Digitized by Google 





Digitized by Google 


4 



ALLGEMEINE 


LITERATUR - ZEITUNG 

VOM JAHRE 

18 0 1 . 


7 ~ 

Z W E Y_T ER BAND. 

C.MIT EINER KUPFERTAFEL.) 


A 

APRIL, MAY, J U N I U S. 



JENA, 

in der Expedition diefer Zeitang, 
und L E I P Z I G, 

in der k u r f ü r A 1. fächfifchen Z e i t u n ff s - E x p e d i t i o n, 

I 8 o I- Digftized by Googl 



Digitized by Google 





lieber einige Fortfehritte der LandwirthfehaftsJamde 
durch die Bemühungen der Britten^ 

(Zur UrUiamng der betfUegendm Kuf fertiget.) 


IVXagazine für Gartenkanft und Baukanü, architektonifdie Ideeo und Malier für ländliche 
Partieeu und Ludanlagen, find feit ungefähr lo Jahren ein Lieblingsartikel der fpeculiren- 
den Kunft und des Buchhandels geworden. Nach ihrer ungemeinen Vervielfältigung zu urihei- 
len. Tollte man glauben, ganz Deuifchland müfste bald in einen Lullgarten verwandelt; 
und alle unfere Meyerliöfe und Wirthfchaftsanlagen in Tom&oüMie Pleafitre-grounäs umge- 
fchaffen feyn. Wenn nur das Bauen und AnpOanzen To leicht und lliuk von Hatten gienge, 
wie das Copieren englifcher Kupferbücber und das KupferHechen * Mehr ReaLität halwn 
wohl auf jeden Fall wobldurchdachte, und nach wirklichen Anlagen entworfene, Ideen zu 
ländlichen VVohahäuferu, in Verbindung mit 'W'irlhfchartsgebauden und ükonomifchen An- 
fchldgen, und das einzige, im Ganzen lehr empfehlungswürdige, Werk der Hn. il/cwi und 
JXruter t die ohononiifch^vettrinürij'chen JfrJ'te (Leipzig, Vofs. 4>Hefte) verdienen um ihrer 
vielfeitigen Gemeinnülzlichkeit willen mehr Aufmunterung, als ganze Bande der jetzt Co ge> 
wohnlichen Ideenmagazine, aus Altem und Neuem ohne Zweck und Sinn zufammengewür- 
felt Denn fo gewifs cs auch iH, was noch neuerlich ein wohlmeynender Schriftlleller iu 
diefem Fache fehr ausführlich gezeigt hat, dafs fich eben fo wenig ein allgemeiner Bauan- 
fchlag auch nur für eine einzelne Provinz, als eiu Recept für die Krankheit einer ganzen 
Stadt, febreiben liefse: fo liegt doch fchnu in dergleichen Entwürfen wegeu des allgemeinem 
BedürfnilTes lehr viel Verdienllliches, und vereinigen fie praklifche Erfahrungen mit Ge- 
fchmack, viel wahrhaft Anwendbares. Hier können im Grunde der Vorfchlage und Kni« 
würfe nicht genug feyn, und darum hat auch eine dentfehe Akademie der nüiz/ic/itfn Wißen. 
fchaften, die fich Tchon durch viele wahrhaft zweckmäfsige Preisfragen ausgezeichnet hat, 
noch g.inz neuerlich durch dje Aufllellung einer Aufgabe über diefen Gcgenlland fich ein gro- 
Iscs VerdienH erworben, und felbH das Nalionalinllitut iuParis fcheint dadurch, dafs es die 
zweckniäfsigfie Vertheilung der Wirlhfchaftsgebaude zu feiner jüuglleii Preisfrage machte, 
es hinlänglich anerkannt zu haben, dafs diefe Materie überhaupt noch grofserund niannich« 
faltiger Aufklärungen fähig fey. Und wenn auch diefer Theil der ländlichen Architektur in 
den hieher gehörigen frühem Werken eines Kriegelßein , Dorhek u f. w. , und iu einzelnen 
Abhandlungen ökonomifcher Societäten , aisz.B. der Manheimer, und praktifcherSchrififiel- 
1 er, z. B Cancrin (A. L.Z. 1793. Nr. 214.), nicht ganz überfehen worden illi fo findet 
man doch in den bekannteften und beliebteftcn Werken, wie z. B in Slicglilz Ejtcydopae- 
die, GUly's JLcuidbaukunß (von welcher wir einen dritten, die allgemeinen EiUwüife und 
Anfchläge enthaltenden, Theil mit Verlangen erwarten) u. f, w. nur eine fehr unTolifiaiidige, 
oder wohl auch gar keine Befriedigong hierüber. 
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Ohne eben von jener läclierlicliea''Anglomanie behaftet zn feyn, die nur in der engli- 
fchen Landtvirlhfchaft die vollkommenften Vorbilder und Müller zur Nacliaimiung findet, 
darf man es doch bey dem regen Strelien der lingländer, jeden Theil ihrer Agilcnilur durch 
die koßbarlleu Verfuclie und einen rühmlichen Wetteifer ailor ackerbauendt-u Graffciiaften, 
fo wie mehrerer ökonoinifchen rrivatgefelUchaften unter einander täglich zu vervidlkornm- 
nen, zu einer Zeitj wo die Sincloirs, Youngs, MarfhalU, Dkhjons uiul fo viel«* andere 
praktifche Schriflfteller in und aufser den Commiuiicalions to the Board of yl^ricuUttre den 
Landbau rein wilTenfchafLlifch zu behandeln fortfahren, als ausgemacht annelnnen, dafs ge- 
rade auch über die Einrichtung und Vertheiluiig der Wirthfehaftsgebäude, dort, wo auch 
beym Landleben clegante-Reiiilichkeit mit vielfeitiger Nutzbarkeit lieh zu paaren weifs, vie* 
les Ichon herkömmliche Sitte geworden fey, was uns noch fremd ifl, und doch mit den ge- 
hörigen Einfehtänkungen auch bey uns nachgeahmt zu werden verdiente. Auch ift diefs 
nicht feit heute und geflern erft bemerkt worden. Die niederrdchfifchen und liollteinifchen 
Landwirthe haben fclion lange, auch in der Bauart, fich den englifchen Farins zu n.äherii ge- 
fucht, und zu mehr als einem neuerfchaflenen Meyerhofe dieler Gegenden fände der Lieb- 
haber in den bekannten englifchen Werken: IVill. Paine s practical BuiUlcr (London 1789), 
’Fhe Country gentleman s Archile'ct (London 1791, mit 02 Kupfertafeln, in Taylor’s arebi- 
tektonifcher Buchhandlung laSh "), oder auch in Sonne, Richardfon u. f. w. die Original- 
zeichnungen, die mancher BaunieUler fo gerne für feine eigenen Ideen verkaufen möchte, 
und den unkundigem Bauherrn auch wohl wirklich dafür verkauft hat. Unter den fall zahl- 
lofen englifchen Werken, die auch hieher gehörige Erläuterungen und Riffe geben, halt man 
in England felbft j. Adams praclical EJprys on Agriculture, 2 Vol, für eines der beflen. 
Das gründlichfle, was wir bis jetzt über diefen Theil der englifchen Landwirtlifchaft zuNutz 
und Frommen unferer deutfehen Landwirthe erhalten haben, ift der lehrreiche .Auffatz des 
Oberconimiffairs und Oberamtmanns IVeßfeld, über die Grundfatze der Engländer bey der 
Bebauung ihrer Landgüter, mit Rücklicht auf die Anwendung derfclben im Fürftenlhuni Ka- 
lenberg in des verdienft vollen Leibarztes, Hn. Thtiers, Einleitung zur Kenntnijs der englijehen 
Landwirth Jehaft. B. II. Th.I. (Hannover 1800. ) S 129 ff. Hier fpricht ein aufm<*rkfam 
beobachtender Augenzeuge, und die der Befchreibung beygefügten Grundriffe und Bemer- 
kungen des Herausgebers lind vollkommen zureichend, uni jeden Liebhaber im Allgemeinen 
eine deutliche Vorftellung von diefer Sache zu geben. 

Wir haben von Hn. Leibarzt Thaer eine zweckmäfsige Bearbeitung des fo eben in Lon- 
don erfebieneneu ganz vollftändigeii Syftems der englifchen Landwirlhlchaft von dem 
Schotten Dickjon (Göttingen, b. Dietrich), und darin auch die ReCuliate der neue- 
flen Verfuche in den verfchiedenen Graffchaften über die Veibefferung der Paclithöfe zu er- 
w;aiten, die in verfchiedenen zum Behuf des Board of agriculture (befonders in 

dem General View of the Agriculture of the County of Lincoln , die denSecrelär des Boards, 
den berühmten Young, felbft zumVerfaffer hat) genau aus einander geletzt worden find. 
Bis dabin wird gewiis vielen Lefern der A. L Z, der blick auf den Plan eines nach den ncue- 
ßen El fahrungen angelegten Hofs beyBedford, der uns in einem der fachrcichften englifchen 
Monatsfehriften {Alo/tlldy Magazine 1800. Deceiubr.) als Mufter aufgeftellt worden ift, eine 
belehrende, und zu allerley Vergleichungen führende, Unierlialtnng gewähren. Darum ifl 
auch hier wieder lu Kupfer gellochcu und diefer Zeitung beygelegt w'orden. 
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' Auf derStrafse von Bedford nacli Amptliill — fo wird uns die Anlage diefes ttofe in der’ 
jnitdemKupFerausgegebenen Nachricht befchrieben, — liegt einGutvon 25o Acker, Hardwick- 
hill ift fein Name, dem Hn. S ff^hübread Efq. gehörig. Es liegt an dem fanften Abhange 
eines Hügels, der Geh nach Süden zu abdacht. Nördlich wird es von der Landftrafse be> 
gränzt, und füdlich Göfst es an einen kleinen fleh hinfchlängelnden Flufs. Der Boden ift 
ftark und lehmigt mit einer kleinen Be)Tnifchung von Kiefs und Sand. Die Aecker find bey- 
nahe in zwey gleiche Hälften , für Viehzucht und Ackerbau, getheiit. Den vorzfigUchften 
Viehftand machen die Schafe. Ungefähr mitten auf der ganzen Befltzung liegt der Hof, def- 
feti Grundrils hier beygefügt ift. Die nordweftliche Seite der Gebäude befteht aus dem 
Wohnhaufe, den dazu gehörigen Kammern, einem Brauhaufe auf der einem, einem Kuhhaufe 
auf der andern Seite, und zwey Scliuppen, wovon der eine mit dem Rinderhofe, der an> 
dere mit dem Fferdehofe communicirt. Die nordöftliche Seite umfafst die Stallungen für 
acht Zugpferde und zw-ey Sattelpferde, die durch die Häckerlingskammer von einander ge- 
trennt find. Daran ftöfst die Schirrkammer, das Hühnerfaans und eine Reihe von Schweine-' 
kofen. Die füdweflliche Seite gegenüber gehört den Sefaenern , wovon zwey Drefchtennen 
haben, mit eichenen Bretem gedielt, zwey aber mit Eftrich ausgefchlagen find. Die dem' 
Wohnhaufe gegenüber liegende füdöftliche Seite, hat nur in der Mitte einen Wagenfehup- 
pen (Wagenfehauer), an deffen zwey Seiten die zwey Thorwege angebracht find« DasFrUcht- 
magazin oder Kornhaus ift ein ganz einzeln flehendes Gebäude auf Pfeilern von Ziegeln, 
Der Hof felbft hat einen dreyfachen Unterfchied, für Pferde, Kühe und Schafe. Das Vieh 
erhält fein Walfer durch eine Pumpe in dem kleinen Voihof oder Haushof {Court -Yard)^ 
w'oraus fleh ein Trog zwilchen dem Pferde- und Rinderhof anfüllt. Der ganze Hof fenkt 
lieh etwas gegen den WaHerliähev, einen mit Zi^eln ausgemaueiten Tekh *o Fufs lang, 8 
bis 9 Fufs breit und 5 Fufs tief, der, vermitteln eines Abzugs mit einer Grube in Verbin- 
dnng fleht, um den Abflofs anfzunehmen. Hinter dem Hanfe liegt ein Gemüsgarten und 
ein Obftgarten , ein Hof und ein Trockenplatz. Der grofse Fiehmenhof liegt hinter den 
Scheuern. Der Zugang ift durch einen Fahrw^, der von der Hauptfirafse unge&lir in der 
Direction dem Wohnhaufe gegenüber ausläuft, füdofllich hinter den Ställen weggeht, und 
dann weftlich fleh gegen den Fiehmen - Hof wendet. Das Hans, die Hinterküche und das 
Kornhaus find von Ziegeln und Ffoften gebaut, und mit Mörtel und groben Sand beworfen; 
das Haus felbft mit Schiefer gedeckt. Alle übrige Gebäude find mit Wettarbreteru gefchützt. 
Die öftliche Seite ift mit Ziegeln eingedeckt, die Scheuer aber und die Wagenfehauer haben 
Strohdächer. Das Ganze kann man für ein fehr vollftSndiges Gehöfte und nach dem ver- 
ftändigften Plane eingetheih halten. Das Einzige, was mit Grand daran anszufetzetrfeyn 
dürfte, ift, dafs, wenn das Wohnhans da ftünde, wo jetzt die Scheuern flehen, die Gärten und 
die Hinterfeite des Hanfes eine mittägliche Lage gehabt haben würden, obnedafs dadurch 
der Plan felbft eine wefentliche Verändemng gelitten hätte. 

So weit die BefchreibuRg des Engländers. Für folche, welchen dieElnricbttingen einer 
englifchen Pachtwirthfebaft nicht lichon im Allgemeinen bekannt find, 'dürften folgende Be- 
merkungen vielleicht auch hier nicht am unfchicklicben Orte flehen, wobey w'ir die oben 
angeführten Bemerkungen der Hn. ff'~eßfeld und T%ner dankbar benutzen. i) Das, was 
hier auf dem Riffe Familienzimroer, Eintrittszimmer (partour) genannt wird, ift zwar ein 
eigenes, oft felbft bey dem gemeinem Pächter recht niedlich eingerichtetes, und mit al- 
lem, was der Britte nennt, wohlverfebenes Zimmer ; aber diefs wird eigentlich 
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nicht bewohnt, fondern nor bey Ebrenoigen oder lai Bewirthnng der Fremden gebrandxt. 
Als beHändige Wohnßube iß hier die Küche anzufehen, eine Eiuiichtang, die auch in den 
Bauerhäufern in Nicderrachren und Weßplialen zum Tlioil noch ßatt findet, doch mit dem 
Unterfcliiede, dafs in England die Küche der genieinrcbaflliclie VeiTanimlungsort der ganzen 
Bausgenonenrcbaß, des Farmers und feiner Frau (verßebt lieh, dafs ni.in hier überall unter 
dem Farmer oder Pachter, nur einen wohlhabenden Bauer, keinen Gulsbelitzer verßebt): 
£o wieder Kinder und des Hausgefiudes iß, in unfern deutfehen Bauerhüfen hingegen fich 
Jüchon alle diejenigen, die lieh nur etwas belTer dünken, in eine Art von Verfchlag oder Stube 
zurück ziehen, und das den Deutfehen fo eigene Vornehmthun, den höhern Ständen nach» 
klTen. Darum iß felbß hier auf dielt ni kleinern Plane die Küche fo gerä nig angegeben. 
Zweyerley niufs man hierbey in Aufcblag zu bringen nicht verged'en. Erßlich, dafs in Eng. 
land zwifchen dem, was wirGefinde nennen, und der Pachterfamilie felbß weder inSiUen, nodi 
im Anzuge, der auch bey dein gcringßen reinlich und nett zu l'eyn pflegt, derUnterfciiiedfo 
grofs iß, und durch dasgefellige Beyfammenfeyn am wärmenden und leuchtenden Heerd die 
gegenfeitige Vertraulichkeit weit mehr gefördert wird. DieGenülle des /ei/c/ite/ic/en Heerdes, die 
wir fchon aus den alten römifchen Dichtern kennen, find auch hier noch zu Haufe. Zweyteiu, 
dafs mau fich eine englifche Küche gar nicht fo fchmutzig, räucherich und offen denken 
mufs, als wohl meißeutheils bey uns der Fall iß, und dafs wohl felbß die Art, . wie dort 
die.^Speifen zubereilet werden, die Verfanimlung um <^en Kochkamin weit weniger hindert. 
Könnte mit der gröjsern lUinlichheU auch diefer Gebrauch der Küche, befonders dieEinfüh- 
rpng der jetzt mit Becht fo fehr empfohlenen Koebofen, bey uns nur immer mehr ßaU 
linden: fo würde das für die Gefundheit und Bequemlichkeit mancherley Vortheile darbie- 
ten. Doch würde diefs freylich zugleich mancherley ändere Reformen in unferer ganzen 
Lebensart und Feuruug vorausfetzen. Audi verdient der Umßand nicht überfehn zu wer- 
den, dafs das Gelinde auf eiiglifchen Pachlböfen nicht allzu zalilreicb iß. a) Das Brauhaoa 
darf in keiner wohleingerichteten Pächterwohnuiig fehlen, indem felbß die Tagelöhner, 
wenn fie auch übrigens keine Bekößigung erhalten, doch ihr Bier bekommen müflen. Ohne 
diefs glaubt kein Engländer arbeiten zu können. Und diefs iß nicht etwa nur Halbbier 
( fmall-bier) ; nein, felbß der Tagelöhner will feinen Porter trinken, jene kräftige Heßau- 
r^tion, was man in England felbß oft fcherz weife engUfchen Bargandec (englifh Barguady) 
nennt, und deßen ungeheurer Confumüon , auch in den niedrigßen Claflen , mau jetzt zum 
Theil auch die theuern Kornpreife in England mit zufebreibt. Es verßebt fich, dafs in dem 
freyeu England an kein Zwang- und Scheukenreclit beym Brauen zu denken iß. Das Malz 
macht man in allen diefen llausbrauereyen nicht felbß, fondern kanft es fchon fertig von den 
Malzbereitern {Mcdßers), Zur Aufbewahrung des felbß gebraueten Biers gehört nun der 
hier zwifchen der Milchkammer und dem Fainilienzimmer angegebene Keller. 3) Die 
Milchkamnicr iß hier in keinem befondern Gebäude, und keineswegs mit allen den Ver- 
wahrungsmitteln umgeben, die uns in der bekannten Schrift: Ahbiltlung und Bejehreibung 
eines englijehen Milchkaujes (Leipz. b. Baumgärtner) mit woi tieicber Ausführlichkeit befebrie- 
ben worden. Es bedarf auch in der That dieler koßbareu Vorkehrungen nicht. Innere Rein- 
lichkeit and die erfoderlicheTemperatar von außen können bey diefer Lage der Milchkam- 
mer (</m>y) *vollkommen ßatt finden. 4 ) Man mufs in einem englifchen Paebthof« dreyerley 
Höfe unterfeheiden. Die eine Art von. Höfen find blofs als Voilageii des Ilaufes felbß [fiourp^ 
yard) anzofeh^n, und der fVeinUchkeit wegen oft durch «in Suckef von dem Viehofe abge- 
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sSunt. Man fnclit das Wohnhaus immer anf 20 bis do Schritte vöh den Wirthrchaftsgehän« 
den zu entfernen, theils um Feuersgefahr zu verhüten, theils um der Nettigkeit willen. Auch 
lieht die Hausfapde, wo es mir feyii kanli, auf diefreyeStrafse oder auf einen fchönen Gras- 
platz vor dem Haufe. Die Unfauberkeit, durch welclie man fich auf fo vielen unferer 
Bauerhüfe zur Hausthüre hindurcharbeiteu mufs , iü in England gar nicht gedenkbar. Da- 
bey nehmen doch die landfchaftlicben Baumeifter in England bey Anlegung derWirthfchafls- 
gebände gern darauf Rückficht, dafs die Wirthin , wenn fie fich in der Küche oder ihrem 
gewöhnlichen Zimmer anfhält, ans den Fenftern den ganzen Hof und den Eingang zu allen 
Gebäuden überfehn kann. Der eigentliche Wirlhfchaftshof l'elbft ihcilt fich non faft ohne 
Ausnahme wieder in zwey Hauptabtheilungen, in den Kont- und Heuhnf {IMckyard), auf 
unferer Tafel der Hof für die Fiehmen genannt, und in den f^ichhof (f old- yard)^ IXe 
Scheuern machen in der Regel die Abtheiinng zwifchen beiden Höfen ^ wie auch auf unferer 
Tafel zu fehn ift. Der Korn- und Heuhof mufs fo liegen, dafs man ihn vom Ackerlande und 
den Wiefen überall leicht ablangen kann , und dafs er gegen alle Berührungen des vierfüfsi- 
gen und Federviehs möglichft gefiebert ift. Darum ift feine Lage immer ganz hinten ander 
' einen Seite des Hofes. Hier lieht fowohl das Getreide als das Heu in fogeuannten Fiehmen 
oder Schobern im Freyen au^efchichtet , und diefs eben macht den Hauptnnterfchied der 
en^ifchen und deutfehen Wlrthfchaft. Die Fiehmen beßehen aus drey Theilen : 1) in dem 
Sockel und Roß, wodurch das Aufliegen der Früchte auf der blofsen Erde gehindert wird, 
2) in dem Körper, der gewöhnlich an den mit der Sichel in der Mitte des Halms abgefchnit- 
tenen Weizengarben cylinderfürmig oder keflelartig fo aufgefübrt wird, dafs von aufsen alle 
Aehren nach innen zu, von innen aber die Slurzeln nach der Mitte, und die Aebren nach 
aufsen gekehrt werden, 3 } und die Bedachung, wozu man entweder die nachher abgemä- 
heten Weizenftoppeln, die mit Heoßricken zu einer Art von Dach verbunden werden, 

‘ oder auch Rohr, Schilf und Bahr nimmt. ‘Da nun die Aufbewahrung des Korns fo im 
Freyen gefchieht: fo dieifbn die Scheuern blofs zum Drefchen und Reinemachen, und be- 
dürfen daher weder des Raums noch der Böden und Banfen, wie bey uns. Gewifs iß es, dafs. 
Wenn aofser der Erfpamng der kößbaren Kornfeheuern, und der dadurch fo fehr erleichterten 
Anlegung der Wirthfehaftshöfe, auch noch Vorzüge in Abficht der trocknen Aufbewahnmgnnd 
Verhütung dei Mulßerigwerdens ßatt 'finden, und dagegen keine Nachtheile zu beforgen 
find , es die Pflicht eines jeden Patrioten feyn müfste', die Einführung der Fiehmen, fo viel 
an ihm iß, überall zu befördern. Die gewöhnlichen Einwürfe dagegen hat Ilr. JÄneraus 
einer eigenen Schrift des königl.'Banmeißers, Robert Beat fon, nach Möglichkeit zu entkräften 
gefucht. S. Einleitung zur Kenntnifs der engl. Landwirt hfehaft lITheil. S. 194. ff. Auch 
Heu und trockner Klee wird in diefem Hofe in Fiehmen aufgeßcllt, die doch aber kei- 
men befondern Grund bekommen, weil man es nicht für fo nöthig hält, dafs die Luft un- 
ten durchßreiche, und faß nie eine runde, fondern immer eine länglicht viereckigte Geßalt 
erhalten. Gute Wirthe werden auch nie verfäumen, fie mit einen Dachr zu fchirmen, ob- 
gleich diefs noch in vielen Graffchaßen nicht genau beob.ichtet wird. S. Commercial and 
j 4 gr'icuhvral Magazine no, 12. p. 36 . f. Auch werden fie in weit gröfseni Maßen zufam- 
mengelreten , weil hier die Urfathen wegfallen, warum man dieKornfiemen fo klein macht. 
Denn man bringt diefs trockne Futter nie ’erß in ein andres Gebät^de, wie dieGar> 

ben auf die Drelchdiele, fondern man fclineidet immer fo viel, als man täglich braucht, 
mit einem Heumefler (fiayt^itter') fenkrecht nieder in cubifchen Stücken (frujfes) ans. Der 
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Vieliliof i(l In gnt eingerichteten Wir tlifcliiften immer, fe wie hier, dreyfiich abgeflMilt, nnd 
das Vieh geht, wenn es nicht draufsen auf der Weide ift, immer frey darauf herum. Beym 
Dreicbeii werden die Früchte aus den Fiehraen durchs hintere Thor in die Scheuer gebracht, 
und das ausgedroTchene Stroli wird dann fogleich durch das vordere Thor auf dem Väehhofs 
ausgeftreut, damit es das Vieh ausfrenen möge. Milten in den Höfen (ind oft unbedeckte 
Krippen (crAbs) angebracirt, oder auch nur unter einem leichten Dach, wohin das Vieh frey 
aus* und eingehn kann. Denn Genufsder freyen Luft und freyen Bewegung find dem Eng- 
länder Haupterfoderuifle feiner Viehzucht. Das Hornvieli bleiht in England den ganzen 
Sommer liiudurch Tag und Nackt auf der Weiden und fielit alfo gar-keinen Stall. Ini Win- 
ter läfst man das milchende und junge Vieh , fo wie die Pferde, auf dem Viehhofe, wo das 
au$gedFor<diene Stroh vorgeilreut, Heu aber und kurzes Futter in Hillen und Krippen vorge- 
geben werden. Um ihn aber doch bey rauher Wilternng ZuQuchtsörter zu verfcliaffen , legt 
man in den Höfen offene Schuppen (ßirds, purller-kovets') au, dergleiclien auch auf anfemnt 
Biffe zwey angegeben find, damit es erfoderlichen Falls hineinlreten kann. Hieraus folgt 
nun alfo auch, dafsman auf den Hufen keine befondere MilHlatte hat, da der ganze Hof we- 
gen des freyen Herumgehns des Viehes beffreut wird, und zura Mille dient Da ßcli das Vieh. 
lelbllimWiutermehr von der Weide nährt, und fürs übrige dasgewormeneHeuzurZufülterung 
zureicht: fowird hier fall gar kein Stroh verfüttert, und kann daher fogleich zur Streu dienen. . 
Alle nachdenkende und aufgeklärte Landwirthe in England erkennen jedoch fchon das Feh- 
lerhafte diefer Behandlung. Daher hiideti (Ich noch auf nnferm Rifs ein belbnderes Kuh- 
haus (SUiU würde der netten Milchmagd fehr bedenklich klingen) und abgefonderte Stalle 
für die Pferde. Nur diefs verdient augemerkt zu werden, dafs, wo Ställe Und, in diefen vor 
allen ein grofsernnd frifcher Luftzug angebracht ilL Denn das Rindvieh, Tagt der Enghiu- 
der fehr leiirreich, kann, svenn es beQäudigin Aarker AusdünAung erhalten wird, eben fo 
wenig viel Feit eiifetzeii, als Aarke Milch geben. Nur die Ryeland- oder Herfordfhirefcha- 
fe weiden während des Winters in England in Ställen gehalteH. Alle übrigen find auch den 
Winter über im freyen Felde, und daher iA der Viebhof für fie hier nur zu offeneti Sclieuern 
singericktet, und an einen eigentlichen ScliafAall gar nicht zu denken. Nicht ohne Ur- 
fach lA bey den Schweinekofe« die eine Hälfte auf nnferm BlQ« als unbedeckt angege- 
ben, Der Futtertrog iA da nicht in den Kofen felbft, fondern in einem davor He- 
genden Uüfehen angebracht Wenn das Schwein frelTen will , mufs es nun in die- 
fen Hof gehen , und da es beym Freden auch gewöhnlich iniAet , fo bleibt der Ko- 
fen nun rein und trocken. 5) AufserderSchirrkammer (Jlarnejs-raom) befindet fich auf 
den englifchen Pachihöfen nur noch eine Wagenfeh euer (jCart-Jhed) zur Aufbewahrung der 
VV.igeu und Karren. Alles übrige AckergerÜthe bleibt frey im Hofe Aehen, iA aber, um 
der Witterung beffer zu widerAehen, durchaus angeAricben. Ueberhaupt belaAet fich der 
englifche Laiidwirth bey weitem niciit mit fo vielen Gentthfohaftea, und nodi weni- 
ger w'ill er alles felbA im Haufe verfertigen. Er kann es beffer, dauerhafter und wohl- 
feiler kaufen, und felbA darin liegt eine Spur des verAändigern HandelsgeiAes, der jede 
Sache Lnuner nur ganz allein, aber dami auch vertreflUch zu machen weifs. Man hat da- 
lier auch nur auf wenig Höfen eine fogeuannte WerkAäUe (ff^orkpiop). €) An eigentliche 
Kornböden iA in den Wohnungen eines gewöhnlichen Pächters nicht zu denken. Die Fieh- 
luea find feiue eigentlichen Fruchtmagazine, und daher las man auch neuerlich fe oft in 
den Zeitungen, dafi der vom Hunger empörte Pöbel diefe hey wucherndeu Pachteam ange- 
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zündet Iiabe« Aus den Rehmen Tvird-imiiier nur fn viel ausg«drofchen, als eigener Bedarf 
und der jedesmalige Marktverkauf iieifcliet. Die Dächer der Häufer und Scheuern ßud da« 
her hier nirgends mit Friichtbäden belüftet. Man hat aberdoehin jedem Hofe ein einziges Korn^ 
haus (Granary) abgefondert gebaut und auf Sockeln ftehend> aber nie fehr hoch und grof?. 
Von aufseii lieht es aus, wie ein grofser mit eincKi Dache verfehener Kaften. Zur Thüre 
führt eine kleine Treppe, die mau anfetzen und wegnehraeu kann, w'as auch befond^rs auf 
unferm Rifl'e angedeutet iß. Mittendurch läuft ein fchmaler Gang. Zu beiden Seiten find 
einzelne Abtheilungen nicht nur für die Frucht, fondern auch für andere Producte, Wolle, 
Kartoffeln u. f. wi 7) Man findet zu oberft auf un ferm Rifs einen eigenen Trockenplatz (D/y- 
inggroitnd) angegeben. Diefs könnte für deutfche Lefer einen lächerlichen Mifsverftand ver- 
anlalfen, Bey der in England fo häufigen nallen Witterung, können oft Heu und Getreide 
nicht trocken eingebracht werden. Man ift alfo auf eigene Vorkehrungen gefallen, um das 
nafs Eingebrachte fpäter noch zu trocknen. Sehr berühmt ündin dieferRückficlit dieTrocken« 
Sclieuern (tlrying- bnrns) des Herzogs von Argyle zu Inverary im fchottifchen Ilochl.inde, die 
uns noch neuerlich der Doctor Garnett in feiner intereOanten Reife durch die Hochländer 
'Tour thro' ihe Highlands and fVeftern' Isles (London, 2 Vol. 1800.^ T. I. p. 84 fl 
lehrreich befchrieben hat. Allein von einer folchen Vorrichtung kann hier nicht die Rede 
feyn. Die gehört in den Fiehmenhof, wo ße auch wirklich fchon hier und da flatt findet. 
Hier ift ivirklich ein Trockenplatz für Wäfche und dergl. zu verftehn , die auch beym engli« 
fchen Bauer oft feiner ift, und häufiger gewechfelt wird, als bey manchem vornehmen Guts« 
befitzer auf dem feften Lande. 


Der diefem zur Seite angefügte Plan eines eiiglifchen Manufacturdarfes bedarf eigentr 
lieh für folche, die fich überhaupt von einem englifchen Manufacturdorfe auch nur aus KiitU 
ver oder Nemuich eine Vorftellung machen können, keines ausführlichen Commentars. Al- 
les kommt hierbey auf diefinnreiche Idee der kleinen runden Häufer, welche im engften Uui- 
kreife den gröfsten Raum untfchliefsen, und auf die Verlegung der Werkftätte ui^ der ge- 
meiiifchaftlichen Küche in die Mitte an, eine'Simplificirung, die fchon die Brüdergemeinden 
mit dem heften Erfolg zum Theilauch unter uns angewandt haben. Jeder Hausbetvohner (Cot- 
tager) hat einen kleinen Garten. Selir einladend und menfchenfreundlich ift die Idee des Ra« 
feil platzes für die Kinder! Auch wir haben in Schießen, im Erzgebirge, in der Oberlanßtz 
und in mehrern Theilen von Weftpbalen und Niedeifachfen ganze Manufacturdörfer in Men- 
ge. Aber wie fieht es da ans? Eigentlich foll aber diefer Entwurf nur darum hier ft^hen, 
um einem der verdienftvolleftcn Beförderer der Ackerbauknnde und der edelften jetzt in Eu- 
ropa lebenden Menfehenfreuude, dem fchottifchen Y^aroneX. John Sinclair y auch in diefer Zei- 
tung dadurch ein kleines Denkmal zu ftiften. Man darf vorausfetzen, dafs die ineiften un- 
ferer Lefer diefen eben fo rafllos, als zweckmäfsig thätigen, Staatsmann und Oekonomen, wä- 
re es auch nur aus dem Journale Z.o/7r/on und Paris, kennen gelernt haben, w'o eine Carica- 
tur, die ihn zu verlpoltcn erfimdeii war, von dem iinpartlieyifcben Erklärer zum Ruhme 
und Preife des Mannes nach Gebfilir ausgedeutel worden ift. Auch find jawohl die mit Recht 
beliebten Public Characters in vielen Händeii, in deren erften Jahrgänge 8. 33 — 65. ihm vol- 
le Gerechtigkeit widerfahren ift. Da er aber feit 5 Jahren den Unfall gehabt hat, durch red- 
liche Bi-hari lichkeit dem großen Sleuermaiin des britifeben Slnatsrchifles immer mehr zu inifs- 
fallen und'fogar die Präfideutcnftelle des von ihiii-felbft fall ganz allein 'geftifteleu und mit 
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einem rchöpferiTchen Haucb belebten Board of jigriculture zn verlieren: fo wendten ßdi 
felbft in Deutfchland manche Feile oder feige Scbrihfteller , als gute Windfabrcr, von ihm 
ab. Dann mag hier ftatt jeder andern Lobrede eine Stelle ans dem ganz umparlheyLTclien 
j^grictdtiuid-Magn-iine Nr. 5 . p. 35 s. ftehen: „Wem ift Schottland eine gereinigte Sprache 
„fchuldig? wer hat znerA in England die Finanzberechnnngen auf eine wahre und fiebere Ba- 
„fis geAellt? wer hat Schottlands Befchreibnng (in den so Bande ftarken Stalißieal Accounts 
nof Scotland) za einem MuAer AatiAifcher Bearbeitang für ganz Europa gemacht? wer hat 
„für das Gcherfte ErzeugnifsGrolsbritaiiaiens, den Ackerbau, durch die Stiftung undOrgaiiifa«, 
i,tion des Board of jigriculturc zuerA einen Mittelpunkt au%eAellt? Wer hat die Landwirih- 
„fchaft unter uns zuni Hange und der Gewifsbeit einer WiAcnfchaft erhoben , deren erwär- 
t,mende Strahlen fich fchon jetzt über jedes Feld , jeden Päcbterhof, ja über jede Iciinerne Hut. 
„te ergiefsen ? Wer hat die Gefellfchaft zur Verbefferung der britifchen Wolle {Society for iha 
x^Improvement of britijh geAiftet und dadurch zur Veredlung diefes köftlichen L.'uides. 

„products unendlich viel beygetragen? Wer hat für Einzäunungen und Ui l>arinachung gro- 
„fser WüAungen durchs ganze Königreich kräftig gewirkt? und wer hat den ScliIenJj iau 
„die Trägheit und das Herkommen bey unfern Pächtern in allen Theilen der Landwirihrdiaft 
„muthig bekämpft? Wem verdanken wir alles diefs, und noch vieles , vieles andere ? Diefs 
„alles, fo müAen wir nothwendig antworten, dem Sir JoJui Sinclair, und ihm fuß ganz nl~ 
„lein.** So fpricht ein Engländer, dem Wahrheit theurer iA, als MiniAergunA. Aber diefs 
iA in dem jetzt fo unterthanigen , und über manchen feiner edelA^n Patrioten fo felir ver. 
blendeten England, wo Taufende nur der Sonne huldigen, von deren Strahlen fie vergoldet, 
werden, nicht überall der Fall. Viele fpotteteu lieber über das SclbAlub, das der Scholle 
Sinclair Geh in der Einleitung zu den von ihn herausgegebenen Commmicaiions lo ihe board 
of Agricidture, welche erA nach feinem Abgang vom Board af Agriculture erl'chienen, fo 
fieygebig ertheilt haben CoUte. So viel i A gewifs , dafs die Commiflion des Ackerbaues, feit ' 
Sinclair ße verliefs, und JLord Someroille an ihrer Spitze Aeht, den englifchen Landwirthen 
mit feinen ungereimten Wollfpeculationeu nur zum Gelächter dieut, und nicht mit Unrecht 
im Commereial and Agricultural Magasine (Nr. i 4 > P* aio.) „ein abgefchmackler Verfuch die 
AriAokratie im Ackerbau einzuföhren“ genannt worden iA. Der wackere Sir John Sinclair 
hat aber darum nicht aa%ehdrt, für die VerbeAerung der Landwlrüifichaft alle feine Kräfte 
und einen grofsen Theil feiner Einkünfte anzuwenden. Seine neueAen Bemühungen in die. 
fern Fache zweckten auf die Stiftung einer TontinengefellEchaft ab, die unter dem Namen des 
PAuges {ihe Plough) in 1400 Actien ein Capital von 70,000 Pfund Sterling au 20 verfehle, 
denen Orten des Königreichs zufammen 10,000 Acker Lands ankaufen, und diefe zur Er- 
richtung von zehn Experimental- Paebthöfen, und von zehn Holzpilanznngen anlegen folU 
teil. Sinclair liefszu diefem Behufzu .Anfang des Jahrs 1800 einen gedruckten Profpectus un- 
ter dem Titel circulire n : Propafalt for eßablißiing by Subfeription a Joint Stock Tontine 
Company for afcerlaining the principtUs of agricultural Improvementi, fnlmiiited lo ihefriends 
to agricultural and other public Jmprovements 1 799. nachdem er vorher im Agricultural’- 
Magazine Nr. 6. p.44. von den (auch fchon früher von Arthur Toung, Francis Home, und 
andern angefehenen Oekonomen als höchA nützlich anerkannten) Vortheilen folcher 
Experimental -Paebtböfe fehr nachdrücklich gefprochen hatte. Man findet die ganze Schrift 
auch in mehrern englifchen Journalen, unter andern auch in dem reichen Monihly Magcai~ 
ne 1800. Februar p. 3 a. ff. abgedruckt Natürlich fehlte es nicht an grofsem Widerfprncli, 
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da Sraclair eine fo mlditige politifdie Parthey gegen (ich hat. ' Mart Tagte: dergleichen Ex« 
perimental • Farme' wären entweder gar nicht nöthig, oder (ie wären fchon in den Wirth« 
fchafien denkender Oekonomen längft vorhanden ; man werde keine Verwalter {Managers) 
und Auffeber za diefen mühfam zn führenden, and von jedem Mitgliede gemeifterten Land« 
wirthfcbafteu finden können ; die Vortheile des Ertrags der Holzpflanzangen wären von Sin- 
oiair viel auhochangefdilagen worden u. f. w Sfinclair ermangelte nicht, auch darauf dasNö« 
thige zn antworten jigricukural- Magazine Nr. 7. p. 72 — 96.), und zeigte unter andern, 
dafs durchaus nur auf eigentlichen Experimental« Farms gemeinnützliche Verfuche (latt fän- 
den, die jeder hefucben könnte, und wovon die Refultate r^elmäfsig durch den Druck be- 
kannt gemacht würden» Sinclair hatte den Ertrag nach 3o Jahren nur auf 218,000 Pf. an« 
gefchlagen: er zeigt aber, dafs die Höfe und Pflanzungen fehr wohl 450,000 Pf. tragen könn- 
ten. Bey allem diefen konnte der wackere Mann feine felbft durch wohl berechneten Ge- 
winn anlockende Idee fürs erfle noch nicht ganz ausführen. Der Geift der Faclion und des 
Widerfpruchs kämpfte zu heftig und mannichfaltig dagegen an. Der bekannte MarßiaU ar- 
beitete mit einem ähnlichen Vorfchlag heimlich entgegen, und eine ganze Cefellfcbaft, die 
fich die Farnüng Society nennt, und fchon ini Anguft vorigen Jahres ans 270 Mitgliedern 
beßand, wovon jedes 5o Pf. beygetragen hatte, fo dafs ein Capital von 3o,ooo Pf. zufam- 
mengefcboflen war, that (ich in der Abficht zufammen, um in einer Entfernung von 10 bis 
20 Meilen von London eine Experimental «Farm von mebrern hundert Ackern anzukaufeiu 
Ein Doctor fF’dkinfony der eine Nachricht , von diefer Gefellfchaft im Monlhly Magazine^ 
1800. Auguft p. 4- einrücken liefs, verfichert geradezu, dafs diefe ökonomifche Gefellfchaft 
in Abficht auf den Board of jdgricultura das feyn folle, was das Unterhaus für das Hausder 
Lords fey , und es jenem auch fo an Eifer und N.ichdruck im patriolifchen Beflreben zuvor 
thun werde. Doch vielleicht iß Sinclair, der bey der Ausführung feines nrfprünglichen Plans 
fo grofse Schwierigkeiten fand, in diefera neuen Entwurf, der von Köiuge Jelbß begünßigt 
vnrd , mittelbar felbß mit befangen, eine Vermuthung, die durch Privatnachrichten aus Lon- 
don fehr viel Walirfcheinlicbkeit erhält. In den letzten zwey Jahren, wo die politifebe In- 
toleranz in England bis auf den Funkt geßi^en war, dafs felbß die nnfclinldigßen Mittbei- 
laugen der Gelehrten von und nach Frankreich mit dem heillofen Brandmal des Jacobinismus 
. befchimpfet , und z. B. der Univerfität Edinburg (ehr fcheele Gefickter von London aus ge- 
macht wurden , dafs (ie die von Bonaparte an fie gefchickten Freifsaufgaben des Nationalin« 
Ihtuts nicht fogleich unterdrückt hatte, batten nur wenige englifche Gelehrte updSchriftßelier 
MuthundSelbßßändigkeitgenug, ihre Ueberzeugnng zu äufsern, dafs derwiflenfchaftlicheF.m* 
ftber und Scliriftßeller, tdsJolchpi\ nur der Menfchheit überhaupt angehöre. Neben dem edela 
Fräfidenten (|er königlichen Gefellfchaft, Sir Jofeph Banks , und dem patriotifchen Vaccini- 
niflen und Impfarzt, aodville verdient auch Sir Joftn Sinclair als eine Ausnahme jener eng- 
herzigen GräsizwäclUer genannt zu werden. Er fchickte dem franzöfifchen Nationalinßitut 
durch den franzöfifchen Agenten in London, den B. Otto, feinen Plan zu den Experimen- 
tal- Farms mH der Bitte, ihn, falls er die Zußimmung des lußitujs erhielte, im Namen deflel« 
hen in franz^Ccher Sprache drucken zn laßen. Das Inßitut ernannt« hieranf zwey feiner 
Mitglieder, denB. Cels, deßen hotanifchenGarteiijederFßanzenliebhaber in and aufiser Frank- 
jreich mit llochachtnng nennt, und den B. Tejßer, um der phyfifchen und mathematifchen 
Claße einen Bericht, über die Sindairifchen Vorfchläge abzußatten; und als diefer günßig aus— 
fi«(» b«fchloffen , nicht allein den englilchen Profpectus überfeuen und drucken za 
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b!Tün, fondem dem Vf. ancU befondei-s durch den B. Otto 7,n dank«», ' ünn '.die Ver- 
zeiclinilTe der fraiizöfifchen Werke über die LandwirlhCchaft, nm \\ eiche 'i>?nota«r.i[ebeteii hat- 
te, zuEufchicken. Gegenl'eitig erbat (ich der jetzige Miiiifter des Innern, Oit.'ptid, eine lüfte 
der neaellen englifchen Werke in diefeni Fache aus, aus welcbem noch aul«tr.t ficlharYoangs 
bkonomifche Hauptwerke in 6 Banden ins FranzötifeUe öberfetzt , erfehienen fipu,- Seitdem 
hat auch die Decade philofophiqtie , an IX. Kr. 1 1.' p. 76. ff. Sinclair**. Vorfchläge Cixrfisött, 
und mit brauchbaren Bemerkungen. begleitet. Der ,Vf. jenes Aulfat^ ihideMlecäde 
dafs ein ähnlicher Plan in Frankreich ausgefühtt werden könne, uird ^ei^iffnet' fog^eich e.'tw 
Subfeription dazu, indem er 1000 Franken tmterrdireibt. Das englirche'Original fowoh 4 , 
als der Auszug im Fianzöfifchen hat eine Beylage von 3 Kupfertafeln. Die erfte üeHt die 
Aerndle auf ein Jahr von einem Experimental - Gute von 400 Acker, die in 4 Theilen, Gri- 
fereyen, Getreide, Zngemüfen und allerley andere Früchte erzeugen, ili ei^r fehr deutlichen 
Ueberficht vor. In der Mitte Iiegei 9 uni einen Kreis herum lÜmmtlidie WkhfohnftsgeI)äude. 
Die zweyte Tafel giebt Grundrifs und Aufrifs von kleinen runden IWurern, als Wohnungen 
auf dem Lande, von einem angenehmen Anfehen, und ganz aus Sieiu odet'Ziegcln erbaut. 
Diefe Häufer würden fehr warm, bequem, dauerhaft und ökonomifch feyrti, und ihre Ein- 
führung da, wo das Baumaterial den Bau begünftigte, würde grofse Vortheil« gewähren» Sir 
John Sinclair fchlägt alle Bankoßen nicht höher als auf 3 o Pf. an. ' Bis jetzt wurden in den 
meiften Graffchaften Englands die PSchtenvohnungeii aufserff't^ielit und vet*gan*llch gebaut. 
In dem yfgricuUural Report von Suffolk wird unter andeiti angef&lut , da fs eine Belilzung 
von 1 5,000 Pfund jährlicher Einkünfte in eilf Jahren Pf* Reparatnren',* wegen der 

leichten Banart der FaimerbSufer gekoßet habe, die allezeit der Grundherr in baulichem W«- 
fen erhallen mufs. Die dritte Tafel ßellt einen Grundrifs auf von' einem Pdäiiufacturdorfe 
zu zwanzig HHufern, mit einem Terrain von 20 Acker Gartenlandes. Und tfüefö Tafel iß es 
eben, welche auf beyliegendem Kupfer nachgeßoehen worden iß. " • - < ■ 

’ Die Franzofen bemerken bey diefer Gelegenheit, dafs auch bey ihnen fch on frühersVer- 
fnehe mit Experimental- WirthTchaften gemacht worden wären. I>er für alles neue empfäng- 
liche, aber alles alte viel zu rafch zerßörende. National - Convent batte auch di cfeTdee anfge- 
fafst. Es wurde wirklich zu Sceanx ein Etabliffement der Art gefliftet. Do ch der gierige 
Minißer des Innern verkaufte das Schlofs, woran das National -lußitut nid ät einmal Aii- 
lj.rüche machte, und diedazn gehörigen Ländereyen, taub gegen alle deshalbf (cmachten Vor- 
fellungcn. Es w'urde dort alles verkauft, niedergeriffen, der Erde gleich gen lacht, und das 
I.aiidwirtlifchafts-Inflitut Tollte ein anderes Nationalgüt für feine Verfuclie erha Iten. Auch iu 
Deutfchland find an mehrern Orten dergleichen ExperinientaULänder'eyen mit likonomifchlln 
und cameraliflifchen Schulen verbunden worden. Einigen unfererLefer wird« labey zunäcbft 
ein Verfuch der Art beyfallen, der auf der Univerfität Jena gemaclrt wurde, und worüber 
(freylich nur einfeilig inflrnirte) Acten in einer auch jetzt noch lehrreichen’ Sc fcrift zu finde« 
find: G. Stumpfs Biographie und Schichfale dei ökonomifch •cumeraliftifchen In_ fUluti zu Jena, 
(Jena 1794 acad. Buchh.). Das raeifte iß w'ohl bis 'jetzt auf eihzelncn Privat gütern gefebe- 
hen, worüber wir auch einzelne Befchreibungen z. B. von Sprenger ^ Melder u -.r. w. befitzen. 
Nur haben alle dergleichen Nachrichten von Privatunternehmnngen den faß'un rermeidlichen 
Nachtheil, dals die vef ünglückten Verfuclie zu wenig, die gegl ückten aber zn lobred kierifch, ange- 
führt werden, welches bey den Sinclaitifchen Experimental -Farms durchaus wci »fallenwürde. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Mittwoch s, den i. Aprii igol. 


LITERATURGESCHICHTE. 

Paiiis, b. Vf. : Les Siictes litte’raires de ta France ou 
rwaveau Dictionnaire hißorique, critique et biblio- 
graphique de tous les kcTivait^f franqais morts et 
vivans jnsq'u 6 la fin du ig Siicle; contenant : i) 
l«s prinripaux traits de la Ti'e des Autenrs morts 
arcc des ju^emeiy für leurs ouvrages; 2) des 
notices bibliograpBiqufs für les auteurs vivans; 
3) l'indicatton des difFi’rentes Edirioiu , qui ont 
pr.ru de tous les livrcs fran^is, de I’Bnn6e oü ils 
^ ont 6t6 publii's ct du lieu od ils ont 6t6 iinpri- 
mts, par N. L. M. Desrßarts et plulieurs Rio- 
graphes. T.I — II. igoo. (dieBuchft. A— E.ent- 
baltend) XL, 423. u. 432 S. gr. g. (2 Rthlr. 12 gr.) 

I V ekanntlich bat man bereits von Snbatier (de 
Caftres) les trois Südes de ta Literature franqaife 
o» Tableau de l'Efprit de nos Eernains depuis Francois l. 
jusqn'en 1772. wovon mehrere Auflagen eafiftiren. 
Indeilen würde das (Jntemefamen, die von dem Vf. 
jener trofr Südes aufgenibrten mit den nsgefcblofle- 
nen eitern und den fpäter aufgctreienen neuem Au- 
toren in einem Werke 7u vereinigen, fehr verdienft- 
lich feyn, wenn es nur gut ausgdführt wäre. An 
Materialien dazu fehlt es nicht. Die altern Autoren 
konnten aus einer Menge guter Bücher, ja fchon aU 
phabetifch geordnet ati.s Bayle's und ähnlichen Wör- 
terbüchern, mit leichter Mühe gefammelt werden, und 
von den fpdter geflorbenen Autoren zeigte la Porte's 
älteres und Rrfch'ens neues gelehrtes Frankreich gröfs- 
tcntheils die Notizen an, fo wie das letztgedachte 
Werk von den neueflennoch lebenden die, dem Plane 
des hier gelieferten Dictionnaire zufolge bey.diefen 
Gelehrten allein zu benutzenden, Materialien dnrbie- 
tet. Der Vf. deflelbcn hätte folglich nur mit Befon- 
nenheit arbeiten dürfen, um ein fehr brauchbares 
Werk zu liefern. Aber nicht leicht ift Rcc. ein fo 
ungleich und fo flüchtig ausgeführtes Werk zu Geflehte 
gekommen. Der Vf. hat fleh feine Arbeit fo leicht alt 
möglich eemacht ; bey allen in den trois Südes ror- 
kommenden Autoren , wird gröfstentheils nur diefcs 
fo häufig partheyifche Werk , bey den frühem aber, 
dem Anfcheine nach , blofs das von demfelben Saba- 
tier und einigen andern franzöfifchen Literatoren her- 
rührende nouveau Dictionnaire kifloriqne etc. (Aiufterdam 
1770. u. f. J.) gebraucht. Nur bey einigen in neuem 
Jahren verftorbenen Autoren, findet man biographi- 
fche Nachrichten benutzt, bey den übrigen aber, fo 
wie bey den noch lebenden, la Porte's älteres , vor- 
züglit^ *bee Erjck'ens neues gelehrtes Fraokrcich, 
A. L. Z. igoi. Zweytet 


wenige Artikel aus^kmmen, mit der forglofefleft 
Bequemlichkeit geplündert, und zum Thell verfchlech- 
tert. Den Beweis eines verkürzten Nachdrucks der 
trois Sifcles haf der Vf. durch öfteres Citiren diefea 
Werks erfpart; der Beweis eines ähnlichen Nach- 
drucks des iioKumM Dictionnaire und der neuen Fran- 
ce litte'raire ift leicht zu führen. Hier foglekh eine 
Probe mit dem erften Artikel, den das gedachte 
Dictionnaire aus Banle fchöpfte : < 


Oiciioanaire de Sebalitr. 

A ha i la rd ( PierroJ iiäquic k 
I’aUis yr'etit N.iiues en 1079 
d'une faminc neble (die An- 
eeig» det Todes folge hni Saia- 
Her trft gegen das Ende des 
Art.). II etoit l’aind defcs M- 

res. r.« Diileciiaue eioic 

la fcience pour laqurllc il fe 
fentott le plos d'aitraic et de 

uleni. I.’envie (Hier 

folgt dieOrfchiekie feinet JLeht- 
amlet) AhoUard^vins raulemr 
k la mode. II joigiioit aux ta- 
Itiis de rhomme de lettrea le« 
•gremens de rhomme aimabte. 
11 fut admird d«s kvmines , il 
ne plut pu moim aux femmes. 
Il y avoit aiorf h Paris une 
jeuiic fille (hier feiet D. de qno- 
filtf hintu, nngeaehtet er key 
Abailaed d'une famille no- 
ble urgggeUqfen hatte) plcinc 
d’efprit , de gont et des Char- 
mes, nikee’ de Fulbert etc. etc. 


Oictieimaiee de Dettfnru. 
Ahailerd on A betör d, 
(Pierre) naquit k Palais pres de 
Nantes, en 1079. II mouTut au 
inenaftkre de St. Marcel prrs 
de Chdiont für Saäne en lisi 
ägd de (3 ans. La Dialecti- 
^ue etoit la fdcuce pour le 
qneKc il fe fentott le plus d'ai- 
irait ct de talens. Alttre k 
Paris par ce penchant il derint 
hdoeteurh lamode. (Hier la/st 
der Ff. die ganze Gefrhichte 
feinet lAhrantet ont) Il joif- 
noit aus lalena de rkoramc dis 
letttes les agrdoiens d« l'hont- 
me aimabic. Mais Til fut gi- 
aeralcment admirc des hora- 
rors, il nc plut pas moins aux 
femmes. II y avoit «lors uue 
jeone Alle de qualitd , pleine 
d'efprit et de charmes, nikc« 
d« Fulbert etc. etc. 


Auf diefe Art find auch die llbrigen aus'dtefera 
Werke genommenen Artikel bearbeitet. Wie nach- 
läfsig aber der Vf. abktirzte, davon giebt der Artikel 
AbelU ein auffallendes Beyfpiel. Hier liefet man fol- 
gendes : 

AbelU (Lonis) — plus connu par ces vers de BoÜeaa: 
Qne ekacun prenne_en mein le ntoiUenx AbelU, 
qne par fcs ow trat ouvrages. 

Diefe Beyfpiele würden fich leicht vermehren laflen, 
wenn es der Mühe lohnte. Sie mögen zugleich ein 
Wink feyn, wie der Vf. die neuern Eloges benutzte, 
wo er es that ; denn häufig finden wir auch von fol- 
chen Schrifeftdtern , deren Lebensumftände nach ih- 
rem Tode durch Biographieen bekannt wurden, nur 
die Notizen des neuen geUkrtenFrimkreichs gebraucht. 
Diefes Werk bat er, aut die bereits erwähnte Weife, 
gänzlich in das feinige verfchmolzen. Von einem 
franzöfifchen 'Literator, der noch obeadrain in der 
A Hanptr 
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Hauptftadt lebt, wo lieh bcvnaheAi«^nze LitcntiMr 
i^cenprilif liefs ll(:la i^'^echt erwarten, dafs er 
PAIef iiit£es fern v<{n Paris bearbeiteten Werks 
verberTern, die Lücken ausrüllen', die Fragen deirel-'' 
ben beantworten, und feinem Veripcccken, die Notizen, 
bis 1800 forf7.ufct7.en, naebkommen würde. Aber die- 
jenigen Artikel abgerechnet, welche Parifer Autoren 
Ton ihren eigenen Lebetuumftanden und Schriften 
lieferten (worin er fie inronfeauenter Weife oft mehr 
{prcchen Ibfst, als es ficb dc4^'iccl nach gebührte ; 
ein Fehler, 'in den er felbll zuweilen verfallt), blieb 
er, wie fein Vorgänger, bey 1796 ßehen, gc.-aJe 
|ls ob er ohne diefen Führer nicht einen Schritt wei- 
ter gehen konnte. Öiefs Stchenbleibcn bey dem Ter- 
mine des gtUhrttH Fraitkrikhs gebt fo weit, d.ifs nicht 
ttur faß alle dort noch als lebend aut'geführtc, aber 
entweder febon früher, oder feitdem verftorbene. Ge- 
lehrte hier ebemalls noch als lebend vorkouunen, 
und beynahe alle feit 1796, ja zuin Theil feiion in 
diefein Jahre aufjgetrecenen Auroren hier fehlen. Doch 
felbß die von Iln. Er/cA mifgetheiltcn Noti7en, wur- 
den nicht forgfaltig genug gebraucht; mehrere Ar- 
tikel , — nicht blufs etwa franzoßfeh fchreibeuder 
Ausländer, die der Vf., doch keines weges iiiuncr, ftill- 
fchweigend ausfchliefst, fondern auch geborner Fran- 
zofeii — find übergangen , fclbft folche, die von Hn. 
£. noch iu dem Anhänge von Zufätzen und VcrbclTe- 
ruDgen beyin Jten Theilc feines Werks, oder von 
franzüfifchen Reccnfenteii delTelbeu .ingeRihrt wur- 
den ; fo dafs Hr. E. felbß bis zu dem Termine 1706. 
im Ganzen vollftändiger, als Hr. D-, iß. Diefe^Uii- 
vollßdndigkeic , die nur durch w'cnige Artikel neuer 
Schriftßeller und einiger llltern, die Hr. £. wahrfcbeiii- 
lich für ff über geftorben hielt, weil fie feit 1760 nicht 
mehr febrieben, compenlirt wird, findet fich auch oft iin 
Einzelnen. So hat der Vf. bey mehrern Autoren ihre 
Titel, und zwar ganz unfehutdige, felbß in den Au- 
gen der höchften Demokraten unverdächtige, und 
zuweilen Bücher, weggelalTcn, keinesweges aber feh- 
lende, vor j;^ 96 crfchicnene Schriften cingcfchaltet, 
finige kut-zlicb verftorbene Autoren uml .\utobiogra- 
phen abgeretbne'. Ueherdiefs iftdic verhaItMirsin.ifsig« 
lienauigkeit ilet neuen gelehrten FriuikieLhs in den 
aUdes liit. oft vfriiathialsigt, zttweilen inuth willig 
zerllort. Auf die von lln. E. für die franzofifche Li- 
teratur zuerft, gewifs nicht ohne grofsc Mühe cingc- 
ffihrte, Sonderung der anonymen Schriften von de- 
nen, die unter den N.amen der VerCdTer etfehienen, 
ill nicht die gcringftc Rücklicht genommen, zuweilen 
ift die clironologifche Folge der Schriften zerftört, 
oft litid fogar einzelne oder auch alle Jahrzahlen 
wcggelalTen, fo dafs, da nicht feiten ouf'.i Lebens- 
umitände der Verfaffer fehlen , die Frage eAtfteht, in 
welches Sieclt ein lulcher Autor gehöre. Auch ill Ur. 
i). fehr unvolUbmdig in der Angabe der verfchiede- 
uen Editionen, ungeachtet er auf dem Titel damit 
prahlt. Nicht weniger fehlen bey ihm gnifstentheils. 
(denn Confetpienz ift nlrgjends!) die Ueherfetzungen 
in andere Sprachen und ebe im gelehrten Frankreich, 
fa wie im gelehrten Englanti ängegebenen Preif^ 


dk zur un^fahren Bcftlnunung der Stärke eines Bu- 
ches dienen. 

Die Beweife «Tiefer verftdiiedenen Vorwürfe fäl- 
len überall in die Augen; einiges mülTcn wir jedoch 
wohl näher auscinanderferzen. Dafs lir. D. meh- 
rere Autoren, die in gelehrten Frankreich liehen, über- 
gangen habe, wird der Lefcr — dem ein trocknes 
Herzahlen von Namen ohne die Vergleichung beider 
Werke nichts nutzen würde — leicht gl.auben, wenn 
wir ihm Tagen, dafs unter andern zw<7 Cbam- 
bratj's, zwey Chenier's,Cafaux, VcrlalTer meh- 
rerer poliiifchen Schriften , ja fogar der als Schrift- 
llcller fo bcröbinte, und als Menfch fo febatzenswer- 
tbc Cixzotte feilten; dafs aber fuwobl alle feit 1796 er- 
fchicneiicn Schriften, als auch die feitdem aufgecre- 
tenen Autoren — immer mit Ausnahme derer, die 
ihre eigenen Artikellieferten ; ein Umftand, der feine 
Inconfequcnz noch einleuchtender macht , — wegge- 
ladeii fiiul , d.avon nur ein paar Bcyfpiclc. ücyAl^on 
führt Hr. D. weiter nichts an, als was im gelehrten 
Frankreich liehet , da «loch feitdem diefer Autor (OjJi- 
cier de Sante de 17iop/tnl mit. du Val de Grace und M. 
de pluf. Sac. lit.) mit feinem Namen Ejj'ais für les pro- 
vrietü medicinales de VOilgine etc. 1798. 8- Tratte du 
Diabete fucre etc. par J. Kollo, trad. de l'Auglais — 
nvec des uates du C. Fourcroif 1798* 8- und eine neue 
Aull, des Cuuru ehment. de CViiMie etc. 179p. 3 V. 3. her- 
ausgegebeii hat. Bey andern, die feit 1796 erll zu 
fcbrifrftcliern angefaiigcn, feitdem aber iehr zahl- 
reiche Productc, zum Theil in eiuem J.ihrzwey bis 
drey, geliefert haben, würde diefer Mangel noch 
mehr bemerkt werden , wenn ihr Ruhm der Meng«* 
ihrer Schriften gleich käme. Vorzüglich aulTalleiid ill 
«a, dafs m.in bey verfchicdeneii Autoren, die durch 
ihre ncueßen Werke fich Ruhm erworben, oderAuf- 
fehen erregt haben, gerade diefe lucht findet, wie 
bey drnould fein ii\ mehrere Sprachen überfetztes 
Sijfi'trne iMaritime ; bey B arruel die incHotres y.f. i 
l’llijloire du ^acobinisme, bey Caruot feine Apolo- 
gie gegen Hailleuls Bericht u. f. w. ; und dafs man 
von den feit 1796 aufgetretenen Scbriftftellern felbft 
Männer wie CHvier, defl'en Eloge auf Bruguiires 
er benutzte, vermifst. Doch es fcheint, der Vf. 
habe in Rücklicht der VoUftäiidigkeit bey neuern Au- 
toren, in fofern er felbft das Werk bearbeitete, durch- 
aus nicht weiter gehen wolle», als der Vf. des neuen 
gelehrten Frankreichs gehen konnte, um der Mühe 
und des Zeitaufwandes überboben zu feyn, den die 
Durchficht der neuern Journale erfodert haben dürfte. 
Wie weit unvollllaiidiger er, ohne jenes Werk, auch 
bey fruh.;rn Autoren feyn würde, zeigt unter anuern 
der Artikel d'd ignan. Unter A. batte Hr. E. die 
fonft gewubiilicbe Naebweifung auf D. vergelTeii, und 
fie erll im Anhänge zum 3ten Bande nachgcbolt ; Hr.D. 
glaubte daher, weil er jeiieu Anhang nicht einmal 
gelcfen hat, ohne weitere Untcrfuchung, dafs diefer 
Autor gar nicht im gelehrten Frankreich ftünde, ujtd 
fetzte daher blofs die dürftige Notiz hin : 

(G. d’) mMeei», Oii a de lui un om-rage 
traduit du Latin de Jua iiaciivi. 1757. la. 

. Das 
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Das gtUbtU frankreiek gicl>t fowoM feinei» bfirgerU> 
<;hen Charakter, als auch feine Schriften (a an der 
Zahl) naher an. — Dhifer Artikel ift zugleich ein 
euifailcndes Beyfpiel, dafs eignes Soininehi ftriiie Sa- 
che gar nicht war (das in dem vorliegenden Falle, da 
Daignans Schriften, mit Ausnahme der letzten, alle 
unter feinem Namen erfchienen, ihm nicht viel Mühe 
gekoAec haben könnte); fonft würde er mehrere im 
gelehrten Frankreich fehlende Autoren, wie te Bauld 
de l^ans, Btrtier,Bernadau, Beunier, Bre- 
vannes und C »pi tßine (der eine ill üeberfetzer des 
KleiJl^cheH Frühlings, der andere von Zachariä's vier 
Jahrszeiten), Champigntj, Coqutbert, Crome- 
itn, D efpreaux u. a. in., oder wenigilens über- 
gangene Schriften naebzutragen gefunden haben 
wiehey Ailltaud, Anquetilf Aub%^ (ße'niiitin), 
A«ffray,Bearde' de l'Ab bat e,B elajir. Blauet, 
Baudot, Brex, Buat,Burigny, Caluet, Ce- 
rutti, Charrier de la Roche, D esmar eft, 
Dttlac, Eugramelle u. a. m. Von den emigrirten, 
zum Theil laugit wieder zurückgekebrten Landsleu- 
ten des Vfs. fehlen fo viele, dafs man glauben würde, 
er habe wenigftens foicbc , die fcliwerlich je zurückr 
kehren dürften, ausgefchloiren , wenn man nicht un- 
ter andern Calonue bey ihm fände. — So viel, 
was den Punkt der Vollftandigkeit betrifft, um npih 
einige Beyfpiele zur Beurtheilung der Genauigkeit an- 
führen zu können. 

Wir haben bereitsangedcutet, dafs die mancherley 
Fragen des Vfs. des geL Franir. gröfstontheils un- 
beantwortet geblieben lind. Stillfchweigend fchlüplt 
er darüber hinweg. Vorzüglich aber hat Hr. I)., 
wenige Ausnahmen abgerocbiiet, einebefonders leichte 
Methode, über die in manchen Fallen bey feinem 
Aufenthalte in Paris nicht fchwer zu lüfunde Frage : 
Ob ein folgender gleichntiitigcr Autor etwa mit dem 
TOrbergebenden eine Perfon fey , zu entfeheiden; er 
Ufst ße entweder ganz weg, wie bey Baco»,Chom- 
pre\ oder er verfchmilzt beide in eine Perfon. So 
ift im gelehrten Frankreich bey J. F. Andre ange- 
deutet, er könne wohl mit dem vorhergehenden Dich- 
ter eine Perfon feyn ; ohne Uinftande macht nun Hr. 
D. aua diefen zwey Autoren Wti«»; ungeachtet fchon 
in dem ohgedaebten Anhänge zum gelehrten Frank- 
reich das notbige gefagt war, um eine Vermifctiung 
dieferswey Schrififtcller zu verbäten, deren i letzter 
feit 179Ö befimders viel aus dem £nglifcheu über; 
fetzte. In den Artikeln ^er Autoren, von denen er 
abgekürzte Elogen liefert, und bey gcwiflen Viel- 
fefa^bem, wo ihm die (jcduld aasging, findet irian 
feiten, ein litererifch genau abgefafsces Verzeiebnifs. 
Statt einer beftimmten Anzeige der verfebiedenen Aus- 
gaben findet man häufig nur : 3 , 5 , 8 Editions. Sehr 
auffallend i/l diefer Mangel bey den grfäininetten 
Werken berühmter Schrirrfteller, wie z. B. des Card. 
Brrnis, in delfeii Artikel es blofa von feinen Go- 
dichteii faeifst: Les Voefiet de l'Abbe (warum nicht du 
Caydiaof?) Bemis ont ete recueillies en 1776. Lonäres 
a V. 8* ct 1779. * ^8- Eine voUfiandigere An- 

gabe würde folgende feyn: Gen^ve 17 S 3 > i:t- Paria 


1767. 2. T. cn 1V0I.J2. Paria 1773- 12- Lpt**?*'®* 177Ö- 
1770. et 1784. 2 Vols 12. (Dafs übrigens Londres^und 
vielleicht auch Geneve ein untergefebobener Name 
Jey, ift mehr als wahrfcheinlich). Von Bouf ß e r s 
Werken find nicht einmal die im gelehrters Fratikrtic.'t 
angeführten Ediiiunen aufgenommen. — Um noch 
ein paar Proben zu geben, wie ungenau und iinvoll 
ftäiidig Hr. D. felbft in kleinen Artikeln ift, die ficli 
mit einem Blicke überfeben laifeit, mögew folgende 
hier ftehen ; 


Erfrh 179 t. 

Bai/en, JTT.de C Inflit. not. 
drs Sc. et A. yoar ta Chimie: 
ci’devan» A}iothiraire JVTujor 
des Campe et Armeee du itoi. 
* AnalyTc cbimii)uc d« E.itix mi- 
nerale» de P.iffy C»''«c T enet, 
Bon eite ec C u del) 1760. t. 
Rtcliercbcs chimli^ue» für t’K- 
tim faius elpubliees parMM. 
Balten et C h a rla rd I ys 1 . 
g. [ir.id. en Al’cmaml p.iri. 67 - 
leumturdi arce de» Noiea. 
.i-erpzie 1784. S.J. RluC. mtm. 
ehine. daiis les Jouriiaux. 


Veteffdrtt iSoo, 
Sagen, flTemb. de 
net. II eff auceur d’o-.i» A:u.- 
lyfe Aiymiquc de» Eaox miiu- 
rales dePafly ive« Venel.Kou- 
elJe cc CniA 1760. in 4 - 
des Recherme» chyniques fue 
l’etair. falte» et publife» avec 

efiarUrd. 1781. 8> 


Hr. D. h.*itte aber, nach B’s feitdem erfolgten Tode, 
diefen Artikel auf folgende Art geben könnet!: 

Bayen (Pierre) M. du Rot; ne en Champagne en 

1725. toort au comvrencemmt del’a. 170S. * Anolyfe — — 
Jouniaux. Scs ecrits font recucillis fousle titre : Opus- 
cutes chiiniffues par P. R. publics psr Parmentier et 
Jffnlatret 1793. 3 V. g. Cfr. Rapport de LaJJus dans 
lu feaiicc de l’Inftitut nat. du il germ. an 6. 

Erfek. Deieffarlt. 

RloZ/ii r e (Jean Jaquea) — Blaffiire (Jean JartJ.) 
ITittotrc ii.iturel!e de la Reine Non» avons de Jul: Hiflotee 
de» Afietlles et l’art de foriticr naturelle de la reine der Abrillet 
de» £(Taiin»par Ad.^Olo. Sekt- et CArt de fermer de» Effaims 
rack. [irad. do i'AUem.) avec öra<l- ü« l'AUejnxnd) pkr Ad. 
la carrefpondance de quelques Glo. Sdiirarh , avec Ja corre- 
Savjiis I 77 -. S- fpondancc de quelques Savan» 

1772. J. 

Von feiner eigenen wcrihen Perfon bat der Vf., 
der hier als ein wett fruchtbarerer Scbrififteltcr er- 
febeint, als im gelehrten Frankreich, und mit dem 
gleichnamigen , der ihm dort folgt, ein Iiidividnuiii 
ausmacht, eine lehr ausfübrlicöe Notiz geKefert, wo- 
von wir wenigftens etwas mittbeilen wollen; Desef- 
farts (N. L. M.) (Buebftaben, die, wenn wir nicht 
irren, Nicolas le Moyne gelefen werden muffen) ct- 
deu. Avocat, de l'Acnd. des Sc. et beites kttres de Raiseu. 
de cell« de beites lettres d'Arras et de Caets , de ta Soc. 
jotad. de Cherbourg , depuis la re'vohttio» Imprimetur et 
Libr. d Paris; ne ä Coutouces le 1. Nov. 1744. Seine 
zahlreichen Producte führt er alle auf, felbft feine ein- 
.zrlncn Procefsfehriften , bis apf den 2ten Theil der 
Südes litterairesi (o hatte er doch andern tienfelbei» 
Dienftgeleiftet, ohne auf ihre Reytrage zu warten -O; 
charakteriftifch aber ift es, dafs ihm feine Nameiis- 
verwandteii fo gleichgültig find , dafs man weder er- 
fährt, wem die beiden iin gelehrten Frankreich zu 
Anfänge feines Ajtikels ihm ialfchlicb beygelegteti 

Sebrif- 
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Schriften gehören , noch die neuefte Ausgabe des be- 
kannten Buchs des Arztes D. über die phylUche Er- 
ziehung angeführt findet. 

Dia dem errten Bande vorangehende Einleitung 
ift eine flüchtige Ucberficht der Literaturgefchichte 
Frankreichs , die dem Werke rollkommen entfpriebt. 

ERBJV UN GS SCHRIFTEN. 

■WiHTr.RTHoii, ind.SteinerfcbenBuchh. : DerChrift 
bei) Gefahren des Vaterlandes. Predigten zur Re- 
volutionszeit gebaHen von ^oh.Qakob Hefs , Aa- 
tifles der Zürcherifchun Kirche. 2 we'jtir Rand. 
Mit einer hiflorifchen Einleitung, igoo. XXXX. 
und 533 S. g. Dritter mnd letzter Band. Mit eineV 
bifiorifchm Einleitung. XXXXIV u. $62 S. ft. 
(ZufammR aRthlr. 23 gr.) 

Eben das rühinlkbe irnbcil, welche.s wir über den 
erflen Bartd diefer fchätzbaren Sammlung von Pre- 
digten (A. L. Z. iftoo. Nr. 87- S. 691. fg.) gefallt ha- 
ben . gilt auch voUkoimnen von den beiden hier an- 
zuzeigenden Bänden. Wahrheitsliebe, Wärme für 
Religion und Sittlichkeit, Patriotismus, weife Be- 
nutzung der ZeitumRiinde und edle Freymütbigkeit 
athmen auch bibr überall ; und wcrai der Vf. feinen Ge- 
genfiand bisweilen nicht ganz crfchüpft haben füllte, 
wie diefs nicht anders feyn konure, wenn der gebil- 
detere Lefer manches vielleicht gar nicht , oder an- 
ders gefagt wünfeben möchte: fo werden doch diefe 
kleinen Unvollkommenheiten durch das viele TrefiU- 
ch« , was man in diefen , in Abficht auf Inhalt fe 
manjiichfaltigen Predigten findet, wieder reiclilicb 
vergütet. Glückliche Aufpidungen auf die Zcltum- 
ilandc, finnreiche Benutzung biblifcher Bcgebenhei- 
. ten , und eine ungekünRelte ilerzetiafptaclie werden 
auch hier dem würdigen Vf. viele aufinerk Tarne Lefer 
gewinnen. Die hiftorifchen Einleitungen erleichtern 
dem Ausländer das Auffinden der oft feingrfponnenen 
Anfpielungen; hie und da hätte indeflen Hr. H. man- 
chen kleinen Umfland grofsmüthig entweder garniebt, 
oder wenigftens in einem andern Tone berühren fal- 
len, da die Art, wie es hiw gefchiehi, den Parthey- 
geift, der belanftigt werdra foUte, leicht nur noch 
mehr erhitzen konnte. Ueb^'gena fängt der Zeitraum 
der RevolotionsgeCchickte , in welchen die im zwey- 
ten Bande enthaltenen Vorträge fallen , mit 4lem 
juiiimervollen Schickfale i/nterwaldens zn i und en- 
digt kurz vor dem Einzuge der KaiCrrlichen in die 
Stadt Zürich. Alle in diefer Sammlung vorkommen- 
den Predigten find dem ZeitbedürfnüTe voilkoinmes 
nngemeffen, und enthalten , aufser den dringendes 
k^mpfehlungen .icht-ckrifilicherTugenden, auch treff- 
liche Klugheitsregeln, Empfuhlung deryosCchiigkeit, 


Weifen ZurOckhattttSg und Verfchwiegenhdt , Ver- 
bindung der Klugheit mit der Aufrichtigkeit u. f. W. 
ßetn Vf. fchien es ferner äufserll wichtig, die gegen- 
wärtige Zeit und Lage, und gewiffermafsm felbR das 
Unfittlichlle, was die Revolution mit lieh führte, zu 
benutr.eii, um die Erlöfungslehre , die er „eine Kem- 
Ichre des Chriflentliums'' iienut, dem Verfiand und 
Herzen feiner Zuhörer näher zu bringen.” Dazu be- 
nutzte er <lie Unterredung Jefu mit dem Nikodemus 
und die Pufitonsgefchichte. 

Die in dem dritten Bande diefer Sammlung ent- 
haltenen Lehrvortrage fangen bey einem, für Zürich 
befunders (ehr aiitlenkeiiswürdigen Schonungs- oder 
Rettuiigsauftritte an, und endigen auch mit einem 
folchen Auftritte. Die erlle Predigt fogleich ift ein I 
Rückblick auf die Gefahren , Schrecknilfe und fcho- 
nende Rettung, in einer merkwürdigen Woche, über | 
KlagL Jerein. K. 3, 2 t. und Jef. K. 25. 9. und gröfs- 
tentheiis hiftorifchen Inhalts, ft. 07 — ^ ift eine ' 
über eben diefcii Gegeiiftanrl, an deuifelben Tage, von ; 
dem Chorherrn uivd Ptärrlierrn , Hn. Felix Herder 
gehaltene Predigt eingerückt, die noch einige voiA* 
Hn. Heft übergangene oder zu flüchtig berührte Be- 
merkungen enthält. 5 . 222. fg. liefet man nicht ohne 
Rührung eine Predigt des jetzigen Stiftsverwalrers 
Hn. Nitfckeler't. Auch iai tliefem dritten und letzten 
Bande hat Ur.H. wichtige ßelchrtragen an merkwür- 
dige Zeitbegebenheiten anzuknüpfen gewufst, berr- 
fchende Lafter , Tborheiten und Gewaltthätigkeiten 
beftraft, zu ächten Cbrißeiitugcnden ermuntert, gute 
Lebensregcln crtheilc, und dein fiebeugten Mutb und 
Troft eingefprochen. Aber auch in diefen beiden 
Bänden findet man , neben vielem Trefflichen, man- 
die dem Vf. eigene und cinfciiigc VorfteHung, man- 
che zu leichte Behandlung einer wkbtigan Materie« 
manche Uabertreibung des dargeftellten Gegenftaiides, 
und manche unangenehme Helvetismen und nicht 
ganz hrachrichtige Ausdrücke. Doch wird kein bil- 
liger Lefer dergleichen kleine Fehler ekieni Manne 
zu hodi anrechnen , deffen Kenntnifle und fittücher 
Charakter fo achtungswerih find, der bereits fo viel 
Gutes gewirkt bat, tiiid Rer <S. XLIV. der letzten 
hiftorifchen Einleitung) die Lehrer der wirkfamften 
Religion, mit eignem belohnendem Gefühle, aufld- 
derii konnte : ,X*ffet uns fren , gewiffmhaß , imer- 
Müdlioh wirken, -Id latsge es Tag ift; ea kommt die 
Nacht, da Niemand wi^an kMin!” 


Prao, 4 . Buchler: Der heilige Rnabe, oder Smato- 
fink , famft Zwentibold, Rbteig in Sroftmäkren, 
Charakterifirte Schilderungen aus der Vorzeit der 
aafkeiinendenGetftmcuUur der Slaves- 3te A9R. 
.Iftoo. 3 io S. ft. (21 gr.j 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

STOCXHOLia, b. Lindb: Kongl. Vettnfkaps 
mitns nua Handliugar. Toiiu XX. för Ar. 1799. 
(Neu* AhlMHdl»ngtn derAkiidemie der U'ijfenfchaf- 
te». XX ß.) m. K. 

D as erße Quartal enthalt folgende Abhandlungen: 
I) Utber die Befiimmuitg du Stromganges , oder 
von der rechten Methode, wahrend des Segel ns , zu 
drey verfefaiedenen Zeiten, und an drey verfchied»- 
nen Stellen, durch Vifireii nach einem auf dem Laj>- 
dfc befindlichen Merkzeichen , die Dircction eines 
Stromes zu finden, von L. WolUn, Obrift und R. v. 
S. 0 . mit Fig. Da diefs dem Seefahrer , uni zu rech- 
ter Zeit zu wenden, und den Cours zu (indem, ei- 
ne fo nötUige Aufgabe ift: fo hat der Vf. verfucht, 
folche hier auf die einfachfte Art zu lofcn , und fie 
durch gegebene Exempcl deutlicher und gewiffer zu 
machen. 3) Anmtriungen su der von Hn. Plouquet 
vorgefdtlagme» Lnngenprobe , von G. E. Hartman, M. 
D. und Prof, zu Abo. Oie Lungenprobe ill fowohl 
zur Entdeckung eines Kindermordes, als auch zur 
Entfeheidung der Frage: ob ein Kind bejs der Geburt 
wirklich gelebt habe, in Ilinficht des ihm dann zufal- 
lenden Erbes, von Wichtigkeit ; die Aerzte haben fich 
aber such fchon lai^ über die Richtigkeit und An- 
wendung derfelben gellritten. Hr. Piouqmt h.it in 
feiner Abhandlung über die gewaltfainen Todesarten, 
Tübingen 1777 1 nnd in feiner Nova puimoinm doei- 
mafia 1780, die sbfolute Schwere der Lungen mit der 
des Körpers verglichen, und daraus einen Grund zur 
Auilufung diefer Frage hcrgenoinuien. Er glaubt ge- 
funden zu haben , dafs fich die Schwere der Lunge 
zu der des Körpers bey einem 9 monatlichen Fötus, 
ehe er Athein geholt hat, verhalt wie i zu 70. wenn 
er aber fchon geathmet hat , wie 1 zu 35 , der VL 
aber führt 19 von ihm beobachtete Falle an, wo diefs 
Verhältnifs ganz anders war , und wodurch alfo Hn. 
Plom^mts Grundl'atz, dafs die Schwere der Lungen, 
fobald ein Fötus geathmet habe , doppelt fo grofs fev 
als vorher, uugewifs wird. Es wird alfo dadurch 
das , was ^dgar und andere mehr gegen diefen Satz 
gefagt haben, beßjltiget. Die Gröfse und die darauf be- 
ruhende Schwere der Lunge wird durch die Verfchie- 
denheit der Weite der Brunhöle , fo wie der Schwe- 
re des Körpers durch deflien verfefaiedene Gröfse und 
Fefijgkeit , anders beftimmt. 3) Eine angebome und 
angetrhte Haut auf dem Jtuge (^Pterifginm) bHdtrieben, 
von ff. G. Pm^ng, M. 0 . und Prof, zu Abo , mit 
Zeichnung. Ute Hlindboit eines im Lazareth anfge- 
JI. L. 2 . igoi. Ziaayter Dand. 


tkommenen 43jährigen Bauermfidchens rührte , wie 
man bey der Unterfuchung fand, von einem drey- 
eckigten fehnigten Bande her, welches fich von dean 
iiinern Augenwinkel , wo es am brciteflen war, im- 
mer fchmäter, zuletzt ganz fpitzig, bis in den Mit- 
telpunkt der durchfichtigen Hornhaut erilrcckte, und 
die wie eine dünne , ^bleiche Muskelfiber ausfah; da- 
her fie auch beym eriten Anfefaen wenig bemerkbar 
war. Die ganze obere Kante derfelben war feil an- 
gewachfen , unten aber war fie los , und durch eine 
darunter eingeführte Sonde erfuhr man, dafs fie ganz 
los auf dem Augapfel lag. Vater und Schweller hat- 
ten eben dcnfelben Augenfehler gehabt. In der Kind- 
heit, da diefe Haut noch fdir fein und klar war, hat- 
te fie am Sehen wenig gehindert, mit den Jahren aber 
war fie immer dicker und undurchfichtiger gewor- 
den. Der Vf. lofete diefe Haut glücklich ab, nach 
laTagen war die Narbe geheilt, und es blieb nur eine 
kleine Dunkelheit in der Cornea zurück, die tägliafa 
immer mehr abzuriehaaen fchien. Hr. P. leitet diefe 
Haut von einem Fehler und einem Falle der Con- 
junctiva, und deren Ausdehnung her. Es fey alfo 
keine b'fondere Haut, und fie könne auch ohne vor- 
hergegange AugmentzCndung oder irgend ein vene- 
rifches , ferophulöfes oder armritifches Gift entftehen. 
Ein anderer Mann, der eben diefe Augenkronkheit 
batte , wollte fich noch nicht operiren laffen , da er 
noch nicht ganz blind war. 4) Zmey FUU, mk töd- 
lichen Folgen von einer rheumatifeken Urfaehe, einge- 
fandt von C. M. Blom. Bey einer der angrführten 
Perfonen , die beide dabey an heftigen KopfiTchmer- 
zen litten, w.ir die rheumatifefae Materie, die der 
Vf. für die wehrfcbcinlicbe Urfaehe anfiehr, auf die 
Longen, bey der andern auf den Magen, der bey der 
Obduction zerborilcn gefunden ward, gefallen; doch 
können auch wohl ganz andere Urfaefaen hier gewirkt 
oder wen^llens mit gewirkt haben. ;;) Atmerkun- 
gen den Tnrmidin bettend, von A. Modetr. Die 
uhwedifebe Akademie der WilTenfchaften hat viele 
Koilen auf die Unterfuchung diefer Materie gewandt, 
und mehrere ihrer Mitglieder haben fchützbare Ab- 
handlungen über die ans den entferiiteften Weltthei- 
len erhaltenen Turmalins grfiefert. Man hat derglei- 
chen auch feitdem in Tyrol und Sachfen , FerrO and 
Grönland , der €chweitz und Spanien gefunden. 
Dreyfsig Jahre find inzwifchen vergangen, ohne dafs 
die Holmung erfüllt worden . fie auch in Schweden 
CU finden. Der Vf. find , dafs ein ihm aus Florenz 
zugefendter fogenannter ScoriUus prismatieus in Qaor- 
zo et Fädfpatko, den er anfangs ftlr einen gewöhn- 
lichen Schörl hiek«. ein wiiküchcr TornuUn war, und 
B das 
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das hat ihm Anlafsgegeberii mit verfchieden^n Scluve- 
difchen SchörUrten, die dejj» Floreiilinifchen fehr 
gleich kaintn, Vcrfuche zu inaclicji, befoiiders mit 
folchen, die »us langen fonlaufcndenzul'aiuiueiigcfüg- 
teii Faden bcllchen , als deren Struciur die Annah- 
ine und Durchdringung der eicktrifcheii Kraft aininci- 
ften befü?dert. 6) Br/chrribunf; nfver SchwtdijcUer /»- 
fecten.'X. Stock, von Patßu’t. Der Vf. will in den 
Abhandlungen der Schwcdilcben Akademie die neuen 
Entdeckungen und Zuftitze zu feiner Fnuu.i Sarci'ca 
nach gerade bekannt inaclnn. liier nur zuerft ein 
neues Infect zu der Gattung der DptifciiS, wovon er 
fchon in feiner Kaun.i nicht weniger als 37 Linile 
unbekannte Arten befchriebcn hat. Hamiich; Dytis- 
(US Serricurnis, oblongo • ovatus aiUcnnis extrorfum 
Jilatatis, prratis , femonbiu antkis dentatis, wird, 
doch nur feiten, in den OHbothnifchen Gewulferu 
gefunden. 7) Verjuche ühtr die Wirkung, die eine Mann- 
Jehnft durch Ilandeaibeit an Mafchineit, die durch 
Kurbel inBctregwig gefetzt werden, hervorbringea kann, 
von E. iSorberg, Die vier hier initgetheilten Ta* 
bclien End von dem Vf. nach den Anmerkungen ver- 
fafst , die er machte, als 'die Schilfsdocke zu Carls- 
crona, bey der Reparatur durch Auspumpen des 
Wallers trocken gemacht werden mulsie. 

Das zitterte •Qitartoi eiuhalt: i) l’crfehiedene mit 
Übenden Uienenkoniginnen angeßelUe l’erjaehe, von ü. 
Adlermark, Der Vf. zeigt, wie man folclie bey Ver- 
;cinigung zweyer Bienenfehwarme leicht lebendig be- 
kommen konise. Auch der Vf. hat den Geruch, den 
lle von Ecli geben , und woran vermuthlich jeder 
Schwann feinen Weifer erkennt, wenn er folche in 
der Hand hatte, felbE bemerkt. Als er einen fulcbeii 
lebenden Weifer zu einem andern unter ein Glas fetz- 
te; grÜFen Ach beide fugleicii auf das hcfiigfte an, er 
trennte Ee wieder um Ee heym Leben zu erhalten, 
und der Sieger Eengfoglek'h an, den bekannten durch- 
dringenden Ton ut ui von Ech zu geben. Der Vf. 
befebreibt, wie Ech der Weifer dabey benimmt, um 
ihn hervorzubringen. Er fchlofs dergleichen mit uieb- 
fern ihnen beygefellteii Bienen unter ein Giss ein, 
allein es erfulgte weder eine Begattung , noch ein 
Eycrlegen. Aus dem mit einem an einem Flügel 
fenadhaften Weifer angeEelltcn Vcrfuch, fchliefst der 
Vf., da er nach einigen Tagen wirkliche Werkbie- 
nenbrut fand , dafs folcfaer Ech nicht hoch in der Luft, 
vruh'in er Ech nicht erheben konnte , fondern ver- 
inutblich in dem Bienenkörbe fclbft mülTe begattet 
haben. Zuletzt auch etwas über den fechseckigten 
Bau der Zellen, den er nicht initBuifon von deui Be- 
Erebeti des cylindrifcben Körpers der Biene einen 
grufsern Raum einzunehinen , wogegen fchon Bon- 
nei Einwendungen gemacht, fondern von dem Druck 
der urfpriinglich zirkelt und gebaueten weiche n Wachs- 
zellcn gegen einander herleitet. Audi in Ansehung 
des Baues der irregulären BieiiMuellen kommt der 
Vf. mit Bonnet überein. 2) Eine neue A.t des Muska- 
Peitbaums, von C. P. 'i/ianherg tuit Zeichnüng. Der 
Vf, hatte JehJu in den Abhantllungeu der A^adeuüe 


]• 1782 zwey Arten deflelben, die er mofehatanni 
tommtofa nennt , bcfchrieben. Aufser dtalcn und den 
Hhjrißka fatua , und Jch-. fna, be.'chreibt er hier «aüi 
eine neue Art, die auf Ceylon und Java wachk 
nämlich : M yrijl ic a glum e rnta : foliis ublongis an- 
minatis fiibtus lomentoßs, Jioribut masculis g/oirrra.'o- 
capitatis; er hat aber nie vollkomiiicn reife Ftudit 
dayon erhalten. 3) LamprW, eina neue l ifeUfiatlu’ig. 
bcfchrieben von yJ. Retziut. Weder Liner, neä 
B/odi, haben ihn ; wohl aber Pr fnaaJ, Sibrand,- Crom- 
fei, Mortimer, Striint , Eh( lltutel, und befomien 
71i-ä;im'ffi , der ihn aber unriclii'g zur Gattung dr; 
Spiegelfifche rechnet, und ihn Aeus guttnlus iiena!. 
Er gehört keinesweges inifcr dir pectorales, fondtn 
unter die atldowinales, wovon er ein eigenes Genus jus- 
macht. Hier delTen Charakter: Lampris: Us ide* 
tulum , rnaiillis nudis ; Lingua camnfa Inln ; Meiabtt 
na bronchioßega radiis l'I ; Eoramen longnm pone p 
mit pectorales ; Sternum nffeum. 4) Einiger Sehu tii 
jehen Oerter, l'reiten und Langen, n-ach aßronciBi- 
fihen und dirotiomctrifchcn Ohfervationen bcEiinnl, 
von ]V. G. Schulten. Der um die Schwedifche (iro- 
graphic fo Bulscrordtmlich verdiente Hr. Baron und 
Bergrath Hermelin, iitfs einen Chronometer aus Len- 
den kommen , der wenig grofser als eine Tafebenuht 
iE, den der Verfertiger, Arnold, zwar einen Tafchra- 
Chronometer nennt, fnr den der Vf. aber eine hori- 
zontale Lage am fichcrllen fand. Mit diefer kofibs- 
reu Uhr h.,t er uiehrere Beobachtungen angeftellr, de- 
ren Ucfultate eine befondere Tabelle über jeden Tag 
zeigt. .Vuth auf einer angeEellten Reife wurden da- 
mit zu SiAa , Autflit, Mora, Tunnfla , Falun, Uere- 
i>ro, Kupin^ , Veßeräs u. s. in. Beobachtungen ange- 
ftcllt; Stockholms Lbnge iE hier angenommen zu 35* 
37' 30" von Fend. .5) Befchreibttrg einiger neuen 
Schwedifchen Infecten, zweytes Stück von 
Hier Dafytes Liniaris, ohfeure corruirscevs, op.t- 
cus, immeculatus , thorace elytrisquc lonAßinus, wird, 
doch feiten, in Finnland gefunden ; und: Cryptoce- 
phnlus inßgni s; niger thorace lesevijfmo , mneuia 
antica pallida, elytris cy:i;ieis fubtilijjime punctata- firif- 
tis, ore pejibusque pailidis; inan findet ihn, doch 
auBerE feiten, in Roslagen. 6) Auszug aus dem. Me- 
ieueologifchem Journal, gehalten im J. 1798 'x 
Siadt Umcd'i von D. E. Nazin. Die Mitfelhöhe des 
Barometers war ZZ 2M r 62“, der des Therinoine- 
ters ~ -r 2“, 3- Die grofstc Kiltc war den oo Df" 
ccmbcr — 25°, 3- und die grofstc WSrme den 
Jul. -r 26’. 8- Auch die BcTchaffenheit der Witte- 
rüi.g und Luft in jedem .Monat iE bemerkt worden. 
7) Lui.'gcnpulypen , befchrfeben von F. .ichariui. Bet 
Vf. gl.iubc, man fo'le tlie Coiicrctionen im Cruurifichl 
eigentlich Polypen nennen , fondern nur die von an- 
dern rafalligen Urfachcii ohtlteUcn , wenit auch die 
BeEandtheiic des Bluts etwas bey tragen können, als 
Welche w eder fo wnehfen , als crEt , ‘ noch ihnen an 
GeEalt gleichen , in dem Ec immer als fchmiilere Fa- 
den . oder dickere c) lindrifchc, kürzere und langer* 
dicbte'Stumme, «der bisweilen als hohle Rohren Vor- 
kommen, die Ech auf maucketley Art itt^weig^r'''''!' 

>h.i 
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Iheilen. Der Vf. Mägen eines Man- ig gcwefen. 2) Di* Gatiung Apkrodit* von A. 

nes gefundenen poirpeufen Concretioncn, davon Du- deer. Ihren generifcheii Charakter, den Lfße vorher 
vereiktn /. Opufc. Pat/i. Anat eine ähnliche anführt, mit am bellen .mgegeben, beftimmt Ilr. 41. folgen- 
nnd er/ahlt befonders die Gefcbichte eines jungen dergeftalt: Coipus oblongum Jubdepreffum articiäatum, 
Msdehensvon 15 Jahren, die bey andern, befonders fupra fyuamatum , pilofximqu; ; articHlis ^Urinque con!^■ 
fieberhaften Zofiillcn , öfters nach einem Kitzeln im to ~ acvmituUis , JeliJeris , Caput fubretrnctile, ontlis Jai- 
Halfe, Polypen aus den Bronchien aushullcte, die ffitis^, teutaadu zannulatis; ctiuda cirrnta. Sie glei- 

frifch weifsiieht aiifahen, bisweilen platt , bisweilen eben den Nereiden fehr, mit denen fic auch oft ver- 

cylindrifch, und von der £ickc einer Federpofe wa- inifcht worden. Das was der Vf. bey den Neteiden 
ren, mit Zeichnung, g) N«»c fn/eefen aus feiner ei- l.aiuellen nennt, nennt er bey den Aphroditen Sch up- 
penen Sammlung befchrieben vom Landcamerier 5, pen, weil diefe bey ihnen dicht anliegcn. Der Vl. 

Ljttngh. Es find folgende: Scarabaeus Mor- zeigt, wie dief« Schuppen, diefiebisweilenvcrlie- 
mnn thorace retujo quinquedentato , capitis ciijpeo an- xeii , die aber wieder hervorwaehfen , an ihren Olic- 
giilttto triconii rugojo. ChryjoKiela bivitlata; dem befeftiget Und. Man findet fie blofs im Ocean, 
JmJco - enrnea Hioracis tttedio viridi elyUisque objeure- in ßergritzen an delTen Ufern, und oft in leeren Mu- 

oriteir; bis ritta duplici intramargiiiali flavescenti nota- fchcln- und Schneckenfchalen. Der Vf. thcilt he ein, 

tis. Ciciiidtla varinns; cqaneo ■ viridi - varians ni- in lölche, deren Rücken ganz mit Schuppen bedeckt 
tida, puncto in apice clytromia albo, oculis fu'jjufcis. lind, und rechnet dahin Aphr. vnbricata , Upidntn, 
Papilio lirigitta; alis integerrimis rotundatis pal- fcabia und violacea; in die, welche den Rücken in 
lidis, bafi hrlvolis, anticis fubius dijeo Ujlaceo. Ara- der Lauge unbedeckt haben; als Aphr. pwnetnta, ha- 
neu bicornata, oatlis abdoinint fupra antic* ga und «liimia, und endlich die, deren Rücken mit 

biconii, fubtus ßavo biiineato. -Haaren befetzt ift, als Aphr, acii'enta , oder die Ste- 

inaus, die bisher darunter am ineiften bekannt ift. g) , 
Iin dritten Quartal findet man : i) Vom Zufland Methode, krumme Linien ciu den amdyiifJten Erprejio- 
' des Tnbrllrnwerkes in ScJiwedennnd Finnland, von 1772 neu ihrer Tangenten zu fuulau Elftes Stück. Schon 
bis lyo.'i von II. MicamUr. Erfte Abhandlung über vor beynahe 100 Jahren weckte Bcaune die Frage, 
das jährliche Vcrhalinifs zwifclien Lebenden und Ge- wie man die krumme Linie aus der Eigenfchaft ih- 
fluibenen. N.ichdcin die iiiedergefetzte Königliche ’i'a- rer Tangenten beftimmen könnte, welche .Methode 
bclltiicominiliian , von deren weichiiiftigen Arbeit der man met/eodus tangentium inverfa nannte. Die Mathe- 
Einrichtung*, und den vielen dabey vorgekommenen .uatiker haben bisher lieh fall nur mit der Auflüfung 
llinderninfen , der Vf. zuaril ausführlich redet, end- particulürer Probleme befchaftiget. Der Vf. rrrfucht 
lieb fo weit damit gekommen, tlafs fie iip verwiche- hier diefer für die reine und angewandte Mathema- 
nen Sommer einen Bericht über das Tubellwerk in tik fo nützlichen Theorie mehr Allgemeinheit und Ke- 
diefen 23 Jahren an cUn König überreichen konnte: gelmafsigkeitzu geben; einen Auszug leidet diefe.\b- 

■fo theilt der Vf. fcchs Tabellen mit, die zu d vn Zweck handlung jedoch nicht. 4) Bnl.ini/che Bemerktmgm, 
«Hefcr erften Abhandlung gehören. Die Arbeit felbft nebß Bejehreibuttg einer jehwedijehen und- bisher uobe- 
fcheiiit etwas vereinfacht, feit dein nicht mehr das kannten Spergula firicia, von ülof Saarlz. Jene ent- 
Cüintoir der Landeshauptleute fondern blofs Idie Prob- halten verfchicdciie Zußtze zu dem. was der Vf. in 
üe.und dann die Confillorien iin Reith die Tabel- der Abhandlung der Ak.nlcmic der Wilfenfchaften vom 
len über ihre Probftey- und Stifter zu beforgen hah.n. -J. 17119 von einigen fchvvedifchen Spergclartcn , bc- 
Aus den hier mitgeibeilten Tabt’lUii liebt man, dafs die fumlers der Spergula faginoides und Jabtuata onge- 
Volkszahl von i773''bis 1780 zugenomincn 119,342 -führt hatte, neblt den Gründen, woher er einige ge- 
Ton 1780 bis 1783 — — — ^ S3>oj8 mamite Spergel- und Saginacarten unter eine Gar- 

— 1785 — 1790 — — ' — 71,096 tung bringt. Der fpedfilche Charakter der Spergu- 

— 1790 — 1795 — — “* J39»623 -la JiigiMst VS ird von ihm fo beftimnu : rathis procu-.n- 

vvobeydoch binnenai Jahren dasrn.innlicheCielchlecht .'hriitiMu, foliis oppoßtis linearibns ncutis Lvibus, ßori- 
22.735 mehr gewonnen hat als das weibliche. Die bus teiandris; und der Spergula apetala: caule 
'Mittelzahl aller Gehörnen in diefem Jahr war.98,339, - eyectiufculo, foliis linemi- Jnbulatis ciliatis, ßorihus te- 
der Qeftorbenen 76,297; alfo war jfthrlich ein Ueber- , tandris apelalis. Der Charakter der hier neubcfchrie- 
fchufs von 22.s6a Perfonen. Das J. 1789 wor dos beiven Spergula ßricta aber ift; Sp. foliis op- 

fchwerefte, und hatte einen Verlud von 1961 Perfo- ipajitis linearibns ohlufis hurilus; pc.iuncuUs lortgpjft- 

iieii, das Jahr 1780 aber einen Zuwachs von 42,607. ,tms flrictis ; floribus äcca'ndris trigi/ms, mit Zeichnung, 
und d. J. 1792' von 40,435 Perfonen. Nach einer' • » . 

Mittelzahl wüi-de ‘fich alfo die Zahl der Gebpnint iDas vierte Qu.irtal liefert: 1) Veber den Zußand 
zur Zahl der Geliorbenen verhalten wie 4 zu 3. lin des Tabcllenwerkes la Schweden und 'Finnland von 1772 
J. 177.5 war die Zahl der unehlichen Kindef 285 i5j, bis 1793. Zwc)te Abhandlung, die Volkszsiil betref- 
J- 1795 aber 4916, fie llieg bel'uiiders feit 1783. Die /end , von JT. 'Nicander, mit vier Tabellen , welche die 
Anzahl dcrKinderinörder war in den Jahren 1777 und Volksmenge in allen Stiftern' des Reichs anzeichnen. 
1778 am grofsten, niimlich 21. i. J. 1737 am klein- Die crllc Tabelle enthalt die Volksz.vhl von 1775 

llen, nur 6, feit 1789 ift üue Zahl zwifchen 12 und (2,630,992) nebil dem Zuwachs, den foicbe erhalten 

durch 
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durch daj üebergewicbt der Gebomen über die Ge» 
Rurbesrn von 1775 bis 1780 (149. !H3) Perfonen. Die 
iweyte eine Vergleichung der angegebenen Volks» 
* menge für das Jahr 1780 «nit der Summe, welche 
berauskomint, wenn man die Volkszahl von 1775 mit 
dem Zuwachs am Ende von 1780 zufammciirechnet, 
woraus die Summe von 2,780, 334 bervorgeht. Da 
hier, fo wie auch in den andern Tabellen, zuerft die 
Volkszahl in jedem Stift, und zwar vom münnlicben 
und weiblichen Gefchlecht befonders aufgenommen, 
und nur hernach erft fummirt ift: fofiebt man daraus, 
dafs Stockholm von 1775 bis 1780 vom Lande einen 
Zufchufs von 6944 Perfonen erhalten , und dafs das 
ganze Reich einen Gewinn von 1824 Perfonen weib- 
lichen Gefchlechts gehabt habe. Die dritte Tabelle 
enthalt den Zuwachs an Menfchen von 1780 bis 1705, 
in allem 296,140 Perfonen, nebft der ganzen Volks- 
zahl für das Jahr 1795 nämlich 3,043,731 . her- 
nach aus angeführten Gründen zu 3,045,229 verbelTert 
ift. So ziemlich zuverläfiig auch die Tabellen der Ge- 
bomen und Geftorbenen find : fo können doch im- 
mer noch Fehler vorfallen. Wenn z. B. nur in jeder 
Gemeine eine Perfon übergangen wäre: fo würde 
daa allein 3000 Perfonen in der Volkszahl wenigerge- 
ben. Die vierte Tabelle enthält eine Vergleichung 
der Volksmenge iin ganzen Reich von 1775 bia 1795. 
Nach dcrfclben ift folche binnen der Zeit um 412.739 
gewachfen, worunter i99,429männlichen U8d2i3>3i0 
weiblichen Gefchlechts find. ln Finnland hat die 
Vcükszahl am mciften zugenommen , und im ganzen 
Reich ift fie binnen diefen 20 Jahren um 1.5 auf je- 
des hundert geftiegen. 2) Brjehreibung verftkitdener 
l'rrheßeyungrn des ztun Brauntweinbrennen nöthigen Ge- 
roiks, von Q. E. IS'ofäberg. Bey der bisherigen Ein- 
richtung dcllelbeit gehe viel an Getraide, Kolien der 
Pfannen, Holz und Arbeit verloren. Befonders fchlägt 
der Vf. viele Veränderungen mit dem fogenamiten 
Hut der Diftillirblafe vor, deffen Gröfse mehr fchäd- 
lirh als nützlich fey , und an deflen Stelle er eine ab- 
leitende Rohre eingeführt hat , die er Dunftröhre (Im- 
vietedare) nennt ; fo bedient er fich ftatt der Abküh- 
lungsrobre oder Schlange einer parallelipedifchen Fi- 
gur. die crDunftkühLer (Immekijtare) nennt Um dem 
Springen der Blafe vorzukoinmen , hat er ein befon- 
deres Werkzeug (SprulUdare) erfunden. Das Kühl- 
fafs mufs viel gröfscr als gewöhnlich feyn u. dgl. m. 
Da man fonft nur im Lande von einer Tonne Ga- 
trnide 12 bis 16 Kannen bekommt: fo haben dieje- 
nigen , die feine Einrichtung angenommen haben, 
an und über 22 Kannen erhalten. Auch geht bey fei- 
nem Geräthe nicht fo viel Kupfer , und nicht fo viel 
Holz zur Feuerung auf, als bey dem gewöhnlichen; ^ 
man gebraucht weniger Waffer , das Geräthe ift he- 
qiccmer und fieberet , der Branntwein fcfamcckt rei- 




ner und ift gefunder, and es gebt weniger dabq 
verloren. Eine genaue Zeichnung und ausführlich« 
Erklärung derfelben ift beygefügt. 3) Bericht über et 
nt mnf Kofle» der Akademie der IVi 0 enfehaften angefitü 
te Reife nach Pello, hm nadanfeke», ob in iirtltck* 
VmßnHden fick AnUitn»^ finde , zu vemnUhen , dafs du 
von de» franz<ffifchen Gelehrten hm Tomen i. 17J,, 
ungefleUU Mejfuug eines Grades ntcht gant genau /««, 
in der öffentlichen Zufammenkunft der Akademie un 
J. 1790 den 23- Nov. vorgelefen, von 0. Suanbng 
Das Kefultat füllt eben nicht vortheilüaft für diefc 
Gradineffungaus. üb die dabey begangenen Fehleric 
Mangel an Genauigkeit oder in der fchlcrbafccu 8<- 
fchaffenbeic der Inftrumente oder in einigen unöc- 
kannten Wirkungen der Natur liegen, wird ohne ei- 
ne neue nothwendig anzuftcliende Meffung fchwerzi I 
entdecken feyn. Anstng des afironoinifchen auf */n I 
Obfervatorinm zn Stockholm i. 1799 grba/tmrn 
nals, auch von Saanberg. Der V». befebreiöus- 
wohl die Methode, der er fich beym Obferviren be- 
dient hat, als die über die Verlinfterung der Jupiten- 
Trabanten gemachten Beobachtungen felbft, woher 
er befonders auf den Durchgang der Sterne durch dcii 
Meridian genau Acht gegeben bat. 5) Anszug am 
dem meteorologifchen e^ dem Obferontorinm tu Upfah 
i. §. 1799 gtluütenem Tagebuch, von D. E. Holmqni/}. 
In jedem Monat wird die höchfte und kleinße Hoäe 
des Barometers angegeben. Die Mittelhobe war rr 
25, 38 t und die grofste Differenz — i, ao. Die Mit- 
telböhe des Thermometers im ganzen fahr war des 
Morgens v I. 60. des Mittags ♦ 6. 9Ö, die grofste 
Kälte — 31, und die grofste Wärme «-28*, die Ho- 
be des Niederfchlags in Decimalzshlen 17, 152. Auch 
die Witteruag und Befchatfenheit der Luft in jedenn 
Monat wird angemerkt. Donnern hörte man blob 
zweymal, und zwar im Junitis und Julius. Zuletzt 
ein Verzeichnifs der der Akademie gefcheiikten Uü- 
chec und Naturalien. 

Wiait, b. Doli: Die natürlichen Zauberkräfte des 
Menfchen erklärt von G. B. ITenzd. igoo- 20» 
S. #. 

Der Vf. will befonders durch Beyfpiele zeigen, wie 
Weit es der Menfch durch Veredlung feiner Fähig- 
keiten bringen könne. Man findet alf* Erzählun- 
gen aus der Mltern und neuem Gefcbichte zufammen- 
gerafft, und metftens die fabelbofteften ausgefuebt, 
auch mit einigen Beyfpielen aus eigener Eriahrung 
vermehrt, die nicht weniger fabelhaft find. Diephy- 1 
fikaliücben Erklärungen lind abcntheuerl.^cb. Hcc. 
mufs warnen, diefes Buch weuigftens jungen Leucen 
nicht in die Hände zu geben , da es nur zur Vcrsiek- 
mag der LeiohtgUubigkeic dienen kann. 
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hos det bedervdrda litndfß^ndet vid Riksdagen i 
NürrköpingAr rgoo (Protocolle gehalten bey dem 
ehrenwerthen Baueritande auf dem Reichstage zu 
Norrköping igoo). 8. 

D er letzte fdivredirche Reichstag Hl in mancher 
Hinficht auch dem Ausländer merkwürdig. Man 
lieht da einen jungen wofalwollenden ökonomifch- 
denkenden König, der den Ständen Rechenfebaft von 
feiner bisher geführten Regiepung giebt, der von 
dem, was ihm die Stände vorher zum Staat bewil- 
ligt, 13 Tonnen Gold (300,000 Riblr. Sp.) nachlafst, 
nm folche mit zur Aulhelfung der Finanzen des Reichs 
zu verwenden, und der fidi freywillig erbietet, den 
Bancobevollmäcbtigten der Stande jährlich den Zu- 
iland des Banco- und Reichsfchuldenwcfens vorzule- 
gsn , der immer mit Liebe, Würde, Troß und Ver- 
trauen zu der Nation fpriebt. Und von der andern 
Seite ficht man eine Nation in ihren Repräfentanten, 
die bey dem Gefühle der Notb, welche fie durch den 
fchlediten Cours der Reichsfchuld - Zettel drückt, und 
ungeachtet deflen, was fie durch den gefährdeten Han- 
del und die fchlechten Getreidejahre leidet, lieh voU 
Patriotismus ermannt, und zurBeznfalung derReichs- 
fchulden, Wiederherllellung der Finanzen uudReali- 
fation der Münze, eine ftarke Vermögenfteuer über- 
nimmt, ^ Million Rthlr. Spec. zur Realifation von 
IO Millionen Credit -Zettel, mit J Devalvation der 
Istzun, beftimmt, felbft ihr Stlbergeräth, aufser fol- 
eben Stücken , die nicht über 10 Lotb wiegen , dazu 
hergiebt, und die vorige Bewilligung mit «50000 ver> 
mehrt, eine Nation, di« ganz mit dem Vertraueii, 
was fie vormals einem G«Aav Adolph bewies, in eU 
A. L, Z. igot. Zweiter Bernd. 


ne jede PropoCtion ihres Königs nur hier und da 
mit einer kleinen , felbft von ihm gebilligten, Ein- 
fchränkung cinßimmt. Die Hauptpropolitionen des 
Königs betrafen freylieh die Finanzoperationen uad 
die Realifationsfncbc ; doch dazu kamen noch drev 
Propofitionen in Rechtsfachen , als ; x) wegen Abän- 
derung einer Stelle im fcbwedifchen Gefetzbuch, däfs 
Kauf Miethe bricht; 3) wegen Verkürzung der Pro - 
ceile , und 3) wegen Verkürzung der Präfeription bey 
Schuldfoderungen : und drey ökonomifchePropofitio- 
‘ neu : i) wegen einer verbeiTcrten Gcllndeordnung; 
3) wegen verbcirerter Verordnungen , die Schuldig- 
keit, das Land einzuzaunen, betrelfend, und 3) we- 
gen einer verbeiTerten Ordnung in Haltung der Pferde 
für die Reifende auf den Stationen. Alle Verhandlun- 
gen über diefe Punkte auf dem Reichstage findet man 
in den obengenannten Reichstags -Zeitungen, und 
den angeführten wrotocolleq der Stünde genau auf- 
gezeichnet und dwumeiuirc. 

Die Reichstage - Zeiinngem enthalten aBe Verbaad- 
Inngen zwifchen dem Könige und den Stiiiidaa über 
obige Punkte , fo wie der Stände mit Ständen unter 
lieh, die königl. Propofitionen, die ausführlichen und 
fehr genau und gründlich ausgearbeiteten Auszüge 
aus den Protocollen des geheimen AusCcbulTes, worin 
der König felbft immer präfidirte , den ausführlichen 
Bericht des Banco • Auslcbulees über den jetzigenZu- 
ftand der Bank und ihrer Verwaltung feit dem vom- 
gen Reichstage (ein auch für den Ausländer zur 
Kenntnifs des fcbwedifchen Bancowefens fehr wich- 
tiger Auffatz), und den Reichstagsbefchlufs von 
S- 248 — 262., worin alles, was auf dem ReJehsuge 
bcffhlolTen und abgemacht wurde, kurz zufammen- 
gefafst ift; minder wichtiger Dinge, als die geCche- 
heilen Wahlen, gehaltenen Reden u- dgl. m. zu ge- 
febweigen. • 

Die Protoeofle enthalten die nahem Belege zu 
dem allen, die Oeconomica jedes Standes, die Wahlen 
der Electorcn und derDeputirten in den Ausfehüfsen, 
als in dem geheimen-, Bewilligung*-, Oekonomie-! 
Gefetz-, Banco- ondRitterhausausfehufs, wozu noch 
bey dem Bürgorftande der Kanzlcy- und allgemeine 
Befchwordc- Ausfehufs kam. Ferner lieft man hier 
die fchriftlich zu Protoeall gegebenen MemoriaJe und 
Dictamina , die oft langen Debatten und Aeufseruii- 
gen einzelner 'Mitglieder, über dij vorgewefenen 
Funkte. Diefe Debatten waren im Ritterhaufe am 
ftarkften, daher auch die dort gehaiteaea Protocolle 
184 Bogen befrage«. Oie gröfstea Debatten «niftan. 

C den 
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dm über die Pabllcitat der Venrittung der Bank und 
des Reicbsfcbulden-comtoirs, über eine dem Bewil- 
liffun^ansR-hufs *U' ^ende befondere Inftruction, 
über die varlangte Tbeiinebmühg der Bauern an der 
Bank (die ihnen jetrt nach 130 Jahren zu(;e(tanden 
ward) über die Realifation von | der Reichsfchulden 
als Credit - Zettel ( ihre ganze courrirende Sumine 
ward zu 16,037,295 Rihlr. Spec. g Sch. angegeben) 
mit Spedesgeld, und von * derfelben mit neuen Cre> 
dit- Zetteln unter dem Namen von Biiuro Courant, 
die nach 15 Jahren mitSpecies oder flancogeld gleich- ‘ 
falls einzulöfen feyn , und über die bey der Gelegen- 
heit an den König abgehende Deputation, wobey 
einige junge Braufeköpfe , da fie die Propofition des 
Landinarfchalls nickt nach ihrem Sinne erhielten, in 
der Hitze fogar ihrem Adel entfagten. Fernere De- 
batten betrafen die Einfchriinkung des Brennens des 
Brannteweins (der in der fchwcdifchen Statifiik kein 
geringfügiges Object ift) die Liquidation der B,rnco- 
fchuld- und Credit- Zettel , und des Reich.sfchuldcn- 
wefens, (die auswärtige ReichsfchulJ ift zu 17.936,173 
Rthlr. Spec. 34 Sch. und die iin Reiche felbft gemachte 
Schuld zu 10,737,915 Rthlr. 46 Sch. berechnet) ; die 
Einrichtung der Taxirungscominiflion ; ein vorge- 
fchlagenes Gefchenk an die beiden Herzoge; das neue 
Bewiiligungsproject ; die Verwaltung der Rank und des 
Reichsfchuldenwcfens ; die neue Verordnung wegen 
des Salpeters ; die Frage: ob die Ccvolliuächtigten der 
Rank auch zugleich Reichstagsmanner fe\ n können, 
und endlich denReichstagsbefchlufs felbft u.dgl. m. 

Auch in den Protocollen der andern beiden Stän- 
de (denn der Priefterftand hat feine Protocolle nicht 
drucken lalTen, fo fchr auch der mit vor todtlicbem 
Verdrufs darüber rerftorbene Bifchof, D. Wallquift, 
dafür arbeitete) kommen mehrere der hier berührten 
Punkte wieder vor; aber alles ift viel kürzer, viel 
einmütbiger abgemacht worden. Auffallend ift be- 
fonders die grofse Einigkeit des Bürgerftandes, bey 
welchem es nur ein einzigesuul etwas unruhig ward, 
als die Frage vorkain: ob die neue Bewilligung auf 
beftimtnteZeit oder bis auf nächften Reichstag dauern 
follte, am Ende ward doch das letzte, nur mit Ab- 
weichung einer Stimme , angenommen : fo dafs fogar 
den ganzen Reichstag über es nicht einmal zu einer 
Votirung kam. Der Baucriiftand wollte (ich zwar, 
der von de« andern drey Ständen fchon beliebten Er- 
höhung der Bewilligung zur Bezahlung der Reichs- 
fchuld und Realifaiion entziehen; allein, als der Kö- 
nig den General Toll .an fie fchickie, der ihnen in 
delTen Namen darüber ernilliche Vorftellung that, in- 
dem es nicht in Frage kommen könnte, ob man 
Schulden bezahlen mülTe, und ob das, syas 3 Stände 
befchlolTen, allgemein gültig fey, und fie frage: ob 
fie damit einftiminten, riefen fie alle mit aufgehobe- 
nen Händen: Qa! und als der General noch ferner 
fragte; ob einer unter ihnen noch anderer Meynung 
wäre, riefelt fie einmüihig: I^einl wir alle unter- 
werfen uns dem Willen des Königs. Noch bemer- 
ken wir, dafs die Bauern eine jede ihrer Sitzung, 


sto 

nach alter Gewohnheit, wie immer im ProtocoR be- 
merkt ift, mit Gebet aiifingcn. 

In den Proiocqllcn des Bürger- und Bauemftan- 
des kommt auch manches vor, vvaS eiiicii oder an- 
dern Stand, Stadt oder Diftrikt befonders anging. 
Als z.E. im Bürgerftande, wegen der auf/.uhebencien 
Dykerey oder der zur Rettung der Schiffbrüchigen 
Tcrordneten Gefelifchaft; wegen eines Handels- Re- 
glements; wegen Verminderung der Steuer für ein- 
zelne Oerter; wegen der Hausvifititionen ; wegen 
eines in den Städten zu bezahlenden doppelten Poft- 
geldes (welches auch vom Könige approbirt wanl) ; we- 
gen den Verkäufern und des llaulirens der Juden und 
Italiäiier auf dem Laude; wegen einer neuen Claflifica- 
tion der Städte u. f. w. So wie iin ßaurrnftande we- 
gen des freyen Branntweinbrennens, wegen der von 
den Predigern gefodertcii Zehenden von neu aufge- 
nommeiien und fteuerfreyen Aeckern u.a.m. Allein 
das waren mehrentheils einzelne Stände betreffende 
und ökonomifebe Dinge, worüber zum Theil auch 
nichts ubgemaebt ward, noch werden konnte, da die 
königl. Propofition Heb darauf nicht erftreckt hatte. 

l) Ohne Druckort: Journal auiheiitiqu* des Opt'». 
tioHS des Armies Alliees. Auguft. 1794. * — 5o- 

gr. 8- Oder unter dem dcutfchen'l'itel : GepniJU 
Tagjchrift dtr gejammteifcombieurteu Armeen. 

3 ) Ohne Drackort: Politifch • militärifche N nehrich- 
ten. Jahrgang 1799- I- Jan. bis ult. Decemh. 
Nr. I — 100- — Jahrgang 1300. Nr. i — 33. 
(19. März). 

3) Ohne Druckort: Kriegsbfgebenhtkem, 1799. Nr. 

1 — 24- gr. 4. 

Unter fo vielen, dem Lefe - Publicum entgehenden, 
und doch faft unentbehrlichen outhcntifchen llülfs- 
miiceln, möchten auch die beiden ephemeren ufler- 
reichifchen Feldzeitungen , die begreillichcr Weife oh- 
ne beftimmten Druckort und Verlag erfchienon, dem 
Gcfchichtsforfcber enifchlüpfen , wenn man fie nicht 
einer litcrarifchen Kritik würdigte. 

Das Qonrnal authentique eiitftand bey der Eröff- 
nung des Feldzugs 1794, und wurde, mit zierlichen 
Lettern, für den geringen Jahrgangs - Preis von 3J 
Gulden in beiden Sprachen abgedruckr, aber nie, wie 
z. B. das franzuiifche JJoitmal des Defeufeurs de Ics 
pstrie, unentgeldiich ausgetbeiit. Das Uuneral-Com- 
mando der k. k. Armee gab zu der AbfalTung dem 
jetzigen Generalmajor, Grafen Qrdnne, und einigen 
andern fuhigen Ofticicreii vom Geiieralltabe den Auf- 
trag. Der inbalc bcfchränkt lieb, dem Plane nach, 
blul's auf die Ktiegsoperationen allein. Aufter den 
policifeben Schwierigkeiten, welche mit der wahrhaf- 
ten AbfafTuug ofiicielier Militarberichie bey combinir- 
teii Armeen verbunden find, wurde die regelin.ir$ige 
Herausgabe diefer Zeitung noch durch den Lauf des 
Feldzuges aufserft erfchwert. Die Folge der vielfa- 
chen Bewegungen und Gefechte, und die Anhäufung 
der Gcfdialte ünterbracheu oft die püjLktliche Befor- 
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gufig; ».B. durch dir ßerennong Ton Londred wur- 
de die 5te, und durch die Uebergabe diefer Feftung 
die i3te und i4reNuiner aufserll verfpatet, Key der 
Veränderung iin General - Coininandu nahm fie, nach 
einer vicrmoiutlichen Dauer, am 7. Auguil ganz 
ein Ende. 

Von 1704 bis zum Anfang des Jahrs 1799 kam 
bey der kailcrlichen Armee gar keine Fcldzeitung her- 
aus. Im Jänner 1799 führte aber der ftaatsklugeErz- 
* herzog Karl diefes nützliche Vehikel des iiiilitarifchen 
Glaubens und Vertrauensein. Urfpniinglirh wurden die 
pnlUifih-mUitafifchtn I^achrichteH aus der Feld - Kriegs- 
k.-uizley bcforgi, und uinfafsten, zum grofsen Unter- 
fcli iede VOM ]cnem Journal jluthentique , alles Politi- 
fche. Mit der ijten Numer wurden darin, im Stil 
und in der Anlage, fehr nützliche Verbefierungen 
vorgenommen. Vom 15. Februar an bis zu EndeAu- 
giid 1799 zeichneten iie /ich durch mdhfame und 
zwcckinafsige Bearbeitung, durch Keiciihaliigkeit an 
Thatfachen, und durch deren Zurainmenllellung un- 
ter einem, für den Zweck des deutfehen Krieges 
nützlichen und für die Krieger felbft fafslichen, Ge- 
fichtspunktc aus. Da de in diefer Epoche gröfsten- 
thcils auf Schweitzer Grund und Boden gedruckt und 
verfafst wurden : fo nimmt Helvctien und auch die 
Beuriheilung der Schweizer Literatur und Zeitun- 
gen und des VolksgeiBes einen yerhältnifsmifsig faft 
zu grofsen Raum in vielen Blättern ein. Vom Sep- 
tember 1799 an lieferte die Zeitung Ratt politifch- 
inilitärifcber Neuigkeiten, deüo mehr philofophi- 
fche Urtheile, und befoiiders näherte lie lieh feit dem 
lg. Brumaire dem BonapariTcben SyRem, erwähnte 
fogar mit anfcheiiiendem Wohlgefallen feiner Procla- 
mationen , welches auf die Armeen nicht zweck- 
mäftig wirken konnte. Mit dem Anfänge des Jahr- 
gangs igoo lebte endlich der alt-dcutfche Geift wie- 
der auf, mit dem /ich eine bis an das Ende der Zei- 
tung fortgefetzte ganz eigcnthümliche Bearbeitung 
vergcfellfchaftcte. Die inilitärifchen Vorfälle wur- 
den in befondern Bcylagen unter dem Titel: Kritgs- 
brgebenktittn , erzählt, aber wegen M.nngels an an- 
genehmen StolFe nach dem Rückzuge der ruHifchen 
Armee, wurden fie immer feltcner. Diefer Lage we- 
gen, geRaitete man /ich fudanti eine bey Zeitungen 
i'eltene Bequemlichkeit dadurch, dafs fo wenig der 
Tag der Herausgabe eines jeden Blatts als das Datum 
der einzelnen Artikel neben dein Orte bemerkt wur- 
de. Nach der Abreife des Erzherzogs Karl von der 
Armee wurde die Zeitung durch einen hofkriegsräth- 
lichen Befehl ganz unterdrückt, da während desKray- 
fchen Coinmandus kaum eiiieProdamation zum Druck 
befördert wurde. 

Die Vif. der Zeitung haben fich felbft dem Publi- 
cum nicht genannt; dafs weiiigllens drt^ Perloncn 
dabey abwcchfelten , erhellt aus der Verfchiedenheit 
des Stils und Plan.«. Sichern Nachrichten nach, ar- 
beiteten der k. k. Hotrath t njibtndtr , der rübiiilichR 
bekuiiiite Karl Ludwig v. Haller (aus Bern j und ein 
Ilofrath Mttjliaux au der/clbea. 


£rfo«t, in d. Elped. Her ISchf.'Provihzial -Blät- 
ter: Feldzig* der hirfichfifcken jinuee (d hiftorifcK 
befchrieben von Friedrich Grafen von Beufi, H. 
S. Weimarifchen Kammerherrn und Ritter des 
Johanniter- Ordens. ErJlerTkeii. igoi- XX u. 
265 S. 8- 

Der Vf. liefert in diefem Thetl die Feldzüge der 
kurrächnrehen Truppen unter den Kurfürften Moriz, 
Auguft, ChriRian I. und Johann George I.; jeder Re- 
gierung iR ein Buch und jedem Feldzüge ein Kapitel 
gewidmet; ausgenommen bey dem letzten Buche, 
welcbes in drey Abtheilungen: Feldzüge in Böh- 
men , Krieg gegen den Kaifer und Krieg gegen die 
Sdivvi'den, zerfallt, und den ganzen 30jährigen Krieg 
uinfafst. In fofern keine kriegerifche Begebenheit, 
bey welcher fäch/ifebe Truppen zugegen, felöR nicht 
der fogenannte Fladenkricg, wo fie doch nur wenige 
Meilen , «nd ohne zu fechten , iiiarfchirt waren , un- 
angezeigt geblieben iR, und einige Feldzüge, vor-, 
züglicli die des 30jährigen Krieges , fehr uuillandlich, 
abgähandelt worden find, kann das Buch allerdings 
auf eine Art von Vuliftändigkeit Anfpruch machen,, 
aber die auf dem Titel verfprocheiie hißorifche Be- 
Icbreibung bat Kec. darin nicht finden können. 

Die Gefcbichte eines Kriegsbeeres zu fchreiben, 
das nicht immer für fich allein und unabhängig han- 
delte, und von dem oft nur ein kleiner Tbeil mit 
fremden, grö/^em Heeren verbirndtn W'ar, ift eine 
Aufgabe, deren Schwierigkeiten niemand verkennen 
wird. Sie würde nur durch rorausgefchickte licht- 
volle Dcberfichten des allgemeinen ZuRandes der Din- 
ge in den verfebiedenen Zeiträumen, wo diefeTrup* 
pen kämpfend auftraten , lehrreich und unterhaltend 
werden können, und die KunR des HiRorikers als- 
dann darin beRehen, dafs er feinen GegenRand Rets 
als Hauptfigur aus der Menge der ihn umgebenden 
Geftalten heraus zu heben wufstc, ohne jedoch ir- 
gend einen Uinßand zu verge/Tcn, der zu der Klar- 
hiic und BcRimmtheic des ganzen Gemäldes noth- 
wciidig wäre. 

Der Vf. ^at es /ich bequemer gemacht ; anRatt 
der Einleitungen nimmt er die aufsern VerhältniflTe 
als bekannt an , und such bey der Erzählung der Be- 
gebenbeiien erhält der Lefer nie die eiufernicfle 
Nachricht von dem Zweck der Kriege, den Hülfs- 
mitteln, mit denen fie geführt wurden, von dem 
Operationspinn der Feldherren und der Art der Aus- 
führung ilelTelben, oder von der Lage der Länder 
■nd dem Boden, auf welchem gekämpft wurde. Un- 
bekümmert geht die Erzählung im gewöhnlichen Re- 
latioiision ihryi Gang fort, die Begebenheiten wer- 
den nur genannt, nicht berdiriebcn , dagegen aber 
weitläuftige, unverbürgte l.iReti der Gebiiebenen. 
Gefangenen u. f. w. , und der gemachten Beute nie 
vergeift^n. Bey den Feldzügen des 30jährige« Krie- 
ges verlieren die fachfifrlien Truppen freh oft viele 
Seiten hindurch unter tltm Schwall unbedeutender 
laUitäriicher Vorfälle, und nie Zieht man die Bege- 
ben- 
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benhMten de« Krie^ (ich deatlich ans einander ent- 
wickeln. S. 51. z. B. verlafTen wir den Markgrafen 
Albrecht von Brandenburg bey Amftadt, bereit in 
Oberfachfen vorzadringcn , un«l gleich darauf (S. 52.) 
^den wir ihn aaf dem Rückzuge aus Weßpbalcn be- 
griffen, ohne zu erfahren, wie er dahin kam, oder 
was unterdeffen mit ihm rorging. Bey diefer hiffo- 
rifchen Unbedeutenheit kann diefes Werk , ohne be- 
fonderes Intereffe fo wenig für den Gefchichtsferfcher 
als für den Kriegsmann zu haben , allenfalls nur als 
ein etwas ausgedehnterer Cominentar über die, den 
gewöhnlichen Rangliften der Armeejt vorgefetzten 
Anzeigen der Kriegsbegebenheiten , bey welchen die 
verfchiedenen Regimenter fich befunden haben, be- 
trachtet werden. 

Die Sprache ift ziemlich rein, nttd der Vortrag 
fliefsend genug , doch nicht frey von Fehlem der 

NacbUlIigkeit. Z.B. S.6- ,. daCs der Feind fei- 

„ner nur fpottete. Moriz nur nach Thaten 

„dürftend, fuchte er thnem (den Thaten?) diefen 
„Spott zu vergelten.“ — S. 257. „Götz und Broy 

„brachten die Schweden zum Weichen ; da 

„fich aber erfitrzu weit gewagt hatte : fo fiel «rdrr etc.“ 
Auch Cchreibt der Vf. durchgehendst Tode it. Todte^ 
und conftruirt wahrend mit dem Dativ. Als Probe 
feiner hiftorifchen Bemerkungen mag folgende dienen 
(S. 43.) : „diefe, dem Ksrfer fo wenig anftandige Flucht 
„(Karls V. von Innfprnck) war die Wirkung von fei- 
„ner gar zu grofsen Aehtfamkeit auf die Rathfchl^e 
„des Herzogs von Alba, welche er denen nmes Ca* 
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OrKonoMie. leiptig, inComin.ü. Kleefeliircb. Bacbfa.: 
Chrijiepk Adolph Fr^nerr v. Secktndrr) , über dir befirt Be- 
handlung der Kopf meide. 1(00. 140S. kl. (. n. I Kupf. (loer.) 
Der Gegenßaiiü diaCer kleinen, aber berenden für den Oeko* 
r.omen und Forfinwon fchr imereniinlen , Abh.indhmj jeht lu- 
fdrderft dahin, den UeberCrbufs des betrichilichen Nunens 
augenfeheiniieh dtrxuftclien , welchen der Betrieb der Carolin* 
fehen Pappeln tu Schlapholz, regen den feiihMren felilrchicn 
Betrieb der Weiden tu Kapfhelz , rewahrat. Kaji den Holz- 
preifen (tu Zingftb« Querfurth) und iiifonderbeit nach dem 
Anfchlag der Weidenliaiigen , und des Brennholzes der Pappeln 
und ihrer Lohden, rchlirt nämlich derfelbe die Ausbeute etnes 
Stück Landes vo« Soeo Weide« , srelche auf 4 Jahre betrieben 
werden , zu p3 Rlhlr. jährlicher Revetiüen an , dahingoge» der 
nätsliche Plan, wenn er mit 7500 Pappeln bepflanzt, und auf 
JS Jahr zu Stammholz mit jährlicher Abniittunr von 300 Stück 
betrieben würde, jährlich ssyjr.thlr. abwerfen könnte: fo dafa 
fich diefem n.tch der Morgan ro« ii( achiellichten Quadrat* 
nithen auf 17 — 18 Rthl. jährlichen Einkonunena , »dar um dai 
doppelte höher als der Obftbaum rentireii müfat^ Waren die- 
fei auffallenden Ueberfebufsea wird daher der Ainbaa tfer Pap- 
peln vor der Weide empfohlen, und hiaau, «iid au nacfahalli- 
ger Nachzucht folcbar Plätze, werden die nÖthigen Keyein und 
Vorfchriften artbaüt: aailserdstu fchlägt dar Vf. einfilutal vor. 


„Raldo vorzog.” üebrigens erhalt der Lefer weiter 
nicht die geringe Notiz von dem Herzog von Alb* 
und diefem Csftaldo, der durch den Artikel der Ein- 
heit fo fehr ausgezeichnet wird. — Die Quellen giebt 
der Vf. ftunmarifch sn der Spitze einc.s jeden Dachs 
an, welches iliii denn freylich der Mülie überhebt, 
bey jeder einzelnen Begebenheit feine Gewährsmän- 
ner zu nennen, die aber auch fehr gut gefpart wer- 
den konnte, da das, was man hier findet, heb leicht 
ohne Benutzung der gleichzeitigen Schriftfteller zu- 
fuiiuncntragcn liefs. 

GunjiANif.!» (IlAiiiutnc); Newfle Staats - Anzeigen, 
tfammelt und berausgegeben von Freunden der 
ubliciUt und der Staaeskunde. Sechfier Bamd. 

II. III u. IV. Stück. i79f. 1800. S. I — 1070. 

Der Anfang und die Fortfeizungen diefer Zeitfehrift 
find in der A. L. Z. 1797. Nr. 258 - I799- Nr. 6 q txT>d 
Igoo. Sr.M. angezcigt worden. Sie fchlofs fich tnii 
dem feclilten Bande, ihrem urrpriinglichen Plane bis 
an den Tod getreu, und lebt jetzt gewiffennafsen un* 
ter einem andern Gewände jedoch mehr iui Qeifte des 
Uäberlinfchem Staats * Archivs , als ftaattwiffenfchaftli- 
dus Maqatin fort. Die letzten ließe zeichnen fich 
durch die Mifcellen über Rufsland, Dknnemark und 
Schweden, und durch die Nachrichten vonScbulver- 
befferungen imWirteinbergifchen und im ßraunfohwei- 
gifchrn aus. Die frey lieb etwas grelle Frey inüthigkeit 
einiger Auffatze bewirkte ein Verbot diefer Monats- 
febrift in mehrern deutfehen Reichslandcn. 


C H R I F T E N. 

alle Welilen - Befiände mit Pzpprin iiack und nick z« rerjün* 
gen, und endigt diefe Abhziidlmie mit einem Vorfclilzg, die 
Nutzung der Weiden durch ihre Ziehung zu Summholz, an wel- 
chem die Lohden zbfatzweife buftbrönnig gezogen werden . zu 
rerbeffem. Uebrigens beflimmi der Vf. des liöcMlc Alter der 
Weide zu CS — Ja Jahr, und glaubt die Urfache ihrer Verwe- 
fung bey ihrem Betrieb zu Hopfholz, vorzüglich darin eu fin- 
den, dafs dit Weiüe in diefem Zuftaod durch den auffteigen- 
deii Saft gleichfam erüickc würde. Rec, fucht dagegen das 
baldige Faulen der Kopfweide in ihrem fcliw.smmidicrii . in cle.i 
Lohden mehr ala bey andern HoUarteti bedeutenden Anchc:!« 
durch welches (ich dieNalTe nach jcdeamaligev Abkoppung tuch 
dem Marke des Hauptftammef ziekrc, und diefen von der 
Miue nach dem Splinte zu, zur Fäulnifi bringt. Er gefleht 
ferner der Caroliiifchen Happel vor der Weide den Vorzug zu, 
«•eiir, von ihrem beiderfeu'gin Betrieb zu Brennholt die Rc^la 
ill: wenn aber die technologische Verivendunj der erflrn ui 
Anfchlag kommt: fo kann nach Localitacen jene der Weiden 
die Revniüe der Pappeln bey den Breanholz -Betrieb um (k 
Biehr übertreffrn, je grfuclitcr jene und unwerther diefe nach 
dem beßehenden Breiinholzvotrath iß. Diefe technologifche 
Verwendung wird ferner um fo unbedeutender werden. |e 
mehr die Weide nadi demVerfchlag des Vfs. glcicUam «tagen- 
akfaig kreaeaariig zu Sustaüialz gesogen viH. 
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Fr ey tags, din 3. April 1801. 


GOTTES GELAHRTHEIT. 

Lxirxio, b. Ililfchcr: IFrr ifi ein Chri/f.f oder S6*r 
den Begriff von einem Clirtßen. Nebft Beincrkun- 
gt'Tt Aber das Sendfchreiben der jüdifchcn Hauv 
TÜter an den Herrn Oberconliflorialrath Teller 
and deflen Beantwortung, von Daniel Somcidm 
_ * Küpfen, Paftor xu ZeReininetc. im Köni^. Preu- 
rsdciien Vorpommern, igoo. 408 S. 8« ( ^ Rtklr. 
4r) 

I las auf detn Titel genamire Sendfchreiben, «nd 
die Beantwortung deflelben von T. veranlafs- 
tcn den Vf. nach dem, was uns die Einleitung er- 
zählt , die Unterfuehung der Frage: torr iß nit Chriß? 
wieder vorxunahmen, welche er fchon vor längerer 
Zeit anftcllen wollte, und gewüTerinafsen angekdn- 
digt hatte. Die RefultMe feiner Unterfuehung fallen 
ic:hr vcrfchieden von den Meynungem der jüdifeben 
Hausväter und der Tellerifchen Schrift aus. Wir wol- 
len jene Refultate , den Gang der Unterfuehung und 
die Haiiptidee des Vf. anzeigen; es wird fich dann 
unferUuhcil über diefe Schrift leicht motiviren laflen. 

Der Vf. zeigt erfilich : das Unterfcheidende des 
Chri&enthums beflehe nidit darin, dafs es folgende 
Grundfätze, oder wie man fie nenne, ewige Wahr- 
heiten enthält: £m Gott, der ScMpfer nad Regierer 
iß; Unfierblickkeit der Seele; Streben nach VoHkammen- 
iieitMiiii ülückfeUgkeit , die Befiimmaug des Menjehen; 
Gottes Gefetz auch im Menjehen; Strafen, durch na- 
türliche Folge» u. a. Denn diefe Sätze lägen auch ün 
judenthume und unter mancherley Hüllen im Mo- 
hanunedismus. Es beRehe ferner nicht, in der beflem 
-Sittenlehre des N. T. Denn es gäbe keine einzige fut- 
liche Vorfchrift des N. T. welche nicht fchon im A. 
wo nicht den Worten, doch dem Verßande noch be- 
hndlicli wäre. Auch fey das Wefentliche des Chri- 
Renthums nicht in den beiden gottesdienillichen Hand- 
lungen zu fuchen, die nur dann zum WefemUeben 
gerechnet werden könnten , wenn »och eine nähere iBe- 
jHmveung hinzu komme. Oer Vf. fetzt hinzu r es fey 
tfaöricht, aus der Vernunft beftimmea zu wollen, was 
das Wefen des Cbrißentbums ausmachen infifTe; da 
man eine Religion, weicher gewifle Facta, Gefctiich- 
tc und Tradition xum Grunde liegen, -zu nehmen 
habe, wie de nach dem graminatifchen Sinne in den 
Urkunden enthalten fey. Es wird naii,>wie fich der 
Vf. ausdrückt , unterfudit, was das Charakteriftifebe 
des Chrifienthums nach der eigenen Praxis Ckrißi, und 
nach der Präzis der Apoßel ausmache. Nach der Pni- 
xia Cbrifti findet fich felgendes r () Um J. Jünger xu 
sA. L, Z. igo(. Zwejfter Band. 


feyn , war nöchig der Glaube an ihn; 3) Diefer Glau- 
be ging hauptfächlicb auf feine Perfon, und war ein 
rFürwahrhaltcn , dafs Jefus fey a) der von den Pro- 
pheten angekündigte, vorzügliche Gefalbce, Meflias 
-oder Cbriitus ; b) der Sohn Gottes im allererhaben- ' 
.Ren Sinne, in welchem es fonü niemand ift; c) eiii 
von Gott ausgegungener, ganz aufserordcmlicher und 
-unmittelbarer Gefandter zum ewigen Leben der Men- 
.feben; dafs d) blofs auf fein Wort alles, was er fage, 
auch wenn es xu hoch, oder dunkel und unbegreif- 
.lich fcbeiiie, ein Wort Gottes und fiebere Wahrheit 
iey. 3} Es war nicht nOtbig, dafs die Jünger über 
alle vier Punkte ihren Glauben wörtlich zu erkennen 
gaben. 4) Ob der Glaube an ihn von Herzen gehe, 
-oder blofs äufserer Schein fey , darauf fab der Herr 
bey feinem äufsern Verhalten nicht; wer fich zu ihm 
.bekannte, den behandelte er als Jünger, bis lieh 
einer durch Wort oder That felbfi abfonderte. — Nach 
der Praxis oder dem Verfahren der Apofiel ift derje- 
nige ein Angehöriger Jefu oder ein Ckrift: I. Wer 
in dem Namen Jrfus d. i. kraft feiner Auctoritat und 
Anordnung getauft ift ; 11 . Wer glaubt t) die drepr 
obigen Satze, a. b. c. — ferner 3) dafs Jefus Chri- 
ftus fey am Kreutz gefiorben für die Sünden der 
Manfchea, 3) von den Toilten auferllanden . und 
in der Herrlichkeit Gottes lebe, ein Herr über al- 
les, und dafs 4) sile, die an ihn glauben, durch 
Um Vergebung der Sünden and das ewi)p Leben ha- 
ben. „Diefe weninn Säue , die fich (S. i 6 j. (•) in 
einem dnigen Punkte , tn einer, über alles Natürliche 
erhabenen, gettlüken Hoheit und Sendnng Qefn xum 
Heil der Menfchen concemriren lallen , find das Fun- 
dament der ganzen cbcilUichen Religion. Auf den 
Glauben daran, und auf die Toufe ill das ganze Volk 
der Chrifien erbauet. Alle CoufelRonen aller Par- 
theyen , felbft der Socinianer , nebmeu jene Groiui- 
Tatze von Jefu im Weiemlicben an; nur die deifti- 
fche Parthey, welche in den leuten vierzig Jahren 
,ficb uadi und nach, und jetzt fo ftürmsfeh erhebet, 
ftofst jene GrundlÜtze völlig, und die ganze Ilohut 
Jefu hinweg. Er ift ihnen nichts weiter , als ein 
gewöhnlicher, doch von der Natur gut begabter, 
iMami und Lehrer, feine AuCerftehung ift nichts, fei- 
ine Herrlichkeit bey Gott eben Co wenig. Hiermit 
iftöfst diefe Parthey den erfteii Grundftein der chrift- 
licben Religion hinweg, und hört damit auf eine 
-«fariftlicbe Religioiispartbey zu feyn.“ — Den Glau- 
ben an die Lehre von der Dreyeinigkeit — wie rich- 
tig diefelbe auch fey — will Hr. K. nicht in den Be- 
- griff von eitietn Chriften.aufnehmen, weil er zuge- 
.ilcbt, dafs diefe Lehr« h«y .Grfia 4 upg ^cs Cbriften- 
D thuma 
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tbums noch nicht fo anspebildet und beftiinint vor* 
^nden gcw^fen fey, alsile es in der Folge geieor* 
den und gegenwärtig ift. — ' Nachdem der Vf. ge- 
zeigt hat , wer nach den Ausfprücben des N. T. ein 
Chriftift, unterfucht er ferner: Vontoekher Befchaf- 
fmheit der gefoderie Glaube Jeyn wodurch ei» 

Chrifl Seinen Glaube» und ßch alfo felbjl als Chrift kennt- 
tick mache? und , wen» er auf küre es» Chriß zu Jeyn? 
Jener Glaube kann entweder eine kalte Zullimmung, 
oder er kann eine Ilerzensfacbe feyn , aus dem Her- 
zen gehn, und da^'Herz in Bewegung fetzen. Wu- 
cher Glaube von beiden macht einen Meirfchen zum 
Chriften? Es kommt darauf an, ob das Unheil, je- 
mand fey ein Chrift, foll gefällt feyn fo» Gott, oder 
»0» einem Menfchen über dm andern. Soll es von Gott 
gefallt feyn, fo ift durchaus der Hcrzensglaube erfo- 
derlicb , der durch die Liebe thätig ift. Soll das Ur- 
'theil gefallt werden von einem Menfchen über den 
andern, fo kann die Frage: wer ift ein Chrift ? bey 
dem Unvermögendes Menfchen, einem andern ins 
Herz zufchen, nur fo viel beifsen: wer ift als ein 
Glied der chriftlichen Gemeine hier in der Welt 
'und unter Menfchen anzufchen ? Und da hangt 
die Emfeheidung, aufser davon, dafs jemand ge- 
tauft ift, von jedes eigenen Aeufscrungen feines 
Glaubens ab. Sind diefe Aeufserungen von der Art, 
dafs fie Kennzeichen des Glaubens feyn können , fo 
mufs ein Menfch mit dein andern zufrieden feyn und 
ihn um deswillen für einen Chriften halten. Solche 
dufsere Kennzeichen können unter folgende vier Punk- 
te zufammengenommen werden: i) Ein Bekenntnifs 
von Jefu. 3) Liebe und Luft zu dem Worte Gottes 
tmd Befchäftigung mitdemfelbeii. 3) DerGcnufsdes 
heiligen Abendmahls. 4) Vermeidung grober Lafter 
und Verbreeben. Doch um vor allem lieblofen Urebei- 
Je zu bewahren , läfst der Vf. nicht unerwähnt , dafs 
man zwar jeden, bey dem ftcb jene Kennzeichen fei- 
'-nes Glaubens finden , für einen Chriften müfle gelten 
lalTen; aber nicht umgekehrt einen Getauften, bey 
'dem (leb der Glaube auf die angegebene Art nicht .äu- 
fitere, von der Chriftenheit als ausgefcbloflen anfehen 
'dürfe. Dazu fey man blofs dann berechtigt, wenn 
jemand wörtlich oder thStlich, deutlich erkläre, dafs 
er nicht — in dem angezeigten Sinne — an Chri- 
'ftum glaube oder glauben wolle. Den lebendigen 
'Glauben an Jefun Chriftom den eingebomen SohnGot- 
’tes, der vom Himmel kam, für unferc Sünden ftarb u.f. 
■w. ftclit der Vf. S. igl- ff- •!» das eitszige Mittel dar, 
•wodurch die Seele in fick fetbfl freywillig den raJicale» 
und herrschenden Hang sum fittUch Bujeit dberwältiget, 
und dagegen die Liebe zum filtlich Guten oder zter flri- 
Iigungf''e>jstritlig annimmf ; und beruft fich dabey auf 
'iCant, der felbft geftche, dafs innerhalb des ganzen 
Umfanges der Vernunftkenntaine nichts gefunden 
•werde, was den Menfchen gefcbickt mache, den ra- 
tiicalen Hang zumBöfen freywillig zu überwinden. — 
Die Wirkungen des Nachdenkens über die Anftalt Got- 
tes durch Jefura find in der That mit grofscr Wärme 
und nach der Erfahrung vieler guter Menfchen ge- 
fchildert. Aber T«n S- I 9 T* TWßillt Hr. iL wieder in 


Declamationen gegen die deiftifchen ‘Iheologen und 
andere modifebe Philofophen unferer Tage, gegen 
welche man ihm in fo fern etwas VTärme vergehen 
%^ürde, als er überzeugt ift, dafs fie mit dem Glauben 
an Chriftum in dem angegebenen Sinne ihren Mit- 
menfehen da« einzige Princip des geiftigen l^ebens rau- 
ben , die er aber auch durchgängig mit Naturalilten 
und Goltesläugnern verwechfelt, ihnen einerleyMey- 
nungen Schuld giebt, und auf diefe in der angezo- | 
genen Stelle unverzeihlich hart die Worte anwen- 
det : Verßuekt iß, wer einen Blinden irren macht auf ' 
dem Wege , und alles Volk /cU /ogea , Amen, 

Nach diefer treuen Angabe des Ganges, der Haupt- I 
gedanken und Rcfultatc diefer Unterfuchung boffeB 
wir für gerecht gehalten zu werden, wenn wir zwar j 
diefelbe wohlgeordnet und deutlich nennen, und rc-r- 
fichern , dafs der Vf. allerdings grulstenthcils confe- 
quemerift, als viele Kationaliften, welche duichjjj 
nichts von Jefu und den Apoftc-In wollen ^efagt feya 
lalleu, was mit den Einiichten der neuem Zeit, biswei- | 
len auch nur mit einem gewiiTen Syßem nicht vereinbar i 
ift, und in Behauptungen, welche lieh nicht mit ihren | 
Gruiidfätzcn vertragen, eine locale oder temporelie I-luI- 
leannebmen, welche nach richtig exegetifebenRegeia 
nicht immer angenommen werden kann; wenn wir 
aber auch behaupten , dafs lieh in diefer Schrift viel j 
Einfeitigea, Ucbertricbenes und Ungerechtes lind et. j 
Viel EinSeitiget; denn obgleich Jefua allerdings von] 
denen, die lieh zu ihm halten wollten, Glauben an I 
Heb, als den Meilias foderie, und der Glaube an ihn 
die erfle Bedingung feiner jüngerfebaft war: fo folget 
ja daraus noch nicht, dafs der Glaube an Jefuin a/s 
den MelTias für alle folgende Zeiten das wkhtigße Merk- 
mal eines Cbriftcii ift. Natürlich konnte JeCus auf fei- 
ne Zcitgenoifcn gar niebta wirkest, wenn fte keinen 
Glauben an ihn hatten, wenn fie nicht ein grofses 
Vertrauen in ihn fetzten ; und diefea konnte er nur 
dann erwarten, wenn fie ihn für den Meflias und für 
einen von Gott gefandten Propheten hielten. Der 
BegrilT aber vom Aleflias war, wie der Vf. felbft ein- 
gcitebt, damals bey weitem nicht fo entwickelt wie 
in der Folge ; es war alfo auch Jefu nicht darum zu 
thun, wasäicb feine Zeitgenoffen und diejenigen iiu- 
befondere, die feine jünger werden wollten, für eine 
Vorftellung, fondem nur, dafs fie fich eine erhabene 
Vorfteliuiig von ihm machten, damit fie ihn hören 
möchten. Abgerechnet, dafs der Glaube die erfte Be- 
dingung war, ohne welche Jefus gar nichts ausrich- 
ten konnte, fah er doch offenbar bey feinen Jüngern 
mehr auf Moralität und den guten Willen lieh zu 
belTeni. Auch er fing, wie Johannes, feinen Unter- 
richt mit dem Zurufe an: thut Bufsc, denn da.s Him- 
melreich etc. und nach der authentifchen Erklärung 
des Täufers Luc. 3 , g- ft- heifst ja diefes nicht : iieh- I 
met eiiM andere Meyiiung von Jefu oder dem Alefiias 
an; fondern: ändert Euern Sinn und Wandel, jefus 
erklärt nur diejenigen für feine wahren jünger , w'el- 
che thun würden , was er ihnen geböte, welche das 
Gebot der Liebe gegen einander befolgten, weiche 

dem WRleh gehorchten feines Vaters iu. Uimiuvi. 

* - «. 


19 


No. 102. APRIL 1801- 


Doch diefe Stellen fShh def Vf. felbH an; nur mejmt 
er , die Folgfainkeit gegen Jefu Lehre werde nur all 
eine Wirkung des Herzcnsglaubens an ihn angefe- 
bcn. Aber Jefus fah doch ganz vorzüglich auf diefe 
Wirkung, und war nicht gleichgültig 4 agegen, ob fie 
üch zeigte oder nicht. Und wie konnte denn Hr. K. 
vergeffen, dafs Jefus gar oft die moralifchen Eigen- 
fchaften derer, die Udi zu ihm halten wollten, un- 
terfuchte, und wenn er nicht auf Mutb, Standhaftig- 
keit und Selbftverldngnung rechnen konnte , fie ab- 
wiefs? wie vergeiTen, dafs er zur Anhänglichkeit und 
ziim Glauben an ihn febon Wahrheitsfinn und fitcliche 
Güte vorausfetzte? (ioh.7, 17. 18, 37 -) Wie ver- 
gelten , dafs die Worte beym Markus: Gehet hin und 
prediget das Evangelium aller Creaiur bey weitem nicht 
blofs tagen wollen : machet fie mit meiner göttlichen 
Sendung und Roheit u. f. w. bekannt , von welcher 
Erklärung Matthäus vielmehr gar nichts weifs , bey 
dein fiefa dafür findet: und lehret fie halten, alles was 
ich euch befohlen habe? Auf dicfcibe Weife wird bey 
den Apoileln zum Uaupterfodernifs eines Aubaitgcrs 
Jefit nicht hiofs der Glaube an die von dem Vf. an- 
gegebenen Satze gemacht, fondern anderwärts eben 
fo beftiinmt getagt : Wer Chrißi Geiß nicht hat, der iß 
nicht fei». Bey diefen Ausfprüchen CbriAi und der 
Apollei itl es doch oitenbar, dafs felbil nach dem N. 
T. gute Geiinnungen . Aebniiehkeit der Grundfatze 
und Abficbten mit den Gruiidfätzen und Abficbten Je- 
fu eben fo gewifa zum Begriff eines Chriften gehören, 
als der Glaube an feine göttliche Roheit etc. und fo 
entlieht die Frage, ob cs nicht gegeaiwartig bey ei- 
nem Menfchcn , der ein Cbriil fej n will , weit we- 
niger auf das ankomine, was er von der Perfon und 
Sendung Jefu glaube, als darauf, wie ähnlich er ihm 
an Siim und Wandel fnj? und ob nicht jeder acht 
Tugendhafte, der es durch Benutzung der Keligiuns- 
und Sittenlehre Jefu wird , möge er übrigens die üc- 
fehiefate Jefu natürlich erklären, oder für übernatür- 
lich halten , mit Recht ein Chrill beifse. — Doch der 
Vf. tagt mit deutlichen Worten, dafs cs ohne den 
Glauben an die göttliche Hoheit und Sendung Jefu an 
feinen Tod zur Vergebung der Sünde u. f. \v. keine 
ächte Tugend , keine freywillige Bekämpfung des ra- 
dicalen Ranges- zum Böfen geben könne. Diefe Be- 
hauptung iil das offenbar Uebertriebene , was wir ihm 
TOrgeworfen haben. Aus ihr würde folgen , dafs es 
aufser der Chriftenbeit keine wahre Tugend gäbe, 
und dafs der Auguffinifebe Satz feine Richtigkeit ha- 
be, alle gute Handlungen der Nichtdirillcn feyen 
glänzende LaÄer. In der That entblödet fich der Vf. 
nicht — ' und deswegen bcfchuldigen wir ihndergruis- 
teti Ungerechtigkeit und möchten ihm die Drehkunft 
vorwerfen, welche er den deiilifchen Theologen iiacb- 
fagt — etwas ähnliches von diefen zu behaupten. 
„Moralität,“ heilst es S. 113. „ill jetzt ein Lieblings- 
wort, wovon aber der rechte Begriff kaum mehr be- 
kniint ill?“ und S. 32. „das ganze Gewafche der dei- 
ftifchen Parthey von Moralität Innft zuletzt darauf hin- 
aus : Jeder halt feine Einfalle, feine Phantalicti , die 
er von Gott und Gottesverehrung , unter treuer Afil- 


Scr 

ftenz feiner Lflfte und fianlichen Wütifche fich felbil 
zu machen beliebt, für Vernunft im höchflen Sinne; 
und wenn er dabey eine littlicbe Schminke auflegr, 
d. i. wenn er feinem Thun, mit einer aufsern Ziv*r- 
lichkeit, einen guten iiioralifch fuheiuenden Anflrich 
giebt, dann hat er die geilligc Vollkommenheit, die 
Cbrillus nach der deifufchen Theologen Meynung in 
die v^ ihm benannte Religion full eingeführt haben.“ 
Um noch zu zeigen, wie wenig Hr. Koppen die chrift- 
lichc Partbey kennt, welche er die doillifche nennt, 
und wie fuU'chlich er chrifiliche Deillen, Naturoliflen, 
Gottcsiaugner für eins halt, heben wir nodt eine Stel- 
le aus. S. 29. „Nach dein deiilifchen Syllem, das ei- 
gentlich gar nicht einmal Religion oder thittige üot- 
tesverehrung ifi, herrfcht überall und einzig und d- 
Icin nur die Natur ; aufserordcnilich und unmittelbar 
thut Gott gar nichts, er verhelfst nichts, er hilft nichts, 
er giebt nichts , er ändert nichts ; fondern alles er- 
folgt fo, wie es die unabunderlidie Verbindung der 
Wirkungen und ihrer vorangehenden Urfaehen mit 
fich bringt. Der Mcnfcb befindet lieh in einem ein- 
mal eiiigeleiteten , uiiaunialtfam und unabänderlich 
hinreifsenden Strom von Augenblick zu Augenblick 
immer von neuem entfpringenden , und weiter fort- 
wirkenden natürlichen Urfaehen“ u.f.w. Nach S. 39-3- 
wird es vollends ganz deutlich, dafs der Vf. Glauben 
an Chrifii göttliche Roheit und Religiofität ganz ver- 
wechfclt , und deswegen , weil den Deillen jener feh- 
let , fie des Mangels aller Religion befchuldiget. 

Am Schluffe aufsert der Vf. die Hoffnung, dafs 
doch noch nicht alles für das Chrillctithum verloren 
fey; und unter den Hauptgründen feiner Hoffnung 
giebt diefer den ineillcn Auflchliifs über die ganze Ge- 
llolt diefes Werkes. 5.403. „Noch ill auch jene Ge- 
meine, die redliche Schweller des ächt proteftanti- 
fchen und cvangelifcheii Cbrillenvolkcs , weit und 
breit gefchafiig, um, wozu fie vorzüglich kellimmt za 
feyn fcheinr, > on dem gekreutzigten und Gott 
verherrlich teil Sündenverfohncr eine treue Zeugin, 
und zugleich auch , gegen die hercindringende reli- 
giufe und muriilifehe rai.lnifs ein zwar geraufcblo- 
fcs , aber kräftiges Salz der Erden zu feyn und zu 
bleiben.“ 

Die Bemerkungen {regen die jüdifehen Hausväter 
und Hn. T. lind, wie lie nach den Präuullen erwar- 
tet werden können. Doch verdienen fie von de- 
nen, welche in diefer Angelegenheit noch immer neu- 
gierig iioeh Urtluiilen pro und contra find, gelefen 
zu werden. Hm und wieder hat Hr. K. allerdings 
recht. 

Er» LUT, b. Hennings: Die aug-'wnnjte Siltsntehr» 
mit bef anderer BMckßcItt auf das Chrißcathum. Ein 
Handbuch einer durchaus populären .Moral für 
Prediger. Von Friedrich lleinvkh Gebhard, Pfar- 
rer zu Bienflädt iin Gothaifcbeii. Lyßer Band. 
1800- 4 I 7 S. 8- (t Rthlr. 4gr.) 

Rcc. befindet lieh in der That in einiger Verlegen- 
heit, indem er im Begriff ill, fein Unheil über diefe 
Schrift nicdcrzufcbrciben; denn Ile ill biulse Einlei- 
tung 
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tm\g zu einen» Ruche, welches erR crfchcinen fioll, 
und wenn cs ertaubt ift, von der Eiiiteitung auf da» 
(Janze zu fchlicfsen , ungemein weidanftig ausfallen 
wird. DIcibt aber der Vf. den hin und wieder ge- 
ihanen Acufserungen treu, er habe nur hier, um der 
ScUwBthen wiHen, fo weit ausgihcHt, o:n in derMo- 
ralfelbll fich dcßo kürzer fanTcn zu küiinen : fo Hl zu 
beforgen, dafs die Bogenzahl diefer, zu dcr^tiirkc 
der Einleitung, in grofsem MifsverhiiltnifTc ilehcn 
werde. Ueberdief» erklärt er in dem Vorberithte, 
dafs er die Vorrede für einen der folgenden Bände 
auffparen wolle , fo dafs inan aufscr Stand .gefetzt 
Hl , die fubjectiven (künde richiig zu benrtheilen, 
welche Um zu dielbr Form der Einleitung beiümnU 
haben. Man tnufs alfo die Sachen fclioa nehmen, 
wie Ce liegen. — Es wäre Ungercchrigkeit , dein 
VC. eine grofse Gabe von Scharflinn und Leichtig- 
keit, einen Gegenlland unter verfchicdeiien fiefichts- 
punkten darzuftellen, abzufprechen ; Ungerechtigkeit, 
mehreren Abfchnittcn das Lob der Popul.irüut (ver- 
lieht fich, in Bezug auf felhlldenkcndc l’redigcr) zb 
verweigern: aber wer weifs nicht, dafs Scharffinn 
zuweilen in Spifzltndigkeit, und Streben nach Popu- 
larität. bcfoiiilcrs , wenn man, wieder Vf., einege- 
wHTe Gewandtheit befitzr, einen Gedanken von meh- 
reren Seiten ins Auge zn fafien, in weitfchichtige Er- 
örterungen ausartet? Er hat den Eudämonisin in fei- 
ne vcrbcrgenflen Schlupfwinkel verfolgt; er bat evi- 
dent gezeigt, dafs ein r.llgeincingültiges Moraljn-incip 
weder aus lii’...' allgemeinen, noch aus einer befun- 
dcrenOireiibarunggcfchöpft werden könne, umldiefh 
Hl allerdings Verdienll. Allein mit welcher Weitlauf- 
liglteit, uiid mit welchen Uinfchweifen 1 Wozu die 
g.mze lange Widerlegung des Gl.aubens an üfluiha- 
lung; wozQ der Beweis, dafs kein Erkennen der 
Gottheit Hau finde, u.tuiu.? 

Das Buch zerfällt in 5 Abfclinitte. I. Zum Prin- 
cip der Moral fchickt fich nicht der GnindTatz der ei- 
genen, II. auch nicht der (kundfatz der allgemeinen 
Glückftfligkeit. 111 . Eben fo wenig kann ftloral auf 
Religion gegründet werden. IV. Auch das fitrliche 
Gefühl giebt kein haltbares Princip , und V. noch we- 
niger, Erziehung, bürgerliche (Jefetzgebung , oder 
Gewohnheit. F ükrte die Eirdeitung d.ilier nicht fchick- 
licber den Titel : „Kritik der bisher verjuchten AlM- 
tungtn eines höcl^en Gnstidfaizes der Moral," und wä- 
re nicht füglirher in der Moral felbll, alles in der 
Kfirzeheygebracbt worden? Zudem foli ja die Schritl 
ein Handbuch der angewandten Moral feyn: wer in 
aller Welt erwartet hier diefe billige Kritik? Iniwi- 
fcheii tnufs doch in der ven'prochenen Moral , das 
oberfte Princip der Moral dcducirt werden, und Rec. 
ilt, befonders noch dem, was er im 4cm Abfchnitte 
der Einleitung (welcher aber auch durch die Prüfung 


eines Beyfpiels , an wekhdn das fittlldie Oef&hl fei 
ne Probe macht, nach den bereits beurtheiiren Quel- 
len des erften Grnndfatzes der Moral unnöthigerwcii« 
ins AVeite gezogen worden Hl.) fiber das fiidiche Ge- 
Jiuhl gelcfen hat, fAshr begierig auf diefe Oeduction 
Der Vf. eniltellt diefes Gefühl, wenn er S. 404- fap” 
„die Moral aus der Quelle des tnoralifchen Gefühls. ! 
„fehr ti.ihe mit der Sictlichkeitslehrc au» der perfou- 
„liehen Glückfeligkeit verwandt. Wer eine Hsriii- 
„lungthiit oder unrerUfst, nach dem Urtbeile des he- 
„fngren Gefühls, der handelt, um diefsGefüM xu be- 
„friedigen. Wer handelt, um ein Gefühl zu befnr- 
,.(ligen : handelt, um fich ein angenehmes Gvfiihi z:i 
„verfrhafren, und Hem unangenehmen auszuwvicheii. 
„Er handelt alfo nach Sinnlichkeit und um feine» Vor- 
„gilögens , alfo um feiner perfonlichcn (ilückfeligkeu ; 
„willen.“ Nimmt er hier das (iitlichc Gefühl nicäi 1 
olTeiibar für etwas, um die Sprache der Eantiancza 
reden , di-m niedem Begebrungsvermogen Ang'ehjn- 
ges? Dicfem wiJerfpriclu ja aber eben der Beyfani 
Vielleicht machte der Vf. durch unbefangene 
Kefiexiuii auf fich felblt, und insbefondere aut dai 
fittliche Gefühl, manche f<-iiiein Zwecke crfpriefsliche 
Entdeckung; vielleicht rellectirtc er über dalTelbe hin 
aus auf das abfolute, reine (iefühl, den urfprüngli eben 
Charakter derFreyhcit; vielleicht ergäbe fich auch fut 
ihn hieraus die Oeduction des einzigen anwendbaren 
Moralprincips. Doch Rec. greift ungern einem Schrift- 
Heller vor. der bewiefeii bat, er könne felbfl den- 
ken, und feine Lefer ohne Zweifel mit einer gründ- 
lichen, nicht auf blofsen Thatfacbeu gebauerun De- 
duction überrafchen wird. 

HoffuRciieb nimmt auch die Ycriigshandlung ftatt 
des grauen lAifchpapiers, weifses Druckpapier zuui 
zu cyten Theile eines Werkes, welches Predigern, in 
wie fern es Selblldenken befördert, fehr nützlich wer- 
den kann. 

LEirzic, b. Graif^ : Kvraer Abrift einer Gefekickte 
der Moral, oder der SittenUkre Hebräer, von den 

altcilen Zeiten bis auf den Anfang dercfafiftlichefl 
Epoche. Von fi, igoo. 77 S. 8- ( 6 er.) 

Rec. hat hier nichts aU das Bekannte und keine« 
Grimd gefuiiJcn, weswegen der Titel das Mouo: v«- 1 
titwi ittipendere vero, vorsusfchickt. Auf diefe Skizze 
können nur wenige Tage, und diefe nicht der Wabr- 
heitforfchuiig w'egen, verwendet worden feyn. Denn 
diefe erfodert QucUenfludium. Ihre Frucht ift cinr 
Auswahl des WefcmlichcH und Zweckmafsigen. Der 
ungenannte V'f. giebt fuvid er hat; roeift das Wefent- 
liche ohne Bellimmtheit und der Nebendinge (inae 
lefe feine Gefcliichte der Eflener und Tberapeuteni 
die Menge. Eher hätte er das Ganze tiefetaokte dn | 
fittkeben Znflemdes der Hebräer iberfefateib« können. 
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VERMISCHTE 5 CHR/FTEN. 

LRtrxio, im Verl. d. Dykifcben Riichh. : Utber dem 
Charakter des Landttanns in relipüfer Jlinficht. 
Ein Bpytrag zur Pfj-cholopie für alle, welche auf 
das rdigiöfe Rilduni^sgefchüft dedfelben Einflufs 
haben , — vorzüglich für Landprediger. Von 
Fr. Erden. A. Heydenreieh, Paftor, Senior und 
■ GonfiftorialafTcnbr zu Merfeburg. igoo. (U* u.) 
iS 6 S. gr. 8- (l RthJr. g gr.) 

ach Uu. II. Verficherun» ift diefer Beytrog zur 
^ fpeciellcn Paftorahbeologie dos Refukat feines 
Nachdenkens, feiner Erfahrung und Lectdre. lii dem 
erden Hauptabfehnitte bis S. 350. verbreitet fick llr. 
H. über foicbe Gegenftände, die mit feinem Thema 
in näherer oder entfernterer, aber in keiner «ininit- 
telbaren Verbindung ftehen. N'aehdein er zuerd ei- 
nige Bemerkungen über die Wichtigkeit des Standes 
der Landleute vorausgefcfaickt und bewiefen bat, dafs 
diefe Wichtigkeit des Standes der Landleutc mit ih- . 
rer jedesmaligen befondern religiöfen Aufklärung in 
der genaueden Verbindung debe : fo macht er nun 
auf die Gegendünde und Perfonen aufinerkfam, wel- 
che, aufser dem Ueligionslchrcr , von wcicliem die 
Aufklärung desl.andmannsam meiden abbangt, noch 
einen bedeutenden Eindufs darauf haben. Er rechnet 
vorzüglich dabin: das Clima, den allgemeinen Zeit- 
geid, den Charakter des Regenten, und der dcuifel- 
beft untergeordneten Landescuilcgieii , die Conlido- 
rien , Kirt£enpatrone und Gutsbefitzer , Gerichtsver- 
weiter, Amt.sfcböfTer , Amtleute, Scbulincider, die 
Nahe grofser Städte, die alte Ort- und I^iidesver- 
falTung, die Einnahme (Aufnahme) fremder Perfonen 
in die Gemeine, abgedankte und beurlaubte Soldaten, 
Latiddrcicber, gangbare Gelange, Bücher und ino- 
difche Vergnügungen, die politifche und ökonomifebe 
VerfalTung des Landiiumns, die Dorfrichter, Geriebts- 
fehöppen und Bauetmeider. Hierauf charakrerifirt er 
iui Allgemeinen einen zur Förderung der religiöfen 
Aufklärung des Tiondinanns fibigen Religioiislehrcr. 
Mit Recht fodert er von einem lolchen , dafs er ein 
Freund des Landlebetis fey, dafs er feine Gemeinde 
liebgcwoniien habe, dafs er über den Landwirth den 
RcUgionsiebrer nicht vergefle, dafs er Drang und 
Kraft in fiefa fühle, über die fogenannten Brodnudien 
hinaus , durch möglichd genaue Betrachtung alles 
Wiüenswürdigen , feinen Verdand aufzuhellen, dafs 
er überhaupt und vorzügtid> in religiöCer ninficiu ein 
aii^eklarter M.mn fey ; dafs er Geh eine genaue Kcnnt- 
nifs des aUemal relativen Werths der pi^gefaaiaelten,, 
A. L. Z. 1801. Zweyter liaeed. 


auch RcligkmswifTenfduAen erworben habe; dafs er 
lieh bey dein Bildungsgcfchiift durch Religion, in 
Zeiten, Orte, Perfonen und Umdünde zu fügen wifTe, 
und diefs auf eine wahres InterelTe fördernde Art 
tbuc. Indergenaueren Angabe der, auchdemLand- 
predigec nöthigen , pfychologifchen Kemunidie wird 
bemerkt, dafs dcrfelbc, als Pfycholog, fein Augen- 
merk auf die Kräfte und Fähigkeiten der menfchlichen 
Seele überhaupt und zwar auf ihre originelle allge- 
meine Befcbttdenheit , auf die einzelnen Kräfte und 
Fähigkeiten dcrfclben insbeCondre, auf Willen, Trie- 
be , Neigungen , Leidenfchaftcn und moralifches Ge- 
fübl, auf Körper, Temperament, Sinne, Sprache 
und Pbyfiognoinie, auf die Lagen und Umdände, in 
welchen lieh mehrere oder ein gewifles Subject befin- 
det , und endUch auf den Einflufs, welchen der Um- 
gang aufVerdandes- und Herzenscultur hat, zn rich- 
ten habe. Als vorzügliche Mittel , durch deren rech- 
ten Gebrauch fich der Londprediger die nbtbigen pfy- 
chologifchen Kenntnifie (die. wie llr. Jf. vorher mit 
Angabe der gewöhnlichen Urfachen bemerkt, vielen 
Landpredigern fehlen), überhaupt und in Beeugauf fei- 
ne Gemeine insbefondre veffebaden kann, werden fol- 
gende angegeben : Man fey gern und oft und beobach- 
tend in der Gefellfchad der Jugend; man höre auf 
Akadeiniecn Pädagogik (leider id nur dazu nicht auf 
allen Univerfitäten (ielegenheit!), und mache die An- 
wendung davon in Seininaricn ; man fuche als Er- 
zieher in Familien feine Menfehenkenntnifs zu berei- 
chern ; man fey ein genauer Beobachter ferner felbd; 
man unterrichte fich durch gefellfchaftliche Verbindun- 
gen mit Perfonen , welche an Einfichten , Kenntnif- 
fen , Ueberzeugungen , Handlungsmaxiiuen , Stand, 
Alter etc. vcrfcliiedeii find ; man liebe jede Leetüre, 
iiisbcfuiidre das Studium der Griechen und Römer, 
das praginatifdie Studium der Gefduebte und der 
Kirchengcrchicbte insbefondre, der Reife- und Lebens- 
befebreibungen, der Schaufpiele , Romane, Predig- 
ten (worum nicht auch Schriften der theorettfehen 
and praktifchen Katechetik?), der Bibel; ältereritnd 
neuerer pfychologifcüen Welke. Aut SchluOe diefos 
Ilauptabfchnitts empfiehlt der Vf. noch mehrere, aus 
eigner Erfahrung bewährt gefundene Regeln , wohin 
b^onders der Umgang mit dem Landmanne u. f. w. 
gehört. Erfi im zweyten Hauptabfehnitte von S. 3.51. 
an kommt der Vf. auf den Charakter) der Landleute in 
cciigiöfer Hinficht. Nach einigen Vorerännerungen, 
walcite die biebey nürfaigen Worterklärangen gehen, 
fteiiet er als Hauptmomente , worauf ihm bey diefer 
Umerfuchung Alles anzukommqn Cdieiot, S. ssj). 
fiakeade Fragen itif ; \yie denkt and hantkfe «er 
^ ' Bauer 
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Bauer in Bezu^auf die Quellen der Religion, Natur und 
O^Tenbaruiigf wie inHinlicht auf Religion felbft, nach 
dein theoretifchen fowohl, alspraktifcheiiTlieil? wie, 
was Religionsübungen und Rcligionsgcbtauche an- 
langt. Den Refultaten des Vfs. zufolge, hat der I..ind- 
mann eine gewHTe natürliche, ihm felbß nicht ganz kla* 
re, mehr fluiuine und dunkle Hochachtung gegen Alles, 
was die Religion angebt; yerßeht inan unter: RAigiom 
haben, wahre Kenner des Geißesdcrfciben fcj n : foha- 
benWenige (Ijindleute)ReKgien ; der noch nicht verbil- 
dete I,andbewohner h.at, gegen die übrigen Stande 
gehalten, mehr Fähigkeit für iichtreligiore Verßan- 
des- und Hcrzcnscultur , und doch für diefe letztere 
fo wenig Sinn, der Lnndmann iß für das Alte, 
Herkömmliche, Gewöhnliche und Mcchanifthe auch 
in der Religion; viele ßeinmcn lieh, gctaufcht durch 
gewüTe, ungemein fch.adlich u^rdcNtfr Genieinfprüche, 
der Aufklärung des Verßandes und derBeßerung des 
Herzens durch Religion entgegen: je mehr bev reli- 
giofen Angelegenheiten die Sinnlichkeit des Land- 
manns ihre gehörige Rechnung bildet, deßoinchr in- 
terefllrt er ßch für jene; zum Aberglauben auch in Sa- 
chen der Religion hat der Bauer einen weit überwie- 
genderen Hang, als zum Unglauben ; die Art, wie 
er feinen Körper cultivirt, giebt der Seele dcflelben 
eine natürliche, daher cntßchcnde Stiininung auch in 
Sachen der Ucligion, und das iß die mehr m.innli- 
che ; in fehr vielen Fallen liegt das Auffallende, MIfs- 
fallende, Unfittlichc und trrcligiufe mehr in dem Un- 
zweckinäfsigen feines Handelns , als in der Befchaf- 
fenheit feiner Gefinnungen ; ein gewiffes, behagliches 
Gefühl von dein bejjtre RtUgionskenutniJfe haben , als 
andre Dorfbewohner , fittlicber und religiöfer leben, 
als lie , iß dem Bauer eigen. Doch machen hiervon 
Hilten, Dienßbuten, Arme des Dorfs, Waifen, Fuhr- 
leute und das weibliche Gefchlecht eine Ausnahme. 
Was den Charakter des Landmanns in Anfebung der 
Quellen der Religion betrifft: fo fehlt ihm die gehö- 
rige Bekanntfchaft mit der Befchaffeiilieit und dem 
Werth der blofs natürlichen Religion, weil cs nicht 
nur den Landpredigern an Naturkenntniffen, und in 
inchreren Volksfchulen an. einem recht bündigen Un- 
terricht in der Naturlehrc (Naturkunde) fehlt, fon- 
dern weil auch noch zu feiten vor Undlichen Gemei- 
nen zwcckmafsige Predigten über die Werke Gottes 
in der Natur gehalten werden. (Unbekanntfehaft mit 
der Natur iß wohl nicht allemal die Urfachc, die 
manche Reiigionslehrer abbalt, zweckmafsige Vor- 
trage über gewifle, der religiöfen Anficht fähige Na- 
turgegenßäude zu halten ; fondern manche laffen (Ich 
durch die ängßlichc Furcht, voi^ einigen bigotten 
Vorftehern ihres höobßen geißlithert Gerichts für Na- 
taralißen erklärt, und eines Verftofscs gegen dcnLchr- 
hegrilT (in manchen gelRlichen Gerichten bringt man 
auch ein in Anfehung des fogenannlen Lehrbegriffs bc- 
obacbcetesSiiilfcbweigen unter diefe Kategorie) befchuU ‘ 
digszu Werden, davon abfchreckeii). Die zweyfe Quelle ' 
der Religion, die Bibel, ßebet bey dem Landmannc ^ 
in gyoiser Achtung, die fich aus'verfchiedencn Urfa-| 
eben. e^U^ren lafst ; im Ganzen ift iiber die Bibel fRr 


ihn ein yerfchloffenes Buch ; wenige Bücher werd^i 
von ihm (d inifsverßandcn undgoinifsbraucht» als di» 
Bibel; fie wird zwar von ihm gelefen, aber nicht fo 
oft undaufmcrkfjin. als es sefcheheii löllte und konn- 
te. (Diefe Beliauptiing kann Hec. nur onter f(rofi»r 
Einfehrnnkungfür riJiiig Imltcn, da ihn feine in dit 
fer Rückficht gemachte Erfahrungen gelehrt haben, 
dala das Lefen der Bibel in der Form, in welcher £« 
gegenwärtig vorbanden iß, bey der untern V, IV*. 
klalle mehr Schaden als Nutzen peßifict hat> i; » 
Landleute, welche die Bibel zur Hand nehmen, ver 
ßehen es, nach der Behauptung «les Vfs., recht gm, 
fich fclbfl einen Auszug aus derfclben zu mtchei. 
(Diefs dürfte wohl eine fehr ftltene Erfcheinung an 
ter den Lrfndleüten feyn ! ). Bey Beantw Ortung da 
Frage: Worin beßehet der Charakter des Landmaiirj 
in Bezug aufdie Glaubenslehren? macht derVf. zori 
auf das, wie ar (ich ausdrückt, vtrhattmjsmafsig htr 
lebende Bilduiigsgcfthaft, od«ir darauf aufincrkfac 
wie der Unterricht, den der Landhewohiier in die 
fer llinncbt empfangt, befchaffen iß. (Diefe Beine:, 
kungen halten gleich zu Anfänge des zweyten Haupt- 
□bfchnittes gemacht werden füllen; denn nicht blofs 
die Denkart des Landinanns in Anfehung der Glau 
benslebren iß gröfsientheils W irkuug feiner einpfaii- 
gencii Bildung, fondern faß alle einzelne Zöge fei- 
nes religiöfen Charakters laffen (ich daher erklären'. 
Daraus entwickelt fich ein blofser Formular- oder Ta- 
kelleiiglaube. ein lodtcr , auf Menfebemrorf und Au- 
torität beruhender, uiißatihafier Aircbenglaube etc. 
Von S. 350. an giebt der Vf. einen, während feiner 
Amtsführung gefertigten Catalog, in welchem er das 
Charakterißifche der Denkart gemeiner Leute und na- 
mentlich der Bauern, in Beziehung auf die einzel- 
nen Glaubenslihren, von Gott, von Gott dem Vater, 
Sohn und heil. Geiß, der Schöpfung, Vorfehuiig, 
den Engeln und allen übrigen Lebrfatzen des kireb- 
lichen Syßeins aufßellt. Was den praktifchen 'i'beil 
der Religion betrifft: fo folgt der Landinann in den 
inchreßen Fallen, dem natüriicbeii Zuge feines Ge- 
fühls für Recht und Unrecht; bey vielen iß die Mo- 
ral dürßigeMoral des Ueralogs ; die moralifchen Maxi- 
men Vieler find cinfeilig, irrige Folgerungen ass 
wahren oder fallchen , dem eiiigeführten Lehrbuebe. 
der Bibel und dem Gefangbuche entnommenen P.’> 
iniffen; die Moral vieler Landleute iß die .Moral herr- 
fchender Spröchworter ; die moralifchen MaziuJfa 
find ineiflciitbeils von dem Verhalten anderer Perfo- 
neu abgeleitet; durch gewiffe Fehler des Lehrers bef 
dem Vortrage der Moral, wird die Maralifät d«s 
grofsen lluutfiis gar führ verflhninr. Zu den, dw 
Latidmaiui cliarnkterilireiiden, Verßofsen gegen dit 
Moral rechnet Ilr. H S. 422.*: eine bis zur Gratifim- 
keit ausartcijde Gleichgültigkeit gegen eignes i'oivobl, 
als andrer körperliches Wohlbcfiiiden. (Dief^ durfte 
auch nicht mehr in der Allgemeiirhi it gelteir, wit 
ehedem, da in unferm verzurteteri Zeitalter, VVticb- 
lichkeitund Luvusaoeh in diellüiten des I-andiiwmn 
gedrungen zu feyn fcheim). B,;irfig,-reyen verliliit- 
fknerArt; uunnicbfaltigeZungenfiitideni andreler- 
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gebnngen nh «WMfebaftFIdi^n' Lfetien ; Banernftoli, • 
Grobheit, dörfirche, kleinliche Ausfpähungsfucht und 
kindifcbc Kiätfchcrey. Hierauf werden noch gewifle 
inoralifche Eigenheiten berührt , wodurch fich eih- 
zünc Familien der Bauern charakterifirbn. Die vOr- 
züglichflen Beweggründe, nach welchen der Bauer 
denkt und handelt, find: Erlangung, Behauptung 
Bild Vervollkdmmnungdes zeitlichen Vorthdls: Furcht 
vor den Strafen der Obrigkeit und vor Gottes Str«-' 
fen. Zuletzt fchildert der Vf. noch den Charakter' 
des Landinanns in Anfehung der Religionsnhungen 
und der damit verkniipfteh Keligionsgcbrnuche, als: 
der Feyer des Abendin.abls , der Beerdigung, Beich- 
te, Confirmotion. Copulation, Einfegiiung derWöch- 
iierinnen und Sterbenden, flor Fallen, des Gebets, Ge- 
fangs, Kirchengebens, Verlobung, Taufe et c^ — 
Wer mit der, unter den Landleuten berrfdicndcn 
Denk- und Ilandlungsweife nicht ganz unbekannt ill, 
d<k- wird gewifs 4 In.-Ji. das Zeugnifs geben, daüä.. 
feine Darllclhing im Ganzen treu und treßend fey. 
Nicht nur mehrere iin Vorbeygehen gemachte Be- 
merkungen, wie S. So. über die mit den künftigeu . 
Landpredigern anzurtclieiide Prüfungen , fondern 
auch die, aus einzelaen Zügen jener Charaluerillik., 
des l.andi»anns hergeleiteten und gehörigen Orts. 
>. cingeftrenten Regeln ftir das Verhalten der ReÜgions- • 
lehrer verdienen Beherzigung. Allein, fo unicugbir'| 
esauchilt, dafs Moralität mit manchen uagebuter.*^ 
»en Voriieilungen gewiifer theoretifeber Sätze helle- 1 
ben kann : To können wir doch dem Vf. nicht ttberall," 
wo er den Rath crtbeilt, jene Vorllellungen onbe>' 
riebtigt zuIalTun, bey treten. Hr. H. fragt z.ß. S. 359 
,,Was gewinnt der Bauer, wenn ihm fein Lehrer zm, 
beweifen fucht, dafs die »on Mofe angegebenen feeb»;! 
Schopfungsakte nichts, als Fiction des Malers find 
Er gewinnt aJierdings. Denn wenn der Religionsri 
lehrer iich bemüht bat, unter feinen Geinciuegjie-^ 
dem richtige Begriffe über Gott und feine Eigenfchaf- 
ten zu verbreiten , wie diefs Hr. II. fdblt mit allem 
Rechte fodert: fo wird der denkende Landmann-un- 
muglich mit. dielen gebutcrtcii Begriffun jene ErzkfaM 
Inng von einer fcchsttfgigcn Schöpfung vereinbar fin-i 
den. Und was wird die Folge davon Icyn? Er wird' 
die Richtigkeit der.blbcH btzvf’eifeln. Wie leicht ifll^ 
aber nicht dee Uebatgang' \on eineiii Bezweifeln foli^ 
eher an lieb gleiohgüliigesi Dinge, welche er lieh aberp 
weil fie in der Bibel ftchen, die man ihn als die vop-' 

, zaglichlle Quelle der Religion kennen lehrte, als We-^ 
femtlirb verbunden mit dar Religion denkt, zuin Be>, 
xweifein der aHgemeingtiliigen. Wahrheiten deü Siba 
teil' und Rcli^ionslehre? Will inan diefs verböten:» 
Ib ill cs fchletUterdiiigs nütliig. dafs dem l.andinanh^ 
nicht nur eine ridttigere Aalicbt vou der Bibel felbil^^ 
fondern auch von den darin vurkuinmenden £izahai 
langen gegeben werde ; fey es auch , ciats dadurch 
die übergrofse Hochachtung für die-BH>elr v owwek »-- 
cher fich Hr. H. zu viel veifpricbt, vermindert wer- 
de! Uebcrdiels hätte Hr. II. auch bey feinen Raih- 
fchlägen für das Verhalten desReligionsIebrers in An- 
fehung der imter den Landleutcu herrfcfaeiiden Mey- 


nunfeh v den l|aterreMed?|wifehe!n den Erwachfenen 
und der Jugend ihehr in* Auge f^en follcix, als es 
von ihm gefchehen ift. Die Klugheit gebietet aller- 
dings dem Religionstehpef<.*n»n^e von den Land- 
leuten ebigcfomie Vorurtheile, in fywm fie ohrcEin- 
flufs auf das Praktifebe find, und fo lange ße dem 
Landinaiine nicht i fei bil , 1 bey dem in jbm ängezun- 
detm Lichte der Veenuhft,, als verdächtig erfclieiiion. 
Reben ZB lafliea , wie.die.gfebeteiVorßcUui^g.ycu der 
£iiigcbahg.dcr Sobrift. Aber ft>U yian denn b^y^cr 
Jugend niclu etneti Schritt weiter gehen j män 
nicht bey ihr hellere Begtiffe erzeugen? -71 Da der 
ganze erttellauptablchnUt bis S. 390 , anfser deti Griin- 
zen dcseigcnth^labxuhandelnden Ge^nitandes lit gt : 
fo hätte derfeihe, feines übrigen. Werths ui^efcha- 
det,"weit kürzer gefaüst werden füllen,,. Die zur 
Hauptlachc gehorigan: Ideen könnte u, beyeit^gi;z\y'ctk.- 
inafsigen Anordnung des Ganzen, theils iin zwey- 
-tea liauptab/cbnitc gehörigen Orts vertheilt , theils 
in filier kurzen Einleitung vorausgefcliicl.t werden. 
Die cingellreuten liter.arifcben Notizen geben zwar 
(pnen. rübtSUchcp Beweis von der BelefeTiheit des 
Vfs. Allein auch hier konnte etwas mehr Sparfam- 
keii beobachtet werden. W'cuigfteiis konnten Iclche 
Citate von Büchertiteln und Stellen aus Profailferi» 
benten wcgbleiben, zu deren Erwähnung oft nur eine 
ganz beyläufige Aoufseriing Veranlalfung gab. Bey 
der Menge von Citaten konnte es nicht fehlen, daJs 
auch manchea Buch genannt wurde, das der Vf. un- ‘ 
«logiicb aus eigner Anficht kennen konnte. In die- 
fer Vermuthung wurde Rec. dadurch völlig bellätigr, 
d.afs er S. 3 l 8 - Cannabich’s Bibelauszug. Erfurt 1799- 
als crfchienen aufgeführt fand , da doch dieles Buch 
als Rec. diefea febrieb, noch unter der PrciTc war. Da- 
ngen ift auch wieder manche einpfchlun^swerthe 
Schrift übergangen , wie S. 596. Leh*na««’f Natur- 
lelire du nut^chUchen Ktirjieys. S. X79. ift wohl Stubt, 
&ott Siitatr ein (am Ende aber nicht bemerkter) Druck- 
fthler; Der Stil des Vfs. könnte etwas fliefsender 
iind pelirter fby-n. Die häufig vorkoitimcnden Paren- 
thefen, deren eine (S. 53c ) den Raum einer und ei- 
ner halben Seite eiiuiimint, «wehen den Vortrag oft 
widerlich., Manche Wortbildungen find wirklich ko- 
inifch barbarifch, wie S. 297. das Sicht — genug — 
S’i«M — difür — haben, 392- des . 4 it/ — dein Her- 
ma freif — Jeyns , odcr'iwc/i Etw.is auf riethfeiben 
Habens. Uebrigciis werden angehende Landprediger 
iaanches Nüizlicbc aus diefer Schrift lernen küiiticn. 

• 

[ 'WErMsh, im Induftrie-Comjit. : Bt-traekiutigm über 
die Nntttr für (r'eyjiand und Herz, und insbefondre 
ir ' KUT Ue/ordtrung rtligiujer Ui hei Zeugungen und Ge- 
' fühle ! vwi Ü.H. U'aitktr, erltein Prediger ander 
*’ St. Jöfaaniiisktrcbe in DefTau. Zweyterliisnd, teel- 
^ _ fher von der phyjifehen Bcfehaßenheit der Erde, und 
non den ph^ijehen Eerändtrur.gen auf derjeiben 
handelt, igoo. 438 h. ft. (2 Rthlr.) 

Diefer zweyte Thcil (der erfte ift No. 278- vorigen 
Jahrganges angezcigt) ill dem erften an Fleifs und Be- 
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-ftuming der betten ne«cniB*olMclitaBgen und Schrif' 
ten gleich. Er enthilc nach einer Einleirung 15 Be- 
trachtungen über Erde und Erdlcörper überhaupt, 
Land, Wader, , Luft, Luftkrets, Lufrarten, Feuer. 
Licht, Elektricität, Magnetismus , Zonen und Klim*-' 
ten, Wechfel des Tages und der Nacht, der Jahres- 
zeiten , die Veründeruiigen und Begebenheiten im 
Lufekreife, Erdbeben und Vulkane. Das alles mit 
Sachkenntnifs, popuhfr, gemeüifafslich und mitUin- 
weifung auf die Verehrung des weifen Ordners dcc 
Welt jrorgetragen. Bey de», was der Vf. in der Ein- 
leitung über feine gehofte Waitderung der Seelctt 
nach dem Tode durch die Pradit der lliimnel fegt, 
mufs Rec. 'auf (eine dagegen gemachten Bedenklich- 
keiteo in ( 1 er Rec. des erfien Theiles zurückweifen, 
und fetzt nur noch die Fragen hinzu: Kann man mit 
Grund kdrperlofen Intelligenzen eine Empfiudunga- 


fthigfceit kdrperlicher GegenRäiide und örtliche Be- 
wegungskrafi durch den uitermefslirhen Aether, durch 
die Regionen der StemenwcJt zufchreiben? Verliert 
unfr« ßewuiidrung des grofsen Reiches Goi*fs, ver- 
liert unfer IntereiTe der richtigen Erkenninifs der 
Erde tmd deflen , was darauf ilt , dadurch etwis, 
dafa wir von jenen Reifen durch dasUniverfumdurd- 
aiis nichts willen? uns keinen Begrid machen kon- 
nmi? Uebrigent kann man auch diefen 'rbeil zu ti- 
fier angeiicltincn und lehrreichen l.ektüre empfehlen. 
Die KupfcdLche bey diefem Bande itelleii dcu Ans- 
bfuch desVelüvs im J. 1794, die Tropftleinhohle bet 
Slains in Nordfcbottland , die FingnLshuble auf clr'r 
Infel Stolfa , den Stand der Erde' gegen die bon-ir 
in (len vier Jahreszeiten, und WalDrhofen auf dea 
Meere vor. 
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KLEINE «CQKIFTEN. 


BBe«TSoaut*aT*rrT. Ohne Drurkart : y orlUvßgt Er- 
kUtrung auf dir , i« Sacken Ileimtlatt gegen Cenüenkepen kurt- 
Utk in Viitek erfc-hienme anonnmijeiie'' AbUandlnng t s'Oii den 
K-cieruncyrith Bucknione. igoo. 94 S.-g- Die AbhainHunff, 
auf welsbe liier vorl.'mti(; c«.i:icwonei. wird, iA »-iac cU;utjJ.s 
im voriiren Jehr« '■> «liufcii llüin-m (N'r. 311.) anceieirie weii- 
läuftiitefit gendedaction. dir die von dem Herrn Kiirfiirften i« 
Miirs als BIfchof zu Wenn«, auf d.is l.ehn Birchofshain ina 
Hr'.ii-hgau, expevtieirte gräiiiche ramiJie von Coudciiboien. Es 
k&iiimt nim'.ith in diefer dchnArcitiekeU darauf an: ob de* 
rrevherrn v. HelmAatt von der Ilochbaufer I.inic, als Agiii- 
laCim de» noch leliendcn V.ifullen, Grafen r. Helmüair, auf 
Birdioüheim , wrldie mit ihm von dem erftcii Erwerber a^ 
Aammrn . die I-ehnfolee nach Schild und Mulm Rebbbre , mit- 
hin die Cotidenhovcnfche Eepecian* Regen dieftlbeii uiiRÜllit 

Die Grunde der beiderfcitiRen Dednceiitrn find 

rnr« in der vorigen Uecenfion tngeführi. ln der nunmehri- 
g-^n B.cchmannifchcn Erklärung (welche die Rcgiicrifcfae Schrift 
nur bis . 1 . 74 - verfolgt) , werden die AllcRaie und hemeneo- 
iifchcn FolRrrujigcn derfelben euafiihrlich beleuchtet, auch 
einige AusliiffunÄen gerüftet. Zur UuierAatzung de. Haiipt- 
fatirt! dafs die Agnaten. *ur Beybchallung ihrer I.clinfoi'e, 
dar oefainmtcn Hand nicht betUirfi hatten . fondern lediglich 
I ach Longobardifchem Lehnreclit tu beurtheilcn foyen, wird 
S IO fg- »n AttcAat des RurrnrAon I'raiiz Ludwig an die 
Verften Anton Florian und Harimann von LichieiiAain vom 
«ten Aoril I 7 t 7 (aus Lunwig Corp. Jur. Feud. T. I. p. fSSS-) 
aneefülift, worin es heifst: „daft nach demB^cht der Repo- 
JIIIII» XU Wonr.s, fo viel (ich dermale» in daligem Archiv be- 
"fiude auch die dcrmaligen Rathe von 30 und mehr Jahren 
•‘/ich erinncrien, •«<'»> k«i«em «««c •!'«> 

univerfaliter nicht rctlpirten deuifrhen Land- und Lehnrech- 
’.tcn in jud««nd® gtfprocheii. fondara m FaJea , da kern 
„aeiUnlare pactum /aanfiae mit Vorwillen des Lchnhofs 
vorbandeu. jede««’» angcwaiua« LangabarAfchn 

"Lehnreehum gcurthcilt worden fey, (cdennoch waii, wegen 
"den vorgewefetien RrievixeUen, das Archivnm und dia Acta 
llgdlü^tet worden und in Unordnung gcrathtn . folglich naa 


„denfitlben eh antiqao to gründlieh nicht nachleben kdenn 
„ein gTiuidlickes aKrUacum publirum hicriihrr tu crihcrti, 
„man billig anAcIien miillen,'' Nach diefim ZeuRiiift katni 
die V. HrlmAiU eine mehr als hundcnj-hrige ObiVreani de, 
Lon|»obardifi.ljcn Lehnrerhts fiir (ich , pefetrt . daf» aurh i» 
älteren Zeiten nach d.ivon abweichenden deuifcheii Lihnmli- 
len gefprochen worden wäre. Ob aber dia vorgelalln-en 
Theirungen, bcfoiidera der Kaufbrief von ittj und der Erh- 
vertrag von IS59, den Hodihaurer Agnalcn, felbü nach Grund- 
fätzrn des T.onsübardirchni I.ehrretJ>if, nicht im Wege lie- 
be? — feiieiut aus den beiderfeiiicmi kilbDrifciieti nnd herme- 
iiOutifdian GHindeti noch xweifelhafc au (rytt, und Rec. will 
hierin dem kuiiftigen Urilicilsvorfafret nidit vorgreifen, f«n- 
dc|ii Dur fo viel bemerken, dafa dir Agr.itcn , wenn fie nach 
Lonrabardifcheii Reibt die Prafnmtion der LehnivcrSindung 
für fich haben, von ihren Gebern eint» Arenjen Beweis der 
güBxliiiion Trmn*uf und Todtiheiiung veriangea kiännen. 


TaCHHOLooia. Laiftlg ,b. Rein : Mnj. Jtingibnrn dkfiJoJ- 
hng *0* Sarkierwußtm. igoo. gv. (| rr.) In diefer Ah- 
haiidiung, welche der konigl. croGbrittaiiifdie Leibbatbier lua 
Nuuan feiner Collcgon und jedes andern , der fich felbA bar- 
biert , bekannt gemadit hat , kommen xufdrdcrA die ellgreun- 
neu Eigenfdiaftcn eines Bathiermi (Ters s-or, in RückCcht fei- | 
ocr Schwere , Geftalt , Harte und Schneide. Diofen feiern 1« ' 
den xweyten Abfduiiu KetlexiBueo über Watafbeine , und ubri I 
die Art fich derielbcn zum Abiichen dar MefTcr au bcdteiirci 
welchem in dem driuen Abfchnili noch die Raifonnemmu übet 
die Figur des StrrirhhoUr.». über die Qualiiil des Sireicbrit- 
mens, über die auf demrelben zu Urei^.enden Compofiikn>c*<. 
and über din Art und Weife des Abziehens dev Berbienardrr 
auf donafeUmn boygefügt werden. Der IVte Abfebniu bchia* 
dcli die Seife und ihre Anwmidung , und der Vic oder Iniit 
die bsydem Barbieren felbA inzuwendcndcn Voriht-ilc, in Cen- 
ferration der MeBbr. Raibterer kÖMtgn aus diefer Abhind- 
4 *ag vmi MMatickes kr»«*. 
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Montags, dem 6. Afril i8oi. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

\ 

fti. in d. Waltherfchen Buchk. ! Tafcken- 

bnck für die Gefiuidheit auf das Qahr igoi i ker- 
ausgegebcfi yon Fr. HiUebramdt, der Medidn Prof, 
sa Erlangen. 250 S. g. 

l-( s ift eine wahre Freude, anter fo mancken misiun* 
genen und fcbadlickeuProducten derVaUujnldl- 
dn, mit denen wir jetac ükerfchweaaint werden, ein 
Buch erfchcincn zu fehen, das, wie diefea, im Sinn 
adtter Medicin und Diätetik gefckrieben ift, alle Fo- 
derungen, die man an einen inedicinirchen Volks- 
fckriftfteller zu machen bat, erfüllt, und die jetzt fo 
käuGgen Fehler derfelken rerineidet. Hier Gndet man 
weder auf dem Titel daa jetzt fo hauGg gebrauchte, 
und oft fo wenig fagende, Aushängefchild ; „nach 
den Grundfätzen der Erregungatheorie,“ noch auch 
im Buche felbft das unüberlegte und durchaus la- 
dclhafce Beftrcben , die Nichiarzte in das neue Syfteoi 
der Heilkunde einzuweihen, das felbft noch -b^ den 
Aerzten ein Gegenftand der Prüfung und des Streits 
ift, und das wenigftens, bey feinen grofsen Mängeln 
und Uubeftimmtbeiten, nie ohne Gelahr dem Nicbt- 
arzt zur Selbftbehandlung anvertrauet werden kann. 
L.eider Gebt man nur zu häufig, was felbft Ae rzte, deren 
Urcheii noch nicht durch reife Erfahrung gelautert ift, 
für Unheil damit ftiften. Und wenn es weiter nichts 
thut: fo erzeugt cs beyin Publicum die Meynung, 
den Arzt und die Kunll überfeben und hofmeiftern 
zu können , und wir könnten foichen Herrn' keine 
gröfsere Strafe wünfehen, als dafs Ge als Aerzte cs 
mit einem Publicum zu thun haben merbten, das auf 
cliefe Art von ihnen aufgcl.lart, und mit jener Arro- 
ganz und Glauben an Infaltibilit.it angefteckt ift , wo- 
mit Gc felbft behaftet find. — Ferner vermeidet dädes ' 
Ruch eben fo'fehr'die andere Klippe, zu fehr ins , 
praktifche Detail des Heilverfahrens cinzugehen; es 
giekt keine Eecepte, noch weniger Haus- undReife- 
a|>otheken, die bey Nichtärzten immer Schwerter 
in der Hand des Kindes bleiben , und deren traurige 
Folgen , durch unterlalTenc Benutzung beOerer Hülfe, 
und durch Unrechte Anwendung der erthcilten , eben 
foi gewifs als unfiberfehlich find. Es bleibt ewig 
wahr, dafa das nichtärzcllche Publicum nie obneScha-' 
den Arzneytntttel in die Hände bekommt, und dafs 
es tmendlich beftier ift, in Krankheiten gar nichts , als 
etwas nicht paffendes zu thun. — Ueberdiefs ift 
diefes Tafcbenbuch nach den Grundfätzen der geläu- 
tertften Theorie der Medicin , und aller damit ver- 
wandten chemifehen md ph^fcheh Wlficnfchfcfteti^ ‘ 
At L. Z. tgoi. ZweyterBand. 


ahgefafst (ohne damit zu prahlen) , und verdient alfa 
die gröfste Empfehlung, die es aber kaum bedarf, da, 
wie wir hören, das Publicum feinen Werth fchon fo 
anerkannt hat, dafs die zweyte Auflage erfebienen 
iß. — Der Inhalt iß : Allgemeine Regeln zur Erhal- 
tung der (Icfundheit — Regeln, in Abficht der ver- 
(chiedenen Wirkungen , denen die Menfcben ausge- 
fetzt find — von der Luft — von Trockenheit und 
{.Jane — von Wärme und Kälte — von Speifen und 
Getränken — von den Ausführungen — von der 
Kleidung — von Stellung und Lage — vom Schlafe 
— von Bewegung und Ruhe — von den Wirkungen 
der Seele — Regeln in Rückficht auf verfchtedene 
Theile des Körpers — Sorge für die Augen — Sorge 
für die Zähne — Sorge für die Bruft — Sorge für 
den Unterleib — Sorge für die Haut. — Ein gutes 
Regiftsr macht den Befcblufa. 

Rsbssi.au, HtascHBBao n. Litaa, b. Komd. ä.; 
Archiv der fnraktifeben Heitkunäe fdr Schlefiem emd 
Südprettfsen. Herausgegeben von D. Zetdie und 
D. triefe, ausübenden Aerzten in ßrealtn. Z^ey- 
tea Bandes erftes Sfddt. igoo. g Bag. g. (ohne 
twey Tabellen.) Mit 2 Kupfertafeln. ( ig gr. ) 

Den Anfang diefes Heftes machen, wie gewöhn- 
lich ; 1 . Meteorologifche Beobachtungen vom Jahre igoo, 
vom Prof, fjuugnits. Sie enthalten die ctße Hälfte 
des Jahres, und es find, flau der mittlern Hohe des , 
Thermoineterfta Ildes, die gröfsten und kleinften 
Quantitäten delfelben in zwey befandern Columaen 
angegeben. II. MeteorologifAe Beobachtnngen vom 
Ansgange Septembers 179^ bis zumAuagtnge deaju- . 
nius Igoo, vom Dr. Ktofe in Landeshut. IIT. ‘Fort- 
Jetzuag des Wittemngszuftandes und der herrfthenden 
I Krankheiten in nnd uen Freyftadt in dfr zweyten ifälfte 
des 1799, ‘nebft der Geburfs- und Sterbe-Lifte 

des Orts und des angränzenden SigersdoriF von dem 
Jahre. 1799. Vom Dr. Ho^man*. (Wir mülfen hier- 
bey dasjenige wiederholen, was wir von dem erfteu 
Theile diefer Abhandlung im dritten Stücke des er- 
I ften Bandes gefegt haben. Am weitlauftigften baa- 
r delt der Vf. von dem Keichhuften.) IV. Urorr den ge- 
^ genU'drtigen Zt^and der Eudiomelrie und ihren Einfi^s 
auf. die aeilkunde, nebß einer ßefckreilmng und AbhH- 
,, dwtg eines Salpetergas-Eudiometers. Vom Prof. Grimm. 

( Hierzu gehört die erfte Kupfertafel. Das befebrie- 
bene Eudiometer ift von dem Mechanicua KKnger in 
Breslau , der es nebft dem dazu gehörigen Apparat 
füi 24 Rthli^ liefert. Ein Autz% aii^, der Belcbrei- 
bung deftelbeä ift'an'und für ‘fica fi^oa^ befonders 
t al'ar 
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aber ohne Eapfer, nnmöglich. Der Vf. rühmt 
TOt) , dafs e« nicht den gewöhnlichen Fehler habe, 
nnrhr Stickgas zu liefern , als die zu prüfende Luft 
wirklich enthalt; wenrgftens könne derfcibe nur m 
einem febr geringen Grade Aatt Anden. Man rofiiTe 
jedes zu einem rudioinetrifchen Verfuebe anzuwen- 
dende Salprtergas erft durch eine Auflofung des £i- 
f^nvitriols in WalTer prüfen.) V. Ein neuet Inflrwnmt 
für dit GeburtsMUfe , Tom Chirurgus Pfeffer in Frey- 
han. (Er Ael darauf, weil ein fteifer MiUelAnger an 
der rechten Hand Ihn bey dem Wcndungsgefchöft 
hinderte.) Die zweyte Kupfertafel giebt davon eine 
Abbildung. Der Vf. nennt es eUvator. Es beftebt in 
einem eHernen, mit einem IlandgrilTe verfehenen, 
Stabe, woran oben ein halbinondföruig gekrümmter 
Querbalken, delTen beide Enden i' Zoll von einan- 
der Rehen, Ach beÄndct, welcher mit Leder überzogen 
»nd in der Vertiefung aasgepolßert ift. Es kann in 
ihchrem Fällen bey Anngeburten dienen, um dio 
Wendung dadurch zu erleichtern, dafs man es unter 
die Achfel, und fo den Oberkörper etwas in die Höhe 
bringt. Wir halten es übrigens mit den Herausge- 
bern nicht für fo nothwendig und nützlich, als der 
ErHnder es aus Vorliebe macht.) VI. GtfMthte zwttjer 
fimderbaren eonvulßvifcheu Krankheiten , von Dr. Kiofe 
in Landeshut. (Infarctus und Würmer waren bey 
beiden die Urfache. Ob die Cur des erften Kranken 
von Dauer gewefen, darüber äufsert Ach der Vf. am 
SeUufle «kr erRen Gefchichte nicht beftiiniM genug.) 
VII. GjJchicbte einer Milchverfetzuvg in das Zellgewebe 
der Bantbmiskeln, vom Dr. Friefe. (Sie war durch 
ein utwernftoftiges Pusans beym Eintritte der Milch 
verurfacb«. Die aebs Zoll lange und etwa drittehalb 
Zoll brene (jefchwuIA fafs über dein Rande des lin- 
ken Darmbeins, und fenkte Ach über den Schainbo- 
gen nach der rigio ptibis herab.) Vlll. üUfcellanee». 
üeber etliche pharmaceutifche Mifdiungen. lieber 
Fehler und Mängel gewöhnlicher Sterbcliften, (die 
doch felbÄ durch die Einführung der Todtenfehau nie 
ganz vermieden werden können.) Geburts- und 
StcrbelHIen von 1799 mit zwey dazu gehörigen Ta- 
bellen. Todesfälle. Eine Verordnung, die Prüfung 
der Vkhfcbseidec betreßend. 


WERXJSCHtE SCHRIFTEN. 

Halle, b. d. Herausgebern n. In Comm. der Hem- 
mer - Scbweifcbkifthen Buchh. : UagJebnrg - Hat- 
herfiädtifche Blätter. Heransgegeben von H. L. 
V. Barckhanje» und L. H. Qnkob. — Januar. 
Februar, März. igoi. 384 S- 8- (P«'* des Jahr- 
gangs innerhalb der Provinzen $ Rthlr. 8 B*"- 

aufserhalbderfelben 4Rthlr.) 

Es ift angenehm zu fehen , dafs immer mehr Län- 
der von Deutfchland Provinzialblätter erhalten , wel- 
che ihren phyfifchen, luoralifchen und politifcben Zu- 
iiand befchreiben, und zur Verbefferung deffelben 
durch nützliche Vorfchläge mitwirken. Hr. Geh. R. 
Barckhaufen und Hr. Prof. Jakob in Balle reieiBigen ' 


Ach hier zu einefi Journale fSr das Herzogthum Mag- 
deburg, mit Eiiifchlufs des Saalkreifes und der Graf- 
fchaft Mansfeld, preufsifeben Antheils, für das Für- 
Acnthmn Halberftadt, mit den ihm einverleibten 
Graf- und Uerrfefaaften , infonderheit der Graßchaft 
Hohenftein , endlich auch ttr die Abtey Quedlinburg 
und Gcaftchafi WTernigerode , wegen ihrer bekannten 
politifcben Verbindung mit jenen Provinzen ; und es 
ift zu wünfehen, dafs ihre Unternehmung, welche 
zwar für gedachte Länder das höchfte und näcfafte 
IntereATe haben mufs, aber auch aufserhalb derfelben, 
naöh dom gemachten Anfänge zu urtheilen, maneWr- 
ley lefenswertbe Artikel enthalten wird, eine hin- 
längliche Unterftützung zu einer langen Fortdauer 
Anden möge. 

Die Herausgeber nehmen in ihren Plan auf: i) 

theoretifcb pragniatifche Auflätze überPolizey, Oeko- 
nonfle, Fabriken, Manufacturen und Handlung, über 
LandesAtten und Gebräuche, üniverfitäten undSebu- 
len, fowolil im Allgemeinen, als h.-iupifächlich in 
RückAcht auf die preufsHcben Länder und die obbe- 
nannten Provinzen. 2) Nachrichten vom Zuftande 
diefer Provinzen , in phyAfeber, moralifcber, geo- 
graphifeber, ftatiftifeber, politifeber, ökonomifeber 
IltnAcht, fowobl aus der vergangenen als gegenwär- 
tigen Zeit. Sie laden auch zu Beyträgen ein, und 
wünfebrn Auffätze zu erhalten, welche die Naturge- 
fefaiebte jener Provinzen betreffen; ferner Befchrel- 
bungen merkwürdiger Mafchinen und Werkzeuge, 
die entweder darin febon vorhanden And, oder ihnen 
nützlich feyn könnten, ’ Nachrichten über Bevölke- 
rung, Confumtion , Handlung und Gewerbe , Topo- 
grapbiecn, Nachrichten von nützlichen ErAnduijgen 
und wohlthatigcn Anftalten , der üniverAtät, der 
Schulen, Armenanftalten u. f. w. Nachrichten vom 
Zuftande der Wiffenfebaften und Kiiiifte, merkwür- 
digen Verordnungen, BiTonderbeiten der VerfalTung, 
endlich Entwürfe und Vorfchläge zur Verbefferung 
der Fehler und Mängel in den befagten Provinzen, 
Biographieen merkwürdiger Perfoneii, intereffante 
und fonderbare EreignitTe und Anzeigen von Schrif- 
ten, die auf ditfe Provinzen Beziehung haben. 

liii Januar einpAehlt zuerft Hr. Prof. Wolf die 
jfbkürzung der Briefeuriaiien. Sie verdienen fchr be- 
herzigt zu werden. Man könnte die hier empfohlene 
Methode die Slenograpbie der Höflichkeit nennen. 
Es folgt ein ausführliclier, durch drey Monaisflücke 
fortlaufender, und noch nicht geendigter Auffatz: 
über Braunkolde nnd Brauttkohlen ■ Regal, in dem Saat- 
kreije, *nxi der Graf Jehaft Maimsfeld , in Bezug cuf die 
Befichtigung der Braunkuhtenlager durch fachverfländigt 
Männer im Sept. iSoo. Seit mehrern Jahren wird in 
der Gegend um Halle ein braunes Baumaterial in La- 
gern unter der Dainmerde gegraben. Herausgeför- 
dert zerfallt es in Staub, wird dann mit Waffer an- 
geinengt, in Ziegelforin gebracht, getrocknet und 
zur Feuerung gebracht. Das königi. Bergamt zu 
Wettin läfst diefes Material graben, und betrachtet 
es %la eis Regal. VcifclücdeAe Eigeuibütser des Bo- 
dens 
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dem aber, worauf daa Bergant einfclilacen wollte, fa^ 
hen (Itefca Breaniuaterial für Torf an, welcher nach 
der Bergordiiung den Grnndeigenthämern aufteht, 
und erhoben gegen das Bergamt bey der Regierung 
zu Magdeburg enie Rechtsklage. Es kam alfo auf 
die Entfeheidung an , ob diefs Material wirklich Torf 
•der etwas anders fey. Dos Urtbeil der zur Belichti- 
gutig erbetenen SaehrerRandigen fiel einftimmig da- 
hin aus, dsfs es nicht Torf, fondem ächte, wahre 
Braunkohle fey. Der Auflatz ift für folche, die nicht 
Chemiker und Mineralogen lind , fehr belehrend ab- 
gefafsr. Der 41a Auffatz mit dem Namen Job. Georg 
unterzeichnet, betrifft die Frage: SoUen die Kinder der 
mrinem Londleute in unfern Pi ovinzen durchaus alte Ufe» 
uad fcitreiben lernen ? Der Vf. redet nicht von dem bemit- 
telten Tbcile des Bauerfiandes ; fondern von der är- 
oaernClaffe, ans weIcberTaglohner, Drefeher, Knech- 
te, Viehmägde genommen werden. Erzeigt fehr gut, 
dafi dieCe das Schreiben füglich embebren können, 
und dafs der Unterricht darin, wie er gewöhnlich ge- 
geben wird, für die armen Kinder diefer Art eiiiewah- 
rc Plage fey. Sogar das Lefen lernen, fey für fie 
nicht i:üihig. Man folle Ile vielmehr blofs mündlich 
unterrichten, und dann auf jedem Dorfe Gelegenheit 
verfchaffen , dafs auch den erwarhfenen Leuten die- 
fer Claffe Sonntags etwas , das zu ihrer Unterhaltung 
und Belehrung diente, vergclefen, and darüber mit 
'ihnen eine Unterredung gehalten würde. Der Vf., ein 
wohlwollender und freydenkender Mann , geht äbri- 
ns nicht fo weiS| dafs diefe Cläffc von Kindern vom 
fen und Schreiben lernen gsnz ausgefcliloflen, fon- 
diern dafs fie nicht dazu angebalten werden follcn, 
wenn die Aeltern den Unterricht darin felbft nicht für 
ihre Kinder wünfehen. — Königliche Verordnung über 
die Wollüiisfubr in der GrafTcbaft Hobcullein. — 
lieber die Llulzpreife in Balle. Es wird gezeigt, dafs 
das Holz dafelbfi noch etwaomebs als noch eiumil f» 
viel kofic als in Berlin. 


fchmiede 50,000; Summa der Production a57>l34 
Rthlr. — lieber Zn - oder Abnahme des Kirckenglau- 
btns. Der Auflistz ift fehr kurz, und erfchöpft niehc . 
was der Titel verfpriebt, fondern dient nur zur Ein- 
leitung einer Communicantenlifte ; aus der lieh ergiebt 
dafs di« jabriiebe Zahl der Communicanten in Halle 
lieh ziemlich gleich geblieben fey. — Befekreibung 
einer fehr einfachen Frefsmafehine , Papiere und Zeuge 
zu prellen. Ihr Erfinder ift der Papier -Fabrikant, Hr. 
Adolph Keferflei» in Weyda. — Beriehtigungen der 
Bergkauerfchen Topographie von Magdeburg. 

Im März. Voran ein Auffatz über die Scheidemün- 
ze, vorzüglich im Prenfsifchen; er verdient, wenn an- 
ders die Angaben richtig find, wohl erwogen zu wer- 
den. Der Vf. behauptet, dafs der Scheidemünze im 
Preufsifeben viel zu viel im Umlaufe fey; unddalsdie 
Nation dabey jährfich eilten Verluft von 200,000 Rthlr, 
leide. Er macht es fehr wahrfchcinlich , dafs eine 
Menge diefer Scheidemünze in England nachgeprligr 
werde, cLsficb, wenn auch der Falfcbmünzer fic nicht 
fchlcchtcr ausprägr, als die ächten Grofeben und Sceb- 
fer, JiX'h 60 Procent dabey gewinnen lafFcn ; indenv 
diefe Sclieideinünzc zu 23! Ktblr. auf die Mark feilk 
ausgeprägt wird , da hingegen von dem groben Cou- 
rant 14 Rthlr. auf die feine Mark gehn. Auf die Fra- 
ge: wenn iß der rechte Zeitpunkt perfotdiche Dienße der 
Eawem iu Geldabgaben zu veriaandelnf ertheilt der fol- 
gende Auffatz die Antwort: „zur 21eit wenn der Bauer 
„durch hohe Getreidepreif« wohlhabend geworden.**- 
Es folgt eine Befefaretbung Magdeburgifcher Gebrsu- 
chc "des lyten Jahrhunderts bey der Haltung eine» 
peinlichen Halsgericbts. Noch «nthälttjedes Stück ei- 
ne Menge kleiner nützlicher Beyträge zur Provinzial- 
Chronik, von denen weitere Anzeige, oder Auszug 
zu geben, unCere Grunzen nicht erlauben, 

KJNDERSCBRIFTEM- 


Im Februar. Zuerft etiuat über die teizte Prfl m 
Halle iCti, Hier kömmt maneberley vor, was durch 
Sonderbarkeit aufiollt. Nur eins führen wir an. Der 
l’eftarzt Purgius wird zu chier peftkranken Bürgerin 
gerufen, verlangt den Diainantring an ihrem Finger; 
ne verfpricht ihut dagegen ein dem Werthe nach grh- 
fccres Arztlohn , nach ihrer Genefung. Er zieht ihr 
aber den Ring mit Gewalt ab, worüber fie noch den- 
fclben Tag vor Aerger flirbt. Den hablacbtigcn Pell- 
arzt hohe die Peft aber vier Woeben darauf felbft 
ab. — lieber die Fabriken und Manufacture» in den 
Herrfchaften Klettenberg und Lohra. Im verfleffenen 
Jahre betrug die Fabrikation der Leinweber auf dem 
platten Lande 57,304 Rthlr. , der Oelmüller auf dem 
platten Lande yazSi der Tuch - und Zeugmacher in 
Ellrich 13413 , in eben diefer Stadt die Arbeit der 
Strumpfwirker loo, der Huthtnaefaer 300, der Ger- 
ber ^600, der Papiermacher 3500, der Brantwein- 
brenner 27849, der Oelmüller 1300; der Wollenwe- 
ber in Bleichefode 65,078. d«t Leinweber 13,000, 
der Gerber 12,217, ^ Bleicher I44fi> «ler Nagel; 


Altoua, in Commißlon b. Kaven : ünterredwegm 
und Gefpräohe fit die fugend. 1800. 246 S. g- 
(16 gr-> 

Eine Vorrede, die vielleicht einige Auskunft über 
Fhm und Abiicht gegeben hätte, ift bis auf einige 
Spuren vertilgt oder weggefchnitcen. Doch wer fragt 
auch nach Plan und Abncbt bey folchen- Compilatio- 
nen ? Diefe , die an fich allerley lelfenswerthes ent- 
hält , fcheint uns gröCstentheils aus Cäinpe’s Kinder- 
bibliothek cntftaiiden zu feyn. Unter den Auffätzea 
ftehen- die Namen ihrer Verfaffer, theils ausgeücheie- 
taen, theils mit den Anfangsbuebftaftea. ' 

• • ^ • 

Lemoo , in d. Meyerfchen Ruchh. : Iflaterialien zve 
Beförderung eines rein ■ biblifchen praktifcheu Volks- 
unterrichts n» der chrißkhen Glaubenslehre für Pre- 
diger urtd Katecheten. 2. Band. 1799. Ü22 
3-ß- 1801- 632 S. g. (sRthlr. i*gr.) (S. d. 
ACCi At Xd» 2pt x^oOb tir« §0* ^ 
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Gor» «•«>*» A*»***». Ntnßrtiin, b. Albkaui i Dat y tr- 
Hhnifi Ja jHJenthmmt u»i Chrißrnihumt ffgfn enandt» bt- 
trarkta, ronAmir. GottUtb Majeh , Hofpreni^er, C«iifiHorl«;- 
mh und Superintendent in Neüftrelilx. ijoo. VIII n. tfj 8. 

(6 er.) ln der Vorrede befchuldiKt der Vf. die jüdifchen Hstis- 
rkicr , d&b Ce Molen und die Propheten nicht ferner hdren- 
vollen , welches Ce wohl ntebt einseftehen werden. AU ge- 
bildete Menner werden Ce Mofe« als Verfaffer oder Rliifnb- 
rer des gotiesdienltlichen und Civilgefeiiei ihrer Stammvä- 
ter, das den erflen Grund lu ihrer Volkactiitur legte, und eine 
uralte ehrwürdige Urkunde ift . fo wie aU AnnaliAe«, der in 
der GeneGs.die rorhendenen Nachrichten von der Urwelt gtr» 
fammelt und fchriftlich anfbewalirt hat, unpartheyifch fchaizM, 
vielleicht kritifch würdigen , wie jede uralte Chronik, weichet 
ia rorurtheilsfreye Chriüen ebenfellt thun; aber Gefclnchte 
UudGelcbichtaglaube ift nicht Religion, ln denProphMen 
den Ce. auch die Karaiteii, das Moralifche, daa TrdRende. 
in fofem ea nicht Mofa auf Zeitbegriffeii beruht, und nicht 
auf ZeluuaRaiide, die nicht mehr Gnd. partt. eben fo fchetten, 
wie verttandige Chrißen ea thun i et kommt nur immer auf 
die hier unentwickelte Kr.^e an : waa iß in Mofe und «n Pro- 
oheien ilrligioa ? Daa Theorttijeht im Pentateuch iß ^hl 
kürzlich 5 Mof. 6. die eingefchäi fte l^ra von Gott« Ein- 
heit (oder, weichet nicht gen« einerley iß. de* Jehovih . alt 
Natioiulfotte*. Einheit) im GegeuCitz der Vielgoueroir. Uiitep 
aöttereyuiid dei Bilderdienflea . und dann hm und wiedar die 
Lehre von Gottea Allmacht, Vorfehung und (aerechtlgkeit — 
doch auch letzte oft nur mit RückCcht auf locala und icnp^ 
relle Theokratie: worin doch uiißreitig die (pätern Uegriffe 
richtiger find, felhß aU die Begriffe Bavida in manchtii Plal- 
men. Wenn die jüdifchtn Hausvater dtefc benduigteo aufpe- 
klirtern Begriffe aufgenomnu ii haben ; fo lagen Ge Geh von 
der einfachen iheoreiifcheii Religion Mofia nicht iM. l*aa 
Theorctifdie beym JeftUa und den meißen Propbetwi .*^*0 
Befchreibungen von Göltet Hoheit, GeiRigkeii, moralifchey 
Vollkommenheit, Woblthäiigkeit , iß fo rrhabeo, daf* Mannet 
veil Geichmack und philofophifcher Bildung Geh davon Rtwifi 
eben fo wenig loa (agen wollen. Das Pratti/c» - Heilgtofe in 
Mofe und io den Propheten betrifft entweder aJlg^ng»Higi 
m»rali/cht Pflichten , tun daaien Ga Geh nndi nicht loaCagen. 
fontlarn wO»u Oe Geh im Gcwiffen verpflicbtet erkennen . oder 
es bttriflt den an Siiftshüite, Tempel und Land evbundciiea 
Cmltus, der ferne verpflichtende Gültigkeit eben deshalb un- 
leugbar verloren hat. Die localen PoUxt^gcfeltt Mofia. 
fo wie die Verbot* gewiffar Seifen u. f. w.. kann man 
nicht zur ReliRion Tochnen; nur die von denlfraeliwii »urZeit 
^der Theokratie anerkannte Verbindlichkeit zu dwe» 
achtunc ata göttlicher Gefeize war ihnen innere Religion. Von 
der chrißliclTcn Religion wird S. V bia VIII. unbeßimint 
»e'airen, ob die im N. T. enthaltenen Lehrwahrbeiien , oder 
die befoiidern kirchlichen Meynungen einer oder der andern 
Parthry der Chrißen . oder die chrißliche Ucraeiiareligion ge- 
raevnt fcy. Der Vf. ftheint Religion m der iweyten Bedeu- 
tung zu nehmen, weil er vdh der Gewiffenapflichc, wobey die 
Obrigkeit fchüizt. fich in feinem BekeniumCi uaefa den fymbo- 
lifchcii Büchern feiner Rieche zu richten, redet. Im 1. 1 . der 
Schrift felbß. meynt der Vf., die Göttlichkeit der Urkunden, 
worauf die ji'idifche Religion Cth gründet, erhelle aus dem iu- 
fsern Glücke des Volks, fo lange ea daa Gefeti Mofia be olgt 
habe, und auf ihrem Unglück bey Erwahlun^g deaGmxei^ien- 
ße* worauf awar die Zweckmäfaigkeit desGefetzes für dama- 
lige Zeiten. fie dutxh'Ehrfurcht vor Gott und A-uhaiten an ih- 
rer beßimmten Gottesdicnßllchkeit und bürgerlichen Ordnung 
vor Sittenverderbnif», Empörun* und Muthwillen au bewah- 
ren. d*r«y Folgen ouiirffcb iounet tnurig Gud, orhell#»: all» 


kann man fie in fofem . wie alles Wahre, Gote und Zweek- 
raafalgel gntdich nennen, ohne dafs deahalb eine uiifflitielbare 
imtiliche Offenbarung derfelbeii noiliwendig folgt. Wenn aber 
der Vf. Tagt, die Gtwiffenifrruhtit, welche die Chrißen dea 
Juden noch jetzt rrrpaiien , gründe fich auf diefe Göttlichkeit 
ihrer Religion ; fo hat er wohl, anßatt Gewiffensfreyheit . o/- 
fralicht ReUgi»*mbHmf , fann wollen; denn jene müfmen die 
Chrißen ja wohl auf alTe FiJ.c felbß Göicendiencra und Athrn- 
f(cn vcrfiaiien : diefe iß keine Begünßigungi denn zu Glau- 
beosmeynlinrni kann kein Mer.fch gezwungen werden, und zu 
freyen Haniilungen wider ihr GeuHffen zwingen, oder an fol- 
eben nach ihrem Uewißeii mit Gewalt hindern wollen , wäre 
eine Tyrannei' , wie^dea Antiochus oder einet ln<)uiriüons«e- 
ricliia. So übel meyiit der ehrwürdige Vf., der zuleiri febr 
billige Uriheile über rechtfchjffeiie Juden und fchr liehcvol'.e 
Hoffniingm für ihr künfiigeaSchickril äufserr. ea gewifs nicht. 
Sein Ideengang iß diefer: die erßen Meiifchen batten im Stan- 
de der Unfcfauld eine vollkommene natürliche Religion, ab«r 
auch nur fie allein bia zum Sündcnfall ; da Ge aber hieduixh 
GoiU'S erden Plan zufa'llig verdarben (J. lo.). mufste ein neuer 
Plan entworfen werden, damit feine Endzwecke mit dem 
menfchlichen Gefchlechtc doch erreicht würden (fehr antbm- 
pepaiifch I ) ; nun mufste eioe geoffeiibarte Religion gegeben 
werden, deren Anfang er Gen. 3, 15. findet, und fo ferner 
uigi, die niofaifche iheohratifclie Verfaffuiig beweife, dafs di« 
Meufchheit ohne geofTenbarse Religion mit aeii göttlichen Zw e- 
efcen nicht in Uroereiiißimmung gefetzt werden könne. Er 
macht drey Perioden der geeffenharten Religion, bia Mofe. 
von Mofe bia auf Chrißum, und feit Chrißo, alles ganz nach 
der Dogmatik, wie Ce bia zur Mitte diefea Jahrhunderts ge- 
lehrt wurde, aufcer dafs er in Ab fehl des Schickfals derNidit- 
chrißcii {rxrlußrr dcijenipen Juden , die fich vom Judenihum . 
lesfagcn, ohne formaliter Chrißen werden zu wollen) liber.sler 
iß, als andere feines Zeiuliers. Die Schilderung des Urzu- 
ßaiidea der erßen Menfclieii iß den hißorifcberi Nachricbren 
nicht gemafs, die von ihrer reinen Vernunfi. richtiger Frkeniit- 
nifa, richtigen SchliifTen, mor.ilifrhem , mit Gottes EndzW'c- 
. cken übereiiiflimmigrni Verhallen und freudsgem Umganj;c mit 
Gott nichts melden, fondern das Ebenbild Gutica ausdrucklicti 
nur in die Ilerrfihaft über d e Thiere fetzen; vielmehr zeigt 
diefeibe Urkunde an ihrem Benehmrn bey der Failgefehichte 
das gerade Gepmtheil , kiiidifches Urtheil, Uebergewicht der 
Sinnlichkeit, Wlderfpnich zwifchen Verflind und Willen, 
fehwachea Nachgeben bey der Regung. Uebergewicht der 
Sinnlichkeit war nichilerß Folge des Falls , foiidem gieng vor- 
her, mls Urfachc, wie fie dem noch ganz ungebildeten Natiir- 
menfehen gemals war, övr erß durch Flrfahruiig fohr langfem 
klug wurde, tiiid deffeii fchr imvollkonimene Begriffe von 
Gott, da tt den Donner für Gottea Stimme hielt, und (ich 
vor Goic hinter B.-iumen verßeckir. Geh deutlich genug zei- 
gen. Wenn genau ausgen.ittelc wird . wtt zur laztem mt>- 
faifchen , und zur lautrrn chrißltclieii Religion — nicht zu bei* 
der Gefchichie, nicht zum Foriaelieit , nicbi zu beidcr.äufiern 
Cultut , fondern zu beider reinen Lehre und zu beider reinen 
Triebfedern zur SiiUlchkeit, wie zu beider reiiwn Erwartungs- 
gründen gehört: fo iafst fich beider Werth gegen einander 
leicht bclummcn, und die jüdifchen Hausväter konnten wohl ■ 
nicht amhiii . der lautern clirißücheii Religion ihren grofsen 
Vorzug einzugrfiehen . die nach ihrer Erklärung wohl nicht 
weit von dem durch Jefum geUi/tcteii Reiche Gottes find. Man 
kann bey dtan allen des ehrwürdigen Greifes Schrift nickt ohne 
Achtung feines fchon in vielen Schriften geaufserceii geraden 
Sinnes und ryßemaiifchei; Kopfes leien, und mufs fi^ übeg 
feine noch ungefchwächte Oalßcsheiierkeii freue*. 
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PHILOSOPHIE. 

Matnz , b. Vollmer: Philofophifcke GefchicfUe des 

Aberglaubms, herausgegeben von dem Verfaffer 
des lilerokics, Zweyte Aufl. igoo- 360 S. 8- 

I lic Vorrede giebt über dicfes Buch und ihren Vf. 

^ folgende Nachricht. „Dicfes , eins der gründ- 
lichften Bücher, fo jemals tvider den Aberglauben 
herausgekommen find, erfchien in England im Jahre 
1700 ohne Namen des VerrafTcrs. Man glaubte je- 
doch darin den Stil und die Grundßtze des Hn. 
Tretnhcird zu finden, der es mit der Parthey derWnigs 
hielt, und fich durch Gelehrfainkeit, Rcchtfchaffen- 
heit und Eifer für Freyheit fehr berühmt gemacht 
hat.” Schwerlich wird ein unbefangener, felbftden- 
kender Lcfcr in diefcs ürtbeil cinftimmen, oder die 
Ueberfetzung eines Buches unfern Zeiten angemeffem 
finden, welches Religion fo gut als den Aberglauben 
beftreitet, in welchem Wahrheiten und Vorurtheile fo 
innig fich vereiniget haben, welche zu feheiden kaum 
am Ende des achtzehnten Seculuius durch die Bemü- 
hung der aufgeklärteren Männer gelungen ift. Mau 
wird hier nicht finden, was der Titel verfpricht, 
eine Gefchichte des Aberglaubens, noch weniger eine 
philofophifche{ es Hl vielmehr ein Commentar über 
den Gedanken des Lccrcz, der auch auf dem Titel 
4 leht: tantum religio potuit fuadere malorum. aus dem 
Standpunkt eines leidenfcha£ilichen Naturalillcn. Zu 
der Zeit, als das Original herauskam (wenn es mit 
diefer Angabe feine Richtigkeit hat ) , mochte fie 
inanebea Wort zu feiner Zeit enthalten, über Pfaffen- 
thum, welcher Kircbenglauben zur Keligiun machen 
wollte; aber auch eben fo vlnle Ueberireibungen und 
Verblendutigeii über dciiGcill desChrillentbums. Das 
Gefpenll, das er bellreitet, ill jetzt gvöfstentheils 
verfchwunden , zum wenigllen aus dem Zirkel der 
wahren Aufgeklärten, und die Art, wie er denüötter- 
dienfl bellreitet. Hl ein Ausrotiungskrieg gegen Reli- 
gion fowohl als den Aberglauben. Einige Stehen 
werden den Gcill diefer Schrift charakterifiren. S. 31. 
Sollte eine Religion wahr feyn : fo müfste fie die Ver- 
ehrung eines w'ahrcn Gottes zum Gegenlland haben. 
Wie full man aber unter diefem Haufen von Göttern, 
welche die Nationen anbeten , den wahren Gott her- 
ausfinden? Soll cs der mächtigRe feyn; überall legt 
man ihm eine Gewalt bey. Soll es der GütigRe, der 
WeifeRe, der VerRändiglte feyn? Ueberall fehen wir 
die Nationen unter der LaR fowohl phyfifcher als mo- 
ralifcher Uebel feufzen. Soll es der VeriiünftigRe 
feyn ? Ach ! überall hören wir die Götter die Sprache 
A. L. Z. 1801. Zweyter Band. 


des Wahnfinns reden. Soll es der feyn , delTen Ver- 
ehrung dieMenfchen am glücklicbljen macht ? Ueber- 
all iR die Religion die erRe Quelle ihrer Knechtfehafr. 
ihrer religiöfen und politifchen Vorurtheile, ihrer blu- 
tigen Zankereyen, ihres eingewurzelten Hartes, ih- 
rer innerlichen Quaal und ihrer fchmerzbafteRen Be- 
kümtnernifs. Soll es derjenige Gott feyn, derten Mo- 
ral die beRe, und der menfchlichen Natur am ange- 
meRenRen iR? Natur, Vernunft und Moral find über- 
all dem Eigenfinne eines veränderlichen Gottes, oder 
derer, die in feinem Namen reden, und die an der 
Stelle der unveränderlichen Gefetze der Natur, der 
Vorfchriften der Vernunft und des wahren BeRen der 
Gefellfchaft , lächerliche Pflichten und felbR wahre 
Verbrechen fetzen, unterworfen. S. 53. Im Zorn ge- 
fchaffene CbriRen ! fagt der Gott der ChriRen, werfet 
euch vor mir nieder in den Staub , opfert mir eure 
angenehmRen Neigungen ; opfert mir eure Vernunft 
auf; fliehet die Vergnügungen des Lebens; macht 
euch von euch felbR und von den GegenRanden los, 
die euch die Natur lieb und werth macht, härtet ein« 
verkehrte Welt ; ich bin ciferfüchtig auf euer Herz ; 
macht euch elend , und Bitternifs und Traurigkeit 
vergifte eure Tage; ich habe euch das Leben gege- 
ben, um mich an eurer Traurigkeit und an euern 
Schmerzen zu weiden ; diefe Welt iR nur ein Weg, 
auf dem ich euch prüfen will; leidet, betet, feuizet, 
plagt euch in diefem Jammer- und Thranenthal ; ick 
fehe gerne eure Thränen fliefsen, mit Vergnügen 
höre ich das ängRliche Schluchfen und eure tief aus 
der BruR geholten Seufzer. Euer Geheul wird viel- 
leicht meinen Grimm aufhalten. — Vernunft ift mir 
ein Abfeheu ; ich verbiete euch, fie jemals zu gebrau- 
chen.” — Diefes ift fichcrlich nicht die Sprache des 
ruhigen philofophifchen Forfchungsgeiftes , fondern 
des Partheygeiftes. Uebrigens enthält die Schrift auch 
trcrtciide Schilderungen von dem rdigiöfen Aberglau- 
ben , von feinem fehädlichen Einflufs auf die Denk- 
und Handlungsart der Einzelnen, auf das Wohl der 
Staaten, mit Kraft und Energie vorgetragen. 

PHILOLOGIE. 

Potsdam , b. Horvath : liemerkunßen über die deut- 
fche Sprache in Zufätzen und Verbeflerungen zur 
kleinern deutfehen’ Sprachlehre des verftorbenen 
Predigers Stutz; von Heinrich Bauer, Conrector 
am konigl. Lyceum in Potsdam, igoo. VI und 
135 S. 8 - (8 er-) 

Die Klage in der Vorrede, „dafs kein Lehrer mehr 
nach einem fremden Lebrbuche unterrichten wulle 
G (wäre 
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(w5re es gleicb das beße in feiner Art), und ob er 

f leich nichts neues und heileres zu lehren , fondern 
öchßens nur einige Beuierkungen naebzurrnf^en 
sviifste, dennoch ein eigenes Lehrbuch in die Welt 
fchickte u. f. w." war uns aus der Seele gefchritben. 
Um nicht in den gerägten Fehler zu verfallen, giebt 
ilr. B. nur Anmerkungen zu dem mit Beyfalt aufge- 
nommenen Schulbuchc, der kleinen deutfeben Sp ath- 
iebre des fei. Predigers Stutz heraus. Oiefe find nun 
grofstcnthcris febr gut und gründlich, doch dürfte 
daran gleichwohl noch manches zu berichtigen feyn, 
wovon wir folgende Bey fpiele anfübren wollen. 

S. 33. Trübfal iui fachUchen Gefchlccht war uns 
»üllig unbekannt. Auch fehe inan darüber Frifikeus 
und Adelunrs Wörterbuch nach. S. 41. Das aus dein 
Genitiv entfprungene Adverbiuin nachts iA nicht um 
deswillen verwerflich, weil Nnc/it ein Femininum ilV. 
Das s wird als Ueberbleibfel alter Formen, fehr oft auch 
weiblichen Subflantiven angchangt; z. II. Gerechtig- 
kcitsliebe, Hoheiurcchte, Gefundheirstbee, und neuer- 
lich fogar: WilTeiifchaftdehre. Vor raufend Jahren 
fchrieb man nämlich: IftroUlrs lufl, WeltluA, Erdes 
ring, der Erdkreis u. dgl. , obgleich WeroUi und Erde 
damals fchon, wie jetzt, weiblichen Gefchlechis wa- 
ren. S. 64. Ditfein Wörterverzeichnifs hätten die 
Benennungen : Nrutro und dazu gehörige Factiva 
beygefetzt werden füllen. Bey Nr.4. mufs esbtifsen: 
ich mache dafs Ce erfduft (die 3 Sing, von erßmfen), 
trjauft wäre oberdeutfeh. Nr. 13. ig. u. 19. Die In- 
finitive quillen, Jchu>iUen und fchmilsen erkennt die 
hocbdcutfrhe Sprache nicht. Sie heifsen quellen, 
fchwetlen und JehmeUen , in welchen Wörtern fich 
Neutrum und Factivum vereint, nur mit dem Unter- 
fchied , dafs diefe Zeitwörter iin neutralen Sinn irre- 
gulär (oder nach der zweyten Conjugafion) geben, 
im factiven regulär. Diefer Gattung iltauch erfchreckm 
beyzufügen : zum Verzeichnifle derer hingegen , die 
rflurcb einen veränderten Vocal aus unthaiigen zu tb.1- 
ligen Zeitwörtern werden, gehören: erwärmen, er- 
■warmen; erkalten: erkälten. Einige andere weichen 
-von der gewöhnlichen Form ab, als: leben: laben; 
'und bey einigen wird ein I cingefeboben. So kommt 
ficiltn von flehen, gängeln vom alten gangen , klingeln 
ron klingen. — N.29. böflen kennen wir nicht. Man 

Jagt: der Schnee ballt fich. S. 78 n. 79. Das backte 
''«nd brätele (ladete) haben wir nie für gutes Deutfeh 
jcrkaaxit. Die hohem Stände, die fo feiten für äch- 
*len deotfehen Wohlklang Ohr haben, pflegen fich 
folcher Wortformen beym backen und braten zu be- 
dienen. Buk, briet und muAI klingt ihnen gemein (und 
doch finden fiedas franz. borgtu und lorgnrttewohlklin- 
gend!) Zachariä fagt: So fpeifte Rüben auf, die feine 
.Jlandeiirirteit, dergrofse Curius. — Würden diefe Zeit- 
'Wörter, wenn man auch ihre einfylbigen Imperfecten 
•bändern wollte, wohldadurch dererflen Conjugation 
efchenkt, und würden die VcrbclTerer auch das Herz 
aben , von gebratetem Fleifch und gehacktem Kuchen 
Zureden? S. gi. trirgen in ufs nicht eben von Trug 
berKpmmcn, fondem das Gegentheil ift wahrfchein- 
Mcher. Was hijigegea liintea uater den Druckfeh- 


lern von dem in Hilfe zu verändernden Helfe gefagt 
wird, Breitet nirhtnur mit der deutlichen Ansfpraclie 
diefes Worts in Deutfcblands Gegenden , wo i und » 
deutlich unterfebieden werden; fondern es exiilirc 
auch ein oberdeutfihes Pro\ inzialwort Bebnlf, und 
ein alifacblifches Imipilos, hülflus. So ihut man auch 
fehr unrecht, wenn man fich ereignen, Ereignifs (wie 
S. lU) fchreibr. Es komme nun von Ange oder 
nicht : fu mufs es, der Abflammung zufolge fich rr- 
nngen und Erätignifs heifsen. Olfried, Tatian und 
alle gleichzeitige Schriftileller , Allemannen, Fran- 
ken und Sachfen haben.) ir-otigaa, aruagan, zeigen, 
ofletibarcii; 3) arougaa, fih arougan, firn offenbaren, 
erfcheinen, werden (fich begeben). Und nun noch 
einige Bemerkungen zu S. 90- Man mufs Tagen: 
Herr, meine Hoffnung lieht auf (oder zu) dir; hinge- 
gen : ich fetze meine Hoffnung auf dich. Hinter die 
Ohren kr.itze ich mir; ift ein offenbarer iiiärkifcher 
Idiorism , f«i wie weiter unten : ich ftofsc dir (dich) 
vor den Kopf; aber einen hinter die Obren fchlagcm. 
ill gut gef.igt. Ich verliere mich ia die Gedanken, iS 
nicht current, wohl aber: in den (meinen) Gedanken 
(Phantafiecn). Er rauft Miir in die Haare: vennuth- 
lich Hrandenburgifch. Beffer: er rauft mich br^ den 
ILaren, oiler blofs: er rauft mich. Ich wünfehtr, 
d.sfs ich neben ihn (beffer als neben ihm) zu liehen 
käme. Eben fo mufs cs heifsen: er hebt tm'cA über 
die Sehnitern (oder Achfcln)an, d. i. verjchtlich. 

An diefen Beyfpiclen fey es genug. Wegen des 
Uebrigen verweifen wir aut' Adelungs gröfscres Wör- 
terbuch und die neueften Ausgaben Ccinee Spraclilelt- 
ren; denn aufserll feiten haben wir Grund gefunden, 
vun den wohl überdachten Behauptungen diefes 
Sprachforfchers tbzuweichen. 

t 

Wies, b. Schaumburg u. Comp.: Die Folksfprache 
in Oeflerreich , vorzüglich ob der Ens, n ich ihrer ie- 
nerlichen b'erfajfung , und in Vergleichung mit an- 
dern Sprachen; in grainmatifch - kritifcheii Bemer- 
kungen entworfen von Matthias Huf er , J. U. 
Lic. und Mitglied des Benedictincritifts Kreins- 
münller. igoo- i ;a S. 8- (12 6'"-) 

Der Vf. diefer Schrift, einer Di.ilektologie feines 
Landes, wollte cril ein öflerrcichifches Volkswörter- 
buch fchreiben, hat auch fein Vorhaben noch nicht 
aufgegeben, und würde durch deffen Ausführung un- 
flreitig unfre denifclie Sprnchkennrniffe erweitern ; da 
von dem gr«)lse:i öllerrcichifchen Kreife, zumal def- 
fen füJlichen Dillricten, Karnthcn, Kraiti, Steyermark 
und Tyrol noch vieles dem Sprachforfchcr des nörd- 
lichem Deuirchlandes ganz unbekannt iff. Doch auch 
diefe Dialektologie verdient einffweilcn unfern Dank. 
Das erfte Buch (der erlic Theil) enthalt eine Einlei- 
tung von der Kenntnifs der deutfehen Sprache über- 
haupt; das zweyte (der zweyte Theil) handelt ins- 
bclöndre die ollerreicbifche Mundart ab. Unfere Be- 
merkungen werden fich hauptlachlich auf jenen ein- 
fchr.inken, da der Vf. in diefem als unwiderfprcchli- 
chci Sachkeuiier auzufeben iä. Gegen deu Satz S. i-. 
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dafs alle Sprachen T«n einer abftammen , wollen wir 
nichts cinwenden. Die Erörterung verfchiedener noch 
ftreiciger Meynungen, dürfte dem Umfang einer 
Reccnfion nicht angemeflen feyn. ^ Im erflen 
Haiiptliucke hätten wir gern eine Eintheilung der 
▼omehmftei» Dialekte der altdentfchen Sprache nach 
ihrer frühem oder fpäteni Bildung, und dann eine 
Vorführung der einzelnen Monumente derfelben noch 
der Zekfolge gefehen, fo wie lie z. B. grüfstentheils 
in der Vorrede zu Fulda's Wurzellexicon onzutreffen 
ill. Dann würde der Möfogothifche und Angelfäch- 
iifche Dialekt vorangegangen , und «liefen der Frän- 
kifche, Alleiuannifche , Altßchfifche und Altfkandi- 
navifehe nacbgefolgt feyn (wenngleich die drey letz- 
tem den zwey vor ihnen hergehenden vielleicht im 
Alter nichts naebgeben dürften). Zu einiger Herftel- 
lungdiefer vernaäläfsigtenOrtinnng diene folgendes. 
Die Gloflen, nämlich die älteilen unter ihnen, als 
inan wegen der Rolibeit der Sprache und zu fchwan- 
kenden Grammatik noch nicht wagte , ganze Auf- 
fatze darinnen zu machen, und fich daher begnügte, 
mehr oder weniger Worte in lateinifchen Büchern 
den Ungelehrten auf deutfeh zu erklären, ge^ 
hören mit Zuverlafsigkeit auf die erfle Stufe jedes 
Dialekts. Mit Recht Rehen daher die von Kero über 
die Benedictiner Ordensregel bey dem Vf. oben an. 
Ob fie aber bis zum J. 730 hinaufreichen, ift eine an- 
dre Frage, die wir Hn. H. , da deren Emfeheidung 
aus der Gefchichte feines Ordens herzu'iebincn iR, 
felMl überliiflen wollen. — Nach den Keronijehe» 
Gloifcn folgen hn Alter wahrfeheinlicb die BfUmäfeei- 
jehen (deren Schickfal uns hier erzählt wird) und die 
des Hrabanus Maurus, Abts zu Fulda, über die ganze 
Bibel, wovon der Vf. nichts erwähnt, mul deren 
Xritifche Ausgabe aus der Wierter karferlichen Biblio- 
thek fehr zu ■ivünfchen wirre. Von fächlifchen alten 
GlolTen innerhalb den Gränzen Deutfcblandes , ken- 
nen wir nur die von ^tiflus Lipfius in feinen Briefen 
etiirten ; doch mögen deren in englifchen Bihliothe- 
ken noch manche vm’borgert liegen. Bey allen der- a 
gleichen GloHcn ift es eine eigene Sache, dafs wir 
das durch fie erklärte oft barbarifche Latein, das uns 
jiiin die altdeutrcheaWOrter überfetzen roUen,hier und 
da noch weit weniger verfteben , letztere, weil das 
Mittelalter, aufser den vielen neuen Wörtern, den 
alten auch neue Bedeutungeufchuf. Niclu zu geden- 
ken , wie grofs bisweilen die UnwifTenheit das Gloflä- 
rers (auch unter andern in der gedachten Benedkt»- 
jier Ordensregel) crfcheint, der bald lateinifrhe Wör- 
ter gar nicht kannte, bald ähnlich lautende mit ein- 
ander vcrioifclue (z. B, vacare und vngor^. Was die 
Monumente felbft anlungt: fo habe» wir bey den Al- 
tetnamifchen vom Vf. angeführten nur das auszufetzen, 
dafs er ihnen den deutfehen Tntia» (den er immer 
Tatzioisfclireibt) beyzahlt, der zuverläfsig uuter den 
fruukifcheu Dialekt zu oednen ift, und iiia neust« 
Jahrhundert, etwa in den Anfang von deflien zwey- 
ten Hälfte , zu fetzen feyn möchte. Die Sprache ift 
fehr alt, die Artikel ther, tkie, thaz feiten, und ihr 
Abgang duxch Eodusgea aut. Neauwut ttkttt, z. B. 


abande gitcorJanemo , als es Abend geworden war. 

(Man erinnre lieh, dafs man keinen fklavifchen Glof- 

fator eines lateinifchen Textes vor fich hat , fondem v 

dafs der Schriftfteller feine Mutteifptache unbefaiigeit 
fchreibt). Der feine Dialekt diefes Paraphraften würde 
ihn übrigens zum Anfänge des Studiums der Theo- 
difea fehr gefchickt machen. Die Auadrucke.die Hr. H., 
als ihm mir eigen, erwähnt, hat er theils mit mehreren 
gleichzeitigen altdentfchen Schrififtellern gemein, wie 
z. B. fiuober, Troß (das Wort ift altfä«:hfifch ; inan 
findet es in der Couon. Evangel. Harmonie bey Hickes 
üratntH. Tbeot. p. Sj. tefrobro, zumTroße, und An- 
gel S. Matth. 5, 4. gefrefret, getröftet u. f. w.) und 
jea^aniu, fchwanger, (icnitiv.fcaffaneru (nicht /«.aJJ'ait, 
fchwanger feyn, eher möchte diefer Infinitiv ftbwun- 
gern bedeuten) — theils febeinen es Schreibfehler zu 
feyn. Ewig Schade, dafs an diefem fchätzbaren Stücke 
beynabe ein ganzes Drittheil , vom yöten bis z.un» 
lösten Kapitel fehlt, welcher Defcct noch vor eini- 
gen Jahren in der AbceySt. Gallen anzutreffen war.-— 

Bey den fränkifch -' theotifeben Sprachdeiikinäletn ift 
auch zu bemerken, dafs eine Ueberfeizung eines frän- 
kifcheu Capitularc vom J. 3x9 in Brower. Annal.^ Fre- 
vir. Tom. i.p. 26. und im Schilterifchen Thefanrus 
T. 2. p. 239-, wahrfeheinlicb nicht viel jünger als dn 
Capitulare felbft , auf jeden Fall aber älter als die bc- 
rühaite vom Vf. S. g- o. 9. angeführte gegenfeitige eid- 
liche Erklärung der beiden Brüder Karls und I.iid- 
wigs von 842, fonft aber hn gleichen Dialekt ift. 

Was die S. 20. J>. 13. erwähnte poetifch - profaifche 
Paraphrale der Evangelien, wovon eine Handfchrift in 
der Cottonifeben Bibliothek in England , mit Cali- 
gula A. VII. I. bezeichnet, exiftirtbat, hetrifft: fo irrt 
Hr. H. ohne allen Zweifel, wenn er deren Verferti- 
gung, wir wiffen nicht auf welche Autorität, in» 
fünfte Jahrhundert fetzt, und zur fränkifchen Zunge 
rechnet. Rec. kennt diefe Paraphrafe, di« fich, nach 
dem Allgein. literar. Anzeiger 1799- Nr. 97. S. 954. 
auch in Bamberg abrehrifdieb gefuiKlen bat, fehr 
gut ,-hat fich auch die in Hickes Tkejaur. L. L. Sep- 
trnlriunal. Gramm. A. Sax. p. 159. u. f. und Granwi., 
'Fhcotisca p. lo-i. u. f. befindliiihe Fragmente (die ft» 
wenig das Ganze find, dafs fie vielleicht vom letztem 
kaum den drcyfsigflcn Theil aosmachenl längft abge- 
febrieben und ftudierc, und durch Vergleichung mit 
einem Auffatz in altwcftphalifcber Mundart aus dem 
nejnten Jahrhundert hn cbengedachien Allgcm. liter. 
Anzeiger 1799- Nr. iio. , welches <)er P. Kindlinger 
im Stift Eilen entdeckt hat, gefunden, dafs aufser 
einem kleinen Unierfchied von etwa zwey Decen- 
nien , jene Cottonifche Evangelien - Harmonie ans 
eben «lor Zeit und in ganz gleicher Mundart fey. Da- 
mit ftiintnt nun fiberei», was eine Nachricht in Da 
Chesne kiflor. Francar. T. 4. p. 326. unter der 

AufTcbrift : De trimslatüme divinontin librortm, in theu- 
dissam iinguam juffu Lttdovici pii fmeta : Pmefatio m 
ti/iruui aniiguum fingua Sn-zonicm feriptum , fagt , Lud- 
wig habe von einem fäclvfifchen Dichter eine Para- 
phrafe über die ganze Bibel mort poetico (d. b. in bild- 
Ücber iumI ibyitunifchcr, oder ^ocbrcher Profa) für 
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die jflngftSekehrten Stichfen 'verfertigen lafliert. Dic- 
fes Monument gehurt alfo in den Zeitraum von 814 
bis 340< Und wie liefse fleh auch eine Cultur der 
gennanifeben Sprache innerhalb Deutfchland. fo wie 
lie in jener Paraphrafe flebtbar ifl, vor diefem Zeit- 
punkc, und vollends im fünften Jahrhundert, den- 
ken . da die erllen gebildeten Producte der weit eher 
gereiften Angelfachfifchen erftmit dem fiebenten Jahr- 
hundert beginnen? Wahrfcheinlich liegen noch Ab- 
fchriften diefes fchätzbaren Stücks in mehreren Klö- 
llern Weflphalens verdeckt. Uebrigens gehört auch 
noch zu den Proben des altefien fachfli'chen Dialekts 
der Waebtendonkifebe glolürte Pfalcer, aus dem J. 
Lipfius die bekannten Wörter Cent, epifi. ad Beigas 
111, 44. genommen hat , der aber leider noch unge- 
druckt, wer weifs in welchem Winkel Bataviens 


verdeckt liegt, und ans dem der Rec. blofs den igm 
P falin ketint, dann die Fabnia romantica aus einem 
Caflelifchcn Mfpt im J. G. Eccard Francia Orient. T. i 
p. 864- wahrfcheinlich noch aus Karls des Grofla; 
Zeit herrübrt und den Gentilismus verrath. 

Der zweyte Theil der Schrift vergleicht die öfter 
reichifche Ausfprache und verfchiedene Theile der 
Grammatik, wie das Volk fie bildet . mit den bodi 
deutfehen Formen , die wir hier nicht weiter verfol- 
gen können. Gewifs verdient Hr. H. wegen feine 
heut zu Tage feltnen Bekanntfcbaft mit den alte- 
ften deutfehen Dialekten, und mit uiehrem europu- 
fchen alten und neuen Sprachen , denen , die voa 
dergleichen Gegenßandcn fcbreibeii, zum M-oftet 
aufgeßellt zu werden. 


KLEINE S 


^TAAWwrilaKaCHAVTa». Regensbnrgt Mifurestegeln et 
canoniquei , Iti pl»» ftmplrs , lei flut fucilei rt lei piei jmflee, 
proptffecs «t foutnifes li la rsi;e0e de Teiaplrc er de foii auguöe 
Chef, c« farenr ries perfannei de Celat errlijiaßiqxe, de lauiti 
tel digni'ei et conditions , de h rive gaeche de Rhin, qei o»i 
du quitter ltnr domirile , et qui perdeni tcur exifleKce pa* H 
mmrelU ergmi/ation. Par M. N. . . . Graiid-Chanoine d’»m- 
pire . Uoaeur en Theologi« et en droit cation er civil. Seceiult 
ddiiion . revue corri^de et aui;inemee. 1800. 31 S. 8- (3 *r-) 

Bekanntlich batte die R. rViedensdepuiaiion xn Raftadt, in 
tnebreren an di« fraiaöCfche Gcfanrifchaft erlaffener Noten, 
dahin anzetragen, dafs die von ihren Gütern und Pfründen 
veririebciien i>«ilUirhen und welüicben Bewohner der linken 
Uheinfeiie verhältnifsmafaifenifchadigei werden möcbreo. Heber 
die Art der Entfchadigoiig hatte man fich nocli nicht gc-aufsert, 
und die Sache blieb uiierorteri, weil darauf von franioöfcher 
Seite gar nicht geantwortet wurde. Schon damala erfchien die 
Torberoerkte Schrift, und erregte einige« Anffehen. Sie wurde 
jedoch nicht fehr bekannt, weil nnr wenige Fntemplare ebge- 
druckt waren. Wir nehmen daher Gelegenheit . Ce bey der 
leuieeii vermehrten Auflage anzuzcigen. Der ungenannte 
VerfalTer ift ein I-ütiicher Domherr , Graf Pfuff vau'i/fugeif 1 
Jiejeu). Er theilt die emigrirte deutfehe Geiftlichkeit in fol- 
gende sClafTeii; l) die unmittelbaren Reichsflifter, j) die 
Mitglieder de* deutfehen und Malthefer -( JohainiiierJ - Or- 
dens; 3) die niederen geiölichen Stifter; 4) die Pfarrer und 
andere Weltgeiftliche ; 5) die Mönche und Nonnen. Die erfle 
Clafft ift hauptfichlich der Gegenftand diefer Abh.andluiig, 
weil ße dem Vf. am meiften am Herzen liegt. Seine cationi- 
fche M-i.isregel zu ihrer Verforgung gehet dahin : dafs alle ihre 
Mitbriider auf dem rechten Rheinufer, welche mehr als eine 
Prabende beßtzen , aufgefodert werden follen . in Gemislieit 
der durch das Cuncilium Tridretinum Srjj'. yH. Cap. j. u. 4, 
SeB. XXrV. Cap. 17. erneuerten und eiiigefchaften akeren Kir- 
chengefetze, fich mit emer Prabende, mit eimer geiftiiehen 
>^Tirde zu begnügen , und die anderen zu weiterer Venhei- 
lung abzugeben. Er legt zwar anfangs auf die Worte der 
Tridentinifchen Kirchcnverfammlung : quibutcunque diipenfa- 
tioaihai ac kaioaihar ad eitam non ah^aatiiai, ein grofses Ge- 
wicht, geftebt jedoch nachh«r *u, dafs die Decrete dtefer Kir- 
chenverfammlung nur falva /empee in omnibut fedii apußoUeae 
•ucteritule gegeben worden; er verehrt daher slic papftliche 
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Difpenfacioiien , wodurch befonders in Deutfchland fo r>'t 
Mitglieder der höheren Geiftlichkeic den Genufs achrertr Prv 
benJeii vereiniget haben : allein er lodert ße, durch das Geföh 
der dringenden Noih, welche ihre vertriebenen Mnkmöa 
drückt, und durch die fchoii bey dem Coiigrrf» luHaltidiiir 
erkannte Enifchadigungseerbindnchkeii , zu dem Opfer iht« 
übeifliifsigen Prabciiden auf, welche ße, wenn auch die din'ii- 
ßge Dirpeiifauun zur Zeit ihrer Erlangung gerecht und riiv 
lieh gewefen wäre, dennoch unter gegriiwartigcn (Im/lindn 
nicht vorwurfsfrey beßtzen könnten. (U.ete Auffoöcrung 
fcheiiit allerdings gerecht und billig zu feyn : Nur durfte die 
Ausführbarkeit nicht fo leicht faüeii , wieder Vf. fielt cnibil- 
dei. Die mehrlien doppelt und mehrfach Prabeiidirieu, werden 
ßch zu jenem Opfer nicht gutwillig verflehen; und wenn ei 
noch übrrdiefszu Secularißrungen kommt, um die auf der linken 
Rheiiifciie fpolilnen weltlichen ReichslUiide zu entfchadigen: 
fo wird die Zahl der Prabenden vielleicht um die Hälfte rer- 
mindert, und dagegen die Zahl derer, welche Entfchadtgungen 
verlangen könnten, vcrduppelt werden). Die zweqie C.a& 
der deutfehen geiftiiehen Emigranieti haben iheiis. durch ihm 
nach dem Aller einireiei.deu Genufs der Oommendcii difieiis öti 
Kheins . eine Verfolgung tu erwarten, iheiis fall ihnen aut 
der gcmeinfchafiiicheii Ordcnscalfe ein anftandigcs Jahrge,il je 
reicht werden. Von diefeti fpriiigi der Vf. Ö. 30. gle;ch tu; 
die vierte Clalte (tei venemblei Luret rt autres ecciejia^'tiqm 
frculieri ronfacrei au miniflere) denen er nach der wihrKtinn 
liehen Abficht der Reiehs-Eriedensdeputauunen, ebenfabs lati- 
gelder an weifet, welche auf alle U eit- und Orden*gctft..öi 
Kircheiigüter im deutfehen Kelch repartirt werden follcii. Dt 
dritte und Junfte Claffc wird nicht beroiidcr* beacht, wHr 
fcheiiilich aber foll ihr eben das angciieiheii , was der vien» 
Clafte beftimnu ift. Die Zufitze der aweyten Auflage di«ä 
Schrift betreffen hauptfachlich die hicher gehörigen \ erhji'i 
luugeii der Eeiciisfrltdensdepuiaiion ; einige heftige Ausdraü' 
des Vfs. find auch gemildert worden. Die An aus dem a e 
nifeben Recht zu allegireii, ift iibpgens nidii kuiiftmafsig 
richtig, wie man von einem Donor beider Redite ernifiC 
köiinie. So heifsi et z. B. S. 13 u. 25. : VecretuL. X-ii. Ill- ", 
praebcndii mt dtgntlatibui cap. ig. flau cap. jg. X. de praeierl I 
et dignit. Auch hatten die aus dem Cuncilio Lateral, her 
enommenen alteren Verordnungen cap, 5. 7. ij, ,i jj, 
ierbey angeführt werden (oUeii. 
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KRIEGS WISSEN SCHÄFTEN. 

Paris, b. Duprat: EUmens d'tguitah'on mililnire; 
ouvracre utile aux jeunes geiis qui veulent cul- 
tirer cct art, et parüculitreinent i ceux qui fe 
deftinent h rcnaplir los fuiictions d’inllructeurs. 
Parle citoyen Rotj, jncien adjutant au regiinent 
des CuiraUiers, aujourd’ bui 8’”^decaralerie An 
VIII. (iSco.) 314 S. und VIII. Vorb. g. (i Rcblr.) 

I Jer Vf. fucht lieh, durch diefe Schrift, dem Va- 
-■ — ' terlande und feinen Waffenbrüdern nützlich 
zu machen, und hielt es für Pflicht, die Ruhe, in die 
er fich~verwieft-n flehet, hierzu zu verMrenden. Zwar 
giebt cs, wie auch der Vf. bemerkt, fchon viele gründ- 
liche Werke über die Rcitkunff; allein diefe befchränk- 
ten fleh doch nur gröfstentheils auf die Reitfchule, 
Und der Theü der militärifchen Reiierey wurde oft 
kaum berühret. Selbll die gefetzlicheVorfchrift, nach 
der die franzoflfehe Cavalerie jetzt angewiefen wird, 
halt er nicht für zulänglich, und fagt mit vieler Frey- 
müthigkeit von ihr: dufs fle unausführbare Grund- 
Tatze enthalte , den Lehrling mit zu febweren Lectio- 
nen belaCige, und am Ende duch gewöhnlich nur 
einen mafchinenmafsigen Reiter bilde. Diefe Fehler 
Isofft der Vf. in feiner Schrift gröfstentheils vermie- 
den zu haben. Dafs fle übrigens für die , die andere 
unterrich'-en foUen , zunacfall belliinint fey , lägt der 
■Titel hinlänglich. Das Werk zerfallt in IV. l'heile. 

Der I. Theil beflehet aus 3 Kapiteln, ln den er- 
Ren Kap. bandelt der Vf. von der Wahl der Anwei- 
fenden. Es folien junge Leute zwifchen 30 — 35 Jah- 
ren feyn; ein Alter, in dem der Menfch gewöhn- 
lich die ganze phvflfche und iiioralifche Starke be- 
sitze, die ihm die Natur zugedacht habe. Sie füllen 
ferner mit Verlland, mit gutem Willen , mit Geduld, 
mit Sanftheit , einem guten Gcdächinifs , mit Kühn- 
heit , die nicht in Vermeffenheit ausartet, einer fono- 
ren Stimme und einem fchnellen richtigen Blick, 
begabt feyn. Lauter treffliche Eigeiifchaften! auf die 
man Überall bey jungen Leuten, die lieh ganz der Rcit- 
kunil widmen wollen, fehen follte. Das zweyteKap. 
handelt von den Pflichten eines Anweifenden und 
den Kenntniffen , die er von der Structur des Reiters 
fowohl, als denäufsemTheilen des Pferdes und über- 
haupt vom ganzen Reitwefen haben foll, um einen 
gründlichen Unterricht ertheilen zu können. Das 
dritte Kap. betrifft die Theorie der Reitkunll. Der 
Vf. wünicht , dafs in jedem Regimeiusquarticrfland 
eine Schule der praktifchen Theorie fey, wo die Zög- 
linge durch den Hauptinflructor unterrichtet wür- 
if. L. Z. ißoi. Zweyttr Band. 


den ; auch inüfste hier ein gut gearbeitetes völlig ge- 
rüftetes hölzernes Pferd zum Demonftriren flehen, 
und eine Tafel fleh dafelbfl vorfinden, wo man die 
verfchiedenen Bewegungen einer Escadron zeigen 
könnte, um auf die Art einen foliden Grund zu le- 
gen. Was der Vf. in dein II. und III. Theile über 
die ävfsere Kenntnifs des Pferdes, deffen Alter, den 
Befchlag, das Zäumen und Satteln, die verfchiede- 
nen Naturen der Pferde, ihre verfchiedenen Gänge, 
die Hülfen und Strafen, die manchertey Wechfeluu- 
gen auf der Reitbahn etc. in 10 Kap. vorträgt, bat 
er aus älteren Schrifrflellern vorzüglich aber aus Uf 
Gneriniere ecoU de cavalerie beynahe wörtlich ent- 
lehnt. Und fo findet (ich dann auch hier gar Man- 
ches , z. B. die contre - changemens de main , die cham- 
gemens renverfes u. a. tn. , was für den militärifchen 
'Unterricht nicht anwendlMr ifl. Der Bemerkung des 
Vfs. (S. I30-) über den Sprungriemen (martingale) dafs 
durch dielen nämlich den Pferden mehr Unarten 
an - als ab -gewöhnet werden, und er gewöhnlich 
von unkuhdigen Reitern blofs als eine Verzierung ge- 
braucht wird, pflichtet Rec. vollkommen bey. Oer 
IV. Theil befchäftigt fleh mit de«n Unterricht des Reh 
ters. Die drey erflen Kap. über die bey den Lectio- 
nen anzuwendende Methode, die Stellung zu Pferd, 
die Eigenfcbaften und Wirkungen der Zügelhand etc. 
enthüllen das langfl Bekannte. Das vierte Kap. wo 
der Anfänger an der Leine, ohne Bügel und mit der 
Schultrenfe auf dem Zirkel zu reiten, angewiefen 
wird, ifl kurz und unbedeutend; auch ifl der S. 347. 
gegebene Unterricht, dafs der Reiter den ohern Theil 
feines Körpers einwärts hängen foll , nicht zu billi- 
gen. Diefs thttt gewöhnlich der Anfänger ohnehin 
zu lehr. Blofs in dem Gürtel foll er fleh einwärts 
halten, und das inwendige Bein verlängern, um 
fein Gleichgewicht mit dem Pferde zu behalten. In 
dem fünften Kap. läfst nun der Vf. einen ganzen 
Trupp i'on ungefähr is Mann in der Fronte einzeln 
hinter einander, jedech immer noch ohne Bügel und 
auf der Trenfe , reiten. Neben den gewöhnlichen 
Touren auf der Reitbahn, werden auch hier die 
Vieriheils-, halbe und ganzen Wendungen gewiefen. 
N.ichfl dem läfst der Vf. die Mahiifchaft fleh zuzwey 
fonniren, mit Diflanzeii und auch aufgerückt mar- 
fefairen, und zuletzt wieder einzeln abbrechen, llier- 
bey ifl aber zu bemerken vergeffen worden , ^lafa, 
wenn diefe Uebungen auf der Reitbahn gemacht wer- 
den Tollen, und rechts geritten wird, bey dem Ver- 
doppeln mit zwey die ungeraden Numem entweder 
fleh fchon von der Wand entfernt halten, oder ficb 
auf das Command» dtveo entfernen inüffcn, damit 
H «»<? 
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die geraden Nuifiem Plett gewinnen , lieh jenen lur 
linken Seite zu fetzen. Und wenn mit zwey aufge- 
rficktroarfchirt wird: fo kann des Einzeln — abbrechen 
wohl nicht anders gefebehen , als dafs die tht fo lan> 
ge in Tolletn Trabe vorwärts geben mufs , b>* alle 
wieder einzeln hintereinander lind, weil foiill daa 
Stocken hinten nicht zu vermeiden ift. Nach den* 
felben Grundfätzen wird nun auch das Formiren mit 
zwey zu vier und das Wiederabbreeben mit zwey 
gezeigt. Das fechfte Kap. enthält den Unterricht: 
wie mit zwey und mit vier aufinarfchirt wird. Des 
Vfs. Methode hierbey ill fehr lobens - und nachah* 
menswertb. Es wird zuerft alles auf der Stelle und 
nachher iin Marfche gewiefen, und den Leuten 
deutlich gezeigt, wie lie auf einer febragen Linie die 
Direction nach ihrem Punkte hin nehmen mdflen, um 
nicht auf einen Haufen hervorzujagen , über das Al- 
lignement hinaus zu prellen, und lieh dann rück* 
vrärts wieder hinein richten zu inBlTen. Ein noch 
häufiger, aber fchlimmer, Fehler bey der Cavalerie! 
lut fiebenten Kap. hand,elt der Vf. von den Grumlfatzcn 
des Alligucments. Er febreitet auch hier flufenweife 
fort. Zuerft läfst er die Mannfchaft einzeln, alsdann 
mit zwey, mit vier, und zuletzt mit Zügen ins Aliig* 
nement rücken. Zuweilen mit geoffneien Rotten die 
Richtung nehmen zu lalTen , wird fehr empfohlen. — 
ln der Folge diefes Kapitels werden gründliche Re* 
gelu einer guten Richtung, und auch die Urlachen, 
wodurch fie oft verfehlt wird, angegeben. Das achte 
Kap., wo die Mannfchaft nun mit Bügeln und auf der 
Stange reitet, ift fehr kurz und enthalt nichts Bc- 
merkenswerthes. In dem neunten Kap. wird von 
den Schwenkungen gebandelt. Der Vf. theilt (ie in 
drey Arten: i) die Schwenkung um einen feften Stutz- 
punkt, 2) um einen beweglichen Punkt, und 3) die 
Schwenkung um den Mittelpunkt. Unter der erften 
Art verliehet der Vf. die Schwenkungen, mit der z. 
B. mit Zügen in die Linie eingefebwenkt, oder aueh 
aus derfeiben herausgefchwenkt , und die Colonne 
fonnirt wird. Die Schwenkungen der zweyten Art 
find die, die im Marfchiren gemacht werden. Beide 
Arten haben einerley Regeln, und find auch wenig 
von einander verfchieden; denn bey einer jeden 
Schwenkung ift ja der ftehende Flügel der fefte Punkt, 
um den lieh der Schwenkende drehet. Bey der drit- 
ten Art aber machen die zwey miitlcrn Rotten die 
Ase, um die die beiden Flügel uch fchwenken mülTen, 
fo, dafs der eine vorwärts gehet, wahrend der andere 
znrückzichet. Von diefer Schwenkung Tagt der Vf. 
felbft, dab fie feiten und nur dann vorkomme, wenn 
man dem Trupp eine andere Richtung in lieh geben 
wolle, ohne deflen Ordnung abzuändern; auch dür- 
fe fie nicht zu oft und mit einer zu grofsen Fronte 
geübt werden, weil dadurch die Sprunggelcnke der 
zurückgehenden Pferde zu fehr leiden. Was übri- 
gens bey den Schwenkungen zu Pferd haupcfacblich 
zu beobachten ift, auf wie vielerley Art fie oft ver- 
fehlt werdest, und welchen naebtheiligen Einflufs fie 
alsdann auf das Ganze haben, zumal wenn die Co- 
lonne aus vielen Züge« befiehet, hat der Vf, hier feiu 


gut auseinander gefetzt. Das zehnte Kap. ift eine kur- 
ze Wiederholung, wie die, die einft zum Anweifen 
beftimmt find, mit vorzüglichem Fleib« unterrichtet 
werden follen , um fie zu gefchickten Männern za 
bilden. Im elften Kap. wird die Anleitung zu einer 
Art von militärifchem CaroulTel gegeben, wo nämlich 
nach Köpfen von Pappe geritten wird, die durch den 
Hieb, Stofs und Sebufs abgenommen werden. Das 
zwölfte Kap. liefert die Befchreibung von einigen 
Evolutionen zum Verzügen , die mit verfchiedenm 
Trupps auf der Reitbahn vorgenonunen werden kön- 
nen. Alle diefe Uebungen Tollen dazu dienest , dem 
Reiter gefrbickt zu machen, und ihn feine Waffen za 
Pferd gehörig brauchen zu lehren. Ob nun zwardk- 
fe Schrift nicht ganz das ift, was fie erwarten Läfst: 
fo wird doch der Cavalcrift, der fein Metier liebt, be- 
fonders was die Evolutionen mit weniger Maiuifcluh I 
betrifft , viel Brauchbarea darin finden. 

OERONOMIE. I 

BzaLiN, b. Felifch: Btrlimfchet Oetonomifch- Tt:k- 
notogifch - Naturhißorijehts Frauenzimmer - Lea- 
eois,etc. Erfler Baud. igoo. 65 1 S. 8- ( 1 Rthl:. 
i6 gr.) 

Schon 1773 erhielt das weibliche Gefchlecfat ist GIc-i 
ditfebens Buchb. die dritte durchgehetids imigearhe/- ' 
tete Auflage eines I.exicon5. welches alle weiblichen 
Arbeiten und andere nützliche Kenntni/Te lehrt, uitd 
darauf 1794 ein anderes, lieh mehr auf Kacbengefebaf- 
te einfehrankendes, bey Volk und Comp. Das vor utis 
liegende Werk ift nun das dritte, defien Vf. in «1er 
kurzen Vorrede Tagt, dafs er (Wer? Wo?) zur Aus- 
arbeitung feines Lcxicons durch dm BeyfaU aufge- 
muntert worden, mit welchem feine ökonomifihen 
Schriften bisher aufgenoinmen, und von welchen be- 
reits eine zweyte Auflage gefodert werde. Die Ver- 
gleichung diefer drey Werke unter und gegen einan- 
der mufs nun entfeheiden, was das eine vor dem an- 
dern voraus habe. Das letzte fteht dem erften in fo 
weit fiacb, dafs manche Artikel in jenem uiivoU- 
ftändig, oder fehlerhaft, oder gar nicht dargeftellet 
werden. Hievon einige Bevfpiele: jlbbreniuu: „heifst 
ein Stück Land durch das Feuer vom Unkraute, Stop- 
peln u. f. f. befreyen ; die angebrannten Wurzeln fchla- 
gen nicht wieder aus, und der Saame des Unkrauts 
verbrennt.“ Diefe Wirthfehaftsoperation ift nicht übet- 
all anwendbar, zum 'l'heilauch unzureichend zu den 
angegebenen Zweck, ln grafichten Kornftoppeln breo 
net das Feuer nicht fort, und wenn man Brennrosce- 
rialien übereilten und den andern Ort, (bey vielen 
kann es ja doch nicht gcfchehesi) zum Verbresineu 
aufleget : fo werden fie die Wurzeln , z. B. von der | 
Ackerwinde, Brumbeerftaude u.f. w. di« zu tief oder ’ 
zu wek in der Erde liegen, nie verbrennen, ein üb« 
Stoppeln weglaufeiidcs Feuer aber wird auch nichi 
einmal die Wurzeln des fo verhafsten Windhalus. 
oder die Quecken in der Erde verbrennen. Auch 
werden erfahrne Wirtb« nicht leiden , dafs die au.* 

ihren 
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ifcren Aeckerti r»f«nflMntefcWeppten trocken gewor- 
denen Quecken engefteckt und verbrannt werden, weil 
der ausgebrannte Fleck dadurch , befondera in leich- 
tem Boden, unfruchtbar gemacht wird. Bey Anßel- 
len fehlt die Anordnung des Gefindes und der Arbei- 
ter zu ihren Gefchäften. Anumrf: hier fehlt eine Art 
von VorlegefchlOlTern , die in den Haushaltungen fehr 
gemein find. Bey ^uffclilagm hätte noch das Stei- 

g tn der Preife diefer oder jener Producte, nebft den 
'rfacben und dem Verhalten dabey , gezeigt werden 
können. AufJetzen. Da das Lexicon Jagd - und Kfl- 
cfaenartikel enthält: fo durfte um fo weniger über- 
gangen werden , was das Wort bey Hirfcben und Re- 
ben bedeutet, da das neu aufgcletzte oder neuge- 
waebfene, noch weiche, Gehörne diefer Thiere un- 
ter die DelicatePfen gerechnet wird. 

Ungemein viele Artikel fehlen , die in dem Gle- 
ditfchifchen Werke Vorkommen; z. B. nur bey dem 
Bucbfiabeii A. unter andern: Ameublement, Amou- 
rette, Amphitheater, Andorn, Angehenke, Angelsu- 
fen, Animelles, Anlage, Apparellen, Arfenik, Arti- 
fie , AlTainblee , AiTortiment, Aßhenkel , AlUucber (in 
Schleyer, Cattun, Nefieltücher) Attitüde, Auberge, 
Aufwartung, Aufzug, Auge, Äugetitruß, Ausbruch 
(Oberungarifcher Wein) Auskoflen , Ausfchneiteln, 
Ausfefaufs, Ausßeuer, Auszug, Auszugsleute. Eben 
fo fehlen unzahliche Kdchenrecepte , die in den bei- 
den ältern Wörterbüchern nicht vermifiet werden. 

Ob manche Artikel, deren Name nur allein er- 
kläret wird, z. B. Abfiedem, Abmähen, Abßreichen, 
Abtriefen , Ackerbau, Ackerbeet, Befen, Beil , Brief, 
"Ege, Feldbau, Felderbfen, Feuerfiein, Flederwifcb, 
FUcken , Flügel, Futter, u. dgl. dem fchönen Ge- 
fchlechte nicht trivial, iberflüfsig, oder als blofs männ- 
liche Gefchäfte dünken werden? Min und wieder hätte 
der Vf. oder wenigßcns der Corrector genauer auf Recht- 
fchreibung fehen Tollen. Z. B. Tollte Blancnunger ftatt 
BlaminmanTcbe , Capilotade ß. Capilatade, Franchi- 
pane ß. Franchiponne gefchrieben ,^Flcuig und Flüt- 
tig, Fohlen und Füllen, ßatt zweymalnur einmal ge- 
fetzt, und nur einmal erkläret worden Teyn. Uebri- 
gen raufs Rec. bezeugen , daTs die meißen Artikel 
Terßändlich, zwar kurz, aber doch hinreichend dar- 
geßellt find. Die LeTerinnen werden , da dieTes 
'WirthfchaTtslexicon nur aus drey Bänden beßebenfoll, 
die, nach der Verficherung des Vf., im AflanuTcript 
bereits fertig liegen, auf cUc Fortfetzung nicht lange 
zu warten haben. 

3 

Lztrsio , b. GräfF : Unächter Acaeienbatm. Anhang 
zum vierten Bande diefer Zeitfebrift , berausge- 
eeben von C. F. Meäicus, Regierungsrath etc. 
Mit einem vierfachen Regißer zum vierten Ban- 
de von Ktirl Heinze, Hauslehrer bey dem Frey- 
herrii von Unruh etc, igoo. S. 443 — 508- 8- 
(4 gr.) 

In einem Schreiben der Frau von L. wird bemerkt, 
dafs das Acacienlaub nicht To Tehr eintrockne, wie 
der Klee , und daTs cs trvckco ein Tehr wUlkonunC' 


Des Futter Tür Rindvieh und Pferde fey. Hr. K. ineynt 
in einer Anmerkung, daTs es nicht übel Teyn würde; 
den ganzen jungen Trieb der Acacien zu gedörrten 
Schaffutter zu verwenden. — S. 463. giebt der Her- 
ausgeber die Methode an, wie man Gartenbefriedi- 
gungen von Acacien anlegen könne, die nicht allein 
undurchdringlich, fchön und fchnellwachfend wären, 
fondern auch jährlich ein vortreßUehes Futter für das 
Vieh, und von Zeit zu Zeit eine Holzirndte abwür- 
fen. Man wendet dazu die in der Saamenfchule ver- 
krüppelten Pflanzen an. Er rätb auch S. 471. den- 
jenigen , die viele Morgen Acker beyfammen haben, 
an , um diefelben eine Acacienhecke zu ziehen. Wie 
wird fich diefs aber mit dem fo oft gerühmten WTu- 
chem der Wurzeln vereinbaren laßen? 

Von dem vierfachen Regißer bezieht fich das er- 
fit auf die Schriftßeller und Beförderer, das zweifte 
auf die angeführten Orte, .das dritte auf das Merk- 
würdigße den Acacienbaum betreffend , und das vier* 
te auf verfchiedene in diefs Journal verwebte Sachen, 
und iß zur Ueberficht und leichten Aulfinden der Ge- 
ge&ßaade fehr brauchbar. 

MATHEMATIK. 

HsNNOvza, b. Hellwing: |jr. L. Hogreve praktifeke 
Aniveifung zum Nioelliren oder IVaJferwdgen nach 
einer in vielen Stücken veränderten und erleich- 
terten Methode, nebß Befdtreibung der dazn 
gehörigen IVaffermage. i8oo- *53 S. gr.g. m. J. 
Kupf. (i Rthlr. ggr.) 

Wie bekanntlich die Wißenfehaft immer gewinnt, 
wenn der Praktiker die Erfahrungen und \^rtheile> 
welche er in feinem Gefchaftskreis bey Anwendung 
einer hinlänglichen Theorie und erworbener Gefchick ■ 
Uchkelten , fai einer Reihe von Jahren , gewonnen 
bat, dem Publico bekannt macht: To hat Hr. H. ge- 
wifs durch feine zeitherigen Bemüh i;ngen auf den Dank 
deßelben Anfpruch zu machen ; und der Rec. feiner 
Anweifung für Vermeffung der Feldmarken ergriff 
auch diefe Anweifung des würdigen Vf. über das Ni- 
velliren mit Vergnügen , und freuet fich, in derfel- 
ben abermals viel brauchbares, neues und belehren- 
des angetroffen zu haben. 

Nachdem der Vf. in dem I. AbTchnitt diefer An- 
weifung zuforderß das nöthige und gewöhnliche über 
die Abweichung der Tcheinbaren Uorizontallinie von 
der wahren Horizontale unferer Erde , und über die 
Correction wegen der irdifchen Refraction vorange- 
fchickt hat, giebt er in dem II.Abfthnitt die Befchrei- 
bung einer neuen von ihm erfundenen Nivellirwage. 
Ein Achromat von Zoll, und a.> maliger Vergrö- 
fserung, mit welchem ein Niveau von p5 Zoll bey ei- 
ner Blafe' von 4 Zoll verbunden iß, wobey der Stand 
der B'afe durch einen Spiegel, dem Auge vor dem 
Ocular fichtbar wird, macht das eine Hauptßück der 
Wage aus, deffen Röhre von einer Seite in einer auf 
der li.'cen Bafis befeßigten Gabel liegend auf und nie- 
der beweglich iß, und durch eine, Tenkrecbt in der 
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R.<lis Y>CTre(;richeti Schraube diefe BeU'ej^in^ erbflit, 
and bis auf lo Grad aufwärts elevirt werden kann. 
Die Rafis felbR tragt in ihrer Mitte eine BoulTule, und 
ift über der Platte desStatirs, welches da» Ganze 
trügt, azimuthal beweglich; und ein an ihr ange- 
brachter Nontiis weifet Theile der auf jener Platte 
aiigezcigten Grade. — - Das Ganze ftellt von diefer 
Seite einen TangentenmelTer vor, deffen HalbinelTer 
“ 16Z0H ift, bey welchem die Tangenten durch die 
Revolutionen einer auf der Balis fich drehenden Mut- 
ter gemeffeti werden, von welcher ig Ginge auf ei- 
nen Zoll gehen. Statt des gewöhnlichen Fadenkreu- 
zes, odereines Mikrometers, wählt Hr. H. eine ftah- 
lerne Spitze, welche in die Mitte des Sehefeldes des 
Achromats reichet. Von den zu diefem Werkzeuge 
gehörigen Ausftecktafcln , beftebt jede aus einer tan- 
nenen, mit einem cifemen Schuh und Vorfprung ver- 
fehenen Stange, an welcher die zwey, balbweifs, halb 
febwarz angeftricbenen, und an einer Seite mit einem 
Ausfehnitt, welchen derira Sehefeld des Achromats be- 
findliche Stift deckt, verfehenen hölzernen Tafeln auf 
und nieder gefrhoben und befeftiget wertlen können. 
Da ferner nach der Conftruction diefer U'ageder Parai- 
ielisinus zwifebeft der Tangente des Niveau und der 
Axe des Achromats, nicht wie gewöhnlich , durch dis 
Uinwenden erhalten werden mag: fo beftimint Hr. 
U. denfclben durch die Oberfläche eines ftillftehen- 
den Wallers; oder auch durch zwey Punkte an, den 
Ausftcckftangtsn , die durch die Aziiiuitbal- Verwen- 
dung des ganzen , in ihrer Verticalebene befindlichen 
Inltrumenis, gleich weit vom Mittelpunkt der Erde 
tibllcheiid bemerkt worden lind; und richtet nach 
diefen aus einer nachgehends bey einer diefer Stan- 
gen gi-nominenen Station, den ftkblemen Stift in 
Sehrohr ein. 

Von diefen beiden Methoden würde Rec. die er- 
de wegen der irdiiehen Reftaction, und wegen der 
bey den AbraefTungen möglichen uii vermeidlichen Feh- 
lern, welche bedeutende Folgen auf die UerlMluag 
jenes Parallelismi haben müfsren, befeitigen; und 
letzte nur wählen , als das Inftrument in fo weit er- 
höhet werden mag, dafs die gerade Linie durch jene 
Punkte un den Setzftangen auch wirklich mit der Axe 
des Rohrs fcibft coincidiren kann, um dabey die 
Fehler der Rcfraction zu vermeiden. IJcberhaupt fin- 
det Rec. hier die Bemerkung zweckmäfsig, dafs jedea 
Nivellement um fo nnficherer feyn und bleiben wer- 
de , je mehr bey demfeiben die jrdifefae Refraction, 
als eine Sache, deren Naturgefetz wir faft noch gar 
nicht kennen, in Anfcblag kommt: er kennt und 
verehrt die Bemühungen der Hn. Lmmitrt und Mayer 
um diefen Gegenftand, und die aus denfelben 
gezogenen Refultate; aWr er weifs auch, dab die 


von deiifelben bearbeiteteti Pille, nfHkt die gev^&hnli- 
eben des Nivelictneiiis find, und d.ifs befonders der 
Krilininuiigshalömefler eines Strahls, welcher den 
Horizont unter einem fehr fpitzigeii Winkel fchntridet, 
bey der nämlichen Raroineterhohe , mit der Tempe- 
ratur, und der chemifeben .Mifchung der nahe am Bo- 
den immer mit mancherley ÜQnften angefüllten Luft, 
und infnnderheit mit dem Vorrath und Zußand des 
Oxygens in derfelben in Verbindung liehe. — Mit 
diei'er auf eine oder die andere Art verificirten Wa- 
ge nimmt nun Hr. H. die 'l'angente des parallacii- 
fchi-n Winkels, welchen die Mittelliriche der Tafria 
auf der Setzftange, die dabey immer einen firem Ai- 
fland haben, an der Stelle des Iiillruments tnachrn, 
und bemerkt aufserdem, wie tief oder wie hoch die 
Vilirliititr der untern Tafel unter die bis dahin vet- 
läitgerte Horizontale des Iiillruments trifft; und be- 
rechnet nach diefen Uatis, für jede vor und rüd- 
wärts ftehende Setzftange, jenen fenkrechten Aä- 
ftand, um aus der Differenz diefer Abftände für bei- 
de Serzflangen , dos Gefalle Von einer zur andernzu 
finden. Nach diefer neueften Nivellirmethode des 
Vf., die übrigens auch mit der Sifunfehen und Bran- 
de rfcbcii , and überhaupt mit jedem Tangententncffer 
ausgeübt werden kann, wird daher das öfters febr 
langweilige uud inifslicbe Auf • und Nivdcrfchiebea 
der Tafeln an den Steckftangen ganz befettigvt , und 
inan findet aufserdem noch die Horizontale von dem 
Objectiv nach der durch die Setzftange verlängemn 
Verticale, dafs in folchen Fullen, wo diefe Weite nicht 
gemeffen werden kann , Vortheil bringt, und in Mn- 
dem, die Meffung bewubreo und bariebtigen hilft. 

Zn Erleichterung der hierbey vorkommende« 
einfachen Rechnungen, ift ferner ^s ganze Niveltir- 
gelchafte tabellarifch eingerichtet, und durch einfa- 
che und zufammengefetzte Fälle erläutert worden. 
Diefen folgen in dem V. Abfchiiitte noch einige tu* 
fserft nützliche Aufgaben über den Entwurf des Pro- 
fils des Nivellements, über die Art, den Wechfd 
der Erdfchichten aufzuzeichnen , und über die Be- 
rechnung des auszugrabeiiden Erdreichs, wenn zu- 
folge deffelben ein Flufsbett geändert werden foR 
mit bey'gefügten , die Berechnung fehr erieichterndro 
Tabellen. Der VI. und letzte Abfthnitt begiam mit 
militärirrben Aufgaben, wegen des Profils der Fe- 
ftungswerke, wegen der Beilinunung der Inuiida 
(ionslinie, wegen Abtragung eines Berges, weither 
der Peilung gegen über nacbtheilig ift; und «ladigct 
fich mit alümetrifcbeu Aufgaben. - • 

-Uebrigens ift das Ganze mit der dem Vf. eigeseo 
Deutlichkeit vorgetragoit, wodurch diele Aaweilung 
jsoch mehr gewiunL 
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CHEMIE. 


IIAX.1.E, im VerL der Walfsahtps - BacHi. : Grmd- 
rifs dtr Chtmit, nach den neoaRcn Entdeckungen 
entworfen und zum Gebrauch ahaderaifcher Vor* 
Icfungen eingerichtet ron D. Fritdfich AtbrtdU 
K avl Grtn , ProfeiTor der Medtdn zu Halle u. f. w. 
Zwevte verbelTerte Auagi^. jgoo. Erßtr Thtü. 
37<S.a. ZwtuUr Zktü. 37g S. g. (Jeder Thcil 
I Rtblr.) 

D a die frühere Ausgabe ^^es Werks ln diefen 
Blattern angezeigt worden ift: fo darf gegen- 
wärtig nur allein auf die Abfindersngen, ZalÜtze und 
lerichtigungenRückllcbt genotmnien werden, welche 
liefe verbejjferte Aufgabe TOn der vorhergehenden un- 
rrfcheiden. Rrc. hat forgfilitig beide Ausgaben ver- 
>Ucben, und folgend« Abänderungen gefunden, die 
ron dem Hu. Oberbergrath Karflen herrühren. 

Bef AufzKblung der Sünren in des erften Tlieils 
Iritten Abfchnitte S. 144. And die len nach Erfcfaei* 
lung der erftcn AnagateantdediMa ödurao, die Cbetr». 
murr und Uonigfieinfmr* sufgefuhit worden. Im 
■iertcn Abfchnitte 00« den tinfacht» Entern, ift die 
luftralerdt A 399. , die nach Ktaiprtttbs und Hatckets 
ferfucben , Keineswegs eine einfache Erde, fonrtem 
■ine Miü^ung aus Rlefel - und Thoiicrde HI , aus der 
leibe der eihfachen Erden weggeftricfaen , und dafür 
lie von fauqnelin im Beryll und Smaragd ent- 
leckte Glycinerde eingefchaltet worden. Dem 3848. 
>■ ISI. Ht die Bemerkung beygefügt worden, dals 
las Kali als Befiandtheil auch in mehrern FoAilien 
'orkomme. fo wie A 406. S. 300. den Zufatz erhal- 
en hat, dafs dasKlfi einen wefentlichen Beftandtbell 
les Alauns auanacbe ; auch find in diefem Paragraphen 
lie Befiandtheiie diefes dreyfachen Salzes nach der 
ichtigem Vouqueli^fchen Analyfe angegeben worden, 
la die ültereAusgabe die Brrgman/cAe Analyfe anführt. 
Üiefe ZuAitze hätten non noch einige andere Berich- 
igungen im Buche nüibig gemacht, welche aber 
iberfehen worden And. So mufste nun S. 27. auch 
lus der Reihe der unzerlegten GrunddofTe die Auftral- 
Tde hinweggelaifen , hingegen die Glycinerde , das 
^hromiuni und Tellurinm eingefchaltet werden. Im 
17a 5 - wird gefagt: die Säure Nr. 20. bat eine yier- 
a« Eufammengefetzte Grundlage aus KohlenftodT, 
iVafterftoif, Phosphor und StickftolF. Nach der'äl- 
em Ausgabe wird man auf die Blauftfure verwiefen, 
n welcher Grtn diefe Beftandtheile wälmte, in der 
leuen Ausgabe Andet idan aber unter, dider Nuuier 
A. L% Z. igox. ZmeytmEmtd. 


die Efligfanre, indem der Herausgeber zwey neue 
Säuren eingefchaltet hat. Auch hätte bey den Ver- 
bindungen der Säuren mit Erden auf die eingefchal- 
tete Glycinerde RückAcht genommen, und die Ver- 
bindungen der fchweflichten Säure, der Weinftein- 
faure, Aepfeiniure u. f. w. mit diefer Erde aufgeführt 
werden foUen. Auch Andet Rec. den Zufatz, da(a 
die Glydnerde mcht in KoUtnßnre mt^duAfe« (J. gaa.), 

f snz überAafsig. Ungern vermifst man einige neuere 
iitdcckangen, z. B. BarrtoKstsVerfuche über das he- 
patifchc Gss. Bey Gelegenheit der Gewichte und ih- 
rer Eintbeilungen, hätte das neue franzöAfche nicht 
ganz mitStiUfchweigea foUen übergangen werden. 

DieZufätze, welche der zweyte Theil erhalten 
hat, And folgende. lui inA JJ. Ift das eb^ifdu Erd- 
karz, im 1121 J. den verfchiedenen Arten der Stein- 
kohle noch die Kännelkohle, Stangeiikohle , Moor- 
kohl« und Braunkohle beygefügt worden. hatte 

offenbar Braunkohle und töutuA^rxHoiz verwecbfelt ■ 
•diefes Verfeben ift verbeflert, und ftatt BrauidohU 
( 5 - 1139.) bttmnmofuHolz gefetzt worden. Unter den 
hoMtdäm Sub/Uunen des DtinerabrAcfu Andet man 
auch den Diamant, von welchem GM^onj Verfuclu 
angeführt werden. Im 1134$. wird noch bemerkt 
slafs ein Theil Reifibley xo Thelle Salpeter zu alkali- 
Aren vermögend ift, während eine gleiche Menge 
reine Ptanzenkohle nur 3 Thelle alkalifiit, fo wie im 
1157 «• ti6o 5 - Aer Kohlenßoff im Raifsbley 
und der Kohlenblende mit einem weit gerlngerA An* 
theil Sanerftoff verbanden fey , ab in der gewöhnli- 
chen Kohle. Der Abfchnitt von den Metallen, hat 
die wiebtigfte Bereicherung dadurch erhalten ,' dafs 
zwey neue Metalle das Chromium uu«j( Teilmrium $. 
1786—1809' eingefchaltet worden And.Hbnft hat die- 
fer ,Abfchnttt , wenige unbedeutende Bemerkungen 
ausgenomnlen , keine wefen'licbe Aendeningen ertit- 
ten. Dem laAftjJ. «ft der Zufatz beygefügt, dafs man 
Ach der Cbromraure, ftatt der Salpeterfaure zur Be- 
reitung des Könlgswaffers bedienen könne, fö wie 
dem 1597 5., cUfs, wenn man ftatt des reinen Ko- 
bahkalkes, Zaffer in flülRgem Ammoniak auAöft, 
man aufser dem Kobolt- Ammoniak noch eise rothe 
im Wsffer auHösIiche Subftanz, welche alle Eigeo- 
fchaften einer Säure hat, erhalte. Im 1A44 jj. wird 
noch benferkt, dafs 32 Theile falzfaurer, (nicht fal- 
Zigfaurer,) Zinkalk mit 7 Theilen Waffer vermifeUt, 
eine eisartige Gerinnung nervorbringen, iin 1674 fi., 
dafs die Verbindung des Schwefels und des Zinks 
von der Natur in der Zinkblende bewirkt worden. 
Im 1741 ■j. , dafs Ach xutr ein geringer Anthell Antf- 
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fnonium dem Zinn beymifcben hffe, und Im 1749 0 .. 
dafs das natürliche Molybdän , keineswegs das reine 
Molybdänmetall, fondern eine Mifchuiig des letr.ten 
mit Schwefel fey, aus welcher der Schwefel dargc- 
fiellt werden kann, wenn das WalTerbley in kochen* 
der Salzfaure aufgelüft, und dann Salpeterfaure 
(nicht, wie hier gefagc wird, Salzfaure) allmiflig zu* 
gefetzt wird. 

Aus diefen, vom Rec. forgfältig ausgehebencn, 
Zufätzen können zugleich die BCiitZer der erften Aus* 
gäbe erfehen, dafs die Abllcbt des Herausgebers kei- 
neswegs war, eine durchgängig verbeiferte Auflage 
zu liefern, fondern nur die dringendften YerbelTe- 
rungen anzubringea. 

Regeniburo, b. Montag u.Weifs: K, v. Eckartshau- 
fen Entumrf zu einer ganz neuen Chemie, igoo- 
288 S. 8- 

Das alchemiflifche SyRem behauptet in der Ge- 
fchichtc der Naturkunde feinen eigenen anf-^bnlichen 
Rang. Die Chemie lehrt, dafs febr verfebiedene Kör- 
per durch die Verbindung anderer in verfchiedenen 
Verhältnilfen emüehen. Kein Wunder, dafs die Ver- 
nunft, welche die Einheit in der Mannichfaltigkeit 
fuebe, darauf fällt, es gebe nur zwey Grundltofie, 
und hinzufetzt, der eine Stoff fey wirkend, der 
andere leidend. Auch unfer Vf. geht von einem fol- 
chen Grundfatze aus. So lange die AIcbeiniffeu fleh 
bey den allgemeinen Naturerfcheinungen aufbalten, 
folgt ihnen ein pliilofopbifcber Beobachter nicht un- 
gern : fo bald fle aber auf befondere Erfcheinungen 
lieh einlaffen , fckreckt das Willkürliche der Bebaup* 
tungen zurück. , Wer wiffen will , wie man den Na* 
torfchwefel ,. das Agens in der Natur, durch Verbren* 
neu des Phosphors erhält, wie man den Naturßoff, 
die terra virginea , <\urch Concentration des Sonnen- 
ftoffs iin IValferßoff bereitet , mag diefes im Buche 
felbft nachlefen. Alles in alles verwandeln zu kön- 
nen , iß ein fo grofser Gedanke, dafs man den Schritt 
in das Gebiet der Schwarmerey , wozu er fuhrt, ganz 
natürlich ^findet. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

NüRUBkro, in d. Steinifeben Buchh. : ^oh. PhiL 
Siebenkea, ehemal. Profeffors der Philof. zu Alt- 
dorf, Handbuch der Archäologie etc. Zieeyte Ab- 
theilung. 1800. Hat mit der erßen Abtbeilung 
fortlaufende Seitenzahlen , und geht von S. aöo 
bis 49a. gr. 8. 

Mit Hinweifung auf die ausführliche Beurtheihing 
von der erßen Abtheilung diefes W'erks, w<^lche A. 
L. Z. 1799. Nr. ^x5. gegeben worden iß, begnügen 
wir uns, von der g^enwärtigen zwey ten Abtheilung 
. blofs ein allgemeines Verzeiebnifs des Inhal» zu ge. 
ben , nebß berichtigenden Anmerkungen über dieje- 
nigen Stellen, welche der Berichtigung am ineiilen 
zu bedürfen fcheinen. S.261. ErflesEßtek. Werke der 
alten BUdhauerkut^ Nicht richtig iß 26^ .ä?S?S*’. 


ben, dafs der fehlende rechte Arm des Laokoon in' 
den letzten Jahren aus Marmor ergänzt worden fey.j 
Das Werk behielt wenigftens , fo lange als es doch ia I 
Rom war, jen< altere Keßauration vonStucco, von 
welcher man nicht gewifs wufste, wer fle gemacht 1 
hatte; und wenn hiernachß die Frage entliehe: ob ^ 
dtefer Arm des Laokoons urfprünglich über den Kopf 
gebogen gewefen : fo mochte wohl das Beßc, was fleh 
zur Vertheidigiing des Uebrrbiegens Vorbringen läfst, I 
von den Regeln derKunß herziiiulimcn (eyn, d^nen 
die gegenwärtig ausgeßreckte Stellung des modernen 
Anna nicht recht gemafs iß. Der gefchnittene Stein 
bey Mariettc, auf welchen fleh der Herausgeber in der 
Note S. 366- beruft, iß höchß wahrfcheinlicli eine 
moderne Arbeit. Gegen Winkelmanna Zuitbeßim- i 
mung, wann die Gruppe des Laokoon mit feinen j 
Söhnen wahrfrheinlich verfertigt worden, will der ^ 
Vf. Zweifel erheben, aus zwey Gründen: j) Jagt er, » 
haben wir kein Stück , weichet wir mit völliger Geiriji' 
heit für ein in den fchönen Zeiten der Kunfl verfertigtes j 
Werk aiisgeben können. 3) Giebt es in jedem Zeitalter 
Künfilertnlente , welche fielt nach den Mufiem der heften 
Zeiten bilden. Jener erße Einwurf kann durch An- 
fchauung der ganzen Stufenfolge von Kunß und Stil 
der verfchiedenen Zeiten in den noch vorhandenen 
Antiken am heften widerlegt werden; der zweyie 
würde das Studium der Kunßgefchicbtc überßüfsig ^ 
machen, indem er ihr alle ZuvA’läLigkeit raubte, 
wenn nicht eben die Kunßgerchichte felbß uns gera- 
de vom •Gegentheil überzeugt«. S. 379. iß verinuth- 
lich vom Apollinu «Ke Rede ; derfelbe iß aber nicht 
wen doppelter Lebknegriifte f auch find die Beine we- 
der «loiierii noch /ckiecht, wie behauptet wird, fon- 
dern wirklich antik und fehr fchön. An der Gruppe 
vom Apollo und Marfyas zu Dresden, deren S. sgl- 
Erwähnung gefchiebc, iß nur die Figur des Marfyas 
alt und gut. Zu erweifen mochte die Aumerkung 
S. 289- wohi fchwerlich feyn, dafs Rafael nach einem 
Faun in der florenttnifchen Galierie einen heil. Johan- 
nes copirt habe. Wir erinnern diefes nicht darum, 
weil wir glauben, der grofse Maier habe der Verthei- 
digung nOthig, fundern damit Künßler, die folches 
lefen, fleh nicht für berechtigt halten, ein Gleiches zu 
thun , und das Eigenthüinliche dds Charakters in ih- 
ren Werken als etwas Entbehrliches anfehen. S. 300- 
, heifsc es: Priapus war me für die fchäne Kunft. In- 
delTeu giebt es doch fehr fchotiePriapen. Rec. kennt 
unter andern in einer Privatfammlung einen, nur 
etwa 3 Zoll hoch, von Bronze, der mit bewunderns* 
würdiger Kunß gearbeitet iß. S. 31 :. wird gezwei- 
feJt, ob der Kopf am ßerbenden Fechter wirklich alt 
fey ; diefer Zweifel aber iß ganz ohne Grund , da der 
Kopf uiißreiiig antik iß, und zur Figur gehört. Bey 
der Gruppe des fogenannten Ajax, welcher den Leich- 
nam eines Jünglings hält, die zu Florenz am Ponte 
Vecchio lieht (S.313.), iß anzumerken, dafs der Kopf 
des Ajax lehr befchadigt und ergänzt iß. Der be- 
kannte Pasquino iß der Ueherreß von einer andern 
fchulichen Gruppe, und Trümmer von einer dritten 
ßodet inw in PaUaße Piui‘<tei Hofe aufgeßellt; ein 
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einzelner Kopf, welcher vielleicht zu einer, vierten 
• pehörte, war fonft. iin ClementiniCcben Mufeum. Bey 
der bekannten Gruppe derElectra mit dem Oreftes in 
der Villa Ludoviil hat der Vf. S. 325. ancuführen ver* 
gelTeh , dafs der Nnme des Künlllers , der üe verfer- 
tigt, darauf eingegraben ift, er hiefs Afenrlaui , Sohn 
eder^chüler des Strp/mniu. Von einer andern Grup- 
pe, eben dafelbß, welche unter dem Namen ,Pätus 
und Arria bekannt ift, wird verinuthet, der Kopf 
des Mannes fey modern; allein es lafst iich gar nicbc 
zweifeln, dafs dicferKopf wirklich antik fey, nur die 
Nafc deffelben ift neu. Für modern halten wir eben- 
falls den aufgehobenen Arm des Mannes , nebft dem 
linken y\rin, der rechten Hand und den Zehen des 
rechten Fufscs an der weiblichen Figur, nicht aber, 
wie der Vf. etwas zu allgemein fagt, die Arme *nd 
Fifse beider Figuren , und daher gar Zweifel erbeben 
will, ob ile auch urlprünglich zulaminen gehört, oder 
nur erft in neuern Zeiten zur Gruppe gemacht wor- 
den. Nicht weniger hat er iich an den fogenannten 
Antinous im Belvedere verfehen, deflen Kopf er 
S. HsS* den unbezweifelten Antinousbildern ähnlich 
findet, und Winkelinanns Meynung mifsbilligt, der 
einen Meleager in diefer Statue zu feheii vermeynte. 
Sonderbar ift die Behauptung S. 331. der Knabe oder 
Hirt an der grofsen Gruppe des fogenannten farneß- 
feben Stiers gehöre gewifs nicht zum Stück ; ift er doch, 
fo wie der antike Theil der Figur der Uirce, ein unab- 
getrerintes Stück von dem grofsen Block. Nach 
S. 352. fotlen die Statuen d^'r beiden gefangenen Kö- 
nige im Capitol aus fietra paragone gearbeitet fe3rn ; 
allein es ift blofs fchwarzer Marmor mit zarten wet~ 
fsen Adern. Der fogenaante Sardanapalus , beifst es 
S. 354. , fey ■mittelmäfrig. Wir können im Gegemheil 
verfichern, dafs es ein fehr febönes Werk ift. Irrig 
wird ferner der Alexander (der fogenannte fterbende) 
zu Florenz, als in Porphyr gearbeitet, angegeben. 
Er ift vom fchönften weifsen Marmor. S. 3S1. ge- 
fchiebt des fogenannten Ciijcinatns Erwähnung , der 
vormals in der Villa Montalto geftanden, und hiiizu- 
gefetzt : „iß nun im Muf. Pio Cletn. Pifconti halt fie 
für einen Auriga Circeiifis. Hier ift der Name einer 
Figur einer ganz andern beygelegt worden, und bei- 
de haben weiter nichts mit einander gemein, als dafs 
lie vormals an einem (Jrte geftanden; jene, die un- 
ter dem Namen des Cincinatus bekannt ift, kam fchon 
vorlängft nach Frankreich, und wurde bereits von 
Winkehnnnn für den Jafon erkannt. Die andere 
ftand noch vor wenig Jahren als Gärtner reftaurirt, 
in der Villa Negroni, ehemals Mom.slto; neuere Al- 
terthumsforfeber errietheu ihre wahre Bedeutung, 
und darauf kam fie iu das Mufeiuii Clement. DerCo- 
loffalbüfte vom Marc Aurel, mit dem Kopf von Bron- 
ze, in derVilla Ludovifi , welche der Vf. für die befte 
von dieftin Kaifcr hält, möchten wir wohl eine an- 
dere Coloflalbülte deffelben von Marmor in der Villa 
Bergbefe ohne Bedenken vorziehen. Die Bemer- 
kung, dafs die feböne Kunft mit M. Aurel aufgehört 
habe, ift zu gewagt; um fie zu widerlegen, darf 
man nur die vortrefflichen Bruilbilder vom Caracalla 


in Erinnerung bringen. S. 373. hat fich der Vf. aber- 
mals geirrt, indem er die Füfse der mcdiceifchen Ve- 
nus für modern ausgiebt; fie find acht antik und be- 
kanntlich fehr fchon ; eben fo unrichtig behauptet er, 
der Rücken diefer Figur fey nicht ganz geglättet, und 
will daraua fcbliefsen , fie habe ehemals gegen die 
Wand geftanden. Rec. glaubt, nach angeftellten forg- 
fältigen Beobachtungen verfichern zu können , dafs 
der Rücken nicht weniger als die Vorderfeite geendigt, 
und das ganze Werk gemacht worden fey, um frey 
zu ftehen , und von allen Seiten gefehen zu werden. 
S. 37Ö- mufsten wir mit Befremden lefen:. die Venus 
Urania habe in der Kunß keinen beflimmten Charakter ; 
Winkelmann Jage zwar, „die himmlifche Venus wurde 
du(ch ein erhabenes Diadem bezeichnet,“ aber ohne 
Beweis. Winkelmann führt, wenn wir nicht irren, 
zum Beweis feines Vorgehens eine Büfte in der Villa 
Borgbefe an ; auch giebt es aufser derfelben noch an- 
dere ; wir erinnern uns z. B. eines wohlerhaltencn 
Kopfs im Mufeum zu Maptua, und ein fehr fchönes 
Bruchftück eines Kopfs ift in der Antikeiifainmlung 
zh Dresden einer bekleideten weiblichen Figur auf- 
gefetzt , zu welcher er urfprünglich nicht gehört hat ; 
ferner ift der Kopf der bekannten Venus Urania zu 
Florenz , der v^'rmuthlich ebenfalls nicht zur Figur 
gehört, in Form und Zügen einer Venus ganz ähn- 
lich, nur in einem weit hohem und ernftern Sinne 
dargeftellt, kurz, fo wie wir uns das Ideal einer 
hiiumiifchen Venus ungefähr denken müfien ; auch 
ift das Diadem deffelben unftreitig alt. Nach S. 38i. 
foll kein gutes Werk mehr vorhanden feyn, waches 
die Grazien darftellt. Die herrliche Gruppe % der 
Sacriftey der Domkirebe zu Siena und eine andere 
im Pallaft Rufpoli zu Rom hätten indelfen den Vf. 
leicht belTer belehren können. Er führt keine von 
beiden an. S. 3gg, wird gefugt, von der Juno bat 
inan w'enige Statuen: und diefe wenigen find über- 
diefs nichts als Portraite von Kaiferinnen, die fich 
als Junonen abbilden liefsen. Aber da$ Verzeichnifs 
der Statuen der Juno widerlegt die obigeBemerkung; 
denn die Juno Lanuvina, nebft noch einer andern 
«ololfalifchen Figur, die ehemals im Pallaft Barbarin! 
war, auch die fitzeude Juno , welche den Herkules 
fäugt, alle drey ha Cleineiuinifcben Mufeum, find 
doch wohl nicht Portraits von Kaiferinnen, fondern 
wahre Ideale. Eher noch möchte die berühmte capl- 
tolinifche Juno mit dein febönen Gewand, welche 
ehejnals iin Pallaft Cell geftanden, für ein Bildnifs 
gelten, zwar nicht einer Kaiferin, aber vielleicht ei- 
ner griechifchen Königin, aus den Zeiten nach Alexan- 
der, wie die Arbeit anzudeuten fcheint. Der herrli- 
che CololTjilkopf der JuilD , und ein anderer etwas 
<yklainerer, doch ebenfalls fehr fchon gearbeitet, beide 
in der Villa Ludovili , hätten verdient angeführt zu 
werden. Oie vortrefiliche Medufe iin Pallaft Roiidi- 
nini, ift keine Büfte, wie S. 30p. angezeigt worden, 
fondern blofs eine Maske von Marmor über Lebens- 
gröfse. Ein ganz ruiideAMcdufenbaupt, von bewun- 
dernswürdiger Sebönheü, findet man imPollaftLanli, 
und ein anderes kleines , ebenfalls fehr fchen in Bas- 
relief 
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rel'tef gearbeitet, auf dem BruiUumifdi einer TOrtreif- 
licfaen Büfte des Hadrian im capitotinifchen Mufeum. 
Nicht eine von den drey fogenannten VeAalinnen, 
die imHerkulanum gefunden find, und gegenwärtig 
die Antikenfammlung zu Dresden zieren, führt den 
Namen Tueda ; diefes ift eine ^nz andere Figur da- 
felbft ; und wenn der Vf. weiter S. 401. berichtet, 
dafs der Kopf einer Figur in gemeldcer Sammlung, 
welche ohne Grund für eine Agrippina gehalten wird, 
modern fey : fo irrt at fleh eben fe, wie fein Gewährs- 
mann, Cafanova. 

Seltfain fehlen es uns in der That , unter den im 
Alterthuiu berühmten Reliefen S. 414. gleich oben an 
Homers Schild des Achilles , und Hefiods Scbild«des 
Herkules zu finden. Sollte der Vf. etwa im Ernß 
geglaubt haben , dafs die beiden alten Dichter wirk- 
Uche Bildwerke vor Augen gehabt und befehrieben 
hätten? Das S.4ZO. erwähnte Basrelief von der Ver- 
götterung des Herkules, ehemals in der Villa Albani, 
heflebt nicht aus Stucc«, fondem ift In Marmor fehr 
zart gearbeitet; die Tabula Iliaca hingegen ift keine 
Marmorplatte , fondern feiner Stucco. 

ZwtytesB*t€h. MaUrey. ln alten Handfchriften 
Voll man narb S. 426. „hin nnd wiedtr GtmäUU findtm, 
die meifi elend gezeichnet , ater wegen det herrUehen Co- 
loTÜs tn Schätzen find.*' Rec. möchte diefes gerade zu 
leugnen, und hingegen behaupten, von allen Male- 
reyen, welche lieh in alten Manufcripten erhalten ha- 
ben^ey keine Einzige, die für verzüglich gut colo- 
rirt gelten könne, will aber damit keineswegs fagen, 
dafs die Alten von den Neuem in diefem Stücke über- 
troffen worden wären , wie der Vf. S. 435 - Ach felbft 
’widerfprechend vermeynt, und feine Meynung zu 
unurftützen, ganz gegen die Grundbegriffe der 


Kunft hinzufeUti ,,^ene hatten Wäger, diefe Oei 
/erben,“ als ob das gute Colorit einzig von der Oel-, 
färbe abhienge! Bin noch ärgerer Verftofs koimiu 
S. 436- vor, wo es heifst: „Die Gmppimng ver/iua- 
dem die Alten nicht Jo gut alt die Nenem.‘- Jedem, 
der fo etwas glauben oder lägen kann, haben wir 
weiter nichts zu antworten, als. zieht hin und be- 
trachte ihre Werkt. Dem guten Winkelmann , den fo 
viele über geringe Verfchen bitter getadelt, ohne in 
billige Betrachtung zu zidien , wie unendlich viel die 
Alterihumskunde durch feine Bemühung gewonnen 
hat , wird S. 43p. , wir glauben , mit Unrecht , fchuld 
gegeben, er habe die Hypotbefe au^eftellc, dafs die 
allen Gefalse in gebrannter Erde bemalt wurden, 
während fie glühten. Der Vf. hat eine eigene Ver- 
muthung über das Verfahren bey der Maleroy diefer 
Gefafseetc. , noch eine andere ift aus d'HancarviUe 
genommen, beide find unrichtig, weil zufolge neoe- 
rer Beobachtungen fich kaum mehr zweifeln titu, 
dafs die gelbe Farbe der Figuren die natürliche des 
Thons ift, mit der fchwarzen Farbe aber zeichnete 
man, und füllte den Raum zwifchen den Figuren aus. 

Dem Verzeichnifs der alten Steinfehneider . von 
denen fich noch Arbeiten erhalten haben, können 
wir einen grofsen Meifter beyfügen, der noch in kei- 
ner Schrift über diefes Fach genannt worden. Et 
hiefs ErophUmi, und war ein Sohn des Diofeoridet. 
Seinen Namen findet man aaf einem erhaben gefchnit- 
tenen grünlichen Stein von beträchtlicher Gröfse, 
weldMr den Kopf des Aognftus , mit Ekbenleab ge- 
kränzt, darftellt, und mit bewundernswürdiger Kunik 
gearbeitet ift. Diefe herrliche Gemme wurde imTrie- 
rifchen gefunden. Im Verzeichnifs der vomehaoftesa 
Münzfammlungen wurde die groCse Flotcnümifche, 
die zu Dresden und die Gtubaifefae veigeftea. 


) 
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flewSsa K61HTB. BeuUßii «. Leiweig , b. Amolä : Der 
Liebheber alt Ka-nrnermHäckeu , «in Luftfoi«) in «inera A^u- 
te von F. Schulte , Doctor der Philofophie. itoo. 46 S. J. 
16 er 1 Der Vf. hat diele Pofle nach einem franxoGrefaen On- 
iind frey bearbeitet, und durch WegUffung vieler Zweydeu- 
uekeiten verbeffert. Aber, wem dsa: Rideude corrlgu^r 
mereti »U Zweck de« Schaufpiele gilt! fo bl«ibt feine Arbeit 
immer xweekJo«. Der Kammeejunker v. Liüorf, vwliebt m 
lie Gräfin v. Höchberg, eme fchbne, junge , aber fprode Wut- 
we entlauft feinem alten Oheim, und Ufte Geh im Einver- 
ftend iifs mit dem Rammermäüchen der Grafint als aweyles 

bsy ihr ^inführva. Sein Ohaiai bewirbt Geh 
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• 

felbft um die Hand der Crifin . mit Hülfe des Kammerdieners, 
und will feinen entlaufenen Neffen enterben. Diefer mtdccki 
fich unter Netdieni Leitung der Gräfin, erhält natürlich dm 
Vorxajf ver dem Oheim, und diefer verföbiit fielt mit feine« 
'Neffen. DIefil ift die Intrigue de« Stücke, aut der Geh euefi 
nicht ein Fünkchen Moral eichen läfot : doch Dialog dreht 
fich leicht luid launig genug, und darum dürfte diefe PoGc. 
wenn die Schwierigkeit bey Befeixung der Rolle des Kammer 
junkers gehoben werden könnte, doch auf der Bühne Giädi 
'machen, da das Parterr ja gewöhnlich lücbts weiter wUl, an 
Cdi angenehm um di« Zeit betrüfcn. 
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Frtiftags, i*m to. Afril igoi- 


mATHEMATlK. 

Paris, b. Duprat; Co»naiffane» des tms , I t'arage 
des AlIronomes«t des Navigateurs, pourl'anXl- 
del’trc de U Republique Fran^iil«. Publi6e par 
le R«r«a« des iJmgUudes. De l’linpr. de la KA- 
pub). , Me/T. an VIII. (Jul. iBoo) 5ibS. 8- 

D as Jahr Xi- der frsnzöfifcben Republik Ringt mit 
dem 33 Sept. igos. an , und endigt lieh mit 
dem 6 Ergimtungstag am 33 Sept. i803i «ft deiÄusch 
ein Neufraiikifchts Schaltjahr, fo v\ ie es vorher die 
Jahre 3 und 7 febon waren, und zunachll die Jahre 
i5 und 30 feyn vyetden. Der grufsere Theil der Be- 
rechnungen für den Stand der Gcilirne im erfienAb- 
fchnitte diefer Schrift gründet Geh, wie fchon in meh- 
reren Banden, nicht auf eigene Berechnungen der 
franzöfifchen Aftronemen, fondem blofs auf Reductio- 
nen aus dein Nnuticei Altmutae; letzten erhielt das 
Nationalinßitutin Paris durch Sur ^ofefkBamhs. deRea 
ruhmvoller Eifer, bejr Löfung ajTer.übrmen. wenig- 
ftens die literarifchen Bande swUeben England und 
Frankreich urühreud diefes ganzen Kriegs zu untere 
halten gevrufst bat. Das gewöhnliche auf den aßro- 
noinifchen Calender folgende Siemverzeichnifs ift aus^ 
dem vorigen Bande unverändert abgedruckt , and 
noch immer auf den ii Nivöfe an g. (i. Jan. igoo) 
deiimach auf den erftea Tag des alten, nicht des 
neuen Stils ge&ellt. Das geographifchc Lttngen - und 
Breitenverzeichnifs hat aus den neueften Reifen eines 
d’Entrecafieaux, Vancarnjer, 'MaUfvina, und andern 
Quellen einige Vermehrungen erhalten. Die grüfsten 
Flutben des Jahrs XI. ireRen in der nach LapUue's 
Theorie berechneten Tafel auf den aVentöfe (aiFebr.) 
und 3 Genninal (33 Mart. igog). — Die Additioiu 
gehen von S. b 35 — 51Ö, und enthalten folgende Auf- 
fätze. j) Mondsbeobactuungen , die mit gleichzeiti- 
gen in A^egyplen correfpondiren, von 9oc. Vidal zu 
Mirepoix. Sie geben heynufae ununterorochen vom 
lg ]ul. bis 8 Occ. 1798. Angehängt ift eine Beobach- 
tung des Mars in der Nähe des Monds 31 JuU und 
eine Fixfternbedeckung 31 Aug. 1798- 2 ) Beobach- 

tungen der Venus vom 33 Dec. 1797 bis 16 Jan. 1798 
zur Zeit ihrer Zufammenkunft mit der Sonne, fauiint 
nachgeholten Beobachtungen einer Mhnlicbeii Zafam- 
menkunft im Jan. 1794 von EbenJtn^. 3) Beobach- 
tungeij zur Beftiminung des VVintcrfollUtz im Dec. 

, und des Sommerfolftitz im Jun. 179g, des Ju- 
piters in der Nähe feiner Conjunction mit der Sonne 
iiu Apr. 1798 , und des neuen Planeten im Apr. 1798 
von Ebende^. Alle diefc Beobachtungen von 
A. L. Z. igoz- Zueyter Baud. 


fo wie die unten verkommenden aut MärfoiUe und 
Montauban, haben noch verfchiedene Reductionesa 
nöthig, um daraus unmittelbar den Ort des beobach- 
teten Geftima zu beftiiumen. Ea mag in gewiflen 
Fällen allerdings von grofsem Nutzen feyn , auf die 
Origiiialbeobaditungen zurückgelien zu können ; nur 
Schade, dafa man de, wenn nicht die Refultate dar- 
aus zugleich mit angefübit werden, insgemein we- 
nig benutzt; Aftronomen follten die Mühe der Re- 
duction nie ohne Noth von Geh ablebnen. 4) Me- 
thode, die Zeit zur See zu finden. Die Tafeln, wel- 
che 0. Kock in Danzig 1797 herausgab, und aus 
welchen durch zwev gleiche , wenn fchon an fidi un- 
bekannte, Sternhöhen die Zeit fich leicht becleiten 
läfst, bat van Beet CaUtoen 17M ins Hoiländifche über- 
fetzt, und einen Beweis der Kochfehen Methode bey- 
gefügt. Der B. Bmrkkardt (Adjunct der Längencom- 
iniOlon in Paris) giebt hier eine noch einfacMre For- 
mel. £a fey P die Polhohe, d und D. die Abwei- 
chungen der Sterne, A der l/nterfchied ihrer geraden 
Auffteigungen. Um nun den Stundenwiokel des ei- 
nen oder des andern Ster»a< für den Zeitpunkt, da 
nun ihre gleichen Höhen beobachtet hat, za finden, 
nimmt man die Summe der Stondenwinkd beider 
Sterne = A und beifst den DnterCchied diefer Stun- 
dcnwinkel y. Alsdann hat man Tang B ~ cot ; A. 
Tang I (D t d). Tang 4 (d — D) und Sin (I y ♦ B)~ 
(cof. B. Tang I (d — D). Tang P) dividirt durch Sin. 
j A. Aus der Summe and dem Unterfebiede , oder 
aus A und y, erhält man nun die Stunden winket 
felblL 5) FinfternilTe der Jupiterstrabanten in den 
Jahren 1^6. 1797. 179g. auch Fixfternbedeckungen, 
und die Sonnenfinfternifs vom 24 Jun. 1797 zu Mar- 
feille beobachtet von TbsUis. — Ebemd^. Beobach- 
tungen des Merours in den merkwürdigen Punkten 
feiner Bahn von 1796.97.981 der Venus, und des 
neuen Planeten. 6) Sonnenlinfteruifs vom 34 Jun. 
JiondsßnfternUä vom 3 Dee. 1797, und Verfinfterun- 
gen der Jupiteratrabanten in ebend. J. auf der Natio- 
nal -Sternwarte zu Montpellier beobachtet von Poi- 
Uom. 7} Planetenbeobachtungen zu Montauban im 
J. 1797 von Bentür, Due ■ LachapeUe's Gehülfen. Der 
junge Bentitr bat nun mit dem Capiian BauJin die 
neue Reife um die Wek angetraten. g) Vcrzeichnifs 
von 887 füdlicfaen Sternen nach gerader Auffteigung 
und Abweichung auf den 13 Ni v. des J. 7. (oder i Jan. 
1709) reducirt, und zu Mirepoix beobachtet von Fi- 
dül Ein fehr nützliches Supplement, zum Theil 
auch Berichtigungen, zu LacaiUe's Coslum aufirale, 
und die Arbeit nur von 30 Nachten, in wtdehen na- 
be an 3000 Beobachtungen gemacht «uedeu. Die 
X aaei- 




meiften diefer Sterne wurden zweyiral , die Haupt- 
ßerne noch inehnnalen , die gecpden Aufftcigungen 
mit einem achromatircbcn Mittngsfernrohre von i Me* 
tre in der Lange, und 54 MilHinetres Üelfnung, und 
die Abweichungen mit einem Quadranten von 1 Me- 
tre iin Radius beobachtet. Die Abweichungen gehen 
bis auf 43 Grade füdlich; nur die wenigften diefer 
Sienie lind in Paris fichtbar. Die Rel'ractionen zu 
Mirepoix fand l'itUä 13' 37" bey a° 15' Höhe, 9' 41" 
bey 4” 45', 6' 18“ bey g* und 3' 2" bey 10° I5'* W't- 
telft einer Tafel, nach diefen Refractioiien eingerich- 
tet, find die Abweichungen der Sterne reducirt wor- 
den; die Bradleyfche 'J’afel fiimmt nicht ganz damit 
überein. Mirepoix liegt unter der geograpliiichen 
Breite 43“ 5' 17". 9) 'i’afel der Höhenparallaxe des 

Monds, auf Deciinalfecundcn berechnet von Ln Lan- 
de. Sie geht auf einzelne Grade der Hohe , und von 
54 bis 62 Minuten der Ilorizontalporallaxe. 10) Aus- 
zug aftronouiifcher Beobachtungen zu Montauban iin 
J. 1798, von DuL-Lachayelle. Darunter auch Mars- 
undMercursbeobachtungen, fainint Fixltcrnbedcckun- 
gen. Ehendeff. MercursbeobachtungcH von 1794, be- 
rechnet von Bernier. 11) Beobachtungen des Mercurs 
in der Digreflion feiner Sonnenferne vom J. 1799 mit 
La Lande’s Tafeln verglichen, welche dadurch beftii- 
tigt werden. 12) lieber den lichten Ring um den 
TMercur, von Flaugergnes in Viviers. Dieler Ring, 
den man häufig bey lJurchgängen durch die Sonne 
wahrgenommen hat, foH nach Flaugergues eine blofse 
optilche Illufion feyn; Flnugergues meyut, dafs der- 
felbe blofs aus dem Ueberfchufs des Durchmeffers ei* 
»les zugleich mit Mercur fichtbaren runden Sonnen* 
flecken übet dem DurchmclTer des Planeten emllan- 
den fey, indem die Bilder von beiden im Auge zu* 
fammenftofien. Eine Erklärung, die wenigltens fehr 
linnreich ift; und in gewiffen Fallen wirklich P.att ge- 
funden haben mag, ohne dafs indelVen andere mög- 
liche Emftehungsarten des Rings ausgefchloffen wer- 
den. Fixftembedeckungen, beobachtet und berech- 
net von EbendemJ. Anwendung der Mondslinller- 
nilTe auf die LängendifFerenz der Oerter; fie geben, 
mit gehöriger Vorficht und Auswahl gebraucht, die 
Längen genauer, als man fonft glaubte, wie Berech- 
nungen von dem Vf. und von Zach für die Lange 
von Viviers beweifen. Noch andere veimifthte Be- 
obachtungen und Bemerkungen von Flnugergues , die 
in diefem Bande zerftreut Vorkommen; darunter: 
Verfinfterungen der Jupitcrstrabaiiten 1798. 1799* 
I8oo- Wie dem Stilleltehen aftronomifcher Uhren, 
bey grofser Kälte vorzubeugen ; auch eine Art, ihren 
Mechanismus mit Vortheil zu vereinfachen, wenn 
man alles, was zur Anzeige der Stunden gehört, ganz 
we"lafst, und fich blofs mit dem Minuten- und Se* 
cundenzeiger begnügt. Ueber den Nebelftcni im 
Orion, und dclTen veränderliche Gcftalt. die auch 
Flubgeigw« bemerkt hat ; überden Stern im Schn an* 
zc des grolsen Baren, als DoppeUlcrn; über Flecken 
und Ungleichheiten auf den Planete* .Mars und Jupi- 
ter. Venus in ihrer obern Con/unction im Jan. igoo 
Uobachtet. Yerfcbiedene genaue Beobachtungen über 


Sonnenlleckcn , befonders im Dec. 1799 woraus der 
Vf. im Mittel folgert : Knoten des Sonne'näcjuators 
im 2* i8’ 13' 5" Neigung dcflelb.n 7’ 17' s 8 " Dm- 
drebung der Sonne um ihre Axe ia Beziehung auf die 
Aequinoctialpunkte 23 J'agc und 37 Secunden (nach 
einem andern Flecken 23 J i i>t- und26Sec.) 13) 
Mcteorologifche Beobachtungen auf der Sternwarte 
der Marine in Paris vom n Aug. bis 30 Nov. 1792, 
zur Ausfüllung einer bis daher übiig gebliebenen Lü- 
cke ähnlicher Beobachtungen, von Meffier. Rühm- 
liche Erwähnung, des verdienitlicheu Eifers des Abbe 
Hemmer zu Maitiieiiu in eben diefem Fache. 14) Me- 
thode, die Aberrationsreciniungen mit Kückficht äuf 
die ungleiche Entfernung der Erde voti der Sonne zu 
verbefiern. Detambre giebt hier den Beweis zu der 
febon im vorhergehenden Bande gelieterteu Formel. 
13) Allronomifche Bemerkungen von La Lande. Sie 
betrclVen die Länge von Neapel und Regensburg, und 
die Erläuterungen zum Brittifcben Stenicatalog , wel- 
che Mifs. Herfchd in einer eigenen Schrift, London 
1798, bekanttt gemacht hat. 16) Neunter Catalog zu 
Paris neubeobachteter Sterne nach gerader Aufllei- 
gung und Abweichung für den i Jan. 1790. Et be- 
greift 1355 Sterne , v orunter ganz neu beliimmte ge- 
gen 1430, mehrere auch von der p Gröfse. Die Cit. 
Le Frangais hat nun voii den durch ihrem Gatten be- 
obachteten Sternen bereits 10, 300 reducirt, und man 
hat Hoflnung , nach einer neuen des Gefchäft merk- 
lich abkürzenden Methode von Barkhardt nach und 
nach alle 50,000 beobachtete Sterne durch fie redn- 
cirt zu fehen. 17; Ueber die Bewegung des Mer- 
curs, von (^uenof (SeeolKcier). Eine Vergleichung 
mehrerer Vidalfchen Beobachtungen des Mercurs Icbien 
anzuzeigen, dafs die Elemente der Tafeln keiner gro- 
fsen Berichtigung bedürfen, ig) Beobachtungen der 
Venus um die Zeit ihrer untern Zurainmenkunft mit 
der Sonne auf der Kriegsfcbule zu Paris, und von 
Viäitl in Mirepoix beobachtet. La Lande hat damit 
feine Elemente der Venus aufs neue geprüft. Eben- 
äejfetben Bemerkungen über Dehmbre's und von Zach’s 
Sonnemafeln. 19) llülfstafelii für aftronomifebe Rech- 
nungen, in der iieueftcn iiypothele der Abplauung 
der Erde zu ,Jj berechnet von Sorlin. Sie enthalten 
die VcrbclTcrungen der llorizontalparallaxc für Paris, 
ferner für alle einzelne Grade der Polhoheii von o bis 
90® die Verbeficruiig des Winkels der Vertirallinie, 
wie auch die Verminderung der Hotizonialpaiallaxe 
des .Monds für einzelne Minuten der Aequ.itorialpa- 
rallaxe von 52 bis Ö2 Minuten, und noch für jeden 
Grad der -Breite die Gröfse der Längengrade, in Mi’- 
tres ausgedruckt. 20) Schärfer beiechnete Tafel der 
jährlichen Präccfiion von 1588 Sternen, die fich in 
der C'onn. d. teins für das Jahr 7. finden , \on- Moagin 
(einem -verbannten und nun zurückberufenen Pric- 
fler im Depart. du Doubs). 21) Oppofition des Ju- 
piters im Dcc. 1799 zu Paris beobachtet, und mit den 
Ta. ein verglichen von ; Anzeige der Metho- 

de, die bey diefen Berechnungen befolgt worden, 
ficub.rchtungen des Jupiters, die mit den vorigen cor- 
refpondiren, auf der Kriegsfcbule zu Paris, unj in Go- 
< tba 


tbaangeftdit. Andere P?»nefenfeeobachtuiigen. Durch- 
ineffer des Mars nach Schrvter , Und des Satunis nach: 
von Zach, aa) Gefchichte der Aftronomie für dac 
Jahr 7. (1799) von La Lande. 23) lieber die Beweg-' 
lichkeit der Bahnen der Saturns- und Uranustraban- 
'ton von La Place. (Der Senator B. La Place giebt 
dem neuen Planeten immer die in Deutfchland einge- 
führte Benennung). Ein Auszug einer iin Naüon^l- 
Inlüiut vorgeleltfiicn Abhandlung, welche durch die 
feiiiften Anwendungen der Theorie der allgeineinen 
Schwere das beftätigt, was zum Theil Icbon früher 
aus den Beobachtungen bekannt war. Wie La Place 
findet , fo ill die Anziehungskraft des Saturns allein 
fchon hinreichend, die Ringe und die Bahnen der 
fechs inncrften Trabanten in der Ebene des baturn- 
aquators zu erhalten; aber bey dem ßebcnten Tra- 
banten kommt die vereinigte Anziehung der Sonne, 
des Hauptplaneten , und der innern Trabanten in Be- 
trachtung. Die Theorie giebt das jährliche Zurück- 
gehen der Knoten des fiebenten Trabanten 3 Min. 
21 Sec. Beobachtungen, bey denen aber nicht der 
hücUllc Grad von Genauigkeit vorauszufetzen ift, ga- 
ben 5 Min. 37 Sec. Eben fo ift die Anziehung des 
Uranus zulänglich , um feine fünf innern Trabanten 
in der Ebene feines Aequators zu erhalten; um auch 
den fecbllen darin zu erhalten , inufs man noch die 
Wirkung des fünften Trabanten zu Hülfe nehmen, 
lind delTen Maffe wenigftens etwas gröfser fetzen, als 
den 20,000 Theil der Maffe des Hauptplanctcn. So 
fiimint a'lcs mit den Beobachtungen HerJeheVs über 
die Trabantenbahnen beider Planeten überein. La 
Place vergleicht noch diefe neuefte Theorie mit der 
unvollkommenern Art, wie fich fchon ^ac. Cafftni 
1714 diefelben Phänomene bey Saturns - Trabanten 
zu erklären fuchte. 24) Auszug aus den beiden im 
National - Inftitut gekrönten Abhandlungen über die 
für das Jahrg. vorgclegte Preisaufgabe: aus einer be- 
trächtlichen Anzahl der neueften und belterr Beobach- 
tungen die Epochen der luittlern Länge , der Erdfer- 
ne , und der Kuoten des Monds aufs neue zu beftini- 
incn. Nur zwey Abhandlungen liefen ein , und bei- 
den wurde, ohne weiteren ünterfebied , am 5 April 
igoo in Gegenwart des erften Confuls als. P/afiden- 
ten der mathciuaiifchcn Claffc, der giiazi; ausgefetz- 
te Preis von i Kiiogratdinin Golde (ungi iahr 26oDtt- 
enten) zuerkannt; ihre VerläfTer find Bvrg, K. K. 
Aftronom - Adjunct in Wien , und Doui-aid, Adjuiict 
der Langencomuiißion, und Aftronom au der Natio- 
nal - Sternwarte in Paris. Delambre hat im Namen ei- 
ner Cotnmiftioii dem National - liiftirut einen Bericht 
über djc metkwürJfgen Rcfultate dltfer Abhandlun- 
gen für die MoudstUcorie,)erftkttet, In beiden iu weit 
mehr geleißet, als die Aufgabe des Naiio^ial- luJti- 
tuts loderte. Statt der 500 verlangten Mondsbe- 
pbachtungea, welche umerlucht werden follicrt, ent- 
ixalt ßärg'i ^ujlatz die witLlicbe Befez'hiiuiig von 
1320 MasKelynefchai>.Bei >ba^ Umttgi3> »,.jt>Kr. w Gaui 
Ken di«; Helultaie aus 3233 Beobachtungen von ühuke- 
lyne ; überdiils hat Bürg in eiueiu Nachtrage noch 
t B3 Bcübachiuiigeu von tlamßeed berechnet, aber die 


von de[ la Hire, nachdem er fie hinlänglich geprüft 
Batte, als untauglich verworfen. fichideM's Auflatz 
begreift 64t berechnete Beobachtungen voll lÜaskely- 
ne, fammt einer ungefähr gleichen Anzahl von Brad- 
leif, Lacaille, DageUt, La Hire, Ftamfleed, und dei^ 
Refultaten aus den FinfternilTen der Chaldäer, Grie- 
chen und Araber; überhaupt enthält der Auffatz des 
deutfehen Aftronomen mehr wirklichen Csicul und 
daraus gezogene Refulcate, der frauzöfifche mehr 
Rechnungsbeylagen und Beweisfebriften. ln den FoL 
gerungen, welche die Verfetfer aus einer fq anfehn- 
Heben Reihe von Beobachtungen zogen, ftiinmen 
beide meiftentheils fehr nahe überein, und da., wo 
fic noch von einander abgehen, könnte der Grund in 
gewiflen noch unentdeckten Gleichungen von einer 
langen Periode zu fuchen feyn. Die Secularbewej 
gung der mittlern Lange des Munds in Mafon's Ta- 
feln raufs nach Bilrg's Unterfuchungen um ay, 6 Sec. 
nach Bouvard um 30 Sec. vennjndert werden , oder 
jene hundertjährige Bewegung ift nach Bürg 10* 7^ 
53' 7"» 4 Bouvard 10* 7* .43' 5''. O. Indefs iS 
diefe Secularbewegung nur aus Vergleichung der 
Maskelynefchen Beobachtungen mit jenen vom Ende 
des 17. Jahrhunderts abgeleitet ; Vergleichungen zwi- 
fchen MaskcUjne und Bradleif geben das zweyfachew 
d. h. eine Verminderung der iViafonfcben Bewegung 
von 54 Secunden ; das letzte Refultat fcheint jedoch et- 
was zu ftark, das erfte von 27 Sec. za gering, die 
Entfeheidung im Ganzen noch febwer zu feyn. Fer- 
ner fiiidoc Btir? im Mittet aus 1287 Beobachtungen 
die Länge der Erdferne des Monds auf 1779 — 9 ^' 0° 
54' 45'', 3 und die mittlere Lange des Munds 2* I2* 
40' 40" , 3 demnach die Epoche der mittlern Lange 
um 14, 8 Sec. kleiner, und die der mittlern Anoma- 
lie um 2 Min. s Sec. gröfser ab in den Mafonfehen 
(unveränderten) Tafeln. Bouitord macht die initiiere 
Länge auf 1790. S” 5’ 26' ip", 3 , und die mittlere 
Anoinalie 3“ ■6'’ 55' o", eifo jene um. 30, 3 Sec. klei- 
ner, diefe um 3 .Min. 44 Sec. gröfser, als bey Mafon. 
Die hundertjährige Bewegung der Erdferne bey Ma- 
fon vermindert Bürg um 7 Min. 10 Sec. Bouvard um 
g .Min. 15 Sec. die der mittlern Anomalie Bürg um 
■7 .Mip. 34, g Sec. Bouvard um g Min. 35, 2 Sec. Die 
Mafoufche Epoche für die Länge des Knoten nuf 1779 
ncrminilert Bürg iip Mittel aus Beobachtungen 
um 5, 3 Sec. und für ebs Jahr 1^91 liiidct er r 34 
Sec. zuzufetzen ; die Mafonfehe Bewegung der Kno- 
ten in loo Jahren macht er um 40 Sec. kleiner. Da- 
gegen vermindert Bouvard die Alafonfehe Länge des 
Knoten auf 1789 um i Min. und dellcn Secularbevve- 
gimg um 2 .Min. 30 Sec. ln der Bewegung der Monds- 
knuten lind atfu ütide VerfalTer am ineitteii verfchie- 
ihiM. Die Mäfunlebe Neigung der Mondsbabn ver- 
mindert bare um 6 Sec. iluuoarj um 6, 3 Sec. Ein 
teigemhömlicn«' Vorzug der Bürgfeheu Abhandlniig' 
Jlt noth ditTer, dafs der Vt. aus der Fülle der zaJ;i- 
;-eiel||m von iluu uiitei fi:< ni. n Ue'obachtiiugen auch 
die,Cüohiaeaciei| d<W;AbW>deheji (ileiehmi,;en für die 
Lange des Monds fa.nuitlii h geprüft , und j'eden Im 
Mule'l aus 900 bis 1100 lieuuaehiinigeii neu beftiiiimt 
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hat; eine Arbeit, die von Bovvori erft angekfindigt 
wollen. Rec. enthllt lieh indefs , diefe Ceelhcienten, 
die Balis cur Berichtigung der Mondatafeln , hier an- 
zufQhreu, (heils aus Mangel des Raums, theiis, weil 
eine nkbere, wo möglich noch fchtrfere Difeullion 
derfelhen, und darauf gegründete neue durchaus ver- 
beÜferte Mondstafeln der Gegenfiand einer aiidein 
Preisaufgahe des National - Inftituta worden lind, wo- 
von die Bedingungen am Schluffe diefes Bandes der 
CoMi. d. t- angeführt werden. Die grofsen Entdeckun- 
gen von L« Place in der Mondstbeorie, und die voa. 
ihm aus derfelhen bergeleiteten Seculargleichungea 
der mittlern Lii^e, der Erdferne und der Knoten des 
Monds lind im Ganzen durch die Erfahrungsrefultate 
in diefen beiden Preisfehriften fehr fchön beftktiget 
worden. (Von dem Inhalte der BörgfehenPreisfehrift 
findet man auch mehreres in v. Zach's uienatlicben 
Correfpondenz , May igoo)- 85) Ueber die Monds- 
theorie von La Place. Diefer(aucb in der monatlichen 
Correfpondenz, Aug. igoo deutfeh eingerückte) Auf- 
fatz betrifft die jg Mondsgleichung, welche JWa/ou 
auf 7, 7 Sec., Birg neuerdings durch psöMaskelyne- 
fehe Beobachtungen Im Mittel auf 7, 3 Sec. feftgefetzt 
hat. La Place hatte lie suerll nicht über 3 Sec. grolä 
aus der Theorie gefunden; allein mit Anwendung ei- 
ner von Birg fchon aus den Beobachtungen geahn- 
deten , und durch die Theorie beftatigten Nuutioiis- 
bewegung der Mondsbahn, welche gleich den Monds- 
knoten eine Periode von ig Jahren hat, macht La 
Place nun jene Gleichung, tbeoretifch befiimint, 5, 6 
Sec. grofs, wobey er die Abplattung der Erde zu ab 
angenommen hat. Oouvard fand aus 4^ Maskelyne- 
feben Beobachtungen 7, 5 Sec. , weichet eine Abplat; 
tung von tlx fo wie Birgs obiges Refulrat eine von 
ab vorausfetzen würde. So lehrt felbft die Anficht 
des Monds den Aftronomen , um wie viel die Erde 
mehr oder weniger clliptifch geiUltet iil ! Aua- 


eng meteorologifdier Beobachtungen auf der Marie- 
nal - Sternwarte su Paris im J. 7. (179g und 1799) 
von Beueord. 

PHILOLOGIE. 

QoKBLtirBOBa, b. Ernft: KJeimet UeboHgsbrnek za» 
Ueberjetze» atu der demtjeken Sprache itt das gdu) 
Lateinijehe, nach den Hauptftücken des etymolü- 
. gifchen Theiis der Grammatik in fteter Verbindung 
mit nützlichen SacbkenninilTeti , den Anfhngern 
in der lateinlfchen Sprache gewidmet von Athen 
Ckrißiaz Memeke , Rector zu Soeft. 4300- 197 S. 
8- (9ßr.) j 

Hr. M. hat nach feinem, mit Beyfiill aufgenomme ; 
oen, franzöfifchen Uebungsbuebe diefes lateinifcbr 
ausgearbeitet, und es verfauinten kleinen Scbülrrn 
oder den aliereriten Anfängern der lateinifchen Spn- 
che bellimmt. ln den erften Abfchnitten lind eintd- 
ne Begriffe aufgellellt, deren Uoberfetzung in der 
Verbindung des Adjeciivs mit allen Arten von Sub- 
fianiiven nach allen Cafibus üben foll , in den folgen- 
den kleine Sätze, und in den letzten einige verbun- 
dene Sätze; und von vorn bis ans Ende Heben alle 
auch die gewübnlichften lateinifchen Wörter mit ihrer 
Bedeutung unter dem deutfeheu Texte, und dabey itli 
die Declination und Conjugation, und die Quantität der ' 
vorletzten Sythen bemerkt. Dergleichen Bücher kön- 
nen nur den Zweck haben, dafs der Lehrer £cb der 
Mühe überfaebe, folche Phrafen und Satze zur häusli- 
chen Uebung der Schüler zu dictiren , welche Auttu - 
chung der Wörter im deutfeh • lateinifchen Wötterbu- 
che noch nicht mit Nutzen übernehmen können, und 
flatt deffen zu mehrerer Uebung dello mehr übetfetzen 
follen. Uieizu nun IR diefes Büchlein nicht un- 
brauchbar. 


KLEINE S 

r 

SenOas Kuvm. Bnamf^elg. b. Vi*w«f i /*» «aw 
Akmdemit der bildenden Küngt, von Hani Chrifiinn Genelli, Ar- 
diitMi. Mitglied im Senat der Akademie. Ifoo. ti S. g. fl fr.) 
Der koiiigl. preureifeke MiiiUler, Frcyberr von Htiniz, gab einer 
von ihm ernannten Commiflion den Auftrag, eine ünierfuchuiw 
über den ZuÜand und die Verfiffung der Akademie der bÜ- 
aendeiiKünfte anzuftelleu, und VorreUige zur bcilcru Einrich- 
tung derfelben zu tbun . Hr. GeneUi . welcher Mi^ed vou 

J edacbter Commiflion war, legt in der vor uns liegenden Schrift 
rine Ideen zur mdglichA zweckmtCugen Biaricfauingaincr Lckr- 
anilzlt der bildenden Künlte dar. Man bemerkt im Ganzen 
BeiMges Nachdenken über den Gegcniland und guten Willen, 
der Kunft förderlich eu feyn ; nur dünkt ee uns überBuCiig. weaa 
der Vf. für jede von den Uülfawiflenfdiaften , welche bildende 
Rliiiftler bedürfen , bey feiner vonefchlegenen Akademie einen 
eigenen Lehrer beüellm will. Denn was werden z«B. dem 
Malet, Bildhauer ujul Uauneiaar Varlefuagcn über dim Jedhe- 


C H R I F T £ N. 

Ml vid nützen können, wenn fit bloft von dar gewöhniiehra 
Art üod , wenn, möchten wir fagcsi, diefe Wiilenfäaft nicht m- 
gena für KnaAler eubereitet iA| wo foU aber der Lehrer ge- 
funden werden, der fojehes leiftet? Von der Chramatik we.lt 
man wohl übetkaupt nach nicht viat , and von der jdknßit gar 
wenig beftimmte«. Auch dtriii Bad wir mit lin. GeneLi ii^cki 
ainerley Meinung , daCi der Curaior oder oberfle Vorgefeitic 
der Akademie der bildenden KüiiAe „imaier mn Mann von he- 
hem Hang nnd Einfmjt — ee»m ein Ritter denjtkmrttm Adlet 1 . 
feyn müüe.“ Wenn ea nur himicr ein Menu ven Hainitzeai 
Gefchmack , BinCcha und Tfaäiigheit ilt, fo kömmt auf ILtng 
und Orden wenig an. Hiniäiidiehea Sinflufa wird ihm feim I 
Stelle verfchelFcii , denn wir glauben voreimfcaen zu dürfen. I 
dab in einem arohlregiarcaa Staat dio Lchrandelten für bd- ' 
dmde Kiiiiftc aU nützlich anerkannt find, und deswegen ik> 
uen keioen Tiatlac-Curawr geben wiM, 
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Sonmabends, dtn ix. April i^oi- 


MATHEMATIK. 

Wien , b. von Tratfnern : Fphewerides Aftrcmomieae 
anm igoi. ad Meridianum VtndoboneHfein. JiilTu 
Aogufiinimi a Franc.de Paula TnV/nfctrr, Aftron. 
Caef. Heg. llniverfiratis , ct Johanne Birg , Ad- 
juncto Artron. Cacf. Rep. fupputarae. igoo. 410 S. 
8- Samint einer Mondskarte. 

In den Zugaben, welche diefcn Ephemeriden , noch 
neben den gewöhnlichen aAronoinircbcn Rechnun- 
gen für ein hefliinintcs Jahr, einen bleibenden Werth 
g( heil , hndeii fich diefsmal. folgende Auffatze. i) 
ARrnnomifche Beobachtungen ,, zu Wien und an au»- 
wartigen Orten angellellt. Die Wiener Beobachtun- 
gen von Triesnecker und Birg lind vom J, 1799 
bctrtlfen Vertrnfterungen der Jupitersmonde , Be- 
deckungen der Fixftcme und der Venus, Oppofitio- 
iien des Saturns, der Urania, des Jupiter.s, den Durch- 
gang des Mercurs durch die Sonncnfcbeibe am 6. May 
,fcbr iimliändlich beobachtet, nebft Vergleichung der 
Beobachtungen mit den Tafeln. Die Jleraüsgeber 
■finden ausdiefein von ihnen beobachteten Durchgang 
den kleinRen AbQand der Mittelpunkte der Sonne 
und des Mercur 5 Min. 40,8 Sec. und mittl. Parifer 
Zeit der wahren von Aberration freyen Zufammen- 
kunft mit der Sonne 6. .May j St. g' I7",4 mit der 
Lange des Mercur 7* i6° 54' 20",6 helioc. Breite def- 
fclben 7' 4”, 8 und Lange des Knoten 1* 15® 56'47", 6 
(Drlamhre fand in einem dem Nat. Inftitut vorgclefe- 
nen Mewoire durch weitlauftigeDisculTion einer grofsen 
Anzahl von Beobachtungen .diefes Durchgangs ein 
'fehr nabe iftit dem obigen einfiiminendesRefultnt , in 
derConJunctionszcit nur 16,6 Secunden mehr, in der 
helioc. Lange des Mercurs 2, 8 Sec. weniger, in der 
helioc. Breite r, 8 Sec. weniger, und in der I.iinge 
des Knoten 17,4 Sec. mehr). Von auswärtigen neuen 
Beobachtungen finden fich : Tattcher's Beobachtungen 
in Ofen von 1798 und 1799, Stmadt's und DaviiCs 
in Prag, Derflinger's in Krcmsmünflcr, Snimdecki’s in 
Cracau (diefer giebt unter anderem auch Mercurs- 
beObachtungtn von 1792. 93. 94, welche „diris pa- 
triae cnlamitatibus" unterbrachen wurden) . von Xach's 
iii Gotha, nebll andern , durch diefeu mitgetheilten 
Storungen des Mars, durch Oriani in Mayland be- 
rechnet. Ausftihrlicfae Auszdge der aftronomifchen 
Beobachtungen , welche in den beiden Bänden der 
Connoijfance des tems für die Jahre 6 und 7, und in 
dem Berliner aftronomifchen Jahrbuchet für 1799 und 
1800 enthalten find ; durch foicbe fortgefflhrte Aus- 
züge machen die Herausg. ihre Ephemeriden, zumal 
A. L. a. i3ox. Zweiter Band. 


■auch für auswärtige Aftronbmen , denen z. B. deul- 
-frhe Schriften nicht zu Gcfichte kommen, zu einer 
fchätzbaren Niederlage der neueften in Europa ange- 
ftelltrn Beobachtungen. 2) Geographifche Längen 
•verfchiedener europaifiher Oertcr, aus Sonncnlinltef- 
■nifien und Stcrnbtdeckungen berechnet von ’lries- 
necker. Fortfetzung einer für die Geographie fchf 
nützlichen Arbeit, der fich nur wenige Aftronoinen 
zu unterziehen pflegen. Manches davon ift auch aus 
von Zach's allgemeinen geograph. Ephemeriden und 
Monatlicher Correfpondenz bekannt. 3) Geographi- 
fche Langen einiger ainetikanifchen Oerter, von 
Ebrnderif. Die I.iinge von Cambridge in Maflachu- 
fetsbay findet Tr. aus drey SonneuhnfternifiTen , in- 
nerhalb I Sec. übereinftimmend , im Mittel 4 St. 54' 
8". 6 weftikh in Zeit von Paris. Weftliche Laiig« 
der Infel Btsrgeo nächft der füdlichen Küßc von Terre 
Neuve aus einer Sonnenfinfternifs 3 St. 59* 56", 6 im 
Mittel, oder blofs aus dem Ende, als der lichcrern 
Beobachtung 4 St. o' 4". 7 des Hafen Louisbourg auf 
Cap Breton aus einer Sonnenfinfternifs 48t. 8' 6". a 
ebenfalls aus einer Sonnenfinfternifs die Länge von 
Beverly 4 St. 51' 50", 6 von Penobscot 4 St. 43' 37", 5 
von fiewport (das mit den zwey vorhergehenden Or- 
ten iin (jebiete der iiordaincricanifchen vereinigten 
Staaten gelegen ift) 4 Sr. f,3' 8o"> 3 ''°f> V alp araif o in 
Chili 48t. 36' 3", 3- je mehr die Geographie von 
Amerika noch im Dunkeln liegt, um fo wichtiger 
und koftbarer find Aufklärungen derfelben von der 
Art, wie die gegenwärtige, wodurch die bisher an- 
genomincnen Lagen der Oerter merklich berichtigt, 
wenn auch wegen derUngewifsheit bey einigen Beob- 
achtungen noch nicht durchaus zur vollen Gewifsheit 
gebracht werden. 4) Rcaumurfchcr Grad der Kälte, 
an mehreren Orten im Winter 1798 — 1799 beobach- 
tet. Es wird dem Naturforfther angejtehin feyn, hier 
eine authentifche Zufannnenftellung zahlreicher cor- 
refpondirender Beobachtungen über diefe bey Mcn- 
fcheiigcdenken in Deutfchland unerhörte Kälte anzu- 
treffen Die Herausg. liefern über diefen Gegenftand 
die vollftändigen mehrere Monate umfaflTenden Tag- 
regiftcr des Thermomeferftandes zu \V ien, Ofen. Prag, 
Kremsniunfter, Cracau, Padua, Wilna und Rcgeiis- 
biirg , und in den Anmerkungen noch kürzere Anzei- 
gen des Grades diefer Kalte an einigen Orten in Un- 
garn und in Italien. Die Kälte erreichte ibrGrufstes: 
Zu Wien 1798 26. Dec. mit — i8ä Graden; zu Ofen 
t6. Dec. — 16* ; zu Prag 27. Dec. — 20, 3. zu Krems- 
niünrter 26. Dec. — 24), zu Padua 27. Dec. — 8. 2, zu - 
Uegensburg26. Dec. — 21. 6, zu Wilna 1799. p.Febr. — 
281 und zu Cracau 10. Febr. 1799 — ^4> *• 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

AI'TOna, b. Haminericli BmerkungfH 

nti4 VorJMßge genannter und ungenannter Vor-, 
fdiliige aus dem Gebiete der Pädagogik, ReH- 
gionslthre , Pliilofufhir und Politik. Herausgege- 
ben von Äug. Htnnings. igoo. VI u. 430 S. gr. 8- 
(l Rtbir. 12 gr.) 

Die Sammlung begreift, nach der Rubricirung des 
Herautg., loAuffatze für Pädagogen, g für Religions- 
lehrer, und IO für Philofophen und Politiker. Ob 
fie jetzt zum erftenmal ciTcheinen , wie lie in des 
Herausg. Hände gekommen , erfahren wir nicht. In 
einer Vorrede, die Worte voll GeiA und Salbung über 
die grofsen Begebenheiten in der inoralifcben Welt 
enthalt, deutet derVf. nur entfernt auf (ie hin: „Sind 
gleich SchriftAellcr unter den Aillen Beförderern des 
Guten die AillAen , wenn lie nicht auch, durch Lei- 
denfehaft verleitet , aus der ebnen EcdcnbahM des 
Guten ficb in den chaotifeben Welttuinmel Kürzen ; 
darf alfo diefe ruhige und oft gedrängte jMenfehen- 
clalTe ficb am wenigAen fchineicheln , ein lautes (?j 
Gehör zu erhalten; iA es zu unfern Zeiten nicht mehr, 
wie vor 150 Jahren, als ein cbdichcr Landsmann, ein 
Chemnitz, als HypolitusfHigpoI/tAttf} a Lapide , eine 
ganze Revolution in der deuifchen Politik inachre; 
verfliegen jetzt die wiebtigAen Schriften und Wahr- 
heiten, wie Neuigkeiten in der grofsen Welt, die 
nirgends weniger neu bleiben, als wo fie fleh zutra- 
gen; würde es ein veruiefl'ener Stolz feyn , uninii- 
telbaren Einflufs auf das Zeitalter zu verlangen ; wird 
hier der befcheidenAe Wunfeh der einfachen Gerech- 
tigkeit fchon zu kühn; inufs der fidi und feine Welt 
richtig abineAendc SchriftAellcr Cch mit Detnuth in 
feine Kleinheit hüllen, und die coluAalifchen Gröfsen 
über fich hervorragen laAen, wie das erAickte Wei- 
zenkorn die breitblätterige Klette; hat dunkle Ehr- 
lichkeit keinen anziehenden Glanz; heller Glanz aber 
entweder vielen Schimmer und keine Wurme, oiler 
grofse verzehrende Glut und keiti belebendes Feuer: 
erhält jedoch am Ende der unfeheinende W.irmeAoA’ 
das Leben der ganzen Natur: fo müAen auch Schrift- 
AeUer nicht ermüden, auf ihrer /.aufbahn fortzuwan- 
deln. Manches Wort fcheint wie ein DunA zu ver- 
Riegen, und fallt wie ein Thautropfen aus reiner 
Litft wieder labend auf die Erde berab. Möge das 
die BeRiinmung diejer Schriften- Sammlung feyn , die 
ich , wenn auch nur auf einem Hausaltare, doch auf 
einem, der mildeAen Gottheit , dein Menfehenwohl, 
geweihten , niederlege.” Verfdiiedne von diefen Ab- 
handlungen find fchon , das lehrt ihr Inhalt, feit Jah- 
ren gefchrieben; vennutblicb waren alle oder die 
ineiAen für den Genius der Zeit bcfliimnt , auch find 
wenigAens einige, vielleicht mehrere dort abgedruckt, 
andre mochten dem Herausg. mehr für eine befon- 
dre Sammlung geeignet fcheinen, die freylich nadi 
dem gewöhnlichen Schickfal der Miscellaneen , ne- 
U'ii manchen vorzüglichen Auflhtzen auch Mittelgut 
in lieh fafst. 


Folgende AufAitze find Erziehern gewidmet I. 
Heuftngtrs Vorfchlage zu einer leichten und gründli- 
chen VerbcAerung der h.iuslichen Erziehung, abge- 
zogen von den Einrichtungen , die Andre in feiner 
nun eingegangenen weiblichen Erziebungsfamilie in 
Eifenach getroffen hatte. II. GnadenAofs der Erzie- 
hung und dem Unterricht gegeben, ein Auffatz, der, 
feines getiialifcben AnAriches ungeachtet , kaum der 
Stelle werth iA. Seine Tendenz iA zu zeigen, dafs 
der Menfch nicht vom Menfchen , fondern von der 
Natur erzogen werde. III. Vorfchläge zur Verbeffe- 
riing des Schulwefens der Herzogthümer Schleswig 
und HolAein, in Beziehung auf das königl. Refeript, 
Copenbagen 20. Febr. 1797. Ill keines Auszugs fä- 
hig, wahrfchcinlicli auch fchon vorher gedruckt. IV. 
Schmidt - Phijeldeck über die Verbindung der wef'ent- 
licheii Vorzüge öffetitlicher Schulen tnit der Privat- 
erziehung. Der hier vorgetragne verniinftigo Vor- 
fcblag, dals fich mehrere Privatlehrcr vereitiigen moch- 
ten , ihre Zöglinge geineinrcliafilich zu erziehen, 
wurde auch vor ungefähr 5 Jahren iio llaiinöveri- 
fchen Magazin gethan. V. Heber lati inifche Schu- 
len in kleinen Städten. Sie follrcn in Hücgerfcliuleti 
verwandelt werden, denen aber ein AudiertorDirecior 
vorAände, welcher denen, die Audieren wollten, hc- 
fondern Unterricht geben könnte. VI. Eergk : Wie 
wird der Mettfeh zum VVclihiirger erzogen? Durch 
eine, auf iicrcchtigkeit gegründete, Staatsverfaffung ; 
durch Eiuwickluug aller iiienrchlicben Anlagen , ei- 
ner jeden nach ihrem, und aller zu eitlem höchAen 
und allgemeinen Zweck , und durch NationalfcAe. 
Vll. Vurfchiag zur Aufrechthaltung und Verbefferung 
der Schulen in kleinen Städten. Durch Ueforderung 
der Rectoren, die 7 — g Jahren ihr Schulamt verwal- 
tet hatten, zu anfehiilicheii Predigerilellcn würde eine 
Coiicurrenzi^ergefcUickteAen Cniididaten zu den Schul- 
Aelleii cntAehen. Vlll. Kunhardt über die Fragme- 
thode und deren Anwendung iin Religionsuiirerricht 
öffentlicher Schulen. Es wird hier gezeigt (was auch 
llec einmal in diefen Blattern bey der Anzeige der 
crAeti Ausgabe von üraffe’s Sokratik ausgeführt hat), 
dafs die Sokratifche Lthr weife nicht beym Unterricht 
pofitiver Dogmen , fondern nur bey der Sittenlehre 
llatt finde, und dafs auch hier der zurammenhäii- 
geiide Lehrvortrag damit abwechfein müffc. IX. Hur- 
fiel'. Ein Mittel, den Unterricht auf gelehrten Schu- 
len mit der hatuslichen Erziehung in Verbindung zu 
bringen , um Wiffenfehaft und Tugend zu befördern, 
und dem Staat eine gründliche und fichcre Oberauf- 
ficht zu verfchaAen. Das Mittel beftebt in einem 
Lectionen und Sitten- oder Ehrenbuch, das jeder 
Schiller halten imifs. Hier werden die Lectionen, die 
aufgegebnen Privatarbeiten, das Bringen oder Nichc- 
bringen derfelben, Abwefenheit und deren UiTachen, 
übriges Betragen eingefchriebeii , und diefes dient 
den Lehrern und Aelcern , und den Obern überhaupt 
zur Cüiurolle und zur Einficht des literarifchen und 
fmlicheu VVerthes des jungen Menfchen. X. Hirne: 
Betrachtungen und Vo.Tchläge über die zweckmafsige 
Ertheiluiig uuA Anwendung der akadeurUchea Sti- 
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pendieti. Stipendien follteo nor nach Maasgabe der 
Gefchicklicbkeit und fittliciien AuiTührung veriheilt 
and darüber gewacht werden, dafs fie der Empfän- 
ger zweckinaisig verwende. 

Religionslcbrern in weiterer Bedeutung ßnd fol- 
gende Abhandlungen beftiinmt. Xi. Schmidt • Phifcl- 
deck über die Wirkungen der Religion aufs praktiicbe 
Leben. Eigentlicher: lieber die Urfachen, warum 
Religion bis jctr.t nicht noch mehr auf die Beflerung 
and Veredlung der Menfchen gewirkt hat. XII. Hap- 
pach: Mul's der Sr.iat die Rcligionslehrer befulden? 
Wird aus guten Gründen bejaht; doch bat der Her- 
ausgeber über die Befoldung der Religionsichrer vcr- 
fchiediier Partheyen durch den Staat fein Bedenken 
in einer Anmerkung geaufsert. Xlll. üirfj: Beytrag 
zur Philofophie der Religion. Gegen den Mifsbrauch 
des oft fo genannten inoralifchcn Beweisgrundes für 
das Dafey'n Gottes. XIV. Beytrag zur Kntfeheidung 
der Frage; Sollen die I.andpredigcr auch .\crztc feyn? 
Der Auffatz frheint auch fchon im Genius gcllandcn 
zu haben; der Vf. will nicht nur, dafs die Landpre- 
diger Aerzre feyn fallen, fondern auch die Frauen 
detfelben füllen Tbeil an diefem üdchuft nehmen. 
Wir fürchten, cs möchten dadurch viele Quackfalbc- 
rinnen , wie Frau V. Warens eine war, entlleber. 
XV. Vater Unfer oder Unler V'ater? Gehörte mehr in 
AniiaUn des Rcligions- und Kircheiiwefens. XVI. 
Saideii/htckcr (damals, als der Auffatz gefchrivben 
witrile, iinrb in Helmllkdr !) Vurfchlag, die gewöhn- 
liehen Cnn/irinaiioiisvurbereituugcn zum Beilen der 
.Moralität abzufchaflen. Statt des forcirten Keligions- 
onterriebtes kur/, vor der Conlirmation durch den 
Prediger, defTcn Nachtbeilv auseinander gefetzt wer- 
den, wird vnrgefchlagen , dafs der Prediger für be- 
ftandig am Unterrichte der Kinder Thcil iiehnie und 
ihnen allmalich bey bringe, was er ihnen bis jetzt 
gletcbfaiii durch einen Trichter einzugiefsen gefucht 
hat. XVII EbendelT. Vtnfchlag die Krankenbefuche 
der Prediger abzurchaflen. Gehortzu den zu rafchen 
Rcfonnationsvorfchlagen des foult venliciiten Vfs. 
Das Kind wird mit dein Bad ausgefchüttet, weil das 
Bad oft fchadet. Der Prediger ill nic'it feiten derein- 
lige veniüiifiigc und gebildete Mann, mit dem belon- 
ders gewiife MenfcheiiclalTen in nähern Beziebungen 
flehen, und der daher durch ßefudie bey Ge-funden 
und Kranken fehr wohlthatig auf das leibliche und 
ttiftliche W'ohl derfelben wirken kann. Wer wollte 
Wjraufani feyn, denen, die diefes Bedüctnifs fuh- 
itn, die Woh'lthat zu verfügen, dafs ihnen der Pre- 
diger Troll , Muth , Geduld und Kclignaiion iin Lei- 
den cinfpricht, oder wer mag ts dem Prediger ver- 
danken, dafs er die ftillere, ernftere Stimmung des 
Kranken oder wohl gar Sterbenden benutzt, ihn auf 
feinen Scclcnzulland aufmerkfom zu machen , und 
ihn, wenigilcns zu einer heilfamen Erlchüttcrung, 
zu der lebendigen Einndic begangnen Unrechts und 
zum Vorfatz des Berfermachens zu bringen? Darf 
man fagen, dafs es je damit zu fpat fey, wenn man 
das Jcrifeit für eine fortfetzung von ÜiefTeits ajilieht? 
XVIIL lieber die gTuikeuc Atütiuig des geiiUichcn 


Standes, und die daraus folgende Notbvresidigkait 
einiger Veränderungen. Die Urfachen desgefunknen 
Anfehens des Predigerllandes werden nicht fowobl 
im perfonlichen Betragen des letztem als in äufsern 
Urfachen gefucht , z. B. in der durch die franzöfifche 
Revolution beförderten Denkungsart über den Clerus, 
in der Oppofiiion . welche aufgeblasne Anhänger der 
neuern Philofophie gegen die Ileligionsdiener gebil- 
det haben, in der Agende, die nicht Schritt mit den 
Aufklärungen der Zeit hält. 

Noch lind die Auffätze für Pbilofophen und Po- 
litiker an/.uzelcen übrig. XIX. TitiUmann: Kl das 
Dafeyn der ücgcnllande (Objecte) blofs geghiubt 
oder erweislich? Das letzte wird bejaht. Der Auf- 
fatz kann als Supplement zu dem angefeben werden, 
was der Vf. hierüber iin Theätet gefagt bat. XX. 
Michaelis : über die Wichtigkeit der Unterfuebungen 
und Betrachtungen der Kritik der praktifeben Ver- 
nunft. Kl eine Vorlcfung, die der Vf. zur Einlei- 
tung in die Moraipbilofopbie gehalten bat. V'oii 
Ebciidemfclhcn iil XXI. Ueber das moralifche Be- 
dürfiiifs der Religion, zur Erläuterung einiger Kan- 
tifeben Ideen über diefen Gcgenfcand. Der Auffatz 
hatte eben fo gut zu denen gepafst, die für Rcli- 
gionslehrer feyn füllen. XXII. Ueber die Dankbar- 
keit. Der Vf. diefes Auffatzes, der auch urfprüng- 
lich dem Genius der Zeit angcborte, ill ein warmer 
Vertheidiger diefer Tugend, welche in einem Auf- 
fatz des Schleswigfcben Journals zur Untugend her- 
abgewürdigt wurde. XXllI u. XXIV. Ueber den 
Egoismus, letzterer aus dem Sebwedifeben eines ge- 
wiifen Bure von Blumhof überfetzt. XXV. Wedel, 
Betrachtungen. AHerley witzige , fatirifebe Einfälle, 
abgerifsne Bemerkungen und Apopbthegmen. Es 
läuft manches Unbedeutende mit unter. XXVI. Ent- 
ilcbung und ailmülicbes Fonfehreiten der bürgerli- 
chen VerfaiTung verfchiedener Volker. XXVIl. Mey- 
nuiigen und Vorllellungen einiger älterer Pbilofophen 
von dem ZuRande der Seele nach diefem Leben. 
Aus trüben Quellen gefebüpft u:i>l ganz unbrauchbar. 
Man lebe nur an, was über Fj thrgoras I.ehre vorn 
Zullande der Seele nach dem Tode gefagt wird. Der 
Pythagorifchen Seclenwanderung wird gar nicht ge- 
dacht. XXVIil. l'raerbach über die Urfachen der lang- 
famen Ausbildung des Natur- und allgemeinen Staats- 
rechts. Der Abdruck diefes Auffatzes war jetzt ganz 
überilüfsig, da er einen l'heil derEinleitung zuFeuer- 
baebs langll erlchictiencm Amibebbes ausmaebt. Es 
ill fonderbar, dals der Herausg. alle folcbc Stellen 
ohne Anmerkung hat abdrucken laffen, wo, wie hier 
S-430. von künftig berauskommenden Schriften die 
Rede ift, die nun fchon längll herausgekemmen And. 

BäESLAU, b. Korn d. Aelt. : Belelinmgen für Redner 
durchaus mit ßeyfpiclen aus den vorzüglichllen 
Reden alter und neuer Zeit erläutert, igoo, 
XXXII u. ;gö S. gr. g. (i Thir.) 

Der Vf. diefer Schrift fcheint ein alter, für WilTen- 
fch.’.ft und Wahrheit empfänglicher Prediger zu feyn, 
der feine KeuncuilTc gern durch Denken und durch Le- 
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ftn der beftcn Sd»rlftftel1cr alter und neuer Zeh be- 
reichert, das Gute, Wahre und hebune überaW, wo 
er es findet , füllte es auch in Romanen und J>chau- 
fpielen feyn, willig aufnimmr , und der auch mit der 
MaiTe feiner KcnninilTe, Bemerkungen und Erlahrun- 
gen gern zu anderer Frommen wuchert. Er bietet in 
diefer Schrift dem Publicum, vorzüglich dem Predi- 
gerftajid , keine förmliche, fchulgerccfate Rhetorik, 
aber doch eine Summe von Vorfcbril'ten und Beleh- 
rungen über die wichtigften Punkte der Berrdfamkeit 
und Wohlredcnbcit dar, die er fjinnttlich nicht nur 
ans eigentlichen Rednern, fondem aus den bellen pro- 
faifchen Sch riflfte Ilern jeder Gattung unter den firie- 
tben und Rimem (beide in der Urlproche), und un- 
ter neuem Nationen, vorzüglich den Deuilchen, mit 
Beyfpielen unierftürzt. Zwar lind verh.ilinifsniäfsig 
der Beyfpiele aus Kanzelreden eine betrachtiiehe Men- 
ge, aber eine grofse Anzahl andere^ SchriftitclU-r wer- 
den ebenfalls Zur Mitleidenhtit gezogen , unter de- 
nen häufig die Namen Shakfpeare, Kam, üarve, Jean 
Paul u. f. w. Vorkommen. Auch an Hejfpieleii feh- 
lerhafter Arten lieh auszutlrückcn und zu reden fehlt 
es nicht, und eben fo wenig an bciulligeiideii ,lnek- 
doten. Die Kunft des Vortrags wird helunders abge- 
handelr. Das Studium der alten und naucn .Multer 
der Bercdfamkeit hat den Vf. zwar nicht cor Rtüle- 
ligkeit und vor inanthen Fehlem des Vortrags und 
Ausdrucks \ erwehrt, aber inan lieft doch tniht un- 
gern den treuherzigen und wirklich belehrenden Al- 
ten. ln dem Verzeidmilfü der Druckfehler lüll.eauch 
bemerkt feyn, dafs im-Buche ainigeinal itatt 

iillipß ftelu. 

M r.»iMtttcF.N, b. llartmann: Herzoglich CuLurg Jl/ef- 
ningtJJies jährliches gemeiHnUlziges Tajclicuiuck. 
igoi. 350 b. Mit Kupfern. 

Nach dem Wunfebe und den eigentlichen Ideen des 
regierenden Herzogs beforgen Hr. Lonfillorjalrath 


U 

Vitlding und Hr, Forllrath Bechfiein «lief« angenehm* 
un J zweckmalsige i'afcheubuch , welches unter die 
brauchbarfteii aiaatskalemiei geboren wird. £s ent- 
halt als Itehende Artikel die maiieheiley Kuhttidet 
(auch den franzuril'cheii), nebft den gewöhnlichen Ki 
leiidertihiiztii ; ein Addrefsbuch der beauitcceii Per- 
Ionen, Nachrichten vom Geldcurs Maas und Gewicht, 
Jahrmärkte, Pullen, Preifeii der LebeusiKiitel u. 1. ir. 
und wcchleli biernacblt mit Beytragen zur Regenten- 
gelctiichte, zur pbyükaliichen und politifchen Ge- 
IchicUte des Landes , ftatillifcheii Nachrichten befoB- 
ders Uber Landespruducte und Gewerbe ab. So fin- 
det man dieltuial eine Bcfchreibung des LubrnjUtust 
üeiundbronnens, um deiien bequeme und gelchmaci- 
vollc Eiuricluuiig der Herzog lieh Io grofse VeriiiciiM 
erwiibt. Das Liebcnllciner Waller ill auch iln. Pru 
üottliiigs Uiueriuchungeii an Eifen eins der reiebbd 
tigllen in Deutfcbland, und lieht an Menge der Kci- 
Ictiluure nur wenigen nach. Die vielen Verfchoue- 
rungen des Uns, und mannichfaltigcn Einrichtungen 
für die Bequeudicbkeit der Brunnengafte , welche ein 
iierzog bereits veranlUltct hat, und noch jährlich zo 
erweitern gedenkt , und die vuii Natur Ichoii reizeade 
Lage um Liebentiein mülleii ciiefem Badeort bald zc 
einem der bcluchtetlen machen. Die iheils fertigen, 
theils eiitworfnen Anlagen liclk ein fchoner illumi- , 
nirier Plan vor Augen. Die übrigen Kupfer fiellen ^ 
das neue Gsfthaus, das neue Schlofs, das Bruiinea- 
gebaude, den Couiodienfal und das Btdebaus , das 
alte Schlofs Liebenltein vor. — Von andern Artikeln 
beuieriten wir blofs die Biographieen einiger ver- 
üieniivollcn Männer des Landes, und den Anhaitg, 
welcher den 'laulactus des Bcugebobrneti Erbprin- 
zen bcfchreiht, weil diefer von der Uumanltai des 
von feinem Lande inniggcliebten Fürften die ruh- 
rendlten Beweitc eiilhall. Der Titel ill durch ein von 
Buhrenitecber geliucbnes Purtrat der verwictwetes 
Charlotte Amalie verziert. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


CffaieM. auf l^ollcn des Vfs,: Vrbrr den 

«r-t Nnizen der AnnketruSen enr aligmeir.nt Meherz gung und 
Nachahrnnng für Deuljchl.md , von J. O. fl'. iSoo. 29 S. 
laiefe welligen Blauet' enthalten <i:e Voifcbrifc zur Berciiung 
des Zuckers, Synips, CalFeea, Brandtweins, Uums und Aracs 
«US den 4 funkeiriiben. Zur Zubereitung wenien dte Kübcii 
xerkleiiiet, gekociit, der Saft auigeprefsi und «.ngcCoiien. Die 
KMcküaiidc werden mit liefen und Wifler in Gablung gi-rvizt, 
und Brindiwein daraus gebranni. Zum Braiidineiii können 
auch die ganzen gekochten Kuben anrewandt ‘werden, um ihn 
jbur den Kunkeigefcbmack zu brneiimen , mkifs die Mrifche 
mit fioblenpulver geniifcbt und dam. erd drdi.'lirt werden ; go 
dfiu.d Kilben haben t Quart Brandiw;in gegeben. Zius Hum 


. i 

nuiffeii die Rüben gekocht, der Saft autgeprefst , dieCer e.'. | 
h'.li.eiipulver gtraifciii, uird f daion eiiigtkodit werden , ehr | 
m.m Ihn der Gahruiig unterwirft. Bey der Bereitung de» Ancs , 
verfahrt man eben fo, nur IsCst man den Saft vor der Gab- j 
Tung bis zur ilaifie einkochen. Ree. will cern zugeben, daK j 
die IVuiikeirubcn noch manchen Nnizen für die iirandineih- ; 
brennerry gewahren, aber l'ollie iiiclit hier die zu erhaltend* j 
Quirtitiiat !lr,'>iidweiii viel zu grofs angegeben feyn, da »ndefi 
von pC l’f. riielcr Kitben nur 4 Quin llrandwuiii cihalivn hv- 
ben t Knie folitiB ßrraciinung über d.e V ortlteil«, welche ditif I 
Huben in Ruckfiebl auf da» Korn zur Anwendung de* lirami- | 
Weins gewann, iXl bald , gemacht — wtid de aber bey d« 
Auaführuiig ün Grofseii inuner tutreffcu'f 
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JIRZNETGEUHRTHEIT. 

Wiew, b. Scbalbacher: J»at^J»lgie oätr dit Lehr 
n vo» dem Emrtiimgm, die el ie neue Methode 
enthält, durch Einreibungen atit thierirchen Säf- 
ten und verfchiedenen andern Subfianzca, die 
man innerlich zu geben pflegt , ättf den ntenfeb- 
, liehen Körper zu wirken. Von Faterüm Aloys 
Brera. Nach der eierten fehr Tenndirtea Aua- 
gabe aus dem Italiänifchen fiberfetzt Ton 
EyertU Erfttr Thtü. igoo. XVL und 187 S. g. 
(20 gr.) 

I ja nicht feiten der Gurakter der Krankheit und 
■* — des Kranken das Nehmen der Arzneyen durch 
den Mund fo fehr crfchwert , manche Krankheiten 
von der Art find , dafa man bey ihnen nicht zu vie- 
le Angriffspunkte finden kann, und endlich es manch- 
mal nachthcUige Folgen bat, dals immer geräde der 
Magen den Angriffspunkt geben mnis: fo war es 
iängft zu wfinfeben , dafa die äufaerc Anwemdung 
der Arzneymittel durch Verfuch« erweitert werden 
möchte. Schon in diefer Hinfich^ verdief)en dje ita- 
lianifchcn Verfuche, befonders von'-i^fcHtrenti , Fatü 
und Brera, alle Aufnerkfainkeit , abpr fiberdiefs ge- 
ben fie auch eine ganz neue Anficht. Sie beruhen 
nämlich alle auf dem Satze, dafs die einzureibenden 
Mittel durch Verbindung mit tUerifchm Säften den 
eiiifaugenden Gefäfsen erff analoger und hierdurch fo 
zu fagen verdaulicher gemacht werden mäffen, wo- 
zu noch kouunt, dafa diefe Säfte wegen ihrer 
mannkhfaltigern Mifchung znr cheroifchen Auflöfung 
der Arzneymittel wirkfamer find, als FlülUgkeiten 
aus dem Pflanzen- und Mineralreiche. Des thicri- 
fchen Fettes bediente nun Ach zwar.fchon längft zn 
Salben , wobey man es aber blofs als Vehikel be- 
trachtete, und die wäfferichten Fenchtigkeiien , als 
Speichel, Magcnfaft, werden weit leichter eingefo* 
gen. Es finden fich hier z. B. fehr intereflänte Ver- 
fuche mit Einreibungen einer Auflöfung des Mohn- 
fafts im Magenfafte, bey welchen niät blofs die 
Hunde, denen man fie in das gefchorne Fell rieb, 
rcbiaiTiicbtig wurden,- fondern auch die Menfchen, 
die fie den Hunden einrieben. Auf diefe Verfucht 
mic dem Mobiifafte mofs man wohl das meifte Ge- 
wicht legen, weil fie entfeheidendere Symptome her- 
vorhrachten, als die Verfuche mit harntreibenden 
Mitteln, welche durch die gewöhnliche Unbefländig- 
keit der Menge , in welcher die Hamahfonderung ge- 
chiebt , unfiderer gemacht werden. Das Opium io 
-inem nicht thierifeben Vehikel eingerieben, brachte 
A. L. Z. igoi. Zwratar Bond. 


13. April Igor. 


keine "Wirkung hervor; diefe Gegenverfuefae kann 
Rec. aber noch nicht fflr entfdwldend erklären , da 
man nämiieb bey ihnen ein fo ftatk reizendes Vehi- 
kel, als der Weingeift ift, nahm. 

Schon 1797 machte Brera feine durch Chiarentfi 
Erfahrungen veranlafsten , und fehr gelungenen, Ver- 
fuche mit diefer neuen Methode in einem Program- 
me bekannt, welches in Italien fehr fchuell drey Aof- 
Jagen erhielt , und in Weigels italiänifdier Bibliothek 
B. 4. St. I. (nicht Tom. 3 QCVII. wie B. citirt) übrr- 
iatzt ift. Durch die Thätlgkeit , mit welcher man in 
Italien diefe Verfuche feitdem vervielfältigte, hat die- 
fes Programm von 4g Seiten jetzt eine folche Aus- 
debnuM erhalten, dafs das vorliegende Buch erfl den 
erften Ikeil sustuacht , webey aber freylich nicht zu 
leugnen ift, das unnötbige Einfcbicbfel aus der Arz- 
neyuüttellehre und der mlerifchen Chemie nicht un- 
bedeutenden Platz eingenommen haben. Im e^n 
Abjekmkte werden Urjprmfg und Fortfehritte di^er 
nes«n Mrthods angegeben. ZweyterAbfekaitt. 
'‘fmckang verfeinerter thiertfeher Säfte, worin mau StW~ 
flettzt» zum GAremch» ÜmfeerUeher Eimereibrnmetm ver- 
liüHiu» »ad aafiufe» kam». Es giebt vier ClalTen ron 
thierifehen Sifften, nämlich waft'erichte , fehteirnjeh- 
te, gallertartige und ölichte. Die wäfferichten ver- 
dienen den Vorzug vor den fchleimichten , diefe wie- 
der vor den gallertartigen, und die gallertartigen wie- 
der vor den olichten. Der Blagenfaft iß. vorzüglich 
wirkfam, nämlich der vonfleifch - und körnerfreffen- 
den Thieren, und aui heften vom Menfchen. Arz- 
sieyen aus dem Pflanzenreiche löfen fich fehr leicht 
in ihm auf, und machen einen Brey mit ihm; die 
aua dem Tbierreichc fchwerer ; Schwefel , Zinkbtü- 
tben, Eifenkalk gar nicht; Quedtfilber leidet eine 
merkliche Veränderung in ihm. Gofse's Methode, 
durch verfchluckte Luft Erbrechen au bewirken, ift 
die hefte Art, ihn rein von Menfchen zu erhalten. Der 
Speichel bat diefelben Eigenfchaften und den Vorzug, 
dafa er leicht erhalten werden kann. Der fuccus pan- 
creaticm ift auch fehr wirkfam , und ihm ift es zuzu- 
fchreiben, dafs die aus dem Zwölffingerdärme ge- 
drückte Galle wirkfamer ift , als die Blafengalle. Der 
Har» ift bis jetzt noch nicht verfucht , wird aber ein 
fchickliches Auflöfungsmittel feyn, wenn Subftanzen 
eingerieben werden Tollen , die nur in Phosphorfäure 
und Steiiifaure auflofsbar find. Mit Molkt» bereitete 
Salben ftehen denen mit Speichel oder Magenfaft 
bereiteten nach , find aber denen mit Fett doch noch 
vorzuziehen. Von den fchleimichte» Säften ift blofs 
der Sdime» anwendbar, ß'. nahm ihn von Ziegen und 
Hunden, und rerdöoate ihn mit Speichet. Eine Auf- 
li löfiing 
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lofun^ ron Mohnrift hierin tbat einem Onanitcn fibr 
gute Dicnfte. Der Vf. erwartet febuu von der tin- 
»ugung des blofsen Saib^s viel Gutes, \teil die mit 
Samentbeilcben gefchwSngerte Biutuiafre den Orga- 
nen den letzten Grad von Vollkommenheit und Kraft 
uiittbeilt. Daher follen fchüditerne und fcbainhafte 
Sdadchen , wenn fle beimlJch die VergnAgungm der 
Liebe geniefsen, einen Geift und eine Lebhaftiitkrit 
amtehmen, die beynabeanDreilligkeit grinzt. (Hier- 
bey dürfte wohl in den meiften Fallen die Urfacbe 
für die Wirkung gehalten werden , und in den übrigen 
moralifrhe Verderbung für einen Zuwachs körperli- 
cher Vollkommenheit. Möge doch ja keiner der ineii- 
fihenfreundlichen Medikafters, die in allen Zeitun- 
gen den durch Ausfehweifungen Gefchwtichteti ihre 
Hülfe anbieten , diefe Idee auffafTcn , und weil fptrma 
humamm das analogere ift. Arme krank marbeiu 
um Reiche zu heilen , fo wie einmal ein Bruder fot- 
aher Herrn eine Kompagnie fchuncr Grenadiers aus- 
gemergelt hat, um auf ditfem Wege Gold zu ko- 
chen.) Leimig gallertartige Safte werden leicht cin- 
gefogen , vermöge der grofsen Verwandifcliaft zwi- 
lchen ernährenden und febon ern.nbrten Theilen, und 
Pomaden mit ihnen nützen zugleich den Abgezehr- 
ten als ernährende Mittel. (Die paar Quenten moch- 
ten doch wohl nicht viel helfen.) Er bediente fith 
mit Nutzen der Fleifchbrihe. Unter den aiichlen Saf- 
thmilnd mit der Galle fchon mehrere glückliche Ver- 
^he angeftellt, befotideaa wenn fie mit dem P»n- 
'•.^earifchen Safte verdünnt war, dafie dann dem Spei- 
ctel und Magenfafte wenig nachgiebt. SUlck wirkt 
wahrfcheinlich blofs vermöge des feröfen Beftand- 
iheils. Fett wird auch eingefogen, und ift das hefte 
Vehikel der Auflöfangen in Speichel und Magen fafl. — 
Dritter Abjehttin. AUgenuhe Bemerkange* Aber ver- 
fihiedene Arxiu^ittel, die bisher zur Bereitttng medi- 
iiH{fcher, Z» Eimeihungert befliwmttr Pomaden wenig 
gebraucht wurden. Es find diefs Ammoniak, Kantha- 
riden, Bibei^eil, Ocbfengalle, Biefam, Eifenhüth- 
chen, Aloe, Arnika, Afand, Wermufh, peruviani- 
fchcr Balfam, Kampher, China, Fingerhuth, Bilfen- 
kraut, Guajak, Myrrhe, Mohnfaft, Pottafche, pulfa- 
tilla nigricanj , rheum, feammon., fquiUa, W^ingeift, 
Spiclsglanz , Eifen , Kupfer, Queckfilber, Zink und 
Sauerftoff {Atyon's pomade oxtfgenee mit Speichel oder 
Magenfaft bereitet). Alle diefe Mittel find von dem 
Vf. und andern Aerzten fchon mit Nutzen angewer*- 
det. Bey den meiften ift die Dofis genau angcgebei». 
Zuin Beyfpiel der Bereitungsarten will Rec. noch ein 
paar Formeln au.sreichnen. Sehr wirkfain foll fol- 
gende flüchtige Salbe gegen DrüfenverhiimiHgen feyn : 
tf.fpir.fat. ammOH. tauft. 3/3. fucci gaftrici depnr. 5j — 
Digere per horas XXIV leni calerit gradu, donee per- 
fectam inierint miionem. ln denfelbtn Fallen löll fol- 
gende die trefflichften Dienfte thun : >it. extr. hyojeiarm 
’)• diffree per diem in Jpir. vin. camphor. 3,?- add. Ti- 
net. canthariJ. Mijee exacte et infundantur omnia 
bitis taurin. faliva dilnti ij. Digere per horas XXIV. 
leni caloris gradu et cum JuJficienti qmntitate tdipis de- 
puratif. l. •- Immtnt. 


Rec. bat eine etwas ausfiShrliche Anzeige gc 
geben, weil man, fo viel ihm bekannt ift, in Deutfeb 
land zu wenig Antheil an dielen Verfacbesi genoiz- 
lucii bst. Aber nun auch noch einige Bemerkungeii 
übi r diefe Methode. Die Vorliebe für feine Methode 
verleitet den Vf. zuwcilc-ii. Zu weit zu gehen. Erleug 
not (S. a6.) alle Eiiifaugung durch die Haut faft ganz 
lieh, wenn die Mittel nicht in ihierifcben FlüfCgkci- 
ten aufgelull lind. Vollends leugnet er die Einfas- 
gung mineralifcher Stoffe, als z. B. des Schwcfeli 
aus Schwefelbädern , weil hier die Auflöf img in ke. 
nrr ihierifchcn Subfunz gelthcheii fey. Er verlang 
Erfahrungen vom üegenltteile. Selbft hiefür hat ft 
unter andern Aer/ien Hufeland gegeben. — Feixr 
verliert er über der Schw.^ngerung der Säfte durci 
Einfaugung der Arzneyinittel zu fehr den erften Ne; 
veneindruck auf ein beftimmtes Organ aus den As- 
gen , in welchem bey manchen gerade die bezweck- 
te \Mrkung b,;ruliet. So hat Rec. z. B. fehr haiui: 
den llrcchweinfteinmit Speichel cinreiben laflen, nj(i 
Sherwen, und bat den Aut-fcblag dadurch erregt, aber 
nie Erbrechen. Es ift licher noch nicht ausgemacb;, 
ob diefes .Mittel hier eingefaugt wird, und wenn n 
auch eingefogen wäre, würde es dennoch fchwerlicb 
Erbrechen erregen, wenigftens beweifen die, allge- 
meine Koiivullioneii bewirkenden, Einfpritzuiigta 
in die Adern diefs noch gar nicht. So wird auch beji 
allen Mitteln, die vnrziiglich durch ihren Reiz wir- 
ken follen, der cmplindlichere , und in allgemeine- 
rer Mitleidenfchaft lliher.de, Magen in der Regel ein 
befferer Wirkungspunkt feyn. als die Haut. Ferner 
dient die nuthige grofsere Dvle der neuen Methode 
tiicht zur Empfehlung. Der Vf. giebt felbft an, dafs 
zu den Einreibungen wenigftens eme eilffacb« Dofis 
iiöthig ift. Vom Biefam foll wenigftens I Quentchen 
täglich eingericben werden, und leider zu oft findet 
der z\rzt, dafs der Kranke kaum einige Grane deffcl- 
ben bezahlen kann, wo man ihn zu einem Skrupel 
innerlich, aifo nach jenem VerhatrnilTe äufserlich zu 
II Skrupel geben müfste, die nach jetzigem Preife 
etwa 3 Louisdor kofteit würdvn. — Endlich lind 
alle thierifche Safte einer grofsen Verfchicdetibeft 
ausgefetzt. Wie verfrbieden ift z. U. der Harn! Auch 
halten fie fich nicht fo lange, als andere Feurlttig- 
keiten. Befonders grofse Vorficht ift nun nöthig, 
wenn wir uns der menfchlicben Säfte bedienen wok 
len, da über ihre G>’fundheit, felbft bey grofscr Be- 
butfamkeit, nicht fe-lten ein faifchea Unheil gefall» 
werden wird. Hr. Br. empfiehlt den Speichel be- 
fonders, weil ihn der Apotheker zu jeder Zeit 
und unter allen Umftändrn erhalten könnte. Kec. 
würde aber fchwerlicb jemals eine anonymifche 
Speichclfalbe annehmen. — Uebrigens ift die Schrift 
auch mit vieler Gelehrfauikeit abgefafst j doch intzfs 
man es dem Vf. nicht übehiehnien , wenn er die 
Aehnlichkeit des Mohnfafts und des Weines in ih- 
rer Wirkung mit SiebM's Auctorhät belegt, und 
den Nutzen des Mofehus bey Sehnenhüpfen im 
Nervenliebermitder von i^rnzmanfi. — In der Ueber- 
feUung kommen Druckfehler wie die SckweinebViJe 

der 
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in Bftht, «i»e MJcImtig van Opium mit Moknjaft 
u. dgl. vor. 


GöTTmcB». b. Dieterich: fjo. FriJ. Bhmtnbaehii, 
Prof. med. ord. cet. decas quarta colUctionu fuae 
naniormn divtrfarum gentium ilh^rata. i8oo. l6 

S. 4- Mit loKpft. 

Die treffliche Idee des verdienftvoHen Vf. , Schädel 
TOn Menfchen verfcbiedener Volke rfchaften zu fem- 
sncln. das Charakteriftifche an ihn«» aufzufuchen, 
und zur Bcftiminung der Aehnlichkeitcn und Unter- 
fchiede der Mcnfchenracen zu benutzen , hat durch 
die lehrreichen Abbildungen und Befchre.bungcn der 
erden Decade feiner gefaiiiinelten Schädel , m naben 
lind fernen Gegenden bey jedem Kenner fo theimcb- 
snenden Beyfall gefunden, dafs ihm feit ‘ij' J«' 

ne erde Decade crfchien , aus allen Weltthcilen merk- 
würdige Schädel mit achten Angaben zugekommen 
find. Seine Sammlung ift dadurch fchon über Huri- 
dert hinaus angewathfen, und fo fetit der durch ei- 
nen wohltbatigen Zirkel von Wirkungen nach der 
Erfchetnung jeder Decade waclifende Kcichthum an 
Monumenten von inenfcblicher Nationalbildung ihn 
i.nmerfbrt in noch belferen Stand, die Anthtopolo- 
cie auf einem noch wenig bebaueten Felde ergiebiger 
L machen. Diefe vierte Decade ift von vorzüglichem 
Imereffe, einestheiles durch Schädel aus den entfem- 
teften Gegenden unteres Erdballes, amlerentheiles 
durch folcbc, welche als Denkmäler der Vorreit auch 
dem Gefchichtkundigen merkwürdig find. 


Von einer AtgupUfchen Mumie. Unter der 
harzig« Hülle fand der Vf. noch Haut mit Spuren 
vom Barte, zu« Beweife. dafs cs «m mänidi^et 
Schädel war, wider die irrige Meinung , dafs alle Mu- 
mien weÄlicbeisGefchlechtea feyn. Phe Votderzühne 
haben auch an diefem Schädel dicke , den Krone» d« 
Backzähne ähnliche, Kronen. Die Siebplutie des Sieb- 
beins ift durebftofsen , wie der Vf. es auch an ande- 
ren MBrnienfchädeln fand; es wird daraus Hereuiot t 
Bericht von der Art der alten Aegvptier. das Gehirn 
ihrer Todten durch die Nafe berauszuholcn, beltaiigi; 
hingegen konnte wenigftens an diefem Kopfe es nicht 
durch da« grofs« Loch des Hinterhauptes gefchehen 
feyn , da die drey obern Halswirbel noch in ihrer na- 
türlichen Befeftigong an deinfelben befiiKllicI» find. 

Von eiueiii aftromifc/ien Soldaten, deffen Gebeine 
miter den ^Früininern des Caßrum peaetoeiauisjn mit 
einer Maruiortafel gefunden worden, auf welcher die 
Infchcift: V. L. ALEIVS. eingegraben war, vomCar- 
dinal Borgia dem Vf. überfandt. Im AHgemeiiicn ein 
Schädel von der fchünften Form, kmnkbafte ELxofto- 
fen in einem Gehorgange abgerechnet ; keine Spur 
von Nätben , die ein Os kitermaicillare abfoudertea, 
wie fie Sac. S’ßvius, um Galens BefchreibungeB ge- 
gen Velalius zu veriheidigen, den Menfcbciiköpfen 
der Vorzeit andichten wollt«. 31) Von eiiwin Tjehur 
den aus etfiem alten Grabhügel lui füdlicben Sibirien : 
der Habitus des Kopfes zeigt jugendlichem Lebeiual- 
ter, die <~bginifrh<. BeCcbaffenlMit aber > dafs er fchon 


fehr lange unter der Erde geleg« haben mnfs. Da* 
Geficht ift , zumal in der Gegend der Jochbeine » '"ot* 
ausgezeichneter Breite. 34) einem hundert 
alt gewordenen ^uden. Di« eig«thümliche jüdifche 
Gefichtsbildung ilt auch im Knochenbau diefes Kopfes 
unverkennbar. (Der Unterkiefer ift für einen fo al- 
ten Kopf, delfcn hohes Alter auch die Verwachfuiig 
aller Näthe verräth, noch aufserordentlich hoch.) 3s) 
Von einem Fnjer. Diefer, die Wirkungen des hüh«- 
r« Lebensalters abgerechnet, fchon gebildete Schä- 
del hat mit dem von einer Georgianerin in der zwey- 
ten Decade viele Aehnlichkeit: die Hirnfehaale ift 
knglicht, die Stirne wohl gewölbt, die Nafe fchon 
vorgebogen. Die Jochfortfätze der Oberkiefer find 
nur gar zu kurz. 36) Von einem Griinlinän. 37) 
Von einer Grönländerin. Sie find von anfehnlicber 
Gröfs«, die Knoch« der Hicnfcliaale nach Verhältnif» 
ihrer grofseii Länge und Breite fehr dünn, die Schei- 
telbeine gehen fehr tief am Hinterhaupte herab, eine 
fchmale Erhabenheit bezeichnet deutlicher, als in an- 
deren Schädeln, die Spur der ehemaligen Stirnnath, 
die Augenhöhlen lind weit, die Naffnbeine lang und 
fcbinal. 33) Von einem Illinoifchen Amtricantr, am 
ölUi eben Ufer des Miflifipi ausgegraben. Die Jochbei- 
ne ragen beträchtlich heraus, der Scheitel geht von 
beiden Schlafenflaclien gegen die PieiJiiath hinauf 
dachförmig zu. 30) Von einem Javaner. Die Hirn- 
fcbaalc fehr langticht, ftark naohTiinte» ragend, ciie 
Aug«höblen enge, die Äachcre Glabclla lliefst glckb- 
fiiit» mit d« Nafenbeinei» zufammeii. 40) Von einem 
tieukolUindn. Hat mit dem iieubollumlilcben Schä- 
del hl der dritten Decade viel Aehnlichkeit, doch ift, 
nacl) der Abbildung zu urtheilen, an diefem Schädel 
die Stelle, an der die Nafenbein« mit dein Stirnbei- 
ne fic!) verbinden , ftärker emgednickt, welches ihm 
ein vorzüglich finfteres Anfeh« giebt, auch fteigt 
das Stknbein bey diefem nicht fo fteil, als bey je- 
nem , auf. Die Thrän«beine, welche in jenem fehl- 
ten , find m diefem da ; dafs fie fehr klein find, bot 
Ree. auch in europäifeben Köpfen oft bemerkt. Daf* 
der Schädel von einem männlichen Körper fey, zeigt, 
wie an jenem, der gefclilolTene Alveolus des fehlen- 
den rechten oberen Schneidezahns, welcher den jun- 
gen Neuhollätidern, indem fie für waffenfähig er- 
klärt werden , unter mancberley Cereiaonie» ausge- 
zagen wird. 

PAEDJGOGIK. 

Lcrpzie, b. Müller t Frr^mütkig» ^ffoderungen 
und Vorfchläge zur Veredlung des Ä'c/iii/- widEr- 
ziehungiuiejeuj vorzüglich als öffeutlivbe Angele- 
genheit betraflitet. Ein morolifdi - politifch - pä- 
dagogifcher Verfueh von C. f. Mickaeiij , Dr. u. 
Privatlebrer d. Philof. in Leipzig. 1800. XVI. u. 
103 S. gr.8- (10 gr.) 

Der Vf. entwickelt, unabhängig von andern Schrift- 
ftellern, das Recht des Staate*, zu der Erziehung fei- 
fict Bürger suuuwirkeo, den Dinfang uiid Inh^ 
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diefer Staatsangelegenheit, and die zweckmüfsigfte 
Art der Beforgang derfelben. ln einem Anhang wer- 
den einige Ideen aus AriRotelea Politik (nach Garve’s 
Ueberfetzung) über Erziehung ausgehoben , und mit 
Anmerkungen begleitet. (Auch Gedike liefs febon 
Ariftoteles Einfichten in die Erziehungskunft in fei- 
nem : AriRoteles und Bafedow , Gerechtigkeit wider- 
fahren). DerVf. leiRet Verzicht auf tief&nnige Nach- 
forfchungen über die erilen Gründe der Erziehung, 
auf fcharfe Zergliederung padagogifcher BegrilTe in 
blofs fpeculativer Abficht, und I^rtnkt fich auf eine 
populäre Darlegung der wichtigften und gemein- 
nützigllen Regeln für Erziehung (befonders öffent- 
liche) und Unterricht ein , welche ihm auch gut ge- 
lungen iß. Auch die Vorrede über die Fortfehritte 
des Erziehungswefens im igten Jahrhundert wird 
man mit Nutzen und Vergnügen lefen. 

LEirzio, b. Fleifcher d. J. : Beytrig* Kritik des 
SchuhuUerriehts. Herausgeg. von Carl Frdr. Etz- 
in, ord. Lehrer am Elif. Qymn. zu Breslau. Vier- 
tes Stück. iSoo. 203 S. 8- (8 gr.) 

Das zweyte und dritte Stück diefer fchätzbaren Bey- 
trüge iß in derA.L.Z. 1790. Nr. 109. 5 . 4 g. angezeigt 
worden. Der wichtigßc Auflatz in diefein Stück iß 
Nr. I. von gf. L. Schulz, Lehrer an der Caihedral- 
fchule zu Königsberg : Ferjuch , zwey HmdtnUfftn ah- 


zuhelf eu, die fich dem Studium derAUeu und ihrer Sptt^ 
chen auf Schuten entgegenfieUen. Die hier voti eines 
denkenden und gewandten Schulmann angegebenr^ 
und durch Bcyfpicle erläuterten Methoden, jungn 
Leuten das Eindringen in den Geiß der alten Spn 
eben, und das Studium der Clafiiker zu erleichten, 
leiden keinen Auszug. Sehr paradox mag vielen de 
Vf. Haupt vorfchlag fcheinen , dafs man die Conßru. 
rungs • Methode abfebaffen full , aber fie werden iiia 
doch zugeßehen inüffen , dafs er ihn mit febr fehl.-; 
finnigen Gründen unterßützt hat. Die Probe rot 
den eigenhändigen Ueberfetzungen eines hoch lehea 
den vieljabrigen Schulmannes und Lehrers der dntj 
fchen Sprache aus dem Ovid S- 38- ff- >ß wirklich h I 
ßig oder traurig, wie mans nimmt. Voller lehrn I 
eher Winke und Notizen iß auch der Auflatz von } ^ 
W. Oeltner , Lehrer am Elifabethanum zu Bresii.^ * 
über die Methode beum ElementarmUerricht tu der . 
Jchichte. Er enthalt tbeils intereffante und unterhal- 
tende Nachrichten über die Behandlung des Gefcbiciii- 
ßudiums in den vorigen Jahrhunderten bia auf äa 
neueße Zeit herab , theils eigne feine Bemerkungen 
über die zweckinhfsigße Einrichtung des erßen hifie- 
rifchen Jagendunterrichtes, der mit der Lffnderbe- 
febreibung verwebt werden foU. Der letzte Auffi:: 
über einige grammatifche Grhnzbeßitnmungen in Airf 
ficht auf die Redetheile enthalt durchdachte BeytrafV 
zur allgemeinen oder philofophifchen Grammatik. 1 


KLEINE S 

AasnarSM-AiniTuaiT. ll f rtaagn , b. Psim : Chirmrgi- 
Jeher jlpparat eitr Vereekhnifr einer Sammlnng »•« ehirurgi- 
fchen Injimmereen , Baniinge» und Mrichimen, herauszegeben 
TOn Brnnninghnu/en und Pieket. Ntbil sincia Aabsugt von dje- 
Biirchen J’rapsraten. l|oi. 4 t 8 . g. (3 gr.) 

j) Aettng ans dem chimrgijehen Apparate oder dem grö- 
feem yerzeichniße einer Sammlnng von ekirurgifcken Injlrnmen- 
ten, Bandagen nnd JHo/rliinem , wolrhs in Wiiriburg bey don 
ProfelTortii Brnmninrkan/eu und Pickel , und d«m Comaorxieii- 
riih Seile um die beygefeuten Preife immer ea haben find. 
Ntbll einem Anhänge von chcmifchenPräpariien. igoo. idS. |. 

Piektlt Kalbeier, die vor den bisher geile(«riea onleaabar 
den doppelten Vorzug gröberer Güte und Wohtfellheii haben, 
Gnd, Io wie feine ähnlichen Pripance, fcfaoii hinlänglich b^ 
kennt. BruaninghanJra\i*tCch nun mit ihm verbunden, um ei- 
nen roUftäiidigern cbirurgifcheii Apparat su liefern. Da es 
manchem Wundärzte an medunifcher Kenntnib und Gefchick- 
lichkeit, fo wie oft such an Zeit und gcfchickten Knnfticm 
fehlt, fich einen folchen Appzrzt felbft beforven zu knnnan. 
und zuf der indem Seite Brnmningkanfen langlt nicht blofs alt 
gcfcbickter Wuftdarzt, fondem zuj^eich ludi ili guter Mecbi- 
niker bekannt iü : fo werden Ccher viele lieh diefer Geieraihcit, 
ihr, Bedürfnifs zu befriedinn, bedienen. In Nr. i. find die 
vorräthigen verfchitdenen Verbzndftiicke für Beinbrüche. Ver- 
renkungen , rinige andere Knochenkrznkhciien, Krankheiten 
der Urinwege, Vorfille der Gebärmutter, der Mutterfebeida 
und des Afters . für Brüche etc. knrz befchriebon , mit Anfüh- 
rung Uuw Abbildupgaoi au« Thwl auch einer kunan Kritik, 


C H R I F T E K, 

und Kr. s. welche nngeseht« der frühem Isbrazibl (ich ad 
Nr. t. bezieht , giebt die im Ganzen Cebr biiligcn Preife denc.'- 
ben an. Es befinden Geh unter ihnen mehrere VerbeSeruiigTi 
und neue Erliiidungeu von B., z. B. der Pobrfaen M.afch -< 
der Buckvlmsfchlne. eines Reduktorf zur Einrichtung dcc01>rr-| 
arms und Oberfchenkels , des doppelten l.eiflenbrudiba>ids 
zwey Federn, deren zum Theil verfprochnea näheren Bcfchrr- 
bung wir mit Verlangen cnigecenfcaen. Rec. bat die meitn 
diefer labricate gebraucht, und Ge febr zwecknufsig gefueda 
Hierher rechnet er aber nickt den Harnrecipieuten von Oa*r 
der , der wegen feines Reifen Haifas und Mangela einer Klipv 
fsH ganz nnbraudibar ift. Ferner tragt er doch noch Redenirr ^ 
den veränderten Flnmni/rhen Trmtkmrt zu empfehlen. I>ie Bs^ < 
re deUelben beReht nämlich aus lakirier Seide , svie die Klü^r | 
ler , und iR vom mit einer filbernen . dicht infchliefarucn ' 
FaRuiig verfehen. IR diefe FefTung auch hinreichend fe& sir. 
dem Rohre vereinigt , dafs Ge Geh nicht bey ladgvreSB Aufm- - 
balle üi der Blafe losiofcn, und dann in ihr zurückbieih-' 
köiiiiu'f So lange man hievon nicht völlig überzeugt ift, mco- 
te doch wohl beffer feyn, Geh emes gewohalicheii riurinifcäe' ‘ 
Troikart zu bedienen , und hinterher durch die Reife G>emt 
Röhre eine biegfame lakirte einzufchieben. — Wer auchabr- 
■ gana keinen Gebrauch van dem Anerbittca. die Verbandih.-'i.i 
SU liefern, machen will, wird doch dicGi Verxeichnifs fcfaoa 
,an und für fick als eine ÜrberGcht der brauch barRen iiiterelTi- 
Gndeii, zumal da hin und wider von Brnnmiagkanfen kurze dr 
rurgifche Bemerkungen bevgefügt Gnd, z. B. über die geRmi 
te Lege, die bey Bruciiaa itf Obsrfcfaenfcals auck et für zwtcä 
sMiaig hak. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

r ' 

.WtEK, in CominüT. b. Wappler: C'::tatngvs hihlio- 
grapkiais Ubni-um in Bibtiotheca Caef.' lieg, rt 
EqneflTis'Academiae Thercfianat extantimn, cnm 
Acc^onibns originwn typogrephicarum l'indobo- 
nfttßum et duobus fupplumantis nec non Indtce 
triplici, fyftematico , bibliographico et typogr»- 

phico. igoi. XVI. und 208 S. 4. (3 Rttrir.) 

^eit die GarelUfche Bibliothek nach Lemberg rer- 
fetzt worden ift („qvem fatutn «»« cum reditibvs 
Ltopolim abflnlit", fagt die Vorr.) ift für die Tlitrfßa- 
nifche Ritterakademie eine andere , aus den Bibliothe- 
ken mehrerer Klöfter, befonders TOn Mondfee, und 
durch Ankitufe in kurzer Zeit (erft feit 1797.) gefam- 
nielt worden , welche zw.nr nicht an Mfcicn der Ga- 
rellifchen gleich kommt, an Zahl und Koftbarkeit 
der Bücher aber, vornehmlich der neuern, dieletztcre 
fibertriftt. Der edle Graf von Sitaran, welchem diefes 
Werk in einer prunkfreyen Zufchrift dedicirt ift, hat 
aU Curator des Thereflairam den fonft fchon dtneh 
intereflante politifche Schriften hinreichend hekanii- 
ren k. k. Rath ^ofeph von Sartori, bey diefer neuen 
Dücherfaminlung als Bibliothekar angcfteltt. Er wurde 
hierdurch Nachfolger des verftorbenen Denis, wel- 
cher ehemals auch an dem erften , ganz jefuitifcheh, 
Therefianum Bibliothekar war. In diefer Qualität 
hbergiebt jetzt Hr. von S. diefes nützliche Verzeich- 
nifs aller in der ihm anvertrauten Bibliothek zufam- 
mengebrachten alten Drucke, dem Publicum mit ei- 
ner Befcheidenheit , welche den Mann von vielfachen 
Kenntniflien ehrt. S. XIH. „Non polyMflorem , mt 
bibliographum , fed jurisconfuitiim , ut feripta mea de- 
monflrant , ms profiteoTi adeogue enm feria agere 
»on poffum, his faltem, quae utuneris mei 
nunc fuut, fatisfaeio, ne mnrtnm inter viuos 
i^mbulare videar. Obfervalionum criticarum loco , guae 
melius magißris in mte , quam tyronibus tn fäentia bi- 
hliographiea conveniunt, dmbia fohutnuiodo expofui" etc. 

Der Catalog enthält i) die alten Drucke mit Jahr- 
zalen, von 1469 bis 1300. 2) Die ohne Jahrzalen 

aus eben diefer Periode. Zufainmcn 200 Numern. 
j/k Zuftitze au des verftorbenen Denis Buchdrucker- 
gefchichte Wiens in Büchern mit — und 4) ohne 
Jabrzablen aus der Periode von 1500 bis x 56 o. Das 
erße Supplement ergänzt die i. und s. das zweyte 
die 3 und 4. Section, durch Schrifteti diefer Art, 
welche DesUs noch nicht catalogirt hatte. Da ulte 
Bfleherkunde nur Nebenfach für Hn. von 5 . ift : fo 
inufs man es um fo dankbarer anerkeanea, dafs er 
Jl. I.. , L lijoir. Ziasutee Band, 


in fo kurzer Zeit die Nachfrage nadi den Schätzen 
einer Bibliothek erleichtert, welche zum Thetl lange 
genug bey M'^chen unbenutzt gelegen hatten. Nicb* 
nur die Titel find in dem Catalog verzeichnet, fon- 
dern auch überall Nachweifungen auf die heften bi- 
bRographifcb'en Werke heygefügt. Nach S. 24- befitzt 
die Therefianifche Bibliothek auch ein Evcmplar des 
Catalogne raifonne von dement, in welchem diefer 
Schrifmellcr felbft VcrbefTcrungen gemacht hat. Am 
Eingang ihrer Seltenheiten Hebt des Johannes de Spira 
Hifloria natwr. Plinii, Venedig 1469. und Nr. 2. Vetri 
de Crefeentiis ruralium commodonm Libri Xfl. von 

S oann. Schußler i^yi. Das feltenfteStück ift Nr. 144. 
liiNMa , quae vocatnr Catlulicou, ediia s6 Johanne de 

g o««a, orJ. fratr. praed. verfäist im J. 1286- Der 
ruck ift älter als 1^60. Charactetefemigothico, Char- 
ta fttflina, ßnefigno, cufi. epigr.foliis 36o.nonfign. 
col. 2. lin- öp.fol. maj. vgl. Panzer AiuuU. typogr. T. i. 
p. 79. Nr. 428- Bey Werken, welche die Maatsge- 
fdiichte , ebs Lieblingsfach des Hn. v. S. betreffen, 
findet man leicht, dafs (ie bereits feine befondere 
Aufinerkfamkeit angezogen haben. Z. B. Nr. igy. 
JEn. Siluii . . Hijbma ßoliemica . . »smu ad Geo^mn 
Poggiebratwn , aus welchem Abdruck fleh der treke- 
rifche in den Scriptoribus rer. bohemie. ergänzen'liefse. 
Nr. S83. findet Geh nicht nur die auch ausSleidan be- 
kannte „ernlHichc Supplication*’ des Niederöfterreichi- 
fchen Landausfehuffes von 1542, fondern auch des 
Kaifers minder bekannte Antwort und des Ausfehuf- 
fes ..Befchlufsrede." Nr. 384. find die Lazfehen Ttjpi 
eliorogravhici provindaram Arfbriae ausführli- 

cher befctirieben. Einegefchichtiioh noch immer merk- 
würdige und vom Vf. auch in feiner Gefchichte der 
' Marggraffchaft Burgau (1788-) benutzte Seltenheit. 
Im I. Supplement wird Nr. 361.8. «kie feltene juri- 
ftlfcbe Methodologie angeführt : LibeUms de modo (Tc. 
fiudsudi) in ntroque jure. Padne. amo lyßS- immreffit 
magifler Mattheus. Als Vf. pflegt tMcb fol. i. Jon. |a- 
oobus de Lanit genannt zu werden. Ur. vou S. be- 
merkt aber in der Anmerkung, dafa genauer betrach- 
tet Canis in dom Abdruck gelefen wird. Unter dem 
Namen de Lauts hat kürzlich Ilr. D. Hartleben in 
feiner Methodologie; des deutfchenStaatarechts (Salzh. 
1800.) das feltene Werkeben neu Abdrucken lalfen. 

Die Ordnung dfß Catalogs ift , nach dem Bey- 
fpiel von Denis, chronologifch , fo dafs deutfehe und 
lateinifcfae Werke unter einander ftehen. Hier und 
da hätten wir mehr ^pographilcJie Genauigkeit ge- 
wünficht. Man darf mc Errata am End« nicht über- 
fehen. Der Isteinifche Ausdruck iftdeutlicfa und folg- 
lich für «ne iolcbe Scluiit gut genug. Die Issäkes 
' Ifl find: 
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Und fehr brauchbar und Tcrdienen vielen Dank , nria 
überhaupt die ganze Arbeit In der That mehr Auf- 
tnunterung und Unterftützung: verdient hatte, aU fie 
erhalten haben inufs, da bhfs i»o Exemplare abge- 
üruckt worden find, von denen der dortige Buch- 
handel, welchen ohnehin manche Gelehrte einer nicht 
rühmlichen Defpotie gegen fie befchuldigeii , wenige 
erhalten mbchte. Aufscr vielen zwar bekannten, doch 
felteneii ahen* Drucken , von denen die Bücherliebha- 
ber fehr gerne den Ort der Aufbewahrung wilTen, 
und deswegen diefen Catalog wenigllens den öffent- 
lichen Bibliotheken wünfehen muffen, enthalt er auch 
no» recenfita , welche die Sammler nicht überfchen 
werden. Die Thcrcfiaiiifche Bibliothek befitzt auch 
eine beträchtliche Sammlung von .llü’nzrn und Denk- 
münzen, zu deren Befebreibung Hr. v. S. (S. XII.) 
eine dem Publicum gewifs angenehme Hoffnung 
macht. Für ihn felbff inufs eine folche mit feinem 
fonfiigen Fächern mehr barmonit'che Bcfchafiigung 
ohnehin weit mehr anziehendes haben, als ein Cata- 
lug von Incunabeln. 

WaiHAa, Im Verlage des Induftrie-Conjpt. t jlllge- 
Meiner Rtperiopiutn der Literatur für die ^ahre 
1791 — I79S. Dritter Band die alphabetifchen Ke- 
gißer enthaltend, igoo- 262« 224 und 56 S. gc. g- 
(3 Rthlr. 8 gr ) 

Mit dem dritten Bande ifl nun diefes eben fo müh- 
fame als brauchbare Werk für das angrzeigte Quin- 
quennium vollendet. Wir würden uns bey der An- 
zeige deffelbcn ganz kurz faffen, und uns auf die der 
vorhergehenden Tbeilc beziehen können, wenn wir 
nicht einer falfchen Vorlicllung begegnen müfsten, 
t}ie fich noch viele von diefem Repertorium machen. 
Man Bebt nämlich noch oft in dem Wahn , alt ob 
ijalTelbe nichts anders fey alt ein Quinquennialregi- 
Aer zu unfrer Allg. I.it. Zeitung. Mehrere Buchiiund- 
1er verfchreiben es daher auch irrig unter dem ’i'itel: 
Kepertorium der A. L. Z. , wozu die Aebnlichkeit des 
wahren Titels, und der Umfland, dafs es zuerfi un- 
ter Leitung der Herausgeber der A. L-Z- uiu! in dein 
Verlage ihter Expedition erfebien , freilich leicht An- 
lafs geben kann. Diefeninacb ift es keineswegs über- 
Büfsig anzuzeigen , dafs man hier nicht blofs die Ar- 
tikel derA. L. Z., fondem auch die in deraligenicinen 
deutfeben Bibliothek, der Oberdeutfeben , Erfurti- 
(cdicn, ErUngtfehen , Greifswaldifchen, Gothaifeben, 
Göttingifchen , Leipziger, Nürnbergifchen , Tübingi- 
fchen und WCrzburgifchen gelehrten Zeitung , dem 
Journal det Savanj, dem Mercnre de France, dem Jia- 
aim enc^dopiditpu, der Feniilt de Correfpondance dm 
ibraire , den Efemeridi letterarie di Roma , dem üiar- 
male de’ Letterati (zu Pifa), dem (jp^naie della Lettern- 
tura Italiana (zu Mantua) , dem ütomafe della Letteror 
tura ßraniera, dem Giomale letterario di Napoli, dem 
Memorial letterario zu Matirid , dem Critical, Monthl^ 
und Analytical Revieui, «len Maanedl. Uiltrekzelt of 
Boekzal; de» Kieuwi Vaterlandfehe Letter - Oe fning^ n, 
der V aterlandjfkt BiUiothtk, dem Fiiemmt AUgemetue 


Konß em Letter Bode, den Nyfle Kiobenhmoenst» E/trr. 
retnincer om taerde Säger, der Kritik og Antikritik, dem 
BaJenfehen Uniuerfilats- Journal , und der /rts . fer- 
ner in Lüdekensallg. Schw, lifchrn üe’.ehi famkeits-Areher. 
dem liiterurifchen Jlng iiin Jur K tlhuUkea , der Bibii- 
tltck vom Anieigen kiriiier Sek iitrn von Paulas, und 
der ßaatsunßenfehaftiteiien ttn.i jarißifehen Literatur . m 
(yffeinatifcher Ordnung und mit Nachweifuiig der 
Recenlloncn in diefen Jcurnalcn aulgeführi fiehc 
Ferner findet inan nachgewiefen iKe Beurtbeilungen 
der Bücher in folgenden P.irticular - Journalen : Ei 
bliethek iler alten Literatur und Kunfl; — JDoderlrr., 
»userl. theol. Bibliothek, und theol. Journal; N.-vc j 
thiol. Journal v. Ammon, Hanlein, und-raibher t.-< 1 
Paulus,' Eichhorns allg. Bibliothek der bibL LJterairr 
(jraße's katetliet. ijaurmd ; Gotting. Bibliothek de-rU.~ 
Literatur von Sckleujsner und Staudlin ; Neues gßow 
nal für Prediger; Annalen der theol. Literatur u. hr 
cheugefch. (v. tlajjencamp) ; Seilers gernrnnnütziffe Betr 
d. u. Schriften etc. Thicfs F.phem. der neuen theol 1 > 
trraiiir und Kic.hcngefchichle ; Zeitung fur Laudpreai- 
ger und SihnlUitrer. — AUg. junß. Bibliothek; • « ! 
Bergs neue iteutj. he Staatsliteratur; HartUbeus , iio , 
hergs , Kliibers, Schnaubert’s und Woitars jur. üi , j- 
theken; — BaUiugers, Blumeubaclu, Uartntieils, KiJts- j 
ters , Schlegels Kiediciuifchr und chirurgifclie ^vurmtle , — ,• 
Abichts pkli. ^ournnl und ^acob's Amuilea der PkiU,, \ 
Vofs auierlrßu Bib'.inthek der StaatswiJfi-nfckafSen. — ' 
BiclmaKu s okniumifchc Bibliothek; Caaziei 's Literatur 
Archiv für GiJ Juchte Geographie und Staü/iik . i/sid 
ZiinmcrmoHii's Annalen der Geographie »ad StatiJiiJk ; — 
Neue Bibliothek der fJionen U'ijfenfchafte» und Kituftt. 

Aufserdeiii lind eine groTsc Anzahl kleiner sVb- 
bandlungrn, die in viedeiiRraljounMlmzerfueut ftehen, 
naebgewiefen. .Ilan cmfiiint ficb, z. U. eine Abhand- 
lung über den Gefchmack vom Sol. Maimou irgendwo 
griclen zu haben; hier findet man nacbgewie'fvii : 
„Deutfehe MonUsfehrift 1792- lU- 2«4 — 20. IV. 290 
his Si.).” Oder man mochte w ilTen, wo in der Brr- 
linifcbeic .^lonats^chrift dvilen Abhandluii' über dtt 
erllen Gründe des Naturruchrs liehe ; hier findet inao 
die Naebweifung: „S. Beriinifcke .’Uonatsjekrift 93. B 
XXV. Apr. 310 — 41. 

Das alphabettfche Regifler nun weifet auf das f* 
ftematifche Uegilter zuruck, und lafst nicht nur beqjcis 
übctft'lin, was von einem und ebendcmfelben Ver- 
falTer in dem befugten Zeitraum hcrausgekoiuiner.. 
fondem dient auch als ein Preiscatalog der neueften 
Schriften. Wir letzen zur Probe den Artikel älorus her . , 

Moral, Sm. r. !Vth. Abh.. r. d. Demuth ä. Meiifchen grm 
Irä I ; a. d. i.ai. r. Oio, Im. Pttjikt (S gr.) är,. Ui. 
l«jS- , 

— - — Anwrir. wir nun Goil Gern varilaDrii könnr; t. 
d. l.at. von 1 *. Ch. Antreae (3 s<r.) SR. III, 2 C,d 6 . 

— — Acroafri in lip (l. Pani, ad (,a;.ttia c« Epliuf. [ej. ab 
II. K. Abr. tirli'Iu.Ii) (i Rthlr.) SR. III. 173. 

— de mudu cogiiandi de oliunic (IS gr.) SK. III. lin- 

— — U.n'. «iirol. ei phüolof. V. II. (16 gr.) SR. III. SJ. 
Dem. Urheif. [v. (,ii. Bj. /tm-hrlj a U, (t Kihlr. 14 jr.) 6p. 

— — lipuumr Tii<«il. cfariR. Ed. II. (16 Jr.) SR. if, 1.69 
iibori. r. J. F. 1 /raaaia (30 gr.) 1370. a, n.». J. 11. ,K.. . 
ichrmJtr Clä H?» b. 

JtJcni 
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Mom Erklär, i. Briefe Pmii tn'i. Corintker [h. r. J. Tb. 
Gli. Helzupfti] (i Rihlr.) SR. III* 8o^. . . , , 

— — — n. Briefe PauH a» d. Römer u. d. Briefs J«aa# 

(lg j;f.) SH. HI» 763. 

— — Praelecf. in F.piu. Paufi ad Rom. ed. J, Tb. Gli. Heit» 
•p/ri gr.) SR. III. 717. 

— — Pra^ect. in Jutohi ct Petri EpiR. ed. K. A. Donat 

(16 gr.) SR. in* 857- « -V 

— — in jLnrae Evaiigeiitim* ed. K. A. Danaf (i Rthlr. ggr.y 
SR. II), 71a. 

— — Predigten. nac)igcl.*b.T. K. A. Gli. Xni 2 Tb. 

SR. 111, 3931. 

— — Frogr ad loc. £pift. Paul. Ephef. IV. 11 — SR. 

— ’(vf d. allffemeiiien Begriffen in d. The»I. ; a. d. Lat. 

SR. III, 939-) r T 

.. — 'Vorleftmgen über d. ibeol. Moral b. v, wh. *» 

Voigt. 3 11. (a Kiblr. 4 gr.) SR. III, lSi(. 

— — S, .Acu apoltolor.; 


Steht hier ein Name in eckichten Klammern [], fo 
bedeutet es , eJafs er auf dem Titel nicht genannt ift. 
Kl die ganze Schrift in Parenthefenzeicben ( ) einge- 
fihloffen: fo zeigt es an, dafs fie nicht einzeln ge- 
druckt fey, fondern in einer Sammlung Rehe, di» 
d.is fyfteinatifcheVerzeichnifs (SR.) weiter nachweifet. 
Zum BefchlufTe vieler Artikel, wie hier: S. (ictn jlpo- 
ßolor. werden folche Schriften eines Vfs. nachgewie- 
fen, die entweder anonym erfchienen , oder fich bef- 
fer unter einem andern Buchilaben des Alphabets, al» 
unter feinem Namen , verzeichnen iiefsen. 


Das MaleyienregiJUr , welches auf das alphabeti- 
fche Regilter der Schriften folgt, weifet natl», unter 
wetrbon Fdcbern und Numeriiman die Schriften über 
den Gegenlland in dem fyüetnatifchen Regifter fin- 
de. Z. B. 


Jehn. Reithsftadt. IV, 7»l— 7J4- V,iS5«- VIII, loia-1024. 

XIII, 830. 31- . » . i , 

Es giebtauch, wenn man ea nacheinander einmal 
durchlauft, eine ongencbine und fcbnelle Ueberfichi 
von den manniehfaltigen üegenftänden, mit denen 
fich die Schriftfteller aller Nationen in dem Quinquen- 
nium von 1791 — 1793 bcfchiiftigt haben. 


Alle Befitzer diefes nützlichen I.itcraturwcrks; 
das Äem Fleifse des Iln. D. Erfch fo rühmlich ift, wün. 
fchen nun zwar die Forifct2;uiig deflelbcn für die Jahr» 
iyp(5 — ißoo. es ift aber noch fehr ungewib , ob fidi 
die Verlagshaiidlung werde enifchUefscn können , fie 
zu wagen. Es wird viel von denBcftclIungen des gegen- 
wärtigen Repertoriums in nachfter Oftermefle abbän* 
gen. Nun ift zwar wahr, dafs diefes Repertorium im 
Ganzen zehen Thaler koftet , welches für viele I.icb- 
h.ibcr der Literatur , fo mafsig auch der^eis bey der 
Starke und dem außerft fparfamen Druck des Vverks 
ift. eine Ausgabe macht, die lie nicht füglich beftrei* 
len können, indeffen kOimle doch jeder mit gerin- 
gem Aufwande fich die fyfteiiiatifchen Verzeichnifle 
feiner Lieblingsfacher anichafTen. Daher fetzen wir 
von diefen die Preife her. £s find uäudicb einzeln 
zu haben: 


I. Syft. Verreichiiifi der chcoiog. Literatur von 1791“ I79S* 
1 Rthlr. 30 gr. 


X, Syft. Veneicbnifii der jurift. und lUalswißenfchatdichtB 
Literatur. 3 Rthlr. - . j. ■ 

— — — der medicinifchen . phylikaltfchen , cneiai- 

fchen und naturhißorifehen Literatur. 3 Riblr. 

— — - dar mathematifehen- kriagS- und gerwero- 
fihafdichenLiiaraiur. 20 er. 

g. — — — der phil.fophifchen u.nd p.iedagogifchen 1-ite- 

ratur. l5 gr. . . » • 

g. — — — der hiftor. und geogrephifchen Literatur. 

2 Rdilr. ... T • . 

7. — Literatur der WilTenfeheftakunde. aligein. Literatur- 

gercbichte und vcrmifchien Schriften. 16 gr. 

Auch kann man die einzelnen Fächer nach eben- 
diefer Abtheilung noch aas dem erften Repertorio 
von 1783 — *790 einzeln erhalten; doch find hier 
wegen der nicht fo ftarken Bogenzahl die Preife der 
Abtheilungen nach Proportion geringer. 

. > 

' 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

GiESStN, h. Heyer: Verfitch einer ßjfiefnatifchen Ent • 
wickelwng des RechtsverhaUmffes der 
fcliUcJUer. Philofophifcb- und poliitv - Juridilche 
Abbandl{ing von C»rf Bcckirrr. Etjler Tbrii. ißoo. 
279 S. 8- (»ogr.) 

Der in Hcften-Darmftadt lebende Vf. der Schrift, tritt 
hier zuin erftemaal als Scbrifciteller in einer Wiilen- 
febaft auf, mit der er fich , feinem eigenen Geftänd- 
niile zufolge, noch nicht lange befebäftigt hat. In 
ihtfem erfien Theil feiner Abh.-mdlung will er die 
Rechte beider Ge/chlechter aiu ihren Eigentbumlicb- 
keiten imc/i dem Vemunfiredit entwickeln, und zwar 
mit VulUUiidigkcit und Pünktlichkeit. Im zweiten 
Theil, welcher noch nicht erfchianen ift, wirdereine 
Gefi'hichte des rechtlichen Verbältnifles der beiden 
Gefcblcciiter üud in dem dritten und den folgenden 
Theilcn die Entwickelung und Erläuterung aller auf 
die Gelchlecbter Bezug habenden , und bey unä (in 
Uelfen oder in Deuifchland ?) geltenden pofitiven 
Kochte liefern. Nicht leicht findet man in einer Schrift 
fo viel Verworrenheit in den Begriffen, fo viel Dun- 
kelheit und Unbeftiinintheit in den Principien, neben 
lichten Blicken und richtigen Behauptungen , als in 
diefein Verfuch, Diefe £rlcheinu|tg würde unerklär- 
bar feyn, wenn der Vf. nicht felbft treulich die Quel- 
len angäbe, aus welchen er, wie ein achter EkVekti- 
,kcr, feine Einfichten gefebüpfe hat, und wenn ihm 
nicht gemeiniglich das Unglück begegnete , die Be- 
griffe und Sätze Anderer durch feine Beftimmungeii 
zu verdunkeln und zu verwirren, und fich fodaim 
das Anfeb'en zu geben, als habe er fie berichtigt. 
.Nach welchen Urundfauen der Vf. gearbeitet hat, und 
welche Parihey dielen Verfuch brauchbar finden 
möchte, ergiebt fich aus folgenden Acufscrungen de» 
Tin. B. i) Söll mit einer Uuterfuchung diefär Art 
für die Rechiswilleiilchaft etwas gewonnen werden ; 
fo darf man fich nicht das blofse Vernunftwefen zum 
Gegenlttiide letzen — denn in welchem Sinne fin- 
den al^dann diele Kechtsgrundfatze ihre Anwendung? 
uud WöAU bedürfen wir aUdauu der Kechtsgruud- 

lätzc? 
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fatzc? — fonderfl nun mufs den gframmtcn Men- 
khen («las Vernunft- und binnenwefen) betrachten. 
3) Soll diefe UuterfucRung (na«h der Abficht desVfs.) 
auch dem praklifchen Hcchtsgelehrien und Nicbtpbi- 
loTuphcn einleuchten : fo mufs lie von der pbUefopki- 
fchcn Strenge abwcichen , die fo manche Syftemc der 
Vemnnftsrecbtalebrer denLayeti unbrauchbar macht; 
nicht die myilifchen Ausdrücke der fpcculativen Pbi- 
lofophle, die oft ahne Amsdntdt find, gebrauchen; 
nicht nach der unter einem grofsen Theil der kriti- 
fchen Philofophen gewöbnlicheB Methode gefchricben 
(eyn, die mehr imponirt als für die Wifienfebaft Ge- 
winn abwirft. Aber dennoch ilt diefes populär feyn 
leUende Vernunftrecht des GefcbJecbtcrverbältniUes 
in gefchrieben, welche nach hapitelii , Abtheilun- 
gen, Abfchnitten und Unterabtheilungen 

abgetheUt find. Wenn nun diefs Buch gleich nicht durch 
fcharfe Abffractionen, pracifen Ausdruck, fruchtbare 
Kürze und Strenge in den Beweifen denLayen dun- 
kel wird: fo bringt es wahrlich diefe Wirkung duäch 
Verworrenheit der Begriffe, fchielende Sprache, un- 
reinen und fcbwerfklligen Stil, und die langen Pe- 
rioden , nicht weniger hervor. Es handelt ruerft die 
anthropologifchen Unterfchiede der beiden Gefchlech- 
ter , dann die Rechte derfelben im thetifchen und im 
hypothetifchen Zuilande im Allgemeinen . und end- 
lich iaa häuslichen und bürgerlichen Verhältn.iffe ab. 
So wenig Ur. B. die Ablbnderung des reine* Rechts 
von den empirifeken Datis , auf welche es snzuwen- 
den ift , liebt : fo wenig fcheint er. auch beftiaamten 


GfSnzen zwifthen der Rechfa- und Tugendlehre ge 
wogen zu feyn. Aber nicht genug, dafs er andt da« 
ethiTcbe Verhliltnifs der beiden GcfchL-cbter mit ciu 
mikht , laufen auch die pliyfifcbeii und Klugheiu- 
Vetbaltniffe derfelben immer zwifchen durch. In dr.- 
erften Abtbeilung des 5. Kap. trägt der Vf. fogar cia> 
ganze Staatsreebt vor, nml zwar aus citiom Grunde, 
aus welchem er eben fowohl das ganze Privarrechu 
die Phyfiologie und die Meiaphyiik der Sitten harre 
vuranfchicken muffen. Bcy aller Pünktlichkeit uni : 
Vollilandigkeic hat doch der Vf. nicht untcrfucht: ot 
das Weib Staatsbürger oder nur Staatsgenofle fey, 
worauf doch hauptrachlich die ßeiiiuiniuiigcii d»i 
bürgerlichen Verhaliiiiffcs dea zwi^ten ücfchlech'! 
gegründet werden müffen. Zum Schlafs will Re 
dem Lefer folgende neue Einthcilung der Staats!;. 
Walt und Erklärung der Vernunft nicht vorentfaalter. 
Die /ubßeetkien TheiU der Stantsgeteak find : die ca- 
oränemdt , gefettgebenäe , volLsiehettde und fckütxni- 
Gewalt. Die Iferratnft (nämlich nicht die wißenjehaj^- 1 
licke) ift die der Menfchbeit angefiainmte, onergrüa 
dete Erkenntniß des Rechts und der SittlicUkeit — 
was mau im gemeinen l.,ebcn unter MoreUitat be- 
greift — das üefiM, wodurch fich das reitu Lit 
(diefea ift nach dea Vfs. Erklärung: die wijjee 

SchafdUhe Vernunft) in jed«n Menfchen fo unver- 
kennbar, jedoch mit /nbjettiyer Verfekiedeniteit Onlff \ 
nicht weniger Vernunften, als es Menfchen giebt.' ! .') ' 
ankOndigt. Was foU mau hierzu fageu ? 


KLEINE SCHRIFTEN. 


OuonoMia. Berti», b. Nicolai. Sohn t OrkeeemifekeBeek- 
e»ßtt»»gr» »»d t'erfueht über die C»U»r »nd Z»hereit»»g da 
Zuckers aus der ei»kami/cke» Pflenzt , der weifsen M»»gold~ 
Bube (BetacicI» JJ»».) ßall der »fimdifeken Zackerfflame, I» 
Bezug erd rmeime bereits gedruckte» chtmifthe» Beabachs»»ge» 
didt» Geg»»Jta»d , iagltieke» aber de» Nutze» derfelbtm 
zu Brad, Kaget, Br*ndu’ei» etc. »ou Chrifiia» Friedrich Mr^er, 
ktiuiKl. preufrifeben Krieses- Domainen- uixl Forftraih cte. 
1800. 70 8. g- (* gv-) Dief* Schrift giebt einige vorllufig« 
tbemif»« Beobachtungen und Vccfuchc über die Zubereitung 
das Zucken aus einbctmifcheii Pilaoaen, und diefen folgen 
ÖkonomKche Beobachtungen und Verfuche über die CuJtur 
und Zubereitung des Zucken aus der cinheimifdien Pdanae, 
der weiben Maugold-Rübe. Die dkonomifch^ Beobadtuta- 
gen betnffen den Saamen. den Boden und die Düngung, die 
2 tit der Äuafaat, die PAege und Rainiguag, die Aerme. die 
Saamen - Hüben , die Zeit der Zuckerfabneation , die Anfke- 
wahrung der Rüben , den Gebrauch der Hüben *um Brod- 
backen , de« Gebrauch dea Abgangs diefer Rübe zu Kaffee. 
Brandwein und Pferdefutter und die Aekerbeffenuig durch die 
Cnkur diafer Rüben. Diefe okonomifchen Bcobaditungeii, 
find asil kaaeraUilüchet Einficht aMworfes. «uid es wird 


nodi am Ende der Nntren des Anbsves dieCer Rüben für 
die ganze Uekonomie und für das ganze Land gezeigt. (Jeher : 
das Chemifrhe des Zucken batte fich der Vf. cigeiitück 
nicht heraualalTen fuileii. Weicher Chemiker wird unter des 
unorganifchen Körpern den Zucker für ein faueres Neuirai- 
falx halten i Es ill ja ein ganz für fielt befiehtMider Ile- 1 
ftandtbeil des Pfiauzciirciclis. Auf welchem Grunde iil ae 
Zuckerfeure im Zucker Sauerklcrfalz , oder iiiti vegetabJi- 
fchem Ltugenftlz verbunden , aber damit nicht gefätti-.;« ’ 
Hat der Vf. bcy der Verbretuiung des reinen Zuckers fchoi 
Laugenfalz zurück bcbalceii? Was verficht er unter N'eutrtr 
faUfauren i Was braucht hier das Verhalten des kohlenfac 
ren Gafes , d-a Sauerftoffgafcs und des Wafferßoffeafe.«; az:- 
»führt zM werden? Diefe Gife find ja nicht die Urftoffe det 
fü&eu Gefchmack habenden Gewzchathcüe , fondern blofs du 
wagbarcii Gruiidiagen derfelben find es. Die angegrbc: 
Zuckerbereiwu ioErt nichts neues. Di« Rüben werden 
kleinel, gekdWt, lusgeprcftt. und der Saft eingefoucn. Rn I 
der Vf. wohl einmal verfucht, de« bty der Kochung fsX.ee.- 
den Schaum ILau Butter zu geniefsea V Dis Arbskslcitw «w I 
dea fich recht fiäida dafür bedsaksn. 
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Mittwochs, den tS- April i80t. 


ERDBESCHREIBUNG. 

London, b. Debrcit etc.; An ActowU tt^fanEwbaJfu 
t» f/ie Kingdom of Ava , fent ht} the Governor geite- 
r(üof InJia in the lear 1795, by Michael Sumes. 
I .Edition. 1800. I.VoI. 364 S. II.Vül. 416 S. 
III. Vol. 367S. 8- NebttjKartenu. göKupfertaf. 

^n netjern Zeiten haben wir über die hier näher be- 
fchriebenen Reiche Ava und Pegu wenig erfeliren, 
>0 gleich Europäer dahin keinen unbedeutenden Han- 
oi treiben. Denn wasGiiinni über beide in derBio- 
irapbie des Millionärs Percoto v®r etwa achtaehn Jah- 
•on mictbeilce, beReht aus fragincntarifrhen Nach* 
Khten . welche man mühfain aus delTen Miffionaver- 
^ichtungen zurammenlefcn mufs. Gegenwärtige Ge- 
aiidiehafcsreire war durch Feindfeiigkeiten veranlagt, 
eiche der König von Birma, der jetzt Arracan. Ava, 
W e'n««Tbcil von Siam beherrfchr. fich 1703 
‘“j e '■ Engländer, im füdöttlichon Bengalen, 
n der Nacbbarfchaft von Cbiiragong erlaubte. Dort 
chcidet der Flufs Naaf, der aber auf des Vfs. Karte 
lur angedeutet , auf Renneis Karte aber noch nicht 
nigezeigt ift, Bengalen von Arracan. 

Da die Gegend umher wenig angebauet iß, und 
lus verwachfenen Waldungen beßeht, in denen Ele- 
ihanten gefangen werden, und die Küße von Arra- 
an hm und wieder mit c ielen Iiiftln befaet iß ; fo ha- 
■cn fich hier immer R.^uber aufgehaltcn. welche die 
caußahreeyfchlße ausplündern, die SchilTabrt auf den 
.troinen unficher machen, und ßch nicht fcheuen, 
le komglicben Sebiße zu berauben. Da ße fich mit 
tirer Beute häufig nach Bengalen zu retten, und dort 
u verkaufen pHegten: fo ward der König von Birma 
ber diefe Banditen fo aufgt bracht , dofs er ein klei- 
I« Heer über den Naanjufs inarfchircn liefs, um 
lie Häupter derfelben auf benachbartem Boden auf- 
ugreifen, und zur verdienten Strafe zu ziehen. Die 
'cngalifchc Regierung fand diefs Verfahren mitten im 
Vieden zwifchen beiden Staaten allzu rafch , und 
efs ihre Truppen gegen die Birmanen vorruckcQ* 
ie deutete ihnen an, ihr Gebiet fogkidi zu raumen, 
nd verfprach, dieVerbrecheraufTuchen zu laßen, und 
»enn fie fchuldig befmiden würden, auszuliefern, 
reiches auch nachher gtfehnh. Da die brittifche Re- 
ierung diefen Vorfall zu Erweiterung ihres Handels 
u benutzen, und mit dem Hofe von Uinincrapiira, 

) heifst jetzt die fo oft veränderte Refideiiz des bir- 
lanifchen Königs, in nähere Verbindung zu treten 
ünfehte; fo ward Hr. Syines 1795 dorthin als Ge- 
-aijf *■ - JUiuernemJUnd. 


n 

fandter obgefchickt. Vorher trieben die brittifebea 
Präfidentrchaftcn, vorzüglich Calcutta und Madras, ei< 
nen nicht unwichtigen , aber wenig bekannten, Han- 
del mit diefen Ländern ,. und pflegten jährlich aus 
den H.ifeii Ranguhn und Mergui für 200.000 Pf. Tink, 
oder indifch^sSchilThoIz (Tectona grandis Unnnei) zu 
exportiren. , Von diefer fehr dauerhaften Holzart iß 
in Pegu und Ava ein gewaltiger Ueberflufs vorhan-* 
den, dagegen fehlt es in Bengalen und auf der Kußs 
von Coroinanriol gänzlich, und mufste bisher mit Un- 
geheuern Koßeii von den wcßlichcn Küßen von De- 
can dorthin gefchaßt werden. Diefe Gefandfcbaft, 
und was ihr Verfaßer nebß feinen Begleitern, dein 
Doctor Burhanan , einem gelehrten Botaniker und 
Sprachforfeber, und Hii. Wood, einem gefcbickten 
Aßronomen, in diefen Ländern beobachteten, iß in 
den vor uns liegenden drey Bänden befebrieben wor- 
den. Da die zweyte Au.sgabe fo fchncll der erßen 
folgte: fo bürgt diefs fchon für die Reichhaltigkeit 
der darin gefummelten Nachrichten, und wir kön- 
nen nach wiederholter Durchlefuiig verfichern , dafs 
fie unfere bisherige Kcnutiiifs von Ava und Pegu maii- 
nichfaliig erweitert haben , obgleich noch wohl eini- 
ge Zeit verßreichen dürße, ehe wir das Birmanifche 
Reich genau kennen lernen. 

Der erßeTheil befchäftigt fich mit drrGefchichte 
von Ava und Pegu vorzüglich feit dem Jahre ly.'jo. 
Da fchon andere die Revolutionen befchrieben ha- 
ben, wodurch Ava auf eine kurze Zeit von den Pe- 
guanern bezwungen ward, und diefe hernoch fich 
unter das Joch eines Birinanifchen Abentheurers beu- 
gen mufsten, deßen Nachkommen auch 1783 Arracan 
eroberten, die handelnden Perfoneii unter uns völlig 
unbekannt find , und wir von der Lage und den fo 
fehr abwechfelnden Namen der croberteu oder c er- 
wüßeten Provinzen noch weniger wißeti, weil fie 
fich auf keiner Karte, aafser der Skizze linden, wel- 
che Hr. Dalrymple diefer Reife beygefügt hat: fo be- 
merken wir daraus nur folgendes. 

Aloinpra hiefs der Befreyer von Ava von der 
eguatiifchen Hcrtfchaft , und feine Nachkommen be- 
errlchen noch diefes Reich iicbß den oben genann- 
ten Provinzen. Er ßarb fchon 1760, und der jeizt 
regierende König Mindcragi Prah iß fein fünfter Nach- 
folger, und zugleich fein jüngßer Sohn. Ihre Na- 
men bey unferm Vf. find von denen fehr verfchieden, 
die Percotto anführt. Jedoch fcheinen uns erßere 
die richtigßen zu feyn , weil Hr. Symes ihre Ver- 
WBiidtfchaft beßiinmt aiizcigt. auch wenn und wie 
fie auf einander folgten. Darüber berrfclu beyiii Per- 

- O cotio 
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cotto eine gewaltige Verwirrung, und der SchiSa- 
chirurgus Hunter, der 1733 zwey Monate auf der 
Küfte war, bat darüber noch weniger erfahren. Der 
Name Birma (Brimina, Verma) bezeichnet dafTelbe 
Reich , das eben fo oft unter dem Namen Ara ver- 
kommt, und iß durch eine Corruption der^Europaer 
cntilanden. Die Birmanen, welche kein Rausfpreeben 
können, nennen lieh Myamraaw , die Peguaner nen- 
nen fic daher Puminah, und da^^us iil unfer Birma 
enrRanden. Bey den Chinefen heifsen Üc J.amien, 
und bey andern Völkern wieder anders. Diefe Na- 
mensveranderuneen vcranlafTen auf der ganzen llalb- 
infel gewaltige Verwirrungen. So heifst das Reich 
Pegu bald Moan, bald Tulain und Lawu. 

Um 1767 wagten die Chinefen mit 50,000 Mann 
einen Einfall in Bi.-ina , wurden aber fainmtlicb von 
den Birmanen aufgerieben ; dafs fie aber , wie Per- 
cotto will, 1769 diefen Angriff wiederholten, und 
mit einem Vcrluft, von 300,00© Krieges zurückgcfchla- 
gen wurden, davon hat unfer Vf. nichts erfahren. 

Was die Reife felber betrifft: fo kam der Vf. von 
Bengalen zuerft nach der grofsen Andemaninfel. Hier 
haben die Engländer feit 1703 eine Niederlaffung, 
Port Cornwallis. Sie dient ihnen zum fiebern An- 
kerplatz bey den nordoiUicben Muffons, da lie an 
der öftlichen Küfie des bengalifchen Meerbufens kei- 
nen Hafen befitzen. Es werden dorthin auch Verbre- 
cher verbannt. Die Einwohner find fehr wild und 
arm, leiden auch oft wegen der Unfruchtbarkeit ih- 
res Bodens grofsen Mangel, und die Engländer ha- 
ben zuweilen an der KüRe halb verhungerte Men- 
fchen gefunden. IhreS|>rache foll ganz von allen in- 
difchen Dialecten verfchieden feyn. 

Von hier kam er nach Kanguhn , einem erfl feit 
1755 bekannten Birmanifchen Hafen an dem ölllich- 
ften Arm tles Irawaddiflulfes. Bey den Einwohnern 
heifst er Dzanguhn. Er und fein Gefolge wurden 
hier genau bewadit, fie durften auch mit andern 
Schiften keinen Umgang haben , weil Armenier und 
andere mohrifche Kaufleute, in deren Händen damals 
der ganze Handel war, und welche anfchnliche Acm- 
ter bekleideten, durch nähere Verbindungen zwifchen 
Bengalen und Birma, die bisher genoR'enen Vortheile 
zu verlieren fürchteten, uml daher allerley nacliihei~ 
lige Gerüchte von der Abficht der Gcfandfchaft aus* 
llreucten. 

Kangchn beftebt aus 5000 Haufern und 30,000 
Einwohnern. Hier wohnen Schuldner und Flücht- 
linge aus allen Landern Afietis, aurh Poriugicfen, 
Franzofen und Engländer. ln Kanguhn lebte auch 
ein italtänifcher Millionär, der die Birmanifcbc Spra- 
che fehr gut verliand. Die Einwohner bauen fehr 
gute Schifte, nach franzöfifcheit .Modellen, felhft für 
fremde Rechnung. Die weitere Reife nach der Haupt- 
lladt ward auf dem Fluffe Irawaddi fortgefetzt. Auf 
diefer Fahrt kam die Gcfandfchaft durch eine Menge 
Städte und Flecken, ohne fich während derfelbcii 
vom Fluffe zu enifernen. Von diefrn wollen wir 
hier nur folgende bemerken. Die alte Stadt Pegu, 
die ehemalige Häuf tlladt des Reichs diefes Namens, 
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iß fehr rerfallen , und hat viel von ihrer ehemaligen 
Gröfse verloren , weil fic 1757 zerßört , und die Ein- 
wohner weggeführt wurden. Jetzt famineln fich aber 
die alten Bewohner wieder, und ihre Anzahl maj 
wohl 7000 Seelen betragen. Aufser den Teinpela, 
deren eine .Menge von vorigen Zeiten übrig- find, 
und den kaniglichen llaufern, darf kein Gebäude 
von Steinen .lufgemauert werden. Sie find «Iah« 
blofs von Bretern oder Bambus, drey bis vier Fuf< 
über der Erde erbauet , die Wände beßehen aus .Mat- 
ten, und die Dächer find elend; doch hat man gu:i 
Anßalten gegen Feuersgefahr. Die Gefandteu wa* 
den zu all^^cyerlichkei ten eingeladcn, die in Hir. 
gen. Tanzen und Feuerwerken beftanden. D» 
Kacketten waren giofsc ßaumßainmi;^, acht Fufs lae 
und etwa drey Fufs im Durebmeffer. Man liefs fir 
wie in China, bey hellem Tage ßeigen, wie cs hiefv 
die Bcfcliadigiing der Zufchauer zu verhüten, den- 
noch ward einer von einer niederfalleiiden Rarkettt 
getodtet, welche an ein zwanzig Fufs langes Bainbtii- 
rohr befeßigt war. Zu den dortigen l.ußbarkeii«i 
gehört auch, dafs die Datnen am Neujahrsabetid die 
Mannsperfonen reichlich mit Walfer befpritzen oder 
begiefsen. Die Tempel haben eine befondere Form. 
Hr. 5 . vergleicht diefe mit der Geßalt eines grofsea 1 
Sprachrohrs. Sie find immer auf fehr hohen Terraf j 
feil aufgeführt, zu denen inan auf Treppen hinan 1 
fleigt. Der Tempel Shromadu hatte eine Höhe von 
330 Fufs. jeder diefer Tempel , deren eiiM pewal- 
tige .Menge, zum Theil in fehr verfallenen Übfhiri.fe, 
durch ganz Ava und Pegu gefunden werden, hat ei- 
nen befondern Zierrath auf der Spitze, der dort Ti 
genannt wird, dev der Vf. durch Sonnenfchirin über- 
ietzt. Mit diefem hat es aber nicht die miadeße 
Aebnlichkeit, da dalfelNe aus einem Oval oderFlecht- 
werk von durchbrochenen Eilen beliebt, auf wel- 
chem wieder eine lehr hohe Spitze hervorragt; aber 
ohne Abbildung l.'ifst fich davon keine deutliche Vor- 
ßeliang machen. Das Ti und die Spitze des Tem- 
pels find gewöhnlich vergoldet, und überhaupt wird 
mit dem Vergolden der Tempel and königlichen Pal- 
laße gewaltige Verfchwenduiig getrieben. Privatper- 
fonen, oder felbß kOuigliche Prinzen, dürfen ihn 
Wohnungen oder die P.'ciler, worauf die gebroebe- i 
neu chinefifcheii Dächer derfelben oder ihre Staais- 
und Audienzzimmor ruhen, nicht vergolden lafTcn, 
und nur wenige erhalten die Freyheit, lie zu lacki- 
ren oder zu bemalen. Die Zahl der Gciftlichen oder 
Rhabaans iß fehr grofs. Sic wohnen neben des 
'J'empeln oder in fchatlichten Hainen, bcfchaftigea 
fich mit dem Unterricht der ){in 1 er, und werden da- 
für von denEiitwohnern unterhalten, wenn ihre Gu- 
ten nicht hinlänglich VegetabMien liefern. Fleifch- 
fgeifen find ihnen unterfagt, die übrigen Einwobnet 
enthalten fich derfelben ebanlallj, doch dürfen fit 
Wildprett, Fifclie, Ewlcxen e;c. elfen. Die Stadt 
Pegn liegt an einem kleinen Flulfe, der nur durch 
den Kanguhn Verbindung mit «Icin .Meere hat . zwi- 
feilen dem Irawaddy und Sitaug 17^^ 40' nurtilklur 
Breite. 


Z, 
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Zu- gleicher Zeit mit den Engländern kam aus 
^bina eine Gefandtrohaft in Birma an, welche unter 
indem für den Kaifer ein N/i»horn und einen Alliga* 
or verlangte, welche er nie gefehen hatte. Die Al- 
igators wurden bald gefangen, aber mit dem Nas- 
lorn hielt es fchwerer. 

Bcy Prana , der ehemaligen Gränzfladt zwifchen 
*egu und, Ava , k.amen die Schiffe ebenfalls vorbey, 
lie FcBungswerke waren zwar zerftört, jedoch hatte 
ier Ort mehr Einwohner als Kangubn. Die lläufer 
lier und am andern Orten, bezeichnen durch die ver- 
chiodenc Art der Dächer den Hang der Bewohner, 
c mehr das Dach gebrochen iftv deilo vornehmer ifl 
1 er Bewohner. Auf gleiche Art unterfebeiüen fich 
lie verfchiedenen Einwohner - Claffen, durch ihre Be- 
;eldofen, Wofferflafchen , Pferdegefcln'rre , und kei- 
ler darf bcy fchwerer Strafe die Auszeichnung der 
lohern Stände führen. Der Adel iinterfcheidet fich 
lurch verfchiedene Reihen goldener Letten , die ganz 
reifchieden gearbeitet find. Zwey Retten trägt nur 
iie unterfie Claffe des Adels, und zwölf die oberfien, 
lur der König allein darf vier und zwanzig Ketten 
ragen. Die Vornehmen kleiden fich in lange Ge- 
vänder von Atlas oder Samt , welche bis auf die 
*Cnöchel reichen, auch die Männer zieren fich mit 
'oldenen Ohrringen von befonderer Gcftalt. Die 
jeifilichen find gelb gekleidet, und gehen mit blo- 
sem Kopfe und baarfufs einher. Die Weiber leben 
lort nicht fo eingefchränkt, als gewöhnlich im Mor- 
renlande, fie laffen fich unverfchleyert auföffentli- 
hen Strafsen fehen, und mehrere, felbfl von, den 
fornebraern, befuchten den Gefandten ohne Beglei- 
ung ihrer Männer , fie hatten aber mehrere yyeibli- 
;he Uomelliken in ihrem Gefolge. Unterwegs lliefs 
Br. 5 . auf mehrere von den Birmanen, in Sprache, 
Sitten und Lebensart verfchiedene Stämme, die zum 
sefondern Landfiricbe bewohnen. Er nennt auch 
hre Namen , erfuhr aber von diefen abgefonderten, 
:um Thcil rohen, Stämmen nicht genug. 

Mit Pra, welches fo viel als Herr bedeutet, en- 
ligt fich immer der Nanae des Königs, daher der Be- 
'reyer von Birma von der pegnanifchen Ilerrfchaft 
Llompra genannt wird. Aber auch die vergoldeten, 
brem Gotte Gaudma geweihten Tempel, beifsen eben- 
alls Prah. Sonfi inufs bey allen königlichen Hand- 
ungen das Wort Shoc oder Gold hirizugefügt wer- 
fen. Hat der König etwas erfahren : fo fagt man in 
Birma, es ift zu den goldenen Ohren gckoininen, 
und einer von den Ilofleutcn lägte einmal iln. Symes, 
das Rüfenöl wäre ein angenehmer Geruch für die gol- 
iene Nafe. Gold bezeichnet immer etwas Vurtrelfils 
:hes. Nur die Vornehmllcn dürfen fich golde- 
ner Gefchirre oderPutzvverke bedienen, goldene .Muii- 
cen find dort aber nicht bekannt. Birma erzeugt 
'ehr viel Steinöl, das in grofser Menge ausgefuhrt 
wird. Paguhm, eine ehemals berühmte llauptiladr 
von Birma, hat zwar vieles von feinem alten Glanze 
verloren, doch waren die Kramladen mit mancher- 
ley lackirten Waarenangefüllc. In ihrer Nachbarfchaft 
tvudiR auch der Tbeebauin, dclleu Blätter find aber 


viel fchlechter als die chinefifeheti , fie werden daher 
eingefalzcn , um Speifen damit zu würzen. Die alt« 
Stadt Ava ill noch mehr als die vorige verfallen, weil 
man viele Materialien nach Uimnerpurk gefchafft h.it, 
um diefe Jetzige llauptfladt von Riruia zu erbauen. 
Diefe zeigte fich auch bald ihren Blicken, weil aber 
der König abwefend war, wurde die Gefandtfchafr 
nicht hereingetaffen. Während diefer Zeit, und che 
die Zeichendeuter, nach der Rückkehr des Königs, 
den zur Audienz glücklichen Tag beftimintcn, war 
Hr. 5 . bemüht , allerley Nachrichten über Birma und 
deffen Besvohner einzuaiehen. 

Die Regierung des gahzen Landes ift in den Häiit 
den von vier Staacsminiilern , die Wubngies, d. i. 
Luftträger heifsen. Sic find täglich in einem von al.^ 
len Seiten offenen, auf vielen Säulenreihen ruhen,, 
den, Gebäude verfaininelt , die LandesgefchSfte zu 
beforgeii. Dergleichen offene Hallen find fiberall' in 
Birma , und jeder Benintcr hat eine folche vor odec 
neben feinem Haufe, wo Streitigkeiten gefcblichtct| 
die königlichen Verordnungen publicirr, und alleGc- 
fchäfte öffentlich betrieben werden. Das Tütowirem 
ift auch bey den Birmanen gebräuchlich, aber vor- 
züglich bezeichnen fie ihre Schenkel mit allerley Fi- 
guren. Die Landesbevölkerung ift bey .den vielen 
unangebauten Gegenden , und den grofsen Waldun- 
gen, worin Elcphanten und andere wilde Thiere hau- 
^n, wahrfcbeinlich zu hoch angenommen, zumal Hr. 5 . 
nur den am beftesi angebauten Theil des Landes an 
beiden Ufern des Fluffes überfah. Er nimmt iuc 
Birma und Pegu 14.400,000 und fürArracan 3,000, oo'ä 
Menfehen an. Der König erhält den Zehnten von 
allen Landeserzeugniffen , und eben fo viel Zoll müf-' 
feil die eingeführten fremden Waaren erlegen. Bey 
entftehendem Kriege müffen drey bis vier Häufer ei- 
nen Mann ftcllen , und die Verwandten müffen für 
die Vergehen, felbft die Feigheit des abgelieferten 
Hecruten haften, und werden in folchcn Fällen mit 
dem Tode beftraft. Man bedient fich in den Kriegen 
vorzüglich der Kriegsboote, die aus einem grofsen 
Stamm ausgehölt lind , mid Kanonen führen. Jede 
Stadt in der Nachbarfchaft des grofseu Fluffes mufs 
eine beftimintc Anzahl ftcllen. 

Gold uiidSilber, nebft andern Metallen , werden 
in Menge gefunden , und in den nördlichen Provin- 
zen des Reichs firoiut ein kleiner Flufs , der Gold- 
fandilufs heifst. Von Edelftcinen werden Rubine, 
Ameihyßen, Suphiere und andere, aber keine De- 
manten und Smaragden, gebrochen. Man gräbt auch 
fehr durchfichiigen Bernituin. Mit der chinefifchea 
Provinz Vunan wird bey Gupcung ein anfehnlicher 
Handel getrieben, auf gleiche Art wie mit Rufsbnd 
und andern allatifchen Nationen bey Kiachta und Si- 
ning. China erhält von Birma fehr viel Baumwolle, 
Bernfteii) , Elfenbein , Edeliteine , Betelnüffe u.id in- 
dianifche Vogelnefter, und vcrtaufcht dagegen rohe 
und verarbeitete Seide, Gpldblätter, Confecturen, 
Papier und Metallwaaren. Die Birmanen haben, wie 
die Chinefen, keine Landesmünze, fondern man be- 
Riiumt den Preis aller Waaren nach Tackais (Tical), 

' Sil- 
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Silberftiirken lo Pfennig Gewidit lol GrSn haltend. 
Da »her das Silber von 5 bis 30 Procent Zufatz erhalt: 
fo ill der Werth eines Tackais fehr Tcrfchieden. 

Die Zeitrechnung der Birmanen, die tin« bisher, 
«rie das ganze Land, völlig unbekannt svar, bat der 
Vf. gut auseinander gefetzt. Sie rechnen freylich 
nach .^londenjahren, und haben jujuiTheil die indifche 
Zeitriiitheilung angenommen ; ile zahlen aber die 
Monatstage nach dem zunehmenden und abnehmen- 
den Monde. Auch die liauptflülTe diefea Landes, die 
bisher nach unfern Karten einen ganz unrichtigen 
Lauf hatten, erhalten durc^Hn.Bucbanaii, den Rci- 
iegefabrten desVfs. , eine ganz verfchiejene Rich- 
tung, wie die Vergleichung von Dalryinples Karte 
mit Uanville zeigt. Der Arracan Flufs ergiefst fich 
nicht durch diefes Reich ins Meer. Daran wird er 
durch die weRlichen Gebirge verhindert. Sein Ur- 
fprung iR unbekannt , jedoch kann diefer Flufs kein 
anderer, als der Kieiidüem, der wcRIiche Arm des 
Ava- (Irawaddi) Stroms feyn. Was man bisher für 
den wefUichen Arm desArafliilTes gehalten hat, wel- 
cher die alte Ilauptftadt dieft^s Namens vurbeyftrömt, 
tft wirMidi der öliliche.oder der eigentliche Loukiang 
«der Tbaluayn . welcher bey Martaban in den ben- 
galifchen Meerbufen fallt, und hat mit deiu Irawaddi 
gar keine Verbindung. Den Peguflufa Hellen unfere 
Karten viel zu grofs vor, er emfpringt in den Gebir- 
gen füdwärts der Stndt Proin, etwa hundert eiigli- 
fthe Meilen von der Seekülle. 

' (Der Bejchltrji folgt.) 

RÖMISCHE LITERATUR. 

RcnciN, im Verlage d. akad. KunH- und ßuehh.: 
iW. T. UiceroHis de officiis Ubri tret. Mit einem 
dentCchen Commentar blofs für Schulen. Bear- 
beitet von Qoh. Friedr. Degen, igoo. XXU u. 
370 S. g. (iRthlr.) 

Die akademifche Buchhandlung in Berlin , welche 
dem Herausgeber zu feinem Commentar nur ein hal.> 
bes Jahr Zeit iiefs, hat es zu verantworten, dafs die 
jungen Leier des Cicero hier nur ein nothdürfeiges 
llülfsmittel erhalten, welches fich doch an Zweck- 
inäfsigkeit und Genauigkeit weit über die Fabricatio- 
nen gewHTer ; allzeit fertiger, Notenmacher erhebt. 
Auf Erklärung der Worte und Sachen kam dem Her- 
•lusgeber alles an , und man kann mit der Art, wie 
lic gegeben worden, im Allgemeinen zufrieden feyn. 
Was nicht das unmittelbare Bedürfnifs erfoderte, 
blieb weg, und die Entwicklung und Würdigung der 
philofofhifchnnGrundfbtze wird den mihidlidien Vor- 
rrugeti der Schullehrer überlalTen. Die Heufingerfebe 
R.;confion liegt bey dem hier abgedruckten ziemlich 
correcten Text zum Grunde. Doch ill der Herausge- 
ber an verfchiedenenStoUea, die ia der Vorrede auf- 
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gezählt werden, aus Grfinden z« den ehemaligen 
Lesarten zurpekgekebrt. 1 , 1,3. ermahnt Cicero 
feinen Sohn, die Leetüre -feiner Schriften mit den des 
PeripatelikersKratippus zu verbinden: „twßra Ugenj, 
non wKltu»] a. Peripatetids dijjidentia , qitoniam mtriqne 
et Socratici ft Platonici ejfe volumns.“ Der Herausge- 
ber überfetzt : „Denn fie, die Peripatetiker, gehören 
eben fo wie wir, die Akademiker, zur Schule des 
Sokrates.“ Man foilte meynen, der Vf. hätte gete- 
fen: Ulrique Soeratki effevotnmns, tär welche Lesart 
fleh manches fngen lallen würde. I, 10, 4. hotte 
der fcheinbare Widerfpruch, den Vaickenaer zumllip- 
pol. 887‘ zwifchen diefer Stflie und 3, 23. 3. bemerk- 
te > gehoben werden foHen. Nach der einen febeint 
Neptun dem Tliefeus die Erfüllung dreycr Wünfehe 
ziijjefagt und gewährt zu haben , nach der andern 
bat Tbefeus nur um Gewährung Eines Wunfehes, der 
auch in Erfüllung ging. Die Dicbterfagen waren, 
wie Vaickenaer /clbH lehrt, über diefen Punkt ver- 
fchieden, und Cicero konnte, bald der einen, bald 
der andern folgen, fo dafs man nicht nöthig hat, mit 
Vaickenaer zu verinuthen , dafs die letzte Stelle ein 
Einfchiebfel von fremder Hand feyn möge. Stiefs 
der Herausgeber nicht bey i, 19, 7. „omnem mo- 
rem Lacedaemoniorum inßantmntum rßfe enpijitate vin- 
cendi“ an? Reiz las vortrefflich: moram — inflantma- 
tarn eße. Das nämliche Wort hat Gronov (oblT. 3, 6. 
p. 36o.) dem Cicero T. Q. 2. i6. «wieder gegeben. 
I> 29 > 12. ift von andändtgen und utianßandigen 
Scherzen die Rede; jener ift „remiffo homine Hi- 
welches der Herausgeber riclitig vom Ge- 
febäftamann erklärt , der Erholung fucht, diefer ,, ne 
lifcero quidt^, fi remm tnrpitmlo adhibetw, ant ver- 
boTum ob/cenitas.“ Der Jüngling bedurfte hier des 
Fingerzeigs, dafs fi'fecr ein Menfch von freyen, aus- 
gelalfenen Reden und Sitten fey, gerade wie Cicero 
vom Redner 2, 62. wo er denfeiben Gegenftand ab- 
handelt, fagt: „obfertMtos — rix convivio liberorum 
di^a,“ Cicero fährt in jener Stelle fort; „Lndtndi 
ftiiim eß quidam modns retinendns: nt, ne niniif 
omnia profnnJamns.‘‘ Der Herausgeber verwirft die 
von J. F. Heufinger aufgenommene gelehrte Lesart; 
MiMii , fchon darum, weil das vorangehende modns 
den Gegenfatz nimis foderc; allein wednshat an dem 
folgenden omnia fchon einen Gegenfatz, und darum 
wäre die Lesart mimis nicht zu verwerfen. Das ne 
niutis omnia profundamus läfst fich mk dein verglei- 
chen, was Seneca in der Vorrede zu den Controver- 
fien vom Porcius Latro, der kein Maafs iin Scher- 
zen zu halten w'ufste (vekementi viro modns deerat), 
Ägt: ,,C«m /r dimiferat, in omnes lujus et in omnrt 
jocoije refolvebat.“ DasStärkfte, n as fich gegen die 
Lesart mimis fagen läfst, har Garve in der Note rn 
diefer Stelle beygebracht. Wozu noch diefes kommt, 
dafs hier nicht mehr \'on Scherzen (jocis), fondern 
voinSpielen die Rede ift. Daher vielkicht am befte« 
war« zu lefen: «4 ne nims noi in omma profmndamns- 



ALLGEMEINE LITERATUR ZEITUNG 


Mittwoeht, de* t$. April iSot. 


ERDBESenREIBUNG: ’ 

• tr 

Loicson , b. D«bl-ett etci Am Aceomt of am F.nAaffy 
to the Ringdam of Avn,'f<nt btj thf Governor gene- 
ral of India i* the Tear 1795 by Michael Si/metetc. 

(BefrUm/i der im vorigem Stircke obgebraehemem Heeemfiom.) 

D en 30. AuguR, oachdem die GeEandtTctufl über 
vier Monate theils auf der Reife, tbeils in Er- 
wirtuiig der königlichen Befehle ztigebracht hatte, 
vrard fic endlich zur Audienz gelalTeii, aber den! Dr. 
Buchanan v*<otUe man, weil er ein Arzt war , anfäng- 
lich diefe Ehre nicht erlauben. Bey dergleichen Feyer- 
lichkeiten bedirjten lieh die vornenmen Birmanen der 
Elephanten, die fie aber, zwifchen den Ohren fitzend, 
felber regieren. Beym Ablleigen knien diefe Thiere 
auch nicht, (ondern man errichtet befonderc Gerdfie 
dazu. Der Audicnzfaal war , wie die vorher enge- 
führten Gerichts- oder VcrCammlnngahalleR (Rbuoni) 
ein offenes auf Säulen ruhendes Gebäude, reich ver- 
goldet utid bemalt, der König zeigte lieh aber nicht. 
OieGefandten erhielten hierai^ Audienz bey den Prin- 
ten von Geblüt, wobey eben die Etiquette, wie bey 
der erften beobachtet ward, fic wurden auch durch 
Tanz und Mulik belulligt, und mit Confect, ge- 
fälzenen Theeblattern und Betel bewirthet. Alle die- 
fe Erfrifchungen wurden in filbernen , po reell aivcncn, 
and glafernen SchülTcln aufgetragen. Glas hat in 
ünna einen grofsen Werth, und der König verlang- 
te früher von cTen Gefandteii, feinen Untertbänen diefe 
Manufactur za Uh^'en, weil er vqrausfetzte , jeder 
Europäer verilünde die Handelsartikel zu verfertigen, 
die BUS feinem Laude auswärts gehen. 

Nach dielen feyeilichen Einführungen konnten 
ich die Gefandteu überall in der Relidenz umlehen. 
&te be£ibe«i unter andern die kcKiiglicbb Bibliothek. 
Qw Bücher waren nach dem Inhalt in lakirten und 
▼tsgoideten Ibßen verwahrt , und gut geordnet. Sie 
trarea auf dünnen Blättern von Elfenbein gefchrie- 
beo, und deren Ränder oder Schnitte Cauber ver- 
guldet. 

Alles was dem Könige ^ oder feiner Familie ange- 
k*rt. wird in gBOfsen Ehren gehalten. Einige Zie- 
genb&cke des Kronprinzen brachen einmal des Nachts 
m das Quartier der Gefarulten ^in.. Die Birmanifche 
Wache wagte es «her nicht, fie zu verjagen, weil fie 
Prahs , oder vornehme Herren wären. — Nach lan- 
gen D di berat tonen, ob es nicht unter der Würde 
Sr. Birmanifchen Majeftäc fey, lieh perfönlich mit 
dem Gcfandcen einer untergeordneten Macht eiazu- 
A l: Z. jgoi. Zweiter Rand. 


UKen, dergleichen der Generalgonvemeur von Ben- 
galen war, erhielt Hr. S. endlich beym Könige Au- 
dienz. So wie man indifchen Fürften bey der Vorftel- 
lung eine ungleiche Zahl Goldmünzen überreicht, fo 
erfodert das Herkommen in Birma , dem Könige eini- 

S e rohe Reiskörner darzubringen ; Fremde können 
un auch etwas von den Producten ihres I.andcs an- 
bieten. Der König v/ar ganz in Gold gekieidet, oder 
fd damit beladen, dafs er kaum geben konnte , denn 
er trug wirklich fünfzig Pfund am Gewicht. Seine 
Krone glänzte von Edelfteinen, und feine Finger wa- 
ren mit Ringen bedeckt, auch waren feine Schultern 
mit zwey pjiz goldenen Flügeln verfehen. Da die 
Birmanen immer auf ihren Ferfen fitzen, fo wird es 
für unehrerbietig gehalten, dem König die Fu/sfob- 
len zu zeigen, welches dem Gefandten, wegen fei- 
ner engen Kleidung in keine geringe Verlegenheit 
fetzte. Der König fprach kein Wort, indc-ITen wjir- 
de deßen Antwort auf das Schreiben des Gencral- 
gouverneurs, nebll den bewilligten Handelsfreybei- 
ten , welche alle bkherlgc Plackereyen in Ranguhn 
aufboben, durch einen Miuifter fcyerlich übergeben, 
und der Gefandte mit Gefchenkcn ao Ringen , Edel- 
Reinen, Silbergefchirr und andern Prefiofen bevnahe 
Oherhäuft. 

Hierauf trat die Gcfandtfcfaaft ihre Rückrasfe an. 
Da der Flofs weniger augefchwollen war, utul uian 
die Abreifendcn mit Pferden verfehen hatte , fo be- 
dienten fie fidi derfelbcn , die benachbarte Gegend zu 
umerfuchen. Verfallene oder zerRörte Tempel er- 
regten ihre Aufmerkfainkcit am incißen, und lie er- 
fuhren , dafs jetzt beyiiahe dle.KuiiR verloren war 
Steingebäude auftuführen, weil alle neuern blofs vo« 
Holz errichtet waretli Neue Bemerkungen zu fam- 
meln, erlaubte tlie Kürze der Zeit nicht, daher Hr. 5., 
aufscr den gewöhnlichen Rcifevorfallen , oder den Na- 
men der im Vorbeyreifen gefehenen Ortfehaften , kaum 
etwas aufgczficimet hat, das wiederholt zu werden 
verdiente, und gegen Ende des Jahrs kehrte er mit 
feinem Gefolge nach Calcutta zurück. Zuletzt wer- 
den noch die Vortheile euseinandergefetzt, welche 
die Brittilchen Präfidentfcbafteii von dem jetzt erwei- 
terten Handel mit Ava und Pegu hoffen können. 
Schiffholz iR der wichtigfle Handelsartikel, Welches 
felbR Bombay daher zieht, ob es gleich Tinkwaldun- 
gen in feiner Nähe hat. Der Vf. meynt, man mülfe 
es zu verhindern fuchen, dafs die Birmanen für frem- 
de Rechnung keine Schiffe erbauea. Allein da fie 
folcbe viel wohlfeiler , als die Engländer auf ihren 
Werften, liefern können , da ihre Sebiffe fb fehr daucr- 
baD gebauet find, und die Biruuaen die zoUfreve 
ff Ein- 
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Einfuhr to» Maften , Segeltuch und Eifen begünAi- 
gen , fo nlhdbtc wohl dieÜijr Vorfcblag unausführbar 
bleiben.- IndelTen hat die LonRner oAindifche Gefell- 
fcbaft, durch den gefchlolTenen Handclstractat einen 
neuen Markt für ßriuifibc Manufacturwaaren erhal- 
len, wo fie fcbon in einem Jahre an Tüchern, Glas, 
und Metallwaaren für i35.ocoPf. abgefetzt hat ; auch 
kann fic auf diefem Wege felbft Chine oait Br[uifcbaa 
Artikeln vcrforgen. 

Noch verlangte der Rönig von deiJi Oeneralgou-' 
vemeur eine Englifche KarolTe n-icb der Zeichnung, 
die dem Gcfandteii initgegeben ward. Sie füllte' ganz 
vergoldet und oben mit dem Zeichen der königli- 
chen Würde einer hohen, durchbrochenen Spitze (Pia- 
fatb) verfehen feyrt. Er erhielt fic auch hernach, und 
die königliche Spitze ragte achtzehn Fufs hervor. Ec 
begehrte ferner alle Gerärhfchaften zu einer Münze. ‘ 

Aus dem vom Dr. Buchanan auf der Reife ge- ^ 
rammelten Herbarium werden im Anhänge acht def 
wichtigfien von Sir Jofeph Ranks aiisgefuchtcn Pflan- 
zen befcbrieben , welche auch in den dem Werke 
beygefügten Kupfern abgebildet find. Diefer enthalt 
überdiefs einen Bericht von der Aufnahme der Ge- 
fandten bey den StaatsminiAem , und des Vf. Schrei- 
ben an den Staatsrath, worin er eine Audienz beym 
König verlangt. Ferner das Schreiben des Königs 
von Birma, an den Bcngalifcben Geiieralgouverneur. 
Aufser dem langen pralerifchcn Titel, welcher alle 
l.auder, Städte, EdelUeine und Metalle in defleii 
Refitzungen herzählt , werden darin alle Gefchenke, 
die der König erhielt, und welche er und feine Prin- 
zen dem Gcfandten initgaben, aufs genauefte fpecifi- 
rirt, -und von den letzten wird fogar der Werth angege- 
ben. ln dem Titel nennt fich der König unter an- 
dern den Ausüber der zehn königlichen Pflichten; 
diefe find , allgemeine Wohlthätigkeit , tägliches Ge- 
bet, Barmherzigkeit, Genügfamkeit mit dem Zehn- 
ten, Gerechtigkeit, Beftrafuhg ohne Zorn, Meii- 
fcbenliebe, Gebrauch kluger Befehlshaber, Anhörung 
guter Rathfcblage und Vermeidung alles Stolzes.^ — 
Den Seblufs macht die Befchreibung der Ccreinonien, 
mit denen junge Birmanen in den geiftlichen Stand 
aufgenoinuicn werden. 

Aufser der bereits angeführten Karte vom Hn. 
Dalrymple von dem Reiche Birma und den benach- 
borien Ländern, ftellt eine andere den Lauf des Ava- 
flufles von feinen Mündungen bis zur HauptftadtUm- 
inerapura neblt der gauzeii benachbarten Gegend, und 
einem anfehiillchen Tbeil der Birmanifchen Küfte 
dar. Sehr deutlich zeigen fich auf derfclben die febr 
verwickelten Ausflüfle und Nebenarme diefes grofsen 
Stroms, der ganze Lauf des Pegufluflee, und deffen 
Quellen auf den Galladw Bergen, uebA demGrund-j 
rifs des königliches ScJilolTes in der HanpiAadt. Hr. 
Dalrymple hat zwar febote eine ähnliche Karte einesr 
Thcils diefes FluAes von Raiiguhn bis Ava in feinem’ 
Oriental- Repertöry geliefert, allein die hier von Hn.' 
Wood gezeichnete Karte überfrifft fie weil an Ge- 
nauigkeit, die.W'if hiep wegen der U»bekannt(chaft 
des Ganzen aicBt auseiaanderrelzcil köiiuen. deR' 


Kupfern find die Trachten verfefatedener Birmani- 
fchen Stande und Völkerfcbaften, ihre beUigeesGakäu- 
de , — Verfauiutlungafale und Götzen nebit den yor- 
, berbemerkten Pflanzen sbgebildet, die Originale da- 
zu hat ein Benga'ifcher Maler auf der Stelle gezeich- 
net , der fich mit iin Gefolge des Geländten befand. 

BAraEUTH, InComtn. d.Lübe« k.Buchh. : Befchreibung 
des kimigl. erenfsifthe» , im FürjittUlmtn Bayreuth 
liegenden, Kirclifpieis GuhikrotMch, in A.-ttillifcher, 
r topographifcher , billorifcher, oryktologifther 
und Titerarifcber Hinfichi, von GrorgDürr- 
fekmidt, der Rechte BeAifiT. in Erlangen. .Mit 
einem Anhänge von Friedrich IFilFi. ylnton Lay- 
V vtz, M. derPfail. und der (Uchte Uoc tor etc. igoo. 
*33 S. 8- (18 ßr ) 

' Durch diefe Schrift erhalten 'wir einen fchätzbaren 
Beytrag zur geographifchen und Aatiftifchen Kennt- 
ilifs (Ics FürAenthuins Bayreuth, welches zwar eine 
gfrofse Zahl üelcl)ichtsböcber , aber — aufser Leon- 
hardi's Erdbefchreibung — noch kein Werk auftu- 
weifen hat, w'odurch der Geograph und StatiAiker 
einen volllljndigen Unterricht von dfefcin fchönen 
Lande hätte erhalten können. Vor der Hand müAen 
wir uns alfo mit Befchrcibungen einzelner OiArikte 
deAelben begnügen, und wenn diefe in zweckmafsi- 
ger Ordnung, und mit Rückficht auf wiflcnswüZdi- 
ge GcgcnAande , bearbeitet werden: fo kann man 
fie als brauchbare Materialien betrachten, die zur Aus- 
führung des Ganzen gute Dien Ae' lei Aen. Die vor uns 
liegende Befchreibung des bayveuthifchen Kirchfpiels 
Goldkronach lA zwar die ertte Frucht eines jungen 
Gelehrten ; Ge hat aber doch alle die Eigcnfchaften, 
die man von einer, zu dic-fem Zwecke beAimmten, 
Arbeit zu erwarten bereditigt iA. Die Hülfsmittel, 
deren llrh der Vf. üabey bediente, waren theils feine 
eigene Anficbt und ßekanntfehaft mit der Gegend, 
thcils Zeugnifle zuverlafsiger SchriftAeller, theils uu- 
gcdruckte Nachrichten und Urkunden, die in Gold- 
kronach oder in benachbarten Orten zu fitiden wa- 
ren. Die Befchreibung felbA zerfallt in f 0 nf sibthei- 
lungen. Die rrfie befebäftigt fich mit allgemein ftati- 
Aifchen GcgenAänden des Kirchfpiels, und befchreibt 
deAen I.age, Gränzen, FlOAe und Bache, Klima, 
Fruchtbarkeit , Producte, Aus- und Einfuhr; Bevöl- 
kerung und NahrungsAand. lin ganzen Bezirke, wel- 
cher 280 Häufer begreift, leben 1766 Menfchen, und 
unter den Produrteu zeichnen fich die Uergwerke 
febr vonheilhaft aus. ln der ztveyien Abtheiiseng •lie- 
fert der Vf. eine topograpbifebe. Befchreibung der 
fä iiimilich hieher gehörigen Orifchafteii , und entwi- 
ckelt hierauf in der dritten mit vieler Gründlichkeit 
die politifchtf und kirchMcIieGefcbichte des BergAadt- 
chens Goldkronach: Seiner Meynung, dafs der Ka- 
tenzgau, in welchem der Ort gelegen war, einen 
Theil des Nordgaues ausgemacht habe, kann Kec. 
um deswillen nicht beri eten, weil dei Batenzgau, 
als ein für fich beAebei.üer Gaubezirk (< iaie eigenen 
Gaügraien hatte, uud zur würzburgifch.^n — der 
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bayerifclie Nordgau hingegen zur etdilttdlifchen und 
regeiuburgifcben Diöces gehörte. Nach den neuer- 
lich anerkannten Grundfätzen von der Uebereinltiin- 
inung der Oiöcelen mit den Gaubezirken , mufs man 
alfo den Ratenzgau als einen Theil von Oltfranken 
betrachten, welche Provinz ira Mittelalter , der geift- 
lichen Verfaffung nach, unter dein Stifte Wörzburg 
(fand, das im J. ior?8 den grofaten Theil des Ratenz- 
gau dem neu errichteten Bifsthuine Bamberg abtrat 
(Dipl, in der venheid. L. Hoheit etc. Nr. it 

Ein chronologifches Verzeichnifs der weltlichen 
lind geiltlichen Dienerfchaft vom isten Jahrhundert 
an, der milden Stiftungen und der Unglücksfalle 
nimmt zwar viele Seiten ein ; doch ill dallelbe für 
den Iniiländcr nicht ganz ohne Intereffe. Am aus- 
führlicbflen verbreitet fich der Vf. in der vierten Ab- 
theilung über den Urfprung und Fortgang des Berg- 
baues in dem goldkronacber Bergamtsreviere , deflen 
älterer und neuerer ZuRand meiftens aus ungedruck- 
ten Nachrichten befchricben wird. Ob-gleich Hr. D. 
den Bergbau in diefer Gegend bis in die dunkeln Zei- 
ten des Altcrthums hinauf führt: fo findet fleh doch 
von delTen ExiRenz in Guldkronach eher nicht als hn 
i. 1363 ein urkundliches Zeugnifs, nach welchem 
diefer Bergiladt, wegen des daligen Goldbergwerks, 
vom Kurfürft Friedrich V. zu Nürnberg, gewifTeüerg- 
freyheiten ertheilt wurden. Die alte Gold- oder 
Fürftenzeche war die reichfte, und führte gediegenes 
uold und Schliche, von welchen der Centner 3 — 6 
'^oeb Goldes in ficb hielt , und wöchentlich der fürft- 
ichen Kammer 1200 fl. rentirt hoben Coli. Die (fer- 
lern Schickfale diefes Bergwerks und deifen Verfall, 
werden aus archivalifchen Quellen umftündHch er- 
zählt, und die Zechen namhaft gemacht, die von 
Zeit zu Zeit gangbar waren, und zuin Theil noch 
jetzt betrieben werden. Seit dem Jahre 1753 hat 
nan angefangen, den Bergbau vom neuem empor zu 
oringen , und aus deo lyyz nach Berlin gefendeten 
Proben' von neuen Ausbrüchen hat man gefunden, 
läfs der Centner "Schlich 3 Loth Gold und ij Loth 
Silber halt. Das goldkronacber Rergamt ift dermalen, 
jnter den zwey übrigim Bergämtem zu Wunftedel 
jml Stehen. das fchvvaätlle. Statt 250 Bergleute, die 
;hcinals hier arbeiteten, lind jetzt deren nur .'$3, und 
lic wöchentliche Ausbeute der Fürftenzeche, die lieh 
önftaufi2 — 1500 fl. belief, überfteigt kaum die Bau- 
soften. Die fünfte Abtheitung enthalt ein biographi. 
fches Vewelchirifs von Männern , aus Jem goldkro- 
iiacher KirchfpicI , welche fich durch Gelehifamkett 
lu.szcidmeten,. oder lieh wenigfteiis eine Zeitlang auf 
iymnafien und Akademien den WÜTenfcliaften wid- 
neten. Darunter beündei lieh nun auch der be-.i 
cannre hiftorifche Schriftfteller, Snnmei IVilkelm Oft-- 
er, deifen literarifche Producte fleh auf6i gröfsere’ 
ind kleinere Schriften belaufen, welche aber, wie' 
iian doch zu erwarten berechtigt war, hier nicht 
rcrzeichiiet find. Als Anhang find beygefftgt: I. Ge- 
chichte des goldkronacber Schloffes, welches'der- 
nalen dieEigenfcbafc eine.s lehnbaren Rittergats bat; 
1. etwas über die Köaigsheide ; UL das goldkioua- 


eher Bergwerk und Stadtprivilegium vom J. i3<S5t 
und IV. eine Urkunde über die Separation^der Kapelle 
zu Goldkronach, von der Pfarrey zu Nemmersdorf, 
vom J. 1474. Beide Urkunden find mit erläuternden 
Anmerkungen verfeben. 

ERBAU Uii GS SCHRIFTEN. 

Lübeck und Leivzi«, b. Bohn: Predigten und Ca- 
fualreden von Chriflian Martin Huitwatker, Pre- 
diger zu Neukireben im Hochftift Lübeck, igoo. 
J96S. 8- (16 gr-) 

Unter der Menge von Predigten, welche auch die 
neuerten Melfen gebracht haben, können wir diefe 
nach V ielen Kückficbcen in die kleine Clalfe der beffevn 
fetzen. Ihr Inhalt ift durchaus praktdeh und anwend- 
bar; die Ausführung ruht auf durchgedachten Ein- 
fichten und Beweggründen; die Darftellnng ift nicht 
blofs allgemeinfäfslich , fie (liefst aus dem Heizen ei- 
nes Mannes, welcher felbft fühlt , was er lehrt. Auch 
diefs gereicht fehr zu ihrer Empfehlung, dafs fie als 
diriftliche und für Cbriften nützliche ühr- und Er- 
mahiuingsreden die gewählten Bmeltexte wahr und 
deutlich entwickeln, und gerne jeden Gedanken an die 
allgemein bekannten biblifchen Satze und Ausdrücke 
anknüpfen. Eine Methode, welche um fo mehr mit 
Lob ausgezeichnet werden mufs, weil fo viele aus 
verfchiedenen Urfachen (meift wohl , weil fie felbft in 
dem richtigen, mitallem Wahren und.Quten der Ver- 
nunft fo Imrmonifchen Sinn der Bibel allzu wenig 
einheimifch find) diefen grofse» Vortheil des Chri- 
ftentbums, dafs der Volkslehrer der Religion ein fo 
inhaltrriches Buch als von allen gelefcn vorausfctzeH 
darf, vcrnBchlälligen oder nicht zu benutzen wiifeii. 
Man kann mit (ir und lagön, dafs, wenn man ein an 
fo Vielfachen uegenftändeii zur Ueberlegung reiches 
Buch nicht als allgcmcia verbreitet vorauszufetzen 
härte, eines der wichtigften Probleme für gemein- 
fchaftliche Belehrung und Erbauung diefes feyn wür- 
de: wie eine fulcbe allgemeine Balis von Begriifcn 
und Keniitniflen , an denen der Volk'slehrer feinen 
Vortragen eine liebere Haltung geben könne , irgend 
möglich wäre! Und jetzt, da wir fie längft haben, 
und l’ü unöberfchbar viel Gutes damit verbinden kön- 
nen ,’ follten nicht «Ile Volksichrer der Religion lieh 
Mühe geben, die Bekanntfchaft mit einem vorur- 
iheilfreyen Sinn diefer- vielfeitigen uralten Schriften 
ln Schulen und Kirchen zu befördern, und dadurch 
die Wirkfaiukeit des Predigerberufs vorzubereiten. 
Welcher verniifchte Gefellfchaften vereint und harmo- 
»ifch in cbriftlichen W’ahrheiten und EmfcblülTen zti 
belehren und zu befiärken hat? Die Predigten des 
Vft: haben auch diefen Zweck; und würde auch nur 
von den Mehreren fo gut gepredigt , fo würde der 
riibatt der liebenden Betrachtung: „welche Yorihei- 
le gewährt uns der Befuch der Kirchen?“ überall 
nicht blofs als Arföderung, fondern mit Vergnügen 
als Erfahrung anerkannt werden. Die meiften übri- ' 
gea Themata betreffen niebu neues, aber defto mehr { 
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das praktifck nftthige; und dlt Amfahrung ift neu 
genug, um empfttngtiche GemCither für des Gute wie* 
aerholc zu ermuntern. Sie find uui fo mehr unter 
die Mufterheyfpiele für des, wovon der Prediger ein 
haufigfien reden foll, aufzunebmen. Der Vf. ge- 
braucht auch Gebete und Liederverfe, um die Ge- 
tnüther zur An^cbt zu ftimmen. ln den Gebeten 
find ineift auch die einzelnen Ausdrücke nach den 
richtigen Begriffen, warum und wie man beten kann 
und foU , gewählt. In den LieJerverfen , weil fie 
dem Gedachtnifs der Ruberer fich am ineißen einprä- 
gen, wünfcht Rec. gerade von den beßen Predigern 
mn fo mehr die ßrengße Auswahl richtig gedachter 
und herzerhebend gefegter Sätze, weil cs von fo ent- 
fcheidendem Nutzen für Religiofität und Sittlichkeit 
feyn würde , wenn die geißlicben Gefiinge ^t^ig ge- 
nu<* wären, um die Aufinerkfamkeit fo zu reizen, dafs 
fie*von felbß in den Volksgefiing übergier.gen. Je 
weiter die Menge unferer fogenannten geißlicben 
Lieder in den hunderten von neuverbeflerten und 
oft verfchlimmerten Gefangbacfaern hinter diefen An- 
foderungen lurückfleht, deßo furgfäldger mufs der 
Prediger nur die beße« in feine Vorträge einflecbten. 
Beginnt nun zum Beyfpiel S. 133* Vortrag mit 
den Verfen : 

Wenn Geh, o Gott, mein Geift eu dir «Hiebet. 

Dich (uchet, dich zu Gnden Geh benreb«!. 

So luuf« er nicht au Bitclkciwo dookea. 

Dich miib er denken ! 

Sey du, mein Schöpfer, wenn ich dich betradiM, 
Mein einiiger Gedanke I Herr, ich fchmechte^ 

Dich recht zu kennen und nach deinen Lehra% 

Dich zu verehren. — 

fo mufs nothwendig jeder AufmerkCame in der Ver- 
inmailung fchon beyde« Tautologieen der erften und 
zweyten Zeile gähnen. I^frt er aber auch noch ge- 
duldig auf den eigentlichen Gedanken , fo «'hält er 
■ranz und gar nichts, wenn er endlich hört : dafs fein 
Geiß, wenn er Gott finden woUe, Gott denken mdffe. 


Denn, denkt er euch nicht an Eitelkeiten, fo denk 
er deswegen noch nicht gerade Gott. Chen fo leerfi 
Klingklaiig iß die folgende Bitte: dafs der Schöpfer 
wenn wir ihn betrachten, uiifcr einziger Gedank« 
feyn wolle. Den Schöpfer kann niemand berraefa- 
tea , noch weniger durch einen einzigen Gedankcii 
Immer mufs man ja die Gefchöpfe bctrachieu, ua 
von dem Schöpfer etwas zu denken. Nur wenn idj. 
als Menfcb , mith in meiner Abhängigkeit von dra 
grofsen in der Gottheit gegründeten Ganzen betracc 
te, ßeige ich zum Gedanken, Schöpfer, auf. wa- 
cher aber an lieb, in fo fern er eine gefchehene St 
che auszudrücken hat , eigentliche Beziehung auf re 
ligiöfe EutfcblülTe nicht haben kann. Diefe ßielV-i 
nur aus dem Glauben an eine heilige Vorfehung oJ<- 
Weltregierung. Vollends die Bitte : Sey du — me-3 j 
Gedanke , iß hier ganz null. Von Gou zu erbitter. ' 
was wir thun füllen, iß diefs mehr als leeres Gercd- * 
Der Sinn mufs feyn: wirkonnen, wir wollenan dich, 
als Schöpfer, oder nelmehr an uns als von dirahhs.t j 
gtge Wefcii in der Natur denken. — All diefes leere | 
und öberflüfltge der erßen feebs Zeilen iß nun not) 
mit dem Uehel verbunden, dafs der reimende Verfallt 
desLiedea arm genug war, drukrnauf denken, und noch 
fchlimiuer auf : betrachte, das abgefcbmackte /clemtclt i 
te zu beziehen. — So elend diefe beiden Liederverir 
lind : fo find fie doch noch beffer als taufend andere | 
von denen die Kanzeln und Kirchen wiedcrfchaiJer. 
Und doch full fich bey ihnen der Gc/ß erheben, die 
Andacht für den ganzen Vortrag einflainmen ? — — 
Bey Männern, wie lir. il. , aiuft man foicbe Man- 
gel zur Sprache bringen. Von ihnen hangt es ab, fie 
in ihrem Kreife zu belTem. Bey andern als folcben, 
die wie der Vf. zu Beyfpielen zu empfehlen find, 
wären Kritiken über dergleichen Nebendinge verlor- 
ne Mühe, für welche, wegen der Rügen über die 
liauptfacbco, kein Raum bliebe. 

Auch einige gute Cajnalreden bat der Vf. enge 
bängt, für eine Copulation, ciue Taufe, und zwejr 
für Confirmatiuaen, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


OsKeuoMiz. Stuitgürt. in öerErliardifchenBudih.i Kar- 
te jfbhaadlmtig ater Bargua^er - Kühen , iCetker oarf Ka§et, 
tVieitieT Oeionom die Knhen anknen, Zmtier darems berei- 
ten, mnd füUhe amth alt Kaßet gtniefien kann. |(oo. mS- |. 
(j KT ) Wt« hier »uf fünf Seiten über den Anbiu der Bur- 
«under-Riihen grfagt wird, iß Uum der Miilw werth , und 
«in blofter Auezu« aus der Aeherdfchen S*rdt ubw dieCta 
Geeeiißend. E» ift hier luch der Ach.rdfcho t^ndfctz ro^ 
ziieHcheefgeftellt, dafi der EinGuf» de* Licht* die Zuckenhei- 
1« in der Pflanze verauodere, und die ScUeuntbede vermabre. 


weswegen di« Pflanz* auch nicht geblattet , intnnr mit £e 
de bedeckt erhaben werden millü. Dein hier b«fchriebei.cs 
Verfthreo der Zuikerbereituni;, rcheitit kein« ci^euc Ertehm:’; 
niua Grunde zu liegee. uad Culches biof* von der Indifchenitr 
ckerbereiiunf ibgezofen zu fern: die ei|>«u« Behandlung dirfn 
Oewüchfe« auf Zucker, wird manche* ganz anders zeigen, hn > 
Anwendung dictcr Hübe ai* Kaffee, nach Pieneubring. uuein 
den BefcHiuf*; das Urenneo iß hier die Ilsupcfache, und ' 
man mü<Te Geh dabey nicht aich dem Aaftben , fenderu sich 
dem Oefihaacfc richten. 
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j£NA , in d. akad. Buclih. ; Journal der praktifthen 
Heilkunde und If'undtirzuiykunfl , herausgegJbeu 
von C. U'.IIufelanJ, dcrArzneyk. ord. Lehrer zu 
^Jena. Seuntei Band oder des neue» Journals etc. 
twtjfter Rand. i8oo. 8* 

E rßts Stück. 194 S. 1 . Uebtr den befcktuerlichen Zalne- 
ausbnich bey kleinen Kindern, von Dt. IVedekind, 
Arzt der franzöiifchen Armeen und Prof, in Maynz. 
Auch er findet mit fo vielen andern denkenden Aerz- 
ten , dafs ITfcAmon etwas zu weit in feinen Behaup- 
tungen gegangen fey, und legt hier einige Bemer- 
kungen vor, welche für die krankhafte Dentition 
fprechen. Wickmann hat allerdings die Trägheit der 
Aerzte erfchöttert , die jede Krankheit kleiner Kinder 
von Zahnen herlelten; Wedekiud aber macht hier 
junge Aerzte auf eine der wichrigften Krankhehsur- 
fachen bev kleinen Kindern aufinrMifam. II. Ettfas 
über die BekandUmg tlfvBA^M^«. nach der Brown fchtn 
Lehre, von Hn. Hofr. und Prof. Hecker zu Erfurt. In 
diefer Krankengefchichte wich eine Haemoirhagi» 
Uteri, mit Durchfallen begleitet, nicht der Tinctura 
Cinanum. e. Opto,,fondem gelind abführenden Mit- 
teln mit refzendm verfetzt. III. Vom Gefichtsfekmerz 
Tic douloureut, von Hn. Leiharzt Lmfin. Diefc ganz 
eigene Nervenkrankheit, wobey befonders die Portio 
liura nervi aenfliei leidet, fey bis jetzt wciiigftens un- 
heilbar; die 'Itnctura Stramonii und die Nenndorfee 
Bäder linderten, nach desVfs. Erfahrungen, die Hef- 
tigkeit derft'lben noch am heften. Rec. fah jüngft 
den Tic douloureux an einem 40jährigen Staabsoflider, 
der aber periodifch war und gewiffe Stunden hielt. 
Reiche Gaben von China und Opium linderten hier 
ungemein; ob aber diefe Heilung Beftand hatte, kann 
Rec. nicht fagen, ‘weil der Patient den Ort feinet 
Aufenthalts plötzlich verändern mufste. IV. Einge- 
lanfene Confilia über die im VIII. Bande 7. Stück d. 0 . 
zur Confttltatüm avjgefitüte Kmnkengefchiehte. Vier 
an der Zahl, und wie zu erwarten war, verfchiedene 
Diagnofen, und fo auch verfchiedene Curplane. V. 
Epidemifche Conftilntion con Ilmenau ; nebft einer altge- 
mtinen Ueberfickt von Michaelis 1796 bis Michaelis 1798 
dafelbfl beobachteter Krankheiten, von Hn. Dr. Schle- 
gel, Phylicus.dafelbft. Nach einigen Vorerinaerungen 
über die Lage, Witterung, Lebensart etc. der Ein- 
wohner von Ilmenau, befchreibt der Vf. eine Epide- 
mie der Pocken, cine.s Nerven- und Faul -Fiebers, 
einer Ruhr etc. VI. Ueber die Heilkräfte der Sabina in 
einigen Krankheiten der U'dchnerinnen , von Hn. Dr. 
A. L. .Z.'igoi. .Zweyter Baetd. 


Bayler. Das Decoct des frifchen Krautes deifelben 
von einer Unze zu ö Unzen Remanens , alle 3 Stun- 
den f Tafte genommen, hob in zwey hier erzählten 
Fällen die fchmerzhaftc Gefchwulft der Mutter fchneü 
und glücklich. VIII. Ueber den Scirrkns und das Car- 
cinoma der inner» weiblichen Geburtstheile , von Hn. 
Hofr. U'ördeitr. In feiner erften Entftehung leiften zu- 
weilen die Belladonna, Cicttta, Pulfatilla, dasQueck- 
(ilbcr, Aconitum, Arfenic. etc. gute Dienfte; ift aber 
das Carcinoma einmal gebildet: fo lindern biofs 
Opium, Hyofeyamus etc. Vlll. Ueber das Mitchbrr- 
tken der Sdtiglinge und Jthr zu empfehlendes Kinderpid- 
ver, vom Heraetsgeber. Das Wegbrechen der frifcoen 
ungeronnenen Milch fey Krankheit und verrathe 
Magenfchwäche ; der geronnenen aber fey oft heilfam. 
DesVfs. Kitiderpulver ift: Ijt Rad. I^aleriais. ?j. Iveos 
'fior.iiß. I.f<p«r.Sij. Semen. Atüs.gß. Crociopt-^. vjjj. 
Magnef. Sol. amar. 5 j- M. Eine bis zwoy Meffer- 
fpitzen öfters des Tags zu geben. 

Zteeytes Stück. 306 S. mitiKepf. I. BefehreAung 
eines Inftrumentes , vermöge welchen die tm menfchtichen 
Körper angehdufte Luft ausmzogen werden kan». 
Nebft VerfucUen über die Einfaugung der Luft und 
anderer Flüftigkeiten im tfaierifchen Körper , voiiHn. 
Dr. Thilow in Erfurt. Jede Klyftierfpritze , felbft die 
Kämpöfche Msfehine, kann, nach der beygefögten 
Zeichnung undBefchreibung, leicht zu diefemZweck 
gerichtet werden, ln der Wind - und Tromiuelfucht 
fcheint fie, nach des Vfs. Verfluchen an Thieren, vor- 
züglich anwendbar zu feyn. II. Ueber die Wirkjam- 
keit des inner» Gebranehs des Oleum Hyofeyam. im Blut- 
hnflen, von Hn. Prof. Harles in Erlangen. Bey Brown's 
indirecter Schwäche darf diefs Mittel nicht gereiclit 
werden , weil es den Grad derfelben vermehrt. Der 
Vf. lieft das, mit den Blättern des Bilfenkrauts ge- 
kochte, Oel, dem er noch zweymal fo viel Mandel- 
oder Oliven - Oel beyfetzte , im Blutbuften von über- 
mäbiger Reizung und Reizbarkeit täglich zwey bia 
dreymal zu zwey bis vier gewöhnliche TheelöiTel pro 
Dojt nehmen. III. Von der Schwierigkeit , die Do- 
Jen einiger wirkfamen Arzneymittel genau zu beßimmen, 
von Uli. Prof. Hecker zu Erfurt. Gerade jetzt, in die- 
fen Zeiten der Giftpraxis, wie fie der Vf. nennt, 
fcheint ein Wort über die Dofen jener kräftigen Arz- 
neyen, als Opium, Belladonna etc., hier nicht am un- 
rechten Ort zu Rehen. — Alle Bereitungen des 
Opiums find unflcher, weil fie bald mehr, bald we- 
niger refinöfe (die eigentlich wirkfamen?) Beftand- 
theile enthalten. Man gebe alfo immer Mobnfaft in 
Subltanz mit Zucker, Magnefia ctc. abgeriebeii. Di« 
Q ver- 
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Ycrfchiedenen Bereitungen der Gift- Extrnrte, »Is des 
ilyofcijam. Stramon. Ful. Taxi etc. des Fiiii Huih. 
Benedict, fj’td. Finctur. Stfamo». llellebor. ttucij voMic. 
Canlhar. T.JJent. jlconiti etc. treffen gleiche Vorwürfe 
der verfchiedenen Wirkung gleicher Dofen bey den- 
felben Individuen. IV. Ueber den niitzHi.heH Gi-brjuch 
der Flores Amicae in intermittiremlen Fiebern , von Hn. 
Dr. Flies, nach deffen wiederholten Erfahrungen die 
inrtnuckigflen chronifchen kalten Fieber zwey Thei- 
len der China init einem Theil der Fl. Arnic. immer 
wichen. V. AeufstruHg des Leibarztei Lentin zu Ihin- 
naver, über die Er/ahrunffen , die ksutif;e liraune be- 
treffend, welche Hr. Dr. M'^l zu I^orähaufen tm '3. Stück 
des g. Bandes d. Q. 5.97. eiuriieken laffea. Der wür- 
dige Lentin findet gar nicht, das Uc^.ii. Sdtl. und 
Syr. de AUh., welche Hr. Dr. Muft reicht, den von 
ihm gegen den Croup -Hüften vorgefchlagencn Syr. 
rad, Seneg. und Ammoniac- Saft erfetzt. VI. Beitrag 
zur Gefchichte pfijchologifcher Ueilarten , von Hn. Prof. 
Hopf zu Tübingen. Eine Krankengefchichte, wo nicht 
Arzneyen, fondem die glückliche Befeitigung einer 
Cemüthsunruhe, durch fcyerliche Ausfohnung, die 
Wiedergeriefung bewirkte. VH. GefcUickte einer acht- 
Zekninonatlicken Enthaltung von alten Speifen und Ge- 
tränken, von Hn. Dr. Cunsbruch zu Biclfcld. Diefc 
Erfcheinung foll an einer Bauerstochter , aus dem 
Kirchrpiel Borgtoh itn Osnabriickifclun, fleh ereig- 
net haben ; endlich wurde der Betrug eutdcckt Vlll. 
l^aehrkht von eiuigi n Beobachtungen , weiche in der 
nudicinifch.pneumatifchenAn/io.U genactU wurden, von 
Hn. Dr. Beddoes za Briflol, r.ebll Anmerkung vom 
Ileransgeber. Nach wiederhelten Vorfueben bringt 
das bchutfame Einathinen der dephlogitlifirten Salpe- 
terluft (depfdogiflicated nitrous air oder gazeous ozyd 
cf Azote) hodilt angenehme Einplinduiigen, unwill- 
kürliches Lachen, Neigungen zu heftigen .^I.l^cuIar- 
bewegungen etc. hervor, ohne dafs Erinüdüiig oder 
Mißbehagen darauf erfolgte. Fernere fleißige, und 
mit kalter anpartbeyifcber Aufmerkfaiukelt gemachte, 
Verfiiche, werden bald darthun, was fleh die leiden- 
de Menfchheit vom diefen chemifrben Mitteln zu ver- 
fprechen habe. IX. tioch einige 'Fhat fachen und IFiukt 
iber den Unterfchied der Irritabilität und Senfibilitat, 
M praktifcher Hiiäicht, von Herausgeber, ln (liefern 
Autfatz bemüht fleb Hr. Uufelami wabrfcheinlich zu 
machen, dafs das Princip der Irritabilität von dem 
der Senflbiliciit verfchieden fey; dafs jenes ein un- 
mittelbares, diefcs erft ein fecundares Product des 
Blutes fej, und dafs auf jenes der Sauerftoff, auf die- 
fes der WaflerftofF eine befundere Beziehung habe. 
X. Beobachtungen vermifchten Inhalts: 1) Blatcerkrebs, 
a) verkannter Bruftabcefs, 3} baucige Braune bey ei- 
nem Erwachfenen (die Rec. eben jetzt gleichfalls an 
einem Erwachfenen zu behandeln hat), 4) Fiftula ani. 

Drittes Stuck- 304 S. 1. ü eher Angina pol ypofa und 
Aßhma uciUttM periodicum Mitlari; in Beziehung auf 
die Wichmann- und Lentmfcben Auffatze über die- 
fen Gegenftand , von Hn. Hofr. und Prof. Hecker in 
Erfurt. Nach nofologifcher Mcihode Uelsen fleh diefe 


fehr nahe verwandten Krankheisen aUo ordnen: At 

Aflhma actitum yeiiodiciim HiiHaii; B) Angina 
fimpUxi C) /Indian pniiipnfa fuastnodica, von welth*- 
llr. II. ein pa.ir inierellante krankengefcbichten hie- 
uiinheilt; D) Ang. polgpofa infiamntatoria , und E 
Ang. pohjprfa paralytica. II. Leber die beftatigte H'ir- 
nuttg des Neniidor/er Schicefelwaffers, nebft einigra 
Bemerkungen über die künlUicben Schwefelbad«, 
von Hn. Ilufr. Schroter, der fchon einige Scbrifin 
über diefc minertlifcbe Quelle zu Rinteln bekanr; 
inaihrc ; er lobt fle in fehr hartnäckigen , hamorrbc:- 
dalifcbcii, gichtifefaen, fKrophulofen, epileptrfchen. 
veuerifeben Zufallen, in lufarctrn und manclaerln 
exanihcmatirclien Krankheiten , im Tie donUmreui. 
111. l'erthciJiguag des verewigten Stalls gegen man< j 
jetzige l'ortvwrfe , befonders die , die ihinlm Jourm' 
der praktifrüen Heilkunde IV. B. 3. St. S. 336 u. f. « 
gemacht worden, von Hn. Dr. .ScÄmrdtmaiin im Otiu 
brürkfehen. Ein würdiger Schüler des verewigte 
StoUs nimmt hier die Vertheidigung dides, um da 
praktifche Ileilktinde gewifs verdienftrollen , MaaiHr; 
über lieb, und fuchi mit aller Befcheidenheit eini:r 
Vorwürfe von feinem Lehrer abzuwenden, welckr 
man ihm zu machen pHegt, z. B. es fey falfch, dali 
.Stall je feinen Schülern geäußert haben foll , er wüo- 
fche die Exemplare feiner Rat. med. vernichten n j 
können; eben fo unwahr fey jener von Girfaei- ' 
ihm gemachte Vorwurf, dafs er alle Krankheiten voj 
G alle abgricitet, die Ilrechmittd faft überall zur 'Ja 
gesortlnung geiiiadu, und fpatrr, tn feinen Af»ka- 
risir.en, der aiifiplihigirtilihrnilleiliode z:i rief eing-e- 
rliuinc habe, und nauieiitiieh feine Vorfchrlfien zur lic- 
baiKÜuiig der Kachkrankheil der Wafern tu ftreng 
antiphliigiftirch leyentic. I\'. Praklifdie F.r/oh»i»ngfn, 
mit vrrjcliiaicvirt tu diefem 'Ijnhhaniiert, befonders der 
zweyten Ualjte drffelbcu , ri jundenen oder hochgeptiefe- 
neu Mitteln, von Hin Dr. (j'aerteuffer, mit den Qemer- 
kungeii des Herausgebers über die nämlichen .Miitel 
Der Vf. wenn junge Aer/.te cnililich vor der Naih- 
ahmungaluclit und vor demHafchen nach neuen Mit- 
teln, und tbcilt hier feine Erfahrungen Uber folgea- 
de Arznejen mit. Von 4oPfundM7;fer/tHgs-Extrac:. 
von ihm und feinem Vater nach und nach verbraurhr. 
und wovon einiges felbll von Wien herbcygcfcfuAt 
wurde, fab er niemals bey Skropbeln, Drüfenver- ^ 
bartungeii, alten Gefchwüieii etc. den erwarteten 
angerühmien Erfolg. (Der Heran-geber fchrank: 
den Gebr.auch deiTelben blofs auf die fkrophulofec 
Drüfeiiveihartimgen ein, befonders wenn folcbos nu 
der terr. pond. faf. oder mit Mercur- und Aiuim.- 
Wittel verletzt wird.) Eben fo unwirkfam erwws 
iieb ihm dai E.ilr. Dotur. Stramon. im metaiiciiolifcbev. 
Wahnliiin und bey Fallfiicbtigen ; der Herausgeber I 
fab aber fihon einigemal grofse Wirkungen von der 
Tinclar. Stramon. , wie fle Lenti» angiebt , bey Epi- 
lepfle, (.borea und Wahnliiin. — Kraftvoller e.' 
wies full Hn. 0 . das Extr. Hyofeyam. ; er reicht es 
befonders in allzu großer Emplindiichkeit derNerreu. 
und wo Opium zu fehr reizt und den Leib verltcpfi. 
Unlisher, febadlich oder ganz ohne Erfolg fand et 

JiS 


No. 114. APRIL tSoi. 


126 


sS 

as Extrict. PtäfatiU. fmgr. Extr. Clmat. erect. Phel- 
>mi. aq. die tetrop. beüadon. ^uniper. Sabina: Sem. 
iabad : Hb. Uvae llrfi : V iol. tricolor : Ol.AJphalt: Aq. 
.aurouray.Cvpr. Ammoniat: Fi. Zmci: Aicol.ßuor, vot. : 
7 itranis Mittel ßegen den Stein : MiUipecL Fxtract. nuc. 

etc. Mit heiler Wirkung aber gab er dos Extr. 
Uonii : die Arnica: AJaJötiila: Stip. Duleam: FoL 
Uuant: Pot^g. Sentga : den Eichekaße in der Atroph, 
croph. Liq. an. mart. : Liq. an. c. Pakr. : die Kämpf. 
fiJceralUußün fammt delTen Seifen: Mars folubilis: 
'remor Tartar. folubiL : Calx. Antm. Sulph. : Extract 
HC. Vomic.: Mojekns : Cort. Angnflter. : OL Riciui: 
Hercnr. folmb. Hak.: Merc. gummof. PlenL: Merc. 
ihosphorat. etc. V. Bemerkungen über den ISutzen des 
^etneu PlteHandrii aq. in der eiternden Lungenfucht, 
oii Hn. Dr. Stern. In dielen mitRibeilten Beob- 
.chtungen fcbeint der WaiTerfent hei (ich wieder wirk- 
ain erwiefen zu haben; wiewohl derfelbe nicht al- 
ein, fondern neben andern Mitteln angewandt wur- 
le. VI. Erfalmuigen über die Wirkfamkeit des innen» 
lebrauchs der Phosohorfäure', von Hn. Dr. Herder zu 
iVeiinar, Der Vr lieht das Lebensprincip als die 
juintclTenz thierifcher Stoife an, aus welcher der 
Jcht-, Sauer- und Phosphor - Stoff befonders her- 
-orlcurbtct, und fchliciät daher nach der Analogie 
uf die Wirkfanikeit der Phosphorfaure in aflheni- 
chen BlutSSiTen, in der Phthilis undTabcs , in allen 
(nochen- Krankheiten, befoaders im Beinfr.-tTs, ge- 
'.■n welchen fie Lentin febon anrilhmte, in Nerven» 
.rankheiten, Krämpfen, Ohnniacbten, Kinderkrank- 
leiten etc., in allen aftlienifcben Fiebern etc., in wol» 
hon derVK fie fchon öfters mit gutem Erfolg reichte. 
<lur eine Bemerkung erlaubt lieh Rec. bey der ange- 
iihrten intereflantenKrankcngcfchichte, wo diePboe- 
iho-faurc fich fo ausgezeichnet wirkfain erwies, dofs 
lainlich diele Krankheit nicht fowobl mit dem Na» 
iicn Petechen, als viel.nchr ntarbus maculofus, die 
rVcrlhof fo richtig bcfchricb, und welcher meidens 
larke Hainorriiagien vorausgehen , belegt werden 
üllce. Debrigens verdient allerdings diefes wich- 
ige Mittel die Aufmerkfamkeit und fernere Unterfu- 
:bung der klinifcben Aerzte. VII. Praktijeke Bemer- 
:i.ngm, von Un. Dr. Dürr zu Pegau. 

Viertes Stück. Mit Namen- nnd Sachregifter 31a 6 . 
. Tra^nentarifche Sachrickten, grieckißker und riani- 
'cher SchriftßeUer, von der Arsneijkunde der Aegypter, 
iTün Hn. Dr. Dowtcirr, Leibarzt des Prinzen Augall 
ron England. 11 . lieber die Heitkrnfte der Vitriotfaure 
n Nervetdtrankheiten , von Hn. Prof. «. Hildebrand zu 
.einberg. Bey zwey Weibsperfonsn, welche durch 
ichrrcken und Aerger epiieptifche Nervenzufalle be- 
.ainen , half die in Gerllemrank verdünnte Vitriol- 
aure anfangs zu zwey , nachher zu vier Quentchen 
ind darüber, des Tags durch genommen. III. Ueber 
tic Wirkung des Opiums und duffen Verbindung mit tm- 
lern Anneymitteln , von Hn. Dr. Hunnius in Weimar. 
A'irkt das Opium als (lliichiiger) Reiz, oder fpricht 
iie Erfahrung noch für eine andere Wirkungsart? 
Der Vf. fucht mit Gründen darzothuu , dafa flüchtige 


Reize In ihrer Wirkfamkeit bald nachlalTen, ja bey 
fixen Reizmitteln fogar, wen» fie ihnen beygemirclit 
werden, ihre Kraft vermindern, z. B. wenn Opium 
der Ipecac. Jalapp. etc., zugefetzt wird , folglich wird 
die Schwäche, welche nach anhaltenden Reizen er- 
folgt , von ganz anderer Natur feyn , als diejenige, 
welche nach llüchtigen Mitteln zurück bleibt, indem 
bey erden nur ihre Gewalt relativ, bey diefen aber 
fowohl relativ als polltiv vermindert wird. Da fer- 
ner bey jeder überinafsigen Erregung nicht allein die 
Empfänglichkeit für Reize, fondern auch das Verinf- 
gen zu wirken, ebenfalls mit gefchwacht wird: fo 
kann die Schenie veranlalTende Urfachc noch dauern, 
ob gleich die Erregung auf den tiefllen Grad herab- 
gefunken ift: mieÜn wird die auf anhaltende Reize 
erfolgte Schwäche fliienif eher Ki. tat feyn (freylich ein 
Widerfpruch) , worauf aber bald eine Sch wäclie nflhe- 
uifcher Natur eintreten mufs. Eine hier angebrachte 
Tabelle foU das Gefagte überzeugender vorftellen. — 
Das Opium und die andern flüchtigen Reize find alfo 
bedingt, in grofsen Gaben bald als afthenirebe, i'n 
Kleinen und öfiernDofen aber bald als llhcnifch an- 
zufeben, und daher fey der Schlufs falfcb, dafs die 
Krankheit allhenifcher Natur feyn müfle, wenn Opium 
in derfetben gute Dienfte leiftet, weil es fowohl in 
alUieuifcben als llhenifchen Krankheiten, je nachdem 
man grofse oder kleine Gaben reicht, gute Wirkung 
Üufsere. Aus diefem üdiebtspunkte lalTeii lieb am 
bellen die Effecte aus der Verbindung des Opium mit 
China, mit flüchtigen Reizen, felbll mit kühlenden, 
z. B. mit Nirrum erklären. IV. Fortfetzung der im 
Vlll. Bande 2. St. d, mitgetkeUten Krr.vkhcitsge- 
fchiclUe eiterDame, nebjl den fernem darüber ringe- 
ktufenen Confiliis. Gellaitet keinen Auszug, und da 
feitdem noch mehrere Confilia über denfelben Gegen- 
fiand eingelaufen find; fo fah fich der Herausgeber 
genöihigt, fich die fernere Einfendung zu reibittcn. 
V. Bemerkungen über die Inßuensut zu U'arJJutU im 
^ihr i!?oo. von lln. Dr. Wolff. Sie kam von der 
ebinefifchen Gränzc, war tm Jenner zu Petersburg, 
und zu Ende Februar in Warfchau. Im wefentlichen 
war fie dalTelbe Gerippe, welche wir 1732 hatten, nur 
zog fie fich nicht, wie damals, durch ganz Europa, 
von Norden bis l.UTabon. VI. Praktifche Bemrkuit- 

f en, von Hn. Dr. Dürr zu Pegau. Fortfetiung: 5) 
in von Erkältung und Aergernifs entfiandener , aii- 
fserll hartnäckiger Rheumatismus, wurde durch ein 
cilftagiges anhaltendes F.rbrcchen völlig entfehieden. 
6)KinigcZüge aus dem in und um Pegau epidemifch 
herrfebenden Keichbullen. Kinder, welche amKopf- 
griiid litten, blieben vomHuRen verfchont. 7) Skiz- 
zirter Entwurf einer Mafernepidemie. g) Sonderba- 
rer Appetit der Pocktnkinder, welcher in dem Ver- 
fcblucken der Pockengrinder beiland, welches aber 
Rec. fihoa öfters bey vielen Kindern ohne Übeln Er- 
folg fab. 9) Ein Qeytrag zurDiagnofe des rbeumnti- 
feben Kopffchmtrzea. 10) Einige bey der Inoculation 
der Pocken zu beobachtenden Vorficbisccgeln zur Ver- 
hütung der fo fchinerzbaften DrüfengefchwüHle am 
Obeiuflh ifsd unter den Ackfelhulcu; man veimcide 

allen 
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Allen Druck oiiF den Oberarm, und wähle Pocken- 
Jiirer von Kindern, welche keine Ordfen^eTchwulft 
haben. Vll. Unterfudiung über Steift und üries i« 
Urin und die U'irkung des Alkali darauf im Lebenden — 
Entdeckung lufceinraugeiiderHaarrührchen im incnrch- 
lichen Körper, von Hn. hlafcagni au Siena. Diofe 
Befchwerde bat ihre Entftehung aus einer überflQfli- 
gen Bildung der Steinfaure, Koklenfäure; Potafche 
von 20 bis 30 Grane, Morgens und Abends genom- 
men , trieb dem Vf. des AufT. Sand und Gries ab. 
Er fodert die Aerzte zu weitern Varfuchen diefes Mit- 
tels auf, denen aber die Wirkfamkeit der Alkalien 
überhaupt gegen Steinbefchwerden fchoii lange be- 
kannt ill. DieAgua mepkitica atcaUna, ill,bereita von 
Falconer, Ingenhous, Colbomt etc. gegen Steinbe- 
fchwerden empfohlen worden. VIII. Ankündigung 
eines newen Mittels, desCynipiRofamm, tnrJckneUen 
Vertreibung der Zahnfehmerzen. Hr. Hofzahnarzt Hirfeh 
empfiehlt diefes Würmchen , zwifchen den Fingern 
zerdrückt und das fchmerzhafteZahnfieifch damit ge- 
rieben, da, wo die Chryjomela Jeptem punctata nicht 
half. IX. UeberCurund Curiren, von Hn.Dr.Dantalr 
in Königsberg. Es giebt Curen, wo beides, die 
Krankheit und ihre Mittel erkannt werden; Curen, 
wo die Mittel , aber nicht die Krankheit; wo zwar 
die Krankheit, aber nicht die Mittel, und endlicli 
Curen , wo weder Krankheit doch Mittel , z. B. der 
Krebs, der tolle Hundsbifs etc., zurZeit wenigftens, 
gekannt werden. X. Beflätigung des Nutzens des 
Alauns in Blutflüffen aus der Gebärmutter und tu kär- 
ger Menflruation, von Hn. Dr. Müller in Plauen. Da, 
wo Schwäche oder Laxität Urfacbe der BlutfiafTe ift, 
heilt Alaun, in Molken oder anders gelben, diefel- 
be ungleich zaverläfTiger, als Opium, Zimmetdnetur, 
Vitrioifiiure etc. 


PHILOLOGIE. 

Macdebukg, b. Creutz: Uebungen im Dectamirem, 
für Knaben und Jünglinge; beliebend in einer 
Sammlung deutfeher Gedichte, nebll einigen pro- 
faifchen AulTatzen , mit voraufgcfchickten und 
begleiteten (begleitenden) Hülfsrcgeln verfehen, 
von Ifilh. §ul. U'iedemauet , Conrector zu Neu- 
baldensleben. igoo. 190S. gr. g. (14 gr.) 
lieber die Wichtigkeit des Richtiglefens und des 
guten Declamirens ift man, bey zunehmender Ge- 
fcbinacksbildung, ziemlich allgemein einverilanden. 
Des Vfs. vorläufige Abhandlung über dos Declamircsi, 
ill wohl, felbil fär feinen Zweck, zu dürftig. (Ver- 
fehlt ift der Ausdruck S. 51.: „der gute Declamator 
mufs an jeder Schilderung des Böfen , um des Büfen 
felbil willen, einen Innern Verdrufs finden.“ Ibis 
Bofe mufs bey ihm als Menfchen Unwillen erregen, 
aber die Schilderung deflelben kann ihm das innigfte 
Vergnügen verurfacben.) Defto mehr bat die Samm- 
lung von auserlefenen Fabeln, yermifchten Gedichten 
einfachen Inhalts, Gedichten erhabnem Inhalts, und 
Odea und einigen proiaifchen AuKatzen» aebft den 


damit verbundenen Declamatlens- , Wort - ^tidSacb- 
erläuccrungen eines Theils der Gedichte unfern Bey- 
fall. Befondere DecJatnaiionszeichen , deren Cch an- 
dere, und noch neuerlich Hr. Delbrück zur grofsen 
Erleichterung für den Anfänger bedient haben , En- 
det man im Texte nicht; nur auf den erften Bogen 
find die Wörter, die einen il^rkerii Ton erfodera. 
durch eine gröfsere Schrift ausgezeichnet worden. 

1) Laivsio, b. Fleifcber d. j.: Elementar- üebunge» 
in der lateinifchen Sprache, zum Gebrauch i« 
Schulen, von C. Friedr. EtzUr , ord. I.,ehrer tm 
Elifab. Gymn. zu BresUu. 179g. IV u. 191 S 

gr-8- (8gr.) 

2) Lbipzio , b. Btrth : Anleitung zu Ueberfetzungn 
sus dem Deutfeben ins Lateinifche für die eritn 
/.nfiinger. Nach den fyntactifchen Regeln dp 
Grammatik entworfen , von G. PAiT Shtupv I 
Conrector der reform. Schule zu Rinteln. Erjh: \ 
Bändchen, igoo- VIII u. noS. gr. g. (6gr.) ' 

g) Anspach, in d. Haucifen- und Krackerfchej 
Buchh. : Lateinifche Chrefiomathie. Die leichtefter. 
und fchonßen Stücke aus Cornelius , Juftinur. 
Cafar, Curtius, mit einem Wortregiller. Für dit 
mittlern ClalTen bearbeitet, von D. Euchar. Oerit' ' 
ord. Lehrer am k. Gymnaf. zu Ansbach. Erßt tl 
zweijteUalJte. igoo. IVu.gijS. gr.g- (20 gr 
Der Herausgeber von Nr. i. beruft Cch wegen des 
Plsns und Gebrauchs feines Elementerbacbs auf das 
dritte Stück feiner Beytrage zur Kritik des Scbulun- 
terriebts, das wir aber nicht zur Hand haben. Das 
Büchlein enthalt : i) Uebungsftücke zum Uebetfetzen 
aus dem Lateinifchen ins Deutfehe, 3) aus deiuDeut- 
feben ins Lateinifche; beide fangen von kurzen und 
einfachen Sätzen an, die nach und nach zufaiiunen' 
gefetzter werden; 3} eine fehr compendiöfe lateini- 
febe Sprachlehre für den erften Anfang. Des Vfs. 
Name verbürgt die Güte der Arbeit. 

Nr. 3- enthält auf wenig Seiten die allemetbdürf- 
tigllen grammatifchen Regeln nach Gerftner, und 
darauf lauter einzelne und kurze deutliche' Satze, fc 
eingerichtet, dafs an jedem immer nur Eine Regri 
geübt werde. Das folgende Bändchen foll, wie lieh 
der Vf. ausdrückt, die Abweichungefu beider Sisrachen 
von einander enthalten. 

DikNepos (nicht Cornelius, wie der Herausg. noch 
fchreibt) , juftinus, Cafar und Curtius in aller Sebük: 
Händen find : fo möchte nicht recht wohl abzufehr- 
feyn, eui bona dieChreftomaibieNr. 3. aus ihnen v«t- 
anftalcet fcy. Auch verdienen diefe Schriften , vor- 
nehmlich GsCir und Nepos, ganz auf Schulen gelefcr. 
zu werden. Wo diefi freylich Zeit und Umtlanüc 
nicht erlauben füllten, mag man lieh dieferSammlusc 
bedienen, welche eine gute Auswahl von leichten, 
fcböneii und interellänten Stöcken enthält. Die Stu 
cke aus dem Nepos gehen bis S. 35. , aus dem Juili 
nus bis S. 6l- , aus dem Cälär bis 149. , und ans dem 
Curtius bis S. 3 gg- > * 1 R> der letzte das Meifie bey- 
tragen muffen» wogegen manches zu otinnera wirr 
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RECHTSGELJHRTHEIT, 

l) Leip7.jo, b. EabenborR, Kurze Uieoretifch-pralt- 
tijche Erläateruug der Pitnäeceeii , nach dem üeU~ 
fg'difciteu Lehrbucbe« mit Küciciicht auf die Ab- 
weichungen der Königl. PrcufsVchcn und Kur- 
facbhrcht’u Gefetze, zuui ücbraucu bc^ den Vor- 
lefungcn über die Pandecten und auf (lymnaficn. 
Fkitflrr Theil. 498 S. Seehßar Tbeil. 6198. Su- 
benter (und letzter) TheiL 4Ö6 S. 1799 und l8op- 
8- (3 RtUlr.) I 

■5) Ebendaf. b. Böhme : Praktischer Commetaesr Äber 
die Pandecten nach dem Lehrbuch des Herrn Ge- 
heimeuregierungsratbHeU/eU. Achter Theil. ijyg- 
528 8 . Neunter Theil. ißoo. S 33 8 . 8 - (3 Rthlr. 
16 gr.) 

S eit der erfle« Anzeige diefer beiden Pandecten- 
Coniineiuare ill die nerkftätte, aus welcher fie 
bervorgehen. ununterbrochen in Tbatigluit geblie- 
ben; und da es an prouater Bedienung nicht fehlet: 
fo zweil'eln wir nicht , dafs beide Producte Ihre Ab- 
nehmer finden, zumal Waarenkenntnifs nickt jeder- 
manns Sache ift. Auch mit den Fortfetzungen wer- 
den in den Vorreden dctaiHirte Gebraucbszettel aus- 
gegeben , welche die Nutzbarkeit der Fabrikate ein- 
leuchtend machen , und dadurch den Betrieb derfel- 
ben befördern follen. 

Die unter Nr. x. angeführten drey Thcile erftre- 
cken lieh über de« zweyten Tom des Iteltfeldifchen 
Lehrbuchs vom 31 bis 50 Buch der P.indcctcn, und 
befchliefsen das Werk mit einem ausfülirlichen Regi- 
ftcr. Nach der Abficht des Vf. ift diefer 'kleinere 'Coin- 
mentar zunächft für Studierende auf Univerfitäten be- 
ftiiuittt. Es foll zur Vorbereitung auf die Vorlefuu- 
gen und zur 'Wiederholung derfelben brauchbar feyn. 
Er giebt dabey eine ekelhaft weitiauGge Anweifung, 
wie es der Student mit dem Nacbfchreiben in den 
Vorlefungen, and mit der Emrit^tüng der Coilegfen- 
hefee zu halten habe. Noch überdem foll das Werk 
nicht nur für Schulen upd Stdiulmänner , (worüber 
wir fchon bey der vorigen Anzeige unfere Meynung 
gefagt haben) fondern auch flir Advocaten und jUch- 
«er nfitzlicb feyn , weil es (bis jetzt) der einzige deut- 
fche Cominentar fey, in welchem, alle fünfzig Bücher 
der Pandecten erklärt wären , und daher die beym 
Lefen der Acten und juriftifchen Schriften gemach- 
te Bemerkungen am bequemften gefamui^lt werden 
könnten : bey welcher GelegcHheit der Vf. von feiner 
A. L. Z. liRoi. Zwmter BemiL 


rj. A^rii t 8»f- 


aus 3$ Heften befiehendeti Eccerpten-Samnllttng al- 
bere Nachricht giebt. Dem Einwurf, dafs die hier 
«rlauterten Materien nicttiinmer im gehörigen Ver- 
hhltnirs , fondern bald kuRer bald ausfühilicher abge- 
handelt waren , fuebt der Vf. dadurch zu begegnen, 
dafs er es für febr fchwer erklärt, bey der erften Aus- 
gabe eines foicben Werks das richtige Verfaältnlfs ^ 
treflen. Allein uns dünkt, diefer Fehler lafTe Geh gar 
wohl vermeiden, fo bald man nur nicht fabrikenitUl- 
fsig arbeitet. Endlich fuebt fich der Vf. zu encfchid- 
digen, dafs man nicht, wie auf dem Titel fteht, voii 
dem Prcufsifcbeii und Kurfitchfifchen 'Rechte überall 
Gebrauch gemacht finde. Erhalte die Abficht, nicht 
das Zafaimnentreften diefer particulären Rechte, mit 
dem gemeinen Rechte , fondern nur die Abweichun- 
gen von demfelben anzuführen: das that er einige- 
mal , aber nicht immer, weil man doch aus diefen 
Bcyfpiclen erfebeu könne, wie man dabej zu Wer- 
ke gehen anüffe , und das übrige ln die Heben Bände, 
auf welche er fich einfehränken wolte, nicht hinein- 
gegaiigcn fey. — Was die Ausführung betriftt : foift 
auch ln den veriiegenden letzten Theilen, oadi Be- 
fchafTenbeit der Schriften, welche der Vf. zum 'Ex- 
cerpiren vor lieh batte, manches gut, mandies feUedkt 
geratben ; gut ift z. B. von den gcfetzlichen Hypothe- 
ken, von der Verfchiedenheit des Zinfengrundes, 
von dem Beweifc, auch im Ganzen von der Ehe tind 
der Vurmundfehaft, dagegen fcblecht z. B. von der 
Gewährleillung, von der Ausdehnung des Pfand- 
rechts auf Zinfeii , Koften und Convemiouslftrafe, ge- 
handelt: an einigen Stellen, z. B. bev der Eintkei- 
lung des Ueweifes in den nichtkfinftlichen und künft- 
lichen, bey' dem Begriff der vraefmmtio juris et de ju- 
re, Ul Uellfeld wirklich berichtigt; was aber lediglich 
in das deutfchePrivatrecht gehört, z. B. von der Bod- 
merey, von den Leibrenten, ift, wie bey Hellfeld, 
auch hier mitgenoininen. Wo fidi etwas aus Höpf- 
ners Commentar über die Inftitutionen ausfebreiben 
liefs, da ift es nicht verfa'umt worden; man verglei- 
che beyfpielsweifc Th. V. S. i.fT. mit Höpfuer S. 714. 
V. ebeiidafelbft S. gag- mit Ilöpfner S. 843 - , wo man 
fogar gebrauchte Beyfpiele und Allegate bucbßäblick 
tyieder'findet. Wenn es Th. V. S. 333. helfst , Jpou- 
falia depraefenti Wären bey den Katholiken für eben 
fo verbindlich gehalten , als eine wirkliche Ehe : fo 
ift dabey auf die Ehefcfaliersung nach dem Tridenti- 
»ifchen Kirchenrath keine Rückftebt genommen. Wenn 
S. 403- der väterliche Grofsvater zur Alimentation, 
der Enkd fubfidiariieh für verbindlich erklärt ift ; fo 
ift dabey die ftreitige Frage wegen der oneheUcken 
Kinder cto Sohnes aulser Acht gebfen« S. 266 - ' 
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räth der Vf. über die neuere Beortheilung der Mofai- 
fcbcn Eheverbote in Eifer. „Diefe Sprache, fagt er, 
werde Ich , fo lange ich lebe (fürwahr eine felfcnfcfte 
Ufbcrreiigung!) für unmoralifchf?) erklären. Durch 
folche Schlülle ift es endlich dahin gekommen, dafs 
die Bibel fall alle Achtung verloren bat, wenigAens 
nicht von der Seite gcfchatzt , und auf die Art ge- 
braucht und getefen wird, wie man fic lefeii mufs, 
wenn fie niäit nur eiazelne Familien , fondern 
ganze Nationen beglücken foll. An die Stelle der Hi- 
belreligion hat man eiiu^cniunftreligion unterge- 
fchoben. Unmoralifche kflifchen , welche die Bibel 
verachten, morden ihre Brüder, oder berauben lie 
wenigftens , ohne alles Bedenken f. f. (OHe! und 
das in einer kurzen Erläuterung der Pandecten, wo 
man für die angekündigten Abweichungen des König- 
lich Preufsifthen und Kurfachlifcbcn Rechts keinen 
Raum finden konnte!) Dafs oft mehrere Paragraphen 
des Lehrbuchs zufamiiien gezogen find, dawider ha- 
ben wir nichts zu erinnern. Wenn ntan aber bey 
jnehreren Titeln auf die Ueberfchrift : Allgemeine ße- 
merAungc» fiofst : fo ift dat) nicht immer fo fehlt mm 
gerne) nt. Denn bicht feiten ift nur eine einzige Be- 
merkung vorhanden, und auch dann ift bisweilen 
der eirund diefer Benennung nicht abzufeheii. So 
beftehen z. B. bey Lib. XXXVI. tit. 1 1. alle Bemerkun- 
gen in den Worten: „Die in diefein Tuel enthalte- 
nen Grundfatze haben wir bereits bey Erklärung des 
Ö-I5I5 — 1529 kennen lernen.“ Am Ende eilt der 
Vf. gewaltig. Unter dem Titel de proxencticis findet 
man weiter nichts, als folgendes: „Wer der erhal- 
tenen Vollmacht geuiafs gewifte Arten von llandels- 
gefchaften befotgc, wurde proxenela genennt ; und 
heutiges Tages bat man ibaeii die Briieiinung M.:ck- 
1er , Senfale beygclegr. Solche Perfonen bekommen 
gewifte Procente für ihre Mühwaltung, wenn ihnen 
auch nichts vorher verfprochen feyn follte.“ Ata lu- 
fiigften ift der ScLIufs : Lib. L. tit. 15. ,, Diefer Titel 
enthalt Grundfatze von der Befchaffenheit derOfTetit- 
lichen Abgaben in dem römifchen Staate;“ tit. 16. ., In 
diefem Titel findet man Bcftiminuiigcn fehwerer Aus- 
drückt;, die in den Gefetzen Vorkommen;“ tit. ty. 
„In diefem letzten Titel der Paiidecten haben die Vf. 
derfelbcn fogenannte Entfeheidungsgründe fehwerer 
Rechtsftitze zufammengetragen. i. D. C.“ 

Unter Nr. 3. ift der gröfsere Commentar bis zum 
17 Buche vorgerückt, weil der Vf. darauf bedachy 
ift , das Werk verfprochenermafsen , wo möglich, in 
15 Bänden zu beendigen. Die Art zu arbeiten iß, 
wie bisher, aus grofseren und kleinern Schriften äl- 
terer und neuerer Recht.'gelelincn , incift mit üo\ be- 
haltung ihrer eigenen ^Worte , alles zufatnmenzutra- 
gen , was zur Erörterung der abzubandclnden .Mate- 
rien beyträgt. Wenn man alfo hier ebenfalls weder 
in der Sache, noch in der Darftcliung etwas Neues 
findet; fo wird doch die Exccrptenfamtnlung demje- 
nigen Publicum, für welches der Vf. arbeitet, nicht ' 
unwillkommen feyn. In den vuiHegcMdeii beiden 
Baqdcn ffiidet man äuf UieCe Weife über die Lcbreii 


von der Emphyteufis, den Servituten, dem Aqu-:. 
fchenGcfetz, der ptutprries , den Noxal-KIagen , di: 
Thc'ilungs - Klagen, der actio ad eikibendwn , dein Ar: 
lehns- L'ontract, dem Eide, den verfchiedenen Con 
dictionen , <lcin Li ih - Coniraa , Verwahrungs ■ Cor- 
tract und Pfand Coniract, den act. adjectitiae guc-. 
tatis, dem Vellcjanifchen Sdiatsfcblufs , der Cerr.- 
' ponfation, und dem Bevullinacbiigungs - Contract vid 
Gutes in der Manier des Vf. beyfaHiiiien, umi btftr- 
ders die herrfchende .^leyllung getreu brrneikt. El 
lig füllten bc) jeder Materie allgemeine (irun.11..ve 
vorangchen, welches aber z. B. be) den Theilunrv 
Klagen, und dein Sequellrum nirht bcubarhret i.t. 
Ueber L. 3. C. cotmx. utr. juJic. würde mai\ l'h VI I 
S. 444. , und über die Zulaffigkeit oder Uiizul.4li;: 
keic der Eidesdelation nach verfehltem andern EÖ 
Weis vermöge des gemeinen Rechts Th. IX. S. 14: 
mehrere Excerpten fucheu. Vom Retcntionsrechrt 
ift S. 463. durchaus mangelhaft gehandelt, und wc 
der G. L. Bubiner, noch J. L. Schmidt, noch Fa.^s- 
lius benutzt. Dagegen nimmt die in das- dev;. ' 
fche Privatreiht gehörige Lehre voti den deuifcbcr 
Bauern - Gütern ini achten Thcile mehr, als faunder; , 
Seiten ein. — In der Vorrede zum neunten Rand: I 
erklärt der Vf, dafs er, um die Anzahl der Band.'] 
nicht fiber die Gebühr zu vermehren, feinen PUa| 
nicht nur alle itn Juftinianifcheii Rechtsbuche enrhs I 
teilen prakiifchen Urundrätze zufammen zmrageri, for. 
dem auch die verlchieilcnen Erklärungen der fchvver- 
flen RechUmaterien aus den bcilen SchriftßeUern an- 
zuftibren, nicht ganz ausfükren könne, und hotTl 
übrigens, fein Werk in zwey Jahrcu zu beendigen. 
Dagegen verweifet er ihcils auf fein Buch über den 
Procefs , thcils kündigt er einen prakii/chen Comtrtrn 
tor über das peinlkke Raht nach dem Lehrbuche des 
Iln. Gebeimenralh Koch in vier Banden an, worin 
das 47 und 48 Buch der Pandecten erläutert »verden 
foll. Da unfere Gegenvorfteliungen , dafs es an Bü- 
chern von lirefcr .\rc nicht fehle, und dafs von der 
Manier des Vf. für diefen Theil der Rechtswiften- j 
fchaft nicht viel zu hollen flehe, wohl vergebens 
feyn inoihtcii: fo wollen wir auch diefes Werk ru- 
hig erwarten. 

Bey diefer Gelegenheit zeigen wir die ForfferzBH| 
der neuen Ausgabe eines früheren Products voudeii- 
felben Vf. an : 

Leifzi«, b. Böhme: Handbuch des bürgerlidvt 
Rechts IN Deutfchland , zum Gebrauch für btadie- 
rende, Advocaten, Btyfitzer in nie dem Gerich- 
ten. Geiltlichc, Aerzte, Schullehrer. Kaolleu- 
tt, Künftirr und Wirthlcbaftsverllalidige. ^wey- 
te vermehrte and verbefferte Auflage. H. 'ii- 
*799- 6.)6S. g. 

Vermehrungen find im Kapitel vom Adel, voinPör- 
gerftande , und vom Bauernftande hinzngekotmiit'n: 
denn feit der erfte« Auflage war Danz Handbuch des | 
deuiftlun Privatredus erfchienen. 
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Stb ASBURG , b. Levranlt ; Kecneit des Reglements et 
Arretis emanes du Commiffnire du Gouvenutment 
dans les quatre nouvtaux departements de Ui rive 
gauche du RJiin; contenaiu les loix, ordomian- 
ces, Mits, cK'cIarations , arretfs du directoire 
executif, decifions des minillres et inllrucrions 
publics daiis cos departeiiiens dcpuis le 14 bru- 
mnire an VI. preiniere epoque de leur organifa- 
tion republicaine jusqu’ au r Vcndeiniaire anVIlI. 
imprime par ordrc du CommilTaire du Gouverne- 
ment pourfrtre diftribue aux autorit^s adminillra- 
tives et judiciaires. (18 Rtblr.) 

Auch mit dem deutfchen Titel : 

Sammlung der Verordnungen und Befchtüjfe erlaßen 
durch den Regietungscosnmißar in den vier neuen 
Deparlementen des hit.ken Wieinufers; cmlialteiid 
die GelVt/.e. Ordonanzen, lidicte, Declaratio- 
nen, SchliifTe des Vollziehungsilirectoriiuns, Ent- 
fcheidungen der Miniiler und Anweifungeli, die 
in diefen Ueparteinentcn IVit dem I4ten ßruinar 
des Öfen Jahrs, Zeitpunkt ihrer republicanifchen 
Einrichtung, bis den i. Vendemiärdes gten Jahrs 
kund gemacht worden find. Auf Befehl des Rc- 
jjieruiigscomiriilTars gedruckt, um den Verwal- 
tungs- und Gerichtsgewalten ausgetheilt zu wer- 
den. T — XI. Theil jeder in zwey Heften, und 
jeder mk Tabellen und Regiftern verfchen. Die- 
le XI. Theile oder 22 Hefte enthalten zurammen 
gegen 5000 S. 8- viupplement zum XI, Theile 
89 S. XII. Th. 23 Heft. 33öS. gr. 8. 

Bekanntlich haben die Franzofen diel.ande auf dem 
linken Rheinufer, welche bisher zu Deutfchland gi* 
horten, in vier Departements abgetheilt, und auf re- 
publicanifcben Fufs gefetzt. Indiefer Abficht find die 
fraii/,6fifchen Gefetze und Einrichtungen nach und 
nach den Bewohnern des linken Rheinufers bekannt 
gemacht, und auf diefe Lande ausgedehnt worden. 
Damit nun aber auch alle diefe Verordnungen zur 
Kenntnifs der vier neuen Departements gelangten, 
und von den Beamten um fo mehr beobachtet wür- 
den : fo befchlofs der RegierungscoimnilTar Mnrquit, 
eine chronologifche Sammlung der Verordnungen und 
BtTchlüfTe zu veranllaltcn. Diefs ift die VeranlafTung 
der gegenwärtigen Sammlung , die in franzöfil'cher 
und deutfeber Sprache alle Gefetze und Verordnun- 
gen enthält, welche in dein auf dem Titel angegebe- 
nen Zeiträume in den neuen Departemeiis des lin- 
ken Rheinufers bekannt gemacht wurden. Die Samm- 
lung ift alfo vermöge Heft i. S. 2- folg, als otiiciL’ll an- . 
zufchen. Sie enthält die Befchlüffe von zwey Regie- 
rungscoramilTarcn Rudler und Marquis. Beide traten 
ibr Amt mit einer Proclaination an, (Heft i. S. 19. 
folg, und Heft 20. S. 8- folg.) worin fie dem Volke die 
Woblthaten anpriefen , die cs von der franzölifchen 
Republik erhalt, und es zur Anhänglichkeit an die- 
felbe ermahnen. Die Befehl iilfe der Regierungscom- 
milTare enthalten entweder eine ganz neue Verord- 
nung für das linke Rheinufer, oder ein franzolifches 
üeletz, welches ganz oder ilück weife publicirt wird. 


üeber Verordnungen, BefcWiinie, Proclatnationen und 
Zufchrihen an das Volk ift am Ende des erften Ban- 
des der ofiicielle Unterricht ertheilt, dafs Verordnun- 
gen auf die Einrichtung der Departemens und die 
Clafiification der Gefetze fich beziehen, die Befchlüfie 
und Proclamationen aber nur gewüTe Zciiuiuftände, 
und der Regel nach vorübergehende Gegenftäiule be- 
treffen, und eine V^'irkung der Vollzichuiig.sgewalt 
find, welche die Gefetze zum Grunde hat. Die Bc- 
fchlüffe der RcgierungscoinmilTare, welche neue eige- 
ne Verordnungen enthalten , betreffen nebft andern 
folgende Gcgcnftände ; Steuerwefeii : Requifitio- 
nen follen an den Steuern abgerechnet werden ; 1 I. i. 
S. 25.) 12,300,000 Livres werden auf Abfchlag der 
Grund - Perfoiial - und Mobiliar Steuer erhoben : (H. 
3. S. 81.) der Befchlufs Heft 5. S. r. beftimmt die Art, 
diefe Steuern zu erheben: die dirccten Steuern wer- 
den auf das 6 Jahr auf lo und auf das 7 Jahr auf 9 
Millionen feftgefetzt , (H. 20. S. 19.) und die Einneh- 
mer der Steuern werden mit einer fehr au.sführlichen 
und liertiiumtcn Inftruction verfchen. (S. 2.3- H. 3 * S* 
39.): 2) Geiftlichkeit: Ordensvorfteher follen keine 
Geiilllclie verfenden oder einkerkern (H. i. S. 35- 

3.) die Aufnahme der Novizen wird verboten. (H.3. 

. I.) die KIoöer follen von ihren (fhtern nichts ver- 
kaufen, und keine Urkunden unterfcblagen. (II. 3. 
S. 13.) die Einkünfte abwefender Geiftlither kommen 
in die öffentlichen Caffen (H. 5. S. 103.) Mönche und 
Nonnen, die den geilUichen Stand N-erlaffcn , bekom- 
men einen Gehalt, jedoch nicht über goo Francs. (H. 
8- S. i33-) das Erneuern dcrKloftergelübde nach ver- 
floffener Zeit ift verboten (H. 13. S. igä.) 3) Beftiin- 
mung der Granzen der vier Departements ÖL !• S. 
67.) hierüber befinden fich Heft 22. S. 43. ff. allgemei- 
ne Tabellen über die Eiiuheilung in Cantone mit der 
Benennung aller Orte jedes Caiitons und deren Be- 
völkerung: dieTotalümime aller Seelen in den 4 De- 
psrteinen* ift: 1,297,131. 4) AulTiebung der alten Ge- 

richte in Mainz und Einrichtung der neuen ripubli- 
kanifchen (H. i. S. 49. und 61) bey diefen werden 
die Sporteln und Gerichtsgebübren beftim:nt ( 11 . 15. 
S. 149.) 5) Einrichtungder Nationallotterie (H. I. S. 
241. H. 7. S. 2*3 ) des Notariatwefens (II. g. S. I77-) 
umldcTfs'ationdlgensdarmerie(H. 12. S. i.) 6)Schul- 
wrfeii : in Ma>nz, Kölln, Bonn und- Trier werden 
Primär - Special - und eine Centralfchule eitigerichtet 
(H. 7. S. 7.) die C< ntrallchulcn werden in der Folge 
mich einmal organiiirt, aus Mangel der Einkünfte 
aber verfchiedene Lehrftüle unbefetzt gelaffen. (H. 13. 
S- 13,3.). 7) Strafen untreuer und das Publicum dru- 

ckender Beamten. (IL 3. S. 187. H. 12. 8.71. H. 21- 
S. 213.) — Der grofste Theil der Befchlüffe der Re- 
gicruugscotnuiiffare betrifft die Ankündigung derfran- 
zofifchen Gefetze, welche thcils ganz, gröfstenthcil.s 
aber Itückweife , nach und nach den Bewohner« dt b 
linken Kheinufers bckani)c gemacht w'urden. Ditfn 
franzölifchen Gefetze wurden in folgender chronolo- 
gifcher Ordnung publicirt : das Gefetz über die Ein- 
regiliriritiigsgebuhren : (H. 2- S. l. H. 17. S.7. 11.2t. 
S. 205 und 223.) über die Stempel und Patciitabga- 

ben 
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1)(-n (H- 2. S. i33 - i 63- H- i6. S. i. und 39. If. 7. S. 
517. H. 8- S. II.'».) über das Verbot der englifchcn 

AVaaren (H.3.S. 23- H.7. S. 1.243- *65- H.R. S. 210.) 
iibcT die Abgaben von Pofteu und öffentliiheii Wa- 
gen, (H.3. S. 47.) über dieN'atioiialregle und Douiai- 
neu (H.3. S.3I. H.20. 6.175.) dje Gerichtsordnung 
in Pülirey - Zuchtpolitey- und peinlichen Sachen (H. 
3. S.93. H. 17- S. I.) das peinliche Gefercbuch (H.^ 
S. I. bis z.nm Ende H. 7. S. 245. H. ii. S. 9. H. 12. S. 
55. H. 16. 8.7.4. H. 20. S. I03-) Gefell über die Ab- 
fchafFung lehenberrlicbcr Rechte (H.j. 8.9. II. 14. S. 
15- 25.) die franiöfifche Conftituiion von 1795. (ll. 5. 
S. 169.) Gefetz über die directen Steuern und Abga- 
ben , (11.6. S. 27. H. 14. S. I- II. 16. 6. 193. H. 20. 
S. 179. 193.) über die Vcrwaltungs- und Geriebtsaus- 
gabcii. (II. 6- S.65. H. 17. S.99. H.20. S.61. u. 213.) 
die CivHgerichtsordnumg. (H. 6- S. 97. H. 19. S. 77. 
H.20.^ S. 59. 91- 167. au.) Gefetz über den Civil- 
ftand der Bürger , (H. 7. S. 15 ) über die National- 
gensdaruterie. (H. 8- S. i. H. 20. 8. 139.) über Zoll - 
wefen und Natioiialzölle (II. 8- S. 143. H. 10. S. 53. 

H. 12. S.77. H. 13. S. I. 173- H- 14. 0.163. 11.15. 6. 
179. 11. 16. S. loi. iif. II. 18- gaoz- U. 19. S. i87< 
11.20. S. 207. H. 21. S. I.) die Verwaltungsordnuiig 
ordre adminifirat!^ : diefe Rubrik enthält Gegenllande 
aller Art ohne Ordnung: (11. 9. ganz: II. 15. S. 29. 
11.16. S. 139. H. 19. S. 83- H. 20. S. 117. 137- 333 ) 
Gefetz über das Kotariatwefen (II. 10. S.o. 11. 22. S. 

I. ) über die Polizey des Gottesdienlles (ll. 11. S. i.) 
über die Kationallotterie , (II. 15. S. 127- 11. 20. S. 
J3i.) über die Uypothekenverwaltung (H. 17. S. i *»3. 
11.20. S. 231. H. 21. S. 177.) über Depolitengelder (H. 
19, S.75.) — Diefe Ueberfiebt, wobey Rec. das min- 
der bedeutende übergangen hat, zeigt, auf welch« 
Art unfere Brüder jenfeita des Rheines republicani- 
ürt wurden. Befonders erhellt aus den Allegationen 
der Hefte, dafs bejivahe kein Gefetz auf einmal, Son- 
dern bald ein Stück von diefer, bald ein Stück von 
einer andern , Verordnung angeküudiget ward. Diefs 
erfebwert nicht allein die praktifebe Einfübrung der 
Gefetze , fundern vorzüglicb den Gebrauch diefer 
Sammlung in einem hoben Grade, weil man faft im- 
mer in verfebiedenen Heften lucbfucben inufs, wenn 
man die Gefetze über einen Gegenfland beyfammen 
haben will. Um fo nütbtger ift ein fehr pünktliches 
RegiAer über das ganze Werk , welches noch zur 
Zeit fehlt. Zwar hat jeder Band Specialtabellen über 
diedarin vorkominenden Gefetze, und ein Specialregi- 
Aer , welches aber bie und da fehr dürftig iA. Auch 
enthalt die Sammlung einige Stücke, welche füglich 
hätten wegbleiben können, weil üe entweder zu 
fpecidl für eine Sammlung allgemeiner Gefetz«, theiJa 
ganz vorübergehend, find. Dahin gehören: 11. i. S. 
I. die BeAr^fung zweyer GeilRichen wegen Schinäh- 
febriften H-7- S.2S7- Maafsregeln gegen eine könig- 
liche Veifchwörung , 11. g. S. 207- Befchlufs gegen 


die Verfarter zweyer beleidigender Ziifchriften an 
Centraivervvaltung des Rhein- und Moftl-Depar: 
SUelKS, H. 10. S. 53. eine HolzverAeigerung, /]. ij 
S. 83- H -portation des Munchs Billenbur^cr. - 
Das 0 riginal der Verordnungen und De'^chiüfi'e d 
Franzollfdi, und aus diefer Sprache find fis i,i i- 
Deuifchc überfetzt, fo dafs auf einer Seite derfi: 
zöfifcbe Text , auf der andern gegenüber der drutfJ» 
fteht. Die deutfehe Ueberfetzung iA aber an feb; 
len Stellen nicht rein und Aiefsend, vidmebr 
men fehr viele undeutfehe Worte und Spuren m 
flüchtiger Ueberfetzung vor ; z. D./aifirle Waarc^f 
ordoBTiancirte Vorfebrift , Catitre/rinir ilatt U.iterfdr.j' 
des Sicrttdrs II. 16. S. 183. , die Eiperten AartÄw 
verftandige, H. 17. S. 25. Mmtalianen ebend. S.lj; 
die Rivendkatim S. 205. Opmptmbililät H. 20. S. 14; 
Einer der fonderbarAen Ueberfetzungsfehler iü H. it 
S. 139. wo die Worte: la mtHMte (das Concepi)duw 
librratioru ferafigifitpar totulet mnabre! prtfttu : abe 
fetzt lind: die Minuten der Beratbfchlagungeii fob.' 
von allen gegenwärtigen Mitgliedern uatterfchtK»- 
werden. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Gotha, b. Ettingtr: Werturs Vtrmichtaifs. Ei“ 
Reibe moralifcher Erzählungen. Aus den 
ren eines verabfchiedeteii 0/ficiers. Erfiet Aad 
cke%. 1800. 206 S. 8- (töfff.) 

Ein junger OlBcier. der in einer kleinen Ltndflsdi 
in WeUpbalen auf Commando Aeht, fucht aus Van 
ger Weile, die Bekaiintfcbaft eines Uannes, weichet 
unter dein Nainca der alte Werner, l'eit gjahten den 
Bewohnern noch immer fremd lebt, und diefer er- 
zählt ihm zum Zeitvertreib am Cainin Gefclüchten, 
wovon diefer Band zwey, unter dem Titel: du 
Stiefmutter, und der Lohnlakey enthalt. Rec. mef> 
bekennen , dafs er dem alten VVeroer , der recht brn 
erzählt, mit Vergnügen zugehört hat, ob er gleich Je 
Ausführbarkeit des Satzes: dafs zwey gleich fühlen:: 
Herzen, von der Freundfehaft zur iunigAen Liek 
und von diefer wieder zur Freundfehaft übergei 1 
können , ohne jener zerRörenden Leidenfcbaft ium- 
tcriiegen, welcher der Erzählung, die Stiefmutter, n- 
Grundlage dient, für die wirkliche Welt bezweffit 
Den Stoff zurzweyten Erzählung, giebt der edle Cb- 
rakter eines Lehnbedienten , welcher einen jcn'O 
Baron, der durch die Intrigue eines Vctwsndien §: 
leitut, in Wien im Begriff iA, lieh mit einer Buhlerc 
zu verheyrathen , aus Dankbarkeit, für die voniti 
Mutter des Btrons in feiner Jugend empfang:’’'' 
Woblthaten , von diefer Heyratb zurück hält. B:“'’ 
Erzählungen können als eine unterhaltende, andst. 
nigAens unfchadliche Leccüre der Lefcwelt mit 0 
tein Gewiffen eapfohlea werdc|i. 
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IRD BESCHREIBUNG. 

pAiu» , b. Dentu : Votja^e dt la PropontUe et da 
Pont Euxin; tvec la carte g^'»6rale de ces deux 
mers ; la dcfcriptioti topographiqiie de leurs riva- 
gcs; le tablcau des inocurs, des ufages et du 
commerce des peuples qui leshabitent; la carte 
particuliere de la plaine de Broufle en Bithynie, 
celle du Bosphore de Thrace, et celle de Con- 
ftantinople arcotnpagnec de la ddTcription desmo- 
numons anciens et modernes de cette capitale, 
pnr B. Lecltevalier, iiiciiibrc de la fociere libre 
des (cicnces et arcs de Paris etc. iSoo. T.I. T.II. 
416 S. g. (3 Rthlr.) 

X/XI Rec. auf den Einfall käme, eine Befchrei- 
* ' bung der Landftricbe zu liefern , welche das 
Mar di ilartitora, oder die Propontis der Alten , nm- 
griinzen; fo dürfte er wohl, ohne feinen Fufs jen- 
feit des Studrerziininers zu fetzen , dafür bürgen, dafs 
le voUftändiger und belehrender ausfallcn würde, als 
las Ciemälc’e, womit Hr. Leck, dis Publicum über den 
lamlichen Gegcndand befchenkt. Er verfichert zwar, 
ille diefe Gegenden öfters durchwandert zu haben, 
jnd wir wollen fein Wort in Ehren halten ; im Grun- 
de ift aber das Publicum um nichts gebelfert, weil es 
ron flil.-n Oertern, welche an den reizenden Ufern 
liefes k'einen Meeres liegen, nur zerftreute fchon be* 
tanme Notizen und mitunter auch Nachrichten er- 
Jält, welche fähig wären, gegen die Ociilar-Infpection 
Ics Iln. L. Argwohn zu erregen. Dahin gehört z.B. 
Vfontania, welches jedermann als eine Stadt mit 
a’ichtigein Handel voneigenen Producten. Weinen etc., 
loch weit mehr aber als den Hafen BrulTa kennt, 
furch Welchen das ganze grofse Verkehr diefer Fa- 
»rikftndt in andere Länder geht. Nicht fo fand es 
Ar. L. S. 33- ..Von der Mündung des Rhyndacuskam 
ch durch das Doz/>Iutatiia und erreichte Ghio.” Sonft 
keine Sylhe. Brulfn giebt er 50.000 Einwohner. Rec. 
It zwar weit entfernt, die grofsen Zahlen als gültig 
■ nzuerkennen . welche andere Reifebefchreiber hey- 
len türkifchen Städten anfetzen, wo ihnen fchwer 
lacbzurechncn ift; wenn aber die 130.000, welche 
u.in gewöhnlich aiinimmt, mit einem Federzug, ohne 
lUeu weitem Beleg auf 50,000 herabgefetzt werden: fo 
muCs der Urheber der Behauptung erwarten, dafs man 
tahere Beweife fodert , um fo mehr, da andere fei-‘ 
ler cntfchlQpften Sätze nichts weniger als den genau 
interrlchteten Mann zu erkennen geben. Schon das 
ft nicht gut, dafs er, welcher fo fleifsig auf das Alter- 
;hum afifpielt, durchgängig Bythynie» fcbreibt; ärger 
C-. .2. »!ioi. .^rsr.;t.rr Bend. 


lg. Jpril igoi. 


ifts , dafs er Brulfa für Bithyniens Hauptftadt erklärt, 
welches fie zu keiner Zeit war , am ärgften die Er- 
zählung vom Tamcrlan. Di« Türken verfichem, das 
entfeheidende Treffen diefes Eroberers g«gen Baja- 
zeth fey bey Brulfa geliefert worden ; „die chriftlichen 
Scbriftfteller hingegen behaupten, es fey an den Ufern 
des Euphrats vorgefallen.” So viel Rec. weifs, hat 
noch kein chriftlicher, fo wenig als ein inohammeda- 
nifchcr, Scbriftfteller diefen Einfall gehabt; bey An- 
gora mitten in Kleinäfien, lalfen die Byzantiner dem 
ToinerlanfernenSieg erringen. Den Antiquariern giebt 
Ilr. L. manches aufzuklären; er weifs es, dafs Pli- 
nius als Statthalter von Bithynien den Entwurf ge- 
mflcht-hatte , den See Ascanius bey Nicaea mit dem 
Meere zu vereinigen. Von diefem-Vorfatze wufsten 
wir bisher nichts ; vielleicht hat ihn aber die Natur 
längft ausgeführt; die Frage ift noch gar nicht ent- 
fchieden, ob diefer See mit dem Meere ln Verbindung 
ftebe oder nicht; und faft füllte man aus dem leich- 
ten Hinwegfehlüpfen -über diefen Satz, deffen Auf- 
löfung ein Gewinn für die Erdbefchreihung gewefen 
feyn würde, vermutben. der Vf. fpreche nicht aus 
eigener Anficht. Er fürchtet, nicht unterhaltend ge- 
nug zu feyn, fügt alfo, um dem Vortrage mehr Le- 
ben zu geben, häufig Anekdoten bey, von denen 
manche wunderlich genug ausfallen. S. 37- ..Nicht 
weit von Isnik ^icaea} ift ein Dorf, delfen Einwoh- 
ner verbunden lind , auf dem Berge Olympus den 
Augenblick zu etlaufchen, wo der Neumond am Rs- 
mazan - Fcfte zum Vorfcheiii zu kommen aiifängt. 
Spornftreichs laufen fie dann mit der Neuigkeit nach 
Conftantinopel , worauf das Feft feinen Anfang 
nimmt.” Diefes Dorf liegt ungefähr g Meilen vom 
Olympus , und der Ausfpäher braucht zu Land bey 
dem fchncllften Laufe ficher fünf Tage, che er die 
Hauptftadt erreicht ; zur See wird die Ueberfahrt in 
s — 3 Tagen möglich, nur ift auf diefer Seite nichts 
Gewifles zu erwarten, da der geringfte widrige Wind 
dem ganzen Fefte Eintrag tbun könnte. Auf alle Falle 
ift der Neumond Längft in Conftantinopel zuin Vor- 
fehein gekommen , ehe der Reifende vermögend ift, 
fein Dafeyn anzuküiidigen. — Doch wir wollen 
nicht mehrere Hiftürchen ähnlichen Schlags aushe- 
ben; es ift einleuchtend, dafs Hr. L. diefe gaiize erfte 
Abhandlung feinem Hauptwerke nur vorausfrhickr, 
um dem Ganzen mehtere Ausdehnung zu geben, und 
zugleich, fo viel möglich, den Vorwurf der Trocken- 
heit zu vermeiden! Sein Hauptzweck ift die Be- 
ftbreibung Conftantinopels , wie es jetzt vorhanden 
ift, nach feiner Anlage und Ausdehnung, mit be- 
fttodiger Rüdtfiebt ünf das, was die Stadt in altern 
.! “ Zei- 
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Zeiten vor der Törkifchen HcrrfchBft war. Und hier 
fallt unfer Urthcil ganr. anders aus. Wir befitzen kei- 
nen fo genauen uikI vollftandigen gooinetril'chen und 
topographifcheii Entwurf von diefer grofsen Maupt- 
ftadt dts türLifchen Reichs, als ibn uns hier lic, I.. 
giebt. Wir haben ihn mit den Zeitluiungcn vergii- 
eben , welche I’. GiUies inührainet und gründlicher 
Ik'fchreibung Cunftaminopcls in Bandurii imperimn 
urietUnle btygefügt find , und auf die fich Hr. L. fehr 
häufig bezieht; und überall haben wir die Vorzüge des 
Neuern gefunden. Die getroffenen Anftslten laffen 
auch nichts Obern.khlitbes verinuthcn. Unter Choi- 
fculb i’rotcaion konnte LfwA.tnit dem Ingenieur Kauffer 
^us 30 abgcmcn'enen Slandlinien den Umfang der 
Stadt, ncbll den feften Punkten der meiden Ilaupt- 
gebaude beftimmen. Eine dreymonaillchc Arbeit war 
crfoderlich, bis man lieh gehörig orieniirtc und den 
llauptentwurf des Ganzen ins Reine braclitc; worauf 
erd die einzelnen Untetruchungeti im Innern der Stadt 
ihren Fortgang batten. Aus diefem allau geht nun 
die Befchreibung der alten Regionen. Tuore, öffent- 
lichen Gebäude hervor, woher llr. L. , nach feinem 
eigenen Gelländniffe , aufscr Gitlies .luch an ä'Anvil- 
Us Umerfuebungen , eine Stütze hatte. Doch zeigen 
lieh auch hier neue Aufklärungen, z. B. die Lage der 
güldenen Pforte, wtdehe er innerhalb der lieben Thür- 
ine vvit der fafid. Eine Zeichnung der Stadt, welche 
Bundelnionte im J. I41 h von der .Sta.lt machte, nelnt 
der beygefügten Befchreibung, bellatigt auch die 
Richtigkeit feiner Entdeckung, Sic befindet fielt in 
der Parier Ausgabe des Cinnainus. und iit wohl 
fcbwerlich (wenigftens die Befchreibung nicht), vom 
Vf. benutzt worden. Noch vullllandiger folgt im An- 
fange des zweyten Tbeils die Topographie der neuen 
Stadt. Viele Gcgenfiiinde muffen zwar natürlich durch 
fo viele andere Reifebefchrciber fchon bekannt feyn ; 
aber felbff bey diefen weifs Hr. L. die Kenntnifs des 
Neugierigen noch zu erweitern, auch wohl mehrcres 
Intereffe durch Gegencinauderfleüungen zu erregen. 
So kennen wir z. B. die Sophieiikirchc ßanJuri viel- 
leicht genauer, als durch den Vf., welcher jiicht in 
das Iniinere derfelben zu dringen verinochic; aber 
durch die Vergleichung der Maafse mit der P< ters- 
iirche in Rom, wodurch er anfrbaalich in.icht, .lajs 
dit letztere •nicht nur an i.ä’sgr, Breite und Jluhe, fon- 
dern auch in der Kühnheit der Aus.''ührung, bey 
weitem den Vorzug hat, \erfchalTt er feiner Bcfcbrei- 
hung ein grofscres Intereffe für den Lefer. Ueber- 
baupt fucht er mit Sorgfrlt die .von einer fulthen I 5 e- 
Iclircihung nicht zu trennende Trockenheit durch ein- 
geiuifchtc Befthrcibimgcn, von der Aufnahme der 
ücfniidtcn, von den Schickfaien ausgezeichneter Tür- 
ken ctc. weniger fühlbar zu machen. .Mitunter trifft 
m.'in wohl auch auf Anekdotep , welche abfichtlich 
angv-bracht lind, um flie. gute Laune des Ltfers zu 
erhalten. Fulgende inng vvegen ihrer Kürze als Bcy- 
Ipiel dienen. 4 in reifender Eiigl.inder, welcher viel 
von der llprrhcbkcit des aufsern Anblicks der St.ailt, 
zugleich eher auch von dem iiinern Schmutz gehört 
hatte , liel's das Fajitzt^^, ^welcjics, ihn her^tbraclu. 
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batte, den Hafen auf und ab, und dann gleich wie- 
der zurück feegeln. Mitunter kommt man auch auf 
gute, aus dem Muntlc eines Franzofen nicht erve ar- 
tt te, Bemerkungen. S. 117. „Die dirilllirhe Religion, 
welche 1400 Jahre früher die Tempel der Heiden ge 
fiürzt halte, inufste iiun'hrc eigenen einer ii^uen Ke- 
iigion dahin geben. Aber die Türken batten Arh-ung 
für den Gott der Beilegten; fie waren fo unvcniüni. 
tig nicht, den einzigen i>iiminzu durchbreefarn . w'ci- 
cher den Staat gegen die Verblendung der Menge, 
und gegen die Launen des Tyrannen fchürzt etc.” 
Die S. 20.3. aas dem Werke des Vehetianers Toderiri 
ausgthohene Nachricht von der Bibliothek des Seraih 
dürfte dem grirrsfen Theüc unferer Lefer unbekannt 
feyn. Kr hatte Gelegenheit das Verzeichnifs tlerff! 
ben in die llauile zu bekommen, und fand eine be- 
deutende .Anzahl gricrliifcher und latcinifcher .Manu- 
fcripie , nur keinen Livius, den man hier noch auf- 
zufinden gehofft hatte. — Eine fchone Zugabe lie- 
fert Hr. L. von S. 339. noch, durch die Hefchreibunj 
der Küfteit des fchwarzeii Meers. Befchreibung follte 
er fic nicht nennen; denn es find von »len meilien 
Strichen nichts als kurze im Allgemeinen hingewor 
fene Notizen, welche zu unferer wenigen Rekanm- 
fchaft mit den Fluffeii , Orten etc. dicler verdeck ren 
Gegenden nicht das geringe Neue liefern. Aber 
dedo iuterenänter wirddieDarftellmig ciiiigerPunfcte 
aus dein grofsen Ganzen , durch die aus eigenen Er- 
fahrungen gelieferten Nachrichten des Ingenieur- 
Oherften Lajitte , welche ihm ein Freund Jeireth^n 
Monnirr, Brigade-Chef zu Qeitf uiitgcihcilt har. Urj. 
.l'ere Kenntnifs von den Abasgen füdlich aniKaukalus, 
fchrcibt fich einzig von den Ruffen her, welche ft-lbll 
in das Innere ihres I.andcs noch nie gedrungen fiiiil. 
Durch ihre zVngaben blich cs fogar zweifelhaft, ob 
die Türken , welche Oberherrrn des Landes waren, 
und es zu feyn noch immer behaupten, die feften 
Seeplätze, fo wie ehemals, in ihren Händen haben. 
Durch einen Augenzeugen lernen wir nun, dafs fclbjt 
in den neueften Zeiten die Türken Kiahliffeinens cla- 
felbft errichten, und zwar zu Sogurifdiak, Anapa 
und Gheliiidfliik , an den weftlichen 'J'hcilen desLan- 
de.s nahe an den ruffifchen Belitzungen. Wir erfah- 
ren in gedrängter Kürze etwas mehrercs von der Lege 
des Landes, von den iiaiürlidien Reichtbümern tief- 
fclbeii. von den Einwohnern und ilircin Handel. 
Aber alles diefs nur in Rücklicht auf die kleine w eft- 
liehe Strecke; in den grofsern öfilicheii, wo elieui.ils 
die Türken beträchtlichere Belitzungen luitcn, viel- 
leicht auch nodi haben, kam La^tte niebf , folglich 
werden fie ganz mit Stillfcliweigen übergangen. Uebee 
Oczakow , die Mündung des Dneprs und die ganze 
umliegende Gegend erhalten wir viel Wiffenswerthes, 
Lafitte war dafflbft wahrend der rullifcben Belage- 
rung im J. 1787, ober Hr. Lech, liefert diefs alles fo 
unbefangen, dnf» er fogar die Raihfchläge, wieuum 
das gegenüber liegende Kinburnden Ruffen entreifsen 
foll , mit anfülirt; überhaupt ift feine ganze Erzäh- 
lung fo » ingeiicht.'t, ,ils waren diefe Striche bis auf 
(liefen 'J'ag in tiirkifchcn lliaidcu. An der Weßkuße 

.war 


r* -.i 


1 


Mo. ji6- APRIL. 180/ 


143 


tr I^aßtU zo Warna und in dem BiiTen Ton Burgas 
landet, folglich erhallen wir von beiden fchätzbare 
11 gäbe n , alles übrige aber wird überg-.ingen. Was 
r. Lech, van S. 39g. über die Leii htigkeit Conftan- 
iiopel vvegzunebmen, und über dieMirrel Tagt, durch 
rren Anwendung die Sudt bcyiiabe unbezvvinglich 
unaebt werden kumiCc, inüfTen wir überfchlagen, 
> iiitcrclTaiiten StefT zur Unterhaltung die ins Eiii- 
iltre gebende, fulglich vielen Raum fodernde Beur- 
teilung der vorgetragenen Speculatioii , zumal in 
Bin gegenwärtigen Zeitpunkt gewähren mochte. — 
ber eine nähere obgleich kurze ßeurtheilung der 
:chs febönen dem Werke beygefügten Charten dür- 
;ii wir um fo weniger unicrlalTen, da lie als Zeich- 
ungen, die an Ort und Stelle verfertigt find, häufig 
är die Zukunft benutzt werden dürften. Schon 
czeiebnet und gellocben nnd fie olle. Die erße lie- 
ert das Bild des Meers vonMannora. Sie iß fchlecht, 
I) der ilauptfacbe den D'Anvillifthen Ausfertigungen 
lachgezeiihnct ; da doch die Connoijfance des lems 
;aiiz andere aßronotnirche Beßimiuungen /ür die 
lauptorte derNordküße und für einige der SüJküße 
;iebt. Der Hellespotit widerfpricht fogar der Zeich- 
lung. welche dem Buche Itlbft als zweyte« Blatt bey- 
;efügt iß. Diefes zwcyie Blatt iß zwar gut, entwirft 
i'orzüglkh die richtige Ausdehnung des Thracifchen 
-herfontiefus beffer , als wir ße bisher hatten, und 
aier auf dem crßen Blatte finden; aber fie hat zu- 
>Jeicb die dem Vf. eigenen Ilypothcfen vom Laufe 
des Simois und SKomander, und liefert die beiden 
lusgezeichaetcn Stellen der Dardanellen, die Enge 
ley Seßus und Abydus, und die bey Gallipoli weni- 
ger getreu als das erße Blatt. Die dritte topographi- 
fche Karte der Lanclfcbaft um Brufia iß gut in der 
Gegend zunächß um dltfe Stadt, aber unter aller Kri- 
tik in der Zufammenßellung des Ganzen. Brußa 
kommt ößlicber zu ßehen als Gbio, da es doch ganz 
gewifs wefilicher ßehen mufs; und die letztere Stadt 
wird auf eine Infel gepflanzt, ob fie gleich am nord- 
6filicheii Ufer des Meerbufens liegt. Das Gebirg 
Olympus hört bey Brufla gänzlich auf, ob es gleich 
in der Natur bis zum See von Apollonia fortßreicht. 
An dielen See wird unmittelbar die Stadt Lupad ge- 
flellt, fie liegt aber über eine franzöfircbe Meile da- 
von entfernt. Das vierte die Thracifebe Meerenge 
enthaltende Blatt iß von vielen Werth, aber in ver- 
febiedener Hinficbt. Die erßere Hälfte befriedigt 
vollkorauien als topographifche Karte. Die Hauptbeu- 
gungen und Namen der Orte, zeigen uns das feböne 
Bild faß ununterbrochen zurammenbäiigeuderOrte und 
einzelner Wohnungen, welches Hr. L. fchon in fei- 
ner Befebreibung geliefert hat. Aber alles iß in zu 
grulsem Maasilabe genoinuien, der Flecken Tarapia 
lUht daher in der Zeichnung nach feinem Maasflabe 
lolcbcr Lieues, von welchen 2a auf den Grad de* 
grulstcn Zirkels , gehen , im geraden Durchfehnitte 
Tturdlicher als die Sephit-nkirchc zu Conßantinupel, 
folglich 10* Minuten , da dooh die Cotinaißemcf dts 
trmprnachartrenoinirchen Bcßinujginngen beide Punkte 
nur 7 Miu. emiernt, uivd auch andere Reiiemaafsc 


diefe Beobachtungen Teflärken,. Der Vf. fegt es aulb 
felbfl, dafs diefer fütlliche—Theil der Meerenge viel- 
leicht nie geometrifch fey aufgenommen worden. Die 
zweyte Hälfte hingegen, von Tarapia, welches nörd- 
licher als die alten Schlöfler liegt, bis zur Mündong 
bat Ur. Moniiier genau geinelTen; e« geht auch die 
Richtung diefes Thtils nicht gegen Südoßen , wie cs 
Zanoni und mehrere nach ihm anfetzen, fonderu ge- 
gen Nordoßen, wie fchon alte Geographen es wufs- 
tcn. Wegen des fehlerhaften erfiern Theils bringt 
der Vf. eine gröfscre Länge der Meerenge herau.s 
als andere Nachrichten fie angeben. Zum grofsen 
Hanptblatte von der topographifchen Zeichnung Con- 
flaminopcls fügt Rec. zu den oben ongefctzlen Be- 
merkungen nur noch diefs bey, dafs Niebuhr, bey 
viel geringem Hülfsmittcln , die Zeichnung i» Aiifc- 
hung der Figur und der Ausdehnung bis auf einige 
fehr geringe Abweichungen faß eben fo geliefert har, 
als wir fie hier bey diefer fcrgfaltigcn MelTung fin- 
den. Das letzte Blatt enthalt das fchwarze Meer mit 
den angränzenden Ländern. Beauebamps' Bcßiin- 
amngen find zwar zum Theile benutzt; aber es fehlt 
viel, dafs wir es der kritifchen unter Hn. v. Zaebs 
Aufllcht verfertigten Karte an die Seite flellen könn- 
ten. Nur darin möchte es viclleirbc Recht faabeii, dafs 
dieSpitze Kerempe nicht mit einer fo unnatürlich langen 
und dünnen Spitze in das .Meer ßeigt. Die grofse 
BeyhQirc der ncueßen ruflifchen Karten verinifst m.'in 
hingegen ganz. Ein Verdienß haben ihr Lttfittts Be- 
fliiuiuungen verfchaflt: die Feßfetzung des Bufens 
von Biirgas unter 42", 22' Breite, da er auf den neiie- 
ften Karten gewübniieh um 20' zu weit gegen Nor- 
den gerückt iß. Alle einzelnen Orte diefer Küßo 
laufen durch die neue Beobachtung im richtigem Zu- 
fammenhange fort. 

• 

ERB AV ütJ GS SCHRIFTEN. 

t) Helustädt, b. Flcckeifcn: Retigionsvortrag* 

von S^oA. U'ilh. lliinrich Ziegenhtin , Prediger an 
der Petrikirche und öfFcntl. Lehrer der Religion 
am Kathnrincum zu Braunfehwetg. igcxi. 144 S. 
er. 8- (12 gr.) 

2) Magdf.borg, b. Creutz: OeffentUche Ritigiamsvor^ 
irtige, beym Antritte des chrißlicben Lehramtes 
gehalten von F. B. U'efltrmeyer , zweytem Predi- 
ger an der Kirche St. Ulrich und l.evin in Mag- 
deburg. igoo. 112 S. 8- (8 gr-) 

Nr. 1. Die Religionsvortrage desHn. Z. waren zum 
^eil fchon einzeln abgedruckt, der Vf. aber bat fie 
ii» diefer Sammlung mit einigen neuen vermehrt ; 
und diefe Reden waren c» werth, gefainmelt zu wer- 
den. um in einem grö/sern Kreife Gutes zu ßiften. 
Sic Michnen fich aus durch-cine gefunde Pbilofophie, 
ric)itlgc E.xegefe und durch einen doutlichen, war- 
men und eindringeiiden Vortrag, Die abgchandeltea 
Gegenßaiidc haben für jeden denkenden Meitfcbea 
lutcrefle; denn wer follte nicht gern eine gute Beant 
-.w . wor- 
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wortong folgender Fragen wflnfchen : ll ie tüuKnt 
u ir die Trauertage über Jen Tod unferer Freunde zu 
Segenstagen für unjeren Geiß machen? über Job. 15. 
un<l 16. U ie kann man feinen Unßnungen Freudigkeit 
und Sicherheit geben? über Matth. roi 3(. DerVt zeigt 
in der letzten» Rede, dafs diefs alsdann aufs befte pc- 
Ithchen werde , wenn wir i) mit chrilllichcr Weisheit, 
3) mit chrifllitber Befcheideiiljeit , und 3) mit chril'tli- 
chetn Muthe hoffen. Eine andere Predigt, über Luc.. 
11.33 — 40.. handelt tion unfern F.r Jahrungen am 
Schluffe des Jahres, und enthalt riel ßeherzigungs- 
wei thes. Schön ift unter andern die Aitslührung des 
S. 31. angegebenen Gedankens: „Auch in dem Ge- 
mälde des menfchlichen Lebens mufs, wie in der 
Kunll, Licht und Schotten gehörig wcthfeln, und 
gar oft erhöhet auch hier, wie überall der Schatten 
das Lieht." Eine vierte Predigt beantwortet die 
Frage : Wie künnen wir uns als Chrifien tvifetn Tvd ver- 
ßifsen? über Luk. ir. 22 — 33. Der Vf. zeigt, dafs 
diefs am beffen gefchthen könne, wenn wir die rich- 
tigen Vorftellungcn unfrer Religion über das gegen- 
wärtige Leben und den Genuls defl'eiben auf alle 
Weife beherzigen, wenn wir die Hoffnungen einer 
hefferen Welt und einer belohnenden , feligcn Un- 
ilerbllcbkeii, die uns das Chriilenthum erthcilt, lltifsig 
bey uns untetbaltcn, wenn wir, nach den Vorfchrif- 
ten unfrer Religion, immer tugendhafter werden, 
und unfre Lebenszeit rcd»t geincinnfitug verwenden. 
Die fünfte Predigt liandeU von dem Troßeaden und 
Ermunternden in den l'orßeliungen, die uw ffefus CJin- 
ftus vom Tode macht ; über Joh. i 6 t l6 — 23. Hier 
lucht der Vf. folgende Gedanken auszuführen : i) der 
Tod führt uns näher zu unferjn himmliieben V’ater, 
und 2) er erfreut uns mit -der Wonne des ieder- 
febens. Der erfte Punkt wird recht gut erläutert, der 
zweyte hingegen wird, wie oiefs gewöhnlich zu ge- 
fcheheii pllegt, mehr durch Declatnation auegefülirt, 
als durch überzeugende Gründe erhärtet; doch hat 
Rec. wenigffens nichts Anflafsiges, fondern vitdiuehr 
manches Ermunternde in den Vorffellungeii des Iln. Z. 
gefunden. Die fechftc Predigt verbreitet lieh über 
den ebr^JüLen Muih in der Ausrichtung unferes Berufs 
auf Erden, über Matth. 22. I3— J3. Der Vf. zeigt 
hier recht gut, dafs diefer Muth )) durchaus nuthig, 
«nd 9) au^ Mügücli fey. Die Mu^ichkeit hätte Je- 
doch früher, als-die Nothwendigkeit, erwief«» wer- 
den füllen. Uebrigens enthält auch diefe Predigt viel 
Gutes in einer leicht vcrftändlichen und doch ein- 
dringlichen Sprache. Den Schlafs diefer zweckiuafsi- 
gen Sammlung macht eine Traurede; im Ganzen gut, 
itur in der Spradiehie und da etwas gezierter, als ei- 
nige der vorbesgetianden Reden. Das Fater stnfer 
wird hier paffend auf den befondern Fall angewen- 
det. — Kur feiten llöfst man in tliefen Religionsvor- 
trägen auf zu lange Perioden, wie S. 122 — 93. enf 
kleine Unrichtigkeiten der -Sprache , wie öftrer öf- 
ter, oder S. 114.: „wie grofa iRmnfer Beruf, und wie 
herrlich die Freuden und Segnungen etc. wo das Wert 

doch nur auf Beruf, und nicht auf die in dersnehr- 
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fachen Zahl gefetzten Subffantive bezogen werden 
kann; auch würden wir die Ausdrüche: die Seligkeit 
fchaßen, einer Seele vom Tode helfen u. f. w. mit andern 
ver.aufclii haben. Die hie und da angebrachten Licder- 
verfe lind mit ücfchinack gewählt, und nur feiten wird 
tbs Ohr durch fo harte Wörter, wie AlUrheil'gße S. S 6 . 
beleidigt. Lauter kleine Flecken , die bey einem ge- 
wöhnlichen Predigt - Fabrikanten gar keiner Erwab» 
nung Werth gewefen wären! 

Nr. 2. Diefe kleine Sammlung enthält drey Pre- 
digten und eine Rede: eine üallprcdigt, über das Be- 
-ßreben, an jedem Tage Gutes zu irhken, über Job. ij, 
46 — 59; eine Prüfungspredigt, über den vorgefchrie- 
bencn'l'ext Matth. 18. lg — 20. woraus Hr. IP. Gele- 
genheit nimmt, von der fortwährendem gegenfeitigm 
l'nbindting Qefu und feiner l'erehrer zu reden ; eine 
EinJ ih) tin gsrede , über Joh. a, 38 , und eine yfnZfigt- 
predigt, über Job, 4. 36- 37. In allen diefen Predigte« 
wird viel Gates und Beherzigungswertbes , in einer 
leichten und fafsliclien Sprache, gefagr. Ut^erall lie- 
gen gefunde, moralifche Begriffe zum Grunde, und 
nur leiten trifft inan fo unpaliendc Anwendungen von 
Bibclllelli n an, wie S. 29, wo der Vf., nach der Schil- 
derung der Freude über ein vollbrachtes gutes Werk, 
Tagt: „Da fühlen wir es, dafs wir beffer geworden 
lind, — da können wir mit ^efu in unferem Texte fpre- 
chm: wer mag uns einer Sünde zei'i’ii? " — Eben fobat 
man nur feiten Urfache, mit den von dem Vf. ange- 
gebenen Beweggründen imzufrit-den zu feyn. Fottge- 
fetztes Nachdenken wird ihn eine noch forgfältigcre 
Scheidung derBegriflelehren, öftere Uebung wird ihn 
manche uiinöthige Zwifdienfalze vermeiden laffen, 
und das Studium der beffern deutfefaen Profaiffen fei- 
nem fonft nicht unangenehmen Vortrage noch mehr 
Ründung geben. Die Hauptfätze hotten bisweilen tref- 
fender ausgedrückt und die Unterabtheilungen richti- 
ger gefafst l'eyii können. So ftellt der Vf. iii der foge- 
i»nnteii.,4nsMgspre<ligf(Antrittsprcdigt) als den Vorfatz, 
womit Lehrer und Gemeinde ihre gegenfeitige Ver- 
bindung anfangen follen, das Bnnülirn auf, Frucht c« 
fammelnzum ewigen Leben, und als Beweggrund hierzu 
giebt er an, dafs beide ßch mit einander freuen könnten. 
Auch Hl eS doch wohl zu viel , wenn der Vf. S. 93. 
Tagt, ,, dafs, wenn feine erften Vorträge von einer zahl- 
reichen Verfaminlung und feine fp.-itcren Vorträge von 
einer geringen Anzahl von Zuhörern befucht würden, 
es ihm aisdttnn an Lnfl und Freudigkeit zu feimem Amte 
gebrechen, dafs dann feint fchönfle Hoßnung, für Viele 
Gutes zu wirken , dahin feyn würde.” Sehr oft treibt 
Neugierde einem angehenden Prediger ein« mofse 
Menfcfaeninenge in die Kirche, die Heb nach und nach 
verliert, aber auch dann bleiben dem beffemReligions- 
lebrer e<He Beweggründe genug übrig, um auf die zu* 
rückbleibende geringere Zahl wohltbätig zu wirken. 
Uebrigena machen die guten I..efarnitze, die Hr. W. 
beym Antritte feines Lehramtes fafst , feinem Herzen 
Ehre, und fo befcbeidciie Aeufserungen, wie S. 102. 
u. a., werden ihm auch das Zuonueaderihm antrer- 
trauten Qememe gewinaea. 
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Montags , den 20. April ig'oi. 


GESqniCHTE. 

Fketbekg, b. Cr» 7 .: Nnndbuch der aUgemeitten Vül- 
iergefchichte alter Zeiten , voin Anfang der Siaa- 
ten bis zum Ende der röinifdicn K.'publik. von 
M. DeniA GoH':old ^of. Ilüblrr, Ccnrectur am 
Gyinnaf. zu Freyberg. Dritter Bend. igco. In- 
halt und fynchron. 'i'afeln XXV^I u. 4538. g. 

Auch unter dem Titel: 

Voriefungen über die ßjnchrtmijlijchen Tabellen der 
allgemrincm Vulkergcßhichte etc. Dritter Band. 
( I Rthlr. 8 gr.J 

I len erden Plan , haiiptrjchlich nur nach Gatterers 
-■ — ^ Ordnung und Angaben, die atuführlichere Er- 
zählung der Ilauptmoinente alter Begebenheiten vor- 
zutragen, fcheintHr. H. längft aufgegeben zu haben; 
und wir billigen die Abweichung , da der zufamincn- 
Iiängende Ifortrag häufig ednen vcrfchiodenen Gang 
fbdert. DieferBand beweift noch mehr, als die vor- 
hergehenden, nicht iiOT die gründlicne BeIefcT;hcit 
des Vf», in den bellen unferer neuern hiAorifchen 
Schriften, fondem auch feinen richtigen Gefchiiiack. 
in der Auswahl, das bey ihm felbA mit dem Vorrücken 
der Arbeit weiter fortgerfickte biAorifche Studium, 
and einen unbefchränktern Ueberblick des Ganzen; 
nur feiten kommt man auf Stellen, wo lieh tvdti- 
fchen liefse, daf» er, Aatt der neuern Bearbeitungen, 
die Quellen felbA möchte zu Rathe gezogen haben. 
Kurz, Rec. kennt kein Werk, welches als ilasidbuch 
über die alte Gefchichte, fowohl in AidVhung der 
Gründlichkeit, als der guten Ordnung , der hinlängli- 
chen und doch nicht überladenen Ausführlichkeit, felbA 
in dem ungekönAelt guten Vorträge, dem gegenwärti- 
gen den Rang Rreitig machen könnte. AU die vorzüg- 
lichAen Hülfsmittel des Vfs. erkennt man leicht Ilee- 
rens Ideen und Handbuch, GilUcs und GoNßniths Ge- 
fcbichtbücfaer, Mritters undJVfafiacrfs Nachfolger Ale.xau- 
der», worunter der letzte aber mehr abgefchrieben als 
benutzt iR, nebA mehrern amlern ; Hr. H. verabfäumt 
auch nicht, fie namentlich anzugeben. — Mit die- 
fern von der ganzen Leetüre zurück gebliebenen Rc- 
fultete könnten wir fchliefsen; es fcheint uns aber 
gut für die Lefer zu feyn , wenn wir auf einige der 
vielen glücklichen DarAellungen näher binwtifen; 
und gut für den Vf., wenn wir ihn auf einige Punkte 
aufinerkfani machen . wo er dem fchönen Werke 
durch Aenderung einiger Kleinigkeiten noch mehrern 
Vorzug geben kann. Von den grofsen Flüflen in In- 
dien, deren Vereinigung erA den Indus zum mach- 
'a. L. Z. ISO I- Zweiter Band. 


tigen Strom macht, hat in unfernTagen keiner Achn- 
lidikeit mit den Namen, welche ihnen Alexanders 
Begleiter geben , da doch gewöhnlich FlüAc und Ge- 
birge ihre alten Benennungen mehr als die Städte be- 
halten. Hr.H. macht dabey S. 29- die glückliche Be- 
mctkimg, dafs die Namen diefer FliilTe wahrfchein- 
lich nicht einheimi.A'h , londcni perfifch waren. Ale- 
xanders Charakter iA in neuern Zeiten nach einem 
gewifTen Modeton äüfserA herabgewürdigt, undGrie- 
cheiilands Held mit dem gemeinen Strafsenräuber 
ganz in eine ClafTe gefetzt worden ; des Vfs. ausführ- 
liche Schilderung S. 42. Aeilt ihn hingegen vielleicht 
in ein zu günAigesLicht, entwickelt wenigAens nicht, 
wie aus dem inenfchenfreundlichen , gefühlvollen, 
aber ehrgeizigen Jüngling , durch übermäfsiges Glück, 
durch betrogene Erwartungen von Seiten feiner 
Freunde, durch eigene Ucbereilungen . deren Folgen 
grübe Verbrechen wurden, ein argwöbiiifcher, öfters 
übcrmCitliiger und fchwclgcnder , Mann envachfen 
konnte; Gillies war überhaupt der belle Gehülfe nicht, 
der Ach bey dciÄ ganzem Leben dcsMacedoniers wählen 
licTs. Wer etwas Belehrendes, das an die EreigniA© 
unferer Tage fo enge fich' anknüpfen läfst, zu lefen 
wünfeht. übergehe die Gefchichte des Römer Kriegs 
gegen Philipp ni. von Macedonien nicht, noch we- 
niger das Betragen des übermächtigen Volks gegen 
die Griechen; die Icbhafre Schilderung der Maafsre- 
gcln , tler binterliAigen Politik, welche unter dem 
Aushängefchild der Freyheit, alles was in feine nä- 
here Verbindung kam, in Unterihanen zu verwan- 
deln wufstc. Für die Juden, und von ihrer Befreyung 
vom Syrifchen Joche, fpricht Hr. H. mit einer Wär- 
me,* die kaum der Ifraclit felbA inniger fühlen kann. 
Die Periode unter den Maccabäern iA ihih die glän- 
zendAe für die ganze Gefchichte des Volks, felbA den 
Zeitraum unter David und Salomo nicht ausgenom- 
tnen. Er erzählt dem Buche der Maccaba'er getreu- 
lich nach, dafs derFeldhaiipt«iannLylias,niit 120,000 
Mann den Juden in das Land fiel etc. Ein Mann, 
der, wie Hr. II. Gefchichte kennt, w'eifs, dafs das 
noch mächtige Syrien in frühem Zeiten feinen ge- 
fährlichen wichtigen Feinden, den Römern, keine 
folche Armee enfgegenAellte , dafs bey dem Einfalle 
des LyCas die Hauptirmee bey dem Könige in Per- 
fien Aänd ; er weifs, dafs aufser den Juden, die Ach' 
erA bey völliger Schwäche des Reichs der Abhängig, 
keit entzogen, viele DynaAten in Kleinafien, die 
Statthalter in einzelnen Theilen Armeniens, in dein 
hiiher« Afien , Ach frühzeitiger, bey mehrern Kräften 
der Syrifchen Monarchie, losgeriffen batten, ohne dafs 
ea jemand noch beygefaUen iR« diefe ErelgniAc als 
T bewun-_ 
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lufwundeniswerthe Grofstbaten »nzuIiQncIij;en. Da- 
vidsUnternehinungen tiiul vun ganzandtfriiiUewiciitr; 
ev ina^bto ftinVolk nfdit blofs t'rer, foaJcin er erhob 
es zu einer Gröfse, wodurch es jeder andern Nation, 
jedem Reiche leiuer Zeit mit Gleichgewicht, zum 
'J'hcil mit Uebcrlegenheit , an der Suite ftchi n konn- 
te; und auch er hatte nicht weniger, als die r 4 .rcua- 
baer, mit IlindeinifTcn zu kämpfen, welche ihm ei- 
gene VerhaltnifTc feiner Nation und innerer Zwiefpalt 
in den Weg legteir. — Der gaiue zweyte und dritte 
punirdie Krieg iJl, meift nach Heeren, recht fuhr gut 
auseinandergefetzt und crzaldt. Auch die am Ende 
von S. 442 etc. gcrcliildcrte l.age Rums rebürt unter 
die vorzüglichen dem Vf. eigenen liearbcitiuigen. 1 er 
zeigt, wie der Staat allmalig zuinSydein sllgoineincr 
Eroberung kam, welches urfprihiglicti nicht in der 
VerfalTung lag; den plützliclien Relchihum, wcldier 
aus den fremde« Eroberungen für die Schotzk.vmmer 
und für einzelne Mitnncr emfpringci», und Siiteii- 
vcrderlmifs ziun Begleiter haben inufste; die ahfeheu- 
lichc Politik, überall den Schwachem zu iinterrtüt- 
zen , um auf den Nacken des iM;ivhtigern zu ileigeii, 
nnd endlich alles unterjochen zu können. Für den 
zweyten punifchen Krieg ctlciclitert noch eine bey- 
gefügte fynchronjftifche Tafel fehr zwetk.maf.sig die 
(Jeberheht der ErcignilTe, welche zu gleicher Zeit in 
inehrern Ländern vorgitigun. — Kleine Uebereilun- 
gen ln einzelnen Auieinanderfetzungen verbefTern 
die Le£ur> oder auch der Vf. fuhr leicht in eiaer 
künftigen Auflage , die nicht fehlen kasin. D.ihin ge- 
hört S. 5., dafs der Granicus - Flufs , nn \velcheia 
Alexander fein erftes T relFen erkämpfte, in d.u fthwar- 
ze Meer falleo füll. Auch, dafs derSatrap von Phry- 
gien das Eigeiitbum /eiacr Untcrthtmrn nicht wollte ver- 
heeren laffen. Die vom Vf. felbft hier ausgezuirhneten 
Worte kommen blofc aus der lateinifehen L'cberftt- 
zung Arrians ; der griechifehe Text weifs niuiits von 
Cntertbanen des Satrapen; es waren feine Unterge- 
benen (rHy vrariTxyufvav as-?söiray). S. 15. wird 
Ilr. H. von der 1*50 Fufs /loAeo.Mauer von Tyrus wohl 
mehr als die IlaUje ablalTen. S. 20- „Darius hatte 
unterdefTen fein Heer in Mefopotamien verfamitwlt.“ 
So weit rückt« cc nicht vor; er faiiunche es in AiTy- 
rien, und erwartete dort /Vlexaiidciii. S. „Den 
uusl'indifchcu Truppen hatte Mexr.iider durch den 
Titel des Königs GefektvaiJUr einen hohen Rang gege- 
ben.“ Hier wÜJifcbten wir einen andern Ausdruck, 
für : Gefchwader, weiches eben fo gut von einer klei- 
nen Flotte, als von Landtruppe« gebraucht wird. 
S. 202. „Die Galater giengen auf Anfuchen desNiko- 
medes inBithynien nach Afien über, der ihnen Nord- 
phrygien, welches feitdem Gallogräcien liiefs.“ — - 
Hier fehlt durch Schreibfehler das Schlufsverbuiii ; 
auch konnte Nikomedes kein Land anweifeu , wel- 
ches ihm felbd nicht gehurte. S. 219. wird Eratoflhe- 
ues alsVurileher der Alexandrinifchcn Bibliothek un- 
ter Ptolem. 111 . angegeben, S. 214. hingegen Hippar- 
chus fchon unter Ptolem. Philailelphus. Es iil aber 
allgeinein bekannt, dafs Hipparebus an dem Sy Heine 
feines Vorgängers Eratodhenes bederte. 5.343. „Ei- 


nige Siät^te batten rolles rftmifches BfirgerreeBf . jei 
doch ohne Stimmen in den Comitien (Munidpisi 
Die Coloiiien hatten v/eder au den Cenitien . noeÜ 
an den Magiftraten AmUeil.“ Uther die verfchietJf< 
nen Vethaltniife derColonien hier zu fprerhen , vrürs 
de zu weiilauüig werden; alfo nur die Erinncrur.g, 
dafs .Muiiicipia mrl dem roinifchen Bürgerrechte nichn; 
zu thun hatten, fondern dafs es Städte waren, dtr 
rach ihrer alten VerfafTung unter eigenen Gtfefzrf 
furtlebicn, ohne d,afs der Ih’ätur der Provinz in dn 
innen) Gang ihrer Verwaltung eingreifen durfte. Der, 
Rang battcu ße nach den Colonicn , aber die reelkn 
Vorzüge waren bry ihnen grofscr. Wenn Hr. H 
glasibt , mit dem i4teii Jahre des zweyten puniCch.-.i 
Kriegs fey ganz liilpanien (bis auf die Kaniabrie) 
röMiifch geworden, fu irrt er; die Römer batte» bocs 
100 Jahre nach dem Kriege mit Jen £reycn BewoV 
iicrn des imicrn Landes zu kämpfen. 

Lkimug, b. Dyk: EpimeniJet aus Kret 4 ». Eine kr, 
lilch - hidorifche ZutäuimenileUuiig aus Bruebfta- 
cken des Alteubuuis. Nebfl zwey kleinern an- 
tiquarifchen Vcrfuchen. Von Carl Frieiiy ich Hti* 
tu.lt. rSoi. IV u. acoS. gr.g. (16 gr.) 

Man wird iuimer mehr von dem Geide achter Ge- 
fchichtsforfchung für die reinere Kenntnifs der Men/ch 
heit hoffen dürfen, und die noch nicht Teriebwia 
de »den Traume feictxer Schwätzer, vou fcboii voihg 
hinreichenden V'urarbeiien »nd einem rafch aufzt- 
baueniteii lüitonlchen Ga.'izen , mit Wegwerfung^ der, 
wie man waUnr, bereits abgenutzten altern ÜeriA- 
iiialv, nach ihrem luftigen Gewebe wOrdigea k,mvnc:n, 
je mehr lieh jene Forfchuag mit der buhern Kritik 
bewaduer; und, ihres Zwecks Ifets eingedenk, ebca j 
darum ilcfio weniger die detaillirtern Uuterfucliun- 1 
gen verfchinaht. .Mit Vergnügen fah daher Rec. die 
Ejlilieinung emer Schrift, welche einen, über R ebs 
Jahrhunderte vor unfercr Zeitrechnung viel wirken- 
den, und noch fpäterbin bcriihuticn, ilierophanici 
aus Knuilus auf Kreta aus jenem düflern Dunkel zog, 
in den ihn der Wunderglaube einer frühem Stuft 
der Bildung gehüllt hatte. Dabey zeigt Heb das du- 
leugbare VerchenH unCerer befoniieiictn und Gerech- 
tigkeit übenden Zeiten , alte Wundererzablungen un- 
pariheyifcher zu ehren, und Aait fie mit einem fchnel- 
len Machiiprucb iir die Reibe kecker Erdichtungen 
oder Prielterbetrügereyen zu verweifen, und mit dein 
Maafsliahe einer heutigen Philofophie oder Autkla- 
rung zu inelTen, nach Ort und StcUe zu beurtbeilcn, 
und aus den nie fich verleugnendeu Gefeizen ues 
ineiifchlichcn GeiHes zu erklären. Dem Vf. liietcr, 
den iln. Bottiger, Eichitädt, Jacobs uud Manlo ge- 
weihten, Uiiterfuchung fchwebte ohne Zu eitel ein 
ähnliches Bedürfuifs vor, da er feine Aufaiersfaui- ' 
keit auf einen GegenHaud der duniJeru gmchikiien 
Vorzeit richtete, uud aufser den Sagen von Epimiui- 
des zugleich den Volksglauben von UriecheuhnJ und 
Kreta in nähere Betrachtung zog. iil auch für die , 
eigentliche Gefchichte der I’bilolopbie feibit vou dem . 
fo ffüheu Zeitalter jenes uuuervertrauteu, wo lieh ! 
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ie Griechen mich tu keinem räfbnnlrenden Denken 
'hoben hatten , kein grofser Gewinn zu erwarten; 
> ift doch die von derGefchichte derPhilofophie vor* 
tisgefetxe Cullurgfjchichte , nach des Rec. Ucberzeu- 
Bi>», ftlbft zum Vortheile jener, einer genanern 
ichturrp gar fehr würdig und noch immer bedürftig, 
n Perioden, wo die Einbildongskroft über die Ver- 
uTifr, wie über die Sprache, ihre Ilerrfchafi übte, 
1 iteinemKcfa fchon die nachberige widematürViche 
leberfpannung des Geilles in den Regionen einer 
ransfeendenten Philofophie gegründet. Bey dielem, 
lern Zeitalter der fogenannten lieben Weifen ange- 
lorenden, gewifs auch ^äter erft noch mehr geho- 
Venen , Kretenfer ift eine defto forgfiHtigere Sichtung 
der Quallen nuthig, aus denen die einzigen ausfübr- 
.ichern N.athrichten des Plütarchus und Diogenes 
[lammen ; der Vf. der gegenwärtigen Unterfuchnng. 
bat diefes Bedürfnils gefühlt , und ift Ichon dadurch 
weiter als Mcurßus , Fabridtis, Erucker u.a. Sammler 
fehr verfchiedenartiger Notizen über E, gekommen. 
Hatten wir die diefein Manne befonders gewidmeten 
Befchreibuiigcn von Lobon uud Demetrius noch: Ib 
würde uns, wofern fie uinftändlich und zuverlafsig 
genug waren, noch ein helleres Licl« über ihn auf- 
gehetu ITr. H. erwarb fich nicht blofs das Verdienft, 
die zerftreuten Sagen vollftundiger zu fammcln , ihre 
Wahrheit zu prüfen, ihren rabält nach einem fchick- 
Cchen Zufäminenhenge zu ordnen, durch Nebenun- 
terfuchungbn zu verdeutlichen, und überhaupt durch 
die Früchte eigener Gelehrfamkeit und die Benutzung 
neuerer Anlichten heller aufzukfüren er verband mit 
Flcifs und Belefenheic zugleich Kenmnifs des Ueiftes 
des Alterthums und einen geläuterten Gefchinack. 

Dem EphneniJes lind die erften 136S. gewidmet, 
tn ßcben Kapiteln werden fein Zeitaltee und feine Ge- 
fdiichte, feine Wumlcrthaten und Geiftesproducte 
durchgegangen. Das er/Te, über das Vaterfand und 
Zeitalter des Knolliers, entwickcri nach forgfiiltiger 
Erwägung der alten SthriftHelfer , das Kefnlt.-it, dafi 
Diogenes v. L. (oder eigentlich der Schrift fteller, dein 
D. folgre), wenn er die Ankunft des E. in Athen 
Jigb. V. C. oder 01. 46 , r- fetzte , das Meide für fich 
habe, fo wie cs wahrfchefnlich ley, diafs E. naett 
01 4Ö. fchon als Greis in fein Vaterland zurückkehrte. 
Mit zu billigender Vbrficht wagt er die eigentliche 
Geburtszeit nicht zu bcftiinineii. Das zuieutc Kap. Ul 
eine nicht überRüftige Epiiude über den if unjerglaur 
im ösKretii und Qriechentantt. Jener bekannte Ge* 
ineinplatz von der Lilgenhaftigheit det Kretenfer in 
dtrKraftfprache ansgedrückt, wtie er bereits vorPäu* 
lus im ILiinmachus vorkoinmt, wird hier blofs auf 
einen iinlcbulitigcii Hang zum Aufserordentlicheii, 
und eine natürliche Neigung zur Leichtgläubigkeit 
gedeutet. (In diefem Abfehnitt kann man zwey Auf- 
gaben berührt wünfehen , deren Vergegenwärtigung 
wenigftens der Unterfuchung ein beminmteres Licht 
gewahren könnte, wenn auch ihre vollftäiidige Lo- 
•ung unmöglich feyn follte. DieEioe: wie war wohl 
der menfcbliche Wunderglaube, 'der fich auf der frü- 
hem Stufe der Bildung übexoll iiadet, ia KreUx lao- 


dilicirt uml focairfirt? Die Andere: wie ntwcrfchicd 
fich wohl die Indwidualität des EpimeniJes von dem 
Nationalcharakter feiner Landsleute, und wie weit 
erhob er fich durch Bildung wirklich über fie? Nach 
einer Aeufserimg S. 70. fühlte der Vf. wohl ein ähn- 
liches Bedürfnil's. Nicht nur über die Beftimmung 
des wahren Charakters des Epimenides würde die 
Beantwortung jener Fragen entfeheiden, fondcrti 
auch über den Umfang des- Sinnes jenes Sprürh- 
worts, da inan ja auf den Verdacht koinineii 
könnte, dafs der Vorwurf der Lügenhaftigkeit 
oder Unzuverläfsigkeit aus einer Privatbeleidr* 
gung, wc-lche Epimenides in Kreta erfahren konn- 
te, flammte.) Kap. Qugendepoche des Epir.'.iniJ.s.. 
Das mit den Sagen ton ciefien Wunderfchlafe in einer 
Grotte verbundene Botanifiren und Wur/elnfainini-In 
(d. i. Erferfchen der Heilkräfte der Natur) oder Uci- 
fen nach Aegypten, wird in die Deutung zurauimrii- 
geleitet, dafs dabey an «ine der Vorbereitung zu ho- 
hem Eiiifichtcn gewidmete Zurückgezogenheit vt i\ 
der waclienden übrigen Welt zu denken fcy. Die 
mythifebe Form diefes Factums fuebt Hr. U. aus dem 
ätolifcheu Mythus von dem Hölenfclilaf des Endi- 
tniutt aui'zukluren , indem auch diefem die iniloi ifche 
Wahrheit zum Grunde liege, in fiiller Mufse habe 
Endyinion den Mondlnuf erfpäbt. Sehr finnreich 
wird jene mythifche Darftelluiig aus der Unbeholfen- 
beit cles rohen Menfehen, fielt eine dem Nachdenkt-u 
gewidmete heilig« Mufse als einen Zuftand- der Tbä- 
tigheit denken zu können, erklärt; und auch der 
Schlaf der Götter erhält daraus ein iiitlderes Licht. 
4. Kap. Epimenides, als entbalifamer Eingeweihter, 
wahrlchciiilieh in des altern Kureten - Geheiuinilleri, 
ja als ein «euer Kuret, als emhuliaftifcbeT Wahrf.igcr 
und Menfehcnverlohncr. Der Vf. bat den Rec. g.ani- 
auf feiner Seite, wenn er S. 75. den frükitrn (hiftori- 
fchen) Epimenides minder als Betrüger, denn als 
„einen Zögling eines wimdergläubigeii Zeitalters, tds 
einen tmcerßclUen Schwäniter betrachtet, der in fich 
felblt kei;ien Antrieb- fand, den Aberglauben feiner 
Mitwelt zu wicL-i'legen , der vielmehr ihn noch mehr 
zu begiiiiftigcn und zu nähren Beruf in lieh fühlte, 
und diefen aus Üeberzeugung übte.“ Diefe Beiner- 
Rung läfst fich auf mehrere ähnliche Fälle anwenden. 
Auch in der Folge (S. ii6.) ift Hr. li. geneigter, an 
Sehwdrmereii und Seibßtäußhtmg, als an eine allen Kre- 
tenfirn, luitliin auch wohl dem Epimenides, .eigen«- 
Lügenhaftigkeit zu denken. Nur fragt es fich, wie- 
fern dann dem Epimenides anderwärts (S. m. ) tlia- 
Klugheit beygemelTen werden durfte, „die Keligiofi- 
tat des anifchen Volks so feinen A*'ßchtcn zu bennt^ 
zen? “ Eben h^r ift es, wo Rec. gern der pfycho- 
logifthcn Bcurtheilung ein Gcfchafr ernräumt,' d.is 
CharnKiei ißifttie in den Gemüthscigenfehaften des-Epi— 
niemdes zu beftiinnfen, und die Verträglichkeit c<Ä;r 
Unveitrf.glichkeit der ciuhufiaJiiftheti Schwärinerey 
und nüchtern«» Klugheit, des Itärkern Gefühls und 
einer befoniienern Naturbetrachtung in ftilJcr Mufscr 
feftzufetzen. Pafiten manche ciieler Beüiinmungci» 
nicht auf eine einzige Individualität; fo käme mma 
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■rfoVil def VcriTUithung ftähef sOf Gruarl, d»ft 
Epitnenides vielleicht das Colleciivum mehrerer iilte- 
rer Propheten wurde. Da llr. H. felbft (in der Vor- 
rede) lu einer vielleicht cinft zu liefernden Ntchlefo 
Hoffnung macht: fo wird er dann auch leicht erinef- 
fen, wie weit dem Epiiuenides eine Seelenverwandt- 
Tchaft ini vollllcn Sinne des Wons mit Pythagoras 
•/g beygolegt werden dürfe, wenn diefer fein 

N-icbfölger jenem noch , was Rec. nicht leugnen 
will . diefelbe Farbe der Zeit trug. 5- Kap- Epimeni- 
des in Athen. Diefer Schauplatz feiner Wunderthatig- 
keit fcheint ihn am ineiften verherrTicht zu haben, 
vollends da er d.tdurch V'orbereiter der Solonifchen 
Gefetzgebung wurde; — ein Umftand, deffetl Entwi- 
ckelung zu den gclungcnften Seiten diefer Unterfu- 
chung gehört. ( Gegen den in Fr. SchUgel's Griechen 
angegebenen Nebenzweck der Solonifchen Einfchrän- 
kun"*’der Frauen, wird in einer befondern Beylage 
ein anderer Zweck angegeben, der von dem der Sitt- 
lichkeit fehadlichen Luxus entlehnt ift.) Hier über 
des Epimenides Anordnung von bis dabin in Athen 
ungebräuchlichen Opfern, und di« Erbauung vonAl- 
tären für eine den Athenienfern unbekannte, von ih- 
nen nicht verehrte, und daher beleidigte, nun zu 
verföhnende Gottheit. Epimenides konnte vielleicht 
felbft ihren Namen nicht angeben, indefs blieben 
nachher die iVltäre ftehen. (Uebrigens liefse fich der 
Contraß zwifchen Kretaeji/c/ier Einfachheit undMafsig- 
keit ln des Epimenides Perfon und Einrichtungen, 
und dem fchon in Athen vorhandenen Keiebthum und 
Luxus noch hervorftechender zeichnen.) Das 7. Kap. 
enthält noch manche fich widerfprechende Sagen von 
dem Tode des Epimenides. ln dem letzten Kap., 
von Epimenides, dem Dichter und SchriftflelUr. wollte 
Hr H. eben fo wenig die unter deffen Namen vor- 
handenen Bruchftficke fammeln, als die Grade der 
Wahrfcheinlichkeit gegen die Aechtheit der ihm zu- 
refchriebenen Schriften, die jedoch meift religiöfen 
Inhalts find, ausführlicher darllellcn, da es ihm mehr 
um die Gefchichte des Mannes zu thun war. 


' jn Beylagen folgen die auf dem Titel ange- 
deuteten antiqwirifchen Verjuche, ebenfalls aus der 
gricchifchen Culturgefchithte. Die erfle giebt einen 
Vorfchinack von des Vfs. Anfichten des Hefiodus. 
(Sereizt durch eine Bemerkung von Hh. 0. C. Bdtti- 
aer fucbte der Vf. eine nähere Belehrung durch 
Zweifel gegen eine nicht genug hiltorifch zu begrüii- 
dewde Sage von Sdngerfchukn in fo frühen Zeiten, 
die überdiefs gewetteijert haben füllten, worauf etwa 
das lA'ort «V-/ geführt haben kotmte. Dafs der Vf. 
einieerVerfe in den Hefiodeifchen La->oi,- (v. 0ö3— 59 ) 
an Homer als Müftreiter des Hefiodsü gedacht haben 
füllte, ift fpatere Fabel, die höchftens nur in fp-ätern 
Rhapfoden wahr werden konnte , welche Gefangftu- 


cke von beiden Dichtem dedamirten. — Die Kwruet 
Beylage fetzt aus zufälligen Berichten der Alren du 
mufikalifchc Alcglauhigkeit in Sparta, und die Vet- 
künftelung der Mulik in Athen, mit den Angriffej 
der Dichter ui\d Pbilofophen auf die letzte ins Lichi 
Als ein Acteiifiück des Mufikproetffes in Athen, w'ir* 
ein Fragment eines folchen Dichters der alten Koini.' 
die, Pherekrates, mit einem richtigem 'Fext asi 
Plutarch geliefert. — Vv’ir wünfehen, den Vf. »oci 
öfterer in dem Gebiete des frühften Ältertbums Früct 
te fammeln zu feben. 

Gotha, b. Ettinger; Kleine Weltgejchichts , zoB 
Unterricht und zur Unterhaltung , von A. Gal 
letti, Profefibr zu Gotha. Achter Thetl. igoc 
43s S. 8- 

Das den n.ächft vorhergehenden Theilen diefz' 
brauchbaren Werks ertheiire Lob gebührt in ehr 
fo vollem Maafse dem|gegenwärtigen, welcher ds 
Zeitraum vom Anfänge des i4ten bis zu Ende da 
I5ten Jahrhunderts uinfafst. Die deutfehe Gefchicbä 
erhalt, wie billig, auch hier eine ausführlichere Bf | 
arbciiung, als die übrigen Reiche, bey welcher» abr: 
doch kein w ichtiges Factum und die richtige Verket- 
tung derBcgebenheiten nicht überfehen ift. Wir fai- 
den bey aufmerkfamer D'.irrhlefung keine hctr.'lchtü- 
eben Fehler, und heben ein paar minder bedeutend* 
nur deswegen aus, um den Beweis zu liefern, dafs 
wir nicht ohne Ueberzeugung loben, ln der franzo- 
fifchen Gefchiebte wird S. 24. irohl erz.iblt, c/jfs, 
nach Abgang der kapetingfeben Haupiliuie mit Phi- 
lipp IV., die Valefifthe Nebenlinie zur Regierung 
kam , und Ifabellens in England Anfprüche ahgewie-, 
feil wurden. Wer aber die Ifabelle war, und worauf! 
es bey ihren Anfprücben beruhte , butte nicht über- 
gangen werden füllen. S. 27. dafs der letzte Dauphin 
im J. 1349 fein Land unter derBedingung an Frank reicb 
gab, dafs der jedesmalige Kronpritis den Titel eines 
Dauphins führen follte, ift zwar fchon öfter behaup- 
tet worden, dem ungeachtet aber unrichtig; es führte 
auch nicht immer der Kronprinz den Titel. S. 39" 
„In Deutfchland erhob fchon Kaifer Friedrich I. bür- 
gerliche Perfonen in den Adelftand.“ Man unier- 
fchied feitdem alten und neuen Adel. Wir warea 
begierig , ein Adelsdiplom von diefein Kaifer zu 
hen. Zu feiner Zeit bildete fich erft das aus, was 
wir niedernAdel neunen. S. 113. will Hr. ü. der Bi 
deinagd Sufanna fchlechterdings die Rettung K. Wen- 
zels aus dcuiGefängniffe nicht güiiMcn, weil der Kai- 
fer von einem Schluffe auf das andere, bis zu deta 
Grafen Stahrenberg, nach Oefterreich gefchickt wor- 
den fey. Aber die ineiften Schrift ftclier nehmen eine 
doppelte Gefangenfcbaft in diefein Jahre an , und an 
der erften war Sufanna die Retterin. 
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D er Vf. von Nr. i. verfichcrt, dafs gegemvärtige 
Schrift die zwölfte voUfldndige Cmarbeitvnq (ey, 
ie er feit zehn Jahren damit vorgenominen. Ein fo 
nlialtendes Studium und eine fo oft wiederholte Um- 
rbcitimg hatte man ihr ohne diefe ausdrückliche Er- 
lärung wohl nicht angefehen , und es wäre in der 
'bat zu wünfcheii gewefen , der Vf. hätte fie noch 
wölfmal umgearbeitet t um die noch febr /ichtbaren 
'nvollkommenheiten wegzuräumen , und ihr die 
löglicbfte Vollendung zu geben. Doch was der Vf. 
egeben hat, bleibt immer alles Dankes werth. So 
reuig wir glauben, dafs feine Art, die Mythologie zu 
ehandehi, die einzig mögliche, wahre and ächte 
:y; da wir uns fiberzeugt halten, die Mythologie 
önne mit Nutzen aus fehr verfchiedenen Gefichts- 
uukten betrachtet, und bald chspnutogifch, bald etb- 
•grophifch , bald nach den verlchiedenen Schriftftel- 
:rn , bald erzählend , bald räfonnirend u. f. w. abge- 
andelt werden: fo linden wir doch den Gelicbts- 
unkt , welchen der Vf. gefafst hat, gar nicht un- 
Ificklich, feben vielmehr , dafs er ihm manche neue 
eite und Aulicht eröffnet hat. Mythologie Hl dem 
f. die Wiflenfehäft (Aggregat wäre fchon hinreichend 
ewefen) der Vorftellungen , Sagen, Dichtungen und 
ictionen der finnlicb redenden Welt, und er unter* 
cbeidet fle 1} von der Philofopbie der Religion , 2) 
on der Wiflenfehäft des Cultus oder der Verehrung 
er Götter, und 3) von der Religionsgefchichte. Als 
Viflenfebaft , meynt der Vf., bedürfe fie eines Prin- 
ips. Diefs findet er in dem Glauben an Lebendig* 
:yn und Verfisndfaaben aller Dinge. Die Hauptbe* 
;riiTe, an welche die Beflanddieile der Mythologie 
ngeknüpfl werden, find ihm Gottheit, Menfchen, 
'.niilehen und Zukunft. Daher fein Buch in vier 
lauptllücke zerfällt: 1) Theologie oder Götterlehre, 
i) Anthropologie , Mythen über (Heroen und) Men* 
i^en , 3) Ontologie, Vorllellung über den Urfprusg 
A. L. Z. igoi. Zweyter Band. 


der Dijige, und 4) Efekatohgie , Vermuthungen Aber 
die Zukunft. Es Hl fonderb^ar dafs in Deutfchland, 
wiewohl es fogar jetzt auch fchon Franzofen nach- 
thun, fo vieles mit griechifchen Namen von WJflen- 
fchaften benannt werden mufs, wo es deren gar nicht 
bedürfte. Die Veranlaflungen zu Mythen find such 
fo nicht einmal , ungeachtet des gelehrten Anfehens, 
weder vollllandig aufgezählt, noch fyilematifcb ge- 
nug geordnet. Die Mythen wurden entweder durch 
die Sprache, oder durch Vorllellungen von Sachen 
ver^nlafst. Esgiebt alfo onomaftifche, geographifche, 
hillorifche, philofophifche Mythen,, und zu diefen 
gehören wieder die phyficalifchen , pfychologifcheu 
und theologifchen. Sonit zieht diefe Anordnung fchon 
durch den Reiz der Neuheit an , fie enthält man- 
ches, was man bis jetzt noch nicht in die Lebtbfi* 
eher der Mythologie aufgenommen hatte, fie flellt 
Dinge zufammen, die noch nicht fo zufammengeflellt 
waren , und führt den felblldenkendcn Vf. auf man- 
che feine, witzige, fcharffinnige und fruchtbare Be- 
merkungen, die einer weitem Prfifung und Läute- 
rung würdig find. Zu den fcharfilnnigften Erörte- 
rungen des Vf. rechnen wir das Kap. in der Efid^tolo- 
gie von der Mantik. 

Bey dem allen Hl er mit feinen mythologifchen 
Unterfuchungen noch lange nicht aufs Reine, und 
fein Buch iR dem Sachinhalt und der Darfteliong 
nach mehr ein leichter, flfichtiger Entwurf ei- 
net guten Kopfes, als das gründliche Refultat lan- 
ger und tief eindringender Forfchungen. Auf Voll- 
ftändigkeit fcheint der Vf. keinen Anfpruch ge- 
macht zu haben; Quellen und Belege fdr feine Be- 
hauptungen giebt er nirgends an ; man errsth daher 
nicht immer, worauf fidi diefe oder jene neue und 
frappante Angabe und Bemerkung gründet. „Ich woll- 
te geben , fagt er, was mir Meynung der alten Welt 
fehlen , und lax daher abfichtlich nicht."’ Dafs der Vf. 
vorher unabhängig von andern Mythologen forlichto, 
war gut ; aber dafs er fich nicht hinterher mit den 
neuern Erörterungen eines Vofs, Böttiger u. a. be- 
fchäftigte , ift nicht zu loben. Auch würde es ihn 
nicht gereut haben, die neueften reichhaltigen Ab- 
handlungen eines He^ hißorica aetatismytkicae; 
Hifloriae feribendae tnter Graecos primordia; deopmio- 
nibnspermythostraditis (im XIV. Tom. der Comm.Joc. 
reg. Gott.) itudiert zu haben, lieber mehrere Gotthei- 
ten wagt der Vf. kaum ein anderes Urtheil, als dafs 
fie unerklärbar feyn, S. 30. „BJua oder Kybete, die 
Gattin des Kronos, war gewifs die Erde, oder das 
(Ue Erde bewohnende Wefen. Nur die 
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R/ifd fchehit cio anderes, noch uncrkUrtes Welen." S. 
33. „Hrrt — wie Rhca unrrklütbar.'’ S. „Piuto», 
ein koDin erklärbares Wefen der hhninlifcnen Göttcr- 
reihe.“ Der Vf. wirft S. 5. den erklärenden Myiho- 
logoi vor , dafs es bey ihnen viel H)potheren fiuit 
Vorftellungen der allen Welt gäbe; aber wie viel lly- 
poibefen erlaubt lieh der Vf. nicht felbft! Einem Tlicil 
derfelben wird manBeyfall geben, andere find r.icm- 
Uebim Geiß undüercbmack der .Mythenerklärer, wie 
Paläphaiua einer war, andere (cheinen aufs Gerathe- 
wobi gemacht, und blofse SpU-le des iues zu leyn, 
mit denen nichts gewonnen wird. S. 34. „Zur Gat- 
tin gab dein Vulcan die Dichtung bald die fthonße 
Göttin des Olymps , die Güttin fanftec Triebe Aphro- 
dite; weil drr Sänger ditje für die gtputiteßi hielt !'‘ 
„Lahm wird Vulcan gefchildert, weil ditß die ylrhei- 
ter endlich »erde» nw/Me», da fie den fehweren Hata- 
fner und das Metall zu führen (/je) hatten.“ Siefuhr- 
ten den Ibminer doch nicht etwa mit den ileineii? 
Denn Vulcan hatte ja nicht einen lahmen Arm. fon- 
dern er hinkte. Und wir wwTen w ohl von lahmen 
Sebußern , aber nicht von lahmen Schlodern und 
Sclunidten. 8.41. f. Aphrodite „ein fchone^ phöni- 
cifebes Mädchen, in das lieh die Wilden auf Kreta 
verliebten, weil ße fchon und geputzt war." AIfo 
biftorilche Deutung. Doch hatte er vorhin 8.33- S*~ 
fagt: „Kein Phbnicier brachte vielleicht eine kunß- 
reiehe Gattin oder Sklavin mit zu den rohen Krcten- 
fern.“ Mercur wird S. 43. f. ebenfalls hiilurilih ge- 
deutet : und als junger pbönicifcher Kaufmann lus- 
ßalhrt, der dahey ßauber und mufikalikh gewefen, 
„wie ej in jenen anarchifchtn Zeiten der SeemnM war.“ 
Ungeachtet dar Vf. feine Olympier von l’hönicien ab- 
kitet, fo febeint er doch den In ihre Milte verfetzren 
Dionylds nicht für einen Phimicifchen Abkömmling 
gelten zu laiTcn (fein CuUus kam unßreiiig aus In- 
dien) , ungeachtet Theben , wo er z.u Haufe war, ei- 
ne Phdnicifche Colonic war. Allein faß febeint cs, 
als wrenii der Vf. die Phonidrebe Abkunft von The- 
ben bezweifelte: wenigftens erwähnt er ihrer nicht, 
wo er S. 83- vom Cadinus -redet. Dafs letzter Dra- 
«heribefieger genannt wurde, witd hier und S. 97. 
auf diefa Weile gedeutet: „Unter der alten \ orftel- 
„lung Hl l'cbwcrlich etwaa atiders zu fuchen als ein 
grofscs Schilf, das der rohe Barbar einem Drachen 
verglich; deßen Bemannung feine Zahne hiefsen!" Eben 
fo witzelnd, auf gut Glück rathend und deutend, lafst 
er ßcb über die Stymphaliden S. 97. alfo aus : „Die 
Slymphaliicben gelliigehen Ungeheuer fcheinen auch 
keine andere veniünfiigc Deutung zuzulatTen. Ein 
Schiff mit Secgelii wurde dem Vogel, w ie das Ruder- 
ichiff dem Drachen, vergheben. Die Schiffer trieben 
mit gefiederten Pfeilen die Wilden vo:n Wafferplatze, 
wie der Europ.ier raitKanonenfchülTea : am Pfeile ei- 
ne eilerne Spitze. Daher der Glaube, das Untbier 
fchleuderc feine elferne Federn auf die Menfchcn; ei- 
ne Vermuthung, die vielleicht aus der bekanateu Ver- 
theidigung des StarheUchweines entlland." S. 134. 

. Das Maulihier zog den Wagen der Selene, eine Dich- 
tung durch welche man dat Ungfame Fortfekreiten er- 


klärte.“ Schreiten denn die Maulthiere langfam fort 
Und Ml rMrhi bey Dichtem and Kfinftlem Sehenet 
Wagen gewöhnlich mit Pferden oder Stierrn ke 
fpannt? 

Der Unterfucbitng der Prodigien, von welchen u 
der Mythologie nur Bruchftc.ke Vorkommen, bat de 
Vf. eine eigene lefenswerthe Schrift Nr.*, gewidme 
welche aber früher als die Mvtbolocie gefchrieben 11 
feya fcheint. Vor ihm hstte Ichon fyeret (den er auti 
benutzt hat) Rfßeiions für les Prodigei rapportes 
tes Mindens in hlemoirrs de Littemtnre angeueih , ar.t 
lie^ne h.it zwey Abhandlungen ; liifioriae ruttwa^ 
fragmenta ex oflentii , prodigiis et monfiris fis O^si 
Wcad. Vol. 3. gefchriebea , welche der Vf. nicht ft 
kannt zu haben IVheint. Diefe beiden Gelehrten ks 
hen indels nicht alle Prodigien fo innfafst, wie de 
Vf. wenigßens in Anfehung der Römer geiban (x 
Diefer hat leine reiche und gut geordnete Mater 
lienfaminlting grofsteniheils aus dem lAvius und j: 
lius Uärequeiis entlehnt, von ihrer Wunderh^ 
entkleidet, erläutert und mit Erfcheinungen neurrr 
Zeit verglichen. Audi hier findet man denfelbe 
Sebarffinn, aber auch oft dieftlbe Willkür im Dei 
teil wieder, wie in der Mythologie. Prodigia find dre 
Vf. auffällcnjc Wahrnehmungen an Dingen der Sin-j 
nenwtlt, von denen man emtvedir gar keine ürfacbl 
wufste oder fie weni^ftui» in drin .lugenblicke nict 
findiii kuniite, und die mrn daher, tut Mangel sn 
Kenninifs der Natur , für uniiiitf.lbare. ahfi du ficht 
Wirkungen der Unlidilbaren und für vorbedeutc-nd 
hielt. Wir zeichnen einige Sttfi;n aus. S. 38- wird 
die Fabel vom Phaöthon, der den IViuiinel ir 
Brand fttcktr, ßniireicU vom Nordlicht erklärt, btd 
welchem der Himmel in Brand zu liehen fthernr, unc 
welches daher bey den .Angaben der l’rodigien iin Li- 
vius durch Coelum avßt aus^ediückt wird. Crmeiea 
follen , nach S. 8.5. den Kornern in frühem Zeitei . 
nicht bekannt g< w eftn fev n , oder der Aurmerk.fat.n- 
keit würdig geldiienen haben, fondern erß fpäter ka- 
men fie beyui Livius wah-fiheinlich unter dem Na- 
men /serr vor (davon der Vf. auch die Fackel der De 
meter zu verftt-hen gcnci;;t iff). Allein beyin Plinita 
*. 25. f. 22. koininl becc-its iin J. R. 408- Cbuj« 
mit einer Mahne (juhata) vor, von dem die Merk- 
würdigkeit berichtet wird : iiibae efßgus vmtata in ks- 
ßam eß. S. 93. wird eine Stelle im Liv. 24. 10. vo« 
einem zu Madria am Himmel gefehenen, mit Opfc-nt- 
den umgebenen Alisr, fcharflinnig von der fo^enaiis- 
ten Erhebung gcwilTer Gegenßäiidc Ober den Hort 
zonl erklärt, über welchen noch v-or kurzem die Ra- 
turforfcher in Europa initl in Aegypten incrkwürdij« 
Beobacht uii;<en geiiiacbi haben. Den ,,armaru«i ßn- 
pitus et tubae fonitus e coelo au-litui" beym Plinius und 
Oblequens, febeint er nicht unwahrfcheinlich , wie 
unfer fogenauntes wildes Heer, vom nhchtlichea Eu- 
lengefclirey herzuleitcn: aber ob er diefe Erklärung 
mit gleichem Recht .auf die Horner- und Trotninei- 
Mtilik in den Zügen des Dionvius anwendet, bezwei- 
fela wir. Indefs batte feine Vorßellung dupdi folgen 
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le SchUderuug einer nur roii Panen und Satyrn in 
l^cthiopien bewohnten Gegend beym Mela 3. 9. un- 
lerftßf/.r werden mögen t „Jitne ephüo ro (dafs Pane 
;nid Satyrn hier häufen) fijrm etyit, qitoä cum tHiis 
ti/:;lcvUi fit, nullae habitantium Jedes, nulla uefiigia, Jo- 
iUiilu ia dkm vnßa, et füentiusi: vajHus, nocte aebri 
giics wfennf (Irrlichter) et ueluticaßra late jaemtiaoflen- 
iunlur, crepant tymbula et tiimpana, audiut^ 
\ur^ue tibiae fonantes majus humanis." Die 
ugenannte gemahn^ (jubatus) Schlange der Alte« 
Höchte er S- 170-. veranlafst dnreh Liv. 41, 21. Toa 
:ii;cr geßreifte* Schhngenart verfteben, deren von 
jbc« Tvnch unten laufende Streifen man mit der Iver- 
ibhanginden ]\lähne des Pferdes Terglicben. Mit4pr i 
£eit fey von Leuten, die nie eine folche Schlange ge- 
ilu n, der Ausdruck jubatur eigemRcb verbanden wor- 
len. Indefc erwähnt doch der Naturforfcher Aril'to- 
cles in der Thiergefchkhte g, 29. ausdrücklich einer 
deinen Schlange , die hoaricht oder rauh anzufchen 
Lffu war, bey welcher Gelegenheit Schneider 

-.uinThcophrall s,«;. S. 174. fagt: „^udum pUme gewts 
tilajinn feiyenluin cognittnn adhuc hahemus , nec tjuis 
’erpens juhatas veterttmfcrii>torumfuerit, divinare 
iiifii lieuit.“ Bottiger über den Kaub der Caditiidra 
55- vermuthet , die Brillenfchlange (Coluber naja 
Linn. , cobra de capelo, Jerpent au ehaperon) habe durch 
hreii Uaiskragen Anlals zu diefcr Vorftellung gega- 
Sen. S. 161. erklärt der Vf. die ßvis incendiari», von 
1er Plinius fagt: .,C^i«ar fit avh ea, nec reperitur tue 
raditur“ von Eulen, die durch das Leuchten ihrer Au- 
;cn bey Nacht, und weil man fie bej- Tage nicht ftie- 
;eii gefehen , Veranlaffung zu dem Namen- und der 
önderbaren Vorltellung gegeben. Dafs diefer Vogel 
n den EiraTifclien Büchern abgebildet worden, will 
ewar der Vf. aus dein Plinius wriren; aber diefer 
•'iihrt nur bey Gelegenheit des unbekannten incendia* 
-ifchen Vogels an, da('s'rs-aufserde:aiiocb viele Gat- 
ungen unbekannter Vögel gebe, die man blofs aus 
Liruriichen. Augural - Zeichnungen (dejficta m Etrusea 
üfciplitia) kennen lerne, eine SK-Ue, über die der VY. 
licht fo fcbnell hätte bineilen follen. Böttiger hat in 
liner Anmerkung der angefdhrten-Schrift wo er 

lon der bey den Orientalem fo berühmten Sprache 
1er Thiere und Vögel Inndelt, wahrfehcinlich gemacht, 
lafs , da die Vegeldeaterkuafi aus Alien nach Grie- 
henland und Etrurien kam , die imtun generu depicta 
n Etmtca disciplina nichts anders als Afiatifchc und 
iudifebe Vögel gewefen, welche die Stammväter aos 
lenen Gegenden empfangen, die aber ihren fyätetn 
Vachkouiinen- unverAandliobe Uleroglyiphen waren. 
A'ir fetzen hinzu , dafs- iic nach der Sine des Orients 
leruiutklich nicht trcH nach der Natur copirr, ibndem 
.u Wundertbieren geftenapelt waren. Eben fo bewahr- 
en die Heliopolitanifchen Ptieiler (nych Uerodot 2, 73,) 
:hi wunderbares Bild vom Vogel Phoiüx auf, der lieh 
elbft äufseril feite» fchen lalTe 1 S. i86- weifs fleh der 
ff. vom Himmel herabkommende Jigna nicht zu er- 
ildren. Vermuiblich dachte er nicht an das Pdlieidium 
iiUtth), hn Autsiiu (jßutUßm JHarUi urmu Ovid- 
aft.) tt. ac , 


Ungeachtet daa Werkche* di* Prodigfea der Al- 
ten überbaDpt ankündigt: fo handelt es doch aus- 
iebiiefsend die römifchen ab, und zwar, wie der letz- 
te Abfcbniit angiebt, weil die Grieche« fo gut wie 
keine Prodigien gehabt (welche bey ihnen vornehm- 
lich durch die Orakel erfetzt worden) , oder weil man 
fle , wenn auch der Glaube an diefclben unter dem 
Volke gewefen , doch nie zur Sache des Staates ge- 
macht, noch ihrer wegen die Götter zu verföhneii ge- 
fuefat habe. „Soiiderlur war mirs daher, fagt der Vf., 
noch im Diodor von Sicilien griechifche Prodigien za 
Anders, die, wie es fcheint, von Griechen dafür aner- 
kannt wurde«'* und er fahrt fort: „Bey keinem an- 
dern belTem grieehifchew Schrififtcller fand ich Bege^ 
benheiten, die man als Prodigien anfah.“ Man traut 
(emca Augen nicht, wenn man tliefes Bekenntnifis 
aus der Feder eines ftlaitnes lieft, der fich feit vielen 
Jahren da» Studium der mythifchen und religiofe« 
Vorftellflitgen der alten Welt zur eignen Aitgelegen- 
he« gemacht hat. Wir müflen daher, um unferer 
Seics bej'zutragen, dafs diefe Irrtliümer nicht u *iicx 
verbreitet werden, noch etwas bey diefer Schrift ver- 
weilen, und den Glauben an P.odigicn, und auch die 
oHemliche Beachtung doifclhen bey verfchiedenen 
gricchifchcn. Völkerfchaften , wenigßcns durch ei.nige 
Beyfpiele documeiuiren. Schon Homer hatte den Vf. 
aut sMdere Gedanken bringen follen. Das grofce Por- 
tcutiim der Schlange, welche acht Sperlinge mit ihrer 
Mutter verzehrte, und nachher in Steift verwandelt 
wurde, deutete der Seher Calchas auf die Jahre de» 
Troifebeft Krieges 11.2, 303-. fF. Der Sähet Thcocly- 
menos deutet Otl. 15, 524. »f. einen zur Rechten flie- 
genden Uabiebt, der eine Taube rupft, dem Tele- 
inach fo, dafs feine Familie die Oherherrrchaff auf Ftha- 
(» bebaUen wetda. Oie Freyer der Penelope verflc' 
ian kura vor ihrem Untergang in ein anwitlkürltcbe» 
.Lachen, afaen blutendes Fleifch, hatten die Augen- 
voll Thränen, waren mit Nacht umhüllt t man hoMe 
Geheul; W'ände und Säulen fchwitzien Blut; Schatten 
wandelten rm Saal und Hof; die Soiwe war verdun- 
kelt. Doch erkaniuen fie in ihrer Verblendung nicht» 
von. dem allen, und verlachten den TheocTymenus* 
' der diefe Prodigfen auf unvermeidlichen Untergang 
deutete Od. 20, 3.^ ff- . Rin Donnerfcblag am hetterrz 
ITunmel iftdem Ul^s Öd. 20, 103. eine günftigB Vor- 
bedeutung. Andere B^'fpiele enthalten Feitha Atiti- 
peitutes Homeritae im Kap. de divfnationibuT. Aber 
siicbt blofs in der mythifchen Zeit, Candern zu aller 
Zeit waren die Griechen auf vorkedeutend» Zeichen 
aufmerkfbm , und liefsen fie durch ihre Zeichendeuier 
erklären-, am meiften aber die finnüchen nnd leicht- 
gläubigen Athener, aus deren Gelchichte wir noch ei- 
niges beyfögen. Während des Perfifchen Krieges Ikh 
man, hoch Heroefot g, 65- in Attka eioR eineStaub- 
wotke wk von 30000 Menfcben , die von Eleufis ber 
ea ziehen fcbienen und jacebu» riefen. Man fahdrefia 
für vorbedeotend* göttliche Stimmen an, wekhc den 
Griechen Hülfe , und dem Perfifchen Heere den Un- 

« rgang verkündigten. Während fich Nieün (nacla 

kuey d.]*, so, Följb. 9 , tg, Fkuretk Nkia p. 53^^ 
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Frf. und de fuperfiitione) In dem nngliicklichen' Feld- 
zug (l«r Athener in Sicilien Ol. 91 , 4. zurfickiiehen 
wollte, trat eine Moncidnltentils ein. Krfchrocken 
über diefcs Zeichen , das er nicht auizulegen wofste, 
well htilbides, der Zeicbendeuter des Heeres, ge- 
Rorben war, wagte er den Rückzug nicht, weil er 
nicht wufsce, dafs diefs Zeichen den Fliehenden Glück 
bringe. 01. iig, 3. trug fleh zu Athen ein doppeltes 
\Vunderzeicheit zu ; ein Hund kam in die Akropolis, 
und legte Ach auf den Alur des Jupiter Herkios, und 
be7 hciierm Himmel und Sonnenfebein liefs lieh eine 
ZeitUng ein Stern feben. Der Athenifche Zeichen- 
deuter Philochorus , welcher riiefe Gelchiclue felblt 
beyin Dionys, von Ilalicarnafs T. 5- P- 633- R- Reisk. 
erzählt, wurde um fein Gutachten gefragt, und feine 
Deutung bellätigte der Erfolg. Diefer Gelehrte beklei- 
dete zu Athen das Amt eines Mantis oder Exegeten, 
welches fchon vom Thefeus eingeführt war (f. Ruhn- 
ken. z.Timäus t. und hatte felbll ein Buch 

über feine WilTenfchaft , rsfi auußilota, gefchrieben, 
welches, nach feiner eigenen Erklärung des Wortes 
beym Schul. Find. 01. 12, 10. alle Arten Prodigien 
und Omina umfafste. In der Charakterfcbildcrung 
des Aberglaubifchen bejm Theophrait kouiinen auch 
verfchiedene Beyfpiele, wenigftens von Privat- Pro- 
curationen der Prodigien vor. 

Bexi.iv. Leipsto und Gkka, b. HeiiiHus: Gemälde 
von Europa im letzten Jahre des igten Jahrhun- 
derts, entworfen von UipfoUthut a LmUU detu 

Jüngern, igoi. Zwey Bändchen. 444 S. 8- 

Diefes Buch liefert weder eine neue Anlicbt der 
Dinge , noch intereffante hiftorifche Data ; indelTen 
werden einige glückliche Bemerkungen, und der con- 
centrirte Ueberblick der verfebiedenen StaatsverfalTun- 
gen von Europa , dem Lefer , der feine Forderungen 
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nicht zu hoch fpannt, Vergnügen gewähren. Vor- 
züglich zeichnet ficb der Vf. iin Ganzen durch B»- 
fcheidenheit im Uriheil über die Rrgenten und i'irr 
Miniiler aus; nur in RückHcht der Englifcheii Minr 
fter erlaubt er lieh, bitter, und wohl gar parthejifcli 
zu feyn ; die Schilderung ihres Defpotlsmus und dr 
Hartnäckigkeit der Miiiifterial - Parthey , den Krie 
furtzufetzen, befcbliefsc er mit folgendem Ausruf ,.hf’ 
„liger Machiavel ! was würdeft du fagen , wenn tfs 
„jetzt wieder erwachen füllte^ und dein — fej 6 
„zum Ernll oder zuiu Scherz-* erdachtes Syfteai la 
„diefem Stück, und in diefem Zeitpunkte fo übe: z- 
„le Erwartung vollendet, und wirkfam ansgef in 
.^jdieXi !“ — Gegen das fogenannte Preufsifche Intti 
gftn-SyRem eifert der Vf., ohne die Gründe , au 
dafür fprecbcu, hinlänglich erwogen zu haben. - 
Das Gemälde Friedrich Wilhelms III, ift mit viele 
Wahrheit entworfen. „Keine Sefaaare* von Krieg<- 
„umgeben feine bürgerliche Wohnung, nicht ein ci: 
„ziger Bewaffneter begleitet ihn. Welch ein Ge/ie 
„von Sicherheit mufs in der BruR diefes Regeiur- 
„wohneii ! Auch gehört es für alle feine Uiiterthar,; 
„zu den vollendetften Vorftellungen von Unmoglic'a ' 
„keit, dafs auch nur ein flüchtiger Gedanke zu ci 
„nem Attentat auf das Leben des Königs, felbftiaj 
„einem verrückten Gehirne entftehen könne. Mufti.. I 
„ein gutes deutfclies Schaufpiel, eine untcrhaltendtj 
„Leetüre, ein ungezwungenes Tifchgcfprach in eil 
„nem kleinen vertraulichen Zirkel, ein Spazierganf 
„find feine Vergnügungen; die Spcifuiig einer An 

„zahl verweifeter Kinder, feine glanzenden Feile.“ 

Von den Türken behauptet der Vf. , dafs fie weit we- 
uiger begreifen würden, wie ein Gtofshetr ohne \Yi- 
zir, als wie ein Wizir ohne Sultan regieren könne.— >| 
Ausdrücke als: taufcndfacbcr Zeitraum, zahlreiche 
Taufende, erharren, eiufüadigcii , Sountenirung etc. 
haue Hec. weggewüufcht. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


PÄDAoeont. XuH« . geir. b. Driemel ! IVoher können 
iie xn einer allgemeinen Sehnlverbeffernng noihigen Knften nur 
allein kommen / Eine Einladun^ifchrift — »ur Feyer de« — 
Jahrhunderts, von M. Knrl Benmi. Snttinger , Reet. d. Schu- 
le zu Lübben. (igot.) SoS. t. Der Vf. kennt das Schuleiead 
und feine Quellen aus »iel)iihriger Beobichtung. Seine frey- 
miithige Darftellung der Gebrechen, an welchen die meiffen 
Land - Burger- und gelehrten Schulen leiden, ill daher auf 
Xhatfachen gegriindet. und feine Behauptung , dafa nur durch 
eine Schulverbefierung , die fich auf alle «enaimte Gatcuncen 
der Schulen bezieht, ein wirklicher Dienit geleiüci werde« 
kenn«, ifl vüt giiütucbteailcn Cründeii unterlUitst. Da Hr. 


S. die Schullehrer fehr richtig als Tertheidiger des Vaterland» 
gegen die Innern Feinde dcidelben anCeht: fo wird atau Sca 
ttichl wundem, weuu er eine auf jeden Kopf gelegte SchbJÜCk-r 
eis das Mittel, die zur Schulverbeffcrang nothigen Kofleii htr- 
beyzufchaffi-n . angiebt. Die wohldurc'idacfaten und mu befan- 
derer Kückficht auf die NicderliuGtz geihinen Vorfcblage tw 
xweckmafiigen Schulorganifation lalTen ßefa auch mit euii>;et 
Ahanderuiigen auf andere Provinzen anweiidcn. Uctaerhau: 
macht der üiäiige Vf., dem wir einen, feinen Verdisi- 
Äen angemeileiiern Wirkungskreis wunfehen, auf niehrf 
Gcgenllande aufmerkfaa, die wohl «rwogea 1« werden rc- 
dienen. 1 
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ARZNETGELAHRTHElf. 

Lonook, b. Johnfon, Murray u. Highley u. f. wr. : 
Effays on tlie venereal Difeafe and itt concomitant 
Affections, iiluftrated by a variety of cnfes. EflTay 
I. Part I. Oll ihe ontiveaereal effects of nitrous 
acid , oxygcnatcd tnuriate of pocash , and feveral 
analogous remedies , which bave been lateiy pro- 
pofed as fubftitutes for mercttry. By William Blair, 
A. M. Surgeon of tbe Lock Hofpital and APylutn, 
and of the old Fiiisbury Dispcnfary. June lypS- 
(Price 4 Shillings) 252 S. Part II. concaining 
additional Evidence , with critical and practi- 
ca! Remarks, on tbc new faline aniiTyphiliticRe- 
inediea; and an Answer to foine Ubjectiona 
inade againft tbe fonaer Part. 1800. Xil. und 
353 S. gr. 8- 

I jer Vf. ift Wundarzt bey einer ansfcblierslich der 
'* — ^ Cur der Lullfeuche befiiniintcn Krankenanllalt, 
ittui bet daher (äglicbe Gelegenheit, eine manniclifaU 
tige Menge von vcnerifchen liebeln zu behandeln. 

Der erfie Band feines Werks enthält vier Kapitel, 
und das I. derfelben vorläufige Ueinerkungen. Die 
Methode, die venerifchen Krankheiten durch Säuren 
zu heilen , fey nicht fo neu , als man gemeiniglich 
glaube, und wenigftens fchon im Anfänge des vori- 
gen Jahrhunderts angewandt worden. Er beruft lieb 
deshalb auf den Fracaflorims (Syphil. lib. II.). der die 
Citronenfaure lobt, und auf eine von Daniel Turner 
{praet. diff. ow the venerenl difeafe) erzählte Gefchiebte, 
in welcher tebon PMloacidi , die das Uebel durch Säu- 
ren, und Blijoacidi, die es durch Alkalien behan- 
delten , angeführt werden. II. Kap. Suminarifche 
üefcerlicbt der ZeugnilTe, die bisher (May 1798-) für 
die Wirkfamkeit der neuern antivenerifcIvEn Mittel 
beygebracht find. III. Kap. Ungünllige Berichte über 
die neuen Mittel , mit gelegentlichen Anmerkungen. 
IV. Kap. DeS'Vfs. eigne Erfahrungen von den Wir- 
kungen der neuen antifyphilitifrfaen Mittel, für deren 
Richtigkeit er lieh S. 133. verbürgt. Erjier Abfehnitt. 
Vier und zwanzig Verfuche mit der Salpeter- und Ci> 
tronen-Säure und dem falzfaureti Gewächsalkali (oxy- 

f enated murieUe of potash) in primären Syniptonitii. 

Zwanzig derfelben betreffen die falpeirigte S»uie 
(nüroitf aeid ). Er gab zwey, drey, bis vier gemijjene 
Drachmen des gewöhnlichen rauchenden Salpetcrgei- 
ßes, in einem Quartiere Waffer verdünnt, mit oder 
ohne Syrnp, TalTenweife binnen 74 Stunden zu ver- 
brauche; oder zwey bis drey Drachmen in eben fa 
viel Pinten Wallers. , Die dabey angewkndtea äui'se- 
A. L. Z. illoi. Zireuter Band. 


ren Mittet bsftaiidcn , nach den Uuifiänden, in Kata- 
plasnieii aus Leinfamen, für lieh oder mit einer Ab- 
kochung von Chainillcnblumen und Mohnköpfen ver- 
mifcht, in BleywnlTer, dem einfachen weifsrn Gerate, 
einer einfachen Salbe, kalten Bleyutnfchlägen u. dgl. 
In ein paar Fallen liefs er Opium und warmes Bad 
nifbenbey gebrauchen. Etlichemal erregte die Saure 
Uebelkeit ; ein anderesmal Wundfeyn des Mundes, 
ohne Salivation, wogegen Qptum half ; und noch bey 
Einem Kolik, Erbrechen und allgemeines Zittern, 
welches lieh nach einem vermehrten Zufatze von Sy- 
rup verlor. Bey eben diefem letzteren Kranken er- 
regte iie in der Folge Uebelkeit, Kulte im M.igen und 
Gliederrchmerzen , wogegen Opium nichts leiftete: 
er fühlte zu gleicher Zeit dabey vermehrten Appetit, 
und Formication in den Schienbeinen. In einem 
Falle entlland während des Gebrauchs des Mittels eine 
fchmerzhafte Dysurie. A. In fechfen diefer Fälle be- 
wirkte cs völlige IlerAcllung. Einer der Kranken 
batte vorher Mercurius gebraucht. Bey einem derfcl- 
ben möchte die Cur ungewifs feheinen, weil er das 
Hofpital früher verliefs, als cs des Vfs. Wille war; 
inzwifeben war er damals beynahe v.'iciler gefund 
(nearly well). Eine andere , die der Vf. unter Augen 
behielt, war dagegen noch ein halbes Jahr nach ihrer 
Entladung vollkommen wohl. Die Genefung erfolgte 
innerhalb 13 bis 36 Tagen. — Bey einem fiebenten 
war in etwa fünf Tagen die Gonorrhoee gehoben, aber 
ein eiternder Bubo belferte ficb nicht, weswegen 
der Vf. Mercurialia anwaiidtc ; wir erfahren nicht, 
ob er mit der Uolis der Saure gcAiegen ift oder nicht. 
B- Einer wurde , nachdem' er 96 gemelfene Drach- 
men der Saure genommen batte, auf gutem Wege 
zur Genefung emlalTeu, kam aber nach 3g Tagen mit 
fchlimniern Zufallen wieder, worauf er durch Qucck- 
filber geheilt wurde. C. Bey den übrigen Zwölfen 
fchlug die Säure fehl. Fün^erfelben hatten vorher 
Mercurius gebraucht. Bey heben davon zeigte fick 
doch in Zeit von 7 bis 45 Tagen ein gröfserer oder 
geringerer Anfang von BelTerung , befonders bejr 4. 
5. 13. Allein nachher verfchlimmerten lieh die Zu- 
fälle wieder, oder es trafen neue ein, und der Vf. 
vcrtaufihte die Säure mit dem Mercurius. Wir fin- 
den jedoch keine Vermehrung in der Dofis der erfte- 
ren etc. verfuebt, aufser in einem Falle, der jedoch 
in der Privatpraxis vorkain , und wo das von dem 
Kranken nachher geäufserte Mifstrauen gegen dieVer- 
fuebe mit diefem neuen Mittel gerechte Zweifel übrig 
läfst. Viere davon mufsten mit dem Gebrauche def- 
felben aufbören, weil es ihnen andere Befchwerden 
verwischte und der Magen Uun widerlland; nur bey 
X 2.wer 




ALLG. LITERATUa • ZEITUNG 


1Ö3 


Ü 


Zweyen finden wir de* Nebengebrauchs des Opiums 
hiergegen erwähnt. Einer von jenen Sieben der 
vorher Mercurius gebraucht , und zugleich iüm t hef- 
tige Schmerzen in den Schultern. Ellenbogen, Kiiieeii 
und dem Vurkopfc, die während des Gebr.iuchs der 
Saure fich anfangs verminderten , geklagt halte und 
davon durch abermaligen Gebrauch des Queckfilbcrs 
befreyat worden war, Itain doch nach H2 'lagen 
wiederzudem Vf .wegen ähnlicher Schmerlen in Uen 
Armen und Schenkeln ; weil aber der Letztere diefe 
(S. 136.) für rheuinatifch anfah : fo wurde er nicht 
wieder ins Hofpital aufgenommeti. Diefer Fall fcheint 
aifo nicht völlig eniftheidend au feyn. Hey dem 
laten Kranken , der vor länger, als einem Viertel- 
jahre, einen vierinonatlichen Mercurialcurfus durch- 
gemacht hatte und ..nicht völlig curirt” (S. 144.) ef)t- 
laflen war, aber darauf wegen der vorigen Befchwer- 
den wiedef ins Hofpital kam , wäre der Verfuch mit 
Cafcarille und pcruvianifchcr Rinde, wie bey dem 
erften Gebrauche des Qucckfilbers g'fchah, iirl-fH der 
Säure der Mühe werth gewefen. Fünfe unter jenen 
Zwölfen hatten gar keine günftige Wirkung von der 
Säure. Eine derfclbeii konnte lic wegen Magenbo- 
fchwerden nicht länger, als fechsTage hindurch neh- 
men ; Opium wurde nicht gegeben, eben fo wenig, 
als bey 21. gegen Harnbrennen. Eine vermehrte Gabe 
des Mittels linden wir nur bey ig. und 24. bemerkt. 
Aber warum wurde bey 19 nicht aucli nrhrn derS.iure, 
wie hernach neben dem Mercurius, Chiiiadecuct an- 
gewandt? Daffelbc haben wir eben gefehen, und 23 
etwas Aehnliches dar. II. ln zwey Fällen wur- 
den Verfuche in:: SalpeterfUure («imc arid) nnge- 

Äellt. Der Vf. gab fie zu aü^r^tiiaib bis rwey genief- 
fenen Drachmen in einem Quartiere V.>P< rs, oder 
zu zwey gemeiTenen Drachmen in anderthalb Fin- 
ten WalVcrs mit einem Zufatze von vier Unzen ein- 
fachen Syrups, und liefs diefe Quantität täglich aus- 
gebrauchen. Der erfte diefer Kranken hatte vorher 
drey Drachmen Mercurialfalbe gebraucht, und wurde 
innerhalb 35 Tagen, nachdem er 54 Drachmen von 
der Saure genommen hatte, gänzlich hergcltellt, knm 
aber nach vier Wochen mit neuen Symptomen wie- 
der, von denen er in 50 'l’agen durch Queckfilber 
befreyet wurde. Bey dem Zweyten liefs der Vf., als 
'lieh nach zehep Tagen keine BelTcrung zeigte, zu- 
gleich Morgens und Al*nds eine Stunde lang Schen- 
kel und Beine infcchs Pinten WalTer baden, welches 
mit eitler gemc.'Tencii Unze der gemeinen falpetrigten 
S-turc (Kitroiij aritt) gefauert war. Nach drey Tagen 
vermehrte er die Dolis der letzteren nodi um die 
Hälfte. Das Bad ereegic eine unangenehme Formica- 
»ion in der Haut, und die Abfoiidcrung des Harns 
wurde vermehrt. Nach 14 Tagen Konnte der Kranke 
wegen Jucken und Brennen an tien Britten dafiVlbe 
nicht ober eine halbcSsande aushaltcn : es lielltc iich 
rill geringer Speichetflurs ein, und der inwendige 
Mund fcbincrzte und war empfindlich; aber das 
Zahafleifeh war feil und gar nicht von der BcfchafTcu- 
heit, wie nach Queckfilber. Schon am 7. Tage zeigt? 
fchB^erung, die nach n Tagen noch vollkoinme'- 


ner war. Die Gefchichte diefes Kranken ifl hier nie- 
beendigt, aber Weiter unten (S. 215.) «rfohren u : 
dafs er am 39. Tage naib dem angefängenen Gebnc 
che der Saure fch-nerzhafte Gefchwülfie an den Fn 
gergelenken und venerifdien Ausfebiag im Gefub 
und an den Armen bekommen habe. Wie es at - 
damals mit den Schmerzen in den Setaienbeineti c : 
der üefchwulft an einem derfetben, deren der 
hier am Schluffe der Gcfcbicbte erwähnt , befekafir: 
gewefen, erfahren Wir nicht. III. Mit dem (älzii.-- 
aen Gewächsalkali (otygeHatedmmriattof potAsb) fiWia 
der Vf. nur einen Verfuch an. Oer Kranke nahmti; 
lieh dreymal von fünf Granen /in in alliualig verKarf ^ 
rer Doiis bis zu 130 Granen, und verzebrte in 
Tagen drey Unzen und 33 Gran. Nach funfzeb i 
Tagen , wovon eigentlich (S. 14g.) vier abgererh 
werden tnulfen, (leilte lieh eine grufsere Sec reriou li* 
Speichels bey völlig unangegriflTenem Munde ein, c ^ 
die Zahl der Piilsfcbläge war 94 in einer Mir:- 
Bald iiaciilior vermehrte lieh der Abgang des Hr; 
Nach 21 'lägen konnte der Kranke wegen Mar-- I 
fchmerzen, Uebelkeit, Schwere im Magen. Key- 1 
weh etc. das Mittel nicht länger iiebmen. Der T- 1 ! 
fchlug xiomal. Uabey war gar keine BeKierung 
der Krankheit zu bemerken. Der Vf. gab nun Mc 
curiiis, und cntlicfs den Kranken nach g6 Tageri ' 
dem Anläiige mit dem letzteren , jedoch noch 
Völlig bergeltellr (S. 149 ). IV. Der einzige Verfuc 
mit der Citroiienfaure Hl nicht von dem Vf. felut 
foiidem von dem SebiOswundarzre Ifhtfte, und br 
weifet tiichta. Nach einem Mercurialcurfue (der ii 
den erften 20 Tagen keine Beilerung hervorbrachte 
wurde der zwar gobelTertc, rber noch nicht gaux her 
gelleilte Kranke, wegen Verdacht auf Scorbut , uu: 
Ciiroiieiifaft bebanddt, wovon er drey- bis fünfnu 
des 'iägi drey Un/.en nahm. Das Mittel wirkte wit 
durch einen Zauber, etwa zehen Tage lang; daraoi 
erregte es Leibfehmerzen etc. und wurde bey Seift 
gefetzt. Der Kranke kam nun in die Cur des V’fs. 
der ihn mit gutem Erfolge mit Mercurius bchaudrlif, 
jetloih am Sclilnn'e der Gefchichte den Ausgang iii tä 
»lieht mit Gewifsheit berichten konnte. Z-weyter Ai 
JchMttt, Sechs und zwaiciig Falle von wirUkUtr Lcg- 
feuebe, in denen dieSalpMerfaurc angewandt wuröc. 
Die Hälfte diefer Kranken hatte vorher Mercurius ge- 
braucht , und einer davon fogar viermal falsvirr. 1. 
An dreyen von jenen wurde die Salpeterfbare («utra 
ae/d) verfucht, jedoch ohne Erfolg. Der erfte bekaiä 
vier Drachmen derlelbeii in zwey Pinten Waffer lapi 
lieh zu verbrauche». Diefe zu grol'se Dolis erregte Uehei- 
keit und Schmerz und Kalte im Magen. Doch fetzte 
er fie heben Tage lang fort , worauf er der unerrrag, 
liehen Schmerzen wegen aufhürtc. Der Mann harn 
erft kürzlich Mercnrialpillen genommen, deren VVii- 
kung noch die Speicheldrilfen zeigten, als er anliengi 
die Saure zu gebrauchen. Während derAnwnnduiig 
der letzteren hurte der Speichelflufs auf und das Zahn, 
fleifch wurde fehr feit: aber das eigentliche Uebrf 
keiferte lieh um nichts. Die zweyte konnte ändert- 
halb Drachmen in zwey Pinten Wslfera , ohne Sy- 
• N rup. 
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rnp, niclit vertragen 4 allein eine Drachme in einem 
Quartiere Waffers niit ^ Tropfen tinetura opii ver* 
truglie fehr gut. Nach heben Tagen wurden die Zu- 
fälle theiU fchlimmer, tbeils blieben lie unverändert ; 
nur der Harnabgang hatte zugenoinmen. Das dabey 
in Gebrauch gezogene Bad von falpetrigtcr Saure, wie 
oben bereitet und angewandt, verurfachte ihr jedes- 
mal eine fehr unangenehme Empfindung von Kälte 
äber den ganzen Körper und einen Vorfall der Ge- 
bahnautter, wozu, als das Bad mit einer halben 
Unze von dv Säure verftärkt war, fleh Uebelkeit 
nach jedesmaltgem Einnehisen, febmerzhafter bluti- 
ger Stuhlgang, Abnahme an Kräften und Efslufl, ge* 
feilte. 'V Statt des Innern Gebrauchs der Säure, wurde 
nun kralligere Diät und Chinadecoct mit Opium- 
tiiictur angewandt, aber mit dem Bade fortgefahren. 
Ein Symptom bewerte fleh zwar beträchtlich, allein die 
ihrigen blieben wie vorher, und es entßanden neee, 
worsuf mit gutem Erfolge Queckfllber zur Hsnd ge- 
nommen wurde. Die Cur war jedoch »och nicht 
beendigt. Auffallend war es uns, dafs der Vf. erft 
•m 35- Tage den Speicfacifliifs entdeckte, den die 
Kranke „feit ihrem Eintritte ins Hufpital gehabt ha- 
ben woUie." Diefs erregt nothwendig einige Zwei- 
fel. Auch die, nach vergebKchem Gebrauche der 
Säure angefangene , Mercurialcur der letzten Kran- 
ken war noch nkbt geendigt, jedoch in gutem Fort- 
gange. Sic vertrug ebenfalls, ohne Zufatz von Opium- 
tinctur und einen Gran Opium des Abends, dieSaurc 
nicht; itieg aber, bey diefen Zulatzen bis auf zwey 
Drachmen. Die Zufllle verhielten fleh dabey , wie 
bey der vorigen Kranken, und die Säure verurfachte 
zuletzt Schwindel. II. Die übrigen Fälle wurden mit 
der falpetrigten Säure (nttroär oetd) behandelt. Bey 
einigen erregte £e eine grofsere oder geringere Sali- 
vation ; bey andern , Leibicbmerzen mit und ohne 
Durchfall, Uebelkeit, Brechen ; bey einem Kälte im 
Körper und Formication auf der Haut; bey einem an- 
dern, Schwindel ; bey noch einem, eine ungewöhn- 
liche F^pfittdung von Hitze in der BrulF. Ein grofs«- 
rer Zufatz von Syrnp , eine verringerte Uofis der 
Saure, Opiate, ein Zufatz von zwey Unzen a^uapi- 
per. zu der fauren Mixtur etc., hoben dirfe 

Zufälle zum Tbeil. Die Mixtur fey w ohlfcfamecken- 
der, wenn fle mit zwey Unzen gemeinen Syrups 
(common trtacU) verffifst werde. Ob die IBafen im 
Munde, Gefchwüre an den Lippen, AnfrefTung des 
Emaila der Zähne, und der Speicfaelflufs bey dem 6 
Kranken wirklich von der Säure verurfacbi worden; 
ifl zweifcibaft, da er 17 Tage nachher , feit man mk 
derfelben aafgehört haue, wMer zu faKviren an fing 
und doch ohne allen Speichelflufs riaS iHofpiral ver^^ 
kflen hatte.' (S. igo.) A. Einernahm täglkb eine bis 
zwey Urachinen in andetthalpKnMn WalTertmit acht 
TInzen-einfitchen Syrups, und' gebTauohtedsbey »wey- 
mal wöcbemlich das warme Bad.t< Nach 31 'Dagenv 
während welcher Zeit fleh (jiä Zaftlle täglich gebef- 
fert ballen, befchwerteer lieh über nächtliche Schuier- 
zen in den Schienbeinen, und veriiefi de» Hefpiw I 
bcimlich. Der Ausgang bleibt folglich ungewifs. Ei» 


Anderer, der innerhalb fechs Tagen fchon hetrScht- 
lich befler war, lief ebenfalls vor Endigung der Cur 
davon. B. Geheilt von einem Halsfchaden , wegen 
deffen Cc wahrend der letzten zwey Jahre fchon fie- 
beiiinal lälivirt hatte und noch falivirte, wurde eine 
Kranke, die jedoch der Vf. nicht für venerifch pafii- 
reo lallen will, in zu olf Tagen. Sie mufste dann 
aufhören , weil die Zahl ihrer Pulsfchläge fehr häufig 
war, fle die letzte Zeit durch verfchiedeutlich delirirt 
hatte, und ihr Magen das Mittel nicht mehr anneh- 
me» wollte. Ein Anderer wurde durch den iStägU 
gen Gebrauch der Saure der Herftellung fehr nahe ge- 
bracht; allein nun liefs der Vf. diefelbe ausfetzen und 
den Kranken einen Mercurialcurfus anfangen , der 
noch nicht beendigt war, „um ihm permanetiCe Befie- 
rutig zu verfchaffen.” Wie aber kann er nun aus 
diefem vorgreifeiide» Verfahren einen richtigen Schlufs 
und Beweis ziehen? Weiter unten [Th. II. S. 189) 
erfaliren wir, 305 Tage fpärer, dafs derfelbe Kranke 
noch nicht bergellcllt war. Alfo hotte doch auch Mer- 
curius, den noch dazu der Kranke (Tb. I. S. 230.) 
nicht vertrug, hier nicht geholfen. Etwa fechs Mo- 
nate darauf toll er völlig hergeftellt gewefen fevn 
(Th. II. S. 349. f.) ; allein wir erfahren den näheren 
Zufauimenhang der Sache nicht. C. Ungünflige Er- 
tahruiigen liefern die übrigen loKrankeiigefchichtcn. 
Bey zwölf dcrfelben bewirkte die Säure bald früher, 
bald fpäter, einen gröfscren oder geringeren Grad 
der Beflerung, die jedoch keineuBefland hatte. Zwey 
diefer Gefcbichtian geben doch auch für den Mercurius 
keinen Beweis, weil dit Kranken den Ausgang der 
Cur nicht abwarteten , fondem heimlich davon gin- 
gen. Eben fo ift es .mit der 20 Kranken, die bey einem 
nach gebrauchtem Queckfllber eingetretenen , Kück- 
falle vcnerifcher Uebel ebenfalls aus der Cur lief. Der 
erwähnte Rückfall der ig Kranken ift doch nicht bc- 
ftiuuut und gewifs genug dargecban. I^iii Anderer zeig- 
te anfangs deutliche BeiTerung nach der Säure, dodi 
vUrfcbliiuiBerien fleh hernach die Zufälle wieder. Des'- 
wegen liefs der Vf., nachdem der Kranket 17 geuief- 
fene Dracbtnen davon geiiuinjicii hatte, Mercurial- 
falbe neben dem furtgeferztcii imicrn Gebrauche der 
Säure einreiben. Vier Tage hernach waren die Mar- 
tern des Kranken „unauslprechlich heftig", und der 
Vf. blieb nun blofs bey den M^curiaiien, wrlrhc ?a*- 
livaüon bewirkten. Wir müflen hierbey nothwcuilig 
bemerken, dafs diefs das fünfteuul war, dafs der Pa- 
tient lalivirte; dafs er fchon vor dem Gebrauche der 
Säure dreyinal, und nach der letzten Salivation noch 
ciiunal Rückfälle gehabt hatte: und daG noch juzt 
där Ausgang des letzten Rückfalles unemfchiedei; ifl. 
-Eine andere Kranke, die zweyutal falivirt hatte, hatte 
doch auch nach dem Gebrauche des Mercurius drey- 
.uiai ÜMckfulle vor dein Gebrauche der Saure erlitten. 
Bey derachten KcankengefchicRtc ifl es doch ungewifs, 
ob die Zufälle venerilcb wa[-en< Zwey mufsten, die 
erlle fogjetcb , die an^re juich einigen Wochen, iiiit 
dein Gebrauche der Saure aufhören, weil ihr Magen 
-diKobaua. derfelben widerftaiid ; eben fo ging es der 
crllern mit dem falzläuern GewachsalkaU. Bey Bei- 
den 
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den findet nun nicht emähnt , ob Opiate, mehr Sy- 
mp etc. mit zu Hiilfc genommen worden, oder nicht. 
Bey dem ii fkrophulöfen Kranken wurde das falpe- 
trigtfaure Bad wie oben , aber mir eine Unze in acht 
Firnen WaiTers, für fich allein vergeblich gebraucht; 
die Feuchtigkeit wurde fehr fchncli abforbirt, und 
machte ausnehmenden Schmerz auf der Haut; nach 
einem Zufatze von noch einer Unze Saure klagte der 
Kranke während des Gebrauchs über eine unange- 
nehme Empfindung in den mufculöfen Theilen der 
Füfse. Dritter Abjcltnitt. Verfuche mit dem falzfau- 
ern Gewächsalkali (oxygenated wiuriate of potash') in 
der offenbaren I.uftfeuche. Der Vf. gab es, von fünf 
Granen an, täglich zweymal, wobey er täglich fünf 
Grane mehr nehmen liefs, mk Rofenconferve oder 
mmylum und mucil. guvwii arab. in Pillenform. oder 
von dreifsig Gran an in Walfer, viermal des Tags, 
und liefs mit lobls 15 Gran Beigen. Diefe Auflofung 
bekam zum Theil beffer, als jene PiMen. Einer fiieg 
zuletzt bis auf 200 Gran täglich ohne Bcfchwerde. Bey 
Mehreren erregte diefs Salz in der Folge Schwere. 
Hitze, Druck, Schmerz in Magen, Gedärmen und 
Kopf, Schwindel. Zittern, Verftandesverwirrung, 
Brechen. Es bewirkte oft Empfindlichkeit des Zahn- 
Reifches, Salivation , Abnahme der Efsluft, weifse 
Zunge, frequenten Puls, vermehrte Transfpiration, 
vermehrten Harnabgang. In zwey Fälle« wurdedurdi 
den nachherigen Gebrauch des Mercurius dis Zahn- 
fleifch mehr angegriffen , als gewöhnlich nach dem 
Gebrauche der falprtrigten Säure. Bey einem liefs 
der Vf. neben dem innern Gebrauche des Salzes zwey 
Drachmen von einer Mifchung aus gleichen Theilen 
dcffelben und Schweinefett» Abends «nd Morgens in 
die Lenden einreiben ; es entfiand Exeoriation dar- 
nach, und der Kranke fagte: das Fett werde abfot^ 
birt, aber das Salz treckite immer auf der Haut und 
falle ab. Nach RaU&f Bemerkung (S. 233 - und Th. 
II. S. 122.) ift Brennen des Harns ein Zeichen, dafe 
das Salz unzerfetzt abgehe, wie eine angeftellte che. 
mifche Umerfuchung bewiefen habe; Verminderung 
der Dofis, und nach jeder derfelben etwas (obngeBfhr 
10 bis 15 Tropfen) falpetrigter (nitrons) oder falzigtär 
Säure (wiunafie acief) oder Efiigs helfSs ^gegen. In 
der yten Krankengefchichte hob doch die Verminde- 
rung der Dofis und ei« Gran’ Opium alle Abende «lie- 
fen ZufaH nicht. A. Bey fechs Kranken bewirkmdas 
Mittel Erleichteitingeinzdner Zufälle end anfeheineu- 
de Belferung. Zwey derfelben entliefen während 
des Gebramclis deffelben. F.iner hatte , nach Mercu- 
rialcuren, fchon dreymtrlRüekftlle erlitten ; er konnte, 
die , vor der Anwendung däs Salzes gegebene , Ibl- 
petrigte Säure nicht vertragen, obgleich nebenher 
Opium gegeben imdelnZufaw von tinct.ofü und ge. 
meinen Syrup , hernach von »a»a piptr. §ammicmfu, 
gemacht wurde. Der letzte entlief während des nach- 
herigen Mercurialcurfus, wobey fich Befferung ein- 
fand : feine Zähne blieben ddhey faft Er hatte, vor 4 em 
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Salze, die SafpeteHänrd (niltie meid) und wärme Bä- 
der mit anfefaeiuendem Nutzen gebrancht. B. Bey 
vieren zeigte fich nach dem Salze gar keine Befferung. 
Einer derleiben war hektifch und abgezehrt iin höchilen 
Grade, und durch ein Verfehen wurde er (S. 223. — 
wie oft und wie lange ?) während des Gebrauchs des 
Salzes mit einer Mercurialfslbe verbunden; die nach- 
herige Queckiilbercur fchaifte baldige Belferung, allein 
eine hiiizutretende Diarrboee brachte den Kranken 
äufserft herunter, und dieCur-iR noch nicht geendigt. 
Ein anderer, beydem die, vor dem Salze erft gegebene, 
falpetrigte Säure {mtroms aetd) die Zufälle verfebtim. 
mert hatte, gieiig aus der Cur, ehe der Vf. den Ue- 
genverfuch mit Mercurius anficllte. Ein dritter bo- 
kam zuerfi Queckfilber, bis der rencrifche Ausfcblag 
fall ganz verfchwunden war, und darauf die falpc- 
trigte Säure, worauf fich Salivation eiaifiellte und alle 
venerifchen Zufälle aufbörten ; allein nach 42 Togen 
mtßanden neue Symptome, Nach dem vergeblichen 
Gebrauche des faizfauern Gewächsalkali heilte ihn 
Queckfilber. C. ln einem Falle bewirkte diefs Salz 
in 19 Tagen , als der Kranke auf 95 Gran täglich da- 
mit geftiegen war, grefsc Beiferuiig. Der Vf. liefs 
nun den Gebrauch deifeiben aasfetzen, worauf fich 
ein neues Gefchwür erzeugte , das bey dem Verbände 
mit einem fimpeln Digefiive zwar heilte, aber nach 
etlichen Wochen wieder aufbrach. ' Zugleich entftan- 
den neue Zufälle. Nun wurde kein neuer Verfuch 
anit dem Salze gemacht, fondern Mercurius zurHand 
genommen , der den Kranken herfieUte. Doch finden 
wir, dafs derfelbe beym Abdruck, diefer Gcfchichte 
sioch im Hofpitale war. Auch er war ans Verfehen 
neben dem Gebrauche dM Salzes zuerft mit einer Mer- 
corialfolbe (wie oft und lange?) verbunden worden. 

Unfre Lefer werden aus unferm Berichte leicht 
erfehn, dafs nicht alia von den 61 erzählten Kran- 
kengefchichten hmreichtnde Beweife gegtn die neuen 
Mittel liefern. Wir hielten uns um lo mehr verbun- 
den , die manchmal in «lemfelben liegende Ungleich- 
heit der Utuftände durch einen Wink anzudeuten, je 
mehr es — wenigflens /ebWnt , dsfs der Vf. mit Vor- 
liebe für den Mercurius in «iieVeifucbe mit den Säu- 
ren etc. gegangen fey. Wenigftens können wir uns 
fonil es nicht wohl erklären, wie er (S. 157.) fagen 
konnte: „die Salpetarfäure könne, felhR, wenn Ile 
.»ein Specificum wäre, nie ein Surrogat für den Mer- 
„curius werden, es wäre denn, dafs man Mittel fan- 
„de, fie allen Coiiftitutionen aiipafslicfa zu machen,” da 
doch feine lignen Kranltengefchichten (Abfchn. I. 3, 
2S* S. 149. Abfchn. il. 36.) ihm hätten beweifen kön- 
nen , dafs auch Queckfilber nicht überall gleich gut 
bekoinme. Eben Ib fcheint er vcrgelTen zu haben, 
dafs eben dicfelben (z. B. Abfchn^ 1 . 3. 24. 15. S- 149. 
(6. S. Igo. Abfchn. U. 4. 13. 16. >ao. 21. 26.) Erfah- 
rungen genug liefern, wo auch Mercuriua nicht vor 
Ködtfilllen fieberte. 1 

(Dtr Mefchhft f 
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Loifooi«, b. Johnfon, Murr«y u. Highley 11. f. w.': 
Effotfs on the venereal Difenfe tmd its eoncomstant 
Ajfections, iUnftrated by a variett/ of cafes. Eflayl. 
Part. I. On the iiuivenereal effem of nitrotis 
•cid , oxygenated inuriate of potasfa, and feveral 

analogous remedies; propofed as fubftirii- 

tcs for inerciiry. P. II. cont. addit. Evidence etc. 
By lEilliaiM Blair etc. 

^BefeUmJi der im earigem Stiicie ahgebrachnen Recenßaa.) 

I las I. Kapitel des sten Randes enthalt neuere 
* — ^ NachricDten über diefen GrgetiAatid , welche 
em Vf. von Tcrfcliiedenrn Praktikern inifgctheilt 
rorden, und zerfallt In fieben Abfchiiitte. I. Funf- 
ehen von Maearlney beobachtete rtiUe. Er gab die 
tipetrigte Saure gemeiniglich fo. dafs er gleiche Theile 
ValTer und der gemeinen k.'iulliihen Sdurc zufam- 
lenmifchte, um die naebtheiligon Dampfe derfelben 
u vermeiden, und von diefer Mifthung eine folche 
lenge, die ein Quentchen von der Säure enthielt, 
1 ein Quartier Waller fchüttete, welches der kranke 
ach feinem Gefallen des Tags über austrinkeii mufs- 
:. A. Die ertlen fünf Falle betreffen Verfuche mit 
er Salzfaure (oiymuriatie) und falpetrigten (ninvus) 
aure in primären Zufallen. Erderc gab er von 16 
is zu 60 Tropfen täglich in einem Pint Waller. Sie 
turde nur zehen Tage lang gegeben, und bewirkfic 
nfeheinende BelTerung ; bey der nachberigen Mercu- 
ialcur nahm der Kranke nicht ab. Der Vf. Tagt felbll, 
s lade fleh hieraus keine Folgerung ziehen, weil das 
littel nicht in gehöriger Menge gegeben fey. In den 
brigen vier Fällen bewirkte die falpetrigte Säure 
weymal innerhalb 34 und öl Tagen völlige und aa- 
altende Herftellung, obgleich der eine Kranke unro- 
«Imafsig einnahm. Der Erüo diefer beiden war «n- 
;efähr ig Monate hernach (f. unten Kap. IV. S. 31 1.) 
lOch vollkommen gefund. Bey dem Dritten, der 
m 3iften Tage auf guter BelTerung war, aber aus 
er Cur gieiig, zertheilte das Mittel doch einen Bu- 
o. Bey dem Letzten mufste man, nach vorherigen 
inzeigen der BelTerung, wegen bedenklicher Zufälle, 
ie auf die Säure erfolgten , am 23. Tage damit auf- 
luren. Bey einem diefer Kranken bemerkte man am 
.7. Tage feit dein Gebrauche der Säure einen eignen 
adaverüTeii Geruch desAthems, der aber febr von 
iein, welchen Queckfilber verurfachte, verfchieden 
var. Nur die beiden letztem diefer fünf Kranken batp 
en vorher Mercurius gebraucht. B. Oie foigendea 
A. L. Z. i{;oi. Zwtytn Band. 


liecht Fälle geben von dem Cebauche des falzfauren 
Gewä'cbsalksli (oxifmnrüUt of potash) und der falpe- 
trigten {nitrims) Saure in venertfehen HaUgefchwüren 
und llautübeln Nachricht.' Alle diefe Klinken hatten 
vorher, tbcils vergeblich, theils ohne BcRand der 
BelTerung, Mercurius gebraucht. Eine derfclbcn wurt 
de in 37 Tagen völlig durch die falpetrigte Sauce cn- 
rirt , und war fieben Monate nachher noch gefund. 
Sic bekam (f. unten Kap. IV. S. 211.) fall nach 15 
Monaten, während welcher fie ganz gefund gewefen 
war, einen Ausfcblag, den Mocuitne^ nicht für, vene- 
rifd^bält, felbA aber dann (und uns dünkt, mit 
Recht) nicht für einen RückfiU des vorigen Uebels 
palTirenläfst. Ein Anderer wurde, bey unordentlichem 
üebra'.’che, nach ao Tagen durch dalTclbe Mittel her- 
geftellt; erlitt 37 Jage darnach, einen RüdUäü, und 
wurde in fünf 'lagen eben dadurch abermals curtit; 
full aber hernach , was jedoch (S. 24.)' nicht gewifs 
genug bettimint ill, wieder aufs neue befallca (eyn. 
Bey den übrigen, befonders dem gten, bewirkte die 
Säure mehr oder minder gute BelTerung, die aber V 
nicht Stand hielt. Zwey derfelben bekamen hernach 
das falzCaure Gewäcfasalkali, von to bis ao Gran drey- 
bis fünfmal des Tags; das einemai bewirkte es an- 
fcheitiende, nicht dauerhafte, BelTerung und der 
Kranke wurde durch Mercurius und Chinadecoct her- 
geftcllc. Was wir aus dem andern Falle machen fbl- 
Ich , wilTen wir nicht ; „am sten Tage feit dem Ge- 
„brauche des falzfauern Gewäcfasalkali, Tagt der Vt, 
„waren die Brfchwerden gehaben” und weiter unten t 
„fie habe, aus Furcht vor Rückfällen, anderswo Mer- 
„curius ohne Erfolg gebraucht.” Bey einem andern, 
den die vorhergegangene Mercurislcur fehr fehwach, 
abgezehrt und reizbar gemacht, und der die falpe- 
trigte Säure ohne dauerhafte BelTerung gebraucht batte, 
half Queckfilber ; jedoch war di« Cur noch nicht gan* 
geendigt. Einer gebrauchte , nachdem die Säure fehl-' 
gefchlagen war , anderswo feefas Wochen lang Subli- 
mat; aber auch diefer bewirkte keine BelTerung, viel- 
mehr nahm das Uebd zu. Ein fehr fauler Athem. 
den eine Kranke feit ihrer Kindheit gehabt hatte, 
verlor fich gänzlich bey dem Gebrauche der Säure. 
C. Die letzten vier Fälle «eigen die Wirkungen der 
falpetrigten Säare in GefcbwureiH Knocheng^chwül- 
ften und Excrefccnzen. In einem hatte QaedcClber 
das Uebel vermehrt: die Säure fiellte den Kraken 
her; fogar ein Rückfall wurde abermals dadmBcu- 
rirt; zur Sicherheit bekam er hinterher MaHtius, 
fand fiefa aber nicht wieder «in. In den übrigen drey 
F«llen bewirkte dk Säure zum Theil fefar gute BeiTe- 
nuig. aber fie gewähreakeiue ganz fioharo ReAiltate. 

^ Vergi. 
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Vergt. weFter nnten Kap. IV. .S.313. f. D. Die Schlufs- 
leiden, di« Maeartneg am diefen Ftllen zieht , find 
bauptTdcblich diefe, dafs die neuen Arzneyen den 
Körper fiärien, ein tempordrea und provifionpllca 
Mittel abgeben, aber nicht liinlängliih zu einer Ratli- 
calcnr feyn, jedoch, bey vernünftiger Anwendung, 
mancher Kranken Gefundheie und Leben erhalten 
könnaji. II. Einige Fälle von Rowlrtt, Phillips und 
Hooptr. (Viermit grofaer Genauigkeit aogefafste Kran- 
kengefcfaichteii. In dr^en wurde die falpetrigte Saure 
vier Wochen, und in einem das falzfaure GewachMl- 
kali fechs Wochen lang, angewandt. Beide Mittel 
leiiletcei nichts, vielinehr verfcbliminerten fich uiei- 
ftens die Zufälle, die darauf Queckfilber, zum Tbeil 
fehnell, hob). III. Abfcbiiitt. Nachrichten, welche 
Lidäerd»U , Buckan , Hope , De Bruyn und Rollo dem 
Vf. mirgetheilt haben. Oer erfie erfuhr ren der fal- 
petrigten Saure blofs einige anfeheinende Beflerang, 
aber keine permanente Hcrfiellung. Eben fo der 
dritte; diefer fetzt jedoch hinzu, dafs bey einem Kran- 
ken, wo das venerifebe Gift durch QaecklllbeMiua- 
getrieben worden, durch die falpetrigte Saure die ent- 
blöfsten, faulen und unerträglich riechenden Knochen 
des Metatarfus geheilt feyn , und fich vollkommen 
vernarbt haben. Der zweyte und viert« reden un- 
gtinllig von der .Salpeterfaure (m’tnc aciä). Der letzte 
verfichert , eine Menge neuer gänlliger Erfahrungen 
für die neuen Mittel gemacht zu haben , und rühmt 
eine Verbindung derfelben mit Queckfilber. IV. Mtt- 
getheilte Nachrichten von Thomto*. Von den guten 
Wirkungen der eingeathuieten Lebensluft (ozugen mir, 
30 bis 30 Quartiere mit 30 Quartieren atinofpliarifcher 
Luft vermifchc und täglich zu verbrauchen) und der 
Zerfetzung des falzigtfauern Queckfilbers (mmrialed 
WMrm^) durch die Cbimrinde (nach folgender For- 
mel : Kec. kydrmrg. mwriat.gr. dm, deli cituhon. une. quin- 
que , timet, eimdum. eompof. mnc. tt es , eimehon. putver. 
irachm. dmas. hl. S. Täglich viermal einen Eraluffel) 
und des dadurch bewirkten Quecklilberniederfcblages 
gegen die Lufifcuche. Wenn dadurch die Symptome 
ganz oder beynahe gehoben find , giebt er eine kurz« 
Zeit, z. B. zehen Tage lang noch Mcrcurius in ge- 
wöhnlichen Formen nach. Die Lebensluft woHte er 
in keiner weiteren Riickficbt bis jetzt rühmen , als 
dafs fie dem Körper «ine belfere und gefundere Con- 
ftitucion mittheil« und daher das Quecklilber gefchickt 
mache , kräftiger zu wirken. Von der falpetrigten 
Säure fab er nichts befonders, als dafs er meynt, fie 
befördere die nschberige Wirkung des Mercurius. Aus 
Briefen einiger Freunde führt er an , dafs in Amerika 
die Verfuche mit der letzteren fehr geringe feyn, aber 
doch der Erwartung nicht emfprochen hatten ; es 
fcheine inzwifchen auch dort, dafs diefelbe die Wir- 
kung des Mercurius fehr unterftütze. In Frankreich 
fey d^elbe Mittel mit zweifelhaftem Erfolge verfucht 
woi^Rk V. Abfchnitt. MileluU's Refiiltate aus 90 
FullfliP in denen er die falpetrigte Saure anwandte. 
Sie befitze in vielen Fallen kräftige Wirkungen 
gegen die Krankheit , in den erflen Stadien der- 
leiben, ln andeceu Fallen leiite lie nichu. Sic fey. 


bey fchicklicber Behandlung ein natzliches Mltt*i,fci 
Mercurius zu «nterftützen ; aber es fuy bisher ekk 
weife gehandelt , firb dsrtuf alloin zu verlaflen. Ei 
habe fie in ungefähr 90 Fällen mit ungleichem Erfulp 
gegeben. Die mehrllen derfelben feyn primäre Sm- 
ptome gewefen. lui Tripper habe fie fich aufserftvirl 
fam bewiefen; eben Io ineilteiitheils bey Exeori:;» 
nen der Eichel, mit häufigem eiterformigen AusJet 
Gefchwulli und Härte der Vorhaut, fuwohl mit, u 
ohne Ausflufs aus der Harnröhre; ferner bey CIh: 
eres an der Eicliel und Vorbaut und daher emlhrjr 
nen Bubonen ; auch in etlichen Fullen bey eitrriüit 
Bubonen. Dagegen trüge es oft auch bc'y (HuiKt 
und Biibotieti. Es fey in drey Fallen von ftccti. 
ren Symptomen ohne Nutzen angewandt, w«>n 
aber zwey auch noch jetzt aller übrigen Heilmmtii 
widerfteben. Er habe oft und mit Nutzen dielii» 
trigte Saure mit Mercurius verbunden. Wenn & 2 
zwey Drachmen täglich, mit Mudlago und Sr; 
verfetzt, in Zeit von 15 bis 20 Tagen keine effer» 
Befferung bewirke, fetze er fie bey Seite. VI. h 
fchnitt. Kachrichten von Blizmrd, Brown undj* 
Foot. Erfterer fpneht der Salpeterfaure («itrKti 
alle Wirkfarakeit zur Zerilörung des venerifebentai 
tes nach feinen Erfahrungen ah. Der zwey te rrzü: 
einen, aus mehreren andern ausgekobenen, Fall,s< 
die falpetrigte Saure {nitroms «cid) völlig feiner l! 
Wartung entfpnicb : er verband daher (S. 93.) e 
ne Mercuriallolution. Er habe eine Kranke durd 
das tägliche kinatbmen von Lebenalu/ir, mit anno- 
fphärifeber Luft diluiri, ohne sUes Qoeckßlber, von 
fccundaren Symptomen der ieerbefreyet, und hev 
andern die Wirkung des Mercuiias dadurch betör 
dert. Einen Kranken habe er in drey Wuöhen dord 
das falzfaure Gewachsalksii (oxygemmted laaHatr r 
kafiv geheilt. Der leztere berichtet . er habe in thir 
Krankenanftalt die Sauren gegen Chanerrs verfuck 
und «lebt Filter « 1 er Kranken Icy wiedergekommc 
In einem andern Falle habe die falpetrigte Saure rtl 
gute Hoffnung gegeben, die fich aber nicht beluaf 
habe. Im Ganzen ift er fehr gegen die neuen Mrar 
.VII. Abfchnitt. Briefe von Htmoifide, Uitckeü «s 
Leigh Thomas. Der erftere fah in keinem Snkrs 
der Krankheit Nutzen von der SaFpeterfnure (eti 
meitl) : er fey lange von ihrer Unwirkfamkeit überu«' 
doch fcheine fie in venerifeben Knochenzufallesie- 
mancniere Wirkungen, als fonfi, zu haben: in» 
gen andern Stadien wirke fie palliativ. Der zvr; 
fetzt zu feinen obigen Kelultaten (Abfrhti. V.) tirx 
dafs er jetzt, nach \ erfchiedenen iheils fehlgefcfc'tr 
nen Euren, theils beobachteten Rückfällen, diHite- 
trigte Säure (wittoiM aeij) in keinem Stadium ;"ib 
gebe, aber fie mit Nutzen oft mit Mercurius, b..,i 
ders bey fchwachen Körpern verbiurie, wo <ü:! 
eine geringere Menge des letzteren die Cur tirzi-ü 
und der Appetit und die allgemeine körperliib ir 
fchaffenbeit der Kranken weniger leulp. Von«« 
übrigen neuen Mitteln habe er keine L.l,.hruiu;. .s 
letztere verfichert, in keinem Failo \ 011 wirUdr 
Uus die lalpetrigte Saure ün uunuelu;ii uuuli.t :>■ 
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bnden an haben. Er eraShlt genau die allgemeinen 
iVirkungen, die et benbachtete. Ergab eine Drachuie 
lerrtlbeu in einem bis awey Pinten Wallers, mit 
ducker Terfüfst und mit etwas frifcher Limonien- 
rbale; allenfalls fetate eriud» etwas Branniwei* au. 
It eratihlt awey Verfuche damit in fecunduren Fallen : 
ley dem einen dielcr Kranken batte vorher fchon 
tlcrfurius nichts gelcillct, vielmehr das Uebel ver- 
cbliininert : die falpetrigtc Säure brachte nur etwas 
.nfcheinrnde Beflerung hervor; aber in Verbindung 
nit Queckfdber ftellte lic den Kranken her. Eben fo 
m zweyten Fälle , wo ebenfalls Mercurius allein die 
iufalle verfchlhnmerte. II. Kitptfel. Ueberficht der, 
fon Rol'o in der zweyten Ausgabe feines Werkes über 
He honigartige Harnruhr beygebrachten , neuen 78 
rüiiftigrn Erfahrungen für die neuen Mittel. 111 . JU- 
ntel. Vollltandige und unpartheyilche Analyfe von 
«rii’ Ktyorts coiuiming nitrous aciä in iMt ve- 
tirreal Difenje or CoUfction of Teßimomts etc. (Lond. 
799-) V\ ir Können davon keinen Auszug hier liefern. 
1 er an der uiirvcbten Stelle feyn würde, aber auch kein 
Jrtbcil über beide Vf. fallen, da uns üeääots's Werk 
lifht zur Hand ift. Der unlfige redet lucht feiten 
tharf und beifsend gegen Dtdäoesi allein man fieht, 
lafs der letztere häutig eben fo verfahrt. Auffallend 
il cs doch, wenn dllatr S. 169. fagi: „CaniwebarJV 
Vuflntz fey einer der fchatzbarften in der ganzen, 
iaminlung von jBrddorj'*, und man ein paar teilen 
weiterhin Endet , dafi jener „in ktmem Falle eine Cur 
ait der Säure habe bewirken können." Aber noch 
uflälleiider ift S- 191. der Ausfprud» : ,,/dn/ Verfu- 
he eines alten Wundtrates von grofser Erlahritng 
ey n leicht fo viel werth , als fünfzig Verfuche man- 
her anderer Experimentatoren.” Wie fchicf diefs 
ilte bekannte Schotzfeni«r*z für den Empirismus, un- 
icdiiigt angewandt fey, fallt in die Augen; allein 
.■ieUeicht foll der Satz nur ein Ausfall gegen B$däoa 
ey n , und ift dann nicht fo genau zu nehmen. IV. 
ÜuBttfl. Mitgetheilte Nachrichten von andern Prakti- 
;ern über yfli^on’r Erfahrung. Erfler Mfchnitt. Briefe 
;on Mocartnry, lyHh. IVadd und U'ickJttm. Was aus 
le.s erfteren Schreiben lieh auf die vorigen Falle (Tb. 
I. Kap. I. Abfcbn. 1) bezieht, haben wir oben (chon 
iiigedcutet. Wir heben hier nur drey neue Erfah* 
uiigen deffelben mit der falpetrigtcn Saure aus. Er 
.ab fie unter Uiiiftanden, wo Mercurius nicht an 
A-endbar war, um einen Stillftand in der Krankheit 
zu bew irken und die allgeiueiiie Gefundheit zu ftär- 
Iten. (n allen drey Fallen leiKete tie auflällemle und 
'Ulli I hcil fchneile Wirkung. U add bemerkt nach 
eines Vaters AA'ahniebinung , dafs etwas inilitairifrba 
Hfti|din dazu gehöre, den Kranken üie volle Quaii- 
itat von der falpetrigten Säure bcyzubrifieeii. (Dieter 
Jinlland vcriiiciii b^y eignen Verfucni u und bey iitur- 
heilung der Erlähruiigen Anderer alte Aul'inetklam* 
leit. Wir haben zum l'beil fdiuii uticii Winke da 
ron ausgehebtn und gegebciij. ln drey andern Fäl- 
cn habe fie nichts gekittet , londern nie Zufalle ba 
ICH zuse^Houiiiien. ücgeii eine Phage-daena thai tie im 
kiiiaiige gut , aber nach acht Tagen „liefteu neue Be- 


idchwerden an femerdr Befrcrnngvenwcifelo'": gleich- 
wohl fetzt U'add unmittelbar darauf hinzu . „fie habe 
„in diefetn Falle gleicbgute Wirkungen mit Queckfilber 
, und jeder andern angewandten Araney gehabt.” In 
einer Ipätern Zufefarift theilt eben devfelbe ein paar 
Fälle mit, die für die falpetrigte Saure nicht günßig 
find. Sie könne zu Zeiten ein nützliches Adjuvans 
fern , curire aber die Liiftfeucfae nicht. Eben fo hält 
U'ickliam fie für kein Mittel, das in allen Fällen zu 
verfueben fey. Sie habe ihm bey mehreren Kranken 
nichts geleiftet. Doch erzählt er einen Fall, wo wäh- 
rend ihrer Anwendung einChaacre vollkommen heilte; 
ein Bubo zu geringer Eiterung kam und heilte, und 
ein anderer Bubo in Stillfland gerictb; allein der 
Kranke wollte zuletzt keine Arzney mehr nehmen. 
Zaifi/ter Abjehnitt. Altfon’j Wahrnehmungen im Aus-^ 
Zuge, aus deffen Ejjdi Jur let yroprietu meJkittalts dt' 
l’Oxtgeutttc. Blair's Bemerkungen dazu lind geringe 
an der Zahl und von keiner grofsen Bedeutung. Der 
dritte Abjelmitt enthält Erfahrungen von Fitzmavrice, 
Tratter und verCchiedenen Praktikern in Nor-lame- 
rika. Der vierte Zeller's Verfuche mit der Salzljure, 
aus deffen Bemerkungen über den Nutzen des Daad- 
febwamms und andere Auszüge. V- Kayitel. Be- 
merkungen über das Vorhergehende. Zuerft über das 
Verbältnifs des Mercurius und der neuen Mittel un- 
ter einander gegen die offenbare Luftfeuefae. Seott’s 
Knnkengefchiebten feyon bey weitem nicht genug- 
tbuend. RoUo’s zwölf Fälle (aus deffen zwey tcr Aus- 
gabe der Abhandlung on the diabetet meUUut) zum Bc- 
weife von den guten Wirkungen der neuen Mittel in 
der Luftfeuebe gehtBfoir S. agi — 396. einzeln durch. 
Bey mehreren derfelben zweifelt er , dafs die Zufälle 
wi^lich venerifch gewefen. Ein anderer fey zwei- 
felhaft, weil kein venerifcher Ausfchlag von einem 
nur i4tägigen Tripper ohne andere begleitende Sym- 
ptome entffehe. (Oiefs, dünkt uns , kommt doch f^tbr 
auf die Uinftände , die körperliche Conftitution des 
Kranken, die mildere oder heftigere Befchaffenbeit 
des individuellen Anfteckungsgiftes etc. an. Oder 
follte es in England , nach Tode's Ausdruck . keine 
Ambe^ geben? Zu dem S. 384* geäufserten Zweifel 
an der Ausfage des Kranken, dafs er vor drey Mona- 
ten fich die venerifebe Krankheit, die fich durch Chan- 
cre und Bubo geäufsert, zugezogen, fehen wir doch 
keilten Grund. Etwas Aehnlicbea findet man in Blafr't 
Kraukeiten felbft, Th. I. Kap. IV. Abfchn. 3. caf. 3 .). 
Bey der 13. Krankengefchichte wird dem Dr. Witt- 
was« S. 387 . *i*i ablichtliches Falfuin vnrgeworfen. 
Bey dem 6ten Falle macht Blak den Einwurf : „es 
„leyn vorher Mercurius und nebenher andere Mittel 
„gebraucht,” und bey dein 9ten die Anmerkung: ,.es 
,ffey nach wiederholten Salivationen nicht wahrfebein- 
„lieb , dafs tiachfulgende febmerzbafte Knöchenge- 
,dchwüliie und heftige Schmerzen in der Nafe und 
„den Geiirhtsknochen, ohne andere Bcfchwcrden, 
,,iiOch vvirkl: :h venerifch feyn.” Hierbey aber möffen 
wir ihn dcch .luf einige feiner eignen Krankeiige- 
fcliichien (z. B auf die i 4. 13, i6- 19- im zweyten 
und die y. IQ, im dritten Ablchnitte des IV. Kapitel 
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vom'I. Theilc") *ufinerkf*m nucken, die abdanaikucb 
für ßine Mcynumg nichts beweifen können , ob er 
gleich S. 398- f«hr xurerfichtlich von feinen Verfuchcn 
fpricht. G^en Uie von BetWoef eriüblten Falle; fehr 
bitter; doch nor im AUgeineinen. Wir übergehn 
diefs, fo, wie des Vf». Beantwortungen der Einwörfe 
mehrerer Gelehrten, woher befonders Btdäoei wieder 
(S. 330. fF) in eben demfelben Tone abgefertigt wird. 
Carl Brown verfichert in einem Briefe an den Vf. „alle 
..feine, mit den neuen Mitteln vermeyntUcii geheilten 
„Kranken an der LulMeucha hatten Rückfälle erlitten, 
„und er habe in Beddoes’s und Davy’s mediciiiifch» 
„pneumatifeber Anftalt tu Brillol unter ihren Verfu. 
„chen mit der neuen ptteuinatifchen antifyphilitifchen 
„Curart viele fehr zweifelhafte und nichts entfebei- 
„deiide Fälle gefehen.” Unfer Vf. fügt noch hinzu: 
er finde jetzt keinen einzigen Arzt von Ruf in Lon» 
den , der fich bey der Cur der Luftfeucheauf die bau. 
ren verlalTe. Wir kommen endlich auf die Kafultata 
des Vfs. , die hauptfiichlich in folgenden Sätzen be- 
Rehen : Die neuen Mittel haben keine fpecififchen und 
wirklich antifyphilitifchen Kräfte, find folglich keine 
Subllitute des Mercurius; inzwifchen können fiedot^, 
bey vernünftiger Anwendung, bleibende gute Wir. 
kungen leiften i) bey dyspeptifchen und entkräfteten 
vencrlfchen Kranken , wenn fie nicht hektifch find, 
in Verbindung oder abwechfelnd mit Mercurius; a) 
äufserlich und innerlich in eryfipelatöfen , phagedae* 
nifchen , fchlaflen, fiftulöfen und reizbaren Gefchwd. 
ren , wo keine venerlfche Anfteckung zugegen ift; 3) 
innerlich in alten chronifchen Schmerzen und Ge- 
fchwülften ln den Knochen, Ligamenten und mem. 
branöfen Theileti. befonders, wenn felbigevon übel- 
angewandtem Mercurius herrühren; 4) in Form des 
falpeterfauern Bades (tütric lotion) , bey Exeoriatio. 
nen der Eichel , Vorhaut eu., mit eiterformigemAua. 
flulTe, wo GefchwulA. Schmerz und Entzflndung un- 


beträchtlich find ; 5) hin and wihder bey Trip^r ur>s 
Leukothoee; 6 ) allenfalls bey Bubonen, die tlch 73^ 
Eiterung neigen, und bey verhärteten lyu>pbatifci.ct 
Drüfen; 7) innerlich und üufserlicb in bcrperifchr.i, 
impetiginofen und juckenden Ausfehlägea ; S) vo; 
zAglich gegen örtliche Defchwerdeii, die von utivu.'- 
iiclitigem Gebrauche des Queckfilbers herrübren, C:- 
ichwüre im Munde, gefcbwollene Zunge, febws.^ 
migtesZahtifleifch, lofc Zahne, übelriechenden Athrtü, 
SpeichelAub. — Uebrigens zieht er die Sauren der. 
üslzfaucrn Gewachsalkali (ozygenated muriate of f. j 
tmtii) vor. und unter jenen die falpetrigte (nitrev 
oder Salpeter, (mtric) S.'iuce. Letztere fey dem Cr 
fcbmacke angemeflener. Am Scblufle zi^it er nix: 
•inmal gegen Btddots zu Felde. Etwauige Mangel u 
feinem Werke wolle er bey einer neuen Auflage ao- 
Gällen. 

Wir wünfehten, dafs fernerhin die Streitfid- 
von btidm Partheyen mit Würde und kalthUu:^’* | 
Ernfte behandelt werden mochte. Die Winfenfa; 
gewinnt wohl durch Darftellung gegenfeitiger Griir/^. 
aber durch Ironieen, Sarkafmen, beifsende Au^droci* 
und Grobheiten nichts. Auch wäre es, unferem Bt 
dünken nach, am geratbenften , wenn man füi>' 
Erfte die Verfuefae auf blofse ofTenbar venerifdie Uewt. 
gegen die vorher noch kein Mercurius gebraucht wc 
den, einrehränkte, und lieb dazu einewöglichll grofi 
Anzahl lieberer Krankenauswählic. bey denen tni 1 
theils wegen ihrer Folgfamkeit, Aufrichtigkeit uuC 
Ausdauer, tbeila wegen einer etwanigen blofsen hier- 
curialkrankbeit etc. keinen Zweifel hegen durfte. Ei 
wäre der Mühe werih , dals auch unter uns genaue 
Verfuebe angefielU und wiederholt würden , da, vvie 
man fieht, durch dasWerk unfersVfs. die Sache rtuch 
lange nicht erfchöpfc ill, fo vielen Werth dalTelbe übn 
gens in der Reibe der Streitfebriften über diefe Ma 
ttrie hat. 
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IlKanesaszAamvnsiT. Vnur Ä«m 6n(irtea Druckor» 
fiaii/isera : FreyKÜithig» Memrekmuftn ¥ter dat kaiferl. 

Commtfjitiudicret dkt. 5 , Marz, in Bezichang auf die kiinf- 
tigea Reidiadeliberstianen. eiae® Pswioien. igoi. S3 S. 

fl gr ) Di*f« kleine Flugfehrift wird dem Hcrxogl. Wirtejn- 
bereifchen Legetiont-Secreiair Bait zu Reqeiisburi» zugefchne- 
ben, und ziJt dahin ab, die Mtyiiungen bey der wichtigen 
Peliberaüon über die Mitwirkungaari der Reichaßande zur 
Berichtigung und Vollendung des LünevilWr FriedensfcbluiTes, 
dahin su lenken , dsfa eins folche Mitwirkung am Reichauge 
fclbß . oder such miltelß einer Reichsdeputation , wegen der 
viulw d»b«y »u bsfürchwadenWaiistuBgeo und Widerfpruiia 


C H K I F T E N. 

ganz unauiführbar Iky, dafs dis ganze Gefchiift dadurch rer 
eitel t, auch wohl gar ein neuer verderblicher Krieg herbei.»' 
führt werden würde; di(e hincemn daa einzige nodh zue 
Zweck führende Autkunfumiuel diefea fey , d:e Entfea; - 
gungsfache dem Kaifer unter Beyziehung derieniqeii MiiVt. 
welche, iiehß Frankreich, die vorigen Reicha-Fri^ensfdni.5* 
garintiret hatten , zn übarlalTen. Diefe feyeai PreuTsen , Rn» 
lend, und Schweden. Dabey bleibe dem Reiche freygelir . j 
eine Depuiaiion au ernennen , die der Kntfchadiguugs . Tc. j 
kandlung bept'ohnen, und durch ihre Gegenwart dio Fais; 
Uchkeit und Feyerlichktii dsttclbea nrhöheu kinnc. 
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Donnerstags, den >3. April 1801. 


GOTTES GELAHRTHEIT. 

G^ttingci?, b. Dietrich: Unterricht in der Sitten- 
lehre der Vernunft und des Chijlenthums 1» kate- 
ekettfeher Form. Ziiui Gebrauche für Prediger, 
Jogendlehrer und Aeitem, auch zum Lefeii für 
Kinder (??) von Wählers, Prediger zu Stotel, 
im Ilerzogthum Rremeii. Zweite gänzlich «m- 
gearbeitete und verbejferie Anßage. jgoo, XXIV u. 
72S S. 8- ( I Rthlr- 12 gr.) 

Auch unter dem Titel : 

Verfuch einer praktiftken Anmeifung über die Sitten- 
lehre zu katech^tren u. f. w. 

B ej den Fortfehritten , welche die Katechetik in 
unfern Tagen gemacht hat, können wir diefe 
Katechifationen , die lieh über die gefammtc Pflich- 
tenUhre erftrecken, und von welchen die erfte Auf- 
Jage 1784 erfchien , nur zu den niiitelmaCsigen zäh- 
len. Der Vf. fragt zwar grufstemheijs beilimiat, und 
nur hie uml da ßöftt nun auf Fragen, wie S. 5I-: 
Was mufst du von Gotte.s Geboten halten ? Viel; 
S. 58-= C'” erften Jahren 

deines Lebens) erhalten? Das Leben; S. 383- = Wel- 
che werden durch unkeufche Worte fcliamroth? 
^uage Leute; S. 384- = Wofür ift es zu halten, wenn 
l^and mit Flcifs uttkeufchc Begierden unterhalt? 
Für eüu That; Fragen , auf welche viele andere Ant- 
worten eben fo möglich , als richtig waren. Allein 
den ächt-fokratifcheii Geift, der fielt bey Katechifa- 
tionen in der zwanglofcn Ankettung eines Satzes 
an den andern und in der endlichen Vereinigung al- 
ler einzelitcii Sätze zu einem gefälligen Ganzen zeigt, 
vermiffen wir in diefen Kaiechilationcn. Viele Fra- 
gen flehen im Verhältnifie zu den voihergebcndcn, 
aphorifliieb und ifolitt da, wie S. 58.: Wenn hätten 
die Aeltem dir nichts geben können? Wenn fie 
Ulbft nichts gehabt batten. Wie abgeriffen fleht nun 
die folgende Frage hier: Wer mufs die Erde frucht- 
bar machen? Gott. Notbwendig foUte, der natürli- 
chen Verbindung wegen, vor der letzten Fragte eine 
andere vorausgehen, die das Kind auf die Antwort 
leitete , dafs die Aeltern durch Gottes Mitwirkung im 
den. Stand gefetzt wurden, es zu ernähren; oder der 
Vf. follte nach der erfleii Frage, etwa diefe folgen lalTen : 
Wenn keine Nahrungsmittel gewaebfen waren, was 
bättefl du da auch nicht von deinen Aeltern erhalten 
künnen? Nahrung. Und nun konnte erfl die fol- 
gende Frage angcfthlolTen werden. Diefelbe Bemer- 
kung fanden wir an mebrern Orten diefer Eatechäfa- 
A. L. Z. 1801 . Ztvetjter Batid. 


lionen zu aruchen VeranlalTung. Ungeachtet wir die 
zu weit getriebene Zerlegung der Bogriffe nicht be- 
ün/ligen : fo mülTen wir doch wünfehen, dafs lir. IV. 
ie Hauptbegriffe mehr zergliedert hätte. In den Er- 
klärungen des Vfs. vemiifsc man nicht feiten philo- 
fophifche Präcifion. So verwechfclt er das Gute mit 
dem Nützlichem , und das Böfe mit dem Schädlichen, 
wie S. 6- : Wofür baltfl du folche Handlangen . de- 
ren Folgen der Regel nach gut find? Für gut. Wel- 
che Handlungen erkennft du dagegen für fündlidi 
und unerlaubt? Deren Folgen der Regel nach fchäd- 
licb und verderblich find. Daher darf man fich nicht 
wundern, wenn der Vf. S. 4. fagt: Man kann fich 
vorflellen , dafs Gott die menfchliche Natur fo einge- 
richtet hatte, — dafs. wenn man Jemandem z. B. dem 
Kopf abfohnitte, gleich ein belTerer an feine Steile 
käme. Was würde man in folcheui Falle eben nichr 
für Sünde halten? Dem andern den Kopf abzufchnei- 
den. Woraus erkennt man aber imGegentheil, dala 
diefes Sünde fev? Weil kein neuer wieder komint. 
Abgerechnet, dafs fich hier der Vf. eines Beyfpiels 
’bemeii', welches Lachem erregt, und dadurch fchom 
gegen eine wichtige katcchetifche Regel rerüöfst : fo 
würde, wenn man noch diefen Maximen weiter fort- 
fchlicfst. Stehlen und Betrügen dann aufhüren, Sün- 
de zu feyn, fobald eiu änderet dem Beflohlenen fei- 
nen Verluft reichlich wieder erfetrte. Fällt aber 
nicht iey folchen verkehrten Maximen alle Morali- 
tät? Von Mangel an Präcifion zeugt es ebenfalls, 
wenn der Vf. S. 45. von den Siitengefetzem fprkbt; 
wenn er S. 5i- •- O- Gott den Gefetzgeber der 

Pßieht nennt, und S. 54. die fonderbare Behauptung 
Bufftellt, dafs wir Gott auch wegen feiner Ewigkeit 
lieben müffen, weil wir deswegen ein anderes Leben 
hoffen können. Eine moralifche Religionslehre kann 
mit der Futtkt Gottes keinen andern Begriff , als dem 
der Ehrfurcht, verbinden. Hr. W. aber behauptet 
S. ÖI-: Furcht vor Gott wäre eigentlich Mifsvergnü- 
gen in der Vorftellung der Strafen, die man von Gott 
wegen feiner Eigenfehafteu zu erwarten hat, wenn 
■um Röfes thut. 

Lmtreia, b. Hertel: Kateck^fches Handbuch über 
das iwn H». D. Rofenmeller herausgegtbene ehrifir 
licht Lehrbtuh. Des erfie» ThtUes zweutes Stück. 
1800- 84 Bog. fi- 
lm Ganzen dem erften Stücke gleich, welches wir 
A- L. Z. 1799- N. 354. angezeigt haben. Der Vf. 
bleibt zu fehr bey dem Buchftaben des Lehrbuchs ftc- 
hea, ohae ia feiaea Geift einzudringea; er verflebt 
C tiiche 
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niclit 4 ie Kunft, Tcrmit^elft eines natürlichen Ueber* 
ganges , einen ^tz an den andern gehörig anziiket' 
ten ; feinen UegrifFen fehlt zuweilen die nöchige Be- 
Riimniheit ; feine Fragen find oft zu leicht und zu 
nachlafsig hingeworfen. Bevveifc unfers Urthcils lie- 
fert fall jedes Blatt. 

Lkipzig u. Elberfeld, im Comptoir für Literatur 
rerlegt : Vnllftindigts hatechetifekes Lehrbuch der 
chrifilichen Religion, zum Gebrauche in den Bür- 
ger- und Lan(irrbulen , und in den niedern Claf- 
fen der Gymnafien , den ßedürfnilTen fowohl 
der altern und fähigem;, als auch der jüiigern 
und minder fähigen Kinder ge.inafs, mit beifau- 
diger Rückficht auf den GeiR unfers Zeitalters, 
abgefafst won ^oh. ll’ilit. Hermann, Prediger an 
der Marienkirche zur Hohe in Soeft. igoo. XII 
u. :04 s. 8* 

Schon im Jahre 1753 gab derVf. eine kurze Aawei- 
fung zur wahren Gläckfeligkeit , nach der Lehre ^efu, 
heraus. Er fand aber jetzt fo viel daran zu verbef- 
fern , dafs er ficb zur neuen Ausarbeitung des vor 
uns liegenden Lehrbuchs entfchlofs. ln der Vorrede 
fucht er die von ihm beybehaltene katechetifebe Form, 
deren grofse Unbequemlichkeit in einem Lehrbuche, 
er felbft zugelleht, dadurch zu rechtfertigen, dafs er 
fagt: fie habe doch ihre grofse Vorzüge für den gro- 
fsen Haufen, wenn der Lehrer durch anderweitige 
zweckmafsige Erläuterungen und Fragen die Begriffe 
nitber entwickelt, und die Kunlt verlieht, die Vor- 
theile der fokraiifchen und fyllematifchen Lehrme- 
thode mit der katechetifchen gehörig zu verbinden. 
Aber worin follcn denn die grofsen Vorzüge beffe- 
hen, die ein in katechetifcher Form gefchriebenes 
Lebrbuch vor einem, in aphorillifcberForui, oder in 
einem fortlaufenden Vortrage abgefafsten Lehrbuebe' 
bat ? Unmöglich kann die katechetifebe Erläuterung, 
die jeder einzelne Satz erfodert, durch die oben dar- 
über Behende, in den mehrellen Fallen ganz unbe- 
ftiinint ansgedrückte Frage erleichtert werden. Der 
Inhalt diefes Lehrbuchs zerfallt in 10. Abfchnitte. 
Nach den vorausgefchiekten Vorbereitungsichren zuia 
Unterrichte in der chriltlicbcn Religion , welche fich 
auf die Natur und Bediminung des Mcnfchen bezie- 
hen , handeln die folgenden Abfchnitte von der Na- 
tur, als der aUgemeinßen — und der Bibel, als der 
stdArrnErkcnntnifsquelle der Religion; von Gott etc.; 
von der urfprQnglichen Befcbaffenheit und dem jetzi- 
gen ZuBande des Menfchen; vonjefus, dem Glau- 
ben an ihn ; den Pflichten derChrillen; den Befor- 
detungainitlcln der' chrilUicben Fröinudgkeit , und 
endlich von Belohnungen und Strafen, von dein To- 
de, der Unfterblichkeic« Aufctllehung . dem Weltge- 
richte und Ende der Welt. Einige Wiederholungen 
waren bey diefem Plane unvermeidlich. Daher wird 
S. 19 u. 33. von Gottes Eigenfdiaften geredet. Auch 
umtafst (iieferPlan weit mehr, als für den ^rften Un-' 
terricht jüngerer und minder Jdhiger Kinder gehört. 
Daher kann huch diejtr Zufatz auJf dem Titel nicht 
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entfchuldigt werden. Die Rcligionsbegrifle des Vfs. 
find gröfstentheils hell und gelontert, wie man diefs 
unter andern auch in dem Abfdinitte von der Per- 
fon jefu etc. bemerkt. Mur feit m veimifst inan Be- 
flinumheit in den Ausdrücken, wie S. 17., wo die 
Religion eine Wilfenfchaft genannt wird, welches 
doch nur, wenn man fich ganz beflimmt ausdrückeu 
will, die Religiontlehre iil. Nach S. 201-, wo es 
heifst: Jefus Cbriflus wird ein profscs Gericht hal- 
ten etc., febeintes, als ob der Vf. die Einkleidung 
der Lehre von der Vergeltung in dem Bilde eines 
Weltgerichts, wörtlich verftünde; da doch nach un- 
ferm Dafürhalten, in der Redensart: ^efus wird das 
Weltgericht hallen, wenn man fie von der Allegorie 
entkleidet, kein anderer Sinn liegt, als: der fitthehe 
Werth derChriflen wird nach den uaoralifcben Grund- 
fatzen der Lehre Jefua beflimmt werden. 

Leipzig, b. Barth: M. ChriflianTriedrich Schneiders 
Wörterbuch über die gemeinnützUchflenüelchtung’a 
der Uibel, das eben lowohl von jedem cinzelneu 
üegenftande derfclbeii eine fyliematifchu Ueber- 
liebt giebt, als jeden dabin einfchlagendcn Aus- 
druck der Lutherfchen Ueberfetzung nach leinen 
mannichfalcigeti Bedeutungen erklärt, fortgefetzt 
von ^oh. Chriflian Friedrich Ilempel, des I’red. 
Amts Candit(djat (wie aus der Vorrede erhcdlet ; 
in Altenburg), igoo. IX u. 350 S, 8- 

Die Fortfetzung diefes IVorterbuchs ifl in fehr gute 
Hände gefallen, und es erweckt gewifs ein günttige.s 
Vorurtbeil für den Vf-, dafs er feine fchriftßellcrifche 
Laufbahn mit einem fo mühfamen und fchwierigen 
Unternehmen ereffhet hat. Indeflen ifl das Werk 
keineswegs inangelfrey. Nichts von dem unbeflimm- 
ten und unrichtigen Ausdruck des Titels : Wörter- 

buch — über Belehrungen, zu fagen, der auf Iln. Schnei- 
ders Rechnung kommt, geben uns mehrere Artikel 
diefes Tbeils zu Erinnerungen Anlafs. Gleich auf 
der erflen Seite find die tropifeben Bedeutungen von 
eben angeführt, b) Den Weg eben machen; „glück- 
lich zum Ziele leiten.“ d) Die Wege eben machen; 
„die Schwierigkeiten und Hindernifle wegräumen.“ 
Ifl b) und d) in der Tbarwcrfchieden ? So ifl auch 
der Sinn mancher biblifeben Ausdrücke nicht immer, 
obgleich mebrentheils, richtig angegeben, z. B. Ebenbild 
heifst 3) die Gleichheit, und zwar a) inllückficbi des 
Wefens (auf das Wefen) Ebr. i, 3. vergl. Phil. 3, 6 - 
Welcher Schriftforfcher wird in diefer Stelle noch 
eine Gleichheit des Wefens (Ilomooufie) anerkennen? 
Desgleichen S. 3. E.delmuth, b) Aufopferung geiftiger 
Wohlfahrt. Es wäre Ichliinm, Wenn inan von Jefu 
und denApofleln hiervon Beyfpiele anfübren konnte. 
Die gciltige Wohlfahrt, unter welcher man doch 
nichts anders, als Sittlichkeit vcrlCehen kann, full 
niemand aufopfern. Auch Tagen die angeführten 
Stellen blufs , dafs der Apoftel um feiner Gemeinden 
willen manches Unangenehme übernommen haoe. 
und zu überuebincn bereit fey, wenn ihm auch, nach 
unferer Arl zu reden , das Herz darüber bluten , oder 

■' bre- 
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brechen fbllte. Femer fflang^elt es hin und wieder 
an fcbarfer Reftiuimung der Beg^rilTe. So heifst e» 
S. 5.: „dieEÄe iilder, zwifcheii zwey Pcrfonen bei- 
derley Gefchlechts gemachte, rechtmafsigCj «nauf- 
iOsHche Vertrag, ihr Gefchlecht fortzupflaiizen , und 
die damit in Verbindung ftchenden Pflichten zu er- 
füllen ; hier bedarf zufbrderll der Beylatzi „recht- 
mafsige“ einer nähern Erläuterung, und dann ift der 
Zweck fler Ehe bey weitem nicht richtig angegeben. 
S. 53. Eigenliebe: der Fehler, da man auf die Beför- 
derung feines Wohlfeyns allein denkt. S. 221. Freu- 
de: diejenige angenehme Empfindung des Gemöths, 
welche aus der Vorltelluiig des Guten entlieht. Zu- 
weilen ift ein Satz nicht philofophifch richtig ausge- 
drilckt, z. B. S. 23. „man verliert an einem guten 
Ehegatten, von dem man ficli trennt, eine Sachet 
Ton grofsem Werth. Auch iil die, bey einem fol- 
chrn Werke höchftnothige , Sparfamkeit nicht immer 
gt hörig beobachtet, wohin Rec. befonders das Aus- 
ziehen langer hiblifchcr Stellen rechnet , z. B. S. lg. 
394- 432. , obgleich gerade diefe Stellen TOrzüglich 
gute Bekanntfchafr des Vfs. mit der Sprache und de« 
Hülfsraittcln der Exegefe verrathen. 

Vorzüglich gut gearbciteteArtikcl find ; Erziehung ; 
Frauenziramer, wiewohl S. 320. in der Angabe der 
befondern VerhältnifTe, die llnusfrau fehlt; Freund- 
fchaft; Freyiniithigkeic ; GewilTen; Glück; Glückfe- 
ligkeii; heilig; Heiligkeit. Bey der ausgezeichneten 
Beka/UiC/ebaft , welche der Vf. mit der Bibel blicken 
lafst, und bey dem ßeftreben nach Beftiuinitheit der 
Begriffe, von welchem er S. .530. in dem Artikel: 
Huchinutb , eiuen fo deutlichen Beweis gegeben iiai, 
Uifst lieh erwarten, dafs der folgende Band, den Er- 
wartungen , zu welchen der gegenwäiiige berechtigt, 
immer mehr entfprechen werde. Sonderbar ift es 
indtflen , dafs, ungeachtet die, mit dem IJochiiiuthe 
verwandten, Begriffe richtig bezeichnet worden find, 
gerade bey dein Uochinuthe felbll das charakterifti- 
ffhe Merkmal vergeflen werden konnte. Er ift nicht 
blofs diejenige Art der Selbllcrhcbimg, bey welcher 
man alle dem andern fchuldige Achtung aufser Augen 
letz»; er verachtet andere W'irklicb, und fodert, Jab 
fie ihrer Menfehenwürde uncingedepk , vor ihm im 
Staube kriechen follen. ' 1 

Mit Bey trügen wurde der Vf. theils von Hrt. 
Schneidtr, theils von Hn. Ko/ifcr, Pallor zu Windifih- 
Icabe bey Altcnhurg, und llii. Stiftspfarref 

inAIteuburg, unterllützt. 

Nvt'RorpiM, in Comm. b. Kühn : D. Luthers kl eintr 
Kateehistnus , mit Anmerkungen , in Abfickt aujs 
thätige Chriflenthum. Zum Gebrauch fiii Schul- 
lehrer. 1800. 203 S. g. 

Diefe Anleitung für Katecheten zeichnet ficb dureb 
praktifebe Eigenthümlichkeit und Gemeinfafslichkeit, 
bey gröfstef philöfdphifclien Genauigkeit, vor. allen 
ähnlichen Arbeiten fo vortheilhaft aus, dafVfie eine aus- 
führliche Anzeige und Empfehlung verdient, ^ >iie ift 


das Refultat des ^oTkhHginKad^enkens eines durch 
andere gefebätzte Sdiriften bekannten fcharffinnigen 
und /iintstreuen Landpeedigers über das \\ efeiuliche 
und Zweckmafsige des chriftlichen Religionsunter- 
richts. Er eignet diefe Schrift den graduirten fow ohl 
als ordinirten Lehrern und Freunden des Chriften- 
thums zu, beftimmt febon in der Vorrede feinen Ue- 
fichtspunkt, dafs die chriftlithe Lehre es mit Wahr- 
heiten zu thun habe, die fich als göttliche Wahrhei- 
ten tm Gewi[fen beurkunden , und nicht fowohl Lehr- 
fätze, als vielmehr Gejinnungen mitiheilt, deren Vor- 
trag aifo praktifch b^immt , klar , confequent untv 
afeetifeh feyn inüfTe, wozu alfo kirchliche Unterfchei- 
dungslebren nicht geboren ; und wenn u^an fich 
gleich nn die Wunderglaubiger. licbreicli anfthlielse: 
fo werde man doch nicht den Borhftab(en), die Lt-hcr 
beftiminung der Scbulihcologie, fondern die mitge- 
theilte lebendige Erkeimtnifs Gottes und Jefu Chrilti 
für Religion annebmen. Er wählt Luthers kleinen 
Katechismus nicht nur um des kirchlichen Anfeheiis, 
foiirlerii um der Herzlichkeit willen, mit, der er vor 
allen Dingen Gott fürchten und lieben, feine väter- 
liche Güte und Cbrifti theures Verdienft anerkennen 
lehrt, ohne gefliffencliche Einweihung in dieütheitn- 
nilTe und Subiilitaten der Scholaftik, zum Leittai.(-n, 
nur dafs man nicht auf den vormaligen iForUm Lu- 
thers, fondern in feinem Geifle fortbaue. L)ic Einlei- 
tung fingt damit an, dafs den Vf. in^feiner Kindheit 
der Aeltcrn tägliches Gebet zuerft auf die ünterlchei- 
dung der Tugend von Untugend in feinem Gewiffen, 
dann zu dem Glauben geführt habe, er fey wohl zu 
etwas ßeirerm , als zu diefem Erdenleben geboren -— 
und zu der Einficht, dafs feine Fähigkeit, über die 
Fragen: „woher? und wozu?“ über Glück und Un- 
glück, Recht und Unrecht nachzudenken, dafo die 
Entfchluirenhcit, -immer recht zu thun, W*s es auch 
darum zu leiden gebe, die doch das Vortrefilichfte 
^im Menfchen ift, Unfinn und vergebliche Beunruhi- 
gung wäre, ohne Glauben nn Gott, der doch, bey 
dem unleugbaren Zufaintnenbange von Mitteln und 
Zwecken in der Körperwelt, unmöglich leere Einbil- 
dung feyn könne. ( Hiebey eitt kurzer populärer Ue- 
berblick der Naturgefchichtej) — Offenbarung un- 
ferer Gotteserkenntnifs durch Meitfchen , die ihr Ge- 
müth darauf gerichtet bstten , und die man für gött- 
liche Gefandten (Propheten) anaoerkeunen habe (hie- 
bey rine gute Anmerkung über den .Ausdruck ini 
alten Tellameiut „Gott fpr.ich“ nnd über Engels- 
erfcheinungen )’, und dnreb Jefum (rechtet Ueber- 
zeugungsgrund , dafs er von Gott gefandt fey). — 
Die goirlidie'Stiiuine dea unverfalfchten Gewiffens 
‘Gotrvsftimme gebe uns ein Merkmal, ob jemand 
in Gottes Namen als- (bin Gefaiidter zu uns fp reche, 
indem es mit einem folchen immer einftimme. Alfo 
fey Gottes Offenbarung dreyfacb, durch Vernunft, 
durch Jefum, dem wir glauben, und durch die Wir- 
kungen feines Geiftes im Gewiffen. Diefe drayifind 
Eins. . Gottes Wort beftehe nicht in den gebtsauciuen 
Ausdrücken der-Srbrift,-fondefi*-in den dadurch aus- 
gedrückreu Wahrheiten, die uns, wie die Belehrung 

des 
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des Arztes, die der Kranke beft»!g*n müfs, nur denn 
nützen, wenn wir fie mit unferer Erfahrung verglei- 
chen. Die Schrift felbft befteht in einer praktifchen 
einleuchtenden Erläuterung der 5 Hauptilücke de» 
Katechismus, wobey durebgebends der Satz als Haupt- 
wahrheit zum Grunde gelegt wird : „mir ift nur ge- 
holfen, wenn ich cfariftlick gefinnt bin.*' Das wird 
nun von S. 93 — iio. von den zehn Geboten, 
S. irr — 174. von den drey Artikeln, S. 175 — i8i- 
vom Gehet, nnd S. iga — 193. von der Taufe und 
dem Ahendinal fo durchgefübrt, wie es auch für die 
gemeinfte .MehfchenclaiTe fafslich nnd praktifcb ein- 
dringlich ift , mit guter Wahl fowohl biblifcher Sprü- 
che als Verfe, aus dem neuen berlinifcheiiGefangbuch 
durchwebt. Man kann diefe Sdu’üt allen , die die 
Jugend als Prediger «der ficbüllebrer in der chriftli- 
chen Religion unterrichten , und diefs wichtige Ge- 
fchi^fte nicht handwerksmafsig , nicht als blofs blin- 
den Glauben auf ihr Wort fodern, fondern meufch- 
liche Herzen zum Sinn für Wahrheit und Frömmig- 
keit bilden wollen, zum eigenen Studium und zur 
Erweckung gleicher Herzlichkeit empfehlen, ln einer 
Scblufsnachricbt meldet der Vf., dafa die giöfser ge- 
druckten Zeilen der Anmerkungen zum Gebrauch der 
Katechumenen der Schulkinder mit Luthers Text be- 
fonders gedruckt werden follen. 

ERBJÜUNGSSCHRIFTEN. 

i)Lrirzio, inComm. derReinifchen Buchh. : Amts- 
ertekhtertuigeH für Prediger, oder Fortfetxung der 
PredigenetUerfAtSfMg m kurzen Predigten »nä Pre- 
digtentwürfen, Cafualreekn, UiUerhattnngen für 
Kranke und Sterbende, nnd andere Arbeiten für 
Jrhr befchäftigte Prediger, die ErleiclUtrung be- 
dürfe», von JfofKMM Daniel Tewaag, Prediger 
zu Bochum in derGraffchaft Mark. Erflesliand- 
chf». 1800. 287 S- »• (iRtWr.J 
4) Hannover, in Comm. b. den Gebr. Hahn: Carl 
David Johann Vatmtr, Superintendenten in Mün- 
der, Predigten über intereffante ZeitmaUrien. i8oo< 
sasS. 8- ( I Rthlf . 4 gr. ) 

l) Was derKec. der Predietmnterfiützungen desVfs. 
in A. F.. Z. 1797. Ul. Sf57o. geurtheiit hat, das muf- 
fen auch wir von (liefen Amtserleiehternngen fagen, 
dafs ihr Abdruck atwas iiufserft überflüfsigpa und en*- 
bcbrliches ift. S« wie überhaupt die Legion gedruck- 
ter Predigten von jeder Meffe, .deren die meiften mil* 
telmäfslg find , durch folche Titel : Erlcichterungeo. 
Uuterftützungen u.dgl. gar nicht gerechtfertigt wird: 
fo mufs es um eines Predigers Kenntuifs und Talent 
fehr armfelig ftehen.'der nicht im Stande wäre, wt- 
»igftens eben fo gute Predigten, wie die gegenwärti- 
gen . felbft zu machen. So gar nichts vorzügliütes 
enthalten diefe Predigten, dafs fie nur folche Sub- 
jecte noch nachläfsiger aaachen kann. Ueberdem fin- 
den fich darin über manche dogmatifche Materie und 
manchen hiftorifchenToxt Anadrücke, die fdr nur ei- 
germafsea gebildete Zuhbier in uafam Zeitalter au- 
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flöfsig feyn möditen, die wenigfiens zu wirklicher 
chriftlicher Erbauung nichts beytragen. 

Gauz anders mufs man von Kr. 2. urrheilen. 
Diefe Predigten «eigen in der Wahl und Ausfüh- 
rung der Materien, fo wie im Ausdruck einen 
denkenden, geübten und ' rechtfehaffeuen Predi- 
ger. Bey der Auffoderung S. 7. an feine Gemeine 
zur Prüfung deften , was er lehren werde , mufs Rec. 
doch die Bemerkung machen, dafs diefe Auffode- 
rung, die man oft. infonderheit aus dem Munde 
junger Prediger huret, fo allgemein gefagt, nicht 
recht überlegt ift. ln fofiern man unter der zu prü- 
fenden Religion ein Syßem chriftlicher Dogmen ver- 
lieht : fo liegt es in einem Kreife der Gclehrfninkeir, 
oder fetzt hermeneutifche KeuntnilTe voraus, die die 
nntheoiogifchen Zuhörer nicht haben; und W'ie man. 
zur Zeit der Unruhen Carlftadts zu Wittenberg und 
Zwickau gefehen hat, wie verderblich für die Religion 
es war, dafs der rohe ungelehrte Haufe /ich beraus- 
nahm, über den Inhalt und Zufaminenhang der 
Lehrfätze zu entfeheiden : fo mochte es hier und dort 
von ähnlichen Folgen feyn. Es ift leicht gefogt ; 
„prüfet ihr felbft!“ es mufs aber erft beftimmt wer- 
den: wer kann? wer foU? war foll er prüfen? Da- 
hin können und mülTen alle Chriften durch Belehrung 
der Jugend und der Erwachfenen geführt werden, 
dafs fie prüfen können , ob das , was ihr Lehrer fagr. 
einer unßreitigen Vernunftwahrbeit und den Ausfprü- 
chen Jefu von allgemeinem Sinn nnd Zweck zuwider iii, 
oder damit übereinftimmt, in Lehrwahrheiten — wie 
in Pflichten und Erwartungen. ‘ Wo das nicht hin- 
länglich gründlich gcfchehen ift, da ift die Auffode- 
rung zur Selbftprüfung der Vorträge des Predigers 
unnütz oder gefährlich. Die wahre zu empfehlende 
eigene Prüfung fotl eigentlich nur nach Job. 7, 17. 
darin belieben, dafs ein jeder felbft den Vrrfuch ma- 
che, ob er bey Befolgung der reinen Lehre Jefu nicht 
ein wirklich guter, derUebcrwinduiig desBöfen und 
der Vollbringung des Guten fähiger, im Gewiften ru- 
higer, im Leiden getrefter Metifch , und dadurch von 
der Wahrheit und Güte der chriftli chen Religion prak- 
tifch überzeugt werde. S. 9. fagt der Vf. . dafs nicht 
alle Wahrheiten der Religion (befler der Kirche oder 
einer Partfaey derfelben) mit gleichem Nutzen vorge- 
tragen werden können , fondern dafs nur (las in je- 
der Gemeine der nützliche Inhalt der Predigten ilL 
was zur BelTerung und Beruhigung wirklich gereicht, 
dafs man aber bey einer vcrmifchcen Gemeine nicht 
durch Jeden Vortrag Jedem Zuhörer gleich nützlich feyn 
kenne, und er erkennt es mit Recht für Woblthat, 
dafs er unter einer Regierung lebt, wo keine Glau- 
benscommillion ihm zumuthet, wider Ueberzeugung 
und Gewilien etwas zu lehren, wozu, wie er ehreu- 
voU verfichert, er lieh nie entfcblolTen haben würde ; 
wie er denn in mehrem Predigten liberale, rein bibli- 
fche und zvreckmäfsige Erklärungen mancher Lehr- 
wahrheiten vorträgt. In den Anfangsgebetem ift er 
oft zu wortreich j Ibuft gehören diefe Predigten m 
den beffem. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Freytagt, den .Afirit l8oi- 


RÖMISCHE LITERATUR. 


ZvBicH, b. Ziegler und Sdhnen: Marcus TuHius 
Cicero von den Pflichten aus der Urfchrift üher- 
fetzt, mit philologilcb kritifchen Anmerkungen, 
von g'o/j. ^akob Hattinger. igoo. Erftet Bänd- 
chen. 236 S. Zmeytes Bändchen. 268 S. 8- 

Y f it liebenswürdiger Befcheidenheit erklärt der Vf., 
^ dafs , feitdein üarve uns eine nicht nur lesbare, 
i'ndern in gewHTer RückGcht v'OrtrefBicbe Ueber- 
et/.ung der Bücher de officiis geliefert habe, auch nach 
einem Urtheile eine neue Ueberfetzung diefes Werks 
.ein eigentliches Bedürfnifs unferer Literatur mehr 
ey. Gleichwohl hat er der feinigen nicht nur in vie- 
en Stellen in Anfehung der Richtigkeit, fondem auch 
in Ganzen durch mehr AngemelTenheit des Ausdrucks, 
md eine das Original treuer nachbildende Präcifion, 
lutidung und Harmonie des Stils wefentliche Vor- 
;üge gegeben. Diefs wird durch Vergleichung einer 
•twas Jängern Stelle jedem unferer Lefer einleuchten, 
vozu wir die fchoiie Charakteriftik iter menfchlichen 
<atur im vierten Kapitel des erften Buches wählen. 
Man wird zugleich daraus abnehmen, dafs dicGarvi- 
k-he Ueberletzung, (die ohnedem wegen der eigenen 
Abhandlungen, die ihr Vf. angehängt hat, einen ei- 
gemhümlichen Werth behalt) ungeachtet der Vorzü- 
ge der llottingerfchen doch nicht zurdckgelcgt wer- 
den dürfe: 

Cicero de odic. i , 4. 

Garve. Hottinger. 


Der erflc Trieb, den die Na- 
tur «Heil Ifbendieen Gefchb- 
pfen eiiicepßaiirt n^t, iA der, 
;u:li frlbÜ, ihr Leben, und den 
WohlÄnnd ihres Körpers *u 
vrhaliPii. Vermöge diefes Trie- 
bes filicut und verineulet je- 
des 1 liier, was ihui fthidlich 
vorkömmt , und fncht oder be- 
rciiel fleh dasjenige , was m 
feinem Leben noihwendig iA, 
als Kakriingsmittel, Znflaefcts- 
oriergeijen die Witterung, und 
was foiiA in diefe Ciaffe ge- 
hört. Ein anderer ebenfalls al- 
len Thieren gemeinfchaftlicher 
Trieb iA der, welcher beide 
Sefclalechter zurFortpIlaniung 
der Gattung mit einander ver- 
einigt, und ihnen zngleich ei- 
ne Neigung au dew jungen Ge- 
fchMfe elnflöfst . dag aus die- 
fer Vereinigung entA^c. 

, >f. L. Z. 1801. 


Der erAc Grundtrieb , wel- 
chen, um fo weit zurück zu 
gehen , die Natur in alle le- 
bende Wefen gelegt bat, geht 
auf die SeibAerhaliung, auf die 
Sorge für Leben und Körper, 
auf die Entfernung alles delTen, 
W.1S URI naehtheilig feyii könn- 
te, auf die Erwerbung und 
Herbeyfehaifung der Bedürf- 
niife des Lebens , dergleichen 
Njhning.smlttcl, Wohnung und 
andere folche Dinge mehr 
find. Ein zweyier ebenfalls 
allen Thieren gemeinfehaftU- 
chcr Trieb iA der Trieb , fich 
zu paaren, und fein Gefchiceht 
fortzupilanzen , nebA einer i;e- 
wiüen Wartung und Pflege der 
Jungen, 


Zmeyter Band. 


Garve. 


Hottinger. 


Der Menfchaber unWrfchet- 
det Geh von den übrigen Thie- 
rcii hauptfachlich dadurth, dafs 
Begierde und Th.itigkeit bey 
diefen , nur von den jcdesm.i- 
ligen Eindrücken ihrer Sinne 
abhängig, und auf den gegw- 
warugen Ort und. Angenbliclt 
cingefeliraiikt iil ; mit weniger 
Erinnerung des Vergangenen 
oder Sorge für die Zukunft; 
der Menfch hingegen , weil er 
mit Vernunftbegabt iA, die ihn 
fähig macht, die Urfachen und 
Folgen der Dinge zu erkeii- 
aien, ihrsVerkettuiig und gleich- 
fam ihre AbAammung zu über- 
fehen , ähnliche GegenAäude 
zu vergleichen, und auf diefe 
Weife das Zukünftige an das 
Gegenwärtige zu knüpfen — 
Geh einen Plan zu fcuiera La- 
ben eiiiwerfeii, und fchon zum 
voraus dasjenige verai’.Aalien 
kann , was Ihm zur Führung 
deAelbciinüth'a'er.dig feyn wird. 


Indefs Gndet Geh zwifcher. 
dem Menfchen und den übri- 
gen Thieren darin ein wefent- 
licher Unterfchied, dafs^dic 
letztem, einzig von den Gim- 
lichen Eindrücken geleitet. Geh 
auf d.as, was gegenwärtig und 
ihnen zunachA iu , einfcuiran- 
ken , ohne Geh viel um das 
Vergangene oder Zukünftige 
zu bekümmern. Der Meiifck 
hingegen iA mit Vernunft her 
g.abet. VermittelA diefer Geht 
er die Folgen der Dinge , er- 
kennt ihre Urfachen, bemerkt 
vorwärts und rückwärts ihre 
Verkettung , vergleicht die 
Aehnlichkciten, kiiüpfi das Zr- 
kcinftige mit dem Gegenwärti- 
gen zufammen , und eben da- 
durch wird es ihm leicht, de« 
ganzen Plsn feines Lebens zu 
uberfchaueii , und in. diefec 
RückGcht alles, was er be- 
darf , Geh zum voraus anzu- 
fchad'm. 


Eine andere Eigemiiümlich- 
keit unferer Natur iA, dafs 
eben diefe Vernunft einen 
Menfchen mit dem andern ver- 
miitelA der Sprachfähigkeitzu 
gegenfeitiger MiuheiUiiig ihrer 
Gedanken , und durch gleiche 
Bedürfniffe zu ihätigen llülf- 
IciAiingen verbindet; dafs Ge 
ihnen eine noch gröfsere und 
länger dauernde Neigung ge- 
gen die von ihnen erzeugten 
Gefchöpfe einflrifst, als die 
Thierc h.ibeu ; dafs Ge fie ge- 
neigt ro.icht, nicht nurdasDa- 
ftyn und die Fortdauer aller 
gefellfchaftlicheii Verbindungen 
untcT den Menfchen zu wün- 
fchen . fondern auch feibA da- 
ran Theil zu nehmen ; dafs Ge 
Ge deswegen amreibt, Uiuer- 
iiall und Beoucmlichkeiienher- 
hey zu fchafleii, nicht blofsfür 
Geh feibA, fondem zugleich 
für ihre Gattin 11, ihre Kinder, 
für alle, die ihnen lieb, oder 
ihrem Schutre anvcriraut find. 
Und diefs iA die crAe Sorge, 
die die Thatigkeit der menfch- 
lichen Seele erweckt, und ihre 
Kraft fpannt, fie zu gröfstm 
Gefcbä/ien vorzubereiten. 

Eia drittes Unterfcheidung»- 
aierkmal der menfchlichen Gat- 

Ab 


Eben diefe Vernunft, wel- 
che den uiuerfcheidendcn Cha- 
rakter des Menfchen ausmacht, 
verbindet den Menfchen mit 
feines gleichen, durch das B.ind 
der Sprache und des^ gef<‘-- 
ligen Lebens , flöfst ihm ei- 
ne ausgezeichnete Neigung f-ir 
diejenigen ein, welche er er- 
zeugt hat, und erregt in ihm 
das Verlangen, gcfellfchaftliche 
Verbindungen und Zufammen- 
künftc gegiftet zu fehen, und 
feibA daran Theil zu nehmen. 
Eine Folge davon iA das Bc- 
Arebcn , nicht nur für Geh al- 
lein , fondern such für Gat- 
tinn, Kinder, und alle die, 
welche ihm iheucr find, und 
für die er zu forgen hat, m- 
ncii hinlänglichen Vorraih von 
Lebensmitteln und allen 
dürfnilTen und Beguemlichkei- 
len herbeyzufchalTen. Diefe 
Sorga iA es auch . welche fei- 
nem GeiAe einen höheni 
Schwung giebt, und ihn mit 
Macht zur Thaugkeit fpinut. 

Ein andamr auffhllwüwZug 
in dem eigenibumlichsn Ch>- 


ALLa LITERATUR - ZElTüNfi 


? Tif, ift dieWifübcplerde» der 
rieb, Wahrheit *u Itruni, und 


Trieb, Wahrheit *u Itruni, und 
die i'ahickeit fic zu erturfvitun 
EiiiBcwciÄ von diefem Triebe 
ii\, ibeils dafs wir alle « fobald 
wir von nothwendif^cn Ge> 
Ichäfton frey find, rtwat zu 
hören • za feben . zu erfahren 
wunrcheti » was uns umerhal- 
teil könne, theils, dafs wir 
die Kenntnirs verbon?ner oder 
erhabener Ge<*rnftande, als ei- 
nen Theil der menrchlichen 
Sliickfdigkeit anfclten. Eitie 
Fol^re aber deGelben, daf«; al- 
les was wahr, aufrichtig;, lau- 
Ser ift, mit der Natur des 
Menfchen mehr übereinftim- 
nen mufs» als das Gegeu- 
thelJ. 


Mit diefer Neigung zur 
VVahrheit und WiiTenfchafl ift 
die Ehrbegierde, der Trieb nach 
Vonug und Herrfchaft ver- 
bunden, nach w'elcher jeder 
von der Natur nicht ganz ver* 
wahrlofcce Menfch immaiiden 


S ‘me gehorcht, als dem, der 
n entweder etwas Unbekann- 
ces lehrt, zu einer noch nie 
^‘iibteft Sach« Regcin vor- 
Uhrtibl, oder ihm zu reinem 
eignen BeRen , mit Recht und 
nach den Gefetzen befiehlt. 
Diefer Trieb bängt mit der 
Gröfs« der Seele zufammen, 
und giebt ihr die Surke fuii 
über die SSufälle des nenfcii- 
lichen Lebens zu erheben. 


Der letzte grefsc Zug in un« 
Ihrer Natur, und die letzte 


l^rofse Wirkung der Vernunft 
zR ; dafs unter allen Thieren 


der Menfch allein empfindet, 
was Ordnung iß ; dafs er al- 
lein einen Begriff von AnßanÄ 
Schicklichkeit hat; allein eina 
Ifewiffe Regel für feine Reden 
und Handlungen kennt. Selbß 
in den Cchtbaren GeAalten der 
Dinge mnrd kein ander Thier 
von Schönheit, Anmuth, oder 
Uebereinftimmung der XheÜe 
gerührt. 

Diefen Begriff der Schönheit 
tragen Vermmfi und morali- 
fche Empfindunff von Gegen* 
ftanden aesGeßchts auf£ii;en- 
Ibbafien der Seele* über; indem 
b« ufis auch in unfern Gefm- 


oungen und Betragen das Or- 
dentliche, Ucbereiiiftimmende, 
Kegelflaifstge als fchöm in ei- 
nem weit böker» Verbinde, 
das Unfchickliche, Ausfehwet- 
fende, Weibifcho hingegen als 
bäfslicfa Torßrllen, und uns 
men aH« Meyaungen und 
HahdUinm einen ^fcheu ein- 
BÖfsen, die von einem züg«]- 
K>ft3) Clur»k(ef leugeo. 


rakier de« Menfchen hefteht 
in dem Trith** nach Erkennt- 
nif» und F.rforfrhung der Wahr- 
heit. Piefer aufsert fich duiui« 
aamti/, wenn wir von den 
fchäftigungvii und Sorgen für 
die Bcdiirfii'fTe des l.ebeii^ frey 
find, durch eiii VerlaHgeit im- 
mer etwas zu fehen , zu ver- 
nehmen , zu lernen. Alsdenn 
fcheinet uns die Umcrfiichung 
verborcener und merkwürdiger 
Gegenflandc ein nothwendige« 
Bediiignifs eines gltickfeltgen 
J>ebciis zu feyii. Hieraus er- 
piebt cs fich, djfsaucli Wab^ 
heit. Einfalt und I.anterkeii 
in dem Charakter der Natur 
des Menfchen vorzüglich ait- 
g*-inefTen fey. 

An die Begierde mch Erfor- 
fchung der Wahrheu fihHcfst 
fleh unmittelbar der Trieb nach 
Unabhingigkeit an, vermöge 
delTeii kein von der Natur aa- 
venvakrifi/vier Menfch einem 
andern gerne gehorchen wird, 
als dem, der ihn durch Vor- 
Relluiigen und Grunde belehrt, 
oder um des allgenieinen lie- 
ßen willen eine gerechte und 
t;efetzm:*r»ige Hefrfcbafi aus- 
ubt. Eben dicfrrTritb iß es, 
welcher, Seelengröf«« und (>e- 
rlngfchätzung aller auGern Din- 
ge erzeugt. 


Terner äuGert Heb der ver- 
nünftige Charakter des Miii- 
fcbeii darin, dafs er unter al- 
len belebten Wefen das einzi- 
ge iß, welches Gefühl für Ord- 
mintf, Schicklichkeit und Ktr- 
9unftmäfsigkeit(9Wöh] tm 7*hun 
als Reden har. Selbß in Ab- 
fichi auf die Gfgenßande des 
GeHchtek iß kein anderes be- 
lebtes Gefchöpf auGer ihm für 
Schönheit, lieitze und Har- 
monie derTbeüe empfindlich. 


Diefe Begriffe nun trägt er 
ah ei» »erwunftigeg ff^efen 
durch die Analogie ron den 
Augen auf den Verfland über, 
und g!aubr Schönheit, Ueber- 
einßimmung und Ordnung in 
Gefinnnngen und HandJtmgen 
weit gemaner befolgen, alles ün- 
fchicklicbe und Unmännliche 
in feinem Betragen weit /arg~ 
fiiltiger vermeiden , und in al- 
lem feinem Denken und Timo 
fick vor ji-dar RegcBoßgicett hiü> 
tau zu muff«». 


Aus allen diefen Stücken ift 
das 

Ws» wir iRore/i/r/i nen- 
nen zitfammcngereiat , das was 
in fleh gus bleibt, wenn es 
iud) vou niemanden gebilligt 
wird,uud den Charakter des 
l.obeiHwurdigen an ßih iräjji, 
gefetzt dafs es uiemals Lob er- 
halteu follte. 


Hottmger* 


Diefes find nun dWBefiai 
theile, welche auGtanmi , 
nommen das moemlifek S(k»i 
und Gtiie, defieo Urfprur.-i 
h:er auigcfuchi habe, aw»C] 
eben; und fchon wird 
imtnrr bleiben , wenn es a:^| 
dafür »icht aiierkomwc , 
Beyfalls würdig, wetinoi ' 
voai keinem Munfeken gtr«: 
würde. 


Nur an etlicfatn SCcIfen mdebten wir in dief«r k.' 
Iterhafteii Ueberrftzmif; etwas dndem. Wenn Oit- 
fagt . In fitetis äietiiqme ij%i mochu, fo mochten 
«ludKl liubi r durch Jlaafi, Ebenmaajt, Angemefftw. 
als durch l tmunftmafitßkrit geben. Nachdem Ckr 
gefagt hatte: Ncc vero tlla parva vis ejl nciturae rz:.. 


msque qnoä unitsn hoe oMimnt fmtit fahrt er Ar 

quam JiniiiilUiiinrm natttra rattoque atr oc^ i4 
aaim«::i transferens nrnlio etiam magis pulerieuiv\ 
conftantiat* , oräinem in coafiliis factuque confervitz 
putat; hier überfetzt nun ilr. II. da, natitra rono 
durch : als ei» »entäußigrs U'tfe», und konnte es. »< 
diefe Worte liegen, cieui Zufammeiihange nach mi 
wohl anders geben. Es fcheim aber: daf, Cicero 
fthrieben bähe, weiiigUens hätte fchreiben foMei:. 
fnra et ratione. Denn wie im vorhergehenden 
Zeitwort Jentit auf das Subject des Menfchen gea 
der eben diefs durch feine Vernunft leiftet, fo miilTc 
auch nachher die Worte trausfereus — putat.’ cai.-i 
que auf den Menfchen nicht auf Natur und Ventun: 
deiTelben bezogen werden: und fo inüfste der Novui 
nativ iMitnra ratioqiu in den Ablativ verwandelt wer 
den. Das liunejium kann allerdings ohne Mifsver 
ftand durch mora ijclu üüse überfetzt werden ; aberri 
fcheint doch vieler Stellen wegen beffer, es du:ci 
moralifche II ürJe , oder das Achlungiwerthe im Me» 
fehen zu geben. Der Schlufs des Kapitels könnte t> 
nach aifo lauten: Diejes find nita liM BeflandiheiU Jo 
fittlklien irHrile des Meajchen , welche bleibt was fit d. 


wenn fie auch nicht duzth den Preis des Beufaüs p 
adelt werden füllte ; fie würde durch fich Je^ , tau» 
wenn fie von nietnantlen gelobt würde, lobenswerth Jcyu 
In der vorhergehenden Periode bat Hr. H. dem mvi 
to etiam magis eine andere Beziehung gegeben . als« 
eigentlich hat ; cs h.ifst nicht weit genauer, weit forf- 
faltiger; fondern b!.>rs: noefa vielmehr, und beiirbt 
den ganzen folgenden Satz auf den erÄen, wo vo» 
der körperlichen Schönheit die Rede war. Der Menki 
einpfuidet körperliche Schönheit, fagt Cicero; haiB 
aber einmal cingcfehcii, was geiftige Schönheit fey; 
fo deitkt er noch viel mehr darauf, in feinen Maafv 
regeln und Wandlungen Schönheit . Ucbcreinllmi 
mung und Ordnung zu erholten, üebrigens ift dit 
Ueberfetzuug a;ich von fehweizerifeben Idiotismen 
fall ganz rein gehalten; nur etwa folgende aus’fr 
nomaieu: zukünftig für zukünftig, fluhnd fiu fiand; 
anderjl für anders: für einmal flau amtet (fioc ttwpo 
re); desnahen für darum oder deswegen. 
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Eine fehr dankenswerthe Zugake find die ange- 
äiigten Aninerkungn älMir einzelne Stellen , worin 
lan das feine kritifche und philofophifche Genie des 
r. , das er fonft fchon fo rühmlich bewahret hat, mit 
eVgnügcm wieder findet. Es werden hier nicht nur 
l.fsverftändnilTe der Garvifchen Ueberfetzung bench- 
iet , fondern auch verfchiedene Stellen des Ciccro- 
liaiiifchen Textes durch Emendationen aufgeklärt, 
rovon einige unftreitig der Aufnahme in den Con- 
ext würdig find. Dahin gehört : L 13- qm jurisju- 
AHtU fraude tulpam invefitrat, wo Hr. U. tür cidpam 
nlumniam ▼orfchlägt , und fraude lieber ganz aus- 
afTen möchte. Cntumnia gewils das rechte Wort: 
vir möchten aber doch nun mit deffen Beyhülfe die 
jtelle fo Icfen: qni iurisjurandi fraudem talumnia 

,‘venerat; der durch eine Schikane ein Mittel gefun- 
len hatte, betrügerifcher Weife den Eid zu brechen, 
/ergl. 111. C. 32. Reditu etüm in eaflra etc.— Bey C. 
7. wird der svahre Sinn des iufinita focUtfu gegen 
jarve fehr gut erläutert. Cap. 21. wird die Stelle: 
Jtt'iciica non fine caufa majores «otui animonua con~ 
itäntur majoraqu« rjficienda remp. gerentibus , quam 
mittis , — IJMO magis his et mngnitudo mUmi efi adht- 
’cnda et vaeuitas ob angoribui ; vortrefflich allb rer- 
icITert: ({nocirca — eoncitantur, quo majora ^icien- 
la remp. gerentibus quam quietis ; quo magis his etc. 
-'ap. 3S. wird fehr gut bemerkt, dafs, wenn Cicero 
ägt: liberis dare operam, re honeflum efi, nomine ob~ 
cnenum, er nicht die Redensart liberis dare operam 
elbft für obfeon erkläre, fondern das obfeoenum no~ 
ten verfchweige. Cap. 38- wirft Hr. H. in dem Satz«: 
t ne ea facere' videnmur irati, das ne heraus; mit un- 
ezweifeltem Rechte. Cicero will offenbar dem Zu- 
ammenhange nach fagen : dafs man bey manchen 
ferweifen fich den Schein geben müffe, als fey man 
■virklich in Zorn gerathen. Die Parallelttelle aus dem 
5eneca ift fehr beweifend. 11. B. C. 3. geben wir der 
/erbefferutig haec duo genera confufa für das bisberi- 
'e tria genera unfern völligen Beyfall. Weiterhin 
liebt in eben diefem Capitol, bey der Stelle ea enim 
pfa qune inanima dixhnus u. f. w. die Veränderung 
Jes enim in autem dem Zuraintnenbange der ganzen 
Stelle Licht. Endlich ift auch die Verbelferung der 
Steife III. C. 22. am Ende , woran fich fchon mehrere 
{ritiker minder glücklich verfucht hatten, durch Hn. 
fi. Schartflinn aufs zuverläfflgfte dargcftellt. Bisher 
as man fo : Male etiam Curio cum caufam TVanspada. 
sonn« aeq Mtm effe äicebat; femper autem aädebat .• l/im 
cat«tilttns. Putius diceret, non effe nequnm, quia non 
rjfrt utilir rtip. quam cum*uti!em effe diceret noi» effe 
teqnam faterelur. Das Widerfprechende und Unzu- 
binincnhängeude diefer Stelle fühlten Lambin , Paar* 
ce, Facciolati, Emefti und andere; es hebt fich aber 
rullig, wenn man mit Hn. Hottlnger lieft: PotiiM di- 
cerrt 'non effe aequwn quia non effet utile reif. . quam 
utile effe diceret, quod non effe aequum fateretur. Hier 
wäre vielleicht mir noch das quia auch in quOii ZU. 
ändern. Oder vielleicht könnte inan auch den erften 
Satz ganz unverändert laffen: Potius diceret uon effe 
at^uaia (/«{. caufam Transpadanorttm ) quia non effet 


sUilis reip. , quam utUt effe diceret, quöd non iffe aequum 
fateretur. 

Jetzt gehen wir zu folchen Anmerkungen des 
würdigen Vfs. über, worin wir ihm nicht beytreten 
können. I. 13. will er in derRedetuart: Totnw oi> 
tem injufiitiae nulla capitalior efi das Wort ftfiis zu- 
fetzen, allein das würde fo klingen, als ob itqufiitiae 
von ptfiis regiert würde , wie in der Redensart : fu- 
uefia reip. p^is. Wir glauben , Cicero konnte wohl 
den Genitiv totms ii^ufiitiat für ex omni hmufiitia 
fetzen. In der Stelle: I. 29. wo Lambin, Pearce, 
Rrnefti u. a. wie wir überzeugt find , ganz richtig le- 
fen : Facilis igitur efi diftinctio ingenui ep iiUheralis je- 
ci. Alter efi , fi tempore fit , mc remiffb animo , Ubero 
dignus ; aller ne homine quiilem, fi rrrum turpitudini ad- 
läbetur verborum objcoenüas. Hr. H. folgt der Heu- 
lingerifchen auf die Gothaifche Handfdirift gegrün- 
deten Lesart: Alter efi, fi tempore fit rtmiffo homine 
dignus ; alter ne libero qutdem ; widerlegt aber deffen 
allerdings unftatthafte Erklärung, uml überfetzt, wie 
folget : Es ifi demnaeli leicht, den täeln Scherz oon dem 
niedrigen za unterfcheideu. Der eine zur Zeit, und am 
rechten Oi te angebracht kleidet einen Mann von joviali- 
f ehern Geifte noch wohl, der andere, welcher Ungezo- 
genheiten in feUäp feigen Ausdrüeken vorbringt, ifi felhfi 
eines Mannes von freyerer Denksmgsart nnwürdig. Die- 
fer Auskunft aber widerftreitet , dafs Uber auf diefe 
Art, in einer Bedeutung genommen wird, welche 
fie dem Context nach nicht füglich haben kann. Ge- 
gen die Transpofition des homine und libero, wie fie 
Lambin, Emefti u. a. machen, weifs auch Hr. H. 
nichts einzuwenden, als den allgemeinen Widerfprueb 
der Handfchriften. Diefs kommt aber hier in kein« 
Betrachtung, da jene Verfetzung fo ganz dem geinäfs 
ift, was der Zufaminenhang , der Sprachgebrauch, 
und die Stärke der Gradation fodert. Cicero ift der 
Meynung, dais Obfcönitäten blofs den Sclaven, keinem 
Freygebohmen (wgenuo et libero) geziemten. Etwas 
ähnliches drücktet Orat. II. 62. foaus: obfeoenitas non 
fulum non foro digna fed vix convivio liberorum. Hier 
aber, wo er als eigentlicher Moralift fpriebt, ift er 
noch ftrenger : Zoten , meynt er , feyn überhaupt der 
Meitfchheit unwürdig; nicht einmal ein Sclave folltc 
fie fich erlauben, gefebweige denn ein freyvr und wohl- 
erzogner Mann. I. 43. glauben wir nidit, dafs es 
nOthig fey, in dem Satze: printeps omnmm virtu- 
tum efi fapientia das Wort virtutum auszuftreichen. 
Siipientia wird hierin der Bedeutung von aa(p/a , oder, 
wie man fpätar fagte pkilofophia genommen. Diefe 
Philofophie konnte Cicero nach Steifchcr Manier al- 
lerdings virtutem nennen. Nun enthäk aber diefe 
Philofophie zwey Stücke in fich , i) die Erkenmlnifs, 
(rersm divinarttm atque humanarum feientiam) und 2) 
Praxis des fitilichen Lebens, welche Cicero durch deo- 
rwMi et hominum coimmmkatem et foeietatem inter tpjos 
ausdrückt. Diefe Praxis ift das wichtigere Stück der 
PhUefophie , und geht dem erften im Range vor. Da- 
her find auch die officia wiebiger, quae ex coonmtaita- 
te quam quae ex cognitione dueuntur. So hangt das 
ganze Kaiiooneuieat zofauunen, und dadurch find 

alle 
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alle Schwierigkeiten, die der fei. Garre fowohl aUHr. 
H. hier findet , gehoben. — Felgende Stelle II. 9. 
.Sknim« igitmr et perfecta gtoria coäftat ex tribas his: ß 
diligit muUitado; fi fidem habet; fi chm adtairatione 
quadam honore dimos putat. Haec autem fi efi finpli- 
citer breviterque dicentlum, outbus nbus vehi'ur a jSn- 
gidis , ritdem fere a multitudiue. Sed ejt aUus qtioque 
quidam aditus ad muUitudinem , ut in unierrforum nat- 
mos taaquam iafluere poßimas. Ac priamm dt illis tri- 
hus , quae ante dixi , beaevolentiae praecepta vidtamus. 
Quae quidem beneficiis capitur marime, fecumio autem 
luco benrfica vobintate benevotentia movetur , etiam fi ru 
forte non fuppetit, hat den Vf. zu einem langen Dis- 
eurs veranlal'st, deflen er ganz batte überboben feyn 
können, wenn er die in der Jac. Frid. ileulinger- 
fchen Ausgabe befolgte beSere Interpunktion erwo- 
gen hätte. Oie Schwierigkeiten , die er fich macht, be- 
ruhen nämlich darauf, dafs die Stelle, wie gewöhn- 
lich abgetheilt, atprimumde iUit tribat, quae ante di- 
xi beaevolentiae praecepta, videamus, nicht begreifen 
lafst, wie Cicero die drey Stücke, die er vorher zur 
lihrc (gloria) rechnete, und wovon das diligi a mul- 
tit::Jiue, oder benevolentia eins war, nun benevden- 
t:ae praecejfta nennen, oder wie er Tagen könne: 
Vtm lafst uns zuerß die dreij Stücke, die ich vorher T’or- 
l.hriften zur l’olksliebe genamU habe, unterfuchea. llr. 
H. Ichiägt das Ausftreichen der Worte beaevolentiae 
praecepta, und daneben eine Verfetzung der Stelle 
vor, die, wenn wirklich die Schwierigkeit auf keine 
andere Art gehoben werden könnte, allerdings ßey- 
fall verdiente. > Aber fchun ein einziges Coinma hilft 
ihr auf eine leichtere Art völlig ab. Man mufs ttäm- 
lich mit Heufinger’s Ausgabe fo interpungiren : Ac 
p rimum de Ulis tribus, quae ante diii , beaevolentiae prae- 
cepta videamus; und die ganze Stelle fo überfetzen: 
Lud nun wollen wir von dea dreij vorhergenannten Stü- 
cken , (die zur Ehre führen) zucril über die Volkslie- 
bc Vorfchrificn geben. Diefe wird nun freylich ',zu- 
erft) UM ineifien durch U'ohlthaten erobert; zweitens 
aber kann man auch Jehon durch den guten U'ilien wohl- 
zutkun fich Liebe erwerben, wenn es uns etwa nti Ver- 
mögen fehlt. Wenn gegen diefe beflere Interpuiiction 
noch der geringlie Zweifel ftatt finden konnte : fo 
würde die Stelle Cap. lo- Erat igitur ex tribus, quae 
ad gUnriam pertinerent , hoc teriiuin vtc. ihn gänzlich 
tiiedcrfchlagen. Hr. H. Uofst lieh freylich auch noch 
an der Redensart : capitur benevolentia; aber fchon 
Heulinger bemerkt richtig, dafs ea eben fo gut latei- 
nifeb feyn mülTe cayere benevoleutiam zu Tagen, als 
caplart; ähnlicher Redensarten wie capert landen, 
conjiictudinem u.f. w. nicht zu gedenken. Inder Stel- 
le il. 14.: Exflant epiftolae et PhUippi — et Aatipa- 
tri — et Antigoui — triitm yntdentijfimorum (ßc eaim 
accepimus) u.f. w. will llr. H. die Parenthefe ausRrei- 
cben, weil Cicero nicht erß die Traditiua brauchte, 


1 $: 

um die Klugheit diefer Förßen etnzafehen , fondem 
fob.ilJ er die Data dazu hatte, Teinein eigenen Llrthei 
folgen konnte. Ganz rocht; aber eben auf diefe Da 
ta bezieht lieh ja das (ficesüm accepimus). Wer kanr 
cs aiitlofsig finden, wenn Cicero fo Tagt: drey feh 
kluge Eüiflen, denn als folche befchreiht fie uns lire Gr- 
fchichte;? üehrigens glauben wir allerdings , dafs dir 
Lcviirt virorum nach prudentißxmorum eingeführt wr-- 
den inüiTe, wenn man nicht etwa nach trium \ri 
wgTitn felgen laflTen. Die fchöne Stelle, III ig. l::- 
q :ic fi virbonus habeat haac vim, ut fi digitis corscreptu 
nt, poffit tn locupletium teftamenta nomen ejas irrepen. 
Ivac vi von utatur, ne fi exploratunt quidem habeat , u 
oinmno nemiuem unquam fu fpicaturum. At dares h:.r 
t.'im ill. Crajo, [ut digitonun percujfione keres pj ': 
feriptus effe , qui re vera non eßet heres] in Jaiv , m i 
crede, faltaret. Hier ißHn.l/T Vermuthung, dai's d.r 
eingeklaininerten Worte von einem GlolTator her-.:ä- 
ren, unfers Redüiikens fehr gegründet. W'irglaaie? 
auch nicht, dafs digitis coucrepare und digitorwifa- 
tuffio Tynonymifche Ausdrücke find. Nun inufs kva 
doch das : At dares hanc vim M. Craßo; in J'oro nx 
crede faltaret; etwas anders in der lleberfetzung ft- 
wandt werden. llr. H. giebt Ile fu: Freylich wem .1 
Craßus {durch ein Schnippchen) fo viel hätte bewtnr. 
koisHen, o glaube «lirs. er würde nieht nur die/es g- 
than, er würde fogar auf offenem Markte getanzt h I 
ben. Hr. i/. ficht diefes /oltar« als eine Gradationdel 
vorigen an ; es iß aber die Bedingung. Cicero denk:^ 
fich einen Tbauinaturgen , der gleicbfam zum Cral 7 u> 
gefagthucte: wenn du auf öffentlichem yiarkte run- 
zelt, fo verleihe ich dir die Kraft, durch ein blofses 
Schnippchen deinen Nauien in reicher Leute 'l'etta- 
mente zu bringen. Alfo Tagen die Worte fo viel: 
Hatte WCH eine folche Kraft dem Craffus angtboten , er 
hatte wahrlich dafür auf offeatlichein Maikte getavz - 
Hl. i6- mufl'en die Worte: Itujus iwflri Catonis pata 
nicht heifsen: dir Vater uiijers jetzt lebenJcH Cah. 
denn Cato L’ticeniis war fchon todt, als Cicero dit 
Bücher de oJJiciis’fcUtieh; und Hr. H. dachte, als tr 
fo überfetzie, nicht gleich an die Stelle 1 . 31 , 6- »- 
rück. 

Doch wir müiTeii aufhoren , und glauben aacb 
durch das bisherige hinlänglich gezeigt zu haben, diü 
es nur noch einer Eevilion weniger Stellen bedc«- 
um diefe Ueberfetzung zu einer durchaus voüeair- ! 
ten und uiitadelicben Arbeit zu machen, was za- 
ter den Händen ihres Urhebers fchon jetzt deui grab- . 
ton Theile nach geworden iß. 

• • • 

I 

Br.ni.iN, in der akademifchen Kunß- und Buebh 
Rafpo von Felfeueck oder der (jottesgerichtskarrcu 
Aus dem Xlten Jahrhunderte. 2ter Th. Near 
Mnvcräadene Auflage. iBoo. 23- 8- (18 


[; |.’ :: , C jOO‘Jiv' 


N u m. 123 






■ ■■!■ — I I 

allgemeine LITERATUR 


ZEITUNG 


Sonnabends, den 2$. April iSot« 


OEKONOMIE. 

l) Tübimcew , b. Cotta : Tafchenkatender auf das 
^ahr 17M. /lir Pferdeliebhaber, Reiter, Pferde- 
züchter, Pferdeärzte und Porgefetzte grofser Mar- 
ftaiU. Ilerausgegeben von F. M. F. Bouwinghan- 
fen von Wallmerode, Herzog), Wirtemb. Kauimer- 
herrn, Latid>OberßaUmei(Ier etc. 

3} Derfelbe Tafcheiilvaleiider auf das Jahr iSoo- CJ*' 
der 1 Rthlr. 4 gr.J 

D ie 12 Monatskupfer von Nr. i. find fiimmtlich 
Abbildungen von deutfeben und englifchen Wa- 
gen verfebiedener Art, nach der neueften Mode. Ein 
cnglifcher vierfitziger Staatswagen wird hier als be- 
Ibnders elegant befebrieben. Der Biographie des 
llauptinanns und St.^llmeifiers Prizejins iit delTen 
gut getroffenes Bildnifs in Kupfer vorgefetzt. Der 
Art. Pferdekenntnijs und Wartung, betrifft blofs das 
Anfflofsigwerden der Pferde; auch find einige Mittel 
angegeben, wodurch, in fofem keine wirkliche Krank- 
heit ervran im Hinterhalte liegt, die Frefslufl wieder 
hergeftellt werden foll. Pferdezucht. Von der eigent- 
lichen Pferdezucht kommt hier nichts vor, fondern 
•s wird bldfsbefchrieben, wie die Pferde in der Ukrai- 
ne, ia Finnland und in der grofsen Tartareyauf der 
Weide gehen, und wiefie fich^dnfelbfl, ihrem Inflinc- 
te geinafs, benehmen; auch' findet ficb hier eine 
Nachricht , dafs man in der Tatarey fich gewiffer ab- 
gerichteter Raubvögel bedienet, die wilden Pferde zu 
fangen. Sie fallen nämlich dem Pferde auf den Hals 
und, wahrend diefes bemühet ifl, fich davon zu be- 
freyen, haben dieMenfcben Gelegenheit, fich zu nä- 
hern und es in ihre Gewalt zu bekommen. Dafs aber 
(liefe Pferde fo gefchwind feyn Tollen, dafs die bellen 
Schützen ihre Pfeile vergebens auf fie abfehiefsen, ift 
viel gefagt. Wabrfcheinlich find fie zu flüchtig, um 
die Mfer fo nabe an fich kommen zu laffen. Unter 
derMsrik: Pferdearzneyknnft, wird das Hofpital für 
Jiranke Pferde zu Coventry in England befebrieben; 
wovon ein Krankenflall in einem fchönen Kupfer dar- 
geffellt ill. Reitkunfi. Befchreibong eines Wettrennen, 
das das Scharlachrennen genannt, und im isten Jahr- 
hundert, und fpäterfain, zuNfirdlingen gehalten wur- 
de. Den Namen hat es daher, dafs der Preis des erften 
Siegers in 30 Ellen Scharlach befland. Fuhrwejen und 
F.quipagen, Diefen Artikel follen die Erklärungen der 
Monatskupfer vertreten. Doch ifl auch dabey eine, die 
Reifewagen betreffende, nützliche Erfindung bekannt 
gauueht, um des öfteren und zeitverlierendcn Schmie- ** 
jf. L iflox- Zweiter Bond, 


rens der Räder überheben zu feyn. Sie bellehet in 
meffingenen Büchfen, die, durch gefchickt ange- 
brachte Behältniffe, fo viel Fettigkeit in fich fufTen, 
als in 30 — 40 und 50 Stunden die eifernen Axen zu 
ihrer Anfeuchtung bedürfen. Das AUerletf von Pfer- 
den liefert nichts Befanderes; aufser der Probe, die 
man auf der Thierarzneyfchule zu Wien mit zwey 
ohnehin verloren gegebenen rotzigen Pferden anflell- 
te , wie lange ein Pferd hungern könne. Das Erflcre 
lebte bey blofsem Waller ig Tage; das Andere aber, 
dem man weder diefes , noch andre Nahrungsmittel 
reichte, flarb erft den ayften Tag. 

Das Titelkupfer von Nr. 2. giebt die Anficht von 
dem Herzog). Wirtemb. Hauptgeftüt Marbach, und 
von den la Monatskupfem Rellen n alte Ritter- 
pferde mit ihrem, nach damaliger Sitte, gefchraück- 
ten Reitzeuge vor, von welchen die drey erften von 
den Rittern felbll, in ihrer verfchiedenen Kleidung, 
geritten werden , und das rate Kupfer ift die Abbil- 
dung eines nach damaliger Art ausgerüfteten Maul- 
thieres. Der Biographie des Oberbereiters Müller zu 
Würzburg (worin wir das Geburtsjahr vermiflen) , ift 
deflen Schattenrifs beygefügt. Di« Rubrik: Pferde- 
kenntnifs und Wartung handelt blofs von der Einrich- 
tung und den Statuten des Jokey Clubs zu Newmar- 
ket in England und den Gebräuchen bey den Wettren- 
nen. Der Art. Pferdezucht liefert eine umftändlicfae 
Befekreibung des k. kaiferl. Militärgeftütes Mezzoe- 
hoegyes in Ungarn. DerKaifer Jofeph liefs diefes Ge- 
ftüt (wozu der Herausg. wie er in einer Not« fagt, 
auf Anfuchen den Plan entworfen) lygsanlegen, und 
foll darauf4oo, 000 K. Gulden verwendet haben. Zuerft 
werden die fchönen Geftütgebäude, und dann dieAb- 
theilungen der Stuten und Hengfte befebrieben. Das 
Geftüte bellehet aus 1000 Zuchtftuten und 200 Be- 
fchelcrn. Von diefen letzteren find 60 für das Geftüte 
beftimmt; die übrigen aber werden, während der Be- 
deckezeit, in das Land vertheilt. Die Stuten find in 
gewtfTe Claflen eingetheilt, nämlich 200 zahme, 400 
halbwilde und 400 ganz wilde; folglich ift die Art 
ihrer Bedeckung verfchieden. Von diefen 1000 Stu- 
ten fielen im Jahr 1793 S3o Fohlen , 64 verfehlten, 
und 106 blieben gälte. Wäre es doch dem Herausg. 
gefällig gewefen, hier anzuzeigen: von weicher Gat- 
tung Stuten die mebreften Fohlen kamen , da dieGe- 
ilütmeifternoch nicht ganz einig find, ob bey dem Be- 
decken aus der Hand, be^ dem Unterlaufen der Heng- 
fte, oder bey dem beftändigen Bleiben der Befcheler un- 
ter den Stuten (wie es bey ganz wilden Geftüten der Fall 
ift), die grüfsere Anzahl Fuhlen hervorgebracht wer- 
de. Ueber diefen Funkt waren ja hier die fichcrllen 
Bb Beob' 
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Beobai^tangvn anzuftellen, Zwey Staabjoffidcrs und 
soo Gemeine nebft ihren Oibcier und 'Unteroflicier 
Rnd zu diefem Geildt cuinmaiidirc , ohne das übrige 
dazu gehörige Perfonale. Die Forifetzung foll küiif- 
tig folgen. PjerdearzfUifkuMfi. Iß die forcgefeizte He- 
fcbreibung der in Nr. i. ange/.eigtcn Thierarzneyfchule 
zu Coventry in England, bie iß shi Privatiiißituc und 
fo eingerichtet, dafs fie ihres Zwecks, die Thierarz- 
neykunde mehr in Aufnahme zu bringen und gute 
grichickte Zöglinge za bilden, nicht leicht verfehlen 
■wird. Rcitkunß. Enthalt blofs die Befchrcibiing das 
Fürßl. Rei.’haufes zu Ueßau, Fuhrwefen und Fqui- 
pagm. Diefer Artikel liefert i) die Befthreibutig, wie 
das Trauerpferd, bey dem Leichenzug des Herzogs 
Friedrich Eugen von Wirteinberg , ausgerüßet war, 
das durch ein Kupfer noch mehr vcrßnnlicbt wird, 
und 2) wie die Kutfeher und Reitknechte in England 
gekleidet werden, ln dein AUtrlty von Pferdrn findet 
fich nichts Ausgczcichnetrs. Das Verzciebnifs der 
neueßen Schriften über die Prerdcwincnlibaft iß in 
beiden Jahrgängen furtgefetzt. 

Giessen u. Da««stadt, b. lleyer : Tkearrtifth-prak- 
tifches Handbuch der Forfthotunik mtd Forjiuchno- 
Ingie von Dr. M, B. Borkhaufen. Fürßl. Hellen- 
Darmiladiiftbcn Kammerrath etc. igoO. bbo S. 
und tg S. Vorr. 8- 

Rec. kann fein Unheil im Allgemeinen kurz faßen, 
wenn er fagt, dafs diefs Werk die fäinimlichen Re- 
fultate der bisherigen Unterfuchunjteii in der theore- 
tifcheti und praktifchen Furßbotanik enthält. BcTon- 
ders intereßant iß nach den Forrfchritten der Hülfs* 
wißenfehaften der pbyfiologifche Thcil deßelbcn , der 
die Hälfte diefes Bandes ausinacht. Die übrige ILilfte 
begreift den Anfang der Befchreibung aller inDcuifch- 
land im Freyen ausdauernden und für den Forllmann 
Techniker und Oekonomen wichtigen Holzarten nach 
allen ihren Theilen , nach Vaterland , Cliuia , Stand- 
ort, Fortpflanzung, Benutzung u. f. w. Iin trflen 
Abfchnitt des phyfiologifchen Theils, wird von den 
Pflanzen überhaupt, ihrer allgemein bekannten Ver- 
febiedenheit , ihrem Bau und ihren llauptverrichtun- 
gen gehandelt, im ziveyten von den Blütentheilen 
und ihrer Befiiminuug , im dritten von den Früchten 
und Saamengehäufen , im vielten vom Saamen über- 
haupt und von den anhdngeiiden und eigenen Thei- 
len deßelbcn, iin /ün/tris vom Blütenßande, im fech- 
flen von Stamm, Aeßon, Blatt und Blatißielen, iin 
fiebenten von den Blattern und ihren Nebentbeilen, 
im achten von der Wurzel , iin «iruMteiivondetnAus- 
arten, im zetintrn von der Lebensgcfchichte der Ge- 
■wächfe, im eilften von den Krankheiten der Holz- 
pflanzen , im zwölften von der Temperatur der Ge- 
w.lchfe, irn dreyzehnten von Clima, Lage und Boden, 
im vierzefmten vom Nutzen der Holzarten und im fünf • 
zehnten von der Verwainlfchaft und Claßiticaiion der- 
felben. Hier wird das Linnf-ifcbe Syßem angeführt, 
allein wegen der Lücken, die in deinfelben bey Auf- 
zählung der Uolzartea CQtäeheu , eia eigenes zu die- 


fern Zwecke entworfen, wovon diefes die Grunrlzüg 
lind : l.Claffe ; RaumemitmannkchenundimtihUch^ Kan 
ckenblüten. ilt Ordnung. Eine Zapfenfruebt, welch 
unter den Schuppen Nüße oder Flügelfrüchte eniha;; 
2t« Ordn. Eine Karzchenfrucht, welche trockne Stein 
fruchte unter den Schuppen hat. 3t« Ordn. EineKac 
(henfruebt, deßeit Saamenbehcltrr Kapfeln find, «ti 
Ordn. Die Frucht ein K.itzchen aus Scheinbeeren z.- 
fainmengefetzt. 5te Ordn. Eine Katzebenfruebr sa 
lauter nackten Saamen unter den Schuppen befteheti^. 
II. CUjfe. Die männlichen Blüten flehen in Kätzchen, rir 
weiblichen aber in Knaulen und haben eine knaipenäft 
liehe Geflalt. ite Ordn. Die Frucht eine mit eiar 
kelch- oder kapfelariigen Hülle ganz oder zutn Tä.. 
bedeckte Nufs oder gefchloßene Kapfel. ste Ordn. Eilt 
Steinfrucht. 3te Ordn. Eine unächte oder Schein Steil- 
frucht. Ul. Claffe. Mit einzelnen auf keinen geme i mfeith- 
liehen Boden fleh.'riden Blüten, welche nicht über io 5 un'- j 
faden haben, itr Ord. Flügelfrüihte. ite Ordn Itf- 
fein. 3f« Ordn. Hülfen. Ate Ordn. Fruchthöhlerv 'u 
Ordn. Beere. 6fe Ordn. Steinfrüchte. IV. Claffe Xe 
einzelnen nicht auf einen gemeinfchaftlichen Hoden ft 
henden Blüten, welche mehr als 10 Staubfaden kein 
Ite Ordn. Flügelfruchte. 2f« Ordn. Hauiiriichte. p 
Ordn. Fruchihoblen. 4I« Ordn. Steinfrüchte . 

Dafs in einer Schrift von fulchem LImfan*' 
noch hie und da manches zu wünfehen übrig g-elaßel 
fey. iß keinem Zweifel unterworfen. So beifsr eil 
z. B. S. 42. im Allgeiiicinen , dafs''die Staubfaden die- 
jenigen von der Natur brßimintrn Tbeile waren, die 
ein dem männlichen Saamen drrTbiere analoges, be- 
fruchtendes, flüfsiges Wefen bereiten follten . durch 
deßen iniiigße Mifebung mit den Feuchtigkeiten des 
Eyebens der Pflanzenkeim erzeugt würde, und S. 49. 
wird wieder insbefondere vom Saamenßanb gefagt, 
dafs es eine Menge kleiner Gefafseben waren , in we|. 
eben die Natur die männliche Feuchtigkeit zuhereite. 
Von S. 66 — III. wird der Sprengtlfchen Idee von 
der Befruchtung der Gcvvachfe durch Infecten fo vid 
Gewicht bev gelegt, dafs gefagt wird, lie leißeten des 
wichtigfien üieiiß bey dielem Gefchafte. Die Angi- 
ben Sprengels find in der 'l'bat artig; fie hatten dem 
fei. Lander Stoß' zu mancherley frommen Betraebton- 
gen geben können, und cs war kein Wunder, «66 
lie fo viele Verehrer und eine faß allgemeine A'J- 
nähme fanden; allein es hat (ich fchon gezeigt, and 
wird fich durebgenauere Beobachtungen immer Btkr 
zeigen, dafs die Natur be) der Befruchtung 
W iichfe einfachere Wege geht als diefe, un«l dR d« I 
fogeiiannte Hoiiigfaft eine weit wichtigere Befiim- I 
mung habe, als die Huininel-i, Bienen u.dgl. Infecr.n ' 
herbeyzulock« II , damit diefe durch ihre bepudenen 
Haare jenes grufse Gefchaft verrichten. Schon Ijb- 
ne fagt: Mectarium maihai fecit natura, und war auf 
dein Wege, diifen Pflauzentheil gehörig zu würdi- 
gen, wenn er i ie Staubbeutel als Teflikci der Pflan- 
zen anfieht. Es feheinen diefe fogeiiannten lloiitg- 
behalcniße, die keiner votlkoniineneii Pflanze feh- 
len , unter fo mancherley Geltalt fie auch vurkcin- 
Uten, Uiejenigea Gefchiechutlicile zu feyu, die dm 
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iam«nllo(nicht«n und austrbeiten , und ihn fo den 
taubbeuteln zufübreii; jenes würen daher mit den 
'hieren verglichen die Hoden, und diefs die Saamtii- 
luschen, wie diefs fchon der Vf. der Aiuwnkl v 3 n 
'flanzen und Geflrauchen weitlauftiger auseinander ge- 
uzt hat. Bey der Angabe der Saamenbehaltniire 
. I2Ö- wünfeht man, dafs der Vf. eine beftimintere 
'erminologie angegeben hätte, als die gewbhniiche 
t , um damit die Benennungen : gefcfalolTene Kapfel, 
iapfel in weitlnufrigen und im engem Sinne , Bee- 
cn in weitläuftiger und ftrengerer Bedeutung zuver- 
aufehen. S. u68' behauptet der Vf., dafs man mit 
Jnrecht den Burkenkafer als die Urfarhe der Wurm- 
rocknifs der Fichten anfehe, indem er an Bäume ge- 
lü , die einen fauligen Splint und Baft hätten. Dafs 
!r, wenn er in geringer Anzahl da id, blofs Bäume 
uit fulcben Säften angehe, hat feine Richtigkeit; 
Hein nach genauen Beobachtungen maclit er fie, wenn 
■r fchwarmweife kommt, wo er lie nicht findet. Rec. 
lat ihn auch in Baumen gefunden, die nicht das ge- 
tingde Zeichen einer Krankheit an fich trugen; ja 
'chon vor 10 bis 13 Jahren fah er ihn eitizein in Ficb- 
;en , die noch jetzt gefund und frifch da ftehen , und 
den beden Zuwachs zeigen. Nach S. 5öö. füllen die 
langen Zweige der Hangwride zum Binden benutzt 
werden können, da lie doch fo fehr, ja noch mehr 
ils die von der Bruchweide brechen. Die wahre Sn- 
Ux dtciyims S. 974-, die in Schwaben fo häufig id, 
hat ein Ilonigbehalcnifs , das die Belrucbtungswerk- 
zeuge rund umgiebt. Endlich wenn der-Vf. jj. 37. 
fagt, dafs die Nahrungsmittel der Pflanzen nicht, wie 
man fond glaubte , Oele, Salze etc., fonderii Wärine- 
doft', Koblenftoff u. f. w. wären: fo hätte er diefe 
Ausdrücke erklären müden , um das Buch denen, die 
es zum Selbddudieren brauchen, auch felbdverdänd- 
lieh zu machen. Vielleicht gefchieht es noch in dem 
anzuhängenden Nomenciator ; denn die EHäuterun- 
gen, die hie und da gelegentlich Vorkommen, find 
nicht hinlänglich. 

Leipzio, b. Küchler : Forfi- und ffagdkaltnder für 
das Jahr igoo. (Vom Prof. Leonhardi) 396 S. 13. 
(I Rihlr. 4 gr.) 

Diefer Jahrgang enthält 1. auj Erfahrung gegründet$ 
VorfMäge die Waldraufe Nonne zu vertilgen , ihrer 
Vermeluuag vorzubeugen , und das von ihr abgefreßene 
NadrlÄo/z uor dem Ahfierben zu ßehent. Nach des Vfs. 
F.rfalirungeu füllen die Raupen der zweyten Brutanf 
dcrErile, vorzüglich im Moos, an Heidtlbeer- Preufscl- 
beer- uud Haidekrautwurzeln überwintern, und im 
Marz des folgenden Frühlings die neuen Verwüflun- 
gen und Fortpflanzungen verurfachen. Aulser den 
Vögeln und Infecten fey daher das hefte Gegenmittel 
das Streufainuieln, welches blofs von Theoretikern, 
in der Forftwiirenfcbaft als hoebft nachtbeilig ausge- 
geben werde. Wenn des Vfs. Beobachtung gegrün- 
det ift: fo würde ailerdings das Streufaiunilcn eines 
der elften und heften Vcrtilgungsniittel in Fichten- 
waldetaleyn, wo diefe Infecten vorzüglich häufen; 


denn auch hier hält Rec. ans Erfiihrung, vorzüglich 
in jungen Hölzern, das Moosbarken nach gewiffen 
Kegeln nicht nur für unfcbädlicK, fondern fogar für 
nützlich. Wenn aber der Vf. gelegentlich zugleich 
behauptet, dafs das Streufammlen in jeder Rückßcht 
für die Forften eine wahre Wohlthat fey , und die 
fcheinbaren Gründe gegen diefe Behauptung zu einer 
andern ^eit zu widerlegen verfpricht: fo übernimmt 
er eine fchwere Sache. Nach Rec. Erfahrungen, wol- 
len fchon die Kiefern das Streuharken nicht leiden. 

Da , wo die Waldbewohner nach Rechten im Belitz 
des Streufammelns find, hat man Gelegcnbait genug, 
über den Nutzen und Schaden deflelbcn Erfahrungen 
zu fammeln. Gegen das Abfterben der entnadelten 
Baume, empfiehlt er die fchon von ihm im Forfi und 
^agdmagnzin Heft V. S. 140. gegebene üarunrcgel, 
das Auflcbliizen der Rinde. Es wäre der Mühe werth, 
Weiter zu unterfuchen, ob diefs Mittel beyin Schwarz- 
holz eben die gute Wirkung hätte , wie beym Laub- 
holz. Unter den natüilichen Gehülfen weiden die 
Mücken, Fliegen, Kaupenrödter , Schlupfwespen, 
Wesp.-n und grofse Aineifen für wirkfamer als die 
Vogel gehulten, walirfcheinlich weil diefe Raupen 
rauh find. Allein es ift bekannt, wie gefchickt die 
meiden infectenfre(Tcndcn Vögel auch mit den rauhe- 
ften Raupen umzugeben wiffen. Sie fpeifen diefelben 
durch Ausfchleudern aller Eingeweide aus und laden 
den Balg liegen , oder freffen den Balg, fo wie die 
Flügeldecken und andere unverdauliche Theile der 
Infecten mit, und geben fie dann in kleinen eyrun- 
den Ballen, wie die Raubvögel das Gewölle, wieder 
von fich. Uebrigens ift diefer Auffatz lefenswenh. 

11. N atur gefchickt e des kleinen Wiefels, mit einer Ab- 
bildung. III. lieber das Einfangen der Feldhühner eo» 

C/i. Lehmann. Der Vf. glaubt, dafs die imHerbft ein- 
gefangenen und im Frühjahr ausgefetzten Rebhühner 
feiten gut fortkominen und faft immer \Yindeyer le- 
gen. Er räth daher bey folchen Wintern , wo man 
glaubt, dafs fie fich nicht felbll erhalten können, das 
Füttern im Freyen mit Waizengarben an. Diefe bringt 
inan unter einen auf vier Pfählen ruhenden und mit 
einem Dach von Bretern oder Schindeln bedeckten 
Futterplatz, und erneuert fie, fo oft fie ausgefreflen 
find. Ii't der Winter zu kalt und fchneereich : fo fangt 
man fie in der Schneehaube ein, füttert fie aber nur 
fo lange in einer Kammer , bis das Wetter wieder ge- 
linder wird. Richtete man nach Rec. Zufaiz dielen 
Futterplatz fo ein, wie die Kebhühnerfleige Taf. 30. 
in der gründlichen Anweifung alle Arten Vogel zu fan- 
gen befchrieben und abgebildet wird : fo konnte man , 
ohne weitere Vorkehrung die Feldhühner fangen, , 
wenn man wollte, und brauchte nicht des befoiidern 
Fangs mit der Schneehaubc. IV. Naturgefchiebte der 
Rohrdommel nebft Abbildung. Der Vf. tieng einmal 
ein* Rührdoimnci an einem Itarken Angelhaken, wor- 
an ein kleiner Aal zum Koder befeftigt war. V. Von 
den Lafsrtifern in Eorßen , wo zugleich auf Ober- und 
Unterholz gewii thfchaftct werden mufs. Bey der Menge 
der Lal'sreifscr, die uberzuhalten lind, mufste, ganz 
richtig, auf ürund uud Boden und auf den Wuths 
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der Krone Rückficbt genommen, werden. Auf gutem 
HuUboden iniifsten mehr I-afsreifser flehen bleiben, 
als auf inittlcrn, vro nur die Halfce, und auf fchlech. 
teil , wo nur der dritte Theil zu Oberholz Oberzuhal- 
ten fey. Gelegentlich wird auch ein Wort gegen das 
willkürliche Schlagen und Verkaufen des Nutz- und 
Bauholzes in Privatwaldungen geredet. VI. Von Auf- 
brechen , Zerwirken und Zerlegen des Wildprets. Eine 
zweckmäfsige Anleitung, da gewöhnlich die foge- 
nanutea Lehrburfche die Sache bloCs vom Zufehen 
lernen mülTen , und das Vormachen oft nicht weid- 
gerecht gefchiebt. VII. I^aturgefchichte des Lachfes, 
mit einer Abbildung. Vollftandig und gut , vorzüg- 
lich nach Donndor/j Europ. Fauna VII. b. 479. VIII. 
Verjuche über den Umlauf des Saftes in den Bäumen. 
Aus einer Abhandlung des Bürgers Coulomb im Ma- 
gaz. eneydop. Diefe Verfuche find bekannt. Coulomb 
fchliefst daraus, dafs der Saft blofs in der Nahe des 
Kerns auffleige , wo der markige Kanal der jungen 
Zweige gebildet wird. Rec. hat das niunliche Ge- 
raufch und Auffteigen des Safts in den mittlern Holz- 
ringen bey dem im Februar und Mürz blühenden 
Cornelkirfchbaum bemerkt. Allein, dafs diefs nicht 
der einzige Kreislauf des Saftes fey, beweifen die 
Erfahrungen an mehreren anderen Baumen. IX. Von 
der Natur der Flinter^eine und der Kunfl ße zu hauen. 
Auszug aus einer Abhandlung des Bürgers Dolomieu 
im liagaz. eneydop. Gewifs lehrreich für die meiflen 
Jager. X- GefebiehU tmtxlkher Etjindungen, welche 


KLEINE S 

Giuzchkore LmaATTm. Gera, b. Haller: Dt neminl- 
bai O'^eeontm tertium praefatus, tres oratiunculae — htben- 
dat indicit EVI. Friitrieut Gmlielnius Sturtiui , III. Rudi. Prof. 
Eloqu. igo|. it S. 4. Derfelbe Beyfall, womit die erden bei- 
den Abbaiidlungen des aelehrien Vfs. über den genannten Ge- 
ganfland in unferen Blattern allgezeigt worden find , gebührt 
auch diefer Fortfetiung. Mit Sorgfalt »erweilt jetzt Hr. 5t»r» 
bey denen griechifchen Eigennamen , die Cch durch eine felte- 
nere Form auazeicbiien , zuerß bey den ztirammengczogenen 
('llCJuAär aus ‘HjoxA"«, IT{a«T«f aus ricarr.'er u. f. w.) , welche 
or mit den Uteiiiifchen Formen in e und as vcreJeiclii, und da- 
boy manche ausgefuchie Bemerkung anbringt. So wie jene F’or- 
men im Laieinircheii govrdhnlich beybehalten werden : fo gehen 
die, welche fich im Griechifchen auf POX endigen, imLatei- 
nifcheii inERaus, und diewekhe mitflN fchliefsen, verlieren 
bald den F.ndbuchdaben bald behalten fit ihn. Alles diefs 
ift nichts weniger als neu oder unbekannt; aber durch eine 
gute Zufammcndelluiig und paffende Beyfpicle wird hier die 
Ücberßeht erleichtert. Seltener ift die Verwandlung der Pay- 
tUip. prat/ent. oder corijl. in «omiHa propria, i B. ’AAtJe^nsr, 
Eira^viai. u.f. w. (wohin eine merkwürdige Stelle Pla- 
tons in Creiylus T. I. p. 399- A. ed. Sieph. gehört) . oder die 
dorifchen und laconifchen Namen, von denen fich viele auf IX 
^AAaiir, lie'iroAir) andere auf XKUS und IXOX (0«. 

rxÄiiKce, A»5FTi>*sr, Ac(iX*r> Aro,jix«0 endigen. Eben fo 
verfchieden waten bey den Griechen die F'rauennainen, von de- 
nen hier S. p. die vornehmften Formen aufgeführt werden. 
Dafs die Abfchreiber die Eigennamen «ft wunderbar verftüm- 
melt und verändert haben, ift zwar bekannt, und von FValen- 
btreh in einer eigenen fehr gelehrten Schrift ausgeführt worden ; 

tUsui wüc wüowt^D.i diCi such St, fish hUbgy langer rer* 


denForflwirth überhaupt und iusbefontdre aneeken. Aber- 
mals mehrere ganz unpalTende Artikel. Z. B. Lauf- 
graben, Approchen, Leihhaus, I.euchthurin , Log- 
kine u. f.^ w. XI. Natur gejchidite der gemeinen Krö- 
te , mit einer Abbildung. Nach Donndorfs Europ. 
Fauna. VII. S. 65 - Viele Jager werden die Kopfe ge- 
waltig fchütteln, hier in einem Forft- und Jagdka- 
lender die Naturgefchichte dlefes edlen Thieres z« 
finden. XII. Ueber das Flug^ undFluchtfchiefsen (von 
einem Jäger eingefandt). Ein guter und gewifs ineh- 
rern Anfängern willkommener AufTatz. XIII. Ueber 
die verfchiedenen Arten des Fifch- und Vogelfangs in 
Aegypten. Aus den Nouv. Memaires des filiffions etc. 
überletzt. Intereflant. XIV. Auf Erfahrung gegrün- 
deter Beweis, dafs die Eller und Carolinifche Pyrami- 
denpappel an Schnellwüchßgkeit und Ertrag die meißtn 
andern Laubhulzer übertrißt. Dafs die Eller auf feuch- 
tem Boden das befte und gefebwindwüthfigfte Laub- 
holz fey , ift bekannt. Ihre Anpflanzung kann daher 
nicht genug empfohlen werden. XV. Naturgefchichte 
des Erlenfpinuers (Phal. Bomb, eamelina). Ztveckmafsig. 
XVI. Befchreibnng einiger norilamerikanifchen Holzarten, 
deren bolzgerechte und forftinäfsige Anpflanzung in 
Deutfchlaud in den Waldungen und in Gartenanlagcn 
ftait findet. Fortfetzuiig. Enthält eine kurze und 
zweckmäfsige Befchreibung von Pintu echinata, Tae- 
da , et ßlariana. XVII. Hie Klapper- oder 'Freibjagd. 
Ein artiges Lied vom Herrn von Beyer, 
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wsilt, fite Bemerkungen, fiie ihm gewifs eine fo lange unfi 
geiizue Leetüre der griechifchen SchrifiUeller dsrgeboten haben 
wird , dem Lefcr miigetheilt hätte. Oerade durch foldi« Erör- 
sei'ungea kannte die Schrift dem Philologen intereffauccr ge- 
miclii, und die Trockenheit der «inzeliien hier zufammenge- 
ftellien Obfervatioiien glücklich vermieden werden. Bekamt- 
ter ift, was Hr. Sl. S. II. erwiefeii hat, dafs die Eigennamen 
oft durch Witz oder Spott verdreht und verwandelt wurden, 
wie '.^>TrJ»j«r in X«i,iJ«{or, 'AAfütcr in ’E A «yi , , e r u. f. w. 
Hat doch auch die neuere Zeit an folchen Spielereyen ihren Af- 
lenvitz geübt, und der bekaimie Philipp iieitiiigton zu Oxford 
beehrte einen Zunftgenoffeii , Namens Nt^kam, mit folgendem 
SpigramiB : 

Et «tigeret ««VHinai, eutn ßt cagnomiwe Neekam, 

Higrior ege potet, negaier ege aeguit. 

Di« Replik an Philipp war: 

Phi nola /«rtorii, Lipput malui omnÜMt harit, 

Phi malus et Lippas, letut malul ergo Philipput. 
Die gricchifche und lateinifche Anthulogie hat ahnliclie X'i/st 
aufzuweifen. Auch die Namen . welche die Sklaven von ihren 
Herren empfingen, wurden oft verändert; überhaupt war es 
nicht trlaiibt, dam Sklaven einen ehrenden Nsmeii , derglei- 
den freygeberne Bürger führten, beyzulegen. Zuletzt macht 
der Vf. noch über den Gebrauch des Artikels bey Eigriinamen 
trejffende Bemerkungen. Hier ift dor genauen Kritik noch ei« 
weites Feld, auch in den heften Ausgaben der griechifchen 
Claffiker, offen gelaffen; doch darf fie nicht vergeffen, dafs 
G« diefs ihr Gefchaft nur au guten , forgfaltig fchreibciidea 
Schriftftellcrn, nicht sn fpatenn und nicUaftigcn Scribcnwia 
üben dürfe. 
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1Brf.si.au, b. Adolph Gehr und Comp.: HanJiuck 
der Ph:}fik für Schttllehrer und Liebhaber diefer 
IPißenfcbaft. Von C. Ph. Grimm, Profeltor 
auf der königlichen rriedrichsfchule zu Breslau. 
Zweyler Band. 1798. 418 S. mit einer Kupfertt- 
fel. Dritter Band. Erfte Abtheilung. 1709. 356 
S. mit drey Kupfertatein. Zweyte Abtueilung. 
1800. 343 S. u. XVI. S. Vorr. u. Inhalt, mit einer 
Kupfertafel, g- ^ 

on diefem Werke iß der erße Band (A. L. Z. 179s- 
Nr. 2Ö3-) angezeigt vrorden. Der z-.veyte Band, 
vrelcher auch den befondern Titel: Handbuch des che- 
tr.ifchen Theils der Phijfik führt, handelt nach einer 
kurzen Einleitung in drey Hauptabfchnitten ; i) Von 
den Luftarien, 2) Vom IVarmefinff und dem Fever, 3) 
l'oii den Bfßandrheilen der Körfer. Der Titel „cheini- 
fihet Theil der Phyfik.“ pafst wenigßens nicht auf den 
er/ten Abfchnitt des erflen Hauptabfehnitts, welcher 
■von der annospharifchen Luft, unrl zwar von ihren 
mechanifchen Eigenfchaften, ihrer Schwere, Elaßici- 
tat und FlnlTigkeit handelt. Die Einleitung zu die- 
fem B.indc fangt mit dem apodictifchen Satze an: Ein 
jeder Körper in det Natur iß aus fchr vielen Beßand- 
iheileit zurammengefetzt. Und doch rechnet der Vf. 
den Schwefel , die Metalle , die man ja auch in der 
Natur gediegen findet, zu den einfachen elcincntari* 
fehen Körpern. Chemie foll die Wiffenfehaft feyn, 
welche die Körper in ihre Bcßandiheile auRöfe. Die 
Chentie als Kunß thut das, aber nicht die WilTert- 
fchaft. S.S- Der Sauerßoff werde beftändig in Ver- 
bindung mit dem W'Srmeßoff, und folglich in luftforli 
laiger Geftalt angetroffen. Der Vf. wollte ohne Zwei- 
fel Tagen: Aufser der Verbindung mit andern fchwe- 
ren Stoffen erfcheint der Sauerßoff immer luftfdr- 
mig. und lafst fich für fich allein nicht in feßer Ge- 
ftalt darßellen. S. 7. Von der Luftpumpe und ihren 
verfchiedenen Einrichtui^gen giebt der Vf. eine nur 
höchß dürftige Nachricht auf 2 Seiten, und erwähnt 
niebts von den neuern Vertt'dflerungcn derfelben. S. 
II. DerUmflaiid, dafs in einen jeden Raum, in wel- 
chem fich fchou Luft befindet, viele ^örper hineln- 
gebracht werden können, beweife, dafs die Luft den^ 
Raum, in welchem fie fich befand, nicht ganz ^Ruai' 
fülle. Diefer Umßand beweiß hur, dafs die Luft au/ 
dem Raume , welchen fie einnimnit, leicht rerdrüngt 
werden kann, aber weiter nichts; denn der Vf. wird 
doch wohl nicht aiuiehmcn , dafs die Körper in die- 
(em Falle blofs'did Z.'.viTchenrauina der Luft assfilll- 
L. Z. igoi. Zweiter Band, 


len. Die Luft laffe fich bis auf den hödißen Grad 
zufammendriieken , und alsdann könne ein anderer 
Körper nicht weiter in den Kaum eiudringen, in wel- 
chem fich nunmehr die Luft befindet. Eine bis auf 
einen fulchen höcbßen Grad zufainmengedrückte Luft 
inüfstc tleinnach ein abfoliit dichter Körper feyn, 
den der Vf. anderswo verwirft. S. 12. Die Luft ver- 
möge nicht alle und jede Körper zu durchdringe, 
wie diefs z. B. vom Liebte gelcbehe. Aber btt nicht 
auch das Licht Körper, die undurchdringlich für daffel- 
be find, nämlich die undurchfichtigen Körper? S. 22. 
Die Methode, die angewandt werde, um das Qucck- 
filber für das Barometer zu reinigen, beliebe darin, 
dafs min es fo lange fchüttle, bis fich alh: bleyarti- ' 
ge Materie von demfelben abgefondert habe. Durch 
dtefe Methode würde man das Qaeckfilber nur fehr 
unvollkommen reinigen können , auch giebt das be- 
fle Queckfilber durch Schütteln einen Kalk, welchen 
der Vf. wohl die bleyurtige Materie nennt. S. 60. Der 
Menfch müfste, wenn ihm der Mund zugehalten wer- 
de , ßerben, weil dar Luft, die zur Abkühlung der 
Lunge nothwendig iß, der Zugang verfperrt wer- 
de. Diefs bew'eiß eine grofse Unbekanntfebaft mit 
dem Nutzen der Refpiration. S. 53. 36. Ohne eine 
grofse Menge von Lüft, wetdie in den Höhlen und 
ZwifchenrauMen des menfchlichen Körbers fich finde, 
würden wir hiebt iin Stande feyn, den Druck der 
Atmosphäre auszuhalteii. Diefs iß ganz irrig, denn 
nirgends findet fich in den Zwifchenräumen des 
tnenfchlicben Körpers, die Lungen, und vielleicbr 
den fiarmkaaal ausgenommen, Luft. 8.73. wird 
ohne weitern Beweis zur Erklärung der Ausdünßung 
der Satz aufgeßellt, dafs das Waffer in der Luft auf- 
^elöß werde/ und S. 2 17. behauptet der Vf. ausdrück- 
lich, dafs man nicht nöchig habe, zwifchen der wirk- 
lichen Verdampfung und Ausdünßung einen Unter- 
fdiied feßzufetzen, indem jede Ausdünßung eine 
Verdampfung fey. S. 112. ff. In der Erklärung des 
Aufßeigens der Aeroßaten iß der wichtigße Umßand, 
der hiebey in Betracht kommt, nämlich die gröfsere 
fpecififcheElaßicitütder iuflainmablen Luft, ganz Über- 
fällen. UnvCrhältnifsmäfsig weitläpftig wird über das 
Waffer auf 36 Seiten gehandelt , und dabey eine Men- 
ge einzelner Verfuche angeführt, von denen jedes- 
mal nur die Refultate hatten beygebracht werden Tol- 
len. Dagegen wird die fo wichtige Lehre von der 
Wärmecapacität und fpecififchen Wärme höchß ober- 
flächlich auf wenigen Seiten abgehandelt. Der Vf. 
beßiimnt nicht einmal , ob die verfebiedene Wärme- 
menge der Körper bey gleicher Tei^eratur, welche 
ihre fpedfifdio oder chatpöratire Wume ausouebv, 

Cc ÜB 





ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


:!0S 

im Verhältnis der Maflen, oder der Raume genom» 
men werde. Daher ift von einer gewiiTen Seite die 
Behauptung des Vf. S. S20. dafa (liejeni^en Körper 
überhaupt eine grüfserg.Copacitat ftir die 'U'aruie ha- 
ben , in uekben der freye Lauf der Tboilcbeii der 
Wanne am inciilen gehemmt wenle, ganz irrig, in- 
dem naineiitlith die Luft, welche ala ein Bcyfpiel 
von geringer Wärinecapacit.it angeführt wird, weil 
hier die Warineiuatcrie wegen der grofsen Zwifchen- 
raume weniger in ihrer Bewegung gclicmuit werde, 
von allen Körpern die grufsie \\ urineropaciiät hat, 
wenn nämlich gle'.he Gewichte mit einander ver- 
glichen werden, wie dann diefs bey Beltiinniung der 
comparativen Wiirme der Körper von allen 
kern gefchieht. S. 223- Die wärmeleitende Kraft lull 
das Vermögen feyn, die Warmeniaierie auf/unch- 
inen. Der Vf. hatte Tagen fotleii, dafs lie das Vermö- 
gen fey, die Warmcinaterie mehr oder weniger fchnell 
aufzunehmcu , und durch lieb durchzuleiten. Auch 
herrfcht in der Aufzahlung der Theorien über dieEr- 
fcheinungen des Verbrenneiis, und verwandte che- 
mifche Veränderungen, fo wie in feinen eigenen Er- 
klärungen davon eine grofse Verwirrung. B.ild er- 
klärt er die Erfcheinungeii amiphlogiilifch , bald 
iiiuiiut er ein Phlogiiton zu Hülfe , die cpbemerifche 
'Iheorie Gruis von der negativen Schwere lies i'Ulo- 
ßiftons ftellt er als die aligeuieinc .'dev nuiig der Phlo- 
gitlikcr auf, und als die eigentlimaliche H)puthi.Te 
Grens führt er deden ganz neue 'iheorie über das 
fblogifton an, die er mit Richter und audeipi cheilc. 

Des dritten Bandes edle Abihcilung handelt iin 
erften liauptabfchiiirTe vom Sthall und vom Licltt, 
und im zweylen Hauptabfehnitte von den elcktrifdicn 
und Hictgnttijche» Erjehtituingerx. . ln der Lehre vom 
Schalle, worin der Vf. bis .auf die Figuren aus Gren 
gefebopft hat, faeifst es S. 8- die fpaauende Kraft ver- 
trete bey deu Saiten, was bey einem Pendel dieGrö- 
Cse dos darauf wirkenden Gewichts austnaclie. Der 
Vf. wollte oder Tollte wenigllens Tagen : was die Gro- 
Csc der befchleunigenden Kraft der Schwere darauf 
ausitiacbe. Was der Vf. S. 8ü- Abweichung des Gla- 
fes wegen der Strahlen nennt, follte Abweichung dir 
Strahlen wegen der Gcftalt des Glafes heifsen. Die 
Lehre vom Lichte iit übrigens für die Wichtigkeit 
des Qegenftandes zu kurz abgebaadelt. Auch iit die 
Ordnung ilea Vf. darin keines wegs zu billigen , dafs 
er die optifchen Werkzeuge nicht an ihrem gchuri- 
gen Orte, fondern alle nach einander am Hude des 
Abfchnitta abbandclt. Am weirUuügflen iß der Ab- 
icbnitt von den elrktrifchcn Erfcbeinuiigen ausgefal- 
len, der die Il'lftc des dritten Baitdes einiiiunut, 
aber darum, auf keine Art lehrreicher als die übrigen 
Abfchnitte iß, da vielmehr in deiufclben eine viel 
grofsere Unordnung herrfcht, weit mehrere oft vvört:^ 
hebe Wiederholmigen Vorkommen , manches im Ver-| 
haltnifs zu dem ganzen Plane des Werks yiel zii um-, 
ßaiidlicb abgehandclt iß, wie die Lehre vun den 
Elektrometern, in andern Stücken hingegen, wie in 
der Lehre von dem elektrifcheu Wirkungskreife , ci-^ 
oe zu grofse he^febu Dje zvv;«} t« Ahütcilmi^. 


des dritten Bandes bandelt in iwey Hauptabrdinitte;. 
von der Erde, und von den l uflerfiheinHttgen. Dt.- 
erfte Ahfcbiiitt des erßen Ilauptabfchnitts ec 

nen Auszug aus der pliy fikalifchcn Ero’bpfchreibor- 
der buebit mager iß, manibcs cnthült , w'as I.-'-r gr ‘ 
am Unrechten Urte ftelit , z. 15 . einen inehrere Se >s 
langen ausfubriiehrn Auszug aus SaufTurcs Erfah-cr 
gen über den EiuBufs der dünnen Luft auf heb . 
Bergen auf das Bt finden der Menfcheti, und ft,i: 
Spuren der Unkeniiinirs des Vf. in den wichtigUi: 
Thcilen der phyfikalifchtn Geographie aufvveiit. h 
herrfcht z. B. in der Lehre von den üehirg.iatlr 
die ubcrdiei's viel zu kurz ausgtfaUcn ift , eine pv 
fse Vetvv irriing. Die urfprünglithen Gebirge. ■ 
die die tieffte Stelle einiu hiueii , füllen gewuhr. 
aus einer glcidiforuiigen Materie oder aus einer ca- 
fachen Gebirgsart bellchtii, welche nach allen 
tungen gefp.vlien werdta» könne. Diefe Pracjtjrr 
pallen vvctiigfti iis nicht auf den Granit, der dorli sr | 
der Vf. fclblf hinten nach bemerkt, den Kes P 
meiiieii Gebirge ausmacht. Als eines von dci.-tcc | 
gen Mitieialieii, welches in den Gangen vorzu«. j 
haulig vüikoinme, wird Spaih aufgezahlr. Eine 
ches .Mineral iß Kcc. nicht bekannt, aber wohl F!» 
Sp.Mh, Sclivver - Spath , Kalk -Späth u.f. w. Dies.: 
gefchvv cuimicii Gehirga führt der Vf. nur bey laut ) 
als eine Ciufe von Gobirgon an, die Pallas, den« 
in Rulsland fiudeckt habe, unnebitie. Kennt der V ' 
rcvva die CUiiihcationen der Gebirgsartun von Vo.'gt. . 
Werner, liaiuinger etc. nicht ? Und buden ftcJj riickti 
dergleichen aufgefchwemmte Gebirge in *Utn Ge-' 
genden der ErdeV Die Cordilleras follen Bergteiheii 
von feuerfpey riiden Bergen frjn. Es linden fuh 
audi hier nur einzelne ftuerfpe) ende Bcrf;e, und die, 
Cordilleraa iclcß lind uranfanglicbe Gebirge. Die] 
mehrern Schichten von Laven über einander, wel- | 
che in Erde zerfalkn find , Tollen einen Bi weis tob 
dein hohen Aller uiilcrer Erde geben, weil Lavs- 
ßröine, die über scoo Jahre alt feyen, doch nur ei 
ne fehr geringe Spur von Erde auf ihrer Oberfläche 
zeigen. Diefs fetzt voraus, dafs alle Laren fich it 
diefer Hiniieht gleich verhallen. Diefeai vviderrprichl 
aber die Eriahrurg. da manche Laven fchon rsdi 
6o — 70 Jahren giofsicinhens verwittert find. Der 
liimsltein full aus '1 hon und Rittertrde bifltlien. Kl:?- ’ 
loths Zerlegung, die dem Vf. halte bekannt fi-yi; /al- 
len, hat gezeigt, dafs KicTclcrde den Hauptbdti:i>l- 
dieil dcrfilbeii uusiiiache, und dafs fich nicht eir.itol 
ciue .Spur von Bittcrerde in dcmfelben finde. Als Bc- j 
ßandtlieil des Achner Woßers wird ein beforjderes AI- j 
kah angelülirt , welcher in der Hitze verfliegt, nid.;' 
einmal^ Scluv.efil .luOciß, und cnigefahr «Jen balbrn 
G.cliifli .apsinacht! In dciii zweiten Abrchnitie, \vd- 
eher von dm lIypot,ht rcn haiuleJt, die erfoui.eu n et- 
den. find, um die EiitßcJii|iig der Erde zu erklären. 
V^iednufD« Lucs TlypoihtTe etwas uiiißanulicher acs- 
ciiiat-dergefctzt. Der zwev tc H.iup:abfthnitt hmidcit 
ifi 4 Abfchiutten , i) vun den V. indcu, t) von des 
wallerigteii Luflerlthviningeii, 3) von den feurigen 

»l«» fikuuewdejiL'ut- 

1. 1..--’:. .1, «■ 
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erfchelnungefi. In Hubes Tollftändigein Unterricbte 
in der NBturlebre und ähnlichen Büchern findet inan 
dieftlbm Materien gründlicher und voUftÜndiger ab- 
gehandelt. Noch inufs Rec. am Ende bemerken, daTs 
das ganze Werk auf eine beyfpiellofe Art durch Druck- 
fehler entllcllt ifl, die beywcitem nicht alle angc- 
uigt find. 

NATURGESCHICHTE. 

üöTTiNSF.N , b. Dieterich : Abbildungen naturhiflori- 
fcher üegenßände, hcrausgegeben von ^oh. h'ricd. 
Btmr.enbach. 5tcs lieft. N'r. 41 — 50. 1800. 8- 

Der berühmte \T. fuhrt fort , aus feiner vortrcflli- 
tien S.ninmlung mehrere interefTunte (Jegenftunde ab- 
zubilden und zu befchreiben. Die in diefem Hefte 
nuhuiteneii Kupfertafeln ftellen dar: — Nr. 41. Or- 
•Hhorhijxtchns f’ataJoxus, das SJinabeUhier. Diefcs 
aufsecurdeiulich merkwürdige (iefchüpf ill 1} Fufs 
bng , gleicht dem Körper nach einer kleinen Fifch- 
otter . ifl oben fchwarzbraun , am Bauche gelblich^ 
grau, hat aber eintn vollkommenen Emcnfchnabcl, 
der fogur der innem Vctihcilung der Nerven nach,— 
wie d-r Vf. nach den Göttinger Anzeigen, 62tes Sc. 
in der Abhandlung zqigee, welche derfclbc über die- 
fes merkwürdige Thier der königlichen Gelcllfcbaft 
der WilTenfcbaften votlas, — dem Entenfcbnabel 
voHkouuncu gleich kommt. Nichts defto weniger hat 
es den Imeriiiaxilljiknochcn , wie andere Saugthie- 
re. Nr.bere Kacbricbten findet man in Voigts Maga- 
zin. Die Zeichnung ifi nach dem Exemplare ge- 
macht , welches der Vf. vom Hn. Baronet Baiiftj zum 
Gefchenk erhielt. — Nr. 4t. Vcfperlilio ferntm equi- 
uwn. Die 21 i(feifennaß-, Die fehr getreue Abbildung 
iä von Un. voa iioMcn zu Rom gemalt. — Nr. 43. 
Ein merkwürdiges Stück, der Lmbr^>o eines Bibers, 
aus des Vf. Sa:nmlung, ^ verkleinert. Nr. 44. hlono- 
db» iVsi/nvAl. Der Vf. lut in diefer Abbildung des 
See ■ Esabonss die Fehler za verbeiTern gefucht, wek 
che mau in der nach der Natur gefertigten, und in 
den Hamburgifchen Berichten von gelehrten Sachen be- 
findlichen Zeichnung begangen halte. IntcrelT.int ifi 
die Bemerkung, welche der Vf. an einem noch jun- 
gen Thiere in London zu machen Gelegenheit hatte, 
dafs der liitke Zahn auf 1] Spanne lang hertorgebro- 
cheii , der rechte hingegen noch wenig ausgcbildet 
war, und ganz in der Zahi.hohle des Uberkiefersder- 
felben Seite vetlieckt l.tg. — Nr. 45. MotaciUts Collio- 
pe, ehre Gattung, weiche im oitliclrciv Sibirien zu 
ILiufe ill, und lieh vorzüglich durch das zinnober- 
roibc llalsfchilj auszeichner. Hr. Pallas hat dicfelbe 
im 3ten Bande feiner Reifen durch verfchiedeiie Pro- 
vinzen des Kulliichcii Reichs genau befchrieben. Sic 
ift aber noch nirj'ends ab^^ebiidec. — Nr. 46. Apte- 
woJytes cbrtjjbcome, Piti^ouin fnutrur des BougainviUe, 
iR eine fehr gute Abbildung, nach einem vortreffli- 
chen Exemplar des acadeinilchen Göttinger .Mufeuins. 
— Nr. 47. Otßrus bovis , eqtei, ovis; die (Msj'tn- Pf er- 
de- und Schaf - Dremfe. Die Abbildungen find aus 


Herrn Bracy Ciari’s Abhandlung Sber diefelben , in 
den Transactions of the Linnean Society, — Nr. 43. 
Gtanciss atlaniicus, «in neue« Gefchlecht von Mollus- 
ca, welches der fei. Forfler in Halle im Atlantifchen 
Occan beobachtete und befchrieb. Er charakterifirt 
es fo : Os anticum, corpus pertvfum foreimmtUis latera- 
libus duubus , toitacnln 4. brachia palmata.-— Nr. 

49. Fortpßanzungsweife der Conferva fontinalis. In- 
terelTante Beobachtungen über die Fortpflanzungsart 
diefer Gattung von WafTerfaden hat der Vf. fchon iiu 
2!cn Jahrgange des Lichtenbergifchen Magazin gege- 
ben. Hier fucht nun der Vf. durch eine Abbil- 
dung die fcbnclle Ausbildung des Fadens, und feines 
Saaincns, und der Abfetzung diefes wiederum zur 
Hervorbringung eines neuen, darzuftellen. — Nr. 

50. Entotno’.iihus paraäuxus, eine Gattung von Tri- 
lobiten. Lange waren die Me)nungcn der Naturfor- 
feber über diefes Petrefact gctheilt; der Vt. fchlielst 
aus Analogie, dafs es die Verfttincrung eines unge- 
flügclten Infccten ■ Gefcblecbts fcy. Zur Abbildung 
dienten ein paar vollkoinmen fchon erhaltene Exem- 
plare von Dudley in Worcefterfhire. 

Upial, gedr. b. Edman’s : Gujlavi Paxjkull, Scr. 

Suec. Reg. Cancet'ar. a Conliliis — Fauna Sueci- 

ca. Infecta. Toinus Hl. 1300. 460 S. 8- 

Diefer dritte ftijrkere Band, der den Befchlufs der 
Käfergattungen enthalt, zeugt aufs Neue von derem- 
figen 'l'hiitigkeit feines berühmten Vfs. Es würd» 
mn> zu weit führen, wenn wir alle in dielem Tbei- 
le gelieferte neue Arten aufzahUn wollten, da deren 
eine grofse Menge ift. ünferc Lefer kennen auch 
fchon die Verfahrungsweifc des Vfs. in Anfehung der 
Bcichreibungcn, und wiffen aus andern Arbeiten 
delTelben, wie fehr er durch Familienabtheilungen 
für die Eticichternng der Aülfindting der Arten forgl. 
Die Gattungen führen die Fsbricifcheii Kennzeichen, 
und nach Fabricius Folge find fieauch geordnet. Dio 
Artkennzeichen haben aber sUeinal Hn. Paykull zum 
VcrfalTcr. 

Der gegenwärtige Band enthält nur wenige in 
Fabricius ExiComolosia fyftematica nicht befindliche Gat- 
tungen: Herbft’s Triylrtx, wozu Ips mgrraennis , m- 
fipes und aenea Fab. gehören; Engls aus Ips humera- 
lis und Myutophagus fan^iuitollis Fab. gebildet ; 
Uerhits Cruptophagui, die Tabricifchen Btycelophagi ; 
punctntiis und bifafeiatut ; die Dernteflae: varinbtlis 
Lyc^erdi , cellaris und Abietis des erften Bandes die- 
fer Fauna, und' eine neue Art Cr, Populi; Herbft’s 
PftlapLiis, wovon Pz die Arten mit ganzen Deckfchil- 
deii ; If. Hellwign Herbfl tmd kirUcolUs llhg. welche 
der Vf. als befondere Gattung zu trennen geneigt iß; 
Lstreille’s Stenns aus Fabricius Staphytinus clavicor- 
nis, wozu er bigWratMT mit Unrecht als Abänderciig 
rechnet. — Indeiren machen ihn doch mehrere der 
hier bearbeiteten Gattungen wegen der Menge der 
darin enthaltenen Arten, und wegen der darin herr- 
febenden zum Tbeil grofsen Schwierigkeiten für je- 
den, der diefe Infccieu ficher zu kennea wünfebr. 

fehr ie 
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fehr wichtig:. Welche ÜnbefUmmtheit hcrrfcht nicht 
noch in dcji zahlreichen Gattungen Elater, Curcttlio, 
■und Stapli^'iUiiis? Von der erüen Gattung frr.den wir 
hier 31 1 von Curculio 134, und von StaphijUnus 6g 
Arten, die alle forgfaliig befchrieben find, und wo- 
von fich dieineiften auch in Deutfchland finden. Jetzt 
können wir der PaykuUifchen Monographien von Ct»- 
rabus, Curculio und ganz entbehren; denn 

wir finden fie in diefer Fauna eben fo, nur noch voll- 
ftundiger und genauer wieder. 

Am Ende S. 435. find Na-chträge und Berichti- 
gungen zu den frühem Bunden angehungt. Die Gat- 
tung SphMtidium theilt der Vf. in drey : Sphaeridhtm, 
• Jlnifotofna und Phnlacrus; von allen dreyeii giebt er 
die KennzeichenT Zu Phalacrus zählt er die Arten, 
welche ini VerzeichnilTe d. Käfer Preufs. ajs zwrifel- 
kiift hinten angefügt find. — Pimelia pygmaea ift 
hüchft wahrfcheinlicB das räthfelhafte Kiferchen, da^ 
RolT« iin Appendix Bynhus crenulatus und Panzer in 
der Faun. Inf. Germ. 6a. $. Trox dubtut nennt. — 
Dafytes linearis ill TiUnsßUformis Creutzer. Ent. Verf. 
lai. i3- 3- *5' •• 

Wir dürfen dein vierten Bande, der wahrfchein- 
lich die Ulonata und Stfn^ta enthalten wird , bald 
entgegenfehe*. 


■ LeirziG, in d. Gleditfcb.Buchh. : CataUcta botani- 

ca quibua plantae novae et minua cognitae de- 
feribuntur aique illuftrantur ab Alberta üuilielmo 
Roth, M. D. — Fafciculua /eeiwdiif. 1800, 258 
S. 8- “• 9 Kpft, 

Von Hn. D. Roth haben wir bereits in dem erften 
Heft diefer Catalecten eine reiche Nachlefe an Zu- 
fätzeii, Berichtigungen und Befchreibungen zum 'Fheil 
neuer Pflanzen erhalten, die auch hier mit demfel- 

■ ben Eifer verfolgt wird. Als neue Gattungen bemer- 
ken wir: Borckkaufenia (Capraria tucida) Reichardia 
{Vßeria Cavan.) ftandens, Trentepohlia (Heliophila) in- 
tegrt/olia, pinnata ; IViborgia (Galinfoga) AaaeUa. Die 
Vereinigung von Calamagroßis mit Arundo iß fehr zu 
loben. — Fefiaca divaricata , Tritkum fragile , Pian- 
tago pilofa (T. 1.), Echium parvißorum, tenue, Sola- 
nim patulum, Atropa plicata, Oenothera tetragona. 


Origaimm nrtieae/olium, Tkeßnm eomoftm (?) . Dtgu 
lit »ledia, purpurajeeta (fucata Ehrli. l') . CHßa vifcpi. 
Fuinaria tmnijuka , Glycine farmentoja (tnonoica S:ki 
Clitoria lunoena (T. 3.) , Lathyrtu Gerard:, (nmffn'a 
Gerard.) Picia moiiadWp/ia , Trifolium pietnm , A: .. 
nafia tanacrtifolia, (Anth.’ difcoul. UiUariL) Senir. 
glutinofus , Amrllus alternifolius , Centaurea fq-.uinnk 
Cucumis barbalus — geboren zu den neuen PBauzn 
arten. Die cryptogainifche Claße enthalt: Charaß. 
xilis (rmmulis apke bifidis) und Chara intricata (raut 
lis aptee iniegns) wohin der Vf. die Conferoa, nidy. 
El. dan. t. 701. zu bringen geneigt fcheint. Bej de 
Farrenkrautern werden die von dem invulucro abf-. 
zogenen Charaktere nach Smith amgenoinnten , lä. 
darnach einige ausländifche Arten , wie Ofmundc 
cutaria , cerviaa, cinnamomea, Ophioglojfum rehcr^ 
tuw , Onoclea fenfibilts , Acroftickum auream , Calut- 
las, Pulijpodium lanceolatum , incanum, aMms. 4 ! 
venfe , Afplenium pumiUtm , befchrieben; Polyeeum 
bulbiferum unter dem eigenen Genus Athyrium ii wa 
unter Polyfltchum Polypod. fragrans trifolieitmu 
florvm und fpinofum. U'oodwaräia (Biechnum) nk- 
eans. In der IPeifJia octoblepharis glauben wir te 
Aehnliches mit dem ürthotrichuv» pumilum (Sm -, 
mufc. frond. fvec. T. 4. Fig. 9.) zu bemerken, i: 
reichlialtigßen und vorzüglichllen iß die Fauiilie e 
Algen, unter ihnen die Gattungen Facas, (mit 8»' 
teil) Ceromiuifi (mit 22 Arten) und Conferoa (um a 
Arten). Von letzten wird die Conferoa gelatinofa 11] 
einem befoiidern Genus Batrachufpermum . und Coa 
ferva reticulata zu Hydrodictyon, Ütva (mit 15 Arcen 
Ceratonema (mit 8 Arten) als ein von Byjfus verfchie- 
dencs (durch fcharfere üranzlinien von IJarta, Demo- 
tium, Racodium, und ahillicbeii abzutheilendes') Gc* 
nus gebraucht. Einige wenige auf der 9ten Täte 
vorgcßcllten Schwamme (Agaricus echinatus , P«:« 
furfuracea, Thaelephora ßmbriata) machen den Be 
fchlufs. Die zweyte Tafel enthält Allium cemuar 
die 4te Ceramtiim hirfutum mit Vergrofserung, diejtr 
CoHjeruaericetorum und pÜofa, die 6te Cun/erwo gJia 
ra, die yte Conferoa dißufa, die gte Ceratonema ä- 
latatum und dichototnum, von einer Hand, weldi« 
nach der Unterfchrift mehrere fo gelungene Zeiti 
nungen von Conferven erwarten latst. 


KLEINE S 

PiittotooiE. Braunfehueig , b. Reichard: Mlgemrimn 
gmrjehlekrt oder Eiuleilnng tu üUiu Sprachen von Abhe P,er- 
rurd. ISOO. 51 8. gr. g. (4 gr.) Der durch verfchiedene Werke 
über die fraiuöfifche Sprache rühmlich bekannte Vf. gab im J. 
l "97 eine „franröfifclie Sprachlehre für Deutfehe" heraus, be- 
aroeitet nach dem doppelten Uelichtapunkt der allgemeinen und 
4^ btfrnderp , jeder Sprache yigeiithumlichen. (ärammitik. Die 
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Grundfaiae der allgemeinen Sprachlehre, auf Bcauzde's phikl 
fepbifche ^rachlehre gebaut, hat er nun hier befonders auip | 
hoben, und mit einer Vorrede begleitet, worin er den GebräiJ. 
den er von Beauaee'a Terminologie gemadu hat, gegen dielr | 
inneriingeu in der Rec. feiner franzöuCcbeii 8prachichraA,h.i^ ' 
*79?- ^'r, tsf. S. 4 SI. au rvUietdigan bemühe iß. 
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ARZN ET GELAHRTHEIT. 

Wien, b. Cainefina: GruuHfatxi der PharMUSte, 

uehfi Gefchichte und Litiratw Jerjtlben. Zur Er- 
klärung der neuen verbefferten oftreichifcheu 
Provinzial • Pbarmscopoe, bearbeitet von ^oh. 
Wüheut Link, der Philofophie und Arzneykunde 
Ductor. Erflm Bandis erße Abtheilung. Mit Ta- 
bellen. Zwetjte $md dritti Abtheiluug. Zwiyter 
Thiil. igoo. Zufammen 135öS. g. oUne Vorre- 
de und Tabellen, (aßtblr. 12 gr.) 

D ia häufigen neuen cbemifchen Unterfuchungen 
fo vieler Naturkbrper , und die daraus folgen- 
den neuen Anfichten ihres Gebrauchs, in medi- 
cinifcher Hinficht, machen von Zeit zu Zeit Revifio- 
aen der Landesdilpenfatorien nöthig , die wenigAens 
alle Jahre den Apothekern, ohne erft aut eine nöthi- 
ge neue Auflage desDifpenfatoriums zu warten, durch 
Xichtrage bekannt gemacht werden follten. Dafs^ 
die öftreichifche Provinzial- Pharmacopod hier nicht 
ausgefchloflfen werden dürfe, ift wohl gewifs , und 
eben fo gewifa ift es , dafs die mcifteii darin aufge- 
zeichneten Vcrfbhrungsmethoden , die pbanuareuti- 
Tcben Bedürfnifle darzuftellen , für den Apotheker 
viel zu kurz abgefafst find; eben daher war es aller- 
dings fehr der Mühe werth , von einem der Sache 
Kundigen Mann darüber genauere Erklärungen und 
Berichtigungen.zu erhalten. Diefe GrundAitze der 
Phannacie Folien nun diefem Bedürfnifle abhelfen, 
und Rec. kann nicht leugnen, dafs er das Buch mit 
guter Vorbedeutung zur Hand nahm, zumal da der 
VC. der Sohn eines Apothekers ift, der aller- 
dings die hefte Gelegenheit hatte, fich die zu einer 
fulchen Unternehmung nbthigen Kenntnifle zu ver- 
fchaffen ; er fand fich aber getiufcht. 

Der Vf. hielt fich bey dem Entwürfe feines Buchs 
grefsteotheils an die bftreichifche Provinzial -Phar- 
macopoe. Um aber doch ein Ganzes darzuftellen, 
Cchickte er die Gefchichte der Pbarwacie und die Li- 
teratur voraus. Dann erklärt er die Geräthfchaften 
and Operationen , und giebt Nachrieht von den ge- 
leaswirkcnden Mitteln. £r handelt darauf die Kör- 
per nach den drey Reichen der Natur ab, und es 
wird dabey in einzelnen Rubriken die Namenerklä- 
rung, Geftalt, Farbe, Geruch und Gefchmack, Va- 
terland , Sammlungszeit u. f. w. bsfcbrieben. Zu- 
gleich werden auch cheinifcbe Kennzeichett und die 
Proben ihrer Verfälfebung angegeben. Der Vollftän- 
dig'keit wzgen, welches aber bey tiefem Buche in. 
jeder Hinficht überflüfsig war, htt der Vf. auch koxz 
J. L. Z. iSoi. Z.i>inter isi d. 


die Wirkung der Arzneymittel erwähnt, und auch 
ihren tccbnoiogifchen und diätetifchen Gebrauch hin- 
zagefügt. Der erlleTheil dieles Buchs enthält nun in 
drey Abtheilimgen die eiijfschen , und der zwe>'te 
'i'beiidie zufsminangerdzten Arzneymittel. Die erfte 
Abtheilung des erften Theils ift mit einer tsbeilari- 
feben Ueberficht der Salzverbindnngeii und der altem 
und neuen cbemifchen Zeichen verfeben ; überhaupt 
aber hat cs der Vf. an weitläufcigen tabellarifchen 
Ueberfichten undRegiftern in diefem Buche nicht feh- 
len lafleii, wodurch es unuüthiger Weife grOfser, aber 
auch theurer geworden iß. Diefs liefse fich aber 
noch allenfalls entfchiildigen , und fo würde auch 
Rec. dem Plan diefes Buchs feinen Beyfall nicht ver- 
fagen, wenn das Buch nur einige Jahre fpäter erfchie- 
nen wäre, und der Vf. fich in der Zeit bemüht hät- 
te, auf die Verbeflerung der vielen Fehler und Un- 
richtigkeiten forgfaitig zu denken, wie es doch bey 
einem Buche , was Anfängern in die Hände gegeben 
werden fo'.l , fo höchft nothwendig war. Eben aus 
dem Grunde , weil fich der Rec. viel Gutes von die- 
fem Bache verfpraefa, hat er es mit vorzüglicher Auf- 
merkfamkeit gelefen, aber leider mufste er es mit Un- 
willen aus der Hand legen, weil er lange nicht fo 
viel Fehlerhaftes bey einander fand, was vorzüglich 
den Anfänger irre führen kann. Hier die Beweife. 
Das durch die Calcination des Weinfteins zu gewin- 
nende Pflahzenkali kann nicht als völlig mit Kohlen- 
fäare geiattigt betrachtet werden. Wer wird, um 
ein reines luftleeres oder kauftifebes Pfianzeiikali zu 
erhalten , die Aetziauge durch L^chpapier fiitriren. 
Kann das ätzende Pflanzenkali ein gegenwirkendes 
Mittel für dieThonerde feyn, da fie foldie nachKiap- 
reth auflöft? Um Kalkwafler zu erhalten, foll man 
ein Pfund gebrannten Kalk mit zehn bis fünfzehn Un- 
zen (foll wahrfcheinlich Pfund beifsenj Waflier über- 
giefsen. Uey der Bereitung der falzfauren Schwer« 
erde als gegenwirkendes Mittel, mufste vorzüglich 
auf die Reinheit des Schwerfpatbs aufmerkfam ge- 
macht werden. Der Giefsbuckel braudit nicht blofs 
aus Prinzmeiall bereitet zu feyn; man katm sutb 
meiBngene und ei ferne Giefsbuckel brauchen. Der 
Phannaceutiker kann den Wedgewoodficben Pyro- 
meter fehr j^t enthsbren. Wo vom Feuer, als wir- 
kendem Iiiftrument, und alfo von der Verbrennung 
die Rede ift, fagt der Vf., „oBs Körper in der Natur, 
liawobl feile als flüfiiig«', erfahren diefe Erfcheinung, 
wenn fie mit einem brennenden Stoffe in Berührung 
kommen , man nennt fie daher brennbare Körper.“ 
Erfahren «Be Erden /diefe Erfcheinung? Nach der 
dynamifeben VorfteUuugi art köitnen wir die Cohä- 
D <t ' fiona- 
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fionskrafc, in dem Sinne, 'wie fie der Vf. braucht, 
eutbcbren. Die mehlithten Saamen , Ropgen, Ger- 
Itc , Weizen, und das ObRTind nicht blofa der ^ei- 
fiifrn und' fanren Gährung unterworfen, fondcrn 
auch der faulen. Nach neuern Gruiidf-itzen find die 
Säuren und die I.augenfa'ze fOr lieh brrtcheiide Din- 
ge, und gehören nidit unter diu Salze; auch ifl die 
verfchiedeiie Eintheilung in Neutral- und MiiteiraUe 
unzulafaig. Nicht alle Sauren haben einen faureiiUe- 
fcbmeck, und mitKalien, EtJen und Mcialikalken 
kraofeii fie nur dann auf, wenn diefe Dinge Kohlen- 
fäure enthalten. Wenn man di« Ausdrücke vollkotn- 
meng und unvoMkoniineno Suiircn br.iucbt : fo kann 
man den Ausdruck Halbfaure entbehren. UitSchWe- 
felfaure Aufst, nicht ihrer Concentrstion wegen, 
'weifse Dämpfe aus, fondern weil lic oft mir eiaem 
Antbeil unvollkommeher Schwefeifaure geinifcht iA. 
Zu den Sauren, welche in der Pharniaciu gebraucht 
werden, luufs man doch wohl noch die Buraxfäure 
zahlen. Die Fabrikanten verwenden keinen Zink. 
Vitriol zur DeAillaiian der SchwefeKaure , und wel- 
cberFabrikant bat fic durch dieDeftillaiion des Alauns 
und des Kalks erhallen ? In Holland haben wir keine 
Fabriken, wo die Schwefulfaure durch diu Verbren- 
nung des Schwefels beruitcr wird. Die Verfalfchung 
der Soda mit Digeftivfair, VVeiiiAeinfalz u.f. w. erfahre 
man, wenn die Auflofung durch Weinfteinfolz (foll 
etwa WeinAeinfaure heifsen?) trübe werde. Beyia 
Glühen des Salpeters harte das tlahey entweichende 
SauerAoffgaa erwähnt werden füllen. Die Zufam- 
menfetzung des fchnellen Flufles brauchte hier nicht 
angegeben zu werden. Bey Angabe des Vaterlands 
des Salmiaks wird mit tngeBlhri, dafs er br^ bösar- 
tigen Fiebern ausgefchieden werde. Vom Sebwer- 
fpath IA es Rec. nicht bekannt, daL er, gelinde er- 
wärmt, im DuTÜtclu leuchte. Nur die kohlenfauren 
Kalten zerfetzen den Schwerfparh, und nicht alle 
kohlenfauren Neutralfalze, fonA müfste auch durch 
das kohlenfaore Amoiiiak diefe Zerfetzung bewirkt 
werden. Welche Beweife hat der Vf. dafür, dafs im 
atzenden Sublimat die Salzfaure ox'ygenifirt vorhan- 
den fey? Warum AuIIt der Vf. unter die metallifchen 
Salze mit WeinAeinfaure, die Spiesglanzbutter? Der 
Kupfervitriol beAeht nicht am Schwefelfaure und Ku- 
pfer , fondern aut Sebwefelikure und Kupferkalk. 
IA es fchnii völlig entfebteden , dafs die Kalkerde den 
SauerAoA aus der ataiospbarifehen Luft cinfange und 
das Stirkgas übrig lalTe, und Ae alfo als Eudiometer 
gebraucht werdet* könne? Humbolds Verfuche we- 
nigAens haben Ach noch nicht hinlänglich beftätigt.' 
Wer bat noch jemals ans Bleyweis oder Thon Kreide 
naebgemaebt? Kann man ohne Widerfpruch in der 
Griiidwnrzel und den» Löffelkraut gediegenen Schwe- 
fel annebmen? Wo kommt der Schwefel vcrlarwt 
als Schwefeneber vnr? Woduich kann bewiefen 
werden, dafs der ZuckerAoff (Zucker) die Grund- 
lage der Pflanzenfdure fey, da der Zucker rollig 
zerfetzt wird, wenn er zur EntAehung der Pllen- 
zenfaute Gelegenheit geben foll? Wir haben blofa 
anzunehiayeOf dafs des iitsktr dielelhco Gmod- 


lagcn enthalte, als die Pflanzenräaren , msr nach «. 
nein andern Vcrbaltnifs. Wer bat an dein gereini* 
ten VVrinAcin ous dem fauren 6 efcbtnacke einen n- 
digten bemerkt ? Als BeAandiheüe des Weinlieuu 
mülToii nicht Hydrogen, O.Kygen, KoblcnRofT ami 
Gewttrhslaugeii falz angegeben werden, fondern Wcb- 
Aeinr.iure und Pllanzenl.'iugenralz ; denn llydrogrz. 
Oxygen und KohfenAofl' hat man Ach fchon bey de 
Anzeige der Saure zu denken. Sonderbar Andc; e 
Rec., als Verfalfchungsinittcl des reinen "Weinfteim. 
den Al.iun und den Salpeter anzugeben. Sebwefd 
faures Bley, welches bey einer Prüfung des Saar 
klerfalzes auf Schwefelfaure entAeben könnte , illr- 
lerdings in Salpeterfaurc auliuslich , wenn man Ae a 
hiiil. 1 nglicher .'llenge binzu giefst. lA man ber< 
tlgt, einen ciecnen FettftolT anzunehmen ? Ausvcr' 
chcin Grunde feilten die Weinhündier die Weine et 
Arfenik und Qiiecklilberfublimat verfälfchen ? , V-'e- 
zu ein befonderer Bitter- und ScifenAofT? 'Wec i 
thierifches Gluten und Qollerie verfebieden ? Ctia 
hier noch die Aalraupeiilebcr ? Arabifebes Gnaz: 
lafstAcb, wenn es gut ausgetrockiiet iA , aueäs 
Sommer pulvern. Wozu die vielen CcnferTi: 
Wozu die Bibergeil Troebisken? Hauchende Saipt: - 
fnure iA niemals, wenn Ae nicht ganz vollkommezi 
walTerbelle, allezeit braunroth, und fie geht nur e 
dann in das Grüne über, wenn Ae in einem michrgi 
fchliefsendeii Glafe auibexvahrt .wird, wo ße Feua 
tigkeit aus der Luft anziehen kann. Der eigemlicW! 
Mofehusgerueb zeigt Ach nicht bey atberifeben OeletJ 
wenn Ae mit concentritter SalpeterAitre xufaiutacn- 
gebracht werden , fondern bloA bey dem BernAein- 
öle. Die Auflöfung des Gypfes in der Salpeterfaurt 
möchte d«>ch wohl nicht leicht gefchchen, wenn (i< 
nicht mit vicl'un WaAer verdünnt iA; aber dann loS 
auch fchon das blofse Waffer den Gyps ouf. Bey de 
Verdünnung der concenirirten Scbwefrlfbure mit W*f 
fer, iA es in jedem Fall beAer, die Saure dem Waiie 
zuzutrupfehi, und nicht, wie ea hier angegeben wird 
das Wallrr der Saure. Bty derDeAillation des Bert-' 
fieins erhalt man nicht blofs eine faure FlUAigket| 
welche durchs Abdampfen die kryAallifirte BemAcis. ' 
faure giebt, fondern man erhalt auch febon ettr» 
wirklich kryAallilirte Saure. Mit EAig iA dir 
Vcrfaiicbujig der BeriiAoinfaure nicht wohl inwbrf. 
Warum nennt der Vf. den deAillirtcn EAig eine im- 
vollkommeiic Eihglaure? Wird beym EtDg kurvet 
oder Bley gcfuiirfcii: fo kann man diefes keine Vtt- 
falfcbuiig, fondern eine Verunreinigung iiennnu 
Warum nennt der Vf. die kryAallilirte Weinföure, eisl 
klingende? Hat wohl der Vf. bey der Bereitung dd 
Weinfaure und der DigeAion der weiiiAetnfaurci 
Kalkerde mit Schwefelfaur«^, das Umrühren 34 Stn* 
den bekandig fortgefetzt. wie es hier vorgefebrieb«» 
ilt? Warum foU die falribute Söhwererdc . welcb» 
als Prüfiingsmiriel der Weinileinlaure auf Schwefrr 
laure eine überfaure f.ilzgclauerte Sebwererdenaufie 
fuiig feyn? Aua welchem Grunde follen die Benzoe 
blumen, welche man durch die Sublimation erfaaf. 
Böcbuuia aafj^ok und kiyAaUiürt werden? — «11= 
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'rhütt ja auf diefcArt gleich roineBcnzoeblinneH, zu- 
mal wenn man eine Papiertütc aufletzt, die das auf- 
fteigende Oel einfaugt. Zur Bereitung des Lap. cauft. 
ill cs nicht hinlänglich, die Aetzlauge in einer eifer- 
ücn Pfanne abzudampfen , fondcrn der Riickftand 
nufs noch in einem Tiegel, bis er ruhig lliefst, ge- 
thinolzen werden. Auch hier iß das Filtriren der 
Utzlaiuge durch Löfthpapier vorgefchrieben , und 
vie viel wird der Vf. von zweyLoth vegctabilifchen 
Uaugenfalze Lap. caufl. erhalten? Hätte hier nicht 
He Darftellung der Soda aus dem Kochfalze durch 
pflanzcnkali umfländlicher befchriehen werden fei- 
en? Warum macht denn der Vf. die Reinigung des 
Salmiaks fo uinftäiidlich? — es i!l ja weiter nichts 
lotbig. als den Salmiak in hL■^fsc^n^^ alTer aufzuTofen, 
lic Aufiorung zu filtriren und krj ßallirircn zu laffcn. 
Die Bereitung von Minderers üeiß aus Blättererde 
jiid Salmiak hätte hier, um Irrungen zu vermeiden, 
Kflentlich befchrieben werden feilen. Wenn man 
ley der Zerlegung des Scliwerfpaths durch Kali die 
Sctiinelzung an wendet, iß ea ganz überflüfsig, die 
Vlifchurig eine Stunde fchmelzen zu laßen; gleich, 
Venn es völlig ilicfst, kann man die Arbeit beendi- 
jeri. Bor Vf. irrt lieh darin, dafs bey «ler Bereitung 
Icr Spiesglanzbutter das wohlfeilere Spiesglanz dem 
iletallentifran vorzuzichen fey; er wird diefs fin- 
leii , wenn er die Arbeit einmal felbll unternehmen 
eilte. Zur Bereitung des BrecbwcinßeiiM werden 
'leiche Thcile Spiesglanzfafran und Weinßeinrahm 
•orgefchrieben , und die Kochung mit Waßer foll 
uch einer halben Stunde beendigt werden; denn 
uan brauche di« Kochung nur fo lange fortzufetzen, 
lis die Flüßigkcit nicht mehr fuuer fchineckc; diefs 
ft zwar wahr, aber verdampft denn nicht das Waf- 
er wahrend des Kochen.s und che die S.lure gefat- 
igt iß? Eine gut bereitete Bittereide darf keine 
■valkerde ur»d Salztöure enthalten; man härte dann 
ron Hem Brennen üerfelben nichts zu befürchten. 
)ie angegebene Rectißcation des Scbwefeläthers iß 
liebt von Tromsdorß, fonüerii von Dize; Rec. kann 
hr aber keinen Beyfall geben. Bey uns deßUlirt 
nan das Anisöl nicht aus dem Saaineu, fondern aus 
ler Anisiprett, — und wozm das Einweichen? Zur 
3oreitung des rotben Queckfilhers inufs das Queck- 
ilber immer in der Warm« aufgelöft werden; Gott- 
ing iß atfo nicht der erfte, der dtefes vorgefchhge* 
tat, und ea iß auch uns nicht bekannt, dafs G. 
lierüher eine Bemerkung gemacht butte. W'aruin 
oll der Tiegel bey der Bereitung der Zinkbluiucn 
’.ugederkt werden? Um den mit ausgefebopften 
t^ink vüßig wcgzufchaßen, rß es nicht rathfam, die 
Humen nochrmals zu brennen, weil fic dadurch gelb 
Verden ; die Metalltbeile können ja leicht durchs 
ichleinmen mit W aller weggefchafft werden. Der 
licht ab cwäfchene fchweifstreibendeSpiesglanzkalk, 
lat der beygemifebten Satze wegen, allerdings üe- 
chtnack, fonß wäre er Ja von dem abgevrafcneneii 
licht verfchieden. Es iß unerhört, hier zu lefen, 
lafs die Apotheker die Kräuter vor der Rxtraetberei- 
ung mit ^uertei^ und W'aßier in Gahrung brüigen. 


um die Menge dcs^xtracts zu vermehren! "Was foll 
hier das Albuinen Präparatum? In den Zufätzen fin- 
det Rec. noch die Salpetennagnefie, welche ihrer Un- 
brauchbarkeit als Arzneymittel wegen, füglich hätte 
wegbleiben können. Es wird davon folgende Be- 
fchreibung gegeben: „Eine weifse, fchr leichte, ge- 
ring zulämmenhängende , die Finger akfärbende Er- 
de , welche oft in der Natur in fehr kleinen haar- 
und nadelförmigen Kryßallen vorkommt.“ Es hätte 
dem Rec. nicht fchwer werden follen , noch einmal 
fo viel Fehler aus diefem Buche aufzuführen, wenn 
ihm nklM em Ende der Geduldsfeden zerrißen wä're. 

STJ TiJTIK. 

Madrid, ln d. kön. Druckerey; KaUtklaria Ma- 
nual y guia de Furaßeroi para et anno Je igoi. 
2älS. g. 

Diefi-T neue Almanach enthält einige fehr merk- 
würdige Abweichungen von dem vorjährigen (A. 
L.Z. i 3 oo. Nr. ig?- S. 14— 16). vorzüglich in de« 
OKJK'ä.'-tigfn Verhältiiißen, welche, ftatt Don Urquyo, 
jetzt der Sohn des Steatsraths Cevallos leitet. Lu- 
ciano ßonaparte iß fchon als franzüfifcber Boifchaf- 
ter, aber D. Azara noch nicht als Gefandter zu Paris 
darin genannt; bey dem Pa'oß wurde ein neuer Mi- 
nißer in der Perlon des Grafen Vargas y Laguna, 
ßatt D. Labrador, ernannt. Auch bey Bern, Ame- 
rika, Cupeiihagen, Dresden, Conftantinopel , Flo- 
renz, Genua, Mailand, Neapel, Stockholiu und 
Wien, trißt man Veränderungen. Bev der tiwcns 
Admiiiißration liegt eine beinerkenswertheNeucruag 
darin , dafs die oberße Civilgowalt in den Provinzen 
oder einzelnen Königreichen , welche bis dahin den» 
Governadore und Präfidente der CancilTafia-Real zu- 
ßaml , und von dem Militärgouvemement des Capt- 
tan general getrennt war, im Frühjahr igoo »n der 
Perfon des letzten vereinigt ■^rden. hn Confejo di 
Eßado find ßeben gelöfcht, und acht neue kamen hin- 
zti ; fo verboltnifsmufsig bey den Ehren -Staatsräthen 
und Staacsfecretären. Das Confejo real y Sopremo 
fiilirt nicht mehr den Beynamen Camara de Caßilla. 
Auch bemerkt man in den von der Pr/I betroßen 
gewefenen Provinzen mehr Vacanzen, als m den 
übrigen, welches wahrfcheinlich von jenem Unheil 
berrührt. — In dem genealogifcben Regißer iß feit- 
dem die Rubrik der Rcpublicas mit Lignria und Hel- 
vetia vermehrt, und die BonapaTtifche Revolution 
bey Francia auf folgende 'Weife angezeigt: TresCon- 
fules , en qvienes rtfide el Poder F.iecutivo, vn^enador 
cmjti vador ; ij para la farte Legisla}iva, un Ti ibuna- 
do, y un Cuerpo Legislative , reßdentes toJox en Partj, 

• — Rec. bemerkt iiiilefs für ungeübte Lefer des Gino, 
dafs nicht jede Namensverfchiedenheit einen Amts- 
wcchfel anzeigt, weil in Spanien , wie in England, 
die Titel in den Familien durch deburtsreebt , auch 
oft durch Standeserböhungen aus königlicher Macbt- 
voUkoitunenheit , lieh verändern. Letztes iß z. B. 
der Fall mit der Gefandfcbaft in Kopenhagen, wo 
man im Guia von igoo den Namen Chevalier Aguirtc, 
und in dem voiliegendea den Grafvn (Coude) Yoldi 

findet 
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findet , indem beides eine und diefelbe Perfon ift. — 
Das Hofftaatsperfonale wurde, mit Ausnahme der Or- 
ilens- Ritter, diefsmal Ranz übergangen, weil gerade 
bey der AbfalTung des Guia eine unregeliniifsige Ebbe 
und Fluth ilch einflellte. 

l) Berlin, b. Decker: JJanJlmch über dm künigUck 
ftreufsijchm Hof und Staat für «las Jahr igoi, 

495 S. gr.8- 

3) Ebend. : jfnkang xim Handbncke über den künig- 
Uch'Vreufsif eben Hof und Staat für das Jahr iSoi> 
1083. gr.g. 

Ift abermals gegen den rorigen Jahrgang, welcher 
in der A.L.Z. igoo. Nr. 114. S. 173. recenfirt wor- 
den, um 36 S. vermehrt. Diefes rührt von einigen 
ganz neuen wichtigen Zufatzen her, nämlich den 
immediaten Forß- nndBan-Conrmiffionen, wo felbige 
TOrhanden find, iin Gefolge der Kriegs- und Domä- 
nen ■ Kammern, dem Fifealat S. 3Ss. und den auf- 
kl&reiiden Erweiterungen des Abfehnitts vom geiftli- 
cben Def artemente. Bey letztem find jetzt auch die 
neun Seminarien (S. 3io- 3H-) die «nirt griecbifche 
und die dismairte Geiftlichkeit (8.399.300.} und auch 
die mahomedanifclu oder tatarifche (llams), aufge- 
nonmen, welche in Neu • Oftpreufsen drey Bethaufer 
hat, von den Gemeinden felbft gewählt wird, aber 
aufser der landesherrlichen Bedatigung keine hohem 
geiftUchen Obern erkennt. In Rücklicht der Ge- 
nauigkeit und Vollftändigkeit liefse lieh hier noch 


manches verbeffern. In einem hellem Lichte , u 
vorhin, find auch die katholifchen Kirchen - und Ca 
llftorialbehurden und geilillchen Gerichte in Süd- ui 
Neu • Oftpreufsen dargefttlli. 

In den königlichen GiiaJenbrzeugungen bemeri 
man hier abermals Ibatskluge Oekonomie. Ev iu 
men nur fieben Kammerherm und fünf Rirter d* 
fchwarzen, ferner nenn des rothen Adlcrordciis hiru: 

Der MgrAaiigtr Commemar ift feit 1793 hier zea 
erßenmal wiederum aufgelegt und ebenfalls werbe Jf- 






^gANKrUlT U. LkIFKIG» 


SeUcta. AuserlefeneArzneymittel durch Beuk: - 
tungen, am Krankenbett beßatigt , vom S. ä 
Vogler. Nach der neueften Ausgabe üherf;;'. 
Neue Auflage, igoo. 176 8. g- (8gr.) ( « £ 
Rec. A. L. Z. 1738. Nr. 241 a. u. 1793. Nr-;) I 


St. Gallen, b. Huber u. C. : jinudie ^eckravr; 
Gefekichte eines kleinen Mädthens ans drr Scfcxr 
Ein Sittcnbüchlein für die frühere, worzüg; 
weibliche. Jugend. 3te Auflage, rgoi. 8ob 1 
(6 gr.) (8. d. Rec. A. L.Z. 179Ö. Nr. 37 ) 


Ai.tona , b. Bechtold: Verfu:h einer valtftäniv J 
. Sammlung Fre^maurei liedcr , zum Gebrauch d.-. 1 
/c/ur Logen. Herausgegeben von dem Hr. F. 5 I 
t-. Schütz. 3te vermehrte u. verbelT. Aufl. r«c- 
315 S. 8- 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GoTTmsOELAflATHriT, Lüheek ^ b. Bohn: CkrißUchtr 

Re.i^ivnt • Katftkifmut tum Of^fuufhe heym Unterrichte der 
ConßrmaHciem. tSoo- VIIIu-S^^. (Öffr.) L)er Vf. beklagt 
fich in einem fehr befcheidenen Ton«, drfA, ungeachtet daiPu- 
biintm an Kattcbi^men und R«iigion»biichern keinen Mangel 
leide, dennoch unter den mit Recht gefchaitten, keiner 

ihm TÖf.ige Genug« gel«iR«t habe. Da nun fein Amt ihm di« 
Verbindlichkeit iufcrlegte, einen grofsen Thei! des Jahres Un- 
terricht zu geben: fo enrfchlofs er fjch , tunächß ftir feine K«- 
techumenen einen Leitfaden auhzuarbeiien • welchen er nach 
mehrjähriger Prüfung jetzt durch den Druck bekannt machte. 
Rec., und mit ihm hundert Andere, welchen ihre Stellen glei- 
che Arbeiten zur Pflicht machen, haben j^ewifs fehr dasBcdürf- 
nifs eines Lehrbuches gefühlt , des mit einer ungekünileiien 
Anlage, mit völlig geiämencn Begriffen und fre>‘cH, de« reli- 
giöfen MenCchen würdigen Anßchteii, fruclicbarc Kürze, 
DeiuUchkeit , und mit einer reinen, edeln Spt*(|che, Gemelti- 
fafslichkeit verbinde, und fo viel Rec. auch natechtsmen und 
Leitfaden und Religionsuiuernchtc gelefen bat: fo wenig hat 
ihn doch einer noch TÖllig befriedigt. Die mehreOen halten 
den Fehler, dafs fie zu viel kirchliche Lehren cinmifebten, und 
tu fehr nach dem veralteten dogmatifchen SyRcme fchmeckcen. 
Andere w'aren zu mager, zu fkeletartig, zu fubcil. Selbft die* 
ienigenf wflch« «men pHUofopliifcItgoZufcfaaiu batten» und|«i^ 


nen aufgekUrten , phÜorophifcben Vf. rerrUihen, llcfsen inA“^ 
nein auf Iltchiigkeii und Beßimmtheit mancher Hauptbegrf» 

” m *** wünfehen übrig. Daf« der gegenwärtige nicht nwk 
ToJJ^kommner fr>Ti könnt«, als er iß. leugnet der Vf. fr.öi 
nicht; aber wem au emem Leiifadcn gelegen iß, welcher ii 
BedurfmfTen eine« aufgeklärten ChritUn völlig cntfpricht, L- 
diene fich diefes Biirhleins. Zur befoudern Empfehlung gereic*- 
ihm, dafs die den tf* angefiigrm kurzen EHauteningcinfir ^ei 
Lehrer fo crefllidie Winke emJiahen. Ueber den Mente« 
und dl« menfehiiehe BeRimmutif baue er ftch wehl ein 
weiiiauffu;cr verbreiten foileo. So hatte V *5. von Ikniea 
und ren der Fever der Sonn - und Fcftrage eigenUich | 

VIII. gehört. So möchten viele mit der ©rfimiion d« Gewif- 1 
fens, auf der erfteii Seite; es fw ein billigendes oder »ifdiv ] 
hgenJes Getülil, nicht zufrieden fe>ii. Doch diefs hntl 
Fueiiiigkeiten gegen die Vorzug«, udehe man diel'er Schrnl 
mehl ahfprecheii-kann. Sie hn g Abfchnitre. Von der Rdhl 
gioii Überhaupt, Von Gott. Von dem bihjifchen Unterrirfc'* 
von dem Zuuande dr« Menfchen vor und nach dem Verlidlf 
feiner Uufcbuld. Von der ErlöDing durch Jefum Chriüum nsi 
ihrer Zueignung durch den Glauben an ihn. Von den Paüi^ 
ICH gegen uns. gegen Andere, und von den Pflichten in AV 
nchi auf Gott, Vom Aeufaern im Chrißenthum. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITÜNG 


mittwochs, dem 29» April i8oi> 


PHILOLOGIE. 

WiKW, b. Wappler: Etemtntarhmch der hebräifckeet 
Sprache, von ^oh. ^akn, Doct. der Pbilofophie 
und der Tbeolog. k. k. Profeflbr der orientali' 
fchvn Sptachen, der Einleitunp; ins A. T. > der 
biblircken Archäologie und der Dogmatik auf der 
Unirerfiiät eu Wien. Erfier Tkeil. H^raifche 
Sprachlehre. Zweyte ganz umgearheitete Aus- 
gabe. XLIV u. Igo S. Zweuter Theil. Hebräi- 
jehes Worterbmek. 1799. 453 S. 8- 

I lie erfte Ausgabe der kebrkifehen Sprachlehre er- 
^ fchien 1791 ; fic Hl aber dem Rec. nie zu Ge- 
ndit gekonamen. Daher iA er auch nicht ganz im 
Stande zu beurtheilen, in wie weit das, waa hier der 
Titel verfpricht, von detnVf. geleiAet iA; nur fo tricl 
erlieht er aus der Vorrede , dafs die Syntax, welche 
in diefer zwreyten Ausgabe gleich Uey jedem Theile 
der Rrde cingefchalret iA, in der crAeti eifk eigenes 
Kapitel eingenommen batte. lA es diefes, worauf 
fich das utagearbeiiete vorzüglich bezieht: fo wäre 
arobl zu wdnfcben, dafs es unterblieben wäre, und 
dafs der Vf. es blofs bey Vermehrungen und Beri^iti- 
gnngen hätte bewenden lalTcn. Rec. kann dieCe Me- 
thode durchaus nicht billigen, und fie mifsfallt ihm 
in der arabifchen und aramaifeben Sprachlehre diefes 
vcrdienAvollen Gelehrten , ob er gleich beide Lehr- 
bücher für bleibende Denkmale feiner edeln Bemü- 
bangen anerkennt, eben fo febr, als hier. Der 
Grund, den der Vf. für diefes Verfahren snfübrt, 
dafs er glaube, es wäre leichter auftufueben, und 
auch angenehmer zu lefen, iA nicht nur unwichtig, 
fondem auch oRenbar fali'cb. In einer zufainmen- 
haogenden Syntaxis läfst es Cch weit leichter finden, 
wenn man etwas wegen der ConAructionsordming 
nacÜiuht, als wenn alles in dem etymologifchen 
Theile eingewebt ift; und in diefew letzten Falle bleibt 
die Unbequemlichkeit , dafs , wenn von der Verbin- 
dung des einen Hedetheiis, den man jeut bat ken- 
nen gelernt , mit einem andern , den man noch ken- 
nen lernen foll, geredet wird, aHes undoulich und 
unyerAaudiieh werden mufa, oder, wenn nichts mehr 
Ibll beygebraebt werden, als was fich vollkommen 
rerAehen lafst, vieles Dnentbehrlicbe wegbieikt. Und 
^efes dürfte in dem vorliegenden ElemenUrbuche 
nicht feiten eintrelfcn. IndeÄen will Rec. deswegen 
Werke nicht allen Werth abfprechen , oder daC- 
felbc für unbrauchbar bey dem Elemeataruniertkhte 
etUiren , befonders wenn ein gefchickter Lehrer da- 
zu kommt, der hier und da das Zweckmäfsige noch 
tf. L-Z. (gox- Zweier BatiJ. 


heyzubringen verAeht: denn, wie es lieh von den 
Sprachkenntniflen des Vfs. erwarten lief) , es enthält 
viele treffliche, zum Theil auch neue, Bemerkungen, 
die von den Lehrern der hehrkifchen Sprache nicht 
überfehea werden dürfen. Dahin gehört S. 7. die Be- 
merkung, dafs 1 in der Ausfprache ds fey. weil Cek 
daraus erklären lafle , woher im Aramäiichen v kom- 
me. z. £. a»i Gold, Aram. ans. IA irgend etwas 
iicher und ausgemacht, Co iA es'diefea. Daraus lifst 
fich auch das arabifche für das faebra'ifche t erklä- 
ren. Im üriecfaHchen lA eben daflelbe Verbaltnifb 
zwifchen welches die Alexandriner für 1 brauchen, 
und i, z. E. tppifu, tPpäiiii Zfve, A<ö;; und ia, 
als Vergröfserungslylben in der Compofitidn. Plato 
erklärt in dem Cratyftts { p. 300- ed. BIp. V. Hf. ) den 
Gebrauch des i für älter, und den des ^fÜr jünger. 
Eben fo wird , nach des Rec. UeberzeugiMig, mit 
Recht behauptet, dafs ■ niemals wie ein Pfey ausge- 
fprocheii worden, fondem blofs wie F, weil im Aramii- 
fchen und Arabifchen diefe Ausfprache nicht gefunden 
wird. Das P iA auf jeden Fall in den Semitifeben 
Diolekceii fremden, und vieUeicbl europkifchen , Ur- 
fprungs ; feine Beobachtung und Ausfprache tn den 
frühem Zeiten läfst lieh mit haltbaren Gründen nicht 
erweiien. Wollte man auch dos Hierofalyndtantfche, 
von Adler zuerA bekannt gemachte, Alphabet anfah- 
reii , wo das <-* , wenn es wie F oder wie P ausge- 
fprocheii werden foll, üdi durch die Figur unterfebei- 
det, dafs inan alfo in dem frühem hebräifeken Dia- 
lekte eben Ib eine doppelte Ausfprache bey diefem 
BuchAaben vorausfetzen könnte, wie bey », iuiAra- 
biiehen g und n , im Arabifchen » und und 
andern, die fpäterhin der Deutlichkeit wegen kriti- 
Cefae Abzeichen erhielten : fo blaibeti doch die Ale- 
xandrinHchen Ueberfetzer unwiderlegliche Zeugen 
für dasGegentheil, da fie in aUen einheimifcheii flo- 
mimibms proprüt das ■ durch aasdrdeken , und nur 
bey fremden , deren richtige Ausfprache ile aus den 
Griechen kannten, ein fl gehrauchen; auch dürfte 
man für einen gar tikht zu verachtenden Beweis an- 
nehmen müffen, tlafs die Perfer, die von den Ara- 
bern ihu heutige Schrift entlehnten , lieh genöthigt 
fahen , für ihr P eine neue Figur zu erfinden , wo- 
bey fie aber nicht O (F), welche* mit P zu wenig 
Aeonlkhkdt batte, fendern das fich mehr nähernde 
(B) zu Grunde legten. Man kann deaanach mit 
Gewilaheit behaupten, dafs die doppelte Figur des 
in demHietofolymlmiifdien Alphahethe ebenlb jung, 
nli das • und k in domHebriiCÄea nadOhaldjulcben. 
fi 0 und 
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und hbchftwahrrrlietnlich »ach einn und eben delTel- 
bcn Uffprongs mit diefem Ul. Sehr beyfaUswürdig 
ill 4>e Ableiinng- der perfunlicben Fiirv(-örier und der 
Suffixe. Man erklärt gewöhnlich die Suffixe für ab- 
gekürzt» ProHomma perfonalia , wie auch Vater in fei- 
ner gröfsern hebraifeben Sprachlehre S. 90. nuch ihut; 
llr. y. inucbt es umgekehrt; er nimmt an, dafs die 
SufHxe die urfprünglichen pcrfunlichen Fürwörter 
find, welche mit der Zeit durch Zufetzung eines oder 
mehrerer Bucbftabeit find weiter ausgebildet worden, 
z. E. aas s, welches urfprunglirh ic/j bedeutete, wur- 
de eril 4 (fuflix. verbale), und dann 'sn und 'sats; 
aus u, Ifir, wurde sjns und »tnj». Der urfpruiig- 
liche Laut für die zweyte Perfon war r. Du. Die- 
fem wurde, wie in der erllen Perfon tn hiuzugefügt, 
fo entfland rsn oder nsH, welches in der Ausfpracbe, 
wo man das f in der gefchloffeHcn Sylbe dem fol- 
genden affimilirte, nnis oder n.-s wurde u. f. w. Frey- 
lich bleiben auch hier Schwierigkeiten , die (leb aus 
dem bekannteu hebraifchen Sprachvorrathe nicht he- 
ben laffen, die auch der Vf. fcibft zum Theil gefühlt 
hat; aber bleiben ihrer auf dem gewöhnlichen, und, 
wie wir für ausgemacht halten , unnatürlichen Wege 
n^cht eben fo viel, und noch weit inehrY zu folchen 
nickt löfsbgren Schwierigkeiten gehört z. B. wenn 
man wiiTeii will, warum das Suffixum der zweyten 
Perfon ein s hat,- ns oder ^ , es, is für tj, n , 
cn , ;n: denn diefcs iafst fich aus dem für urfprüng- 
iieh angenommenen n eben fo wenig deinonltrireii, 
»Is aus PM oder nais, Hr. fuchc fich damit zu hel- 
fen, dafs er aimiuunt, es müfste auch die zweyte Per- 
fon mit s gebildet feyn worden , wie die erite 'san , 
weil in dem Aegyptifchen und Aetbiopifeben foga'r 
<lie zweyte Perfon in den 21eitwörterii fo geformt 
würde; slafs man alfo nrfprünglich auch s für n ge- 
fagt hätte, alsdenn oder tiPis, oder s^nis, tssnis 
)rr!s, wovon die Sufiixa :j, ns, n, ns, )s herrührten. 
lins ift diefes nicht wahrfcheinlich , oll man gleich 
das CoptHche dafür anfühten kann (denn daraus ifl 
wohl dieForm »iroM entlehnt), wo N'-)OK (enthok),Tu m. 
^Sahid NTOK ) auch als pronomen perfentlc vor- 
koinmt. Wir haben uns diefe Erfcheiiiung immer fo 
erklärt. Urfprüiiglich war n die zweyte Perfmi Du, 
-welches aber nur in fchnelleiii Reden und (n gewilfen 
Verbindungen gebraucht wurde, von ungefähr wie 
das deutfehe Dm öfters im gemeinen Leben auch fein 
U verliert, und faft vocallos ausgefprochen wird, 
z. E. uimn tP u-iilfl; wenn d* kommjt. Wenn es mit 
MacbdrucR gefagt wurde ; fo hatte es einen Vecal , in 
tnsiicben Dialecten a, in manchen o, in manchen e; 
und fö entftand n, n, in oder <n. Zn diefem gedehn- 
ten Vocal gefeilte fich bisweilen ein s, wie cs im 
eteutfehen Baoemdialette mit manchen Wöaern zn 
gehen pflegt, die fich auf k oder einen langen Vocal 
enden , z. £. tbuk 's doch , für : tku’ es doch ; Sekuk, 
oder Schuch für Schuh; SicJi' für Siehe; er JicU , für: 
erfieht; eia Tlohk , für: ein Floh; es gejchkht , für; es 
gr/cWdif; Stick auf, für: Steh' atrf. ,ln der gcbilde 
teil Sprache hoch Rlr hoh; Qefchiehte für Grfchiehte. 
Man fagt« alf» aUb anftatt; r odbr nn, n oder nn, 


ln oder »n . ijn . nn , ?|in, ssn, wie das s in Tielrnti: 
daifchen Noiiiinibus und Pronominibus vorkoau 
als: -^51, gaza; iiee, princeps, für »sj oder ir 
ntoodernsy: -n-i , iße; ^-i , ifla; hVm , illt. Aus a 
fem?|ri , -rjn . -^h entfland das Suflixuin ri ■ 
Verd rangung des urfprünglichen n, welche erft vr. 
nur bry den weiblichen Nennwörtern Statt ki- 
z.£. , regiaa tun, füi : i^nnsSia , herntdi u 

auch auf die männlichen übergeirageit wurde, uol 
den weiblichen uii.ähnlicb zu machen, z. E. 
tuiii; nicht Ttrska, weil diefes von ^nsSs. w-cm 1 
fcbnell gtfprocliin wird, fich nicht merklich »c. 
untcrfcbiedeii haben würde. Eben fo entflaiid .. 
der Plural: Bisn, osn, psn , pn u. f. w. .Man ii- 
mit diefer Entftehuiigsorr au» bellen unfere deurici 
Prtmoniimiper/ima/ia vergleichen: Du, dich; 
denn dafs das ch nicht urfprünglicb iA , beweine 
Adjectivum euer und deiner. Das |m in rsMiflrs 

anders, als die fonll bekannte Partikel so,».\ 
die auch in der erden Perfon im Sing. uiiiJ'.' 
und im Plural. »:n3 und »srian fleckt. Da^s arfp.v 
lieb Proii. pr. perl. fing, war w, oder m. oder > . 
b ; hierzu wurde gefetzt, msm, hsm. 'S» n:m (3^ ' 
LI : zu diefem letzten kam das s. wie in derzirej 
ten Perfon, h;m (Coptifch: ANi)K); und za die J 
noch das urfprüiigliche *, zufaimnen 's;», eigenu. 
Ichiih, egumel. Der urfprünglichrPlurab'i A 

erftt-ii Perlon war ts für ps; a für j; (ji und fw: 
bekannte Pluralformen in den .Semirift/ie/i ü/jfetren' 
Zu diefem S3, oder 3 ka:n in, fo wurde vw und 
davon findet fich »3« Jer. XLII, 5. wo puuUm 
werden mufs. Aus ^ 3 « oder nm w Jtde mit verftark- 
ter Eiidf)lbe nin (für na.s; weil cs wenijer hirt gt- 
fpr*chen wurde; fo wurde auch nicht - 1 . fondem - 
gefchrieben) Normet; und aus diefem wieder dartb 
Wiederholung des 1-3 oder nj («3) erfHich od ' 

.-isntn, hernach aber im Gebrauch »3r:«, Odern:-:.», 
wovon das erde iin bebraifchen , das letzte im du:- 
daifchen Dialekte das gesvöhnliche iil. In indfu 
Dialecten wird es verfluiamelt, ;3n3, im Arsbi.'cto 
und Aethiopifchen , und i:e, im Syrifeben, wo sbr 
die volle Pluralendung 13 fich erhalten hat. Die .(1- 
leitiing der dritten Perlon bat weiter keine Scisaif 
rigkeit. Den kebrttfehen .Artikel leitet der Vf S.J; 

fehr richtig aus dein arabifchen Artikel ^5 ab,« 

fchon Vater in feiner gröfsern Sprachlehre S. in 
thut. Doch aber können wir ihm nicht beyfli*nint= 
wenn er S. 38- diefen arabifchen Artikel ganz ati| 
unverftüimnclt in mW zu linden glaubt. Diefes 
(nicht , wie cs nach des Vfs. Hypothefe heik« 
müfste) iti aus m . k und d m» W (»vclches hier de ü 
Ziifall, -weil ein folgt, fein S nicht zu affiailif'» 
braucht) zufamincngefetzt, und m ill locale, rnitis 
•mk für W|:3 mb, ad hune In^um, hic peurte, kuc, ud 
.mK-i, wie das abrekür/te »W, fo viel als das frani^ 
fliehe ce-ct, ce-lä. c i'i-ifif. z. H. mVi ir-n, l tt’dt 
' n - f, cet botame tä. Uebrigens hat‘Jcr Vf. wohl ge- 
■tbaii,<dafs er das unfinnige niS, und rS, aU (St 
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beftehende Pronomlni aus feiner Grammatik yerbannt 
hat, die immer noch in den Sprachlehren, auch in 
den Vaterfchen.fo wie in demEfchhornifch - Simonifi- 
fchen Wbrterbuche paradiren, und in dem letzten fo- 
gar von propinijtius fuit, adflitit abgeleitet 

werden. So billigen wir es auch fehr, dafs er S. 65- 
das in den Su^ixis pluralibus zu den Nominibus 
zieht, und bejr der weiblichen Pluralcndung diefes 
fainzukommen lafst, eis ub die Pluralia feminina 
noch einen männlichen Plural gebildet hatten, z. B. 
rlf-ix, O'nipix, y>1pis; nur Schade, dafs er weiter 
keine Gründe anführt, die ihm, da er fo richtig von 
der Eniflehung der SulTixcn urtheilt, nicht fehlen 
konnten. Es wäre diefes um fo nüthiger gewefen, 
da in tier mit fo viel Be) fall aufgcnoininenen Vater- 
feben Grammatik alles aufgeboten wird, um zu be- 
weifen, dafs das ' zu dem Pronominaladjective, und 
nicht zu dem Nomen gehöre. Vnter macht numlich 
einen L'ntcrfcbicd zwifclien Anbangepronomina und 
Pronominaladjective. Zu diefem Unterfchiede fand 
er lieh veranhifst; i) durch die Ungleichheit des Vo- 
cals, der vor dun ' hergehf , -q' , r<^, ri' , 

3) durch das ^ nach der Femeninalcndung nl denn 
wäre cs, ineytit er, ein ConRructioBSverlialtnirs : fo 
inüfste ilie Coiillructionsendung , z. B. allent- 

halben lichtbar bleiben , und nirgends vertilgt wer- 
den, und zu der Endung nl könnte nie ein ' noch 
liinzutreteii. Allein der ganze angenommene Unter- 
fcbieil ift grundlos; und was er auf die von Meiner 
angefübrren Gründe erwiedert, fcheint diefen Geg- 
ner, fo fchwacli ermbrigens ift. hier doch nicht zu 
widerlegen. Er Tagt :yf(/cin das folgt aus ditfirn Grün- 
den doik nicht, dafs das •> mit feinem Vocaü, wie es 
jetzt vor den Pronoiniiialadjectiven fleht, jetzt zi4 den 
l^ennwurtein zu rechnen feil. Dafs daffelhe von der 
Pluriüendform komme, leidet keinen Zweifel. Aber es 
fcheint diefe Pluralform jenen Adjectiven vmgefelzt, und 
mit denfelben verfchmolten wortlen zu fei/n; fo dafs dar- 
aus die nun vorhandenen Formen eotflanden. Wir fet- 
zen folgende Gründe entgegen, nach welchen wir 
überzeugt find, dafs zwilchen den Anhaugeprono- 
tnlna, und den Pronoininaladjrctiven kein Unter- 
ichied ift, und daher das s nicht zu den letzten, fon- 
dem zu den Nominibus gehört, i) Die Suftixa find 
urfprünglich für lieh beltcbemle Pronomina, die alle 
Eigeiifcbaftcn der Noininuui haben, die folglich 
auch , wie diefe in das Conftructioxsvrrhälmifs tre- 
ten können ; z. E. wie ich fage : BMa-'iSc , fo kann ich 
auch fegen: B.i-'aho, oder a-.'shsa; 2) auf diefe Weife 
lafst heb der löndtrbare Gebrauch veiftehen, den wir 
zwar in allen I.chrbücharn erwähnt, aber in keinem 
erklärt ftnden, den Gebrauch das Pronouien noch ein- 
mal nach dem Suflixo zu fetzen, z. E. Nr. XIV, 32-: 
ari* cz'-^aa , eure Leichname Nimmt man dies fo 
buebrtäblicb : Eure Leichname, Ihr; (o ift es etwas 
fehr ungereimtes. Weifs man aber, dafs 03 fo viel 
ift. als tsriH, und dafs beides weder Ihr, noch Euch, 
noch Euer bedeutet, fotidern die zweyre Perfoii im 
Plural'tfurch alle Beugetalle unferer Sprache: fo fallt 
alle Uugereiattheit hinweg: denn ea heifst: veflra, 


veflra in^uam, eadavera. SoPrOT. XXIll, '3% 
'tnoj; 1. Reg. I, 26.: V¥!'’?5 .1- Reg- XXI, 19.: 
nPH Da Man hätte nämlich Tagen können : 

DPM'Tsa, cadavera veßra ; 'SiaaS, eormeum; nijMOi, 
fanguistuus; allein da hatte ‘man auf das Pronomen 
zu viel Stärke gelegt, und man würde es für das 
Subject derPropofition gehalten haben. Die richtige 
Temperatur konnte nur getroffen werden, wenn das 
kurze Pronomen, welches der Gebrauch einmal zum 
SufRxo beftimmt hatte, vorausgefchickt wurde. Dem- 
nach heifst: 'ahn, rez meus; tneus rex; 

'S ]os, dedit mihi; 'in 'S mihi dedit. 3) Es wer- 
den andere Pronomina , die eben nicht Bnchftaben- 
rcicher find, als die Sullixa in dem Conftructioiisver- 
faälrnilTe gefunden, z. E. 'S. qiiis, Genef. XXIV, 23- 
'C-ra PM, cujus es fdial AIfo wie 'B"P3 gef*g* wur- 
de, fo konnte auchgeliigt werden: '~ P3 ader 'na, 
u. f. w. 4) Es ift kein Unterfchied zwifchen den 
Suffixis verboium und Sujfzis nominum , der zu dein 
Verfahren berethtigen könnte, ihnen nicht nur ver- 
fchiedene Namen zu geben, fondem auch ein ganz 
verfthiedencs Wcfeii und verfchiedMie Eigenfchatttn 
beyzuU'gen: denn es ift eigentlich niclits als das 'i 
in den Zeitwörtern , und ' in den Nennwortcru, 
welches den Untetfehied ausmachr. Davon aber laHt 
fich die Utfoche leicht erklären. Es war Deutlich- 
keit, welche die Sprechenden nöthigte , diefen Un- 
tcrfchied zu machen. Hatte man blofs ' an die Ver- 
ba angehängt: fo würde die dritte Perfon im Sing, 
des Perfectums der erften Form wie ein Nomen ge- 
klungen haben, 'Se;3 wie 'naa; andere Perfonen wür- 
den fleh nicht habeii unterjclieiden laffen, z. E. pS«R 
mit' würde 'pSr;; worden feyn, wie die erfte Per- 
fon; und Si:pn würde mit 'Sepn, der aweyten weib- 
lichen Perfol» übereiiigeftiinuit haben; und an alle 
die, welche auf einen Vocal ausgehen, hatte es nicht 
kouncii augehangt werden. 5) Diefe angenomme- 
nen Pronominaladjective haben gar nicht die Natur ( 
der htbräifchen Adjectiven, d. i. fie haben nicht 
zweyerley Gefchlecht, mit w-elchem fic fich nach dem 
Gcfchlccht des Hauptworts, an welches fie gebunden 
werden, richteten, londcrn fie beziehen ihr Gefchlecht 
auf das Subject, deffen Stellvertreter fie find. Das 
ift aber eben das wefcntliche eines Adjcctivs, dafs e» 
fich mit feinem Gefchlecht nach feinem Hauptworte 
accoiumcdirt, mit dein es in Verbindung nitf. Wenn 
ihnen nun diefe Haupteigenfehaft abgeht, wie köB-, 
nen fie noch Adjectiven heifsen ? 6) Es entftehr, 

wenn Adjcctive , und keine Subftantive in den An- 
hangepronominibus gcfucht werden, die nicht zu he- 
bende Uugereiiniheit , Afs ln den männlichen Suh- 
ftaniiven, die damit vereinigt werden , kein Plural 
melirift: denn ca’zS», ift Dn^ -qSo, n3'^-ia-j, 

Ihr König, unfcr'U'brt ; cs wäre der Cnarakter der 
Pluralität von dem Haupiworte auf das Nebenwort 
gewichen, das folglich einen doppelten Charakter der 
Pluralität batte; wenn ich z. B hem (ihr) hörte, fo 
müfste ich an £in/iri< des vorhergehcHden Hauptworts 
denken; wenn ich ehern (ihr) hörte, fo inulste ich 
Vielheit des vorhergehenden Worts denken. 7) Die 
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Ungerefmthwt, die bey angenonunefie« Conlhuctions- 
rerhaltnilTe in demPlurol der weiblichen Nennwörter 
bleibt . und die durch die Annahme der Pronominal- 
adjectire fbll gehoben werden, iSfst fich auf eine an- 
dere befriedigendere Weife beben, und wäre, wenn 
iie auch nicht gehoben würde , bey weiten fo grofs 
uud auffallend nicht , als die, welche bey den männ- 
lichen Nennwörtern eintritt: denn ein doppelter Cha- 
rakter der Pluralität tft erträrficher, als ein gänzli- 
ches VermilTen deffelben. Erlllich ift es factifch, und 
mithin unleugbar, dafs auch in andern Conßructiona- 
Terhältniffen Beyfpiele gefunden werden, wo die En- 
‘ dunK nt noch ein < anninunt, als yin'nioa, Deut. 
XXXll. 13- Jef- LVIII. i5 ; a» 'nhaa Jef.XlV, rs-; 
S<iKW snadm, i. Sam. XXVI, la. Zu lagen, dafs -nlca 
■ich’t TÖn liem Singular n»a herzuleiten fey, fendern 
von dem Singular nl»a, ift einKunftgriff, der denen 
wenigftens, die ihn gebrauchen, nichts hilft; denn 
der Singular aoa kommt fehr oft ror , und eben fo 
oft des ganz natdrlich daron abftammende ntoa allein 
und mit Suffixen, 'nlBa, wnloa, navlea, 

und diefs in Verbindungen, wo man nothweiidig an 
Vielheit denken mufs, auch mit Zeitwörtern der riel- 
fachen Form , z. E. Amof. VIII , 9. : nloa twda ; i. 
Reg. XXII, 44-: «<S nltJän; wer will da an einen 

Singular ritsa denken? Und gefetzt nun, es wäre 
auch ein Sing'ular, in dem gewöhnlichen Sinne des 
Worts : fo wäre doch der Plural B'nlea auf eine irre- 
guläre Art gebildet, da er nach der Form n1-n« Soro- 
res von rtn«. ri*c3, nicht aber D'niisa. heifsen follte, 
Alfo wie gefagt iß, fo ift auch gefagt 

D3-'nic3 , ’u. f. w. Hernach aber mufs man 

\nffen, 'dafs" die Endung ni, ob fie gleich gewöhn- 
lich den weiblichen Plural charakterißrt , doch aber 
darum nicht ein wirklicher Plural ift, der mit latel- 
nifchen oder deutfehen Pluralen verglichen werden 
kann, fondern nur ein« weibliche Endung, wie 
n-. , nt , n w , di« «n« coUective Bedeutung erhält, 
und die mithin immer noch ein neues Merkmal der 
Pluralität aiinehmen kann. So nj>S , eitie Tafel ; tflntS, 
das Getäfel (Tafeln); O'nntS, das Doppelgetäfel 
(Ezech. XXVII, 5-); o-nint’», die Getäfele; ,-imn, die 
Mauer; ntein, das Gemäuer (Mauern); cnnain, das 
Doppetgemäuer ; o-nioin, die Gemiuere. Es ift gera- 
de, wie im Arabifchen, daft aus einer Collectivform 
wieder eine neue entfpringt. Sehr oft Ift aber die 
Form, die fich auf tri endet, wirklich nichts weiter, 
als ein Singular, ohne alle collective Nebenbedeu- 
tung, z.E. mn3.n, Weifskeit; H»n3, dasThier; mnin, 
(lieMauer; (Jcr.’l, ig- coli. XV, 20.) ; trinn, dieSekwe- 
fler- nu, das Zeichen; tnery, die Schwieger^ter ; 
und’ die Menge Infinitiven von den Verbis .n^, aU 
mSa. Gewöhnlich werden diefe Formen von der 
Schultenfifchen Schule, wie auch Vater noch thut 
(S 4l7-)i fo abgeleitet: rnnn fey für ninn, für 
3 iS 3 Diefes aber ift grundfalfch; ninn ift für nv>ni;; 
nion für eii'on; nil» für rvtn (wie niosn); denn das 


s wurde nach den vocallafen Buebftaben nicht ge- 
hört, wie in tSs für in iSs» für tsSs». folglich 

auch nicht gefcfiricbeu ; ’ und in nvsn erfolgte iinch 
der Verdrängung des fchwacben s noch wegen des. 
eben fo fchwacben 1 eine wirkliche Zufammenzie- 
hung niw (owotk) rrinl Alle fulebe Nomina gleichen 
der Form ntoVo. Wenn nun eine wirkllcht* Vielheit 
foll ausgedrückt werden , fo bleibt bey manchen fol- 
chen Werten die Form ganz unverändert, bey man- 
chen Ift nur im Statu abfoluto eine Veränderung, aber 
nicht im conftrtcto ; z. B. kann fich gar nicht 

verändern; ninon macht in ß'.abfol. räa^, im ßat. 
canflr. wieder nvi>3n ; nani« macht iin fi. 'abful. ni'nH 
(denn weil n einen Vacal'hat, kann das » zurück' 
kommen, wie tAa für tSa, v«S> fürtSs^), aber 
im fl, conftr, wieder ninij (für ni'nti': denn wenn die- 
fes auch gefchrieben wird, wie’ Job. Xl.II, ii., fo 
wird doch nicht anders gefprochen; cs müfste denn 
ni'HK punktirt werden, wie Ezech. XVI, 52.); daher 
ift Erklärbar, wie die Hebräer ein neues Merkmal 
der Vielheit nöchig fanden, und diefes gerade imflatu 
anftructo fowohl mit Nennwörtern, als Suffixen, 
z. B. m-'ninn Hof. II. 3.; oder mit müfsigen ^od 
Bi-'nvn« Job? 1 , 4. War in der Ausfprache ein an- 
drer Charakter , fo konnte man es unterlalTen, z. R. 
a-nvnM, deine Schweftem, Ezech. XVI, f;2.: denn 
diefes war durch die Vocalc unterfebeidbar genug 
von n-ninn, deine Sekwefler. So gefchah es auch, 
wenn die Form im Singulare nicht gz-.vohnltch war ; 
daher kommt o^-nia« eben fo oft vor, als Da-»f»iaH, 
ihr* Väter: denn das'CoIlectivum nian drückt allezeit 
eine Menge aus, und man denkt eben fo wenig nur 
an Emm. wenn es ihre Vaterfchaft (onia:<), als wenn 
es ihre Vaterfchaften (on'<niaM) heifsiT l)as einzige, 
was man den Hebräern Vorwerfen könnte , ift, dafs 
fle zu viel gethan hätten , und auch da das Zeichen 
der Vielheit angebracht, wo es nnnöthig und über- 
flüfsig war ; aber kennen wir denn ihre Sprache in 
ihrem ganzen Umfänge? War diefe Form auf tvi 
nicht vielleicht iin gemeinen Leben fehr gewöhnlich? 
Können nicht viel Worte, wie Biean, für uns verlo- 
ren gegangen feyn? Wurde etwa’ Hie Form ntaVg, 
nviV, Btvav, ntmS« u. dgL niaS», niiV u.f. w. gV 
fpro’dien? ' Doch dem fey wie ihm wolle, das > vor 
den Suffixen in den weiblichen Pluralen ift keine Un- 
gereimtheit , die durch Hülfe der Pronominaladjecti- 
ve müfste weggefchafft werden. 

(Der BrfMuft felgt:) 

• • 

ZÜLLICHAO u. FRxraTADT, b. DarnniAnn: £nns«w 
mngem zurBeßirdemitg eisur reehtmäfsigen Lebens- 
Uugheit. In Erzählungen und praktiichen Auf- 
fätzen. HerBKagegeben von Früdr. Rochlitz. 
4- Th. igoo. 34^ S. g. (iRthL4gr.> (S. d. 
Eec. A.L.Z. 1799. Nr. »Ol-) 
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Uittwoihs, den mq. jlprii 1801 . 


PHILOLOGIE. 

WfBH, b. W»ppler: Elementarbuch der hebräifci^ 
Sprache, von poh. Qahn etc. ZwcytegauE um- 
gearbeitete Ausgabe. i — ater Thetl. etc. 

(DefeUuft dir im porigen SHet* atgei>r»chene* Eiecetfin.) 

1/1/ as 8) die Cotiftmctionsfortn betrifft : fa ift fie 
’ " in dem Plural der Suffixen ganx rein und 
nverkennbar vorhanden , - ';Sa , DS-rsSa, 

. f. w. ; wenn Ce nun im Singular Vielt auch nicht 
} deutlich erleben liefse, fofoUte doch der vollkointn- 
ere Plural fchon das Uebergewicht geben , und ei- 
e Ib unhaltbare llypothcfe verbieten , und follte lie- 
er reranlalTen, die ürfacben des Verfchwindensdic- 
^r Form iin Singular 'aufzufuchen. p) Die Abwei- 
hungen im Singular von der gewöhnlichen Con- 
ructionsfonn , wie fie such im Plurale der Suffi .'teil 
chtbar iff, lind nicht der Art, dafs fie als wirklich 
ininal, auch a(dä«rdiefi.'sStclleit, vxirftandene Formen 
itifscen angefehen werden. Sie laOen fich uHc aus 
cm Zufamincnflufs der gewöhnlichen Farm mit dem 
ullixo erklären. So ift '•iTi für '.“'^3^ • zufainmen- 
efetzt, wodurch lyer« vor dem Tone^ verloren geht, 
131 , und weil 1 nadh den vocallofcn Buchftitben 
icUt hörbar ift, *l3i. ift für ti-’iai; weil der 

'011 auf der Conftruccioiisil'yibe ruht, fo’wird für n 
in 7 welches länger ift; wie in n'»f, .itoa, ohncTon 
'•dv, In ■!l^i3i, für i(-'i3i ift nach der Con- 

■action der zvvey ’tjere wie in andern Worten, wo 
deiiTonhat, das wohlklingendere _ gefetzt; z. B. 
'iwirdS'n, n'awirdri'3; ohne Ton allezeit V>n , n'3. 
n .i'iai ift es Wie in tf'iai. In v>’jai ift das Sullixum 
(aus dem Aramäircben 001) gebraucht; aus i^-'iai 
.'ird i\*iai ; tjicfcs nach der Ausfpraclie gcfchricben 
>er Syri'asinuni , wie inan fagi) i'aai. Aus dicfeti 
iründen können wir nicht anders, als es fehr billigen, 
sfs der Vf. dieSuflixeu nicht in Adjective verwandelt 
at. In den Zeitwörtern nimmt er fieben Hauptfor- 
ten an; Katal , Kittel, Kotei, Hithkatel, Hithkotel, 
Jiktal; und zwej zu ^itwörtem mit vier und fünf 
uchftaben. Die Form Kotcl bat er gegen Storr ad 
nal. (t Sunt. Hebr. p. 145. fehr gut vertheidigt; in- 
elTen find manche Formen, z, B. Jerem. XXII, 

3.; inaaiw Jer. LI, 13. mit Unrecht dazu gezogen: 
enn diefes ift offenbar das Participium mit dem < pa- 
agogico. Es ift nicht, wie Schultens und andere 
ijch ihm annebmen , für vii« att/1' , »ni; iaitd. Die 
ägenannten Fonnae wnttae , i. B. giii werden S. 94. 
ait Recht verworfen, und für eine Verbindung zweyer- 
A, L. Z. igoi. Zweiter Band, 


ley Lefearten erklärt; man mufs fidi daher wundern, 
wie der Vf. S. 92. nwim Jef. XIX, 6. in Schutz neh- 
men kann, da es doch fo einleuchtend ift, als nur 
etwas feyn kann , dafs hier ebettfalls zwejrerley Les- 
arten tmaiK, und %n’3M in Eine vereinigt find. Sol- 
che Combinationen kbiamen .überhaupt gar nicht fei- 
ten vor; und Kritiker und Lexicographenfindeu noch 
allerhand Sauerteig der Art auszufegen. Die Conju- 
gatioii des Zeitworts wird S. 98. riätig von dem In- 
finitive abgeleitet: doch in eine umftändlichc De- 
duciion der ZiifamineMfctZKng des Infinitivs mit dem 
Pronomen lafst fich der Vf. nicht ein , verniuthlich 
weil er befürchtete, dafs feine Kunft feheitern wüide, 
wie cs den ineillen, dw Vcrfuche gemacht haben, er- 
gangen ift. Auch der überaus genaue Foter weifsfich 
in manchen Perfonen nicht zu helfen. Befondera 
zeigt fich die Vcrlegcnbeit bey dem Fiituro Sisp>. Wir 
hätten iiidelTendoch gewünfeht, dafs es duren einige 
Perfonen , wo es in die Augen fallt, als die zweyte 
einfache, und die zweyte uiid erlle vieifadle iinPrae 
tcrito, anfchautich wäre ge^aclit worden. Der Nut.ten, 
der für Anfänger daraus entfpringt, ift unglaublich. 
Allen Schwierigkeiten, die fich bey der Leetüre eiii- 
ftellen, wenn die Conjugation, wie Lateinifche oder 
Deutfehe erlernt worden find, kann dadurch auf Ein- 
mal vor^beugt werden. Wir machen nun den Vf. noch 
auf einiges aufmerkfain, was wir tadelnswerth fin- 
den. Dahin gehört, dafs keine voUftändige Tabelle 
' der perfönlichen Fürwörter gegeben ift. Diefe ift 
uinfo nothwendiger, weil theils der Suffixen wegen, 
tlieils wegen der Bildung der 21eitwörter die pein- 
lichen Fürwörter zuerft erlernt werden müflen. Eben 
fo können wir es durchaus nicht billigen, dafs keine 
Tabellen von der Flexion der Zeitwörter, wo von 
einer Form (was gewöhnlich CoHjugatioH heifst) alle 
Tempora und Perfonen zuraminengeftdit wären, an- 
gehängt find; die gelieferten Tabellen eothalten nur 
Eine Perfon durch alle Heben Formen hindurch. Die- 
fes mufs den Lernenden überaus fchwer werden. Dia 
Anzahl der Vocale wird S. 10. richtig auf neuoe ge- 
fetzt, indem kein doppeltes CfitVeA angenommen wird. 
Aber was der Vf. mit dem Zere imeeps in u, dem 
Ar^ol oncryt ini;So , dem Seknrek anceps in w, und 
dem Kibbuz anceps in will , verftehen wir nicht ; 
er hat fich auch im geringften nicht darüber erklärt. 

, Was mufs der Schüler fich von der Zweylautigkeit 
des Chirek, Zere, Segol, Schurek, Kibbuz für einen 
Begriff machen ? Wie es fcheint, keinen andern, als 
manche griechifche Verfemtcher der neuem Zeiten 
fich von den griechifchen Zweylanten «, n u, gemacht 
haben, dafs fie nämlich lang oder kurz könnten ge- 
Ft fetzt 
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fetzt werden, wie man fie gerade iin Verfe nöihig 

— «V L> IJ — — V — 

luirte, z. B. a’iavxTic, x-^aviroc. 

II. w. So vid ifl co’.vifs, dafsChin-k, Zcre, Segol 
und vieildiht aucb CliuKni, Aiiiipires lind, aber 
nicht an einer und eb.-nderft?lbcn Sülle. So ift Segol 
lang in n_v», r.ii-v;, foiift aber kurz; Zere ill kur» 
in nyg. lonll aber lang. Die Kürze de» letz- 

tem ili nämlich relativ : a/iifl langer und gedehnteralj 
eh. Zu dem ConilructionsverhaltnilTc ift alfon_(Zl' 
plur.) gefcltirkier . ols n ; und eben fo zuin Impera- 
tive. Chulein fteht in rufa , nb:;. ulTenb.ir für Kämet 
cliacupli. Schurek aber ift nie kurz, und Kibbuz nie 
lang; und wenn Kibbuz irgendwo lang gefunden 
wird, fo ift der Schreiber des Codex daran fcbuld, der 
das 1 vcrgeircn batte, t. B. wir: für nryj. üafs S. ii. 
gefagt wird ' und i mit Chirek und Cholem waren, 
Mateej hetionis ift falfcb ; entweder das Feld der 3/a- 
iriiw lectionij mufs erweitert , oder verengt werden, 
wenn keine Verwirrung der Begrilfe entftchen foll. 
Im erften Falle mufs auch « dazu , fo oft cs qiiiescirr, 
z. B. in im andern Falle kann ' und i nur dazu 

gezahlt werden, wenn cs ganz wider alle Analogie 
gefetzt ift, z. B. nitrS'n Exod. XXV, 31. Wenn aber 
das lorzte angenommen wird ; fo werden die Jihures 
teetfjuis iminrr fcimer werden , und am Ende wohl 
ganz verfchw iiiden : denn cs ift mciftenthcils nicht» 
Weiter dahinter, at» eine Vereinigung von zweycrley 
Lesarten, oder ein wirklicher Schreibfehler. So z. U. 
in ti.-sDHrasi Hof. IV, 6-, Welches eins der gcwilfeften 
Beyfpiele zu feyn fcheint; es wurde erft gefchrieben 
n;3MT3Mj (mit dem .t parag.); aus dein a parag. aber 
wurde hernach ein t» pamg. wie in n-yp*.’';« Ezech. 
XLI, 15.; au» diefeiu nsttirKs wurde endlich durch 
eine Verfetzimg das monltrble' \^'ort mit der Jlaier 
Iccliom'r , wofür lehr s-iele Codices da.s gewöhnliche 
siS!<T:ns haben. Andere Beyfpfcle hlTcn fith weit leich- 
tcr’erk'laren. Der ürfprung des S'c/iu o (:) wird S. 13. 
fchwerlich ganz richtig angegeben. Nicht der Grund- 
fatz derRnbbinen, dafsein jeder Buebfiab, der bewegt 
werden follte, ein Lautzeichen haben inüfstr, brachte 
das Schwa hervor, fondern ein Bedürfnifs. Ein jeder 
Orientalift weifs , wie nachlafsig in arabifchen und 
fyrifchen Schriften die Punkte über und unter die 
Confonanten gefetzt lind , und wie fehr auch dem 
Geübtem das Lautlefen dadurch erfebwert wird. D!e- 
fes mufste auch im Hebraifchen der Fall werden, fo 
bald lieh nicht etw'as ausinitceln liefs, wodurch die 
Vcca!;-uiikte an ihre Confonanren mehr gebunden 
wurden; und man find ein folches Bindungsuiittcl 
in dem Schwa, als Zeichen der Abwefenheit eines 
Vocals, welches in Reibe und Glied mit den Vocol- 
punkten gcftellt wurde, und diefe gleichfam nüthigte, 
ihre gehörige Stelle einzunebmen. Nun konnte es 
dem Vorlefer nicht mehr fehwer werden, richtig zu 
lefen, wenn er auch unvorbereitet auftreten niufs- 
te; er kam flicht in Gefahr z. B. ’ii'sz'j für 
zu lefen. Die Regel von der Verwcchfclung üec 
Buchftaben kim'ms orgimi wird S. 16. für unnutz er 
klart, vfcil manertt durch den Gebrauch lerueu müfs- 


te, in welehen Wörtern fie verwechfelt würden. Kur 
denn die Regel alle einzelne Falle angehend Ili da 
fes überhaupt Beltiinmung einer Kegel? Kannte cu- 
nicht eben fo Tagen , dafs cs unnütz l'ey zu Ithrni. 
dafs die Liieinifchen Nomina auf itr iui Genitive t F' 
ten , weil man noch nicht Müfsic, welche Noaca 
lieh auf US endigten? G.m/. fulfcb ift, was S. 19. to 
dem Phatbmch furtivwm getagt wird, dafs es ur,:r 
n und r ftunde, wenn diele zwey Buchftaben e» 
vorletzten de» Wort» wüten, und einen aus 
fu^ie, z. B. denn nach diefer Kegel müj'steci 

jiÄliche Perlon auch heifsen. S. 21. haut t- 

Eintbeilung des Dagefch furte können über^in.e 
werden. Die Umlaute zur Verminderung der Sj.» 
folleu nach S. >4. von den Rabbineti berrebreu, ir 
Vf. verinutbct, dafs die alten Hebräer gar kemeL'r 
laute gehabt, fsndern Ach nach den Arabern lu.'f 
neigt hatten. Allein diefs ift gerade umgekdin. .ar 1 
Araber neigten lieh nach den Hebräern bin. ieü- 1 
mitifebe Dulecte haben das, was hier I/MJic-n- 
naniit wird, und was in der Vaterfchen Graoir, i 
belTer Ztifammmzieku-.ig, aber doch auch md: > 
ftiinmt genug, genannt wird. Die Juden und ia- 
inner drückten nun diefe Ekthiipfrti der Voesk |R 
wir es lieber nennen mochten) bcftimmi im Sd" 
ben aus , die Araber aber nicht , löndeni beobic < 


Ji ift fop 


t. » 0 

ten Gc blofs im Sprechen; in 

der erfte Confonanc ohne Vocal tusgtfpiochen H'c:j 
den, als in qpSrp; fo wie Hoiiier aus yiixjen.^ati, 
macht ykxKToit/xyo!. Unrichtig ift S. 51. ff. die Bemer- 
kung, dafs die weibliche Endung n'7 in dem Pluti 
le noch ni annehine: denn die vielfadie Endung rii>' 
komme nicht von P'<~ londer/t von n*7 her. Ert- 
lich nimmt die Endung r'~ auch das vielfache p"' 
an, z. B. D'r'jn, wie ,ivi’;r>; hernach ihut es niJ 
nur die Endung fondern auch die Endung .*<i 
E. n'Pii» , ; endlich lafst Geh die Eiul.g 

ni>7" eben fo gut von n'7 unmittelbar ableiteii, « 
von .1* , und noch belfer. Das gleichet der Ivii! 
gewöhnlichen weiblichen Endung Ow oder 
n oder n •_ z. E. nbtip für rSrnp (wie rss fichaidl 
erhalten hat für vi3) '; f» wie* nun bey ‘der Endog 
n zur Formirutig dgs Plurals nichts nötbig 
die Uffprunglichc Form wieder herzuftt-Uen, uaärt- 
fchen da» Weibliche .1, und den letzten Radiid «> 
fonaiit ein 1 zu fetzen, oVrr'ip niSmp oder 
T/cre bleibt eben fo oft, ‘als es weicht) , fo ilt ts 
in n-Vj für oder rsb-j (nach nSstp für r'-*' 

welches aber in rajicihus perftetis iiichr vorkü;-'4 
aus "Vi (nach V'up) von ’V-j ; es wird blofs zvtifch 
dcnjlritten Hadical, und das Weiblicher ein - 
fetzt, rv-S-j oder ns*Sn. Es geht fall eben lö zu. 
bey der Bildung vieler lateinifcben und gricchifdn 
Plurale , dafs zwiftbeii den Fmdconfonanten, 
dem letzten Staminconfoiianten ein t geletzt ves 
z. E. mons für monts pl. montes: virtus für virtuti, r 
vi.tutes; trabs , ttabes; äprx£ für a^i-xyt pl. 
üi für , P*- tt' ■ y*c- Warum der Vf. d.eVc'b 

rTb nach der gewöhnlicheu Wasmathilchen unü 

lütsö 
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eben An erklfin, begreifen wir niebt, da ihn &J- 
in andern Sebrifetn bewSefenen orientalifcben 
rachkeniitniffe in den Stand fetzen mufsten .etwas 
i! befTeres zu fagen. Er läfst das n im Infinittvo 

I und nS verwandeln; in dem Prätento bey dem 
iwucbs derSvlben, entweder wegfallen, oder m 
i oder in Wau verwandeln, ohne zu fagen, ln 
•leben Perfontn es wegfallt, oder in Jod oder Wau 
rwandelt wird; nur in der dritten weiblichen Per- 

II des Singulars läfst er beftimint ein n daraus wer- 
n ; und gleichwohl redet er S. I3l- von einem oui 
„Ußanderun Jod. welches beweglich ;^ürde. z B. 

-n für nnon Pf. LVII. 2. t'On fär «n Deut. XXXU. 

wie läfst lieh (Tiefes vMeiiiigenV lll nicht vorher 
lehrt worden , und die Paradigmen beweifen es, 

»fs in son n weggefallen . und in .inon in ,n ver- 
andolt worden ift? Wie kann denn nun aus die- 
in wcggefallenen und verwanäetten n ein beweghehes 

*i)irWörterbuch, welches den zweyten Thed 
efes Eleineiitarwerka ausinacht , ift ein Auszug aus 
ein Eichhornifch - Simonififchen , 

fche Coccejus. Caftellus. und die MKhael.f.fchen 
upplementa zu Rathe gezogen find ; doch 'ft 
anebes dem Vf. eigenes darin. Die 
edeutuiigcn der Wörter find meißeiilbeils richtig, 
ad durch Vergleichung der andern Semitifchen Dia- 
cie «ewifs gemacht; und wenn eine dein Vf. nicht 
) zuvcrlallig und ausgemacht fehlen, wie fie von an- 
ern I.exicographen angeiiffinmen wird, fo “at er 
in (?) beygefügt. Beweifsftellen find bey \\ örtern, die 
fiers Vorkommen , nicht angeführt; dieftsiftnurbey 
liehen gefebehen, die eia oder zwey Mal vorkom- 
acn; doch ift es auch hier nicht feilen untei^blieben. 
io lehr wir nun überhaupt mit dicfein Verfahren zu- 
rieden feyn inüITen , fo glauben wir doch, dafs für 
lie erden Anfänger der Nutzen, der mit dein wirk- 
ich hingefetzten Arabifchen, oder Si rifcheii Grund- 
vorte gelliftet wird , nicht fehr grofs ift ; für dicfe ift 
;$ fchon hinreichend , wenn ihnen die richtige Be- 
Icutung angegeben wird, mag fie fich doch gründen, 
»rorauf fie will. Soll es aber der Gründlichkeit we- 
’’en dennoch gefchehen, fo darf die Vergleichung kei- 
oe Verw'irruiig verurfachen. Erftlich niufa beuierkt 
(V erden, ob das Wort tm Hebräifrhen wirklich vor- 
handen ift, oder nicht, oder wcnigftcns das letzte, 
damit, wenn nichts bemerkt ift, vorausgefetzt n er- 
denkann, dafs es vorhanden ift: denn das, was ei- 
nige Philologen behaupten , dafs alle Stammwörtcr, 
von (lenen fich abgeleitete Subftantive in dem hebrai- 
fthen Dialectc erhalten haben, auch felbft darin in üfs- 
teii vurhanden gewefen feyn, und dafs wir fie nur 
Wegen der wenigen Ueberrefte der hcbräilchen Lite- 
ratur nicht mehr hatten, ift eine ganz grundlofc Hy'- 
pothefe; denn wo ift eine Sprache, die von allen 
Woriem, die fie enthält, auch die Grundwörter auf- 
weifen' kann ? Wie viel Snbftanrire giebt esnurz.~ 
B. in der deutfehen Sprache, wovon das^ Staminwort 
vergeblich gefucht wird , das fich aber in einem an- 
dern verwandten Dialectc erhalten hat. .Freylich mö- 


gen fehc viele Stammwörtei . die wfe jetzt «na dem 

Arabifchen. Syrifchen und^Chaldäifchen zufammen- 
fuchen müffen. einft auch wirklich in dem Hebrair 
fchen vorhenden gewefen feyn; aber 
mit Gewifsheit beftimmen? Hernach follten folAe 
Suinmw Örter, die hn hebraifchen 
Mangel der Buchftaben auf einerley Weife 
ben find, aber in andern Dialecten m der Ausfprache 
fich unterfcheiden , getrennt werden, wie es in dcia 
Moferfchen Wörterbuche gefcheben ift; diefes hat 
aber unfer Vf. eben fo wenig für nöAig gehjdten , als 
feine Hauptführer Simonis und Eichhorn. Was kann 
nun da die Vergleichung nützen? Za nichts, als daa 
Chaos ünBuJCtorf, Stock, 

Wir wählen zum Beyfpiele den Artikel 
Arnb. tim, nm, 5^r.nm ackern; Ar. »a 

dem Punkte, uub und ttumm 

big. unthätig fevn ; Ar. auch irdene Gefafs« machen , 
daher Hebr. überhaupt küiiftlich bearbeiten , ^^vrei- 

ten, verfertigen. Anlchlage uiachen. idpnn IV, fchw^^^^^ 

gen , fich taub beirageii. V. ficii ftiU betra- 

gen. «nna VI. geackert werden.» Hierauf folgen 
die Nennwörter bunt und graus durch einander, wie 
fie von den verfchiedenen Zeitwörtern abftammen. 
Wie will da der Lerne'nde zu einer Ueberficht kom- 
men? Es müffen intr fechi Stammwörter unterfchie- 


den werden. I. el-in, »ckem Arab. — 

Syr. Fat. itlmr (nicht elm;), Niph. «fi« ge- 

ackert werde,*; tropifch z. B. 
für tr«be«, aturfieW«» (mcht k»;«». 

dolos, wie in dem Eichhorn. Simon, ^»co gefagt 
wird). Job. IV, 8-; Hof- X.. 3- daher der 

Ackermann, Arab. das Ackern, Ackerzeit, 

Ackerfeld, .tV»b. niümo, der Pflug; nf’jnadas 

Grabfeheid, Arab. Cj»I y*"*® '• welches letzte von dem 
Vf. ganz übergangen wird. II. id^n, flummfeyi, Ar. 

(nicht (jv jÄ , ; wie in dem Eichhorn. Simo- 
nis), Fat. (nicht tlmy); Hipb, /cfcmrigrti; Hithp. 
die Rede urüerdrHeken ; ^ «im, das Schweigen; «im, 
tauhjlmnm. HI. «1*511, kratzen, Jehaben, hobeln (Jel. 


. . , . . ( w sw ; tt-m (für «i-in) , ein Polirer, 

ein Rjärnfiler tn Eifen,'^ Stein und Holz. IV. «Pin ein- 


XLIV. 6.), Arab. 


fchnndi'n, emgrs^m^ titschen, (Jerem. XVII , i.) 

Arab. Gr. — rnn ( Exod. XXXlI, 

16), fir. vao(r7»; nainn, das Schneiden, Eingtaben, 
XXXJ.''5-)- V- w')" ('“* Hebr. nicht 

gewöhnl.) Arab. > verwichfelt mit ilSjS , und 

yi , das Feuer anfehüren , znm bremun bringen. 
Daher n'«/*nn für r*«'''i.55, heifs, brennend; fo ni*i 
n'iBim, ein heifser brennender Ojiwind (nicht Eunts 
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fiUKtii, wie SiÄonij; Oder fcut/, wie Mofer; oder 
ein ftiiler, faebter Wnd , wie Jehn) Jon. IV , g. E* 
ift verwandt mit n'O'vi die Hitze , GUuh , (Jer. XIX • 
a.) undn^n, die Sonne ; alfo PenttM So/«ji»i. VI. «/"in 

(nicht gewöhnlich imi Hebt.) Areb.jji^Ä, raukfeyn; 

SjT. — htifserfeyn; Cbald. cJin hezambtm, 
befehwortH, durch htrgeumrmeUe Formel» (wie WnS, 
fiüßer»; Zauberformel» Jagen)-, Syr. bezau- 

bert Werden. Daher «/nh, der Wald, dos Gebifehe, 

^ P 9 

Arab. Chald. (gleichf. die Rauhigkeit, 

die Wddnijs, wie affera dumis rura , Virg. Aen. IV, 
sa6.; ajperafyloa, Georg. III, 384-) wovon das Dc- 
nominativum iin Chald. ef-jn, fyluefeere; itfin, der 
Zauberer, der mit einer rauhen, heifsern Stimme 
ßefchwijrungs ■ Formel» mu^eit, Jef.lII, 3.; i. Chron. 
IV, 14 - . Syr. CbaW. nv "ln , , Samaf. 

tnn», Aethiop. min. Nur durch felche Abfonderun- 
gen kann dem AntVnger Einhcht in die Sprache ver- 
Tchnft, und öbeihaupt dem verdrüfsüchen hin und 
her Rathen ein Ende gemacht werden. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

I.Eirzic, b. Kramer: Neue Auswahl witziger Auek- 
doten , aus dem Gebiete der Theologie. Erlies Heft. 
aöS. Zweytes Heft. (Militärirche Anekdoten.) 
133 S. Drittes Heft. (Theater - Anekdoten.) igoo. 

tigS. kl.«. (23 gr.) 

Einige der hier zufammen gedruckten Anekdoten 
find nicht unwitzig : der ganzen Sammlung aber ge- 
bührt das Bey wort witzig keineswegs; denn man- 
che darin aufgenommene Gefchichtchen find ziemlich 
fchaal, wie das Seite 15. 16. 17. u.a., andere fchon 
zu aUgedrofehen , als dafs fie eines neuen Abdrucks 
werth gewefen waren. Dem Sammler find alles das 
theoloeifche Anekdoten, worin nur ein Theologe vor- 
wenn gleich der Einfall felbft «uf Theologe 
nicht Hiegeringfte Beziehung hat , wie z. B. LntÄer’r 
Einfall da er einft eine alte Frau fah, die fchwan- 
rer war , und noch einen Säugling an der Brüll häl- 
fe Weib, redete er fie an, zweeii Gäfte find fdr 
dich zu viel; einen im Haufe, und eiiwn vor der 
Thür!" Andere Anekdoten k#nnten mit eben dem 
Hechte Künftler-militärifche- u.f. w. Anekdown hei- 
f,en als lie hier theologifche genannt werden. Bis- 
wcilin find die Namen von bekannte« Perfonen an- 
eeeeben worden; da man jedoch nirgend eine Quel- 
le woraus der Sammler fehöpfte, angegeben findet, 
fo läfst fich auch nicht für die Zuverläffigkeit d« Er- 
zählungen bürgen. Ob wohl die Antwort, die (B. 


31.) ein Obeidio^predfiger einer fürftlicfaen MätrelTe ge- 
geben haben foll, wahr feyu mag? Die Freyinütliig- 
keit des Mannes wäre wcnigllens eine Seltenheit. 
Um eine Probe von der Erziihlungsart des Sammlers 
zu geben, fetzen wir eine der kürzeften Anekdoten 
hiebet: „die berühmte cnglifchc Schaurpielcrin Cib- 
ber , die eben nicht im Hufe eines erbaulichen Le- 
benswandels Hand, fang einfi in Dublin iin Oratorio : 
der Meffias. Ein gewifier Bifebof, der von ihrem 
Zaubergefange ganz hingeriflen war, konnte fich nicht 
embalten , laut, dafs es eine beträchtliche Zahl Mcn- 
fpheu hören konnte, aiuzurufen: Weib, dir find dei- 
ne Sünden vergeben I" 

Das zweyte Heft enthält militirifche Anekdote» 
von fehr ungleichem Gehalte. Einige und fu trelFend, 
dafs man wünfeben möchte, fie feyen wahr, und dafs 
der Vf. die Quellen , woraus er fie fehöpfte , angege- 
ben haben möchte; andere find dagegen ohne alles 
Salz, und zum Theil febon aus den bekannteilen 
Anekdoten - Sammlungen in den gemeinden franzö- 
fifchen und andern Sprachlehren bekannt. Das S. 13. 
vorkommende Werbe - Hidörchen liefet man mit Un- 
willen, aU einen auffallenden Beweis von dem Mifs- 
braoehe, der ehedem mit dem Werbegefchäftc ge- 
trieben worden id , und zum Theil hier und da lei- 
der! noch getrieben wird. 

Das dritte Heft enthält Theater - A nekJnte» , und 
auch hier tritft man Witziges und Plattes, Neues und 
Altes , minder Bekanntes und längd Bekanntes durch- 
einander an. Will der Sammler fo fordahren , wie 
in diefen drey Heften , und nun auch medicinrfche, 
juridifche, pbilelogifche , ökonomifche, datidifche u. 
a. Anekdoten liefern, fo ill kaum ein Ende diefer 
Sammlung abzufelien. Zu den vorzüglitherii Anek- 
doten des dritten Hefts gehört wohl folgende : „der 
berühmte Hogarth wünfehte fehr, das Bildnifs des 
Romanfehreibers Fielding zu haben, um folches vor 
die Ausgabe feiner Werke fetzen zu können. Da die- 
fer aber gedorben war, und lieh niemals hatte malen 
lalTen, fo war er nicht wenig deswegen s'crlegcn. 
Sein Freund, dergrofse Garrick, erfuhr es, und ss'cil 
er fehr vertraut mit fielding gelebt hatte, und alfo 
fich fkiner noch wohl erinnern konnte , fo trat er ei- 
nes Tages dem Hogarth mit einer fo grofsen Aelm- 
lichkeit von Fieldings Gefiefatszögen , unter die Au- 
gen, dafs er fich darüber entfetzte, und beynahe in 
Ohnmacht gefallen wäre. Ais er (ich wieder erholt 
batte, copirte er Garricks Phyfiognoinie , und liefs 
das Bild decken , (?) welches eben daflelbe ill , das 
vor der englifchen Ausgabe von Fieldinn Werken 
fieht, und diefem letzten fo vollkommen gleich liehe." 
Dafs übrigens der Stil des Erzählers diefer Anekdote 
etwas befier fey« könne, wird der Sammler felhft 
zugehen luüiTea. 
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CHEMIE. 

BrnLiw, b. Oehjnigke d. }. : ChemifchesHandwiirter- 
buch , den neueflen Entdeckungen entworfen, 

^ on D. Dav. Ludw. Eourgnet , ProfcITor der Che* 
iiiie beym königlichen Ccdlegio inedico*chirur* 
pico zu Berlin. Mit einer Vorrede verfehen von 
D. 5i>. Friedr. Hermbjladt , königl. Ober - S»nl- 
UtsrMhe undProfrlTor. E.^fierBand, vonAbuE. 
1798- Zweijter BaitC , von F bis K. igoo. Zu- 
faminen 922 S. 8- (3 Rtlilr. 16 gr. ) 

I Gründe , mit welchen Ur. Hermbflädt in der 
bc) gefugten Vorrede, die Herausgabe diefes 
W erks rechtfertigt, find allerdings von ftdcher Er* 
heblichkeit, dafs man den Emfdilufs des Vfs., die 
Anzahl der chemifchen Wörrerbücher zu verinebren 
nicht inifsbilligeH kann. Und in der That auch 
die ßedflrfnilTe der Lcfer , zu deren Rehufe Schrift/*!» 
dieser Art abgefafst und heraiisgcgeben werden, fo 

li- 1” ’ Befriedigung derfciben ein fol- 

ches ^^erk nicht immer völlig hinreichend ift , oder 
es wenigftens nicht fehr lange bleibt. DieSchriftftel- 
lermülTen aifo zuweilen darauf bedacht fevn, neue 
Wörterbücher abznfalTen , und durch diefe'lben den 
verfchiedenen BedürfniiTen der Lefcr abzuhelfen. 
Das \^erk, das Hr. B. in diefer Ilinilcht auszuarbei* 
len übernommen hat, und deflen erftc Hälfte wir vor 
uns haben, foll „in einer mit Deutlichkeit verbunde- 
,,nen Kürze die Lehrfucze der Chemie und Pharinacie, 
„nach den neuefien Erfahrungen und Theoricen vor- 
„tragen, und , bey wenigerer VoluminolitHt. als die 
„Lebrigen , angehenden Aer/ten und f’harmaceurcn 
„als ein Handbuch anvertraut werden k»nncn, aus 
„dem fie lieh bey eigenem Nachdenken über die be- 
„reits erlernten Gegenftände , das aus der Acht ge- 
„laflfenc wieder ins Gedachtnifs rufen können.“ Die- 
fen Zweck hot der Vf. gröfstentlicils recht gut erreicht, 
und wir zweifeln daher auch nicht, dafs die Le- 
fer, für die er feine Arbeit zimathft beftimmt hat, fo 
wie andere Liebhaber der Scheidekunft, feine Schrift 
in vielen Fallen mit Nutzen zu Rathe ziehen werden, 
(ndeffen, fo fehr wir auch, im Ganzen genommen, 
mit der erften Hslfte diefes Werks zufrieden find : fo 
können wir doch nicht in Abrede feyn, dafs Hr. B. 
an manchen Ortei» unfere Erwartung nicht fo , wie 
wir wünfchien, befrie'digt hat, und da wir glauben, 
dafs er es uns mehr Dank willen werde, wenn wir 
emige feiner Behauptungen, Vorfchriften u. f. w. 
dieaufden Beyfall eines fachverftündigenLefers nicht 
A. L. t 80 I- * Zwvtft'.' Fand. 


Anfpruch machen können, anzeigen, und ihm fo 
die Gelegenheit verfchaffen, feine Schrift in der Fol- 
ge noch brauchbarer, als fie jetzt ift, zu machen, als 
wenn wir fie unbedingt loben : fo heben wir hieir ei- 
nige Stellen, die eine VerbelTerung odbr Umänderung 
nuthig haben , aus , und fügen zugleich einige Erin- 
nerungen über diefciben bey. Iin erfien Bande S. 7. 
fagt der Vf. , die mit borsdorfer Aepfelfafte bereitete 
Eifcntinctur fey, dem Wefcntlichen nach , ein apfel- 
faures Eifen; diefes Urtheil können wir aber nicht 
unierfchreiben; denn da aus dem Aepfelfafte, aufser 
dcrS.iure, noch andere wirkfame Beftändtheile , z. B. 
ZuckerllofT, fcbleimiges Wefen u. f. w. in diefeXin- 
ctur eingehen ; fo ift fie mehr zufainmengefetzt , als 
manche andere Eifentinctur, und verhält fiefa, als 
Heilmittel gebraucht , in gewiftien Fällen viel belTer, 
als eine Auflöfung desEifens in einer mitWaftier ver- 
dünnten Pflanzenfäure ; auch das Verfahren, nach 
dem Hr. B. die genannte Tinctur bereiten läftt, ift 
nicht vollftändig genug angegeben; man erhält, wenn 
man auf die hier befchriebene Weife zu Werke geht, 
wohl ein Extract, aber keine wahre Tinctur. S. 12. 
Der Spicfsglasmohr, zu deifen Verfertigung man Mi- 
nerolkermes oder goldfarbenen Spiefsglasfchwefel an- 
wendet, ift unftreitig viel wirkfamer, als der, der 
nach der gewöhnlichen Vorfchrift, aus grauem Spiefs- 
glafe und Qucckfilber zufamiumgefetzt worden ift; 
jene befiere Bereitungsart feheint indeffen unferm \'f. 
nicht bekannt worden zu feyn ; wenigftens hot er ih- 
rer nicht gedacht, fondern blofs die Formel, nach 
welcher die Herausgeber mehrerer Apothekerbücher 
das genannte Heilmittel verfertigen Ulfen , in fein 
Werk aufgenommen. Das von lelbft (durch Schüt- 
teln des lebendigen Queckfilbers unter dem Zutritte 
der freyen Luft , oder, noch beifer, des SaucrilofF- 
gafcs) entfiandene graue Pulver hat allerdings fo viel 
Aehiilichkeit mit Hufcfieifioim’s auflöslicbem Quecklil- 
ber, dafs, in mehrem Fallen, das erfte ftatt des letz- 
ten gebraucht werden kann, aber man kann doch 
nicht, wie S. 14. behauptet wird, annehmeii , dafs 
tliefe Präparate gar nicht von einander verfehieden 
feyen | denn bey genauen chemifchen Verfuchen ver- 
bält fleh der Hahneinannifche Queckfilberkalk, wenn 
man ihn auch noch fo gut aosgefüfst hat, etwas an- 
ders , als dos durch Schütteln oi^dirte Qaerkftlber, 
jener mufs alfo einige Thetichen in fich haben , die 
dem letztem mangeln, und beide werden daher, 
wenn fie als Heilmittel angewendet werden, nicht 
ganz gleichförmig wirken. S. 15. Die Frage, ob der 
auf naffem Wege bereitete mineralifche Mohr vor 
dem, der durch Reiben erhalten worden ift, einige 
Ge Vor ^ 
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Vorrüge habe , kann zwar, dünkt tms , nicht bejahe« 
werden; allein da mehrere neuere Scbeidekflnftler 
■nd Aerzte die Uereituiipsart diefcs Arzneymiitels, 
durch Niederfchlagung des in ScheitlewafTtr aufge- 
löfteii Queckßtbers tnirieill einer flüfligen Sebwefei- 
leber. fehr empfohlen haben: fo hatte lie wohl ange- 
führt und beurtheilt zu werden verdient. Von der 
Erde, womit die Kryftallen des römifchen Alauns be- 
deckt find; fagt llr. B. S. 2*., fie fey wahrfcheinlkh 
mit Eifenerde tingirt, er belehrt uns aber nicht, ob 
er fich durch eigene Verfuche vom Dafeyn des Eift-ns 
in jenem Salze überzeugt habe, oder durch andere 
enreicbende Gründe veranUrst worden fey, jenes Ur- 
theil zu fallen; wir wünfehten fehr. dafs er fleh hier- 
über auf eine beftiinnuere Art erklärt batte, da, fo 
viel wir wilfen , noch von keinem Scheideküiißler, 
der mit der gehörigen Sorgfalt gearbeitet hatte. El- 
fen in dem genannten Alaun entdeckt worden iß, 
auch mehrere Beobachtungen , die man oft, bey der 
Benutzung diefes SaUes zu Fürbeverfuchen, zu ma- 
chen Gelegenheit hat, deutlich danhun, dafs dalTtlUe 
nichts von dem genannten Metalle in fleh haben kön- 
ne. Unfern Erfahrungen zufolge , enthalt diefes Salz 
«her Brauafiein, ala Eifen, und von diefer Be>mi- 
fchung mag wohl die Farbe, durch die lieb dafleibe 
auszeichnet, abflainincn. Die Ainmuniaca, die bey 
der OeülUtion, fo wie bey der Fauluifs der tbieri- 
fchen Stiblianzen , zum Vorl'cheiiie kommt, verdankt 
allerdings zum Theil ihr Dafeyn den genannten Ope- 
«acioneu, aber wir zweifeln fehr, dafs fie grüfsten- 
theils einProduct diefer Arbeiten fey. da fleb diePra- 
exiflenz einer grofsen Menge diefer falzfahigen liaflt 
in den tbierifchen. und auch in manchen vegetaldli- 
feben Körpern leicht durch Verfuche erweifen lafst; 
dieMeynung, die der Vf. , in Rücklicht auf diefen 
Gegenßand, S. SA vertheidigt, leidet alfu Einfcbran- 
kung. Eben diefe Bewandtnifs hat es, unfers Erach- 
tens, auch mit manchen andern Behauptungen Iln. 
B's.; fo lehrt z. B. die Erfahrung, dafs die Gallerte, 
die einen Beftandtheil des Blutes und des BlutwalTeri 
ausinscht, eben fo, wie andere ibierifebe Gallerte, 
aichrfo flüchtig iß, dafs fle, wie es S. 2Ö7- heifst, 
and wie noch einigemaie S. 271 u. 277. wiederholt 
wird , bey der Deßillation im WaiTerbade als wahre 
Gallerte über den Uelm gehen könnte ; fie verhalt 
fich felbß bey einem ßttrkern Grade der Wärme feuer- 
beßiindig, und kann daher fehr gut durch Kochen 
des Blutes oder anderer tbierifcherTbeile mit Waßer, 
Ton den übrigen BeflaiHltbeilen, mit welchen fle ver- 
bunden war, getrennt und rein dargefldlt werden. 
Auch dem günfligenUnheile, das der Vf. S- 2b^- über 
die Verfuche fallt . die Witgltb in der Abflcbc ange— 
ßellt bat, um BoaMr’s Meynung von der Natur und 
Entßehung des btdacivfalzes zu prüfen, können 
wir nickt bey treten; wir glauben vielmehr, dafs, 
wenn auchBoaine’s ifcbaupiung, zufolge weither bey 
der Faiilnifs eines Gemenges aus Ibon, Feit und 
Knlimiß Scdativfalz entflelic , nicht gai-z richtig fe) n 
le’ilta, wovo« wir bey weitem noch nicht überzeugt 
find , fle doch -durch die wwey hochit anvoUkomut- 


nen Verfuche, die ITieghb angeßellt hat, keineswegs 
widerlegt wird. In dem Artikel, wo fich die fo eben 
erwähnte Aeufserung findet, find uns noch ein paar 
' andere Stellen vurgekommen, wider die (Ich Eiinne- 
rungen anbringen laßen ; die erße betrißt das in Eu- 
ropa einhei nifche natürliche Sedativfalz; denn hier 
hat der Vf. des von Wintert in einem ungarifeben 
Bergölc entdeckten Sedativfalzes nicht gedacht, (eine 
Beobachtung, die in gewißem Betrachte fehr wichtig 
iß, und daher nicht mit Stillfchweigen hätte über- 
gangen werden follen,) und die andere Erinnerung 
inüßtMi wir wider eine fehlerhafte Citation machen ; 
der Vf. führt hier eine Göttingifebe Streitichrift : d* 
fnU Jedativo , von Hartmann , an ; wir kennen diefe 
Abhandlung nicht, aber wir belltzen eine Schrift: 
de boract ammoHicnli, die Sturz abgefafst, und unter 
Hartmamt's Vorfltze in Frankfurt an der Oder ver- 
theidigt bat, welche einige wichtige Verfuche und 
Beobachtungen zur n.nhcrn Kennrnifs des Sedativfal- 
z«s eiuhalt; wahrfcheinlich hat llr. B. diefe Abb.ntd- 
lung iin Sinne gehabt, ihr aber, weil er fie felbß nur 
aus Anführungen in andern Büchern kannte, einen 
faßchen Titel gegeben. — S. 323. Die fefie Materie, 
die fich zuweilen aus einigen ächerifchen Oelen, wie 
aus dein Zimmtöle, deui Rosiuarinöle u. f. w. abfetzt, 
ifi doch nur feiten dem Kampfer fo ähnlich, d«fs fie 
mit diefem Namen belegt werden kann; in den mei- 
fien Fa'Jea befitzt lie Eigeiifcbaften , die dem Kam- 
pfer r.iciii zukommeii, und man mufs fie, den da- 
mit angeßeliten Verfuetieu zufolge , für eine Zufatn- 
menfetzung balteji, die weit mehr Säure in fich hat; 
als die genannte entzündliche Subßanz. In dem Ar- 
tikel: Cocheniüe, hätte wohl der polnßchcn Schild- 
laus. (die von einigen Apothekern und andern Künft- 
lern mit Vortheil zur Verfertigung des Karmins be- 
nutzt wird,} und in dem Artikel: Eietni, des Harzes, 
das man in einigen Gegenden von Italien von der 
Olea turopaea erhält (und unter dem Namen: Elemü 
gummi, verkauft,) gedacht werden follen. Auch im 
zuzeiten Bande findet fich oft Gelegenheit zu ähn- 
lichen Zufatzen (z. B. S. 36. wo des Unterfchie- 
des nicht gedacht iß, den man unter natürlichen 
und künßlichen Firnißen macht; S. 42. wo wir eine 
Befchreibung des in mebrern Alaunhütten zur Beför- 
derung der Kry.ßgllifation des fogeaannten Alaun- 
mehls gebrauculiclieii Zufchlages, den man Flufa 
nennt, und der von andern chemifeben Flüßeii in 
mcbrerin Bet.'acbte fehr ab weicht, verinifst haben; 
S. 6z. wo die natürliche fiuIsfpathraureKicfelerde. die 
uidntigß ein Naturfurfeber entdeckt hat, mit Stiil- 
fcbwcigen übergangen worden iß u. f. w.) oder zu 
Anmerkungen von anderer Art (z. B. S.43. wo der 
kohlige Beltaudtbeil des fchwarzen Floßes , der dock 
eigentlich wahre Kohle iß, für Kohlt nßoß ausgege- 
beii wird; S. 70. wo der Vf. bebauput. dafs das fo- 
geiiannre Friedrichsfalz, (das bekaniul-ch von Frie- 
dricQshail im HUdbu.-’ghaurd'chen kommt,} aus der 
Karlsbader Friedricbsquellc gewuiiiit n werde; S. 71. 
wo nicht erwähnt iß, dafs man auch in den PurzeK 
laufabriken den Näineu : Eritte , einem gewißeii Pro- 

ducte 
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durte beilegt u. f. w.). Doch, da wir gWbeii, den 
Zwtck (liefer Anzeige erreicht zu hüben, und 
wir Cberdicfs nicht zweifeln , dafs der Vf. unfere 
woblgemeymen Erinnerungen in der Folge beftens 
benutzen , und bey inehrcrn Artikeln der zweytcn 
Hälfte feines Werks, wo lieh dies füglich thuii läfst, 
manche wichtige Bemerkung, die vvir in den vor 
uns liegenden Bänden (z, B. 1 . S. a. 3. a6l. 36.1- 386. 
440 u. f. w.) vermifsl haben, hinzpiietzen , manche 
Verbeflerung, die wir (z. B. 1 . S. 56. 137. aöa- 377. 
427 0. f. w.) fiir nötbig halten, anbritigen, und un- 
nütze Wiederheluiigeii, dergleichen wir zuweilen 
(z. B. I. b. 189 u. 190. adyvergl. mit 377.409. vergl. mit 
411 u. f. w.) wahrgenommen haben, vermeiden wer- 
de: fo brechen wir hier ab, und fügen nur noch d^ii 
Wunfeh bey, dafs Hr. B. künft^ in den Nachweiiün' 
gen auf SchriftAeller, welche ohne Noth an mchrerii 
Orten (z. B. l, S. aoS- aiy. tr>6. ago. 32g. II. S- «i- 
ti2. 227. 3 ro. 330 u. f. w.) zu fehr gehäuft find, lieh 
etwas einfchrankeit , und unter den zu empfehlendcM 
bchriften felbd eine gute Auswahl trelfen möge. 

Cassei. . ind.Griesbachfchenllofbuchh. : Handbuch 
der Metallurgie, nach den neueften cbeiiiirchen 
Grundfatzen bearbeitet von Carl Wilhelm Fiedler, 
mehrerer gelehrteji Gerellfcharien ordentlichem 
Mit^ied. ’Ztvtijter Beintl. Der praktifche Theil ; 
die üozimafie oder Frobierkurß. igo3. 470 S. g. 
(xBthlr. 6gr.) 

Diefcr aweyte Theil der Probierkiinft beginnt mil 
der fünften Abtheilung und endet mit der neunten. 
Die fünfte Abtheilung baiuielc von den Probenelune» 
und der Vorbereitung der Erze. Die ftchße von der 
Prüfung und Zerlegung der Mineralien durch Hülfe 
des Lötlirokrs. Die fiebente von der Prüfung der Mi- 
neralien durch Hülfe der Reagentien , auf dem »affen 
Wege. Die achte von der Prüfung und Zerlegung der 
Mineralien, durch Hülfe der Fl ü^ auf dem trocknen 
Wege, und die nennte von der Prü/nng der Metalle 
und Mineralieu auf Silber und iiold. Neues fucht man 
auch ia diefem zweytenTheile vergebens. Es ill al- 
les aus Crainers, Bergmanns, Gelleres, Weftrumbs, 
Ehrmanns u. a. Schriften zufaininengetrMgrn. Mit 
dem neuen ZuAande der Chemie fcheint auch der Vf. 
gar nicht im Reinen zu feyn, indem er bald vomPhlo- 
giAoH . bald vom KohlenAolf, SauerAolf u. f. w. re- 
det. Ueberbaupt bat uns der Vf. durch diefe Schrift 
um mehrere Jahre zurück gefetzt. Wozu hier noch 
die Eintheilung in faure und alkaUfcbe Salze, Neu- 
tral - und Mittelfalze ? Bey dein^ewachsalkali ver- 
milTen wir die Klaproihifche Erfahrung, dafs es auch 
bey Mineralien, z. ß. in Leuzit, Lapidolit u. f. w. 
als BeAandtheii vorkoinine. Die Eintheilung der 
Salze in teberartige, weil fie Schwefelfäure embalien, 
und daher mit Kuhle Schwefel geben , Icheim Rec. 
Tullig mifchicklicb. Warum der Ausdruck iirdijche 
iUttelfalze? es Tollen darunter Salze mit etdi_r.-u 
Urundlagen verAandeii werden. Wnrumführt t.ci Vf. 
«Mer den Erden noch üeinaiiifpaiherde und AuArsl- 


erde auf? — fie find ja lange vergeflTen. Warum hat 
der Vf. blofs bey der Uittererde angeführt , dafs fie 
gegldhet ihre Lufifäure und das Vermögen mit Säu- 
ren aufzurchaiimen verliere? — diefs iß ja auch der 
Fall bey derlüntk- und Sthwererde. Warum fleht 
der Demant unter den unfchnielzbaren gemifchrei« 
Erden? Plumbago enthalte LuAfäure mitPhlegillon 
verbunden; diefs ifl Kec. völlig unvcrfländUch. Die 
edeln Metalle brauchen keine brennbare Materie, um 
wiederbergeAellt zu werden. Nichelfona Inftruinent 
zur BcAiininung des fpecififchen Gewichts der Mine- 
ralien niufste hier ebenfalls angeführt werden. Die 
kohlenfiiure Kalketde, der Schwerfpath , der Flufs- 
fpeih u. f. w. find in Wafifer unauSuslich, und doch 
gehören fie unter die Salze; hieraus erhellet, dafs 
die Auflösbarkeit der Körper in 200 Th. oder 500Tb. 
Wafler, die Natur des Salzes feflzufclzen, unzuläng- 
lich ifl. Aus wt'lchein Grunde werden hier noch 
Halbmetalle aufgrfübrt? Ifl die Koblc einmal voll- 
kuinmeiie Kohle, fo kann keine brennbare Luft mehr 
davon gcfibieden werden. — Kohlenflorf der Koble, 
ill nach der neuem Chemie dasjenige, was wir habeu 
würden, wenn wir uns aus der vollkomiucnen Kohlu 
die Erde und das Kali wegdenken. 


SCHÖNE KÜ'NSTE. 

Laipzio, b.SomAer: Leben und Schwankt berühm- 
ter Hof- und Volksnnrren, herausgegeben von 
Augufl Wilhelmi. Erfler Band. I8ü0. 24» S. neblt 
XXIV S. Vorbericht, g. - 

Auch unter dem Titel : 

Dreu närrifche Pfaffen, oder Leben und Schwänke 
Wigands roa 1'hebeu, Peter Lewem und Piovano 
Arlotto's, herausgegeben von Aug. Wilhetmi. 
Erfler Band. 

Wahrfcheinlich kennt der gröfsere Theil unferer 
Lefer diejenige Gefchichte der Hofnarren , die der, lei- 
der viel zu früh , verdorbene Prof. Flöget als den 
zweyteii Theil feiner Gefchichte des Grotesk Komifcheu 
ausgearbcicet hatte , die nach feinem Tode 1789 “•* 
ein eigenes Werk erlchien, und, wie alle Schriften diefes 
thaiigcn ..Mannes , ein Werk mübfamenFleifses, eine 
Sammlung manniebfaeber, zum Theil fei tfainer, nicht 
ohne Kritik geordneter, Nachrichten war. Hier tritt 
ein Schriftfieller auf, der etwas ähnliches untemiminr, 
aber lieh die Arbeit viel leichter zu machen verfteht. 

Hr. Wilhrimi n.linlicb hat lieh aus der grofseiiGal- 
lerie berühmter Spafsiuachcr, urey Männer erlefen, 
die rammtlicli febon inderFlögelifchen Gefchichte auF- 
geführc, und dort ziemlicb umßnndlich behandelt 
worden waren. Zwey derfelbcn w'aren deaifche 
PlafTcii, und man hat Lebensbefchreibungen oder 
vich^K'hr Schwänke ' Sammlungen , in alten Knittel- 
verfen von ibnrn. Der dritte ifl ein berühmter lia- 
li.iner, und leine Facetien , im goldenen Zeitalter der 
weliditn Dichtkunft erfchienen, n erden noch jetö 
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v«n feinen Lindsleuten hochrefchätzl. — „Da der 
„fei- Flögel“ (fagt Hv. W. in der Vürrccle) „mit mir aus 
„eben denfelben Quellen fcbupfie: fo inufeie ich na- 
„türlicher Weife oft mit ihm zufaimnem reifen. In- 
„deifen habe ich die von ihm angeführten Anekdo- 
„ten nur zim Thril mit feinen U'urtrn er?.ählt.“ — 
Diefes Bekenntnifs klingt an feli naiv genug; doch 
vergifst Hr. IF. dabey, dafs fein Vorgänger, aufser 
den hier vorkominenden Quellen , noch vier- oder 
tuiifhundcrt Bücher bey ähnlichen V^eranlaffungcn 
nachfchlagen und lefen mufste, und dafs er es früher 
«hat. Ja , wenn er vorgiebt , dafs er nur ztun Theil 
mit feinen Worten erzähle: fo braucht man blofs den 
v.ucrlt^ aufgefübrten U'igand von Theben, oder rlen Pfar- 
rer von Kälenbefff, in beiden Büchern mit nüchtigem 
lUick zu vergleichen; und man wird finden , dafs 
Wdhelini Zug für Zug den Flogelifchen Text, ja fo- 
gar diefelben Bruchilücke von Verfen aufnahin; und 
dafs blofs die ganz unbedeutende Anekdote S. 7. hier 
jwu dazu gekommen fey. Im Leben Peter Lewens, 
und im Arlotto liat er zwar mehreres felblt bearbeiti’t 
und iiberfetzt ; aber alle diejenigen Anekdoten , die 
Flügel benutzte , lind hier wieder eingefchaltet , und 
der Unterfchied im Vortrag betrifft oft kaum ein paar 
einzelne Worte. Eine folche Arbeit kann fürwahr 
nicht fchwer feyn. Die enge gedruckten grofs Octav- 
bogen laufen in dein neuern kleinern Format vor- 
trefilidaus; und ein Buch wird fertig, man weifs 
felbR nicht; wie? % 

Ueberhaupt aber können wir die Wahl, die Ilr. 
inibrlMi bey dielen feinen Biographien traf, keines- 
wegs loben. Dafs Ilr. F. , der eine Gefchichte fammt- 
lieher Hof- und Volks - Narren febrieb, und als Ili- 
iloviograph des ganzen ehrwürdigen Ordens auftrar, 
auch diele initnahin, und von ihnen Ausztigsweife 
lieferte, waS ficb vorfand, das war fehr natürlich, 
ja fogar nöthig; dafs er Bruchßücke aus ihren ge- 
reimten Legenden cinrOckte, war ebenfalls fchieklieh, 
denn er machte zugleich den Literator, und gab über- 
all Nachricht von den Quellen, aus \VcUticn er fchöpf- 
te. — Aber hier, wo dteLcbcnsbefthreibungen r/n- 
sr/ner Schalks • Narren gelicfen werden füllen, liier 
ill es das crße billige Begehren: dafs der V't. folche 
Perfoiien wähle, deren Hegebeuheiien wirklich etwas 
^rolUcbtcs , deren Eiidalle etwas Witziges haben. 
Denn dis blofs Watte, Schwerfällige oder Schmut- 
zige, in fich fchon in jeder einzelnen Anekdote ta- 
delnswerth genug, wird vollends unerträglich, wenn 
fs in einer Reihe von Vorfällen wiederholt wird, 
(ilcichwohl jft diefs hier beynahe der Fall. Unter 
<len drey aufgeführten Spafsinachern ift Arletto der 
Einzige, der einiges Intereßc für uns haben kann. 
Die andern beiden find fehr mittclinäfsige Gecken, 
die huihltens für ihre Zeit, unter einem Zirkel roher 


Menfchen fiir luRife Köpfe gelten konnten. Die 
Anekdoten, wo lir. Peter zwey Bauernmägde durch 
einen K-acbeiofen Beichte höret (S. 34.), wo er den 
Hund mit dein Fufse fortßofsen will, und feinen 
Mtffsner vor die IJruft ftöfst (S. 56-), wo er einen ar- 
men Bauer lahm curirt (S. 70.) u. f. w. können doch 
unmöglich irgend einen Menfchen von einigem Kopf, 
zumal in uralten Knittelrerfen erzählt, gehörig belu- 
ßigen. Selbft von den Arlottifchen, fogenannten 
witzigen, Einfällen find verfefaiedene fo fcbal und 
manche fo bekannt, fchon zwanzig andern Land- 
Rreichern zugefebrieben, in allen Vademecuins und 
Scherzkalendern fo oft bereits abgedruckt , dafs fie 
jetzt der Erneuerung nicht bedurften, llr. IF. hat fie 
frcylich hier und da mit eigenen Einfallen würzen, 
und auf neuere Sitten und Perfunen amvenden wol- 
len; doch diefe Wendungen lind meiftens fo gezwun- 
gen, dafs der Leferdiefe Mühe ihm gern erlaffen würde. 
Ueberbaupt ift der Stil des Vfs. zwar nicht ganz 
fchlecht; ift weuigftens fprachrichtig und rein ; aber 
auf vorzügliche Kraft und Lebbafügkeit kann er kei- 
nen Anfprueb machen. 

BeKiftigend ift der Streit, welcher lieh, laut der 
Vorrede, zwifcheii dem Vf. unddeiu RuchhändlcrLinAe 
über diefcf wichtige Werk, und über eine zweyte 
Auflage von Kijaus Leben entfi>onnen hat; und der 
auf beiden Seiten mit fehr nachdrücklicher Hcdckunfl 
geführt wird. Wenn ein Fremder, unferer Literatur 
foiift nicht kundiger, Lefer hieraus fähe, wie wichtig 
inaiichcin unferer Schrififtefler die Biographie eines 
— Hofnarren dünkt ; er konnte fich eine fchöne Idee 
von unferer Literargefchichte und unferer Lefeweli 
überhaupt machen. 

Altenbit.o u. EnFur.T, b. Ring u. Schnuphafe; 

Komanzen und Balladen derl)ei:tfrl:en , gerammelt 

von Cati Friedrich IFaiti. Zwenfer Band. 1500. 

238 S. 8- (i lUlilr.) 

Ueber den Werth, der in diefer Sammlung enthal- 
tenen Balladen und Romanzen von Bürger, Gothe, 
p. Benkowitz , Graf v. Stolherg, SchiUer, Stelzer, 
Langbein, Schmidt, Kofegarten, v.I^icolai, Pfejfel, 
Leun, D'aricn, v. liatfehitj, Ftb. v. Hagen und v.Jtn- 
ho 0 , hat die Kritik laiigft entfehiejen; nur follte, 
wenn ja aus zehn Büchern das eilfte gemacht werden 
mufs, der Saiuinler, zumal wenn er die Dreiftigkeit 
hat fich zu nennen , und die Sammlung einer Dame 
zuzueignen, billig für die hoclifte Corrccibeit des Ab- 
drucks forgen , damit niclit Fehler , wie S. 119. in der 
Stolbergifcben Ballade ; die Büfsende, vorkimmen, 
wo: „mit gcfchenktcin Blick,“ llatt: mit gefenktetn 
Blick, fteht , welches felbft durch die drey fauberri 
Kupfer von Kohl-, womit das Büchlein geziert ilr, 
nicht gut gemacht wird. 
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. ARZNETQELJHRTHEIT. Mittel erklfirt>. Alles , \ra» die Eraeugting und de* 

* Hindern Aufenthalt der Hefe in dem Oarmkanai bc- 

At.TDO«e und Nürnbebo, in d. Monath • Kufsler. gfiniligr, z. B. Unmäfsigkeit, Mangel an Lehensthütig- 
Buchh. : Ahhmtdhmg über die BÜUtunpim, fdrAerz* keit des Darutkanals und mecbanifche Fehler deiM- 
te und Kranke bettiinmt, von D. Hobann CArl- ben (örtliche Verengerung und Erfchlsffung) veran> 
Jüan Gottlieb Ackermann, ProfelTor der Heilkun* lafst Bliihungen. — Bey einigen Individuen erklärt . 
de zu Altdorf. igoo. 319 S. kl.g- (i Rtklr.) lieb der Vf. die Blähungen aus einer urfgrünglkh zu 

(IralFen Fafer des ganzen Darmkanals und etupfiehlt 
.j-riindlicbkeit und eigene Erftbrung bezeichnen hier erfchlaffende Mittel. Er ninunt an , dafs diefe 
anch diefe Schrift des würdigen Vfs. Sie ift dem Straffheit an den Stellen des Kanals, wo die Fafem 
igeheiiden Praktiker zu empfehlen , auch für den ^on Natur dithttir And , Verengerungen Teranlailen 
ichtvDU brauchbar, und beiden vom Vf. beftimmt. müfTe, hinter denen Ach nun lekbt BUtfaungen, in 
och hätte er fich felbft für Nichtärzte kürzer faffen dem relativ fchlafTern Thtile des Kanals, anfauameln 
id manche Wiederholungen vermeiden können. Der könnten. — Wenn er aber auch bald darauf kabi- 
•fte Abfchnitt enthält die PhyAologie und Patholo*- tuellc Verengerungen und Blähungen von vorherigen 
e der im Nabrungsfcanal enthaltenen Luft -Stoffe; bäuAgen Krämpfen entfteben lafst: fo fcheint er eine 
;r zweyte das tberapeutirche und diätetifche Verbal- fchwierigere Erklärung der leichtem (vorhergegange- 
n. I. Kap. Eon den im N. K. enthaltenen tmftarti- ne unliebe Entzündung, SclrrhoAtäc oder Druck an- 
'n Stoffen. ^ Allgemeind Eintheilung der Blähungen gefchwüllencr Eingeweide) vorzuzieben. Verüber- 
folche , die Ach aus den inge/is unmittMbar, und gebende, nicht habituelle, Blähungszußille hingegen 
Iche, die Ach aus' ihnen durch Vermittlung von werden ohtie Widerrede häuAg von Krämpfen ver- 
ährung und Fäulnifs mtwickel«, und wobey die snlanit. — Schon entwickelte Luft wird , auch nach 
erdauungs-^fte mitwirken. — Nie habe inan he- dem Vf., bisweilen im Darmkanal wieder zerfetzt, 
acbtlidie Blähungen vom kohlengefäuerten Gas he- fo dafs Ach die Blähungen ohne Ausftofsung verlie- 
lerkt. (Richtig; wofern Ach daffelbe aus feinem Ve-* ren. 11 . Knp. IPtdmiatärlccfte Bejthaffenheit der Luft- 
ikel in kurzer Zeit völlig entwickeln kann,' fo dafs Jloge, Bey einem Mangel der GaHe And die Winde 
fo keine Hefe zurfickbleibt. Diefe fchnelleEntwick': ohne Geruch, z. B.' bhy der GeihAicht. Bey Ver- 

ifig des kehlengeläuerten Gas reizt den Osrmkanal härtongen des Untetn* Magenm«ndM gehen Isftgar 
‘^®*'*f**’’**>» wodurch anch keine Bliihungen ab. (Der Vf. verfteht ohne ZweiftI 
'Untzende Blähungen losgetrieben werden. Diefs flatur; da rwctiir, wie auch Wichmann bezeugt, ttera- 
^ Riverifchen Tränkchen, deih de bey diefem Uäbel gefunden werden). — Dafs die 

ulinifthen Mittel, den Champagner - Wein , und Magenblähungen leiten einen ftemdartigen Geruch 
Ul ausgegobrnem Bier. Entwickelt Ach hingegen hätten,, kann man dem Vf. nicht zugeben. Es ift ia 
** ®*i,"?*** ""f* *• •“? Achlechtein Bier: To bekannt, dafs Perfonen , die beträchtlich an Magen • 

uninem Ach' die Biähungen mit groTser Unbequem- ftfure leiden , ■wenn Ae Ach gleIcÄ' vor Weinr undftu- 
mkeit an« weil es an fchnbll wirkendem und hin- ren Dingen hüten, dttfehs Aufftofseh einen fauern 
nmendem Reiz fehlt, um Ae fogleich loszutreiben': Geruch verbreiten; — ''Das HI. Kap. bandelt van de» 

nd wenil Ae auch endlich aUsgeftofsen werden, er- Zufällen , dk von Bl&mngm' mtßehen. Die, oftfehwie- 
eugen Och fogleich neue Blähungen «ns det znrtlck- ripTi Dtagnofe fcheint dem Rec. vorzüglich gut be»r- 
leibenden Hefe.). — ■ Die Hefe gehört unter die beitet: Dtt*^ Eiiifttlfs der Biahungen auf die Kräfte 

orza^iohf^ jgy Biahuiigeh. und auf dre''Hii'ut (i^T nicht gewöhnliche und doch 

3>e beAnde Ach nun fchon in den vortämig fo'wiehtiPl^tlAchd^^And' nicht Aberg^igen. Das 

der werde erft in den Verdaut- .gsaVegen etzeufet r fo IV“ Kip. eiÄim W V^facken der ‘ Btä^gen. Hier 
netnt Ae dem Rec. bey den gelhelnigifch «Jeil Biäi ^iVAän ä«ic!iAsPl.«Memc!iaften mit Recht-aufgeführt 
ungen dUrm zugefdiriebenen Bäfdiwerden fitt'ffl^r Alb krairtpfha^ vNiÄerren und 

•mnUrlbar , durch ihre reizende ‘Schäitlh, als den^roh'deVBhfhilWilaiy fthwäeheiV.' '(Wie mh Nie- 

av, durch vorherige Entwicklung von Gis,* zÜ' Wifi verbfindehen LeidCnlfchaften Ichci- 

auch, was fo häufig äusleerende Mit- fiep eine tenipoteHe L^hnuing und Erfchlaffun»» des 
\rh ^ "'ähungen federt, und weswegen der VF. Darmkanals 'Zu reranlaften , wodurch di« ausdehnen - 
unbedingte Anwendung ge- de Kraft der Blähungen befördert wird. Sie kömiei? 
urz^ftes, hitziger, fogenannter blahungtreibend'er tel^-AilsllH||HWAt tth/-(flhkhib Däfme das täufebende 
L. Z. ijoi. Zweiter Band. Mh Ai. 
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AnrrfaFf) v®n Eingeweide -Verfioprungen annebmen 
und finden ol't iu «rregcndeiv Lcideüdchafien ihre 
fpecififche und fchnelle ileMangO Der iweyte Ab* 
febnitt trügt die Therapie mit grofser Vollilandigkeit 
vor, und verftattet keinen Aomo;». ö#f Vf. dringt 
vorzüglich auf Müfsigkeii iin E<l'en und Trinken. 
Die Falle, wo au^lcercnde Mittel paffen, find mk 
Sorgfalt beliiinmt. Von derSmnr bat doch Rec. nicht 
alle die angefchuldigten Nacbibcilc gefchcii. Sehr 
reizbare Hypochondriiten vertrugen x. B. das Hed. 
L'iutw. febr gut. — AU mdicales Mittel bey Blhhutv 
gen aus Schwache und ErlVblaifang empfiehlt der Vf. 
febr lolgende Mifebung: £xir. cefc. (i. üalban. ä'i. 
^iß. vitr. auut. Gr. XXIV. mit Pomeranzen - Syrup zu 
ij Gran fchweren Pillen gentaebt, wovon Vormittags 
and Abends g — 13 Stück genommen werden. Bey 
einer Neigung zu Verftopfungen fetzt er y)—~5ß- 
Aloe zu. — Die Erfahrung des Vfs. , von dem 
groCsen Nutzen des Doverfeben Pulvers in kleinen 
Gabe» bey der kiampfbaftea Flatulenz, war dem 
Rec. neu. 

Hamburg, b. Villaume: Brpträgr zur theorrtifchen 
UHd prattifeUen Gtburtslfidje ami zur Kriiulnifs und 
Cur einiger Kinderkrankheiten von D. U. U't- 
gand, Arzt und Geburtshcllcr in Hamburg. Zwrtj- 
ta Heft. Mit Kupf. ISOO. l6oS. ohne Vorr. g. 
(12 gr.) 

In diefem zweyten Hefte find folgende Auffätze 
entbahen: I. £(ie«s über fchwerci und Uiehtei Gebaren, 
Der Vf. glaubt, dals jede Gebart um fu ithnrller und 
IchmerzioJar beendigt werden würde, wenn jedea 
Weib, niedern ^er hbiiern Standes, wahrend der 
Schwangerfchaft in Uinficht der Uubung ihrer Mus- 
kelkräfte, -der Bewegungen und des wiederholten 
Genufles Mfutuier , > frifcher Luft, in Hinficbt einer 
mafsigen Diät u. f. w. fiefa der Lebensweifc der wil* 
den, oder eigentlich der Natur gemafs IcbeiMlen Na- 
tionen, zn nähern fucbie. Bey diefer Gelegenheit 
aufsert er den W^anfeh, dafs ein crfabrungarcicher 
Geburtahelfer ein Werk bearbeiten mochte, worin 
die gewöhnlichen Geburtsfullc einzelner Wciberclaf* 
len, z. E. der dienenden, arbeitenden, fitzenden, 
der Stadt- and I.andbewohnurinneu u, f. w. genau 
bekannt gemaebt, und deren Urfachen deutiieb ent- 
wickelt würden. II. £wi feltener Geburte/alL Nicht 
durch einekünAliche Mauualoperation, fo/udern durch 
zwey Verfeben merkwürdig, deren lieh der Vf. an 
einem Tage fcbuldig madite. Denn zueril unterliefa 
derfelbe bey einer waUerföchtige^ , ficben M,>aate 
fchwangem ^etfan, welche ,, da d« Vf. gerutVii w ur, 
de, offenbi^ fchon Weben hatte, dici Untccrui;bu(tg 
dpr innern und aufsern Gebucuihcile , welche die 
Unliebe Entbindung, wodurch .Mutter und Kind 
l^cfa zu retten war, alfobald angezcigt haben vvürde. 
mul nachher liefe er ficb, da er Abends zum zweyten- 
mal» gerufen worden, und die Schwangere im vollen 
Jf reiben begriffen war, dprcb.fine fomlerbare Nach- 

giebig^t verleiten, i4ii AerM 


za taffen, nachdem er feben die Blafe Mf^prenft Iu 
lind der Kopf in die Beckeaböblc vollkommen n 
treten war. III. Noch ein poar IVorU&erSe Ei: 
dem Zerreifse» des Dammes mrzmbmgen. Die .. 
Ben Heft der Beyträg« eiapfoblnen Handgriffe f. 
iieb in der Ausübung und in der Erfahrung nier 
gemein brauchbar erwiefen. Daher rfith jetzt Ar; 
an : den Daumen der einen oder der andern ü 
feiner ganzen Lange nach qaer Ober die hintere o 
miffur der Scbaamlimen oder in der Qegetij 
Scbaambandchena feit anzadrMken , und fotni 
erften kleinlten EinrilTc an diebr Stelle vorzubrr« 
wobry man den Daumen vor der Application h: 
dcpulver tunken . und nur zur Zeit einer Wrtir ; 
Druck mit demfelben anbringen foU. IV. L: I 
Meuei Perfol atarium. Diefier nette, vom Vt etf.j 
ne, Kopfbobrer bellebi in einem, nach derJi ! 
Scheide gekruinmren, bißomri cncke, und «. 
zwockmafsig und eiupiehlenswertb -f?yn, wtr . 
lieb nicht jeder (Jehurtshclfer zur mierlarslicfacnr 
Miacbei) miiiste, die Penöracion laöglidbft zo irr. 
den. V. Atdiandlung vsa einigen aUgemeian k \ 
bey der Ait:venJung der Geburtszange. Votgelf , 
der Sitzung der bainburgirchen patriotifchen & ! 
fchati der Aerzte. Der Vf. bedient Cefa einer Si; I 
pbilcheu Zange , deren Gebrauch und gefchick^ j 
Wendung ihm völlig bekaant Zu feyn fcbeiai a ' 
über deren Anlegung in diefem AutTarze zwar tz 
Neues, aber doch matiches Gute, Wahre imd p 
lifcb Zweckmafsige angegeben wird. VL Aaz’ 
EntwLkiung der lianptnrjachen , wodurdi fe vkU Ji-< 
der fchon unter der Geburt, Otter drei iaU uaek defjti 
ben JUrbeu. Vorgclelan in derfelbcn GdcRkhal . Vl» 
auffallende Sterblicbkait der NeugeborMu tn 
bürg , welche die MortalitSt in allen bekannten 
ten überirilft, — in den mebreften FaUea wuitltL. 
cilfco oder vierzehnte Kind todt geboren; — rt;- 
lafstedcn Vf., über die möglichen Quellen tltcfes Id' 
lucbzudeiiken , and diejenigen Wege aufzafed: 
auf welchen am fcbnel Illen and am ficherfiea ditic- 
Uebel Einhalt geUtan werd|p könnt«. Er faoti, Aa 
die veranlalfenden Urfechen auf drey Haupooozr 
aurückzufubren waren, und dafs dahin beleiKÜrs' 
rechnet werden müfste: a) Ei» hoher, von dtal 
tarn auf das Kind übertragener Grad derLebaadr - 
ebe der Frucht; b) die uioncbcrley liindentifit-*^ 
che der Geburt des Kindes fowobl von Seittn^ 
Mutter, als der L'-burtaiieirer und llebammrii 
Weg gelegt werden; endlich c) die leicht fifuttst^' 
faumuifs , und die unvernünftige Anweadatig 
sdigbfk Mittel, wodurch ein todtlcheiuendca Kiad 
Leben, zurü^Vgebraciit werden follte. VII. £«•* ' 
fckipg.den, K^JerfchniU betr^eetd. Da die aie:' 
Iteuyeu.Uebui't^beltc'r den Grund der Todlbd* 
des, felbll zur i« 9 iiten 21eiZ unternommenen, 
jehnittps heuptlacBicu in nach felgende zwey U' 
fiainle fetzen : a) in den Ergufs des Blutes ooii ^ 
Fiucbtwaiiers aus der Gebpuiutter in die Bauchku 
und in alle die Folgen, welche daraus fo Ictditri''^- 
Hehej) pflegen, ui>4 dteEinkieaunapg desD*-- 
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nals von der Gcbärtnatterwande: fo glaubt der Vf. 
efen fo böcbft gefährlichen Zufällen durch den Rath 
rrzubeugen, diePlaceno nicht durch die in derGe- 
ir mutter gefchnittene Wunde herauszunefamen, fon* 
■rn zurückzulaiTen , und nachher auf dem gervöhnli- 
en Wege herauszuhringen. Indeflen hat dieferVor- 
ilag viel Schwierigkeiten. Denn anfserdein , dafs 
le ßewflnfcbtenVorfhcile wegfallen, fobaM dieNach- 
burt da befeftigt ift, wo der Schnitt in die Gebär* 
utter gemacht wird, alfo durch diefen Schnitt noth* 
endig mit getroffen werden inufs, woraoa dann 
ne nicht zu venneidende Blutung entAehet: fo 
aubr auch Rec., dafs der Nachilieil, welcher au» der 
uriicklaffung der Nachgeburt, durch die dadurch er- 
Igcnde ungleiche Zufammenziehung der Gebärmut* 
r , durch vermehrte krampfhafte Reizbarkeit der Fa* 
m , und durch Andrang von Säften nach derfelben, 
rreb die krampfhafte Strictur des Gebärmundes, 
rrcli die faA unvermeidliche Difpofition zur Faul- 
ifs und confenfuellen Reizungen in den Gedännen 
rtipringt, die Vortbeile bey weitem übertreiFen wer- 
? , und dafs es überhaupt zuträglicher feyn würde, 
ciin inan den Katferfchnitt ganz zu entbehren, und 
m Hcflen die Wendung auf die Füfse und den Ge- 
-autli der Zangeiioperation zu der grofsttllöglichcn 
ollkunnnenheit zu Idingen fuebte. Vlll. lieber zwey 
lir wirllfame ArzneymitteL Bey allen den fchmerr.- 
aften Zufallen wahrend des Kreifsens und bey der 
ieburt, wo Hr. Hofr. Stärkt bekannte Tropfen, tinctura 
trbaica und fpiritut nitri dWeis 7 a — mit Nutzen von 
■dein Cicburtshelfer fchon feit mehreren Jahren, und 
orzüelich bey der durch Krampf verzogenen Ge* 
iirtszeit, angewandt worden hntl, enipftäilc Hr. IT. 
Is ein vorzüglich wirKTames Mittel eine Mifchung aus 
vvey bis vier Gran Cofloream und einetn halben bis 
aiizen Scrupcl J^üntms fo wie gegen alle Schmer* 
en und Spannungen, welche fich in den bey der 
ehwangerfchaft am ineiAen interrflirten Theilen 
lifsern, eine -Salbe aus Mufcatenbl, füfsem Mandelöl 
nd Cajoeputd! iufserlich cin^rieben , fpecififch wir* 
eti , und fogar die gewöhnlicben Unimenta avtifpat. 
•odico noch übertreffra fall. IX. Neck ein paar Falle, 
•o man allenfaUs nach iler Geburt des Kindes mit der 
[und tu die Gebärmutter gehen und die Nachgeburt los- 
haien darfr Diefe find: ^ Zwillings- oder Urillings* 
eburian; a) Ein befrdditKrher Vor&ll der Gebarmut* 
;r i 3) Ein zu kurzer NabclArang ; 4) Eine iiwerfio 
(rvi tOinpleta. Uebrigens tritt Hr. /K hckaiiatlich 
uf die Seite von b'ogUr, Weiffeuhom, Mmrfiana und 
Iler derer, welche das Nacbgeburtsgefcbäfie derNa- 
jr zu AberLiflian nnratben, X. Die gcwuhnUdien Ur- 
xchtn der jetzt Jo haußg uarkommenden Matter- und 
UuterJthadeuvorJfüU. iiiefe findet der Vf. vorzüglich 
atin, aj dab die Wochoertiinen fich viel zu früh aus 
ein Bette, und wieder au ihre Gefchäfte machen 
ciUcr wird aber manche Wuchnerin durch die Be* 
JuifFcnbeit ihrer häuslichen Lage , feibA wider ihren 
Villen, zur Begebung diefes Fehlers gezwungen); 

, dafs die Diät der meillen Wöchnerinnen in den er- 
:eu Tagen des Wochenbettes zu fcbwächcod iA, und. 


fetzt ]^ec. hinzu, dafs eben in diefer Zelt, die Ent- 
bundene mit zu häufigen Abführungen oft gewaltfam 
amgcgrilTcii wird; c) darin , dafs die gewöhnlichen 
Bauchbinden fich fo leicht verfchieben lafien; d) dafa 
endlich die meiAen Hebammen auf die nnfciiicklicb* 
Ae und oft gewaltfamAe Art in den Geburtstheilcn 
der Kreifsenden heruinwühlen. XI. Einer zu grofsen 
Menge und Schmerzhafiigieit der Noctoufbr» wird durch 
nichts zuverlafsiger vorgebeirgt, als durch die forg* 
faltigAe Schätzung der Geburtstbeile vor Erkaltun* 
gen. XII. Eins der wirkfnmflen äufserlithen Mittel, 
die Kraft der Wehen zw verflärken, iA das Binden des 
Bauches, oder ein ziemlich feAer Druck mit den Hän- 
den gegen deiifelbcn zur Zeit einer Wehe. XIII. 
Ei» neuer Handgriff bey der Wendung. Diefer beAeht 
in einem Aarken Drucke mit der Hand dicht an und 
über dem Schaamknoeben derjenigen Seite, wohin 
das Hinterhaupt des Kindes gerichtet iA. XIV. Die 
fieherften Zeichen einer Fnhgeburt find : wenn das Kind 
zu der 2 ^it, wo fchon einmal eine Friibgebnrt er- 
folgte, ohne alle vorbergegangene Urfacbe plötzlich, 
und vielleicht nur auf eine Stunde unruhig, und 
dann auf einmal ganz Aille , und der Bauch in we- 
nig Stunden fpitzer, angefpannter und härter wird. 
XV. Eine kleine Verbejferuag qm Sitzbrette meines Ge- 
burtsflulds. XVI. Beym Badete der neugebomen Kinder 
foll man vorzüglich dahin fehen, dafs das Bad immer 
eine gehörige lauwarme Temperatur habe, und da- 
mit kein Tbcil des Kindes, unbenetzt bleibe, eine 
grofse drelleue Serviette ins Badegeflfs legen , und 
wenn folche von WsAer durchzogen iR, um das Kind 
fo faerumfehUgen , dafs nidit ein Fiakc^en unbedeckt 
kleibt. XVII. Thomas Sydenkams Mittel gegen Gebär- 
mutter- und MutterJeheidenvorfäUe. XIX. lieber ein* 
Bemerkung fchwan^ere* Frauen, welche Knaben trugen. 
Diefe wurden an itirem Bauche einen rotben Streifen 
gewahr , der ohngefiihr 3 bis 4 Zoll in gerader Rich- 
tung über dem Nabel anfing , fich mit einem Pünkt- 
chen in dem Nabel endigte, und gegen das Ende der 
Schwaiigerfchaft immer röiher wurde. XX. Befiäti- 
gung der Ajtruefihen Bekanpltmg : dafs Weiher . wel- 
che ihre Kinder niedrig tragen, den Frühgeburten 
mehr unterworfen find , als diejenigen , welche fio 
hoch tragen. XXI. Unterfcheidnng £r Fälle zmifchen 
placenia incareerata, und einer pUeeenta compreffa aut 
tonflriet». XXII. Wenn der Kopf mit feinem gera- 
den UurcbmelTer, in den geraden DurcfamelTer der 
oberen Apertur des Beckens ciotritt, foll man durch 
heftige Bewegungen , welche man die KreiÜMnde ma- 
chen lafst, die Lage des Kindes zu TerbefTevn Tuchen. 
XXII. Ein kurzer lieytrag zu den gegenwärtigen Ver- 
handlungen der Aerzte über das Zahnen der KMer. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, b. Delance: Chamfortiama , ou recueil ehoifi. 

^Aneedotes piquantes et de treuts (Fefprit df Cham- 

fort; precede d'une Notice Jur Ja vie etßesouvrages. 

An IX. 16g S. 8- 

Chamfort wurde im J. 1741 in einem Dorfe unweit 
Clenoont en Auvergne geboren, und Aaib im J. * 7 !^ 
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Kr \antate not feine Mutter, und war ein gute^Sobm 
Auf den Weg fovrohl des Glückes, aU der WilTenfchaf- 
teu, leiteten ihn Üuclos und D'AIeinbert. Aus deiii 
Zeiialcec der Regen tenfcbafi nahm auch er etwas von 
dem berrfchenden ^nismus des Geiftes und der Sit- 
ten an fich. Sein Trauerfpiel Muflaphn und Zeangir 
öffnete ihm die Thore der Akademie , verfebaffte ihm 
königliche Jabrgehalte, und empfahl ihn dem Prinzen 
ron Cond^ zum Secretair. Edler Weife fchlug er zu 
Gunften eines Unglücklichen die Emolumente des Se- 
cretariats aus. Seine doppelte Libertinage fowobl 
des Geldes ab der Sinne machte ihn beliebt bey den 
Grofsen; er gab Geh den Anfchein, als wollt’ er fie 
fliehen, allein nur um fleh das Recht vorzubehalten, 
ihnen dedo derber die Wahrheit Tagen zu dürfen. 
Niemand befaCs im höbern Grade die Kund, denjenigen 
Witz (Geld) zu geben, der^n er ohne feine Unterhal- 
tung mangelte. Müde der groben Welt und erfchöpft 
an Lebenskräften, zog er fleh mit einer Wittwe, die 
den gleichen Charakter hatte, in die Einfamkeit zu- 
rück. Ihr früher Tod machte ihn untrödlich. Mit 
ihr verlor er feinen Willen ; denn vorher batte er nur 
Launen und Eigenfinn; Ge aber leitete ihn, wie-ein 
Kind. Er kehrte nach Paris zurück, und überlicfs 
fleh feinen Inconfequenzen.. Hr. von Vaudreuil nahm 
ihn in fein Haut anC Hier wurde er von der feinen 
und grofsen Welt geliebkofet. Er unterhielt fle mit 
geidreichen Erzählungen, mit freyeii Satyren, mit 
Ichlüpfrigen Schilderungen. Für diefe Gefellfchaft 
fchrieb er in Verfen die Soin$s d* Nim>n, deren Ver- 
lud fehr bedauert wird. Be]^ Ausbruche der Revo- 
lution verband er Geh mit Mirabeau. Nachdem er 
bey der Revolution eine fubalteme Rolle gefpiclt barte, 
wollte er fleh zurOckziehen, dürzte fleh aber bereits 
in die grdfste Gefahr. Er glaubte an die Freyheit, 
aber zu fpät fah er, dafs fleh ihrer Tyrannen bemäch- 
tigten. Er wollte fleh durch den Selbdmord retten, 
es gebrach ihm aber entweder an Muth oder an Ge- 
fchick zur Vollführung der Tbat. Er darb an den 
Folgen der Verwundung. — Er arbeitete an verfefaie- 
■deneu Oictiounairen , z. B. an dem grofsen Vocaim- 
laire , an dem Dictiot m a i re des Theatres etc. 

Auch hane er einigen Antheil an dem Merevre. Seine 
bemerkeotwertheni Schriften flnd die beiden Elogen 
auf Moli^ und Lafontaine. Seine rämmtlicben W erke 
machen vier Octavbändenus. Unterfeinen Schaufpie- 
len erhielten fich auf dem Theater nur die junge In- 
dianerin und der Kaufmann von Smyrna. Ein Freund 
des Verdorbenen gab diefe Chamforüana heraus ; fia 
haben wenig Aebnlichkeit mit den altem Ana , z. B. 
Menagiana ; fle enthalten vreder gelehrte noch bido- 
rifche Bemerkungen, fondem Einfälle der Laune und 
Beobachtungen über das Herz und die Welt; mehrere 
kennt man heraitt aus dam dtParü, dem 
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Merctare und der Deeade philpf. et littraire. Zur Probe 
beben wir einige heraus : S. 3. Eine fchüne Allegorie 
in der Bibel id der Baum der Erkenmnifs des Guten 
und Büfen, deifen Frucht den Tod bringt. Erinnert 
nicht diefes Sinnbild, dafs, wofern inasi einmal den 
Grund der Dinge erfchöpft hat, alsdann der Verlud 
der Taufebungen die Seele in den Hungerstod dür- 
re ? S. 6. Jemand Tagte, Provideuz fey der Taufna- 
men des Zufalls ; ein Frommer könnte lagen , der Zu- 
fall fey das Sobriquet (Spottnamen) der Providenz. 
S. 14. Die Erzieher, welche fleh amnaarsen, die Prin- 
zen gut zu bilden, wahrend fle fleh den Forinaliu- 
ten und den erniedrigenden Hof Etiketten unterwer- 
fen, gleichen den Kechenuieiftern . welche grofar 
Rechner zu bilden verfprechen , nachdem fle ihren 
Schülern zugegeben haben, dafs dreymal drey acht 
feyn. S. lÖ. Magillrate, denen die Auffleht über die 
Criminalpolizey anvertraut id, formiren fleh von der 
Weit und den Menfcbeii unvermerkt eine grüfslicbe 
Idee. Sie glauben die Menfchen zu kennen, und 
kennen nur den Auswurf der Menfchhcit. S. 31. 
Ein Mann von Gcid id verloren , wofern er^nicht mit 
Geid Energie des Charakters verbindet. Wenn man 
des Diogenes Laterne tragt , mufs man auch feinen 
Stock tragen. S. 36. Bey wenig J^hilofophie ift man 
geneigt , die Gelehrfamkeit [eruditiun) zu verachten ; 
bey viel Philofopbie lernt man flif wieder hochrchätzen. 
S. 37. Eine Menge 'Bücher gewinnen den Bey fall nur 
dadurch, dafs die Mittelmälsigkeit der idecn des Au- 
tors mit der Mittelmafsigl^ic der Ideen des Publi- 
cums übereindiuunt. S. 47. Es id eine ungezweifelt.« 
Wahrheit, dafs fleh in Frankreich Geben Millionen 
Menfebeu befinden, die Alinofen betteln, und zwölf 
Millionen, die aufser Stand find, Alinofen zu geben. 
S. 131. Der Marfehall de Villars war auch noch im 
Alter ein Trunkenbold. Als oberller Feldherr in dem 
italianifcbcn Kriege vomj. 1734, erfchien er vor dem 
Könige von Sardinien fo ganz betrunken, dafs er fich 
nicht mehr halten konnte, fondern zu Boden fiel. 
Hierüber verlor er die Gegenwart des Geldes nicht, 
Tondern Tagte zum Könige : Sie fehen , wie ganz na- 
türlich ich mich zu den FüTsan £wr. Majeflkt hin- 
werfe. 


Rostock u. Leifzio, b. Stiller i Kleitus Magazin 
für Prediger, ste* Bandeben. Enthaltend eine 
Sainmiung bisher noch ungedruckter Predigtent- 
würfe auf alle Sonn- und Fedtage des ganzen 
Jahres über evangelifche, epidolifiäe und freyge- 
wählte Texte , nebd Materialien zu Betchtreden. 
Herausgegeben von einer Gefellfchaft proteftanti- 
fcher Qottesgelehrten. igoo. T44 S. g. (f gr.) 
(S. d. Rec. A. L. Z. 1799- Nr. 47.) 
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Sonnabends, de 


RECHTSGELAHRTHEIT. 

Nf.ustrei.it7., b. /ifjanus: Beyträge zSm 9 Iecklet%- 
burgifchen Spants- und Privatrecht, yom Hof- 
und LandgericbrsilTenbr vanKuMptz zu GtifhoVir. 
Vierter Band, igoi- 3665. 8* 

jjer Vf. fetzt feine Sammlung fehr ileifsig fort; es 
* — ^ erfoderte aber auch nicht viel Mühe, gegen- 
/artigen Band zu liefern, da bey weitem der gro- 
terc Theil des Inhalts theils aus Nachträgen und Er- 
anzungen, theils aus Beylagen und fremden Arbei- 
JTi , überhaupt aus folchcn Gegenftändcn befteht, die 
ben keine grofse Auftrengung erfoderten. Die erjie 
WhandUng (XII.) enthalt einigi Worte über die Ge- 
leinfamkeit des Befleurüngsregals in Mecklenburg. Die 
eiden Abhandlungen hierüber itn dritten Bande fall- 
en nämlich einigen Widerfpruch im Lande, der 
em Vf. ungerecht fchien , und ihn daher zur Vid- 
erlegung der erregten Zweifel in einer eigenen Ab- 
andlung bewog, die fchon 1798 befonders erfchien, 
m die ölTentliche Beurtbeilung des dritten Bandes 
a durch mehr fiir lieh zu Rimincn. Rec. hatte nun 
war diefe Rechtfertigung bey der Anzeige des drit- 
en Bandes noch nicht gclefen; indelTen glaubt er 
loch, dem Vf. kein folches Unrecht angethan zu hi- 
en, welches ihm gerechten ,\nlafs zu gleicher Em- 
findlichkeit gehen könnte, als er hier gegen Ande- 
e iiufscrt. Dafs der Hamburger Vergleich von 1701 
ie Gemeinfamkeit des Befteuerungsrechts nicht nuf- 
cliobcn, erhellet aus dem 0. 9. und 10. der zehnten 
ibhandlnng eben fo wohl , als das von der angebli- 
hen Cellion des Stargardfehen Kreifes anStrelitz her- 
ciioraincne Argument nach S. 9. ff. nur ganz hinfil- 
ig ift. — Dafs ferner die Gemeinfamkeit des Steuer- 
egals für keine ffaatsrechtliche Dicnllbarkeit zu hal- 
en fey, gebt aus allen Umftanden hervor, wenn auch 
licht der Begriff und Ausdruck der Communion die- 
ein allein fchon entgegenftünde. Noch weniger 
afst fch die Behauptung, dafs der Landesvergleich 
Oll 1735 nur zwifchen dem Herzoge zu Schwerin 
itid der dortigen Ritter • und I.andfchaft abgefchloffen 
ey', rechtfertigen. Diefes ift nach den angeführten 
lillorifchcn Datis offenbar unrichtig (S. 17 — 34.) und 
riclmchr hiftorifch gewifs,’ dafs der Vergleich ge- 
iicinfchaftlich unterhandelt und abgefchloffen wor- 
len; die fpätere Sanctionirung hingegen von Sei- 
en des Herzogs zu Strelitz rft blofs zufällig. Derfeit 
1758 behauptete alleinige Befltz aber verfehlt um des- - 
(Villen feines Zwecks ganz. Weil damals von keiner 
remeinfaini'n Landesftcuer die Rede war ; di« Vor- 
A. L. Z, igoi. Zweyter Band. 


» 3. May iSot- 


falle von 1793 gaben die erfte Veranlaffung zu die- 
fem Streit, ln Nr. XIII. über die Theilnahme des St¥e- 
htzijehen Hanfes an den Beyträgen der Stadt l^floek, 
der Ezimirten u. f. w. zu den anjserordentliehen ReicHi- 
und Kreisßeuem S. 39 — 90. ift der Wunfeh, der be- 
reits bey der Anzeige der MecUenbnrgifchen Rechts- 
fvrüche in diefen Blattern geaufsert ward, nämlich 
den fchiedsrichtcriichen Spruch in diefer Sache abge- 
druckt zu fehen, erfüllt worden. Die Gefcfaichte des 
Streits und der Gang des Proceffes find bereits in der er- 
wähnten Sammlung von Rechtsfp rächen Nr.I. erzählt ; 
der hier mit allen Entfeheidungsgründen abgedruok- 
te Spruch aber ift von der Facultät zu Helmftädt am 
g. Jan. 1799 erfolgt, und verdient unftreitig das Lob 
der Gründlichkeit und vorzüglichen Klarheit durch 
eine natürliche Ordnung und gute Stellung der Grün- 
de, ingleicben eine richtige Abfonderung der ver- 
fchicdt'iicn Punkte und befriedigende Widerlegung 
der Gegengründe. Das Ganze ift eines Auszugs nicht 
wohl fähig. Die unter Nr. XIV. S. 91 — 138- gefam- 
tnelten Getneinen - Befcheide des Hof- und Landgr- 
richis zu Güftrow feit dem a^Slen April 17(6 (die 
vorhergehenden find tbefb einzeln, theils in der S'ainäi- 
hing Mecklenburgifcher Gejetze Th. 2. gedruckt) be- 
treffen bekanntlich meift proceffualifche Gegenftiti- 
de, und fcharfen die darüber vorbhndencn Gefetze 
und Verordnungen ein, oder geben audi ZufHtz« und 
Erläuterungen derfelben. Die ausführlicbften und 
wichtigften find : Nr. IX. (deffen Verordnungen je- 
dem, der Gelegenheit gehabt hat, aus Mecklenbor- 
gifchen Acten zu referiren, fehr heilfam erfcheinen 
müffen.) Nr. X. wegen Führung und Ablegung der 
Kuratel - Rechnungen, und Nr. XII. Die XVie Ab- 
handlung liefert einen , wenngleich minder wichti- 
gen, Beytrag zum Mecklenburgifche« Staatsrecht, 9äm- 
licb Fragmente aus dem Staats - Canzley - Stil. Unter 
manchen unbedeutenden Kleinigkeiten kommen hier 
doch auch bin und wieder nützliche Notizen vor, z. 
B. die verfcbicdcncn Gradationen der Anrede des 
Landesherrn vom Edlen Herrn bis zur Durchlastcht in 
derzweyteii Hälfte des tyten Jahrhunderts. Aus den 
Reichskanzlcycn erhalten die regierenden Herrn des 
Schwerinfehen Hmiea feit 1693 dss Prädicat; Durch- 
lauchtig- Hochgebohren, letztes allein das Strelitzifche 
Haus. Weitläuftig wird von der Formel tio» Gottes 
Gnaden, dann von der Titnlatnr und der Staats- 
fpraclie gehandelt. Zu der lateinifcben gefeilte fich 
im i4ten Säe. die plattdeutfcbe , die aber im i6ten 
der hoclideutfchen Mundart weichen inufste. — In 
Mecklenburg giebt es etwa 54 Haupt- und Neben- 
giher , di« darin eine Ausoa^e von dem fonftigen 
li Meck- 
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MccklenRurpifchpn.Lehnreeht machMi, dafs fie — 
»US mancherley VeranlafTungen — verirogsmafsigs er- 
•pflichtetfiad, bcy jedem Verände»«iigsfall einen furm- 
lichen Lehnbriet zu «ehinen. Die fruchilofen Be- 
fehwerdRn und Verha«<UuT»geB der Riucrfchaft hier- 
über mit dem Herzoge findet man in Nr. XVI. Nr. 
XVII. hingegen enihiilt Nachträge zur Lehre ronde» 
Güteigcmeinfchaft im Stargardfehen Kreile. blan fin- 
det hier nichts als eine Reilie von ZcugntlTen der 
Obrigkeiten in den St.^dten Neul/raiuicnbusg, Friefl- 
land, Wotdegk. Fürftenberg , Altfireüiz, Statgard 
»nd Wefcnbeng über die dalelliit )nr»öimnliche Gü.% 
lergemeiofthaft, zum'i'heil unt genereller Anführung 
fpecicller FuUe, und cs hatte füglich ein Auszug die- 
fer Urkunden genüget, ohne fulchc unnothiger Wuife 
ihrem ganzen Inhalt nach »bdrucken zu laden. In 
Nr. XVm. komme« zwölf mehr oder minder wichti- 
ge Äl»/iortm)eis vor. Ziemlich unbedeutend find die 
über die Landfehafts Uniform, über die Erbhuldi- 
gung, aber den Rang der Städte üüftrow imd Ncu- 
brandenburg, und deisPlatz desParebimfehen AlTedOrs 
im Hof- und Landgericht vofkotnuieiidcuAufttiie. Et- 
was wichtiger und nutzbarer hingegen Ut znm Behuf 
des Prlvairechu und ProcelVes, i) das Zeugnifs des 
Stadtgerichts und Magiftrats zu üüftrow über dos dort 
> ftatt findcHde Vorkaiufsretht aus dem Grunde der 
Nacbberfchaft , woria die fpcciellen Falle und Acten 
namhaft gemacht find; 2) das Regulativ wegen Ge- 
brauchs desrenteJii /upplicüt:au!Svou den Ausiprüehen 
der Regierung za Ratzeburg an Serenifliaiuni , wel- 
ches der Anomalie wegen merkwürdig ilt; 3) d:-- Erb- 
folge der Eheguten in Hau , und 4) das Bc) fpiel ei- 
nes Weiberlehns in Mecklenburg. — Vcrdienlllich 
und beyfallswSrdig bleibt die Arbeit des Vf. aul je- 
den Fall; aber das Lob einer vorzüglichen Auswahl 
kann man gerade diefein Bande nicht geben ; viel- 
mehc wäre zu wüisfcbcn, dafs der Vf. in Zukunft 
fbkhe unbedeutende Kleinjgkeiteii nicht zu fehr häuf- 
te, fondem in mehrere Bünde vertheilte, und dann 
und wann mit wichtigem Stücken abwecbfelte, um 
feiner Arbeit für die Zukunft gleichen Beyfall und 
gleiches ImercITc zu fichera. 

yfies, gedr. mit v. Ghelettfchen Schriften : Grttml- 
rifj dtr Lehre vom lf'ect{felprvtefle. — VerUfst 
von Göttlich Uvfetand , d. Ph. u. b R. D., H. S. W. 
juftizrath, Prof, der Inft. ond des Provinziul- 
JuRiz - und Schöppen - Collegii, (füll heifsen : des 
gemein. Hofgerichts und Schöppenftnls) Bey- 
Stzer --- aus dem Lateiuifchen überfeizt von 
MI. Züamerl, wirkl. K. K. Rath u. n. öftr. Mer- 
cantil- und Wechfclgerichta- Referenten, igoo. 
Xli. und gl S. ohne Inhaltsanz. g- 

Es mtsfi dem Vf. diefer Abhandlung ungezweifelt 
(ehr angeuehin feyn, dafs ein verdienter Gefchafu- 
mann, defien Thatigkcit Uns nicht biofit in Rück- 
licht feines Amts gerühmt worden , fondern der auch 
felbft an einem Syftem des öfterreichifchen Wechfel- 
lecbti arbeitet, die Verbicitgng diefer Sduift für et- 


was nützliches geaebtrt hat. Man fieht anrh der 
Ueberictzung die genaue Bekanntfihaft des Ueber- 
fetzers n(it lemein GegenRr.nde lehr deatlicfa an. Sie 
ftcllt nicht blüfs faft durchaus den Sinn fthr richtig 
dar, ohne angftlich an den Worten zu hängen; fon- 
dern es ift darin felbll häufig der eigentlich techni- 
feb« deutfebe zbusdruck fo treffend gewählt, dafs fie 
eben hiedurch noch lesbarer wird. Nur feiten iß der 
Sinn in etwas verfehlt. Dafs S*. IV. perpendert mehr 
als äurchlefen bedeute ; dafs 13. di« Worte: de ju- 
rammto dubitaiur nicht heifsen küitnen: Eide find 
zvcijelhi^t; fondon: moH bezweifle die Zulo/jifkeit 
des F.nfct, niunlich als Beweismittel im Wccldclpro- 
cefs; dafs (j. 30. und mehrmals is unde petitur nach 
der alten rö’.uiicben Bedeutung durch Beklagtet hätte 
überfetzt werden müden ; daÄ am Ende des jj. 50. 
fors nicht Zufall, fondern Capital bedeute, dafs es 
5Q. ßact Recktsiehelfe bclfer Ueweiswitlel heifsen wür- 
de , find vielleicht unbedeutendere Mangel ; fo wie 0. 
4. Z.4. es ftatt er, (indem diefs Wort nicht auf Gc- 
Jdiäft, foitdcru auf Begriff zu beziehen ift.) 23. 
Privatir.enfi.h iiatt Priuatmatus , 0.29. nicht wtbekaavt 
ftatt niiht bekannt ; etc. wohl blofse Druckfehler find. 
Durch folclic ift auch offenbar die unvcrftaudliche 
Stelle S.38- oben vcrftellt worden. Sie mufs fo lau- 
ten : Denn es feheint alles durch den einzigen Grund 
tnsjiltsre gejetzt au feijn, weil eben darin die Bedingung 
des li'edijtls liegt, dafs er nicht im U'ohnort des Bc- 
zogtuii, fondern anderswo sw bezahlen fey. Pv'uit hat 
der Bezogeru die Acceptatian und die Anu-eifutip, ro» 
wem die Zahlung su verlangen fey , auf den U edifel 
gefetzt. Diefs alles erhellt niu feiner eigenen Hand- 
fdirift; es ift daher jetzt nur noch etc. Etwas bedeu- 
tender ift wobl die Abweichung von dem Sinne des 
Vf. in der Note zu S. 24. Es mufs darin heifsen : 
Jo erheUet daraus, dafs eine folcht eigene Handlung 
nicht zu jeder Proteftation erfodert fey; denn hier ilt 
von einer Proteftation überhaupt , iin bt vom Weeb- 
felprotcft die Rede). 0. 30- mufs cs heifsen: „ein Fall, 
„den fall kein juriftifcher Schriftftellcr über Wcclifel- 
„iiachen berührt, uefTen Entwicklung wir aber wieder 
„vorzüglich dem fei. Sieveking \ erdanken.“ Auch ift 
der Sthlufs von 0. 30. und die letzte NoteS. 8l> nicht 
ganz genau übertragen. Am mciften aber ilt rs zu 
bedauern, dafs lir. Z., wie rs fclicim, andere Hufe- 
lanäifcbe Schriften nicht kennt. Er würde eine (übri- 
gens vom Vf. 0.4. ausdrücklich angegebene) Atificbt 
bey diefer kleinen Schrift weniger überfchen haben, 
wiewolil diefe auch bey allen fonft erfcbieneiien gün- 
ftigen Beurtheilungen dcrfelbennic herausgehoben ift, 
dafs Hr. 11 . nämlich durch diefe Abbandiung ein Bey- 
fpiel von der Anwendung feiner Theorie über die in 
der Entwickelung des deutfeben Privatreehts zu be- 
obachtende Methode an einer beftimmien Lehre ge- 
ben wollte. Diele Ünbekanntfehafe ift wohl haupt- 
fachlich Urfache , dafs S. 36. 6.3. u. a. Privatgefetze 
ftatt Particulargifetze fteht , und dafs es 0. 4. am En- 
de heifst: fie (die Lehren) mögen aus dein Deutfehe» 
oder dem Privatrechte oder aus dem gemeinen oder 
am einem fremden Rechte berruhien ; da es eigentlich 

heifsen 
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pen »aufs : #ie,tn 0 ^n »iiS d«m Jogerrnnntm dtut~ 
In oder ^artiaUarm Rechte, oder aber aus dem ge- 
i^n oder fremde* Rechte herrühren. Ur. U. uii- 
Icbeidet nämlich die beiden Arten von Quellen des 
■einen and des parcicularen Rechts, und die Mc> 
feie bey den aus jeder von beiden abzuleitendea 
Eireji genauer von einander als man fonß that. Da- 
jn kommt denn bey ihm auch alles auf die Deiini- 
«n des Grundbegrilia einer Lehre an; und auch die- 
inafs deshalb noch etwas treffender als jj. 7. ge- 
leiten iR, namltcb fo, verdcutfeht werd^: Der 
■'cchfelproteft ift ein in eiiter öffentlichen Urkunde 
dclvcbener Vorbehak (Proteftation nkmlicb iff hier 
nr Gattungsbegriff) der Rechte irgend eines Wech- 
tgliiubigers gegen einen andern, weiche von der 
literlafftung einer durch einen dritten vontunehinen- 
cu Handlung als von ihrer Bedingung abhüngen. 


PAEDAQOSIK. 

KöTHra, h. Aue: tPUhelm Herzman n , Cemtor tu 
Sittiersdmf. Ein Beytrag *ur richtige* Kennt- 
tiifi und lEuriirgtotg dri LundfekttUekrer • Standet. 
1800. 250 S. 8- (iSßrO 

Diefs correct und iUefsend gcfGbrU'bene Buch lei- 
tet das , was der Titel verfpriebt , vollkünnnen. Es 
>iebt in der That nicht nur zur Kenntnifs und Wdr- 
tigung, fondem aueh zur Veredlung des Landfehuh 
ehrer - Standes einen Beytrag ab , der unter deu vie- 
en, welche die Literatur diefes Fachs gegen ivartig' 
larbietet , keiner der unbedeutennilen iil , and von 


fAAY 1801. ' 

Torzaglich erwfiarchteii Eindrock w/j^rlcht, darge- 
fiellt zu Ceyn. Schon das Bekannte verrlth einen 
Mar.n» der felbft gedacht und geprüft bat. Auch fehlt 
es nicht an guten Gedanken , die ihm eigen find, wie 
z. B. über das Verbälcnifs zwilchen Prediger und Schul- 
lehrer deffelben Dorfes, worüber Cch der Vf. mk eben 
fo viel Gründlichkeit als Befcheidenheit hufsert. Un- 
gern hot Rcc. ein Capitel über die Art, wie benach- 
barte Landfchullehrer ihren Umgang einander nütz- 
bar uiochen können , veraifst ; auch kann er das zu- 
weilen nach S. 137. beliebte laute zufainmen Lefen 
mehrerer Kinder durchaus nicht, und noch weniger 
das Auswendiglernen eines dem Unterrichte zirni 
Grunde liegenden, wenn aach zweckmüfsigen, Lehr- 
hüches der Religion billigen, lieht aiicb kaum ab, wie 
Orthographie mit irgend einiger Grdndlichkrlt und 
ghlcklidiem Erfolge ohne etwas mehr Unterricht in 
der Gremmatik, dsderVfS. 141. notbig achtet , bey- 
gebraebt werden könne. Kleine , höcbll feiten vor- 
kommende Sprachunricluigkeiten, wie S. 44. „dem 
wGeific fchnelle Fafslichkeit (FalTuagskraft) verfebaf- 
,/en“ S. 148. »eine Dogine" etc. dürfen bey der übri- 
gens fehr guten Schreibart au einem Manne, der fei- 
nem Stande durch ein darin fetcenes Maafs von CuU 
tui fu viel Ehre macht , nicht gerügt wrerden. 

e 

IIanüuro, b. Hofmann: Pädagogifche Haustafel, 
oder nothwendige Verhaltungsregeln für Aeltern 
zur pllicbrmüfsigen Erzteirang Ärer Kinder, von 
U. C. Bunge, Doct. d. Pbilof. igoo- iSt S- 
«► (13 gr.) 


lom heb um fo mehr Nutzen für die Candidaten Nach des Vfs. eigenem Geftfindniffe (S. li.) Hegt 

ind Veewefer des Schulamtes auf dem lainde und in l’iiemeyer's Pädagogik diefer HMstafel zam Gaunde. 

deinen Städten erwarten lalst , da hier nicht ein ins Sie ift in kurzen Regeln abgefbfst, denen einige Er- 
B linde hsnein idcaliiiresKicr pädagogifcher ProjcctOM- kiuierungea beygefügt find. Zuerfi fucht der Vf. ztt 

•her, fondern ein Mann von- Handwerk fpricht, der beweifen, dafs Aeltern bey der Eruebung ihrer K?n- 

lie Belchaffenheit und VerhältnilTc, AnnebinHchkci- der von fefleit Grundfiitzen ausgeben muffen, und 

en und Vortheile, Mängel uud Gebrerhcn des Schul- widerlegt dfe wicht^flen d^egen gemachtes Ein- 

ehrer ■ Standes genau kennt , uud Ober di« Art , wie würfe. Sodann iheilt er die Erziehung h» vier Perio- 
len letzten zum Theil abgeholfen werden könnte, den. Die erfte gebet bis zum yten Jahre, als Epoche 

vernünftige (jedankeit und gröfstentheils nicht un- des völlig eintretenden Bewofstfeyns für’s künftige 

ausführbar« Vorfchfage beybringt. Hadern er eine an- Lehen (?) Die zweyte: vom 7— 13 Jahre, aloGren- 

terbakendft Befchreibuiig von feiner Bildung zuuz zc des eigentbeb kindifehen Alters. Die dritte: vom 

Schulamte, von dei>feineti> Eintricto in dalleihe vor- 13 Jahr hss zur Entfernung aut dem vätezlicben Hau* 

lusgcgangeuen Prüfungen, von fehler Lage und fei- fe, oder bis zur Confirmation, als Gränze d« oigent- 
nen Befchäftigungen darin mitiheilt, welche zum fich beftändigm Erziehungsgefchtlfies. Die vierter - 

Theil wohl insldealifcbegezeichnec fcheint, aber zum von da an bis zum völfigen Eintritt in die Jahre des : 

Thtil auch fehr iadividuello Zuge enthalt, die es wahr- reifem Alters. Der Vf. fühlte cs felbft, dafs diefe 

feheinheb machen, dafs die Zeichnung von einem Emtheilung nicht sUgcmenigeltcnd feyn könne. Da- ■ 

Subjeae aus (Jer Wirklichkeit entlehnt ift, nknmr er her bemerkt er S. 19.: Diefe (zranzen können nicht ’ 

daher (jeWgenheit, feinen Collegen über Methode des allgemein ganz genau angegeben werden. Wegen 

UiKerxichts und der DifeipUn, und über ein wetfes theils früherer, thcils fp.-Kerer Entwickhmg der kör- 

pllichtmäfsiges Betragen in ihren verfchiedenen Ver- . perlicben und Geiftea- (geiilige») Kräfte. Nach die- ’ 

halniiiren fekr nützliche Vorfchriften und Rachfcblage fen Perioden werden die vorzfigKchften pädsgogs- ' 

zn ectheilen, die man zwar grofetemheiU fchon aus fchen Maximen anfgeßeHt. Nach unfcrer Meynanc 

Rieininiis Befchrcibung der Rekahnfcben Sehüle, hatte der Vf. mehr in das Detail gehen fblles. Dio 

Zeremiers, Molers u. s. Schriften kennt, die aber meißen feister pidagogifchen Regeln find viel zu all- , 

deck das Verdienft haben, recht gut planmäfaig zu- gemein ausgedrückt. und ihre Anwendang Uüt 

tauunen, und in eiacc Adchen Wutm, welchg ^e» d«^er mehi Urthoilfknjft jonitlät «1& jaaa lut bey 

dem 
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dem gt5f»em Theile der Aeltern roratttretien darf. 
Etwas fonderbar dünkt uns auch folgende Regel S. 
67. tu feyn: , .Stelle Geiz, Qewinnfucht etc. als yer- 
bcbilicb und bey Kindern als Vorzeiclun eines ßüken To- 
des vor, was es auch als ein fflr das Kindesalter wi- 
dernatürlicher Fehler gewifs in vielen Fällen ift.“ — 
Mach diefer Aeufserung müfste ja jeder uridematürU- 
ehe Fehler der Kinder Vorzeichen eines frühen Todes 
feyn. ln welchem Zufammenbange aber widernatür- 
,liie Fehler und früher Tod Rehen follen, können 
wir nicht einfeheii , und deswegen folche pädagogi- 
fche KunAgriffe unmöglich gut heifsen. 

Lbipcio, b. Linke: Der SekuUekrer oder gemein- 
nütziges Handbuch für Schullehrer und Freunde 
der Schalen t als Fortfetzung des AJmanacbs 
für Schullehrer. Herausgegeben von M. George 
Adam Horrer, Superintendenten zu Weifsenfee. 
ErflesHeft. igoo- lagS. g. 

DieCe Zeitfcbrift hat mit dem nun eiiigegangenen 
Almanach des Hn. H. gleichen Zweck. Beytrage zur 
neueren Schulgefchicbte eröffnen das erRe Heft. Recht 
gut gemeynt ift der AufTatz: über die Anwendung 
der Religion aufs Handeln. Nur vermifst man darin 
die fo Qöthige Pracifion in den Begriffen. Moral, Re- 


ligion und Aasfjprtlche der Bibel wc 4 enTehr oft mk 
einander verwechfelt. Viel Wahres ift in dem Auf- 
fatze über Schulrerfaumnifle und den Mitteln dage- 
gen gefagt. Die Abhandlungen über das Katechintvn 
Und das Verhalten des Katedicten bey den Antwor- 
ten können wir nicht alt ineifterhafie Anweifunger» 
gelten laffien. Denn die Fragenbildung des Vfa. ift 
nicht durchgängig den Regeln der ächten Katechetik 
ängemeflTen. Aus den zwey phyiifchen Unterredun- 
gen, oder vielmehr aus den' Zwey Gefpräcben über 
phyfifche Gegenftände wird der LandfcbulUhrer ffcfa 
nicht viel nehmen können. Die nämliche Bemerkung 
"gilt auch ronderreligiöfen Unterhaltung am Geburtsta- 
ge einer Schülerin. Diefc Katechifation empßeblt lieh 
weder durch Planmüfsigkeit noch durch Wärme. Aufser 
einigen Schulnachrichten und Anekdoten, find noch 
Bekanntmachungen einiger Schulbücher angebangt, 
welche theils wörtlich, tbeils im Auszuge aus unfercr 
A. L. Z. genommen lind. Soli durch diefes Journal 
wirklich einem BedürfnilTe abgcholfen werden : fo 
rathen wir dem Hn. H. , alle für einen Landfchul- 
lehrer wichtige Gegenftände der Pädagogik, alsSchul- 
p.rganifationskunde, Lehrgegenilande, Mcthotlik und 
Difciplin nach einem feften Plane zu umfaflien, und 
allen andern Auflatzen, welche aufser diefen Grän- 
zen liegen , die Aufnahme zu verweigern. 


• 1 

KLEINE SCHRIFTEN. 

STAATtwusaaseaavTaW. 0 Perit. b. König: Lettre au wie er fclbft in den Jeitx diatogiui S. loS- Tagt . Trin Vaterland 

Ciiouen Crem* • Lai omche, membre du Confeil des Cintj- Cents, blofs aus Liebe lur Fraiiiöfifchen Revoltiüon. und fdilofa w<- 

Ur l'aihnitiflraUo* civite *t fiuanriere de ta Hep^iHiqur fraefaife gen feiner fainmilichen I-andgiiter einen Vcrkaufaconiraci auf 
ou Lti;uiüc d'un plan de conftituüoa pour la Röpubligue trau- 10000 Pf. Sterling mit einem Lord Oxinaiuowii, welcber jeiet 
caife (l Fraireal an. g.) Igoo. I. als Marquis einen Siu im unirten Kaidiaparlamcitt zu Lcut- 

’ t . doii hat. Weil diefer nicht Wort hielt, und Hamilton’» Corre- 

j) Parts, b. Bquionaet : Derne Dimtagnet emtre un R*i)iil‘ße, fpondenz in Irland aufgefangeii wurde, lebte er theils in Hol- 
un Rtpnblieain et Caumr d* la lelirt au Cit. Creuee Lataaike Und, theils in Frankreich, in der gröftCen Dürftigkeit, und 
fitr i’oifntiaiärafioa eivUe et fimantiere de la Repuhlique. (ll Mef- kormle felbft das Reifa-Project nach Rom nicht auslühren, wo 
Odor an. S-) tgoo. g. * > or, nach einea bey dem Franzörifchrn Directoriunt euigemich- 

. ten Plana, eine Revolution itifieii wollte. Vieiinelir, wie er 
Diafa äeidan, von der FirifarPolizey unterdrückten, Srhrif- Och im Ociobe'r 17519 zu AinRcrdam aufhielt, bekam er von 
(an find ibret freymüihigen Inhalts wegen, noch mehr eberwe- der Batavifchen Regierung den Befehl, Holland fogietefa zu ver- 
ean der Schickfale thrcc Verfiffera beraerkenswenh. Diefer * verlaffen. Er gicng wieder nach Paria,' ülite dort eine gnrtffe 
iMunt Cch felbff unter der Zucignungs- Schrift an Bonaparte. Kevolutianstbäügheii, erhielt aber im Ilerbttr 1 goo glctchaniüig 
als Iridcder, Jamti Edward Rmniham und hat in dan Text den Befehl, fich aus Frankreich zu entfernen. Diefe» letzte 
auf eine fahr reriUckte Weife die Uiuptzüge feinea revolutio- geht über die Epoche der beiden vorlic,;endeii Schriften hinaus, 
naren achndhrigen Märtyrer -Lebeiia, von der Flucht aus Ir- Hamilton achtete den Befehl ideht, den ihm feine Feinde hn 
laad an, ms au der Ankunft in Paria, verwebt. Von feinen Bureau des Poltzeyminillera zugezogen hatten. Er wurde aifo 
vorherigen bekannten Englifchen Schriften a. B. den («ttrer le auf deren Varanlaflüng im November tgoo dcportirei, und 
th« pei^le ej England ufon the prefent er!fii{VJf^ g.J und dem „ zwar auf die bartefte Weife ; acht und vierzig Tage iang inufle 
Attemnt ta erplaiii the ttrmei Demeerarg , Arißaeracif , Olt- der öoiahrige Mann zu Fufs nach DcutfcliLnnd wandern , und 
aozcfig, Afeoerahg and Drfpotitm, indeflen. fo wie auch von jede Nacht fall in einem andern und fchlimnicrn Kerker zubrin- 
dendenigun Rerolutions- Verfuchen, ift darin nichts erwähnt« gen. Noch in Frankfurt blieb er im Zwang«, bis endlnrh der 
welche ^elmehr unter der Maske der Popularität dirgeftellt BafeU des PoKzey - SCiiiiffarf dort zu f«ü>er Befreyuag aukam. 
werden HaoüUan bewöbnte dia OraffchaftLaseferd . verliefi, . 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

, Montags, den ^ May I80I- 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

FnANitruRT a. M., b. Gcbharrl u. Korber: Verfuch 
über den Ehrtrirb, mit befonderer Rüekficht auf das 
Gefcboft der Menß^henerziehung Jur 'Freunde der 
praktijchen Pliilofuphie, für SugeruUehrer und Pre- 
diger, von Chrijtian U’ilh. Sndl, Prof, und Reet, 
ru Idftein. 1300. XVI. u. 400 S. 8< (l Rthlr. 8 gr.) 

I Thesia diefcs Buchs iß wichtig, und für den 
•* '' Jugenderzicber, Volkslehrer, Regenten und 
Gefetzgeber, fo wie für den, welchem feine (ittliche 
Vervollkommnung am Herzen liegt, oder der das 
Thun und Treiben der iVienfehen in ruhiger Entfer- 
nung tbeilnehmcnd beobachtet, von gleich grofsem 
InterelTe. Dafs die hier gelieferte Bearbeitung delTel- 
ben viel Beyfallswertbes enthalten würde, liefs lieb 
von dem Vf., den man als einen lichtvollen und un- 
terrichteten Denker,' geübten Schrifißcller und prak- 
rifchen Erzieher kennt, nicht anders erwarten. Auch 
findet man lieh in dlefer Erwartung nicht getäufcht; 
indem derUnterfuchung moralifch lautere und unver- 
werflicbe Begriffe und Maximen zum Grunde liegen, 
auch im.ForTgangederfelben manche treffende pfycbe- 
logifcbe und padagogifebe Bemerkungen Vorkommen, 
aUenthalben endlich das Reftreben nach Vollßandig- 
keit, erfchOpfender Gründlichkeit und praktifcher 
Brauchbarkeit herrorleucbtct. Bey dem Allen ge- 
wahrt das Buch nach Rec. Gefühle keine angenehme 
Leetüre. Wenig in der That des Originalen und 
Neuen, wodurch inan der Beftimmung wichtiger Be- 
griffe, der Auflofung der darin enthaltenen Zwey- 
deutigkeiteti ndher träte, und auf unerwartete Aus- 
fithun Aiefse ; ungemein viel des Trivialen, mit 
grofsn Uinftändlicbkeit ausgefübrten , der zweckwi- 
drigen Weitfehweihgkeit in ganz epifodifchen blofs 
beyffieUweife vorkominenden Erörterungen (wie u. a. 
gleich S. 5. 6 . vom Werthe der Leiden) , der Wie- 
derholungen in exteiifo von mehrmals da gewefeuen 
Dingen , wobey zugleich die Irockenheit des Gan- 
zen durch öfters eingeßreute Apoßrophen , Inverfio- 
»en und Tiraden des in einem weg fortlaufenden Can- 
zeltons 'noch langweiliger wird. Die Abhandlung 
würde unßreitig weit belebter und belebender gewor- 
den feyn, wann der Vf., ßatt der fynthetifchen Me- 
thode, die bey Utiterfuchungen , wie gegenwkriige, 
von urfprünglich popuUrer Form und Charakter viel 
zweckmafsigere analytifche gewühlt bitte. Stitt von 
den Begriffen des Wohlgenllens, der Achtung und 
Schaanog und ihren vomehmßen Objecten , wor- 
aus der Begriff der Ehre gleichfam coaßruiit wird, 
A. L. E. X8hl> Zweiter Bernd. 


und von den allgemeinen moralifchen Principien, die 
hier zur Riebtfebnur dienen fcrilen , auf fchulgerechte 
Weife auszugeben, und bey febr bekannten Dingen 
mitunter unverhaltuifsmäfsig lange zu verweilen, 
würde die Abhandlung bequemer mit einer intereffan- 
ten Expofition des Facti, mit Zergliederung der Be- 
griffe und Erfcheinungen von Ehre — etwas Öire haben 
meine FJire — Ehrenfiellen und Zeichen — Ehrgtjiihl, 
Ehrtrieb etc., wobey Erfahrung, Sprachgebrauä und 
Menfchenbcobachtung die vorzüglicbßen Dienße hat- 
ten leißen müffen, eröffnet w'orden feyn. Darauf wäre 
zu einer fchlichten Darßeliung deffen, was in jenen 
Erfcheinungen natur- und pflichtgemuTses, dann aber 
auch widernatürliches, ausgeartetes und mit der Pflicht 
ßreitendes vorkommt, gefchritten worden. Dief« 
hütte dann fehr natürlich Gelegenheit zur Berufung 
auf das unverdorbene moralifche Gefühl und die prak- ' 
tifche Vernunft gegeben, aus deren Entfebeidungen, 
die iin Begriffe der Ehre enthaltenen wefeiitlichcnBe- 
ßandtheile zu entwickeln , und die in Anfebung je- 
nes Begriffes als allgemeine Norm geltenden morali- 
fchen ürundfätzc feßzußellen gewefen waren. End- 
lich hätte , wie auch im Buche wirklich gefchitbr, ' 
mit praktifchen Anweifungen, die Lenkung, Be- 
nutzung und Befebränkung des Ehrtricbes betreffend, 
der Befehl ufs gemscht werden können. So würde 
unter andern die grofse und zu vielen überflüfstgen 
Wiederholungen Anlafs gebende liiconvenicnz ver- 
mieden worden feyn , dafs die zuletzt mitgetheilieit 
praktifchen Regeln von jenen allgemeinen Begriffen 
und Grundfatzen, woraus fie hervorgehen und wor- 
an fie fich von Rechtswegen anfchliefscn folleii, tm 
Vorträge durch die einpirifche Erörterung der unter 
den Menfcben vorkommenden Acufserungen des Ehr- 
triebes getaennt orfcheineii, und das Ganze fich nicht 
gut überfehen läfst , der Lefer auch , ehe er an die 
Houptfache kommt, fchon zu fehr zerßreut und er- 
müdet iß. Der beße, intereffanteße und das meiße 
dem Bchtungswürdigen Vf.Eigenthümliche enthaltende 
Theil der Abhandlung iß unßreitig der letzte , der 
die praktifchen Bemerkungen und Anweifungen ent- 
halt. Auf Bemerkungen , die ins Einzelne gehen, 
kann fich Rec. nicht einlaffen. Im Gauzsn aber lafst 
fich in einer Zufainmeiißeliung meißens bekannter 
Dinge und Behauptungen des Zweifelhaften und Fal- 
fchen nicht viel erwarten, es müfstc denn diefe und 
jene einfeicige Beobachtung teyi», die immer hinter- 
drein auch iin Buche felbß wieder ihre Einfehrankung 
findet, wiez. B. — manches Andere, was fich Rec. aus- 
gezei^net hat, zu eefchweigen, — dafs Satire nur 
als BdTerungsauttel fehr verderbter junger Leute an- 
Kk zuwea- 




359 


ALLG. LlTERAtüR • ZEITUNG 


a6o 


zuwenden fey ; da fie doch fehr oft unter der Bedin- 
gung gehöriger Discretiou zur Disciplin gerade recht 
guter Köpfe und noch wenig ausgeartetcr Herzen mit 
dem gröfstsn Nutzen wird gebraucht werden. Da 
man übrigens diefes Buch , weiches ücb , wie gefagti 
nicht ohne lang« Weile in einem fort lefen läfst, doch 
Wegen eind^gewiffen VuIIßündigkeit, worauf cs An- 
fpruch macht, mit Nutzen als ein Repertoriuin über 
den hea'rbeitetcn Gegeiiftand würde brauchen Kön- 
nen ; fo Lft es ein wefentiieher Mangel , dafs keine 
Ueberßeht und liibaltsanzeige der Kapitel dabey be- 
findlich iA. 


FaArfhuRT, b. Jäger : Der Menfch . war er iß , Jegn 
uhd werden foU, ein kritifcher Beytrag zur Ver- 
edlung der Menfchheit. NebA einem Anhänge 
über den Zweck der unvertiüiifcigen Schöpfung 
eon Wilh. Chrißoph Thum, ü. d. Philof. undLeh- 
rer an der Schule zu Katzenelnbogen, igoo. X^li. 
und i85 S. ijB. Anhang, g- (lögrO 

El» kritifcher Beutrag bedeutet hier , wie man aus 
dem Inhalte der Schrift erß lernen inufs, einen Bey- 
trag nach Principieii derkritilchen Pltilofophie. Noch 
weniger wird man aus dem Titel den eigentlichen 
Zweck und Inhalt des Büchleins errathen. Es Toll 
durch Hinweifung auf die Belliimnung des Menfctien 
Seruhigungsgründe bey dem frühen AbAerben von 
'zarten Kindern, felbA von Säuglingen und Embryo- 
nen, au die Hand geben , wozu den Vf. der VcrIuA 
feines eigenen Kindes veranlafste. Was hier vorkoumtt, 
iA in der Hauptftebe wohl inciAens das Wahre, aber 
ganz ohne Noth weit ausgeholt, matt und trocken, 
Ruch dabey gar nicht frey von Einfeitigkeiteii, Fehl- 
fcblüiTen und abenibeuerlichen Behauptungen. So 
beweiA z.' B. was gegen die Glückfeligkeit als Zweck 
des Dafeyns aller Menfchen Wefen eingewendet wird, 
dafs ße nämlich deswegen nicht dafür gelten könne, 
■weil fie jenen Wefen nicht allem zu 'l'hcil werde, of- 
fenbar zu viel. Denn auch von der Sittlichkeit gilt 
daffelbige für das gegenwärtige Leben noch viel ein- 
leuchtender. Will aber der Vf. auf ein anderes Le- 
ben provociren : fo kann jene da eben fo gut, ala 
diefe zur Reife kommen. Ganz willkürlich iA übri- 
gens die Annahme , dafs der Zweck der Sittlichkeit 
und Glückfeligkeit in Verbindung miteinander an al- 
len Menfchen Wefen ohne Ausnahme, nur an dem 
einen früher, an dem andern fpäter, in Erfüllung ge- 
hen werde und inülTe : da fich moralifcbe Gefchöpfe 
durch den nicht zu befchr.inkenden Mifsbrauch ihrer 
Freyheit aueb gar leicht davon entfernett können; 
wie denn überhaupt Hr. 771 um vieles fehr gewifsweifs, 
worüber mit weit mehr Aufwand von Scfaarfßnn kaum 
leif'J Verinuthungen gewagt werden dürfen. In der — 
bekannten — Dedaction des Glaubens an UnAerblich- 
keil. iA der einzig richtige und auf All^neingül- 
tigkeit Anfpracb machende fubjective Gefiduspunkt 
gänzlich verfehlt, und Alle.- aus objcctiven , zuletzt 
auf Dognutiamua zurückfiihrcnden Gründen berge- 


leitet. Die ungeheure. Abfurdität in der Behauptung 
S. 94.: ..Ja, wenn ein Weib vorher wilTen könnte, 
„dafs die Geburt ihres Kindes ihr dss Leben koAen 
„würde: fo dürfte fie fich einer Befruchtung, dennoch 
„nicht entziehen — und die nicht viel geringere S. 97., 
dafs ein Vater mehr wegen vieler Kinder, denen «r 
das Leben gegeben , als wegen des VerdieiiAea , das 
er fich um ihre Erziehung erworben, auf Ach- 
tung Anfpruch machen könne — hätte doch wohl ein 
Mifstraoen gegen die PramiHien, dafs die möglich A 
gröfste Menge fiitlich vernünftiger Gefchöpfe (die 
alle ihre BelUmmung erreichten) — Gottes Haupt- 
zweck in der Welt, und jeder zeugungsfdhige Menfch 
deren fo viel , als möglich ins Dafeyn zu fordern ver- 
pflichtet fey, erregen mülTen. Der Anhang über den 
Zweck uHvemanftiger Schopftmg (waniui nicht Aatt 
diefer lächerlichen Zweydeutigkeit über den Zweck 
des Dafeyns vernunftlofer Gefchöpfe f) zeichnet fich 
nicht mehr aus, als alles Uebrige, was füglich nnge- 
druckt hätte bleiben mögen. 


Lsipztc, b. Böhme: Kurze Anweifnttg Tnr wahren 
feinen Lebensart , nebß den nothigßcn Regeln der 
Etikette und des Wohluerhaltens in ücfelifchaflen, 
für ^ngUnge, die mit Glück in die U'elt treten 
wollen, von ü. C. CUmdins, ifloo. 164 S. nrfd 
VmS, Vorher. 8- 

Die Abficht diefer kleinen Schrift gebt nach dem 
Vorbericht einzig dabin , jungen, noch unerfahrnen 
Leuten in einem Alter von zwölf bis fünfzehn Jah- 
ren eine kurze Aulritwig zu geben, wie üe den 
Grund zu einer wahren WohlanAmndigkeit in Gefell- 
fekaft legen folleii , um dadurch die Regeln der Eti- 
kette defto leichter in Ausübung bringen zu können. 
Di« hier gegebenen Vorfchrlften geben aber nur auf 
daa Allgemeine. Oer Vf., der auch als Dichter bekannt 
iil, und fowohl unter feinem als auch unter dem Na- 
men Ehrenberg Romane, Scbaufpiele und Kinder- 
fchriften gcfchrieben hat, dringt hier wieder, wie 
immer in feinen Schriften., zuvörderA auf die Bil- 
dung des Herzens und GeiQes. Er hat fich öfters in 
feinen Erziehungsfebriften erklärt : dafs er den Mo- 
degrundfatz unfers Zeitalters , mehr zu feheineu , als 
man wirklich fey , für gefährlich halte, und dafs da- 
durch das febune Ziel wahrer Aufklärung fchlechter- 
diiigs verrückt wer Jen mufle, trotz (dem) dafs es 
uns dünken will, wir hätten es fchon erreicht. Diefs 
find wörtlich des Vfs. eigene Acufserungen. In ei- 
nem zmeyte» Bändchen, das er noch liefern will, 
verfpriebe er, tiefer in diefe Materien einzndringen, 
wel^e er hierzu rbapfodifcb vorgetragon hat, und 
auch alsdann einen Verfuch zu machen , den ange- 
henden Jüngling über den Umgang mit dem zwey- 
ten Geichlecht zu uiiterrichrcfi. Hier bandelt der Vf. 
in zwey Abtheilungen, erA von der Artigkeit fiber- 
faaupe, und dann von den Regeln der hohem Eti- 
kette. Das Buch iA in einer fafslichen, gewand- 
ten Sprache gcfchrieben, di« nur • fehr ieken feh 1er- 
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ift. Die Regeln « 1 er Etikette find, bis suf ei- 
c wenige, bereits wieder veraltete un«i Btmüue, 
tttg; und gut. 

ERB AOONGSSCHRIFTEN. 

^KiPstiG, b. Rabenhorft t Rdigkutnorträge 
chriflliche» Grundfiitzen zur Beförderung eines 
Temflnftigen Goftesdienftes und des lebendigen 
thätigen Glaubens, v«m Bernhard Frmnke, Paft. 
za Holte im Osnabrfickicben. igoo. XVL und 
271 S. 8- U Rtbir.) , 

Gegenwärtige Predigten und a/cetifebe Arbeiten 
derer Art. find im Ganzen genommen, mit fo viel 
ilf , mit einer fo lebendigen Diction, mit fo viel 
örine für Sittlichkeit und Frömmigkeit, mit fo ficht- 
rem Beftreben , der guten Sache des Chrrftentbums 
f den mannichfahigllen Wegen, und durch den 
rflandigflen Wechfel panender Formen“ des Vor- 
gs bey Zuhörern und I.efeni Eingang zu verfchaf- 
1, endlich mit fo viel philofopbifcher und biblifcher 
ündlichkeit verfaffet, dafs fie fchwerlich weder dar 
;fer von höherer Cultur, noch felbft der gemeitte 
ne verftändige Erbauung fucheiide Chrift, ohne an- 
lAehinen (lenufs und ohne praktifchen Nutzen aus 
;r Hand legen wird. Je mehr man iudeiTcn den Vf. 
1 künftigen ähnlichen Arbeiten zu ermuntern Ur- 
che hat, defto mehr ift ihm dabey die Feile dcrKri- 
c und die Disciplin des guten Gefchinackes zu em* 
ehlen. Nicht immer ift der Entwurf und die Ein- 
eiiung feiner AufTätze der logifchen Ordnung, oder 
enigftena die Enunciation von beiden der logifchen 
-äcifion gemäfs. Das letztere dürfte gleich mit dem 
h ema der erften Predigt der Fall feyn : der Unter- 
mg ^erufalems , als ein warnendes Beyfpiel der Ver- 
ingUchkeit (von was? das durfte. Io leicht mans 
ich errathen kann, doch nicht unangezeigt bleiben). 
y,a zeigen, welch ein Gegenftand in Jeruftilem ver- 
lebtet ward? II. aus diefer Betrachtung hcilfameLeb- 
III und Warnungen für uns abzuleiten. Würde die 
iiterordnung der Tbcile unter das Thema nicht viel 
tärer and beftimmter fich fo haben faflen laflen? 

wiefern und in welchen Stücken Jerufalems Schick- 
,l von der Vergiinglicbkeit des Irdifcben ein Bey- 
>iel abgebe, II. was in diefem Beyfpiele für W'ar- 
lung und Lehre enthalten fey. Offenbar fehlerhaft 
ft die Dispofition der Vten Predigt: die tadelnswir- 
Uge Nachfiekl; I. zu unterfueben, wenn unfere Nach- 
icbt tadelnswürdig fey, II. die S«d>ädlichkeit einer 
alcben Nachficht darzuftellen, wo II. gar nicht ui»- 
aittelbar im Thema liegt, und entweder zu den Un- 
erabibeilungen von I., oder in einen kurzen Anhang 
latte «erwiefea werden mälTen. Am fchicklichften.. 
ind für Beftiinmtheit bequeinftcn würde überhaupt 
.. das eigentliche Thema und die . UntersbtheiitiH- 
ren davon Houpttheile geworden, dann auch un- 
Üreitig diefe fonft viel Gutes enthaltende Predigt 
nicht zu fo äberioislsiger Lange angewachfea feyn. 
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Nicht immer ift fich ferner die Behandlung^ in den 
verfchiedenen Tbeilen des nämlichen AufTatzes gleich, 
fo z. B. von den Quellen der tadelnswürdigen Nach- 
ficht unv'erhähnifsmäfsig weit ausgefponnen , von 
ihrer unrechtmäfsigen Ausdehnung eben fo kurz und 
oberflächlich. Zuweilen flöfst man auch wohl auf 
Gedanken, die nicht ganz richtig find und zuMifsdeu- 
tuiigen Anlafs geben können, wie S. 36 - •' »bete laut, 
knieend, wenn das mehr Eindruck auf dich macht,’* — 
ein Rath, welchen Aberglaube und lleucheley leicht 
mifsbrauchen dürften. S. 104. „Jenes hohen Vermäh- 
„luiigstagcs meiner Seele mit Gott , mit Jefu , mit al- 
,Jen guten Wefen,” — eine fonderbare Polygamie-— 
und ein wirklicher Auswuchs in der fonft trefflichen 
Confirmationsrede. S. 114. ,,Scyd ihr in tugendliaf- 
„ten Gefinnuagen und Thaten der Natur und. ihrem 
„grofsen Schöpfer ähnlich gewefen?" — der Natur 
üi Geßnnnitgen ! — Ferner ift fall keine Predigt frey 
von fchwülftigen , aller möglichen Verftändlichkeit 
entbehrenden , und oft in ganz leere Tiraden ausar- 
tenden Phrafen. Hierzu mag den Vf. wohl haupt- 
fachlich die Vorliebe zu der fogenannten neueften Phi- 
lofophie verleitet haben, die er S. IV. u. V. der Vor- 
rede in dem Geftändnifs „dafs ihm das Ideal eines 
„folcben beftimmbaren und fielt felhft beßinmenden , die 
„■» einattder greifenden Kräfte feiner ganzen Perfun- 
„lichkeit zu emein hohen Zwecke pfychologifch be- 
,, nutzenden Predigers vorgefehwebt habe” — zu er- 
kennen giebt. Ohne diefe» üeberzeugnngen im min- 
deften zu nahe zu treten , find doch ficher Floskeln 
wie folgemle: S. u6a. „es ift ein höchftes, worauf 
„fich Alles in uns und aufser uns beziehen foll, ftets 
„einig mit dir felbft zu^ feyn , darum ftrebe, 
„dafs dein äufseres Leben^mit den felnften Fä- 
nden deines innern zufainmenhänge, und das fort- 
„gefetzte Gewebe der Gedanken und Empfindungen 
,,fey, welche du in den hellften und heiligftenAu- 
„genblicken deines Wirkens angefponnen baft." — 
S. 163. „Dann wird unfer Inneres und Aeufseres im- 
„uier mehr in einander fliefsen-, und in beftändiger 
„Wechfelwirkung unfer ganzes Wefen veredeln und 
„erhöhen” — „0 entzückende Ansfiebt auf ein — fo 
„befitmnmngsvoHes Leben” etc. eben fo wenig, und 
ihrer Berchaftienbeit nach Ln der That noch weniger 
als die inciften der Ksmiieben Schule eigentbümli- 
chen auf der Canzel zu dulden — und auch nicht 
fiombaft wie diefer (S. 75.) : „fich mit feiner Perfon- 
„lichkeit in das Ganze der Menfchheit verlieren, ” 
(S. I 58 -) -die Dämmerung mit deinem beflern Käthe 
„durchblitzen.” — Dem ernften Tone der Predigt 
ift die Ironie S. 68- »du tolerirft vielleicht” etc. fchwer- 
licb gemäfs — fo wie die AHcgerie S. 193. ; ,;fo ift 
„bey diefer Seelenftimmuug jede Hoffnung fchon das 
„Handgeld der Furcht” — nicht vielmehr dem guten 
Gefchmacke — und die ‘Erfüllung eines Traums trau- 
dien (S. 4.) klingt fcltfam. Grimmatifcb unrichtig ift 
S. 21. „ärmer naeft Haufe kommen , als man es ver- 
„laffen hatte”, 129. „anordnete er”, 102- zu t heu er 
„eingekauft, als er es wieder los werden kann” u. 
dgl. m. Der Vf. wünfeht, dafs auch Ohr und Ima- 
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f liiatton bey der BenrtheHtiTi^ feiner Predigt ihre 
timme abgeben. Nicht feiten hat fich des Rec. Ohr 
durch Perioden und ZufainiRenllellungen, die der 
guten Declamation und bequemen Accentuation durch- 
aus nicht fähig waren , beleidigt gefunden. Nur 
Zivey Stellen zur Probe, eine ganz kurze und eine 
lungere. S. 77. „Schwachheitsfehler verdienen Nach- 
„ficht zu finden; aber das Verbrechen, diefelbe in 
„gleichem Maafse?” (aber auch in gleidiem Maafse 
das V'erbrecheii ?) S. 26- „der Bund des Vergnügens, 
„den mehrere mit einander machen zur gegenfei tigen 
„Verpflichtung, Freudezu gehen und zu enipfängen,'* 
(wodurch lieh mehrere gegenfeitig verpflichten, Freu- 
de zu etc.) „das wetteifernde (?) Beyfpiel ; welches 
„einer dein andern giebt, die anfcheiiieiide Zuläfsig- 
„Keit nner gru/tem NmehgUbigkeit wU.tr dieje» Um^- 
„ßanden’' (unter folchen Umflanden ein wenig mehr 
naebgeben zu dürfen) ifl fehr verführerifch'*. — Bey 
diefer hiulkcn Periode ift an aller Möglichkeit einer 
guten und rythmifchen Declamutioii zu verzweitcln, 
und fall noch mehr S. 79.50. — Wenn übrigem der Rec. 
diefer Ausßeilungeii ungeachtet, mit dem gröfsten 
Nachdrucke fein obiges allgemeines Urtheil Aber diefa 
Predigtfauimlung (aus welcher jedoch die verfchieda- 
neii abgeriffenen, durch nichts ausgezeichneten £xor- 
dia fehr füglich hätten wegbleiben können), wieder. 
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holt, wenn er bekennt, dafa die Prdigt ihn guie 
Uegftngm und übn dtn Sohn uottes als tmfer 

Vorbild nach feinem Gefühle bis auf wenige Auawüchfe 
den vortrefilichllen , die ihm je vorkamen , an die 
Seite gefetzt zu werden verdienen: fo wird man ihia 
vielleicht am fo eher Zutrauen , dafs fun Tadel keine 
andere Abfleht batte, als den Vf. vor Abwegen, man- 
che unreife Lefer feiner Arbeit aber vor Nach^i. 
mimg diefes und jenea Fehlerhaften, aber durch ei- 
nigen Sc h im m er blendenden , was darin vorkomnr, 
za warnen, und eben damit dem Erftern feine Ach- 
tung damit um fo fleherer zu erkennen zu geben. 

a 

• • 

Kosuac u. Leifzio , in d. Sinnerfchen Buchh. : 
Kuiift mit U'ttßer- Oel- und Pa/leUfarben zu malen, 
durch Beyfpiele in Landichafteii, Blumen u. f. w. 
erläutert; nebit Anweifung, hinter Glas und in 
Miniatur zu malen, und die dazu erfodcrlichen 
Farben auf die leichtelle und befle Art zu berei- 
ten , von Bowles. Aus dem Englifchen nach der 
feebflen Origiiulausgabe frey iibcrfetzc, und mit 
Aiimerkungeu und Zufatzen vermehrt. Zweyte 
vermehrte u. verbefT. Auflage, igoo. 304 S. 8- 
(30 gr.) (S. d. Rec. A. L. Z. 1798. Nr. 328 ) 
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Aa*:«F-TOBl.A*aznrrT. Potia, b. GalMzzi's Erken : 7 .rf- 
fre für tes mrdicamert admini/ipft i rexteriemr de h Pivh dum 
tei malajits interner, pir J. Tonrdet, Cocteur cn Mrdccin^ 
MiMeciii ir. rArniBe Frarqiifc en Tulie. L’»n 6*. (l7p|.) 
65 S. 8- DtrYf. brinjtt 7-ucrft einige Reweife für die faekeiuiic 
W.ihrlielt l>ey, dafs die Haut, womit uufer ttörper umgiben 
ift, nicht blof* sU eine aur Bedeckung und Vertbeldlnng der 
Orgaue beftimmte Hülle aiituichrn fey, (bndern dafs ne viele 
Poren habe, niiiicift welcher fie verfefaiednie Subftanica , die 
man an Ge gebracht hat, euifatigen kridVie, die dann in den 
Körper feibft übergehen, tu den iiinerii Theihui Rihuigen, und, 
ihrer verfchiedeneij Natur nach, mehr oder weniger bedeu- 
tende Veraiuierungcn in denfelben hervorbringen; und erz-Thk 
dann mehrere Verrnch« und Beobachtungen, welche die Vot- 
tre^ichkeit der Heilmethode des Hii. Okimrmiti und Brera (A. 
L. Z. I7J7. Nr. ijg. 1798- Nr. iSS- ll 9 f- Nr. *3j. iSoi. Nc. 
MO.) darzuthun im Stande And. Er hat die Arrneyeii, r. B. 
den Kampfer, die peruvianifche Binde, die tpanifchen Flie- 
gen, den MoIiiiGift, daa GuajakraaMai , die Wohlrerle)'bliy 
men, die Jalappe u. f. w., die er bey feinen Patienten einrei- 
ben iaITen wollte, meifteatheUa mit Safte ans dem Magen ei- 
ne« Kalbea vermifcht und in hlben^rtige Flüfalgkeiien verwan- 
dcii, doch hat er Gah auch einigomale dta Saftet aua dem Ma- 
gen eines I.smmea, ferner der Galle, des Speichelf, des Blit- 
tes, des Schmalzes u. f. w. Zu diefer AbGcbt bedient; die Galle 
hat er befondera brauchbar, und den Saft aus dem Magen 
eines Kalbes befftr, als den Saft aus dem Msgen eines Eain- 
mes, hefuiiden, das Blut tbsr ugd andere tluetifcbe Fldfsig- 
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kelten , die nicht zu den Digeftivfaften gehören , verhielten 
Geh bey den damit unlcrnoinmenen Erfahnmgen ganz unwirk- 
fini; er zieht daher die Galle, den Mageiifaft und den .Spei- 
chel dem Schmalze u. f. w, vor, und giebt zugleich den Rath, 
dafs man von den Gemilchen «tu einer oder mebn rn amiey- 
liehen Subftaiizen und einem folchen .Satte (die man am he- 
ften bey einer mäfsigen Warme, z. B. im WalTerbade bereiten 
könne), nicht zu viel auf eiiunal verfertige ; denn, wenn es 
auch, letzter hinzu, ausgemacht l'cy, dals mau folcfie Mifcliun- 
en etue zeitling aufbetvahren könne, ohne dafs Ge eine Eiii- 
ufsc an ihren Kraftco erleiden: fo fey es doch befler. Ge im- 
mer frifch zubereitet aiizuwenden n. f. tv. — Die Kranken 
feibft, die der Vf. mit folchen ZuCammenfetzungen behandelt 
hat, waten mit harliuckigcn Rheumatismen, mit KoUkrehmer- 
zan, die ihn; Eiuftehung von Griefs und Steinen in den Nie- 
ren hatten, mit dreyiagigen Fiebern, mit der N^hsfrerfuehi, mit 
Kopffclimerzen von verfehiedener Art, milder Bräune u. f. w. 
behaftet; und die genannten Miuel verhielten Geh in den en- 
fefübrun Fällen fo wirkfam. dafa die Faiicutcu theila bald 
und vollkomnieii von ihren Gebein befreyet wurden, theiis 
beträchtliche Erleichterung ihrer Zufälle , welche durch andere 
innerliche und äufserliche Arzneyen iiichi hatten gemüidcrt 
werden köitneo, vcrfpürtcn. Hr. 3 '. wüufcht daher, dtb man 
du roh feine glaicklidien Beobachtungen geceizt werden mö^,, 
mohreee VerGiche mit folchen Zubereitungen anzuftellen, und' 
er fchmeichclt Geb mit der Uoifnuiie, dafs die fo behandelten 
Kranken Geh eben fo wohl dabey befinden werden, alt die,' j 
deren Gefcbkkten ec ia det aogezaigten Schaft aiethetb. - 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

(alle, b.<if!»aiier : jlf/c/ii/ti Tra^oediae fept^’m. De- 
iiuo recenfuit rt ▼crdoncm lannam adjedt Chriß. 
Godofr. Schütz. Volum. I. Prametheiu vincUu. 
Septem aäxerjus Ththai. Ptrrjne, Supplices. i8co. 
33 p S. Volum. II. /Igimeir.mm. Choephorikt. Emme- 
nides. i8oo. 3^7 S. 8- (2 RAlr. ifl gr.) 

achdein Hr. Ilofr. Schütz in d« gröfsem Ausga- 
be des Aefcliylus den Weg zurBericbtigung^und 
ilärung der Werke eines der genialircheilen Dich- 
des Alterthums durch eine Reihe belehrender Un- 
Tuebungen gebahnt hat, bey denen er feine Lcfer 
ichfani feibd zu Zeugen uudTheilnebmern nimmt, 
ert er uns in diefer neuen Ausgabe die Refultntc 
ter Bemühungen , von «liem dem mühfamen Ap- 
•ate befreyt, der, fo unentbehrlich er immer 
n mag, doch die Äugendes blofsen Liebhabers der 
en Literatur nur zu leicht zuriickfchreckt. Die 
indervollen, aber durch die Hand der Zeit und der 
wiffenheit verdüfterten GemSlde des Va’ters der 
agödie, treten hier.immec mehr und mehr in ih- 
n urrprOnglicheii -Gtanze herrorl und wenn auch 
y der Reinigung derfelben einige eigemhümlicheii 
jge des Meilters verwifcht, andere, die ihm fremd 
,d, aufgetragen feyn füllten; fo ift doch diefs, was 
m Thiil bey der langen Wirkung widriger üm- 
tnde unvermeidlich war , nicht fo bedeutend , dafs 
den Genufs der übrigen , hier fich verjüngenden, 
böiiheiten weCcstlich Üören könnte In der That, 
enn man den Text diefer Ausgabe mit dem Statt- 
yifchen , ja , wenn man ihn fcIbR mit dem febon fo 
iir verbefferten Te.\te der gröfsern Schützifchen Aus- 
ibe vergleicht: fo kann man' nicht umhin, das ra- 
he Fordefareicen nach dem Ziele derVollendung mit 
reude und Bewunderung wabrzunehmen. Alles er- 
beint hier vollendeter und heiterer. Derfelbe tief- 
ringende Scharflinn, welchem die ältere Ausgabe 
ine Menge der glücklichften VerbeiTerungen ver- 
ankt, zeigt Sch auch hier wieder in einer Meng« 
on glanzenden Beyfpielen ; aber vieles , was vor- 
em nur eine Zierde der Anmerkangen war, ift jetzt 
n den Text fetbft erhoben , und manche noch zwei- 
elbafte Vermuthung ift mit einer zuverläfsigen Ver- 
»elTerung vertaufcht worden. Aufser feinem eignen 
icharffinne kamen dem Herausg. bierbey einige fehr 
chätzbare Hftlfslhittel zu Hatten , welche zum Theil 
lus dem neubelebten Studio des Aefchylus hervorge- 
gangen, dem Uerausg. die Früchte dea von ihm aus- 
gellreuten Saamena Aankbar zurückbrs«fatea. Die 
A. t,, Z. igM. Zweier Bend. 


5- May zgoi. 


Glasgower Ausgabe eines der her Amteften Philologen 
Grofsbriranniens war fchon vordem > in den Anmer- 
kungen zu dem dritten Bande der gröfsern Ausgabe, 
benutzt worden ; auch die mctrifchen Berichtigun- 
gen , welche Hr. Prof. Hermann in feinem Werke de 
Metris beygebrocht hat. Im Texte felbft konnte erft 
jetzt Gebrauch von ihnen gemacht werden. Vorzüg- 
lich aber verdienen hier die treiHichen Obfereationet 
eriticae deiTclben Gelehrten, feine Ausgabe der Euuie- 
itiden und die Coimnrnfntfo de Metris PmJart erwähnt 
zu werden , welche alle bald mehr bald minder zahl- 
reiche VerbeiTerungen des Aefchylus darbieten. Aufser- 
dem benutzte der Herausg. die Ver^eichung eines Cod. 
Oudiani, und einige handfchriftliche Amnerkungen 
von Spanheim, aus denen unter andern die Flehen- 
den einen Vers gewxjnnen haben. Mit diefen HüIiV 
inittcln und feinem eignen Genius ausgerflftet, fefaut 
fich der Herausg. einen Text, welcher den Lielfhaber 
durch Verftändlichkeit befriedigen follte , ohne dem 
Kritiker durch eine zu weit getriebene Kühnheit An 
l^fs zu geben. Wenn aber auch einige Lefer die 
Gränzen, weiche fich der Uerausg. gedeckt hat, bis- 
weilen etwas zu weit finden follten: fo wird Ihm 
wahrfcfaeinlich die gröfscre Anzahl für Verfahren 
danken , das Ihnen den Weg fo fehr erlerchtert, in- 
dem es da, wo die IftTabrheit vielleicht nicht zu ent- 
decken war, eine leichte und ||p|ier genialifche Wahr 
fdieinlichkeit darbietet. 

Es möge uns erlaubt feyn, bey einem Werke, 
das feine Reichthümer nicht prunkend zur Schau trägt, 
ih ein etwas genaueres Detail zu gehn. Es war viel- 
lacht erft jetzt, nachdem die über demTexte Aefcfay- 
lus ruhende Dämmerung durch die Verbeflieruag und 
Erklärung vieler Stellen ^ücklich zerftrent worden 
war, mö^ich, auch die minder bedeutenden Mängei 
überaltzu bemerken, -und die nöthige Sorgfalt auf ihre 
. Verbannung zu wenden. So fcheinen die ältem Her- / 
ausgeber, Brank ausgenommen , die Reebtfehreibung 
gröfstentheils dem Zufälle überlaflcti zu haben : hier 
ift fie mit gröfserer Genauigkeit und nafiäGrundfätzen 
behandelt. Die (Oxytona haben überall, nach Rei- 
satr Regel, nicht blofs vor dem Punkte, fonda*n Ober- 
haupt am Ende eines Satzes, den Acutum bekommen ; 
überall ift die auifche Form der a. perf. Praef. und 
Fnt. paff, auf t< eingeRlhrt, und, wo es das Sylben- 
maas erlaubte mit dem auifchen vertaufcht 
worden. Die letztere Regel hat in der Anwendung 
vielleicht eine etwas allzugrofse Ausdehnung bekom- 
men. Die Schreibart (vptf^reev Suppl. 4iS3- >ft wohl 
nkht blofs dem Auge widrig; und wir erinnern uns 
keines aiozigea klafiticben Wortes , in welchem die 

LI Baeh- 
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Buchflaben I und ^in einer folchen Verbradun^ vor- 
käineii. Ferner fetzt der Herausg. F euch neck kur- 
zen Sylben (in den Jedibus mpnribus), die dadurch — 
wir fürchten gegen die AbGcht des Dichters — lang 
werden ; wie z. B. Prom. 974» rl ixairia. 

Perf. 34g. vav<j] (oftßoX'ji;- Agatn. 1I7Ö- fiapnjft~Ti fu»* 
Euinen.syi. tjyTrinrc u. a. Sollte es nicht 
rathfancr feyn, dein ehemals (For. Lrclt. ad Prometh. 
243. p. 13.) aufgeftellten und gebilligten Grundfatze 
nbiqut paß fyUabam Umgarn aut vocaleta brevem ob me- 
trum proäucendam feribendum ejfe — anzu- 
hangen, und alfo überall, wo das Syibenmaas es 
verträgt oder fodert aiv zu fchrejbcn ? Bcy den For- 
men dt! und tt/il febeint Hr. Hofr. S. nicht ganz ent- 
febiede^zu feyn, ob er nach Porfun's Grundfatze, zu 
welchem fich febon Brunk hiniirigtc (ad Arilloph. Lyf. 
1330.) die erflerc Form ausfehliefsend anerkennen, 
•der nach den Federungen des Sylbenmaafes bald die 
eine bald die andre billigen füllte. Eben fo finden 
wir auch die attifche. von Pier/on (ad Mserin. p. 331.) 
ausfehliefsend gebilligte Form ttfrevProin. 1033. Perf. 
304. dagegen a/ersv Cboepb. 345* 356- Again. 13g. Da 
wir einmal diefer Kleinigkeiten erwähnt haben : fo wol- 
len wir noch einige andre Bemerkungen beybringen, 
die in die nämliche ClaflTe gehören. Im Prom. 43g. 
finden wir die von Dawes (miscell. obf. p. 164.) an- 
cmpfuhlene , und von Brwuk, fowohl zu diefer Stelle 
als auch zu Arilloph. Ran. 730. gebilligte Schreibart 
TpfjJXoiufytr wieder , ohne dafa wir uns jetzt mehr 
als ehedem von der Richtigkeit derfelben überzeugen 
können. Wenn es nicht T^vesH.*i/.u«voi> geheifsen ha- 
ben foU , worauf die Anführungen einiger Grammati- 
ker zu rährra icheinen (S. latrpp. Hefycb. irptatXü» 
und : fo dürAc man vielleicht anneiunen, 

dafs Aefchylua kein Bedenken getragen habe, das e 
in der Ausfpracbe zu ^wdoppeln und rpe( ofangefahr 
tirit eben dem Rechte fang zu gebrauchen als Tfiv im 
Prom. 48X. 77d. cf. Dorvifl. Vann. crit. p. sgfi. Eine 
IJnglekbheit der Rechtfcbreibnng bemerken wir in 
aor. j. und Perf. pslT. des Zeitworts In der 

älteni Ausgabe hatte der Herausg. in VII. adv. Tbeb. 
4 i 6< mit Bnttik die attifche Form rrpteitaetv und 430- 
t'efxtci/ityev aufgenommen (f. Valkeii. ad Phoen. p. 34. 
Pierfon ad Moer. p. igs.). Jetzt ift an diefen Stellen 
die gewöhnlichere zurückgerufen; dagegen aber in 
SuppL 391. yHaaa und Agam. 1236- unver- 

ändert beybebalten. Im Agam. g3o. ift retxuttniyoe 
ftatt xtxanivoe (f. Valken. ad Ammon, p. 184.) wohl 
nur in der Correetnr überfeheii worden. 

Dafs fich diefe gröfsere Sorgfalt auch auf die Be- 
richtigung der Sylbemnaafe ausdehnen würde, war 
ntn dello zuverläfsiger zu erwarten , da die meiften 
Unterfuchungen den Blick des Herausg. für einen Ge- 
genftand gefchärft haben mufsten, dem er auch febon 
vorher feine Aufinerkfamkeit an vielen Stellen ge- 
widmet hatte. Um den Anapäft aus den gleichen Stel- 
len der jambifeben Seiiarieu zu verbannen , ift Prom, 
S13. die I.esaneinigeralten Ausgaben dem 

ehemals gebilligten impliwrai vorgezogen worden. 
V.sds. jiuiraritfl^oy aodi Fauw’a Yerhefferung ft. j)t«> 


ewtcaetfrimt frergl. Eurip. Here. Für. iigg.) 465. u(f’ 
’ifxa ft. 'äfuaru (wie gegen den Willen des Herausg. 
im Texte Rehen geblichen ilt). V. 472. x/nii ft. citint't. 
Doch hat Hr. Hofr. S. Bedenken getragen, diefen 
Canon überall anzuwenden. So wie er fchon ehe- 
dem (ad Prora. 3I3-) die Behauptung aufftelli : oita- 
paeßum in fectmda et qunrta ^ambiei carminis rtgione 
Honfemper • Tragicis evitatum Juiffe ; fo hat er diefen 
'Fufs an folgenden Stellen ftehen gelaffen. Prom. 365. 
x^xeeevrai- ty» ib rxZ-y xtxvt ifxuriurjv. (WO Heatb 
r»v_KxjiÖiijrpxeeovr - iyu — verbelTert). V. 354. tu^ 5 v« 
diiipw xxetv 'U ärTtcrn wo Stanlei ric' 'Je leüen 
wollte. Aus der dritten Region ift der Anapäft, nach 
Porfon’s Vorgänge, aus folgenden Stellen verbannt : 
Prom. 246. wo durch einen Druckfehler t‘\tetrii ftatt 
4 \uvo; ßchen geblieben ift. Agam. 653. Choeph. 6 Ho. 
Euinen. 377. Suppl. 793. Um ihn von der fünften Re- 
gion auszufchliefsen, nahm der Herausg. Prom. 945, 
du Lesart des Seboiiaften und eines Cod. Viteb. rav 
i/aifoic ft. ((priuipan auf, und verbeiTert Euinen. 43Ö. 
(in der Var. lect.) t^o; '“5 zö- aiv dpi- 

ft. wo Hr. Pr. Hermann Heft. 

Der Genitiv fefaeint hier allerdings rorzuzichn. (S. 
Küftcr ad Arift. Plut. 33. Valken. ad Phoen. p. 515.). 
Im Agam. 508. xXj( xxpx Xxxuxyifor ^Ä^ac nvapeiee ift 
der Anapäft unbemerkt geblieben; um ein anderes 
Beyfpiel VII. adv, Theb. 554. nicht in Aofehtag zu brin- 
gen, wo er aus einem Eigennamen befteht. Indem 
anapäftifchen Verfe Eumen. 989. Kxrx -^'evfitvxi, ri 
nbr xrifiov, batte wohl, da der folgende Vers mit ei- 
nem Coiifonanten anßingt , nach Bentleys richtiger 
VerbelTerung (Rafponf. ad Boyle. p. 70. ed. Lennep.) 
dntpi» edirt werden foUen, damit «irr V. nidit auf ei- 
nen Creiikus ausgehe. Noch wollen wir hier zwey 
fehlerhafte Verfe anzeigen, von denen der eine unbe- 
merkt durchgefchlüpft, der andre nicht glücklich ge- 
nug verbeiTert worden ift. Der erfte Suppl. 988- K«< 
xikTTmt itp! xviffi/fa woman mit Verfetzung 

<lcr letztem ^Vo^tc leien tnufs t ico) 
der andere Choffph. 91g. yi rtaevex rivi' SiPirlßf- 
Von Pauw’s beiden Verbeflerungen trifft keine 
zum Ziel. Der Herausg. vermuthet (Var.leett. p.314.) 
•r r«Jr«aiw’ o^iyreyt" i^idfr^xitr,-. . Welches uns auch 
zu gewahfam dünkt. Ohne alle weitere Verände- 
rung lefen wir auch hier mit VerfeUung der leaten 
Worte: . 

01 'yi riMÜr* n'ti’ of». 

Zu weit zahlreichem Verbefferungen gaben di« 
lyrifchen Tbeile diefer Tragödien Gelegenheit. An 
einer Menge von Stellen find r die Chöre, gröfsten. 
theils nach Hn. Prof. HrrmenerVorfchlägen berichtigt, 
und da die Verbeflerung der Rhythmen der Verbeten 
rung der Worte die Hand bietet : fo find auf diefem 
Wege bald verborgene Wunden des Sinnes entdeckt, 
bald die fchon vormals bemerlu»n mit griMserer Si- 
cherheit geheilt worden. Diefs ift mit dem gröfsteo 
Erfolge vornehmlich «la gefebehn , wo aus den foge- 
nannten Monoi'trophicis antiftrophifefae Gcfhnge an 
das Licht gezogen werden find. Wir wo'len hier nur 
•ipige Bcyfpiele von d«u glücklichen Folgerungen an- 

führen 
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bren, Ce ans folcben Kntdetkuflgen gemacht wor- 
itt find. Nachdem Hr. Prof. Hirwiam (Obf. crif. p. 
t. fqq.) ini Prom. 49s — 433. einen entiftrophifcben 
efang bemerkt batte, in weicbem aber die Ueber- 
nfiimmung der Rhythmen durch ein fremdartiges 
.nrcbiebfel geftört wurde, gelang es ihm, diefe In- 
rpolation (die aus einer ähnlichen Stelle V. 146 bis 
(8. entflanden war) and eine Verftümmelung nach 
433. wahrzunchmen. Mit Denutziing diefer Be- 
erkungen und eines Theiles der aus ihnen fliefsen- 
?n anderweitigen VerbelTerungen , hat Hr. Hefr. S. 
cfe ehemals fad unyerßändliche Stelle auf folgentU 
'’eife angeordnet : 

rr(, IWoM» Ja r» «A- 

Tirära Kijimu tlfiSofimi 
St Mit 

*v^nSi Tt nSXät 

430. Nairctr ^ 

«rrtVTC. ysiTier 

i)ijur$Ti*r, rri*ft ftäSt, > 

tuSmiSt t A.Im '»ittfii/iiu ftvxSt 

• * • • • 

yit, nmymi 9 *a7io(vr«> itrrttftSt 
435. «TtKveu «Ayvr citr^St, 

I der VerbelTcrung des 43g. 429. V. id der Ilerausg. 
on Hrrm.ien abgewichen, welcher >(paixi\'wv 

eft. Wenn diele Vermucbung durch die Geringfü- 
igkeit der Veränderung (uparatui in Xj>jt !«.)/»>). den 
eiehrten Sprachgebrauch und den ähnlichen V. des 
.nniur (u2n ma^imwi Atlas Axtm humtro tor quet flel- 
s fulffeiuibus aptutn) umerdüezt wird: fo empßehlt 
ch dagegen die Schützifche d^rch die gröfsefc Leich- 
gkeit der Wortverbindung , und die Aehnlicbkeit 
ner andern Stelle Proin. 37a. xW cip^iuoZ ra 

»/ Doch fcheint ;<itrtf4}3w lieh 

Izuweit von der Lesart der Handfchriften zu ent* 
rnen und Oberhaupt etwas allzuleicht zu feyn, um 
erunlalTung za einer fo bedeutinden Corruptel gege- 
m zu haben. Sollten (ich nicht die Vorzüge beider 
erbelTernngen vereihigen und die Stelle'lo verbef- ‘ 
ro lallen: 

~ tr miit »I >r ;i) e« > je 9 »i »' » 

xfm t MMti nfmiiSi Tt xSitot — 

>des der Dichter hier mit lyrifcber Kühnheit atts- 
rückte, was er an der eben angeführten Stelle auf 
,nc profaifchere Weife durch -ptlixv bezeichnete. — 

I den Choephoren 150 — »6o. benutzte Hr. S. die 
on dem treulichen Kecenfenten des Ulten Bandes 
ir SchOtzifchen Ausgabe (A. L. Z. 1797. Nr. 991.) 
euiachce Entdeckung eines antillropbifcbeu GefaA- 
es zur Wicderherftellung des 159 V. Xkw. 9-4,- r', ri 
b X- indem er la'.- austilgt, »xi/diji'Afrc verbindet, 
nd dadurch einen eben fo Ichönen als leichten Sinn 
urvorbriiigt. Njch fruchtbarer an folchen VerbelTe- 
mgen ill die inetrifche Abcheilung des Gefauges V. 
i3 — 473. und 777 — 827. geworden _(f. Obf. ciii» 


5. 79. ff. IT4. If ), welche Hr. S. to wie *e eben er* 
wähnten, im Ganzen angenommen, aber ai^ «me 
ihm eigenthümliche Weife benutzt hat. Jedoch hier- 
über ausführlich zu urtheilen , und das , was gegen 
einige allzu kühne Verfetzungen vielleicht ernuiert 
Werden könnte, zu erörtern, erlaubt die Befchalfen- 
heit diefes Gegenftandes nicht. Hier kann nur von 
dem die Rede feyn , was eine leichte Ueberficht er- 
laubt und mit dem Buche in der Hand, ohne neues 
und mübfames Studium, verftanden werden kann. 

Es verdient ausdrücklich bemerkt zu werden, dals 
der Ilerausg. bisweilen, mit Aufopferung eigner Ver- 
nauthungen oder ehemaliger Erkläruiigsverfuche, evi- 
denten VerbelTerungen anderer Kritiker den geoun- 
renden ehrenvollen Platz in feinem Texte *'**S®^*“™3 
bat. So lind z.B. aus den mehrmals erwähnten 
crii. des Hn. Prof. Hermann noch 
Emendationen in den Text erhoben. VII. adv. ine . 
300. xray , ^f\LoTkoy ärxv ft. '■<•) rxt- ^ 

y/,fj ToJa ft. cw* «Txpr'iffi . welches Sallier ad er. 
p. 83. vergebenslru erklären nnterqahm. ^ Lnoep . 
127. <p&iToTe ft. ßforoTt «nd {ietuxt!pfiv ft. t'ir^*r*'t»-- 
V. 142. ivTtxaTttxavta iiK>f avTMxrdxvtTv C‘xy;Vt 
V. aa.l- hawai ft. (in den übrige« Verbeffarun* 

gen diefer Stelle aber abweichend). V. 651* tuv-uxt 

Mjv Kxova ft. »Tev- öxou«. V. 65S- yinnf r fwt 

rorxpx'^f- V- 9*3" roZß’ äpiafßa ft. aJf^fxeSxt 

V. 1003. vvv airov a/vi ft. «vröv. (f. Brunk ad AriR. 
Nub. 1453. und Oedip. Colon. g53 )- »o3i. 

*t>i ft. aei XJa(- In deiufelben Tranerfpiel V. 71- 
ftatt Ha&afpovre( tcvffav ar?v aus der Comoient, de Me* 
tris Pindari p. deffelben Gelehrten lAuauay uajyv 
verbeflett. Aufeina ähaliebe Weife lägt Aefchylua 
Vll. adv. Th. 740. rU av xaAaffxwt rcpeit Tf- «v 
Xaireuvi Hr. Prof. Eichßidt (A. L. Z. 1797‘ Nr.jtai, 

& J17.) fchlug av vor; ältere Kritiker koteav. 

ach einer leichten VerbelTerung des ebengenanntea 

Gelehrten am a. 0. ilT Choüph. 992. _a93* wiederherge- 
ftellt worden. Auch aas dem Glaisgowifchen Texte 
bat Hr. S. einige Emendationen des feinigen entlehnt, 
unter denen lieb folgende auszetchnen: Suppl. 323, 
nxi Tovi“ amiy» TOw<«itt’ ftatt na) T»vy$ A«»«*v r. ▼. 
492. liae^hrm ft. tu fiettea- nnd Tfi^tyav ftätt 
ft»ov V. 33*. iia( ftatt i/ae. V. 93(k tlraiffov «att 
Tiß. ye. Agam. 137. rreexa ft. rrähta , wie auch Ichon 
‘Hermann de Metns p. 430. verbelTert bäf. Von Wake* 
field, dem Ilerausg der Enmeniden und der Sylva ent. 
finden wir ebenfalls einige VerbelTerungen aufgenom- 
men. Choüph. 332. ft. «K^X.^ov, welches aber 

eigentlich auf Vatkenan, als des erften Erfinders (f. He* 
rodot. p. 343, 100) Rechnung gefchrieben werden 
mufs. V. 369. Ivnvra ft. ireira. Eumen. 788. ■sktvfto' 
vwx &■ iaiuivtiv^ßf t 849* ui’lsc ft. “oXit. V. lOIO. iv 

dura) i d. ivtvT'i?c. Die Bemühungen eines andern 
Gelehrten, welcher dem Anfänge des Agamemnön 
feinen Fleifs in einer eignen Schrift gewidmet hat 
(Goes Comment. in Aefchyli Agam. Erlang. 1793* 8-) 
haben dem Herausg. keine brauchbare Ausbeute ge- 
liefert, wenn man nicht V. U2 — 113. jiie verbelTerte 
Interpunktion und die Leurt äfyof ft. atyiat ««f feine 
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Rechnung fchrethen will. Da es hier keineswegs die 
Abdchc des Herausg. war, einen kritifchen Apparat 
tu liefen! : fo kennte er auch feharfOnniger, aber nur 
febeinbarer VerbelTerungen keine Erwähnung thun, 
wie z. ß. I33- yap ^rt^^ovot Afreue II. si>:y von 
dem ebengenannten Gelehrten , wofür Hr. S. felbft 
lieft. VorfchUge wie PerCae 600. owp/o^ (ft. 
von' Lennep ad Phalar. p. g6. Agam. 303. äx’-V ’n.f« 
(ft. KxXk^ in den Mifcell. Obf. II. I. p. 125. oder 688* 
vLtpiy T! xx! ßk. (ft. naJ ^Tx) von Toup ad Hefych. 
P. II. p. 557. werden hoffentlich in einer zweyten 
Auflage der gröfsern Ausgabe nachgetragen werden. 
Ebcndafclbft werden auch einige linnreicbe Vcrbcila- 
rungen des letzten Chorgefanges in den Suppl. 1019 
bis 1079. aus dem Monthly Keview. 1798. January. 
p. 26. ohne Zweifel ihren Platz finden. Vermuthun- 
gen wie V. loai. n'ireptvaUr raAeiaü. V. 10^ ’A- 
^fotiTxt ypsiufxi, Tflßttf'L- V. JI046. ßvyiixi diir’aV/- 

a-Xo/ac — fcheinen einer nähern Würdigung nicht un> 
wetth za feyn. 

{Di* F»rtft*t»ng ftlgu) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

IfatLBi in der Waifenhaus - Buchh. : Oratorifclies 
Xngazim, zunächft zum Behufc der Kedeübun- 
gen in den obern Clalfen der Schulen. Ucraus- 
gegeben von Fürchleg. Clniftian Fulda, Pfarrer 
zu Sdibchwitz in der Graffch. MansfelcL Erftes 
Bändchen, igoo. XXVIll. und 37a S. g. (20 gr.) 

Die Einftellung öffentlicher Redefibungen auf vie- 
len Schulen ift mit Recht oft beklagt worden ; nran 
feilte jungen Leuten lieber recht vid Gelegenheit zu 
verfchaflen fuchen , effentlkb tbeils uiemorirte Re- 
den zu halten, tbeils fremde AuiTatze gut vorzulelen, 
tbeils freye Vorträge aus dem Stegreifzu halten. Faft 
in jeder Facuk&t, in jedem Stand und Verhaltnifs, 
ift uns der Muth und die Fertigkeit, frey öffentlich zu 
reden, notbwendig, und man erwirbt diefe nicht 
leicht, wenn man nicht früh und oft darin geübt wor- 
den ift. Der Herausg. hat fleh daher ein wirklicbea 
Verdienft erworben, dafa «r diefe Materialien zu of- 
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fentUchen Redefibuageojjn Schulen und bey häusli- 
chen Feftlichkeiten fammelte. Aus dem Ncbeiititel: 
j Gelprachc und kleine Scbaufpielc Sir Jünglinge 
von reiferem Alter, iftc Sammlung, 
fleht man, welcher Art von Redeübungcn der Vf. den 
Vorzug einräuuit. Die Gcfpruche find folgende : ck-r 
berühmte Mann; die vornehmen Verwandten; Je 
Projcctmacher ; der Dichter und der Vcrfeiiiann; die 
Gelehrten find verfchiedenerMeynung; die Hohle auf 
Antiparos; das Wochenblatt; deruHwiiikouunne ße- 
fuch; Tobias \\itt; die Vorbereitung aufs künftige 
Leben; Pbiloias, und, der ALfchicd. Folgende kleine 
Dramen find aufgenoinmen : Viel Lärm um Nichts; 
Wer gut fchmiert, der fahrt auch gut; der ftarke 
Geift; die Subfeription ; die Audienz bey dem Kaifor 
von Japan; der Alterthumsforfcher ; der Tag der Be- 
kehrung; GewüTenhafiigkeit. Nicht blofs die Aus- 
wahl ift Sache des Herausg., fondern er hat auch ei- 
nige Stücke für feine Zwecke felbft bearbeitet. Da 
diefe Sammlung nur für die Schüler der höhcriiClat- 
fen beftimmt ift: fofoll noch für kleinere Schäler eine 
hefondre Sammlung von Kindergefpräcben heraus, 
kommen, welche der Hofprediger Start beforgen wird. 

KöNicsnano, b. GobbeU u.ünzer: GemaldenndEr- 
zMungen aus dem gefcUfehafaichen Leben. Eiii 
üegenltück zu Stacks Geiii.ilden aus dem häus- 
lichen Ixben. 1800. 276 S. 8- (20 gr.) 

Die in diefem Werk enthaltenen drey Erzählun- 
gen : Brittifche Grofsmuth , die gewonnene Wette, 
und : der gebelferte MenrchenhafTer , wovon es der 
letzten ganz an innerer Wahrfcheinlichkeit gebricht, 
find weiter nichts, als eine Portion Cremor Tartari 
für dieLefewelt, unfchädlich wie jene Medidn.aber 
auch zu weiter nichu nütze, als einige Stunden Zeit 
damit zu todteii. Die aaveyte, welche die Gefcbichte 
von der BelTerung einer böfeu herrfchfüchtigen Frau, 
durch einen entfchloifenen Ehemann enthalt , würde 
wegen der praküfeheu Nutzanwendung, die lieh dar- 
aus ziehen liefse, die vorzüglichfte von aller» dreyen 
feyn, wenn der Vf. nicht dadurch, dafs er den Cha- 
rakter der Lady Freeland bis zur Carricatur übertreibt, 
das Gute felbft wieder verwifchte. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


frgtvaMszxHnvBatT. NerflaJt a» J. örta, b. Wagner: 
ErJclurtHdrr und irgiinzender jiu:z»p axt dem Dresdner Katt- 
cliimus. Ohne Jihrzabl und Vorrrdt. ü. £s find 3 Bo^en 
mit einzelnen, gut und denüich abgefafsten kurztn Sätzen lu* 
der chrilllichen ReligiensUhrr. mit Bewris9|Bkn der Bibel be- 
legt ; nach der Ordnung der Häuf tftuckc des uWeo Luth. Kate- 


chismus vergetragen , der auch im letztra Bogen zum Ueber- 
fliirs «uz ahgedrucki ift. Oefters ift die Krage aus dem Dresd- 
ner Kscechismus am SchhilTe des Satzes mit angeführt, in wel- 
cher etwa die nämliche Sache abgehandck wirÄ Angebätigt find 
noch ein paar leichtt und gaue SchBlgebett und Sttckafar- 
laularc. 
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fflittu/ochs, den 6- Majf x$oi> 


GRIECHISCHE LITERATUR. 

Hatlu, b. Gebauer: Aifchyli Tragnediae Jeptem. 
Dcnuo rccenfuit er verlionem latinain ndjcrit 
[ Ckrift. Gudofr. Scluitz. ctc. 

I ( Furtfmung der ipt verigen Sierkt ahgebrorbenen Receußoe.) 

H s iil Zeit, auf dasjenige ZU kommen, was der Iler- 
•*—3 ausg. aus eigenen neu angellellten Prüfungen 
*ur VerbelTemng dts Textes beygetragen hat. Wir 
haben fckati oben gefagt, dafs er, weit entfernt, bey 
feinen frühem Uiuerl'urhungeii Rehen zu bleiben, 
«lein Lefer überall neue und fcharflinnige VerbefTerun- 
^ gen darbietet. Es würde fcdiwer feyn, aus der gro> 
firn Menge derfelben die ilnureicbllen und glücklitdiv' 
üen auszuheben; wir wollen daher nur folcheanfuh* 
ten , die bey dem erden Anblicke verdanden, und 
ohne weitlaudige Unterfuchungen nach Verdiend 
gcfchatzt werden können, ln der dunkeln Stelle 
Suppl. 78 . : 

n x&i u^, 

i iTeiuei ffri>»v»rtr, 

:r,Ac,r‘ «:» yrnfiiu. 

fehlug der Herausg. ehedem >,txra&'y fir; r. vor; jetzt 
ungefähr in dcmfelben Sinn : >/, 3 icv uij r. ^uviiitutis 
«ü/lrar florem iUis haud fruendutn Hate praeter jus et 
fas, infolentiam aiUctn vere abuminati, jußiMsn ex- 
ercete adverjus ifiai , quas giiaerunt , nuptias, in die- 
frr Ueberfetzuiig feheint der Herausg. die Verbefle- 
ning i’irvax; auszudrückch , welche Porfon aufge- 
rvommen bat. Vielleicht fchrieb aber Aefchylus : 'üßfiv 
ie ßiittu eriyeZvTie. ßvfiK für wie es Again. 

4Jj. oder Krti/Ti , wie cs Eum. 724. heifst. Oh- 
uc allen Zufatz, fo wie hier, fagt üerodot. V. 49. p- 
y).p. rx dvftx ßct/.i/xeitsi. cupide lolriif«. cf. lu/Äri». 
Ad Tkeoent. II. 61. — Gleich darauf V.85- verbedert 
der Herausg. fcharifinHig je’. 3 e'y<f Ai;,- tZ TxvxX>; 3 >;i. 
QndiciuKt^evis eß omnino uertwii. d. li dek^iic tu rav 
aAjfAä;, wo keine andere Vermuthung fo viel Genü- 
ge thut. Eben fo leicht und- fchi>n id r. 189. dieVer- 
befferung: xXk’ rlr‘ dr./fta» , »IV« y.al reßsiyfusfet (d. 
Tsdu^/yov) jl.arri-j IfyZ}, wicEurip. Hipp. 689- ruv 
^ftrxe. f. Valkenaer. p. 239. fq. — und Vi 
23*’ e>ii» pri'v «iw Aayaw (Tcry uarxiSv ai'rfx; rpapa« 
' r»ft- ft. ,i4«rjt«»v, wofür der Herausg. ehemals «fbr^rh 
Vermuthung uiraio« billigte. EsdilitinditAugen, wie 
»iel paffender der Genitiv ftaT*:m bey >ft- — 

V. 832. ßarjt ^uyiii rwc xlnxy. ft. (pvyi V. 857 ' ^ 
A. L. Z. i^i. Zweiter Band, 


der Befchreibung des Ni! : e»A«y ni(cnfv»ii ^xtpurtv v «- 
fl a ^iCTtnri ft. «La. Gleich darauf V. 858 - 

er die Lesart des Scholiaden odx'a^/Vy» ft. aync *uf- 
genomiuen, indem er ßx-Jat!x vom Hinweggehen er- 
klärt. (fedigns favt qnae ißo modo discedam.) Dieun- 
gewiüe Bedeutung des letzten Wortes wi^ der zu- 
Terllinigcn Verbefferung diefer Stelle immer Schwie- 
rigkeiten entgegenfetzen. Wäre man überzeugt, dafs 
les fo viel .tIs ßxßpyj, oder vielmehr wie 'iipx das5if2fn 
fclbd bezeiebnete, — welches uns in der Thar nicht 
das unwalirfcheinlichde dünkt: — fo würde man die 
gemeine Lesart unverändert beybefaalten können, in- 
dem man den Genitivus ßx-^p'/xt durch eine unferm 
Dichter nicht ungewöhnliche Ausladung von 'ify»K» (f. 
Abrefch ad Aefch. T. H. p. 126-) erklärt«: Sancta fiem 
et inviolabilis ob baue federn. — V. 895 - ftni/ix vtKxi 
ii'rcvt oVic, "K.xii'.'x Ta!,- /xt uertirt rW tviantie«. «ine 
treffliche Vcrbelferung d. a; u» rl flor’ dvt, — Nictit 
minder zahlreiche Beyfpiele treffender Emeadationen 
hieten der Agamemnon, die Choephoren und die En- 
meniäen dar. Wir wollen nur aus dem erden diefer 
Stücke einige anfübren. V-. 134. p’krw d, pik», mife- 
ricordia faccenfet Diana alatit canibus patris. V. »53. 
‘riii» yip Vct‘ Swxp-ßpw fixrxi; d- aj’r«Tc oder xCrxTc. 
(Vcrgl. Choi-pb. 903. Suppl. 820.) Cforum mtwn Ats» 
hebunt peccatis conveniciuem ; ohne Zweifel mit treffen- 
derm Sinne als bey dem cbeinals aufgenoinineii xtxjc. 
In dem entfprechenden Verfe der Strophe 246. heifst 
es nun, mit geringerer Veränderung als ehedem: rx 
6 ’tvd'iiv oJ.t ti)x y‘cur tvutrx. V. 439. von der Rückkehr 
der Afche der Gebliebenen: ip/Kcm rtfirei ßpxx» 
iv(ixAfvro¥ , d. ßxpv. ein Bey wort . welches zu 
den d/ifyuxri yotfeeZ goldführender Flüffe , (cf. Aiiti- 
phili Epigr. XXI. T. II. p. 173 ) von der Afche der 
Todten nur auf eine gewaltfamc Weife erklärt wer- 
den konnte, ßpxxü ■ 4 >>;Yaa ftimmc mit der Rede der 
Elektra beym SophokUt 1142- überein, als de die 
Ueberrede ihres Bruders in den Armen zu halten 
glaubt: cuixpit vMoJxnc oyxo; du atuxpü nirii. Eben 
fo glücklich wird V. 453. dxßpx (^f) ij;«yrx( uarixti 
ätKWTxi verändert. V. 670- dßtiy^jtxTtJi. ißyrrioaT». V. 
944. revr’ vly d. rairttv. V. I0S6. xaxiür&vii (von ßücc) 
tpoivxy ft.xk;'»( (wo doch unferm Gefühle nach ein dem 
vorhergehenden uantrat eiiifprechendes Verbum mehr 
CoMcinnität haben würde.) V. 1371. t»A‘ trxix' ft. 
brea\ «nd V. 1649. rr»/'j{»A‘ » »7 y^i'rae, rpoi iö- 
pove wtTpceiJvws, s^’clches man der ehemals verfuch- 
ten Ausfdltung diefea in den altem Ausgaben ver. 
fidmmelten Verfes ohne Bedenken vorziehen wird. 

Diefe zahlreichen Proben fcharfdnniger Verbeffe* 
rungeu aus zwey Tragodian köoaea voUkeiBmenhin. 

Mm rei- 
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leichen, das, was in den übrigen geteiftet worden, 
wenigftena ahnden zu laiTen. Denn um über die Fort- 
fchrine des Textes befliinsnt zu urtbeilen, mufs man 
ihn mit dein Texte der vorigen Ausgaben Vers für 
Vers vergleichen. VFir dürfen hier nieht aubemerkt 
laiTen, dafs der gegenwärtige Text auch durch die Be* 
Zeichnungoder gänzliche Vertilgungverdücbtiger Verf« 
gewonnen habe. Um unfere Lefer in den Stand zu 
fetzen , diefen Gewinn mit einem Bücke zu riberfc' 
hen, wollen wir hier alle von dem Herausg. als ver* 
dächtig bezeichnete oder ganz verworfene Verte An- 
zeigen. Prometb. 210 - nmljü* •nXXav iiefiirmi 
fua. VIL c. Theb. 5g6. (603.) irnt üpetifa davartv t'a* 
Mtcfw/^rat. (Wenn tnzn diefen Vers mit Perf. 

830, vergleicht, wird mau das aficbyleifche Gepräge 
kauman ihm verkennen kbnnen ; und vielleicht dürf- 
te man ihn durch eine kleine Veränderung der Lesr 
art : iptvpa , if reiten . wodurch 

er, dem S Mine des Scholiaften gemafs. eine Appoit* 
(ion von i/uJJm wird. Die Anhäufung der Zu- 
fätze würde gerade nicht fehr anftofsig feyn. Eine 
ähnliche gebt in der Rede des Bothen V. 557 — 560. 
voraus. Auch kann man Agam. 1433- vergleichen, 
wo aber eine Interpolation nicht unwahrfebeiuLieb 
^■) 78 > (8o6-) T0%< eltttTtat, ßaatXitf fittivTrapei, 
welcher aus V. goS- (8i3-) entfianden ift. — PerC 
776."Esrec tßte/iit r’ 'Aprat^f «ry;. SuppL 

114 (130>) — Agamemn. 7. iartpat 

erav arrokze dl em- V. 90. rm Tcvfa^iaitt 

«äv rayofam». V. 830. (834-) Irrsv »(0<rr«'c, äivtiif 
■erp^st ksiss. V. Ilga. (1301.) ituificrai ya( apxa; fa 
Asin' pt/va« (wenn man nicht etwa vielmehr nach die- 
fem Vet^ eine Lücke annebmen mufs.) V. 15^3. C 
laetea in den gewöhulichen Ausgaben fo: 

S« ptii Saoa, vjcr^M, aifttiiat ai 3 m 

•lirni'. Mtnm ii Tciit amrif 

puMat n f/Aw e«r(i 

tp ’lOf «tC. 

Mit grofser Wahricheinlidikett erklärt der Herausg. 
den drittes diefer Veite für intcrpolirt, und verbclTert 
finnreich: — wtinr. stvia ti^rcüit ivtßtet lar^f rarpl 

“■ V. 1^4. (l6l3-) oyratv iktißat rav ro flk«;. 
ÄrVav« ytiec. (K^nte man aber nicht diefen Vers 
mit dem vmbergebendeB in Verbindung fetzen, in* 
dem man etwa verbelTerte : nßih äpäi , 0/arpJ« oder 
ttaaSt iXitßat^T. ra^flk. y. T) Choeph. io3> (I03-) k»yoi< 
av, lifri rm vx/prtMv. (wo man wenigllens mit 
Hn. Pr. EichfUdt A.L.i. 1797. Nr. s3i. S.118* tx“« 
^ lefen isüfste.) V. 304- ao5- (so3. S04.) x» 6 xy cue.il, 
rc 7 « r'ifteTaiu Kai yap iu ‘ icrcv rteit xepiypa^m 

xctcTb, und 207- (ßO<^) -nfpvai rtueyram ß uweypa^al 
fterfovvevai. (Die Gründe für diefe Verbederang hat 
der Herausg. in einem eigenen Programme auaeinan* 
dergefetzt, verg I. A. L. Z. 1797- g. 133. fq. Herrn. Obff. 
p. 7f. fq. So fchön fieh auf ctie& Weife die übrig gc- 
laflenen Verfe verbinden, und fo fehr der Dichter 
felbllt durch die Anslaffungen zu gewinnen fcheint, 
fo dünkt uns doch die fpöttelnde Anfpielang des £u* 
ripides EIcctr. 533 — 537* ^ dttfe Ij^kcnunngsfceoe 


den auch an ßefa kühnen Schnitt nicht recht n t 
günAigen.) V. 708- (7I0-) x^xtT xvpiynr» itcaar:. 1 
rpifftpa. (Wirfehen hier keinen recht giAtigenGra 
der Ausladung. Vielmehr fcheint der folgende V: 
die Ermahnung zu einer fcbtcklicben und dem B: 
fe aullandigen Rewirtbuiig der Fremden voncj- 
CrtzcB.) V.qSq- (997-) äpxvif i‘ai »“ich uai ndirls 
T»rXtv(, wo die letzten Worte nichts anders s!se 
Glodem von raf/vlcrov And. Wollte man atxitr: 
vorhergehendes Vers ipoiryt ssran^vpua, di-iv-n 
»IV für das Machwerk eines Grammatikers tiiüSe, 
derEumeii. 619 . ifdayfUvii äpo/ryy — rtpax-i 

fe« TZ ps a xiivy es y vor Augen gehabt habe, fon 
den wir nichts dagegen cinwenden. (sewih =. 
iUrvev nach ayftu/ia fehr müfsig fcheinen. V. 5c*. 

zusu^frey it rna Xgyay. (nach Hermann Og.t 
97 -) V. 805 . ( 810 .) Tikkz d’zAAz ^ai>e? 

(vergl. Hermann am a. 0.). 

Zu diefen Bemühungen der kiiktrm Kridm 
auch die verbellerte Auordnuug der Perfonrs oi 
die VerfetzuBg einiger Verfe gerechnet wcräci ' 
den Perfem zieht der Herausg. den 34A V. ixtr 
Xir eta^oum fl <iXxiei ■ßtä« zu der Rede des Roebr. s 
dem er ihn fo umiUItet: ßtk t*L» i'iemie r..‘»*- 
gegen er der Atulla den V. erz^ 'AßTjui« frr*ci> 
roe reki{, und dem Bothen die Worte ayifipi' 
rau etc. zutheilt. So gern wir zugcAeben, äiiM i 
gewöhnliche Vertheiluug diefer Verfe fehr unätvt^ 
iA : fo dünkt uns doch auch das hier beohadbtetc'iF| 
fahren nicht ganz befriedigend , und rorz^Udi ul 
Veränderung des 346 V. zu willkiir.Vdl. Hir /iichul 
uns die Schwierigkeiten diefee SttUe daich folgcsd« 
Anordnung zu heben : 

TzAzn-« ßßrat <Vo({i,V*r rixt- 
Artarx, 

«{ ‘A9i|.», /fr’ ÜKc^yror »;%< j 
y y « A , r. 

0191 yoAu 11 «AA«Tm 3 h£c, I 

'An aa». 

• • • • » 

*A XX f A«r. 

xdt arm, f(*as (rri> ao^zA/iw 

Auf eine diefer ähnliche Weife hat der nerscr^<f 
Agaui. np7 — 1199. die Reden treßmd und ftii-^ 
vertheilt, indem es jetzt, mit Bezeichuitog eiautü' 
gclalTenen Verfes heifst: 

Xi(. MS, luü 5iäs af* inHfyxnXar^tamt 

Kzrr, üßfirtTai x«( x£r nt ** Kfmaam, vAtm. 

X•^ .... 

Itmaa. ’AAA' n» !r«A«mir luecT ift:i *>/«, x*V’- 

In den Euatexiden wird V. 3*4. 303 . (30^. 307' !* 
aaeiniglich zb der Rede Apolls gezogen. Hr. E' 
beide getrennt, und die crAe, mit einer Apo!:'-T<* 
dem Apoll , den andern den Furien beygelegt. 
die Rede Apolls mit den Worten nzpr' »r/si " 
■ncbdrütkJicher anfäagt, fällt in die Augen; ibets-' 
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itd zweifelliaft, ab ntdit docb 304. 30j. zttfaimncR* 
sbörcn, und auch liier die Antwort der Euiiieni' 
ei» ausgefallen feyn dürfte : 'AtcW.. ti t-Kf — dpoi’*«. 

0 (. * * * ’Äa-oXÄ,. ’H KapT rri'fitttXC. DiefeVermu- 
luag wird durch die aldinifche Ausgabe unterfiützt, 
eiche die ganze Rede Apolls 307 — 2i7> dem Chore 
?ylcgf. Grofse Veriinderungen diefer Art hat Ach 

llerausg. , nicht ohne triftige Gründe, in den 
locph. 313 — 475. erlaubt. Hicrfcheint, mit ande- 
3 zu übergehen, V. 370 — 382- (377 — 390.) mit 
echt der Elektra beygclegt worden zu feyn, deren 
‘ftigen Charakter diele Worte vollkommen ent^re- 
len. Dagegen glauben wir bey 391 — 39Ö. Hn. Prof. 
enMaan beyp&ichitn au müflTen , weltmer fic dem 
höre zueignet, in deflen Munde die 'Wünfehe für 
IS Wohl des Landes , und eine gerechte Regierung 

1 ihrer Stelle And. Noch müden wir die Verfetzung 
es 934 — 937. V. tu den Suppl. , welche jetzt ihren 
latz nach dem 946 (96z.} V. erhalten haben, als ein 
cyfpiel glückUcher und fLharfAnniger Vcrbeficrung 
ifübreit. 

Neben der grofsen Menge ron Verbefferungen, 
c diefen Namen und den ihnen im Texte angewie* 
iicn Platz mit Hecht verdienen , Anden wir, wie es 
e Natur der Sache wohl nicht anders mit Ach brin- 
rn kann, einige, die, bey allen Anfprüchen , wel> 
te Ae auf das Loh fcharffiimigcr Emfall^ haben, doch 
uf einen Achern BeAtz ihrer jetzigen Stellen kaum 
ärflen rechnen können. An eiuigen Stellen möch- 

• man wohl überhaupt die Verdorbenheit des ver* 

nderten Textes bezweifeln ; an andern , wo dielet 
weifel nicht ftatt Andet, möchte man doch dieRich- 
gkeit der VerbelTerung in Anfpruch nehmen. Wir 
rollen hier zuerft einige Falle der erften Art anfüh- 
Mi. In den Cho?ph. 933. fagt OreA, feine Mutter 
ia rakteriArend ; rfc«! dsatf; /u/paa>i »(pu, 

fretv «y kkXov au iiiiiyiuvov. — Tür aijvuv hat 

er Herausg. das fchon ehe^in von ihm vorgefchla- 

• rie <nfroj in den Text erhoben. Hr. Prof. Hermoa» 
irt gegen (OblT. crit. p. 133.) macht y von ionMt 
tlaangend, indemerlieft: »o aot iaxiT, fi-yur t. l(Pv» 
pruy Vielleicht bedarf es hier ganz und gar kei* 
er Veränderung. Man 

Dafs Klytamneftra als ein giftiges 

r> geheuer anzufehen fcy, fetzt Oicit zum voraus, 
ati legt den Nachdruck der Rede auf die Bezcich- 
ung der Wirkung ihres Giftes. ifuvM hat hier die 
ledeutung von vatert, idonrjm ejfe. vergl. Eurifi. Ile- 
■>%. 1004. Rhef. 107. Toup. ad Lemgin. p. 374. — In 
en LtttiKnidcu V. 850. fetzt Minerva den auswarti- 
en ruhmvollen Krieg dem einhehnifchen Aufruhr ent- 
egen ^welcher keine Lorbem, foadern BeAeckuiig 
ml Unheil bringt: tvam’ou ä' opyj^oc tu klyu 
[n. Hofr. S. VerbeAerung oü erday» fiäyv hat einen 
;hr gefälligen Schein, der durca die Vergleichung 
iner ähnlichen Stelle Pindar. Ol. XI.I. 30. noch er- 
lulit wird. Näher betrachtet, dürfte die gemeine Lee- 
rt doch den Vorzug verdienen. So wie Pindar den 
[ampf des Hauahahns nüanlos aeuot : fo drückt auch 


Minerva ihre Verachtung durch ou Xiym «to» f**~ 
keo , aus. In demfelben Sinne beifst es Cboüp^- 978- 
Aiy.adau yap cv XJy» filfev. — Auch in den VII. adv. 
Th. V. 578- fcheiiit uns gemeine Lesart: ßa^tTxa 
mXa-'.a i,x i^fevU (Hr. S. verbellert dy tPp.) »xfroCfUv'i 
keiner Veränderung zu bedürfen, Kxprs»/us«; 
in Beziehung auf das gewählte Bild für ix>av ttud ötm 
(bff.'K für it (pgevi (Abrefch. adAelicb, T.I. p-1870 
ft) das Ganze für: du du (^ptai aXoxti (»- c* d< 

(Ppevof ßKrarxvti xtivd ß'.xiXiauara- üebw- 

diefs wird* diele Stolle von Plato. Polic. IL p- 4^3* U« 
v6n Plutarch Vit. Ariftkl. T. L p. 3ao. C. und T. If. P« 
gg. B. 186. B. und noch von mehrem andern (f. Ruhnk. 
ad Tim. p. 58* und Heyne ad Pindari Fragiu. T. III. 
P. I. p. 102 -) fall ganz unverändert (wenn man die Ab- 
weichung (ppfv'xv ausniinint) angeführt. Auch V. 759- 
And wir bey den W’orten: xauj^ufii^ 

Toi rutuv ßptTsiv nicht ganz von der Nothwendlgkeit 
der vorgefchlageiven VerbeAcrung überzeugt, da rs er* 
klarend , und aim ßptToiy für eine Umfehreibung der 
ZeitgenuAe» des Oedipus genommen werden kann. 
ln den Suppl. 173. Heben die Worte uyj/iä'tv i’tu 
xakevus/oc dem Bilde des abgewendeten Gemütbes in 
dem Vorhergehenden entgegen und enthalten einen, 
für diefe Stelle paAenden, Wunfeh ; daher wir Aa nicht 
gern mit oü itXvcey vertaufeben möchten, wodurch 
diefer Satz nur eine Wiederboblung des vorhergehen- 
den, fchon kräftiger ausgedrückten Satzes werden 
würde. Uelterdiefs enthält die gemeine Lesart u«.* 
rtp u^Ießti/ »y, au xXvtj oave einen guten Gegenfatz. 
Eben fo würden wir V. 55ö* ßport ' — 

/uv TxXXayn (der llerausg. Keft li^svrt) durch eine 
Hypallage erklären: ßparoT< d-rxkXe-yt ßu.uie- (tL 785 » 
ChoCTb* 397-) Hiermit Aimrat Cbooph. 5X0. rwet- 
P«Ti«y— tstÖA.uA'^ iruyij fehr gut überein. 

Nicht wenige Stellen find von demHerauag. ver- 
ändert worden, um die Wiederholung deAelben Wor- 
tes, yomehmlich am ScbluAe der Verfc, zu vermei- 
den ; aber wir fürchten, dafs die meiilen diefer Ver- 
änderungen mehr für VerbeAerungcii des Dichters als 
des Textes geltemdürften. Ohne den Bemerkungen 
einiger Philologen über die mehriualige Wiederho- 
lung deAelben Wortes eine alUugrofse Ausdehnung 
geben zu wollen , lehrt doch eine Menge von Bey- 
fpielcn, bey denen an keioe Veränderung zu den- 
ken ift, dafs die Alten in diefem Stücke weit weni- 
ger bedenklich waren, als man gemeiniglich glaubt, 
und dafs mau daher diefen Uebeiiland nur als vn- 
JOirkenden Grund gegen die Richtigkeit einer Lesart 
gelten laAen kenne. So wurden wir aifo in Vll.adv. 
Theb. 572. tKIux (ft. als «ioe gefällige Conjec- 

tur in die Var. Lect. verwehen : und auch V. 44g. ßxp' 
ßtpav ßpsuay ft. rpiray nicht im Texte zu vertheidi- 
gen wagen. Die Redensart felhft, für ßxpßxprQ\ 
verdient gewifs keinen Tadel, da rporav auf diefo 
Weife eine zierliche Umfehreibung des Adverbii macht. 
(Vecgl. Rhef. 599. Eurip. Helen. i.?ö3. Theodect. ap. 
Stohae. in £cl. T.I. p. ii6. ed. Heer.) — Im 483 V, 
Aiitzt Ach die VerbeiTerung ßfjxwy 4>o-/ay zwar auf 

u>rh- 
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mekm» Sbnliche Strilcn rromcth. s-;«;. S>ivov 

Aelian. V. H. 1!. 44. c;Jay^y ßUxav (S- Vitlkeii. inLoc« 
quaed. N. T. p. 344.) ; aber bey dem bucbft raanrüch- 
faltigen Gebrauche der Zeitwörter j und äXi- 

xeiy mit einem Accjlatir , weicher bald den Zuftaiid 
des Gemüthet , dL-n der Ulick ausdruckt, bald dia 
\Virkung, die er hervorbrin^en foll , ber.eichnet (f. 
Abrefch. ad Aefch. I. p. 7$ ) wurden wir cs doch iiicbl 
■wagen um der bloAen Wiederholung diefea 

Wortes willeei, zu prorcribiren. Mit groröerer Zu- 
•verfiebt wagen wfr es Perf. *94. die gemeine Leaart 
As'c^v uaraersc, v.et ertveic »axor; e.Lti'i gegen das auf> 
genommene iyxi in Schutz, zu nebiiunn. Ilr. llol'r. 
S. überfetzt: qutntüii aeifue atque malis ingemiscas. 
Die gemdiie Lesart giebt einen beifer zuraminenhjn. 
gendenSinn, und ill dem gewöhnlichen Sprach'’e. 
brauche angemelTener. Cboi-ph. 113. u‘,!tvr»' 'Optcioo 
srt/ -dofi'ioi iuKi. VII. adv. Th. 697. yi/vxt- 

ntlxtp a» fTtfyxv oua;( (wo wir bey »r*'oy«y nicht 
•ivvxmxi fondern verrtchea würden): Soph. 

Aj. 15. dagegen ift Eumen. 463. 'iux; gticbickr mit 
/ec>r; vertaufebt, und dadurch nicht nur eine inufsige 
Wiederholung vermieden, fondern auch eine fchone 
Vcrfchlingung der Wörter hervorgebracht. Cluieph. 
375. ift wohl earr-TSTfit ira; nur in der Corrcctu' tber. 
iehen worden, da die lieberfetzung (limilUer cei.eixn- 
tri iirmittetur) se.v: ausdrückr. Eine unangenehme 
undlaftige Wiederholungüüfst uni. nach in den öuppl, 
V. 493 — 49s. auf, wo die gemeine Lesart iß: 

'0)T«Ci«r r» y,v.r:^jis 

fc.- «. I«, yjiiumüx“' 

fimuiit ui .Tt.uavev'x«> ji,«r i 

• ijginto. 

Dafür hcifst es jetzt: txv xcrvy.vv i- xi «evrei -ffx» 

KY7C*'fiixy (3, xf. Da man diefe VerbefietungohneZwei- 
Itl etwas willkürlich finden wird, die gemeine I.es- 
urt aber nicht vertlitidigt werden kann: fo wagen 
■yvir es, den Fehler aus vingefchalteten Gloneincu ^u 
erklären. Vielleicht hiefs cs urfprünglich: 

I ‘OxMtiMt TI 4-:«’rrt(«r fKtx.i>i‘»i * 

hüfixouy^t i!i *1 TMt 


Aas der GioATe ^tüa tu nXirteijCu» and ßxaz-^ 
fifixf konnte leicht der ansgefiofaeae Vexs cmc. 
den feyn. 

(Dtr BrfeUüJi folgt.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Rudolstadt, b. Langbein und Klüger: Car.' 11 
bey Bender, ein Schaufpiel in fünf Auf.s.ri 
vom VerfalTer des Rinaldo Rinaldini. iSx ..1 
S 8- (13 Rr.) 

Die Liebfchaft des Haupmann Fallftrom vomti 
folg des Königs, mk Saab Mtni,- einer Tartaru.. 
Schonen, deren Bruder der Myrfa Asko'W, Ei.-rj 
mann der Tartaren firb anfanglicb diefrr Liebe ; | 
derfetzt . aber endlich bey Gelegenheit eines Qtier. 
durch FallRrims Grufsmuth überwunden, in diefe» 
iiigung di-r Liebenden willigt, giebt den Stoff ne- 
fern Schaufpiel, in welchem Carl Xii. eigenibc^t 
eine Nebenrolle hat. Der Charakter diefes kam 
ill über nach der Grfebichte treucopirt, auch £d:u 
übrigen Charaktere gut gehalten, ubgtricii das it;. 
kifrhe und tavurifche Sitten - Coftuin nicht ixtr 
ftreiig beobachtet ift. Das Stück ward bereitjgyr 
auf dein ilofcheater zu Wien aufgefübrt , Eec-tri- 
feit aber, dafs es, der Neulieit einiger Decori:.-"- ' 
ohnerachtet, auf der Bühne Glück machen werdr.sA j 
der Di.dog faß durchgehriids zu kalt Iß. als diUte 
Zufchaucr dadurch zur 'J'hriinnhmc an dem Sthi&. 
der liaiKlfliiden l’erfoucn erwärmt werden kouan 
welcher fleh huchßciis nur von dno eateigea drituu 
Auftritt im zweyten Aufzuge erwancu lafsu 

.Wien, b. Doll : Der U'aJJertnann , ein Volktm'ab' 
eben aus dtua Xllten juhrhundert. Gegcnul ' 
zum Uonauwcibchen. tSoo. 312 S. 8- (tUthl.r' 

Ein Ritter -Roman vom gewöhnlichen Schlage, «r 
rin fogar ein Geiß die Mafchinerie in Bewe^iti 
fetzt! Mehr bedarf ea nicht, um gebildete Lefec ic 
deiißelben zu warnen , und diejenigen dazu enu: 
laden . denen das Abgafchinacittefte gefallt , «rt* 
es nur recht wunderbar iß. 


KLEINE S 

NATül\OE%cniciITE. Xeif itg, b. Hilfchcr : J'crfach rir.er 
botanifchen Jh- Un^utog der Hunlcei. oder Zuckeßrttbc, nach i^t. 
ren Ab - ueä Sjrteiitrtttt. AIrM Bermrlnngrx ttber die Cnitnr 
Aerfelbem zur Zutkcrgexinuuug mhJ anderen ileaui Zangen , von 
1 \. (j. Bofsig , l’roifllior xu Evipzig, und meiuerer gei<»I'r* 
4 «i üefcllfchafien wirkluiieni und Ehrenmir>!iedc. iSoo. 51 S. 
8 . ( 6 gT.) Mack Kev Meyimng haltea dicfc Bogen luglich un- 


C H R I F T E N. 

gcdruckf bleiben können, weil fie nichts weniger als Kr*r 
tsnifthe Ucllin. mutig der Runkelrübe, Tondern vielai«»; ^ 
bJofse AufeiÖ Hng ihrer vertciiiedenen Abarten, nach da'e 
teil, wo gnr Leine botinircht Bellinimmig möglich lÜ, e^' 
teu. Eben Io kurz und unrollkommcn itiid die HemerlL.^ 
über die Culturdicfer Kiibeii , über die Bereitung des 
aus denrelbeu, und ihre audervcitige Beiiueumg. 
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Kittwochs, den 6- lUaif igoi. 


GRIECHISCHE LITERATUR. 

Hallb, b.-Gebiuer: Atfehyti Tragoediae feptetn. 
Denuo> receiifuit et verfionem latinam adjecit 
Ckrijiian Godofr. Schütz etc. 

(Btfcklufi der im varigen Stucke abgehrockneti Reernfiou.} 

W ir erlauben uns hier, noch einige Stellen atizn- 
zeigen, in denen wir von der Meytiuog des 
«lehrten Herausgebers nicht überzeugt worden find. 
Unter aüen Tragödieen des Aefchylus verdankt ihm 
der Agamemnon vielleicht am meiften , und der aus- 
gezeichnete Fleifs, den er diefetn fchweren und ver- 
derbten Stücke gewidmet hat , ift durch den glück- 
lichften Erfolg belohnt worden. Zu den verdorbe- 
nen Stellen würden wir indefs den 123 — 125. V. 
nicht gerechnet haben. Kalchas fah zwey Adler, wel- 
che einen Hafen verzehrten , und als er feine Augen 
auf dieAtriden richtete, erkennt er den Sinn des Au- 
gntiums Xxyoixir*; , r'jfir'/ii r 

die beiden Raubvögel auf die beiden Anführer deute- 
ten. Was aber in der gemeinen Sprache geheifseii 
hätte : ( 6 äti oder tyjje t*<c haytixiTxic rev( ftfftaf- 

ytiSai, drückt Aefchylus auf eine edlere, und, wie 
es uns fcheint, ächt lyrifche Weife, durch die Zu- 
fammenftetlung des Bildes und Gegenbildes aus. In- 
defs hat derHerausg. den letzten Satz lieber mit dem 
folgenden verbinden wollen, indem er lieft: v«uv»rc 
f xpxo~'^ Oer»; tTrt — Dafs aber Kalchas feine Weif- 
fagung an dieAtriden gerichtet habe, geht aus feinen 
Worten nicht hervor. In diefer Weiflagung heifst es 
V. i5i — 153. von der Diana: vrtuiotityx cjvilxy ixe- 
fxy, ivo.aiv nv , xixtrov, Ne/acoiv xtnrova Vb,u^LT5V 
Oü itixipofx. Der Herausgeber lieft jetzt: xUravi, 
cv/tfc\')Vt ou ieiXTjyopi. indem er ynxtaiv rky.xxv von 
der Klytämneßra erklärt, deren Tochter (doher ci)t- 
Artemis zum Opfer begehrte. Wir be- 
zweifeln nicht, dafs diefe Stelle einer Verbefterung 
bedürfe ; aber doch dünkt uns vsia/o» Ttxroyx die 
ächte Lesart des Tragikers zu feyn, welcher Subftan- 
tiva, die von Perfonen gebraucht werden, gern auf 
Sachen überträgt. Dafs aber das Opfer der Iphigenia 
ein Hauptgrund des Unwillens der Klytämneßra ge- 
gen ihren Gemal — ein rkuxaiy v»iv.if»v, irae etßmulr 
tatmn caufa — wurde, ift hinlänglich bekannt. Viel- 
leicht können alfo diefe dakrylifcben Verfe mit einer 
geringfügigen Veränderung fo hergeftellt werden: 
— Njjx/wv WKrovet Zuu^iJX»-/ , öAss^Ofa* fii'fivti, 

Sinnreich verbeflert Hr. S. V. 214 — 217. die 

dunkle Stelle in der Berathfcfalagung Agamemnoua 
mit fich felbft: XKOxavifto-J yxp &uclxt irap-JsvAO '^’ al/i«* 
A. L. Z. 18OX; ZweyterBznd. 


TOC «pvf TT(p/oVv»e driSvfuTy indem er *a- 

X-xc an die Stolle von opyj fetzt. Dafs diefe Vor- 
beffening der Stanleyifchen — ob diefe fchon von 
Ruhnk. nd Timae. S. 194. gebilligt wird vor- 

gezogen zu werden verdiene, leidet keinen Zwei- 
fel; aber es fällt uns doch febwer zu glauben, dafs 
die gelehrte Lesart a'/uxro: ipyx das Werk eines blo- 
fsen Zufalls gewefen fey. Defto wahrfcheinlicher 
dünkt es uns, dafs die Worte repiopytn ktrtduiup., , ei- 
ne blofse Giofte von ipyx, einen ganzen Vers ver- 
drängt haben. (Ilefych. öpvJ, iTiTsrxtisy:y( dr,.JyueT.) — 
In der Befchreibung der Fortpflanzung der Feuerzei- 
chen V. 303- (fäi: Sixpeye nif 

vertaufcht llr. 5. feine frühere Conjectur 
mit «o< , wo uns doch diefes allzu 

müfsig dünkt. Ja , wenn von der letzten Station vor 
Argos die Rede wäre ! Hiefs cs etwa utj xpovl^ec^xi ? 
ne ignis vices cvnctaxentur ? In diefer Bedeutung 
braucht iinfer Dichter das Zeitwort ypovi<ß(&xt V. 
1348- • VH- adv.Theb. 54. Choeph. 62.— In der fol- 
genden Rede der Klytämneßra V. 344 — 34Ö. , wo 
fclion ehedem die richtige Lesart i aitTX«efTo« aufge- 
nommen worden , febeinen uns die Worte 4 t rpscvai« 
MV KXKx in fo weniger Verbindung mit den übri- 
gen zu fteben, dafs wir fehr geneigt wären, eine 
kleine Veränderung in ihnen nothwendig zu glau- 
ben: xr.tetx‘ xy x-j -rpifTxt , 'i /tri xivit, rtxxi, Nova, 
uodDii avertant, gignat matz. Auch in dem felgen- 
cn Chorgefaiige febeinen V. 465. 46Ö. die Worte: 
TO rf" vvepaex^iei xXvtiv ov Hxpi' ßxKkexxt yxp otraoic 
BicSty lupxviec — einer Verbefterung zu bedürfen. 
Nicht nur möchten wir hier Heath's Vorfchlage t-roji- 
Koxi»,- (f. VH. adv. Theb. 44«. Soph. Ajax. 127.) un- 
fern Beyfall geben, fondern auch das räthfelhafte 
oTTC/c mit oTKeic vertaufchen. Beide Worte verbin- 
det Sophokles^ im Ajax 127. vTipnorov /triih rrex' 
aJrpc — C'.jT oyy.ev xptff pyi/vx. üeber den Gedan- 
ken I.Mitfcherl. ad Horat. II. X. 9. — V. 544. ift die 
fchon ehemals aufgenommene Verbefterung xoßev ri 
ivc(ppoy xour irvv ■^u.uy Trvyo; ft. ffrvycc xxpxxw beybe- 
haltcn worden. So treffend der Sinn diefer Verbefle- 
rung ift: fo können wir uns doch nicht überzeugen, 
dafs der Dichter fo habe fchreiben inülTen. Ein an- 
derer Kritiker (Jacobs in AnimaJaexf. inEurip. p. 193.) 
hat in demfelben Sinne und mit grölaerer An- 
näherung an die Buefaftaben des Originals xxüyec, 
(Pfxxov — vorgcfchlagen. — In der Antwort, wel- 
che Klytämncftra dem Herolde ertheilt, verbeflert der 
Herausgeber V. tSo3- die Worte: yvvxTxx i‘ t"y 

tiuoii ihpoi /itXiv, in trity eip^ati ptekecy — dem Sinne 
nach vortrefflich. Aber mit einer ganz unbedeuteti- 
N n den 
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den Verfaurdinirg d«s Optativs mit dem Fittitr. attiev 
leftf man: In den folgenden Ver- 

fen mochten wir noch oIäv e •»;■»* (ft. xtp eJv) 

zu lefcii vorfchlugen. Vergl. VII. adv. Th. 697. Per- 
(ac. 66. Auf die Erkundigungen des Chorea nach 
MrncTaiis, in der folgenden Scene, bereitet der Ha- 
rold V. 617. 6 i 8 - feine traurige Nachricht durch die 
Worte TOr: ctx tT.3’ or.vc }JS*iu.i r.'e m«X» ’E« 

tIv tcXov (pAei»i jüpxoi/T.JjK Ilr. .S. verbindet, 

iMdcm er die Worte ot« — x»X.4 zwiftben Comuiata 
fetat, ou;t t'rrt JTrVii t:o« folrji, %t , rtiatnfi 

fülfa bona nmitiare velim , nmid tnti äiuturnuai fructum 
iaJe cnpiavt. Wir können i;iii von der Uichtigkeit 
diefer Verbindung sart , wodurch das gewöhnliche oüx 
tr,^‘ ervi gcv.alifani getrennt wird, nicht überzeu- 
gen, fondern helfen der Schwierigkeit liehtr durch 
eine kleine Veränderung ab: Ü.'x cVwe Xt't*;,ur 
ra xaAa.’^H’c tcv x)}.iu (p, v. ya. Aefch)lus va- 

riirl, feiiicun Gebrauclic nach, die Wortfügung, ftatt 
des giwchnlichcn : — KtXa ? (f/X. jtiv ted^.^Xiaa. Iiu 
1406. »ft eine Kleinigkeit der Aufuierklaiiikcit des 
Herausgebers entgangen : Ntr niv t:t Tokea-s 

Cv.^v tV<9u — eö4;V roi’ uySji r:cd ivsvtltv (fifx-,- 
Uns feheintes nicht zweifelhaft, dafs <u,'i}y tot’ 
welches dem -Jt» ulv cnigcgctigefetzt wird, gclcfeu 
werden mCiTe. — In den Cltoephoreii wollen w'ir 
nur einige Sielkn bemerken, die jioch einer Verbel- 
ferung zu bedürfen ftleriiien. V. 13g. dünkt uns von 
den VVorien dJ; ii ttinjt das erfte nur eine inüfsige 
Ausfüllung des verles zii fern. Wie viel nachdrück- 
licher würde es heifsen : ■*ij xrxM^Za' tl-.tt'pxra 
au^raf- Soph.Elcctr. 1I53- :-tx'vtTxt i' uip’ 
iu.r,T-p. — V. 340. tpt% T* rumu Trxpyhaii ecrf.i^tTC. 
Einen Theil der Wahrheit hat Jiier Hcaih entHcckt, 
aber im Ganzen ift feine VerbefiTcTung der Scbüizi- 
fcheli : u'f Tai; iv ^Tapyxveti iL'py f^iTo weit r.aehzufet- 
zcn. Statt ü; könnte man indefs auch arr, ftatt ürkr 
^iTo utfeh (Sopbocl. El. 304. 0J4/r xtxAfi;; 

oder aj?.;4'»ro (welches am heften auf die 
Schlange paffen würde; vergl. Homer. II. X. 9Jk 
Valkcn. ad Adoniaz. p.251 f.) vermuthen. — V.575. 
fclieint uns die Lesart -s^U.yjyjv tü yJv (ft. e<5<J’ tev) 
höchft ungewifs. Da au i' «üs fo oft den Anfang ei- 
ner Rede iiiacht: fo glauben wir, dafs a-j ;tV nichts 
weiter als eine Varionte fey, die das richtige Wort 
aus feiner Stelle verdrängt habe : cu i' oZv . ■ , . ipu- 
kerai. V. 917. nimmt der Herausgeber Arnauds Vcr- 
bcflerung auf; rofi’ b,o 4«/ ear na^ov (ft. ro»fo z’ 

Wir glaubten, dafs aivi' fxLpav (Eumen. 414. 

aj na/ TOixvrx; ripi’ (pjyäci) des Tragikers 

würdiger wäre; ohne «Joch diefe Veriauthung gegen 
Hu. l’r. Heimanns fuhr elegante Verbefferung 

,u. behaupten zu wollen. — V. 1040. 104t. 
lind zwey Verhcllerungen diefes treftlichcn kritikers 
rxTpx( und y/a»mit Recht in den Text erhoben worden. 
Wir lurehien iiJchf, dem Dichter etwas zu entziclirn, 
wenn wir noch aufserdeul Yry* verändern, 

und diefes mit vxrpxt zu verbinden vorfchlagen. 

In den Etmtnitit» V. 38- «ft Uermatuu treffliche 
Verbefterung iyrlir*tt piivti (ß- ptiv tw) in den Text 


safgenotnmen . nitd der ganze Vers mit dem felgen- 
den in Verbindung gefetzt. Sollte es aber nicht na- 
türlicher feyn , ihn, mit einer kleinen Veränderung 
der Interpunktion: i~!rxax yxp ypiv; alM-J, «»f/Va/c 
PLkvai, als Erklärung des vorhergelienden snzufchen? 
Erfchreckt über den unerwarteten Anblick im Tem- 
pel, finkt die Priellerin zur Erde , die Füfsc verfa- 
gen ihrdenDienft, und fie inuCt ihre Hände zu Hülfe 
nch;nen: „denn ein erfchrocknes , vom Alter helafte- 
tes, Weib iit kraftlos, und einem Kinde gleich.** 
Diefe Erklärung wird aurch Suppl. 743. unterßützt: 
p-ivvv tl -rtiXsivn , kljat-xxit irar»*. firujtStTir' 

ouiiy , oix Ivtir “Ap^f. ( Auth Perf. 1019. laufs in 
den Worten kc! tAs/bv y xxtxT uiv ouv vielleicht 
fiivtv gelefcn werden.) — - V. 846. bat der Herausg. 
feine ehemalige Verbefferung fipi’ w; xxpiiav 

tiXtHrifxy ftatt beybehalten. Hennaew lieft 

(^lious\ welches der gemeinen Lesart allerdings nä- 
her koiBint. Ds aber v-xpiUv eigentlich 

nagendem Kumaier, nicht, wie der Zufamincnhang 
in diefer Stelle fodert, von thatigem Zorne rerftau- 
den werden müfste, fo wagen wir einen dritten Vor- 
fchlag zu thun: jnjii <fteo<r‘. — Mit tranfitiver Be- 
deutung kommt ^6» beym Philipp. Theff. Epigr. 
LXXV. 7. vor; dvfioy »’rl Tps.'j veaau t^tTx(. Pro- 
nieth. 370. TB.svrfj TvJ'li (^x’jx^ittt yika-j. Vergl. 
Ruhnk.Epift. crit. p. 224- — Einer febr fcharfBnni- 
gen Verbefferung in Suppl. 637.(133. "hpif — ,'y üpy 
ruTp Psp,'^r'Tx tiaaTüui aXwjii li. ««1.-»/; — (y äXXst;, 
würden wir ungetlieilten Beyfalf febenken, wenn 
man nicht vermuthen konnte, dafs in den Worten 
iv äkKiii ein Beywort verborgen fey, das die 6, 'orige 
>f)t der Aeriite des Mars bezeichne. — Schon ijnd 
vielleicht wahr »ft V. 1023- die Verbefferung: ütoW*- 
<i’ ärsiol pir'k»; ft. Aitvaf — wenn nur die Beglei- 
ter, welche Danaos (vS6) von den Argirctn crhulten 
bat, an dem (iefanga Theil nähmen, zu welchem fie 
der Chor aufiudert. Indefleii wagen wir es doch 
kaum, aus diefem Grunde auf unfere Vermuihung 
viriif’i'xcr 6 bt « TpsvusuMi einigen Werth zu legen. 
— ln dcrfelben Tragödie V. 737, ift ftAc/.m d' äy «bb- 
e/i!SO Bpa^ty TUX'Zy fv BBif-.-.-Lau; mit iHpafftav ßpi^cu 
vertaufcht. Man könnte vielleicht die gemeine Les- 
art retten , wenn man 3 poya'/ piosaZuau (yuyy&yfru uiit 
dem Accufativ. .S.Valkcn. !ltpp. ‘p. 257. A. ßrunk ad 
Medeaia. 759. ad Oedip. Tyr. 553.) von den Sthlin- 
geti des Schickfals erklären wollte (vergl. VII. c. Th. 
5Q*J. /yra, fii-j luax nocaiuxv äyptuaxrx:-. Again. 1040. 
Üioöph. 553 ). Will man aber diefe Reftung nicht 
ftatt finden laffon : fo möchte iitpaifiav ßpixx'y Tl\;»7i< 
r’y gxpyxvxi: wohl näher zum Ziele treffen, ro niiai- 
ftey ift in der einfachen Zahl noch ctw.as gewchr.li- 
ther als in der mehrfachen (Sophocl. fragtn. XXXlf. 
Pindar. Pyth. XFI. 53. Nein. VII. 64. Eurip. AIccft. 042. 
Helen. 619- Heracl. 1030.). fo wie hingegen 
in der mehrfachen Zahl gebräuchlicher fcheint. 

Eine höchft fchaizbare Begleiterin des neuen and 
gereinigten Textes ift die lateinifclie Ueberfetzung, 
welche die Stelle eines forcloufeiiden Cominemars 
vertritt. Sie ift treu, fo weit es die Ueberfetzung ei- 
ne# 
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nes fo kübnen Dichters ‘feyn kean, ohne fklevifch yon dem weh in dem Vorhergejienden dieRede war, 
und unyerfldndlich zu werden, und in ihrem freyea zuin Subjecre bey tutAi denkt, und fo verbinder: 
Gange ift fie eine geiftroUe DollmecfcheriR feiner Ge- t.ueA«i/ eyre« f. jt^r» u u/\si vaivi Tfiurrai/ov 
denken, ohne doch zu weit von feinen Worten obzu- nit is, cm doloja foena illius caedis , eUun wraetnr, 
fcbweifcn. Bey dem Zwecke diefer Ausgabe und der conii eß. Diefrs fteht auch mit dem folgenden, wo 
Befiiininung derfelhen für die Liebhaber der griechi- ysoi.- nach des Herausgebers richtiger Etklärung, s’on 
fchen Poefle, war fie eine unentbehrliche Mitgabe, der HiiuJ Ottßs verflandeti werden mufs, in einem 
und ihre Befchafienheit entfpricht dem Zwecke, eine guten Zufammenhange. Im Agamemii. 204, hat fich 
leichte und angenehiae Belehrung zu verichalTcn, auf aus der alten Ueberfeczung Grajae txicai uatt vtlutae 
das voitkomnicnfte. In diefer llinficbt wird man es (yci/xc /pei'oic. S. Valken. inAdoniaz.S. 316. C.)_auch 
fich gern gefallen laifen, dafs fie hier und da einen hierher fortgepflanzt ; fo wie V. 619- (tkc a'/ 
walirfcheinlichen Sinn ausdrückt, der die Verdorben- s/nh Ksöy.i Q^modo igitur bona nar- 

beiten des Textes verbirgt, und denLefer durch Ver- retu:ns, vt verajuit, rj^ies? iiatt: Utmam, atttte iw« 
inntbungen zufrieden fieltr, wo ihm keine zuverlafsi- •.iiriU, eadr.n bonaßnt (C. Valken. ad liippol. p..i8>> 
gen Verbeficrungen dargebeten werden konnten. A. H. 200. D. Diatr, in Eurip. p. 173. C.); woraus zu- 
Dieie Abweichungen werden zuweilen in der angc- gleich erhellt, dafs es nicht nuthig feyn dürfte, ts- 
hiingten Var. Lect. angezeigt, und es wäre zu wütv Xtjö’S in »äKriT) zu verwandeln. Auf gleiche Weife 
fchen, dafs diefcs überall, wenn a»ch nur mit Einem wufs auch V. 1190. nal twc av 'ip/.ov r-xypci — y.xi« 5 '/;av 
Worte, gefchehen wäre. Vielleicht irt an einigen 7«'v*<rt, unfers ßedüakcns überfetzt werden : Ihinnv* 
Stellen auch nur vergcITen worden, anzumerken, hoc jinjuraHiiw.n ad mala averlenJa profuniti I*" 
dafs fich die Ueberfetzung auf Verbefierungen beziehe, 1231 V. nimmt der Herausgeber eine Apofinprfis an; 
die fchon ehemals in dem Commentar atifgc.'lelh wor- kx! rxii' 'ipamy 5 '/ tc sn] xe.'?» . . . t/ ya'j; To fiiW'-v 
den. So befolgt fie Perf. 43 IT.-die nicht angezcigte Et honm tjititlcm ß quüi fifnilit ey ijnii prrfuK- 

Lecart: — ßx:i>.vi i.or-.i , und V. tfr.JW. . . Sollte es aber hier nicht richtiger fe) n, 

77 — 83 - (partim pedcflrts cc.pias, farfitn :x mari i» h\cr, eben fo, wie V. 1396. (ixJ 0" t .vh.'i,, it ik 

unicerßim Graecia:>i continenton mittit, fortibai ajperli- ftt "Onenv) durch »tie.- nihil nfert zu er- 

qiu dacibus conßfus) entfpricht fie der Lesart xs^oie. klaren? (Eine andere Apofiopefis , welche uns an- 
pouc, die uns der gewöhnlichen nicht vor- flofsig fclleinr, in deiiifclben Traucrfpielc V. S 6 o- 

znzieheii fehemt. ln der dunkeln Stelle der Chat- konnte man durch eine unbedentctulc Veränderung 
■fhoTt» 6 qO — 693. um die fich der Herausgeber fchon verbaH ier», wenn inan lafer v» d’ ao r!i 

ehedem verdient gemacht hat, batten wir leine >etzi- iixvoxTivt.y. Hiemrm amtem qnis defcrtMie *4- 

ge.Meynung etwas belUmmter zu cr&hrcn gewüiifrhr, frnt? — vergl. ChoPph. 591.) — In der fchönen lle- 
•Is fie fich in der Ucbetfeizung ousdrückt : Ex Jutn* fchreibung derTranrigkcit des Menclaus über die Ent- 
(fuiilem Orefles-omaem ißtynfpiin — tpme mihi aliqnan- fernung feiner ontrcueii Gattin, vcrlafst Hr. S. die 
Wo medfri videbatur pulcltris illis furoribtu ( Clyiaemnt- ehemalige Erklärung der Worte iaudran/ i‘ t'v 
ßrae et Aegijild) prorfus. delei ; wo er alfo- die Verinu- -itSt’ ‘h(p^oiira (V. 417. 4f8.) indem er überfctzl : 

»hung TrpiTairjiv iixypxipii ajH meififii , doch nicht mit Et ocnlh tirficientibns (f. e. oculis fafiidii cauja cenni- 
ganzlicher Ueberzeugung, zu billigen l'Jieint. Ur. ventibus) omnis Vfnus prrit. Wir müfifen ge/lehen, 
Prof, limoan« fchlagt ObiT. crit. p. itc. vor: iriv i’ dafs uns auch diefe EFkiurung fehr hart dünkt. Sollte 
^rte — r-teiiZy eiyfipid>v< welches einen trefflichen nicht ouua hier . wie an mchrcru Stellen , der Anhlük 
Sinngiebti ob uns gleicli, uia des Aiuii.iiien nicht feyn können: Ipß) dißciente adfpeet» omnis voluptas 
zu erwähnen, nxpiit/xi eftvos za fchw ucfi dünkt. ' prrif.^ — In den VH. adv. Theh. 336» werden in der 
Hiefs es vielleicht; q 6 ' -cot iv äouoisi ß-xnxktuc ßefrhreibung des Unheils, welches eine eroberte 
xzXsc 'larpö; ik-rti, fv (^^upuyty — lil, Stadl erfahrt, auch i.pzor'ysl fiaipaptZr etta/uoe^e er- 

dericlben Tragödie V. g"4. folgt <lie Ueberferzung wahnt; nach Sdidtz: rapinae difcurrentiuJ'i pueliaru'it 
der Podbnifchen Abtheilung, wodurch die Worte aeque «.-liriiiaf. Hier fcheint uns doch licath , wid- 
tif , — eXSsv zu detnVoihcrgcltendcn gezogen werden, ches fhtn feiten begegnet, die poetifchere und walir- 
In dem Texte iA die alte luterpunctioii hcyhchalteii. fchcitilichcrcErklarung gegeben zu haben : r«pmafcun 
— Wir erlauben uns, dem Herausgeber iinfere Be- hq, Hum pe~ urbem dißvyjütnne conjuvetae (iruirm o/tw.- 
merkungen über einige andere Stellen zur Prüfung fUL-.i v/ie auf Sachen übcrgetiagen wird); ntiA 

rorzulcgen, WO uns ferne Ueberfetzung einigen An- , fo möchten wir auch gleich darauf V. 390. dia Erklii- 
ftofs gegeben hat. In den Choeph. 93Ö. verbindet ruiip von pars pr:sr!arwn boT.weifcht. „Der 

fi« eie Worte auf diefe Ao't: ioXistPpwi' xa/rä t'toke Ledige ruft dt« Ledigen , und begehrt an Hnn einen 
ToÜT.v (ft. TctTSie) t* ftiikft »ayxT.xj.'oo. Venit Gehülfen zu finden;“ L'l ein dem ZufarnincuKange, 

vero ad hos, qui ctondeßinae caedi eperem dederant, wenn wir nicht irren, angcmclTneccrSinn. So wird 
dotnfa poena. Da abes diefer Erklärung , welche die eiwo/icc für con/ors beym Soph. Oed. Cul. 340. Electr. 
Stelle auf den Aegifih und die lilytamncllra bez.ieiu, 600. u. a. a. ü. gefunden. In der dunkeln Stelle 
das Prafens fitkii im Wege lieht; fo fchlügt Hr. S. in 768 ff- von einem zwiefachen Walir.lini desOcJipu* 
der Var. lect. 5 ft. 5 vor, 70/va ^ ufksi. — Diefe Ver- geht der Ileraasgeber in fo weit von feiner ehemali- 
andeiung ift Dicht nothwcBdig, \veoa luaa den Oreft, , gen Erklärung ab, dafs er ippuiTuy Muyx^n 

Beraiz- 
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Beraubung der rerfteht iuptifttftvjx-/ ift in 

der Ueberfetzung nicht ausgedrückt), aber bey ••■'tA 
K»ro< «ft die Erklärung iracuvdia ob rm-«Ki edf»- 

cationeM ineiiatus beybehalten. Ohne gerade an der 
platten Erzählung des cjklifchen Dichters zu hSn- 
gen, welche der SchoUafi des Sophoklfs anfübrt, 
fcheint es uns doch , dafs die üblt Behandlung , wel- 
che Oedipus von feinen Söhnen erfahren hatte, als 
ein Grund feiner Flüche hier an der rechten Stelle er* 
wähnt werden würde, Tfa0xt ift dann die Vergel- 
tung der Erziehungsforgen des Oedipus , die 
oder ^feirirpix , die ihm feine Sohne fo fchlecht enb- 
richteten. ln diefem Sinne fagt Iphigenia zu ihrem 
Vater in Eurip. Iphig. Aul, issg. Sp' <aSv 

(flkxitiv ureioxaT« iiuny» rärtp, n#yair «t#- 

didoZf» «01 rpfi^iie. 

Es iftZeit, diefe Beurtheilong zu fchliefsen. wel- 
che die gewöhnlichen Grknzen vielleicht fchon za 
weit überfchreitet. Die Vortredlichkeit des Werks, 
das, hey einem anfpruchslofen Aenfsem, fo mannich- 
faltige Vollkommenheiten in fich vereinigt , mag die- 
fer Ausführlichkeit zur Entfchuldigung dienen. 


SCHÖNE KÜNSTE. 

Altenburo . b. Rink u. Sebnuphafe : Amalia von 
Saiten. i8eo- 314 S. 8- ( 16 ge.) 

Der Vf. verfichert im Vorbericht : „Man lafe in 
„diefer höchft auffallenden Gefchichte keinen blofsen 
Roman!“ — Das kann wohl feyn; aber ganz ge- 
wifs ift es, dafs man hier eine äufserft mislungeiie 
fcbriftftellerifche Arbeit zu lefen bekommt. Das 
glimpflichfte Urtheil ift wohl, wenn man muthmafst, 
es fey ('jr Probeverfuch eines jungen Mannes , dem 
es noch ganz an Menfehenkenntnifs , und an Kraft 
einen Plan zu entwerfen fowohl, als durchzuführen, 
mangle. Denn nirgends hat ein Charakter die gehö- 


rige Verbindung unter fich feibft, nirgends eine Be- 
gebenheit die erfoderliche Wahrfcheinlichkeit. Frau 
von Sölten, der ältere Roetrk, Amalia fclbß find fo un- 
gleichmäfsig handelnde (iefchöpfe, dafs man unmög- 
lich an irgend etwas, was durch fie, oder mit ihnen 
vorgeht, Antbeil nehmen kr,nn. Die letzte giebc 
fich viel zu leicht ihrem Geliebten hin, als dafs lie 
wahres Mitleid erzeugen foUte. Dafs eine fo fchlecht 
entworfene heimliche Ehe, auch nur jrierzehn Tage 
lang ein Geheimnifs, hätte bleiben follen, ift an firh 
feibft unmöglicb. Empörend ift die unnatürliche ' 
Härte der Mutter, die ihre fchwangere Tochter nach 
einem tödlichen Fall hinwegtragen läfst,> ohne fich 
nur um fie zu bekümmern, und die gleichwohl keine 
böfe Frau feyn foll. Am alleruniiatürlichften und lä- 
cberlichften ift, dafs der Erzähler der Gefchichte felblt, 
fich beym Schlufs in Amaliens Grabe — erfchiefst ; 
nicht etwa, weil er fie auch liebte, fondern weil er 
feinem Freunde in einem falfchen Verdachte einmal 
ein paar bittere Worte Tagte. Friede fey mit feiner 
Afche! Die romantifebe Literatur bat durch feinen 
Piftolcnfchufs nichts verloren. 


Leifzio, b. Kummer: Die ITider/pricke. Oder: 
die Folgen die es haben kann. Aus dem Franzofi- 
fchen überfetzt, igoo. s66S. 8. (18 gf-) 

Ein junger Frauzofe erzählt hier die Gefchichte 
feiner Verheiratbung, welche immer durch inancher- 
ley Zufaila , bald durch die Abwefenheit der Muni- 
dpalbeamten , bald durch ein mit der Poft von Paris 
angekommenes neues Gefetz, durch einen Zwift mit 
•feiner Geliebten, oder durch die Krankheit feiner 
Tante, von einem Decadi zum andern verzögert 
ward; und endlich zu feinem Glück durch die Un- 
treue feiner Braut, ganz unterblieb. Die Charaktere 
find flüchtig gezeichnet; der Stil leicbtfliefiend ; die 
Ueberfetzung gut. 


kleine SCHRIFTEN. 


ScBöKB KuaSTS. Beiiffn *• f.etptig , b. Arnold : Der 
nekrute, ein Luftfpiel in iwcy Aufzuven . von M. fnrJnck 
Schulze itoo. 06S. g. (3 fr.) Der Vf. wunfeht in der Zu- 
oignun* an Eitlen Freund. *irch das Urthe.l der Kritik eu er- 
fiLen* ob fein erOer Verfuch im drtmitilchen l ache (o go- 
riihen fes-, dafs er hoffen dürfe, künftig hey grofterer Uebuiifc 
etwas nShr als Mitttlmafsiges für die Buhne au 
Wir wollen wegen der Gewandtheit feiiiea Dialogs dirfe Hoff- 
nung nicht ganz niederfchlagen ; weiter lafst fich eher euch 
von diefem Stück nichts empfehlungswerthes fageii , denn ca 
fthcbi üch wede» durch Braadung der Intngue . noch durch 


Neuheit der Cfaamktcrc, über das Alltägliche. — Bin nii’ret 
Bauermadchen , ein braver Dorffchulze ■ dem fein ehemaliger 
Soldalenltand noch anbingt, ein boshafter Gcrichtsfchreiber, 
ein lateinifcher Schulmeifter , find fo abgeiiutztc Charaktere, 
dafa cs nur um fo fchwieriger wird, ihnen durch originelle 
Züge den Heiz der Neuheit zu geben, auch find )iier der Ge- 
richufchreiber und Schuimciücr bis zur Carrikaiur verzeichnet, 
wovor fich der Vf. bey der Darßellung der komifchen Charak- 
tere für die Zukunft i^nrgfiiliig hüten mub , wenn er Geh der 
Beyfalls des gebildctcra Pubiieuau vcrGdieni wül. 
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GRIECUISCIIE HTERATV1L 

Bi t! MH, b. Mylius; Critchifchi Gramrnatik, T«n 
Phiiipp Uuttmatm. Zwoyte, -durchaus -vermehrte . 
u. titngearbeitete, Ausgabe. X799. VIII ti. Soft S. g. 

(8 er ) 

I las Bedürfnifs einer ^echifcbeii Grammatik, die 
diefen Kamen verdiene, wird in unfern Tagen 
f lun fo dringender, je Mrener diel’hilolegen werden, 

I die, ehe Be fcbreiben, durch auagebrcitetes Lefen fich 
‘ I ein richtiges Gefühl, welches die Stelle der Grammatik 
sllenfalls vertreten kann, r.n erwerben Geduld haben. 
AUeiii es fragt fich, ob überhaupt eine griechifche Gram- 
matik fchon mbglidh fey. Die griedfaiieha-Spradhe ill 
fo tnamnchfalcig, fo fehwierig, fo durch widerfpre- 
etaende Theorien älterer und neuerer -Sprachforfcher 
verunllaltet, -dafs die -weitlauftigften und mübfam- 
Ren Uncerfuchungen voraosgehen mflfTen , che -man 
die Refultate davon als Grundlage bev dcmUnterricht 
I gebrauchen kann. Kein einziger Theil der griechi- 
ficheti Granunatik , höch/lens die Nomina «Msgenom* 
men , kann als eiiiigermafsen TollAandig -oder beriefa- 
rigt angefehen werden. DieAusfprsebe, die Accente, 
die Ldbre von den Spiritibus , -die Conjugation , die 
Syntax, die Profudie, die Lehre von den Dialekten, 
beileiiesi blofs in einKelrten’Trfimfnern aus denSebrif- 
ten der alten Grammatiker, 4md in grdfsiembeils un- 
liaitbareu oder unbewiefenen Cenjecturen der Neuem. 
Io diefes Chaos iA nür dadurch Lidit und Ordnung 
zu bringen, dafs man nicht nur das vorhandene al- 
les kennt, prüft und Achtet , fondern auch da weiter 
gabt, wo es die. Sache veiiangt , -und dieZeugnüTe 
der Alten erlauben. -Freylich aber kann diefs nicht 
aaders gefchehon, als fo , dals die bisherige Gram- 
i luatik zum Tbeü rollig umgeworfen wer^, und 
^ zwar fcibA in manchen Stücken , in denen langeGe- 
wohnbeic die Lehren der alten Grammatiker gleich- 
I fauL geheiligt hat. Sic eriändeit jene Theorieen, und 
bildeten fie weiter aus, beides oft durch falfche 
Grundfätze geleitet. Wenn wir beAere Einfichten 

( haben, warum follen wir ihnen folgen? Nur mub 
jeder neue Spracbforfcher efA feine Vorgänger wider- 
legen , wenn man ihm Glauben beyrocAen foll. -Er 
' mufs zeigen, dafs er von denfclben ErfabrungsAitzen ■ 
ausgegangen fey, von denen jene ausgingen; er' 
muls die Widerfprüche , die jene fich zu Schulden 
I kommen liefsen, nicht blufs entdecken, fondern euch 
’ von feiner Theorie zu entfernen wiAen , ohne fich 
in andere zu verwickeln; et mufs endlich ein durch- 
! aas feAes zufsrnmenbün^ndes Gebäude liefert) ikkii- 
af. L. Z, igoi- -Zw^HrBand. 


•nen , in welches alles Gute, -was 'lieh ier felaen Vor- 
gängern findet, fo hineingehaut fey, -dafs es nun erÖ 
durch die Verbindung, In die ei gefetzt wird,' als 
norhvr endig, und mithin als wirklich gut mid richtig 
«rfcheine. -Diefe Foderimgen laAen fiA -nun freylich 
'nicht an ein Lehrbuch der Grammatik zum Gebrauch 
für Schulen machen, -<Ia diefes nur die AeTultate al- 
ler jerfer Unterfuchungen enthalten kann. ludeAen 
wird man doeh leicht einem folAen Buche anfeben, 
ob ihm dergleicheti üiiterfuAungen vorautgegaiigen 
feyen. Es wird aber, his diefe Unterfuchungen felbft 
au das Licht getreten find, nur für einen Vorfch lag, 
die Aufgabe einer griechifchen Grammatik aufzulöfen, 
nicht für die Aufläfung felbA, zu halten feyn. Aua 
diefein QefiAtspunkte betraAtet, iA die grieAifche 
Grammatik durch alle «euere Verfuchekaumeinen ein- 
zigen Schritt Ihrer Vervdllkoiomming iiiiher gebracht 
worden, um fo weniger, da man mit ZuverfiAt be- 
haupten kann, dafs die VerfaAer diefer VeifuAe ge- 
rade am wenigAen mit dem GegenAande derfelbea 
bek.innt -waren. Dafs Hr. B. hiervon «Ine rühmliche 
Ausnahme machen würde, Ätfs fich fchon daher er- 
warten . dafs feine gricchifche Grammatik nur der 
Vorläufer, -und gleicbfam die Inhaltsanzeige einer 
•vollAändigen griechifchen SpraAlehre , 'an der er 
fchon feit geraumer Zeit arbeitet, feyn foll. Und in 
« 1 er That trägt feine zweyte gänzlich «mgearbeitete 
griechifche Grammatik man Ae Spuren gründlictferer 
Forfchungen, äls die der bisherigen SpriAlehren wa- 
ren , an fich. Allein , wasHr. 8. ln der Vorrede S. IV. 
von feiner Grammatik rühmt, -dafs fie keine Zeile\ 
«nthslte , die niAt -Refultat neuer Forfchung aus den 
■Quellen felbA fey , hat Rec. nur «n Tehr -wenigen Fal- 
len beAatigt gefunden, indem fich aus den Quellen 
der Clafitker und alten Grammatiker grbfstcnrheHs 
ganz andere Refultate -ergeben. DoA je mehr die 
Wichtigkeit der Sache es wönfehenswerth macht, 
dafs Hr. B. feineUmerfuchnngen fortfetze, -defio mehr 
hält es Rec. für feine Pfiieht, auf das aufmerkfam za 
machen , was, dem vorliegenden BaAe nach zu ur- 
theilen , noch tiefer unterfucht werden mufs. Die 
Grammatik bebt mit einer kurzen und bündigen Ein- 
leitung über den Grfprung der Dialekte an. -(Die 
wichtigAen Dialektenverfchiedenheiten ■find hey je- 
dem Redctheil- angeführt.) Hierauf fdlgt die Lehre 
von den BuChAaben, hey dengn S.7. gefagt wird, * 
und V heifse darum y^iXiv, weil in den altem Alpfaahetea 
es keine Vocalei), fondern o/pmrfeConfonanten gewe- 
fen feyn. Die richtigere Erklärung hat aus den Stel- 
len der alten Grammatiker FifAer zufammengerra- 
.gen ad Well.I. p.i6. Die AusfpraAederDijJiAon- 
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gen füll nach S. g. nicht gettau zo beftimmen feyn ; 
daher Ilr. B. Ge diftiuct jiuszurprechen rach. Aber 
theils die Art, wie die Römer, die Diphthongen aus- 
fprachen, theils ihre Veränderung und Vertaufchung 
untereinander geben ziemlich fichere Spuren, aua 
denen die alte Ausfprache derfelben rrrathen werden 
kann. Bey der Eiiitheilung der J)iphthongcn hutte 
Ilr. B. zu den uneigentlichen nicht blofs die, welche 
das Jota fubfer. haben , fondern alle, in denen der 
erfte Vocal lang ift, wie irc, a/u, zahlen Tollen. Denn 
nur hierin li^t der Unterfcheiduagsgrund , nicht 
darin, ob der zweyie Ruchilab neben oder unter dein 
erden fteht. Die Lehre von den Spiritihus findet 
man hier eben fo wenig, als bey andern, erläutert. 
Von den Accenten lueynt llr. B , die Art , fie neben 
der Quantictc auszudrücken, fey allinalig verloren 
gegangen. Sie ift nicht fo fchwer wieder hcrzuftel- 
len, als der Vf. meynt, zumal für Deutfebe, die in 
ihrer Sprache eben fo gut, wie die Griechen, Accent 
undQuantitat unterfcheiden. ln der Lehre felbA von 
den Accenten, die in manchen Stücken, wo ficb bey 
den alten und neuern Grammatikern nichts als \Vi- 
derfprüche finden, eine gänzliche Umarbeitung ver- 
dient, findet man durchaus nichts neues. Bey der 
Lehre von der Veränderung der Buchßaben bemerkt 
Hr.B. S. 19. die richtigfte Vorausfetzung bey Verwech- 
felung von Buchßaben, die in gar keiner Verwandt- 
fchalL diefe, dafs in der alten Sprache 
beide Buchftabeu neben einander exiltirt haben, z. B. 
fiiXw und mÖyh f«y aus ftoyXnt v'jdy und aus 
Kvotrv entftanden. Eine fo unbeweisbare, ja höchft 
unwahrfcbeinliche, Vermuthung dürfte fchwerlich Bey- 
fall finden. Moyic lejten die alten Sprachlehrer mit 
Recht von ab: wie füllte alfo noch ein X, und 
zwar in der alten Sprache, in diefem Worte Statt ge- 
funden haben, da die alte Sprache eher weniger als 
mehr Buchftabea zu haben pflegte? KeeTv, wovon 
Kovtfiiy kommt, und yetty fcheinen ganz verfchiedene 
Wörter zu feyn. Denn wenn von zwey Buchßaben 
einer weggelaflen wird : fo ift diefs nicht der erße der 
hefte, fondern der nicht wefentliche, oder mit an- 
dern Worten der fpäter biiizugekoinuiene, wie crevov 
vonruTr«, y/yMix . von ytyjjcjnai- Sollte hingegen 
der eine fo gut wi^ der andere wegbleiben können: 
fo würde folgen , <'afs keiner von beiden wcfentlich 
wäre, und das Scaminwort entweder keinen von bei- 
den, oder einen dritten, vielleicht mit den beiden 
erßen verwandten, gehabt hatte. S. 23- 9-21. be- 
merkt Hr. B. , es komme in der gewöhnlichen gram- 
snatifebc-n Fle ion nicht vor, dafs ^ aus ci entliehe, 
wie i uni aus xr und xt , ausgenommen in 
Aber hierher gehörten doch alle 
Verba auf wie S. 24. werden x« • 3 j«» 

und ähnliche Abkürzungen mit Recht den attifchen 
Dichtern abgefprochen. Diefe Bemerkung hat aber 
manche Ausnahmen , wie , elyTaXa/ u. f. w. 

Bey den Contractionen S. 28- hatte Ilr. B. in .läv und 
ähnlichen Zufaminenziehuiigen das Jota weglaffen 
foUen. S. 53- foB ivelfurat von ayiioxi koiniuen. 
Oiels ift allerdings richtig. Allein da Ilr. B, S. 40, 6. 


drr Meynung ift, dafs einige Neutra auf ap im Gr 
tlv x-a. liahen; fo fallt« auch hier o»f.pxe , (EtyoeV 
47- 53 ) als der Nomiaativ angeführt fern, üelr 
hiupt kommt der Genitiv «ro: allezeit von c: 
dwNeminativ auf m follte blofs als eine urfprisjlis 
Dorifche Abweichung betrachtet werden. Der fei»» 
rigfle Theil der griechifchen Grammatik , dir Ltfc; 
vom Verbum, bat hier durch manche fchatzbar* 
inerkungcn neues I.icht erhalten. Mit Recht lurt« 
Vf. S.gO. in der Conjugatiun auf » die Aorifterz:., 
Futura des Paflivs als fpater eneftanden angtfA- , 
mit Recht bemetkt er S. 88 > 4- unter den Verbis,!- 
keinen Aor. 2. zulalfcn, auch die Verba auf xy. 
a» u. f. w. , mit Recht hat er von inancbeti Aor. : 
andere Starnmwörtcr , als gewöhnlich, tngw^ 
wie S. 90. a«air» , xTr^ou-Xi, «tlka;, uii'ac. Akrr 6 
ganze Fenn der Conju^tion bedurfte einer Usnsi' 
rung, und, was vorzüglich noch in allen GraR'.: 
ken vermifst wird, es hatten beftimmtere Rcfdrir 
die abgeleiteten Formen der Zeitwörter gegebrtw 
den Tollen, aus denen man mit leichter Mühe di: r- 
zellten Tempora aufiinden könnte. Um dir/: 
hauptung nicht zu nackend hinzuftellen, begnüniA 
Rec. mit folgenden zwey Bemerkungen. Edri. 
was die Form defConjugation angeht, mofs dirFra 
des Futuri nicht tj-, fondern tex angegeben wrni* 
theils aus andern Gründen, d'e hier aitszufSkR^kt 
Raum nicht verftattet, theils deswegen, 
hierdurch das mit Wegiaßung des <r aus rx enfhaan 
Futurum 2. erkl.in werden kann. Zweyrent, vn 
die Regeln für die Ableitung dernuvem Finnen lor 
der urlprünglicfam betrifüc: fo findet man hierz-sir 
dergleichen S. 84- « aber bey weitem weder vottftin- 
pig, noch auch lelbft richtig genug. So wird es F.di 
fchwerlich beweifen lalTcn, dafs die Verba, derta 
Charakter XK iß, urfprünglich nur ein X gehabt bi' 
bsn. Detiii der Aor. 2. und das Fut. 7 . beweifen bin 
nichts , da in ihnen das ein« X blofs deswegen tr.y- 
füllt , damit die vorhergehende Sylbc kurz werdti 
könne. Eben fo zweifelhaft dürfte wohl anchdie.fl- 
leituiig des Charakters cs oder rr aus 3 fcTn, v» 
che lieh nur allenfalls fo vertheidigen liefse.'difs »u 
cs als aus wekhes von d kommt, eiuftaiidenii 
nähme. Diefs aber bedarf eines Beweifes, drtv* 
fchwer zu führen feyn möchte. Bey der Ableb:.' 
der Teinporum hat Hr. B. S. 90, 5. gewifs uind'. 
wenn er die Verkürzung des Vocals im Aor. :. t*’ 
alten Formen, deren Vocal kurz war, und deren Is- 
perfect, welches ßatt Aor. 3. diene. dalTelbe .Mui i 
haben tnüITe. Die Exiilenz von dergleichen Vtrs:' 
wie die angeführten ka.?£e, Ztlyt; , anzunehmcB. W 
•wir weder durch dieZcugniiTc der Alten, noch djA 
Analogie berechtigt. Vielmehr ift die Verkürnt; 
des V«cals eine fpacere Erfindung, die ihren Grnni 
eigentlich in der bequemem Ausfprache des Fut- : 
hat. Das lateinifchc /ngto zeugt keineswegs. « 
der Vf. meynt . für die alte Form <pt/y» , fondern vid I 
mehr für'.fiysa», das von kam, wie 

yiruai, von T.-ÄA.X. Eben fo wenig ift' man k 

rechtigt, mit Un. B. S.95, 7. und andern für dn 

k 
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Aor. r. pafftTi To'rmen wie rt^-hfui anzunehmen , da 
diefe Aoriiien fleh ftanz anders auf die leicbtefte Weife 
erklären laflen. Die fiimmtlichen Verba auf liebt 
der Vf. als Anomala an, nicht als eine Conjugntion, 
die vielen Verbis gemein fey. Diefs ifl febr richtig, 
wenn es genauer beftimmt wird. Nämlich diefc 
ganze Conjugation ill eigentlich eine urfprünglich 
Dorifche ConjHgation: daher lie in fofern als blofse 
Dialekienvcrfcbiedenheit angefeben werden kann. 
Sie erhält aber den Rang einer befondern Conjuga-, 
tion rerzdglich durch die beiden Aorißen des Pallivs 
der gewöhnlichen Conjugation, welche offeiibar aus 
diefen Dorifeben genommen find. Dm die VcrbelTe- 
rung des bisher ganz mit IrrthQinern angefüllten Ver- 
zeichnilTcs der unregelmafsigen Zeitwörter bat fleh der 
Vf. befonders verdient gemacht. Nur iß dalTelbe zu 
fehr abgekürzt worden, welches für die Anfänger, 
die es befonders nbthig haben, nicht zweckmafsig 
genug iß. Auch hätte Ur. B., indem er die Fehler 
feiner Vorgänger zu vermeiden fucht-c, nicht neue 
begehen füllen, dahin vorzüglich die Anführung ei- 
ner Menge von Formen gehört, die lieh weder durch 
Zengniße der Grammatiker noch durchAnalugie ver- 
tbeidigen laßen. Aulser denen , die im Verzeichnifa 
felbß Vorkommen, mögen hier nur einige anderwärts 
angeführte als Beyfpiele ßeben : S. 84- tpJtvcu, raxar, 
xtI*». S. §. 138- -iaxie. — Wegen Man- 

gelhaftigkeit der Syntax entfchuldigt fleh der Vf. hi 
der Vorrede. Allerdings iß diefs der fchwerße und 
noch am wenigßen bearbeitete Tbeil der griechifchen 
Sprache. Dennoch konnte Hr. B. auch hier weiter 
gehen , wenn er fleh nur die Mühe gegeben hätte, 
alles auf deutliche Begriße zurück zu führen. S6 iß 
das meiße, was S. I8ä- von den Teinporibus gefagt 
wird, äufserß unbeiliinint und unzureichend. Eben 
fo evenig kann die Bemerkung S. I8f dais d'c Con- 
jugation des Optativs mit deir hiltorifchen Teinpori- 
bus, die des Conjünctivs ulit den Hauptteinpori^us 
übereinkomine . ein Grund feyn, warum der Optativ 
im Deutfehen durch den Conjiinctiv des Impcrfects, 
der 'Conjunctiv hingegen durch den Conjunctiv des 
Präfens gegeben werden müße. Der Uiiterfchied des 
Gebrauchs beider Modoruin liegt in der Verfchieden* 
heit ihrer Bedeutung, von der man hier nichts fin- 
det. Bey diefer Gelegenheit wird S. igj- über den 
Gebrauch von eine fo unbeßiinmte Bemerkung ge- 
macht, dafs man daraus fchliefsen könnte, av werde 
nie mit dem Indicativ folcher Temporuin gefetzt, die 
auch einen Conjunctiv und Optativ haben. Eben fu 
unficher fpricht der Vf. über » und toi S. 194 ß. Der 
ganze Dnterfchied, aus welchem j ;der Gebrauch die- 
fer Partikeln erklärt werden kann, befteht darin, 
dafs J objectiv die Sache, uj; fubjectiv den Gedanken 
verheint. Von ä; Heß man S. 197. „in i'rc^is-Jsra vi 
xorteuov heifst cs darauf zu, verfus , eigentlich 
in der Richtung, als wenn er zum Flufse wollte.“ 
Die letzten Worte, welche die richtige Erklärung 
enthalten, hätten lln. ß. «bhalten follen, u( durch 
verfus zu überfetzen, woran hier nicht zu denken iß. 
endlich auf der letzten^Seite kommt auch die Profo- 
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die noch in Anregung. Es iß nicht wohl zu begrei 
fen, warum in allen neuern Darßellungen der grie- 
ebifeben Grammatik gerade diefer Gegenßand nicht, 
wie fo manches andere, aus der gewöhnlichen Halli- 
fchen Grammatik genommen worden iß, die hierüber 
bey vielen Fehlern doch noch immer die beße und 
vollßaiidigße Auskunft giebr. Auch Ilr. B. hat fielt 
in den wenigen Sätzen, mit denen er die Profodic 
abfertigt, zwey faß unglaubliche Irrthümec zu Schul- 
den kommen laßen. „Von der Profodie der Grie- 
chen iß für den , der die Lateinifche kenilt , wenig 
mehr zu erinnern, das feinere und einzelne ausge- 
nommen, das man hier nirbt Tuchen wird.“ Es be- 
darf nur der Erwähnung diefer Worte, um fie un- 
richtig zu finden. „F.in langer Vocal oder ein Diph- 
thong am Ende des Worts iß dagegen immer kurz, 
wenn das folgende Wort mit einem Vocal anfäng».“ 
Immer? Diefs kann ja jeder gleich aus dem erßen 
Verfe der Ilias widerlegen. Dafs der Vf. mit der Pto- 
fodie wenig vertraut l^ey , zeigen auch manche an- 
dere Behauptungen, z. B. S. 41. wo anr/i die letzte 
Sylbc kurz, und S. 51. wo xt/iao; die mittlere lang 
haben foll. 

Wir wünfehen übrigens, bey Iln. BottinaHn’t Gc- 
lehrfamkeit und Scharflinne , um fo mehr, dafs er 
auf die, wie wir oben zeigten, nöthige Verbeßorung 
der griechifchen Sprachlehre fein Augenmerk richten 
möge, je weniger jetzt die meißen Philologen die 
Anfangsgründe ihrer Wißenfebaft zu erlernen Luß 
haben. 

KINDERSCHRIFTEN. 

Gi.ocau, in d. neuen Güntherfchen Handl. : Die 
Morgenftumien eines Vaters leit feinen Kindern. 
Eine Einleitung zum Unterrichte in der Religion 
für die häusliche Erziehung, von Uslhelm IV., 
Privat- Erzieher in der Ueichsgrafl. von S. Fami- 
lie. Erßes Büdchen. 2248. 8- (16 £*■•) 

Ungeachtet an der karcchetifchen Methode diefer 
Schrift inanclierley auszufetzeii iß, die Fragen fehr 
oft nicht belliminc, nicht fleifstg genüg vorbereitet, 
und zum Theil in fehlerbafren Abfprüngen an einan- 
der gereiht lind: fo kann man ihr doch dasVerdienIt 
nicht abfprcchen, eine Menge ineißenthcils richtig 
angegebener Gegenßando aus der Naturgefchichte 
und Naturbetrachiung auf eine unterhaltende Weife 
dargeflellt, auch bey Gelegenheit des hier erthcilteti 
Unterrichts mehr, als gewöhnlich in fortlaufenden 
Befchreibungen folclier .Irt zu gefchehen pflegt, d'e 
allgeineineKraft der.Aufincrkfainkeir belybt, das Nach- 
denken geweckt und gefchärft, und der Bildung zur 
Sittlichkeit und Religion zwcckm-ifsig vorgearbeitet 
zu haben. Nur feiten, wie gefagt, iß Rec. auf Un- 
richtigkeiten oder zweifelhafte Behauptungen ge.Qo- 
fsen. Zu den letzten rechnet er die S- 55- „Minera- 
lien wachfen nicht von innen heraus“ — wie die 
Pflanzen undThicre, was ear nicht fo ausgcinachc 
fcheint, wenn man auf die Bildungen der Kryflialle, 

»uf 
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c\iF das Kfifen der Cbalcedone, ä«ttn bereits verftfl* 
Inertes Aeufsere noch das Anfehen von kslkigter Erd« 
hat. tnerk«. Da febeint doch alles von einem Innern 
l’rindpioin , nach weldtem die äufscrlich bmzukom* 
inenden. Thede «flimilirt iverden, und wo nidit 
das Wachfen , wenigftens das Reifen von innen her- 
BUS von Starten r.u gehen. Noch weniger hat das 
für lieb , dafs die Sinnpflanken fich von der Warme 
des fie berührenden Finger« r. ufa nun eiui eben foUen, 
was mit dem Zufammenrollen eines auf den 0£en ge- 
legten Papierblattes verglidien wird. Die Berührung 
des kalten Finger« oder einer andern Sache wirkt das 
nämliche , iiiid der Grund der ganeen ErCcheinung 
iiiucbte feWerlich f* offen da liegen, als der Vf.meyiit. 
Dafs Vipern (S. iii.) getrocknet, und «u Pulver ge- 
rieben, iin Fieber, felbft der Peft, alsAnney dienen 
können, gehört in die Hubtäk des veraltcren tnedici- 
iiifchen Aberglaubens; noch immer wird aber davon, 
wes lieh hier nicht erwähnt Rndet, Gebrauch ru Kraft- 
brühen für Genefende gemacht. Auch glaubt kein 
Mcrrfch mehr an die Kraft des Pulvers von zerftofse- 
Bcn Perlen. (S. 123.) weldies keine andere Eigen- 
fchaft als die des gemeinen Kalks, der Kreide, der 
Mapnefia u. dgl. hat , dm Säuren einzafaugen. Er- 
heblicher lind, w'ie fcfaon erinnert ift, dieFehler der 
Methode, z. U. Fragen, wie folgende S. 43. „wozu 
„nutzt uns alfo die Erweiterung ainfererKcnntnilTe? “ 
„Wir haben SH'zm und Freude davon“ — wos für- 
wahr im Schlafe bingefchrieben febeint — fo auch 
S- 47- »•'wer froh feyn will, was anufs der nothivoii- 


„dig haben?** — „Leben und Emeinduiig ** Eintb 
bcIlLimmte Antwort auf einefo unbeftimmte Fngevtr. 
kein Kind von 6 Jahren (wie hier) ertbeiien , da k 
dem Erwachfenen ohne Vorbereitung nicht «infiii' 
Nach Art der bekannten Fragen der afeetifeben <jt 
fclirchörc lind die niciften auch hiar ohne Antwort bia- 
gcllellt. Diefs ill fehr gut, wo der Vtrßand «Ce Ast 
wort allein finden kann; aber gewifs nicht zwra 
naaCsig, wo von unbekannten Factis die Hede d. 
wie z. R. S. 54. „wozu dienen die Mineralien in 
,, Pflanzen ? “ Noch mehr wäre über fehlethn ', 

Springen von Einem aufs Andere zu Tagen. 
mehr dialot;ifdie , alt blofs «infeitig frageivde fum 
würde unltrcitig den Vortrag weit mehr -belebt b- 
ben, in welchem -übrigens dem Vf. DarftcUungeu cti. 
Bcfchreibungen beiTer als Räfonueiaems geling^ic 
W’ctiii er (ich die Difciplin der Kritik recht aofar 
gentUeb empfohlen feyn läfst, und auf ftrengereCot 
fcquenz in Anweiulung feftgefetzler Princtpien lur 
fo kann fein Werk iiii Fortgange, wo er den L-X‘- 
rangen dbcrMoralitat undReligioix näher rückt, seö 
recht brauchbar u erden ln der l'hat Jiewäkn ib 
fcfaon der praktirche Vorfchlag, S. 163 — -68- 
forderung der Selbflprüfung -and Setbftetkeniixci 
-bey JÜHdem als einen denkenden und geübtes Er- 
zieher; fo manches .auch Rec. für feine Perfbn 
gen zu -erinnern batte; wenn hier darüber so fjst- 
•eben der Ort wäre, uudeine (olcbe Difcuilloa SidU i 
eher für eine pädagogifebe DibCotbek gehörte. j 


KLEINE S 

T.triiTicrt .«MBTtmT. Ohne Pnickort ; f’rt-er J,> rorf- 
ituiiet- rfer iibrrrhtinifehn IWichstogijIimmn, iiekit einer Tehellc 
Ae» iMifsverhaluiiäo» in Her Her «Iren fu-flli- 

-< ben llaufer. i$oi. 14S. (. (j er.) Uiefe HrBfiliüie •(u-elchc 
Aiiguhl-t-h den CTiht-noi;!. öllerreicliifiiien Gerandtcn, l-'rejlxrm 
»Ul» l-.iljemherg , mm Vf. h»t) beriel-.i Cih auf Hie in dun 
l.üneni'er rriedeii erfoleie föimlirho Abirctuni; He« iirhen 
Khciimfer», wodurch mehrere I-'nrfleii it-ufc-it de* 111x10» ihre 
] -ander verlieren, » eiche vermöge de« 7. Artikels des Frie- 
dcmlehlulTe« aut diefer Seite ihre r.mrchadiginn' erhallen Tol- 
len. Hieran» enrOfht nun di« Frage: iil cs befTer, dieRciclis- 
»igsRimmen diefer 1 ürflcn auf die ihnen zurEnifefaadizuug aii- 
lUu-eiretiHcii I..n;dcr überzniragen, oder es be)-m Allen tu lafll-n 
und den herkdnitnUihcn Aufruf beyxubehallen ? — ■ X)cr Vf. 
l.ilt das Jcwie für ratlifam ; er fteilt Juer d io Frage iiirhl f« 
.v.if, wie 2 e au« dem anp.enommcncn Entfehadigungaryflem tu 
folgen feheint, fnndern unterfucht nur; ob lene -i- ürüeii ihres, 
mit der Abtreuint ihrer I-andc ^»tirmckUch nicht lungrgeBe- 
een Stimmrechts heb noch bedienen könnten, bis kaiferl. Ma- 
jefi-it und das Reich darüber Hifpouirt kuhen wurden? Daher 
kommen auch alle itbcrrhemifcfie ficiftlulir Ferpeu in diefe 
OlafTe , obgleich der i.aneviUer Friede nur den F.rbfurßen eine 
Fniüchäidiäung beOür.mt. Der Vf. will ihnen das -Stimm recht 
als einen Trott lallen, und üe weii-gflens jilcüi l.urter, «'s den 
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F.r7.bifihof van -Itifanz bcbanddiu Sal« diefes Sümmrmc 
ftnvnhl der weltlichen «l* (etRiiHien überrheimfvbeii Fürttw. 
Avcntf.llens Co lange bellvhe, bis der Friede voUrogen und err 
Knifchadignuopunki auseunachi fe>- ? — ifl an ßch febr büSt 
auch fehon bey Her iieucReii Reiibsdriibrr.aiion fliUfcinicawtm 
anerkannt worden; Her-«, tsnx und die.Collegulliruft -dcslie 
Renraii.s, befouiiits der alwelilichen Fürilcn würde, r,aca 4 (r 
bey-gt-fögicii Tabelle, aiisurhiariid leiden, wenn die üben':« 
nirchoti St immun IVhon jetx« Wegfällen rollirn. Ob aber fc- 
ches auch nach .vollxogenem Frieden flau finden kdn«’- 
-dnrfie wohl aus wirbtigen Gründen beaweifclt -u-erdes b 
u ürde fonderbar klingen, und von Seimi Frankneüfas ak-w 
beybthaliene i’raienlioii «ngefdten werden, wenn Hie *ew 
.-rlirn Fürflcii, nach erhalicuerCnircfaaHigung und Verfeo.ai- 
noch imner .nach -den alten Titeln «ufgentfen würden; wf 
wanini Tjüie es lö fchwex Tej-n. dieNamao au verändern, ar>: 
■man übrigen«, wie bülig. die alte Rangordnung be>- bek leite ? - 
Bey den gcilUicheti Furften .aber, denen neue FürRenthtaf 
stiilit befliiumt find, würde die Beybehaltuiig der -Siinuner;« 
dercjleichstage , als eines pcrföiiliCbeii ReebM, noch em« fr 
fst-re Anomalie feyn. als -bey Chur und Bifanx. wo daerm 
fleiiOimme Hoch noch auf der beybehahcaien gcifUtclicn Snec 
und beyChnr insbefonriure noch auf einer gewdiea lVeriM«d-.’f 
.derfelbca mit dem deutfehen Ketcke, beruhet. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

CtfutCB I b. TJrcll, Fsrsli und Comp. ; Gedichte t><m 
H, »04 -Wejfenberg. Efftes Bündchen, igoo. 

»348. gr.gi (iRthlr. 4gr<) 

I lic Bahn eines neu J||ftretenden Dichters tft in 
■* ^ Deuifchland jetzt unendlich fchwieriger, alsfie 
es vor zwanzig oder dreyfsig Jahren war. OamaLs 
bitten (ich in f» mancher Gattung von Gedichten we- 
nige oder gar keine von unfern Landsleuten ausge- 
zeichnet; viele -der helohnenddcn Gegenwände wa- 
ren noch entweder ganz unbefungen, oder siichtgnfl- 
gend dargeßdit. In unferer Sprache herrfchte zwar 
fehon lan^KcaR und Starke ; aber ihr Perlodenbau 
bitte noch nicht hinlängliche Gefchineidigkeit, unfere 
Verltlkation noch nicht (wenn inan die einzelnen 
Werke grofser Genies ausnimmt.j hohen Wohllaut 
gewonnen. Wer daher mit günßiger Anlage auferat, 
erregte bald ttoA gtin (tigere Erwortung; die Zukunft 
eilte in den Gedanken mancher Lefer und Kunftrich- 
ter der Gegenwart voraus. Ja, da unfere ProfaUber- 
baupt dam^ noch nicht geleißet batte , was Ge jetzt 
leiftet , da es der vorzüglichen Romeme noch wenige, 
und wahre, mit>&nniuth ^ies V^octrags verbundene Ge- 
Jihichtseirzähhingen fall gar nicht gab: fo wurden Ge- 
dichte damals noch bey mäfsiger Schönheit allgemei- 
ner gelefen und gcfchätzt. 

Faft alles dkfs hat Geh jetzt merklich geändert ; 
und wer daher in unfernTagen mit Gedichten — zu- 
uul mit ciiieoi ganzen Band derfelben — iip Publi- 
cam auftreten will; wer es verfebmabt, durcheilt- 
reine Verfuche vo^er anzufaagen , und hinter der 
Tafel verdeckt, auf die Stimme-der Vorübergehenden 
zu hören; der prüfe Geh ja vorher: ob er auch wirk- 
lich mit fo auszeichnendun Kräften begeht fey ? ob er 
r.icbt Gegenwände gewählt, die vorher ficboii glück- 
licher hrfungen worden? undob er den Kindern fei- 
nes Geiftea auch ganz diejenig« Ausbildung gegeben 
hsbe, deren Ge entpfänglidi waren? 

Wir Gnden in Hn. o. W. Gedichten Feinheit des 
Gefühls, edle moralifchc Abficfat, oft Stärke des Aus- 
drucks, Wärme des Kolorits; aber nicht gerechnet, 
dafs Ibnen doch gröfstentheils ächt • poetifeker Plan 
ibgebt, und dafs Ge oft foichen Gegenftänden gewid- 
met Gnd, cTie vidfaltig febon fai*fuiigen wurden: fo 
uifchen Geh auch hauGg ganz unharmonifche und 
fehlerhafte Stellen feibß in die beffern Verfuche mit 
ein. Man nehme z. B. nur gleich das erde Gedieh^ 
das Btfie betitelt , und in ihm die Strt^faea (S. ti.)s 

J. L. Z. igoi- Ewtyter'Umd. 


Schiime vor des Todes Pfea« 
Alcxtndern feine Welt? 

. Cffini die Dictsiors -/leii/e? p {) 

ScIi'Juie, .C'rölus, dich d«iu 6 ctdf 

Und gleich darauf: 


Afaufoürii brach Aas Altera 
• Auf der odtm Stelle ärüfit 

Die Zcrflörniig, die mit kalter , 

Seitr.', Ror und lOiftel malic. 

Eine drollige Zufamineiifetzungl Erft haudde die Zer- 
ftürung wie ein Hahn, und dann wie ein Schnitter.' 
Auch das ift falfch, wenn der Vf. in nächfter Strophe 
von der T ugend Tagt ; „Keiner ll'otte wekht dem ScUm- 
mer. Dafs Wolken, iin allegorifchen Verftande, dem 

Schimmer der Tugend Zuweilen verdiftem wer 

weifs das nicht!— S. 44. rühmt der Dichter von To- 
ds, dafs er als ein Freund von uidern Glücke, als 
ein Friedensbote 4Udd erfcheine, und IcUieGt 
mit der Strophe : 


Nur die welke Hiille ftreifet 
Seine Hippe weg vom Getik 
Drc (ich. vom Verdienft gereifet, 

Frey zur brdern Welt entzeifsl, 
fVuhrtnd jene zum Drillant fich fehUi/et 
liis fie Colt Jich wieder gatten keifst. 

Eine welke, weggeftreifte. dann zum BriUant ge- 
fcldiffene, und endlich üch wieder gattemde HaUel 
Welch ein Mifchmafch durch einander? Im Gedicht, 
Gottesdiciift am Morgen S. 33. foll die Idee : di« Na- 
tur felbft ladet zum Oiottesdienft ein , dargellelt wer- 
den ; aber finken nächt Strophen, w«c Tolgcadc: 

Magifcher ergiefst doua bläulich 
l.ufigcwdib* der Ehrfurcht Strooi 
Gehör mich . als — wenn gleich ketUg 
Vnd erbnniiek — 

Einer Peurskärth beftauMter Uohmt 


tnllaU erhaben zu feya, faft zuin KonUfcheii herab? 
Im Gedicht an feine Gefefawifter S. 54. , tu welchem 
vDrirefHiche Stanzen fich befinden, tünfal ea: 


Wie froh luid arglos biipfieo 
War damals Ilau^in UaaA 
Weii uns nicht Sorgen lupfieo 
Der Zukunft Neboiwaad. 
in nni fünf BaeUeitft leMen 
£in Hen nur und ern diem 

Pf 


-jitize by 



99 


ALL6. LITERATUR - ZEITUNG 


300 


Wie SctmttltrUn^e fchwcbttn 
Wir durcheinander hin. 

Ein upglückiicheres Bild, als dieTe /lin/ BäcAieiiu, «II« 
ficli noch übcrdiefs fo fchnelt in Schwetterlingt wan- 
dehi, ift Kaum denkbar; und gleich darauf: 

Wir (liegen nrit tiuaaäer > 

ErA mit dem AISC. 

Caan mit Natur btkaxJier 
Bit hock zu Goues Heb. 

Kann man das fagen? Steigt man jemals dahin? Zu- 
mal Kinder, die vor kurzem das AUC lernten! Der 
Verjuch, es zutbun, gilt doch wohl noch nicht für ein 
wirkliches Steigen? — Wenn es in diefen, von uns 
jetzt angeführten (und in noch zwanzig andern) Ge- 
dichten einzelne Strophen giebt, die gegen äfthetifche 
ErfodetnilTe anftofsen : fo hätten noch weit mehr 
einzelne Ausdrücke, harte Elfßonen und unrichtige 
Reime, vermieden werden füllen. Vorzüglich hat es 
der Vf. mit den letzten, mit den ganz falfchen Rei- 
men , fo leicht genommen , dafs es fall kein einziges, 
noch fo kleines. Gedieht giebt, worin ihrer nicht 
mehrere vorkämen. Welcher claflifchc Dichter bat, 
wenn er nun einmal reimen w'ollte, lieh folche Stan- 
. zen erlaubt? (S. 40.) , 

- Losgfkettet bringt die (Jiielle, 

Wie die l’nfchuld mild und helle, 

Reichen Wachelhum in du Er/rf; 

Baume blühen und grwUer* 

Neue Heere; Saeteii grünen — ^ 

AUee fühlt Cch ne« befreit. ^ 

und wo hätte lieh vollends einer folche Elifionen, des 
lieben Reimes wegen, erlaubt , wie S. 55. 

Hier dachte mau an Schätze 

Noch minder , alt zu Spart (ftatt Sparta.) 

' Hier folgte dem Gefetze 
SclbA Löw’ und Leopard. 

Alles bisher gefagte trifft die gereimten und Ufrijehen 
Gedichte; doch bey den reimlojen und erzählenden ift 
Hr. V. ff', nicht minder iiacbfichtig gegen fich fclbft 
verfahren. Wir wollen nur eines derfelbeii, die edeln 
5e7ine benamt , etwas näher betrachten. Der Inhalt 
derfelben ift: „Bey einem fürchterlichen Ausbruch des 
„Aetna flüchten die Einwohner von Catanea. Jeder 
„derfelben trägt mit fort, was er für das Koftbarfte 
„feiner Güter hält. Zwey Sbhne ergreifen ihre llein- 
„Slten Aeltern. Die Mutter räih ihnen zwar, nur für 
„ihr eigenes Leben zu forgen; und der furchtbare 
,,Lavaftroin erreicht fie beynahe fchon ; doch retten 
„lie beide auf einen Hügel vor der Stadt. Allgeinei- 
„ne Bewunderung und rerihe Gefchenke werden ih- 
„nen zu Thcil. Doch die letzten tbeUen fie mit aii- 
l’dem Dürftigen. Bald darauf begraben fie ihre Ael- 
„tern; leben fortan ein-lüUa*. triedlichea Leben; 
„und geniefsen nach ihrpm Tode die Ehre, dWs Sy- 
„rakus und Caw&ea lieh. duMaikeit«u: vdehe von 


„beiden ihre Vaterftsdt fey.« — Diefe an fich kurze 
Gefchiebte trägt Hr. v. W. auf zehn Seiten ,im folgeia- 
den Tone vor. 

EinA donnerte der Aetna. Wild 
Wie llliiz durchllog fein Eingeweid («) 

Sie Wolken , und inil Sauftii (1(1'» 

Sann nieder und verbrciteie 
Verderben, Tod und Elend »uf 
Ser Ebene. Sa fltlgt und JuHt 
Die Bombt. Sroheiid !A ihr Ang 
^ Und waa Ge trifft, das iA nicht mehr. — 

Mit Nacht bcAIiatten AlVk* und Rauch 
Sas Land umher; der Schrecken bebt 
Van Ort n Ort ; nad fieh , wla aut 
Ser Holle Bauch der Q^||knde 
Kozyt, fo tobt mit dampfendem 
Geprafsel, (etzt ein FeuerArom 
Sen Berg hertor. Zemichiung fchwimt 
Auf ilimT Er roUi mit MaJeAät 

Hinab, und was im Weg ihm Aaht, (Wii Reim Jehr anr 

Vazeit l) 

Sas frifsi er, und jetzt Ammelt er 
Zum Meere Geh. — Wie wenn ein fp’atf 
Gereizt von Hunger und ron Wutk 
Aus waldigem Gebürge Aürzt — 

Von Ferne fclion verkündigt ihn 
Sein Knirjrhtni fcliücbtem Giekt im Tlkal 
Sie liccrd. — Vergebens I fchon hit 6e 
Ser Jiaaaibal ereilt ; fchon liegt 
Ein Heer von feiner Zahne Modät 
Gewürgt zu Boden ; Berg und Tba] 

VerhaDt fein SiegsgebrnlJ. Doch fcbDcU 
Eilt er, und fliehet neuen Raub; 

So wiiihctc der LavaArom. 

Juf feinem ftolzen Rucken fiaft 
Die Laft eoH Srkennm, Hutten, und 
PalläAen vott von jatnmemden 
Gtjehöpfen, — traurige Trophän! u. f. w. 

Wir wollen hier ni^ts von der Versart fagen, die im 
Verfolge bald höcbli einförmig wird, und fo leicht 
ift ; dafs fich in einem Tage fiebeii oder achthundert 
folche Verfe fchr bequem hinfebreiben laffen , zumal 
da ihre Scanfiongrofstentheils nur für das Auge berech- 
net ift; auch nichts von einigen Flecken in der Dictiou 
felbft, und von den ganzen Zeilen, die aus lauter 
Monofy Haben bcftchen; aber die Gleichniffe, die der 
Vf. hier, und auch im Verfolge, anbringt, verdienen 
gewifseiiic klcitieRüge. Des GleichnilTcs Endzweck 
ift Verfchoncrung oder Verftarkung des verglichenen 
Gegenftands. Es mufs ihn anfchaulicher machen, 
mufs feine Wirkung erhöhen. Wenn man aber einen 
edeln grofsen Gegenftand mit etwas viel geringem 
yprgleicbt , fo ift tlicTc erhöhte Wirkung unmöglich; 
fo. Ichadt man dem Verglichenen, Aau ihm förderlich 
za fcyii. Hier wird der furchtbare Ausbruch des 
grofatcu aller Europaifchen Vulkane mit einer — Botn- 
• ‘ Digiliz ; . by VjO( 
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r verglichen; das Daherbraofen eines allverwäftcn- 
en T.ara ■ Stroms mit einem — Wolfe, deflen Km’r- 
hen (!) man ron weiten hört ; ]£ von der Flucht der 
'nraneiifer, die voll Todesangit dein Hafen zueilen* 
Ißt tJer Dichter (S. 132.) .iSo fchwärzr. 

Das Müvjtnötkfken 9 auf die Ztit 
Des Froßi bedacht, das SioppcHeld!“ 

rHchc GleichnifTe find das? Könnten fie in der Pa- 
otlle, der feherzhaften Romanze und dem koinifchcn 
lekleiigeditlu verrinKccnder angebracht werden? 
)der will fich der Vf.‘ vielleicht mit dem bekannten 
Ifcl iin Homer, der dem Aiax, mit den Fliegen um 
lie Milcheimer, die den um Snrpedons Leiche kitm- 
ifenclen Streitern verglichen werden, enirchuldi- 
,en? — eiche feltfame Idee hat llr. v. U'. auch 
Iniiii von der Lava fich gemacht, wenn er glaubt. 

•5 könnten auf i6r Palldfte, Hntten und SHteunen 
füll jammernder GefehÜyfe daher jehwimmen? Das von 
Lava erbaute Kloiier, was cinlt von derbrennenden 
L.ava cinporgchoben und eine Strecke lortgetrageti 
wurde, kann nicht zur Eiitfchuldigung dieles baro- 
cken Bildes angeführt werden. 

In den zwey Epißeln über den Verfoil der Sittwa 
f» Deut fchlatui, und über unßre Jujklirnng und den £w- 
fiufs uu/ertr P/nloJöp/iie auf die Sitte» in Deutßbland 
find viel fchöue httlleii, lehr viel ditifl um! Uark ge- 
fagte Wahrheiten; aber fürs erllc ift auch hier üie 
V^erfification fo nachlaflig, dafs man fie oft geradezu 
erar keine nennen möchte, und dann übertreibt auch 
Yi', ziemlich olt feinen Eller; tadelt alhs, weil 
er vieles zu tadeln vorfindet, und fchüitet, fprich- 
vvüvtlichzu reden, das Kind zufammt dem Bade aus. 
Dafs dadurch die richtige Anficht oft ganz vertückt 
■wird, verlieht lieh von felhll. Nur ei» Beyfpicl von 
dreyfsigen! S. 146. fagt er: 

Ha , Frankreich t — lachend geßeft da dein Gift 
lu Deutfcblauds Uerz , und Uchend CebA du uun den 

Scegeii, 

Der aus leliehVcm Giftpokale trieft. 

Demi Dcuifche lachten mit, und tranken — Weh it»- 
. Thuren I — 

Den f'iifscn Becher, bis Hc jeden Sinn verloren 
Für Tugend und Religion. — 

ZverJI Schlich dai yeräei be* Q»j äen Thron t 
’ Von» Throne durch die erOen Stufen gofa 

Sem Quell Cch in die nah« liegenden Palläfte, 

Ton da ins adehebe Kitterfdüurs ; 

Tum KiUerfchlofs in niedere lintien, wo die Rclle 
Des Tugcutifiims noch fchiuinmerten , und nun — 

. Nun feh’ ich, Freund, mit febauerk altem Schweifee ' 
Des l.afters I'iueh auf Deutfchlands Volke ruhnl 
So bilden Cch im Teich die hundert Wellenkreifse 
Um einen Stein, der rieh vom Ufer riefs. 

Nicht gerechnet, dafs hier Frankreich, wenn es fo 
ausfebkefieni wifere Moralitat vergiftet haben foU, 


doch ein wenigünreebt gefchieht; denn ander, 

Vf. auchhart gerügten, IrrellgionhatBritannieii ebeii- 
falla feinen reichlichen Antbeil; — fo ift auch 
falfch, dafs diefcs Verderben den Thron, oder, be- 
ftiium(er zu reden, utifere Fürften, zuerft ergriflen 
habe. Frankreichs Sitten, Frankreichs Denkart wirk- 
te ohne Zw'eifcl vncl früher auf unfern Adel, auf je« 
ne Wallfahrter nach Paris, die Ramlrr in feinem üc« 
dicht an Galliitctten fo treffend den flüchtige» Inigjf 
eitler Patrizier nennt. Sclbft der Einfluls franzoli- 
fcher Botbfehafter wirkte früher auf den Kreis der 
Höflinge, als auf die Regenten felbft, wo v’on viele 
Frankreich gar nicht liebten ; ja, fchon lange vorher, 
ehe jener berühmte Fürfl, den der Vf. hier wohl mey- 
nen dürfte, zu herrleliei» und zu wirken begann, 
war fchon der gröfsere Zirkel unfercr fogenaniiten 
feinem, oder vielmehr vornehmem Welt franzöliich 
in Kleidung, Ton und Sprache geworden. -- Hr. 
von W. eifert bey mehrern Gelegenheiten über das 
Verderbnifs der adlichen Claffe, und mag in vielen 
Gegenden Deutfchlands gar grofsös Recht hierzu ha- 
ben ; wenn er aber dagegen den Adel des Miuelaltera 
fo llcrnenhoch erbebt; wenn erS. 28- fiogt- 

Wervrar’s, der DtuifcUand. Freyheit dem Joch ent- 
rang ? 

Wer war ihr Wehrfchild gegen den Defpotism ? 

Wer Bildner deutfehen Edelfinns ? 

Fefsier der Eintreciit , des Volkes Mutter? 

Ihr Wirt es. Ahnen unfers Adels, l!ir I u. f. w. 

dann wird wohl fchwerltch jemand, der nur einiger- 
mafsen mit Deutfchlands älterer ücfchichte fich be- 
kannt gemacht hat , ciiefer Meynoiig feyn ? Jene ei- 
fernen Männer auf ihren Burgen, die bey Gelagen 
oder Kämpfen ihre ganze Zeit hinbrachten, dem Wan- 
derer, dem Kaufinoitn und dem ruhigen Städter fo 
tückUch aullauerten, die gröfstentbcils fo barte Be- 
drücker ihrer Uaterihancn waten, und alle Sünden 
dadurch gut zu machen glaubten , dafs lie zuweilen 
ein Klolter ilifteten , oder begabten , die freylich ge- 
gen fürßliche» Defpotisinus — oft war es aitcb fürft- 
lithe Gerechtigkeit I — vielfältig fich auflehnten, aber 
dagegen ihren eigenen , noch luftigem Befpotismus 
cinzuführen ftrebten, und zum Thcil wirklich ein- 
führten; diefe kann man doch uiimoglich (wenigftens 
fo allgemein nicht) Mutter des Volks , Bildner deut- 
fehen Edelfinns nennen! Diefe vs'aren allerdings frji- 
ler der Eintracht , nur in einem ganz andern Sinne 
des Worts , als der Vf. es nimmt ! — Der moralifehe 
Eiferer ftrebe doch ja vor allen Dingen dahin, da£» 
er flreage Wahrheit lehre; denn fonfl überhört man 
foge.n und leicht feine ganze Bcrcdfamkeit. Diefs 
gilt auch bey dem Leuchithurm und den Funken, der 
S. 129. sait folgender Moral lieh fchliefst : 

S.igt , ift diefs Fünkchen nicht ein treues Bild 
Vom-Geifteder I/inminaten, 

Die auf den ttolzeu Wahn gerathen 
Die Chrittuslehre, die fo göulichmild 
Auf WrlicriidJuag und Beglückung zielt 

Mit 
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Mit ibren Limpchto (9er fVeaiMtA) 

Dis lie als Schild «nf OaQkaus ihrer Zuirft 
Mit grofser goldner Aufrchrifc hingen, 

Vtm unfcrer Meiifciitn • Erde wcgzudringtu ? 

Wann hätten denn diefa die Illutninaten gewollt ? Ur. 
«. IV. iollte (Ich doch ein wenig genauer nach Men* 
fchen erkundigen, auf die er ein Strafgedicht machen 
will! Oder ift er auch von der Denkart vieler fean* 
eufifchen und engUrchen Scbriftßcncr, die ln diefem 
Funkt mit Himgefpinfien fechten? — Die Erzählung. 
S. 97- di« Befferung des Geizige» bat in ihren erilen 
Strophen eine fo grofae Aehnlichkeit mit QeUerts ßer- 
heiiden Hw»dt , dafa wir nicht begreifen, wie Ur. «. 
W. diefe Nachabinmig nicht merken , oder , wenn er 
(ie merkte , folche doch hier einrücken konnte. Auch 
das Gedicht, an die £ri»nenu^ S. 46- erinnert fiark, 
doch nicht zu feinem Vortheil, an ein äbnlichea von 
K. E. a. Schmidt. Uebrigena wiederholen wir am 
ßchlufa, was wir bald jui/angs fugten; der Vf. neh> 
me alles diefs, was wir bemerkten, nicht etwafo auE 
als fotlc cs ihn von fernem poetifeben Arbeiten ab- 
febrecken. (zerade deswegen, well wir glauben, 
er äebtea diebterifebea Talent bedtze , haben wir ihn 
auf die Schwachheiten, die zur Zeit ihm noch zu- 
Itofsen, aufmerklam machen wollen ; damit künftig 
im zwäytcn Bande die kältere Beurtkeilungskraft erlt 
dasjenige noch läutern und ausfeilen möge, was im 
Feuer dAr erfteii Ausarbeitung noch roh und unge- 
ilalt blieb. 

■WoLVEitsüTTET., b. Albrccht: Abentheuer des 
hers aus der Haide, igoo, ^4S. 8* (t Rtblr. 4gr.) 

Diefe Abentheuer eines Junkers, der in einem ein- 
faiuen laud&aufe, in der Lüneburger Haide belege«, 
unter der Aufliebt eines erbärmlichen Hofmeillers er- 
zogen wird, und diefem esitläuft, um fein Glück 
durch Koifer Friedrich denKothbart aiu'den Kyfhäu- 


Cer- Berge *n mache«, den ev «us -eisern Märdbe« 
kennen ^ertit hat, find gröfstentheils , mit acht ko- 
milcher Laune erzählt, und worden Lefem , die Rtk 
bloCs auf eine gute Art um die Zeit betrügen wollen, 
eine ganz angenehme Tltiteibaltung gewähren , wen« 
der Vf. nicht bey jeder Zeile zu auffallend nach Wh» 
bafchte, und dadurch den Faden der Gefchichte z« 
oft unterbräche, wofür man felhftdui^ den Aufwand 
von Bolefenbeit in den neuefien Pmducten der fchö- 
nenLiccracur, die er dabey «uskrauit, nicht hinläng- 
lich ejitfchädjgt wird. Bisweilen ftöfst man aber auch 
auf Züge eines gelungenen Witacs , als z. E. S. 34. 
erhält der Uoflaeifter des Junkers, aus einer Lefehi- 
bliothek, unter mehreren Romanen and Rittcrge- 
fchkhten, die 43 liundtpofttage von Jean Paul. Am 
Baude des Titelblatts , hat jemand mit Bleyßift ge- 
fchrieben : „Was dümmeres hab* ich in meinem Le- 
ben nicht gclefeiiJ“ darunter (lebt aber, von einer 
andern Hand: „Als diefe Anmerkangl“ 


LaiPzio, h. Gräff: EUfa oder das Weih, vne^feifn 
foUte. 6te verbeflT. und mit la neuen Kupfern ver- 
fchönerte Auflage, igoo. 351 S.g. (t Rthlr. g gr.) 
(S. d. Rec. A.L.Z. 1797. hir.ggt ) 

Leipzio, in der Soramerfeben Buchb. ; Geogtaphi- 
jehe, naturhißorifche und vorzf glich mineraloer/che 
Befchreihung des Harzgebirges. Mcbtt Daritdlung 
des auf dem Uarze ließncnidteii Berg- und Müi- 
tanwefena. tter'fh. igoo. öooS. aterTh. 443 S. 
g. (2 Rthlr.) — Ul, felbfl nach der Voreriune- 
rang , weiter nichts als ein neuer Titel zu einem 
alten Buche, nämlich au den: Denkmiirdigkeiteu 
des FürßentLum Blankenburg und des demJMenin- 
eorporirten Stiftsamts Walkenried, befchrieben von 
Ch. Smbntr, welches auch in diefen Rlätteint 
Nr. 36g. Jahrg, 17^. angezeigt worden ifi. 


KLEINE S 

STA4T»wi*»»asc«ATT*7. . b. Gebauer: Der Ce- 

meiaäfffiireiber. Ein Htiifsbriclilein lür dirjenigen , welche die 
Oenieindefchreibercy auf dem i-ende zu beforgen haben, mit 
Uefonderer Hinücht aut die FreuCsifrheu Länder, vurnchmlicli 
für Schullelirer . Durfriibter und Gcmeindevorlieher brauch- 
bar, von J. C. Fruke, Camor und erOem Schullehrer zu Den- 
Redt. Igoo. 98 S- 4- (uBf.) Mit fpecieller Hinlkht aut die 
Konigl. freolaifchen Veroranun^en, wird in diefer Schrift Un- 
Mrrichc Uber die Dorr»Diizey, über die l uhrung , Anfertigung 
und Ablegung der Dorfs - und Rircben- Rechnungen , über das 
I'ourage - Liefcrungsgefchaft , dai Binquartierungs • und Vor- 
fpanna • Wefeti , und über die Aufnahme der (laüßirrhe:) Ta- 
belim , welche iaa Lauf de« Jahres Uber vcifchiedeoe Ockoue- 


C H R I F T E K. 

«ie-uiid Landpolizey-GegenOände der vorgefecaten Krieges- 
und DotnSnen • Kammer eingefendet werden müfTen, ertbcdL 
Zu Icaten liefen der Vf. auch einige Schernau , ioeleictiee 
Formulare zur Aiuftellung eoii Attellen, Vallaschien , Reeer- 
fen , Contracien , Qulttuiigcii und andern im gemeinen Leben 
vorkonimenden AuffJuen. Der Vf. belehrt feine Lefcr gründ- 
lich, m m«cr faCdicheti Sprache, und in omem Ton, der Wa'r- 
me für das gemeine Befle verräth. Nur miideu her Azuredi- 
iiungen , welche als Mußer aufgeßclk werden , Rc^nuugatek-' 
1er, oerKlcichen S. st- bey Uerednung des Roggenftrobs — and 
S. 54. ad 2. bey Berechnung des IJaferungshÄera vsrhommen. 
toßten ec auch blofs Druckfehler ftyn, mit der atifserfle« Sow- 
flll rcrmicdeo werden. ^ 
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CHEMIE. 

Erfurt, in d. IlenninglfchcnBiichh. : SyflnnntifcUes 
Handbuch iLr gefiunmtea Chemie, zur Fi-U-ichto-uvg 
des Selbflliudimns diejer U'ijJ'enJchaJt. Erßer Band. 
Reine Chemie. 

Auch nntcr dem Titel; 

Die Chemie im Felde der Erfatuung \(fn D. |jfoÄ. 
Bavt/i. TrouKdorf, l’raf. der Chemie Und Phoriiia- 
cie, und Apotheker zu Erfurt, mehrerer gelehr- 
ten Gefellfchaftcn Mitglied. Erjler Band. igoo. 
6:1 S. g. ohne Vorrede. {2 Rthlr. 16 gr.) 

I 1 er Vf. hat fein Buch znnä'chft für diejenigen he- 
ftiimnr, welche nicht Gelegenheit haben, ttnind- 
liehen Unterricdit zu geniefsen , ja , oft nicht einmal 
fchriftlichc Belehrung zu erhalten, wie z. B. ange^ 
hende .Apotheker, üoeh foll es auch für diejerrigen 
brauchbar feyn, welche chcinifche Vorlcfutigcn btfu- 
chen, um lieh durch eigenen Fleifs weiter fortzohel- 
fen. Jedes Lebiliuch, wenn es nicht blofs eine tabel“ 
larifche Ueberficht der- WUrenfebaft iil, hat diefen 
Zweck , , und es wird fich daher erft in der Folge, 
wenn wir das Ganze iiberfeben können , beurtheilcn 
UITen, ob diefes Handbuch dazu vorzüglich geeignet 
ift. Für den Apotheker fehlt es iiidelTen nicht an gu- 
ten Ha ndböcbem (wir wollen hier nur das V.'eflniinb- 
fche nennen), und diejenigen alfo, welche bisher 
keine Gelegenheit hatten, fchriftlichc Belehrung zu er- 
haken, dürften fielt folche auch fcbtrerlich durch die- 
fes Buch verfchaffen, zumal da der Plan deffelbcn in 
jeder Hinficht zu grofs angelegt ift: fo dafs cs fich 
des hohen Preifes wegen, wenig angehende Apothe- 
ker anfehafien können. Oie Chemie in reine und .an- 
gewandte einzutheileii. wie es der Vf. thut, fcyzivar 
i'chon von mehreren verfuefat, aber nur dem Namen, 
nicht der Sache nach. Der Vf. will, wie er in der Vorrede 
fagt , unter reiner Chemie nicht eine Chemie a priori 
rerftanden wiffen , fondern er brauche diefes Wort 
im gemeinen Sinne -der Welt, und daher glaubt er 
auch, durch den Zufatz tm Felde der Erfahrung allen 
Mifsverftändniffen auszuweichen. Der Vf. läfst uns 
hier wiffen , dafs er ein Verehrer der neuern Philofo- 
phie fey, und ihrem Studio einen Thcil feiner Zeit 
geopfert habe und noch weihe. Was kann aber alles 
diefes frommen, wenn man am Ende mit dem Vf. 
ausrufen mufs : — ,, Glücklich wenn lic (die Erfab- 
ningschcmie) derphüoibphitchen Chemie nicht bedürf- 
tig ift!” Ferner erfahren wir, dafs der Vf. die vor- 
tüglichßen cbemirchen Schriften der Auslandec im 
A. L. Z. igM. Zweyter Bernd. 


Originale lefe, und es nicht erft abwarte, bis lie 
durch Ueberfetzung in Deutfchland bekannter wur- 
den, Diefs hatte der Vf. wohl Tagen mögen^ wenn 
er vermiitlien konnte, dafs er der einzige fey, welcher 
auslandifche Schriften im Originale lefe; diefs thuu 
aber mit llcc. gewifs mehrere, und nicht eben in der 
Abficht (hierley esnebenbey gefagt) um durch Ueber- 
fetzung derfelbcn ein neues Journal zu etabliren, und 
zu vcranlaffcn, dafs der Deutfehe diefeibeu Sächel- 
chen zum fünften oder fccbfteiimale bezahlen muf- 
fe , welches Unweftn in Deutfchland nur gar zu febr 
iibcrbaiid genommen bat, lUtd wodurch der futsfl 
an dem Deutfehen gewohnte eigne Fleifs und For- 
fehungsgeift fehr unterdrückt worden iß. Wir koua- 
men nun zu dem Buche felbft, welches allerdings zu 
den rorzüglichften jetzt vorhandenen Lchrbü^ern 
gehören wird , und an welchem wir auch, na^ dem 
Plane des Vfs. die Vollftändigkeit nicht vermiffen 
werden. In der Eii>leitung wird der Begriff der Che- 
mie, deren Etntheilung, Nutzen, Gefcfaichte, Lite- 
ratur und Nomenclatur abgehandelt. Dann eerfällt 
diefer Theil in fiebeii Abfchnitte. Der erfie iß für 
die nothigen diemijchen Voriehntniße zur Unterfuckung 
der Körper beftimmt. Wir finden hier die Begrifl^ 
von gleichartigen und ungleichartigen Theilen, von 
der luechanifchen Thellung, von den Grundftoffen, 
von dem verfchiedenen Aggregatzuftande der Köper, 
von den cheniifchcii Verwandfehaften und von den 
cheniifchen Operationen. Der zweyte handelt von 
den allgemeiner verbreiteten Staffen, .nls vom Wiirme- 
ftoff, Licht, Sauerftoff, Stickftoff, Kohlciiftoff und 
Wafferftoff; zugleich wird aber auch vorläufig von 
den Erfcheinungen des Verbrennens , von den Bc- 
ftandtheilen der atmosphärifeben Luft, vom Sauer- 
ftoffgas, vom Stickftofigafe , vom kohlenftofffaureu 
Gafe, vom Waffer- und Wnfferftoffgafe das Nothige 
angezcigt. Der dritte Abjehnitt ift für die Saure» 
beftimmt. Sie werden eingetheilt i) in Säuren, deren 
Mifchung bekannt , und 2) in Säuren, deren Mifchung 
nnbekannt ift. Die erften werden wieder eingetheilt 
in folche, welche Sauerftoff enthalten, und in folche, 
welche keinenSauerftoff enthalten. Die, welche Sauer- 
Aoff cntbaltcn , zerfallen wieder in drey Gattungen, 
nämlich in folche, welche einen unzcrlegten Stofi ent- 
halten, in folchi , welche zwey unterlegte Stoffe ha-’ 
benund in folche, wo dre^ oder mebruitzerlegtc Stoffe 
tum Grunde liegen, -Von den Sauren, die keinen 
Sauerftoff enthalten, fey nur eine einzige bis jetzt be- 
kannt, und zwar das gefchwefelre Wafferftoffgas, wel- 
chem der Vf. den Namen Hydrothumfäure gegeben 
bat. Zu den Säuen, deieaMdauog noch uubekaunt 
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iR, gehört die SalzRiare, die oxydirte SalzRiare, di« 
FliifsRiure und die BoraxGure. Die Raupeniiiure, 
Milcbfaure, Kampferfaure , zDonifciie Saure , brenz- 
Uche Holzfaure u. f. w. feyen noch zu wenig unter- 
fucht, uinfie als eigene Sauren aufßellen zu können, 
ln diefem Abfchnitte wird auch das Verhalten der Sau- 
ren zu einander in Betrachtung gezogen. Der viertt 
^bfehmtt handelt die Alkalien, smd zwar im AUgemei- 
uen und insbefondre ab. Hierzu werden aufser dem 
Ammoniak noch der Kalk, der Baryt und der Stron* 
tian mit gerechnet, die in andern Büchern noch un- 
ter den Erden aufgeführt werden. Im fünften Ab- 
fchnitt werden die Erden im Allgemeinen und insbejon- 
dere betrachtet, wozu dann auch die vom Vf. ent- 
deckte Agufterde mit gehört. Der fechfle Abfchnitt 
leigt das Verhalten einiger einfachen verbrennlichen 
Stoffe gegen einander, und gegen Säuren, Alkalien 
und Erden , und ini ßebenten Abfekrutt iit die Rede von 
den Metallen im Allgemeinen, Der Vf. führt die difp«- 
nirende oder vorbereitende Verwandfehaft , worauf 
Foureroy und Fau^we/in aufinerkfam machten , an, — 
ift aber hier z. B, beym Zucker auf das dabey vor- 
handene KryilallifationswalTer gehörig Rückficht ge- 
nommen worden, und kann diefs nicht allein zu 
Schwächung derSchwcfelfuure viel beitragen ? Wenn 
dieAuflürung, fo wie die Löfung, in einer wahren 
Durchdringung der Materie beRebt: fo hätte nicht 
hinzugefetzt werden Tollen „und emliält eine vollen- 
dete 'llieilung ins Unendliche.” Warum will der Vf. 
die auf trocknem Wege gcCchchene AufluTung nur fo 
lange AuilöTung genannt wilTen, als der Körper flüfstg 
ift? ErRarrt er: fo foll er Verbindung oder Vereini- 
gung heifsen, und doch hat hier Durchdringung der 
Materie ebenfalls Rattgefunden, und kurz vorher 
werden ja auch tropfbar flüfsige Verbindungen und 
Vereinigungen aufgeführt. Der Vf. bat fehr Recht, 
dofs weder IVenzeU, Kirwant, Richters noch Links 
Angabe zulänglich fey, Scher die Stufenfolge der che* 
mifeben Verwandfehaften zu beftiinmen. Eben fo 
glaubt Rec. tnit dem Vf., dafs das Wort Niederfchla- 
gung nicht bey jeder Scheidung gebraucht werden 
dürfe, fondern nur dann, wenn die nähern Uinftunde 
der Scheidung zu beftiinmen flnd. Es fey möglich, 
dafs die Erwarmung unferes Körpers einen ganz an- 
dern Grund habe, und nicht von einer erwärmen- 
den Subftanz abgeleitet zu werden brauche etc. Man 
könne die Urfache der Wärme nicht in Anfehauung 
bringen, könne fie nicht durchs Gewicht bemerkbar 
machen, und man müfle daher einen Wänneftuif blofs, 
hyputhetifch annehmen ; allein auf der jacieriiS-ite 
habe die Meynung, die W.inne blofs als Eigenlchaft 
zu betrachten, ebenfalls blofs bypoihctifche Gültig- 
keit, und man könne daher den Namen Wannciluir 
als einen fehr bequemen Ausdruck immer bey behal- 
ten. und darin ftimintder Vf. ganz mit Rec. Meynung 
^ufatnmen, Abfolut freyen W'ärinnftoiT könne «s niiht 
geben, weil feine Wirkung durch die Anziehungs. 
kraft immer befchränkt werde, ln tropfbaren Flirsig- 
keiteii und im Dunft könne man den VVärmeftuft uqt 
Cren nur als adhätireod «naehiaeni.weU«! fich bey >ue- 
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drigem Temperatusen wieder davon entfitme , wirk- 
lich gebunden aber befinde er lieh in den Gasarten. 
Der W. nimmt keine befondere Licbtmaterie an, 
fondern denkt Sch den WirmeftofF auch als die 
Urfache des Lichts, und die Verfchiedenheit des 
Lichts blofs in einer fcbnellem Bewegung des Wär- 
meftflffs. BücÜMum hat aber beym Leuchten des Phos- 
bors durch den empfindJicbften Luftthermometer 
einen Ausfiufs der Wärme bemerkt , obgleich hier 
eben keine fchnelle Bewegung der Liebturfaebe anzu- 
ndunen ift. Wodurch kann mit Grunde bewiefen 
werden, dafs bey der Erfcheinung des Feuers lieh 
ein Thell Wärmeftoff fchuell und ein anderer lang- 
fam bewege? W'enn lieb Scbiefspulver im luftleren 
Raum entzündet: fomufs auch die Urfach der Wanne 
und des Lichts vor der Entzündung fcboii in diefer 
Mifchung ruhen, und diefs fteht mit der Lavoifierfeben 
Erklärungidin im Widerfpruch. Wie will es der Vf. 
allfangen,' die bey der Verbrennung des Phosphors 
eiicRehende und lieh an den Seiten eines Cylinders 
anfammelnde weifse , Subftanz (trockene Phosphor- 
faure), welche ij Gran beträgt, fchnell zu famineln 
und zu wagen, ohne dafs fie nicht feucht werden 
füllte? Das Leuchten des faulen Holzes, des Bologne- 
fer Lichtmagiiets u. f. w. feyen, wo nicht alle, doch 
die meiften wirklich ein fcbwaches Verbrennen. — 
Hier hätten wir gewünfeht, dafs der Vf. vorzüglich 
äuf die Fülle aufmerkfam gemacht hatte, wo er die 
Leuditcrfcbeinung nicht als fchwasbe Verbrennungen 
batracluct. Aus allen bisher angeftcliten Verfuchen er- 
helle, dafs gegen Gütt,äiig' der Phosphor in ganz lei- 
aem Slickgafe weder leuchte, noch geßtuert werde. 
Hier finden wir GuttUngs Beytrag zur Berichtigung 
der antipblogiftifchen Chemie St. a. noch nicht benutzt, 
und fo zeigen auch die fehr genauen Bockmannifchen 
Verfuchc von diefer Behauptung das Gegeiuheil. Der 
Diamant fey der reinfte Kohleiiftoff, die übrigens noch 
fo reine Kohle fey als ein KoUlenftofioxyd zu betrach- 
ten. — Welche Verfuchc beweifeii, dafs beym Dia- 
mant gar kein Wafterftoft vorhanden fey? Der Satz, 
dafs oDe Säuren fauerfahige Grundlagen mitSauerftotf 
verbunden feyii , bedürfe noch einer grofsen Ein- 
fchränkung , da man noch nicht alle Sauren zerlegt 
habe; und man inülTe auch den bisherigen Schlufsauf 
die noch nicht zerlegten .Säuren fchun deswegen ver- 
lalTen , weil es auch faure Verhindungrn gebe, deren 
Beftandtbeilc bekannt find, und uelcbe duch .keinen 
Sauerftoff emhahen. Der Vf. deutet hier iiuf das ge- 
fchwefeltc WarTerftofr hin . was er , wie fchon oben 
eifnncrt worden ill, llydrothioufjure nennt. Ift aber 
hieinit fcbuit alles im Keinen ? Dem Rec. haben einige 
Verfuche, welche jetzt iuhIj niiht rollig beeinliget 
lind, fehr wahrfcbetuluh gemacht, dofs hierbey der 
IwohlciiRulf eine eigene Rolle fpiele, iiad dafs davon 
vielleicht die faure Natur thefeS Uafes abzuleilcn fey. 
Das gefoliwcfi lie Kali enthalt immer etwas Kohlen- 
laiire,. und lu kann auch daa. Eilen, welches zur 
DorlLllung des Schweteleifeiis gebniucht wird, iin- 
iner etwäs oxydirte Kuhle en:h.d;en. Kec. feizt diefes 
hieher, um wasiigftcn« (Uraut' auimerJkhuu zu machen. 

. .. . C . Da 
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Da w«ni)( Tropfen Schvrefelfiiare, die dnrcbdiefchwef- 
lidue S^ure verfchwundcne Farbe der Rofentinktur 
wieder herftelleii: fo kann man diefs wohl eigentlich 
nicht Zerftbrung des Pigments nennen. Das S.dpc- 
tergas will der Vf. nicht al.s einen befonderii Zuliand 
der SalpcterfSure brtrachtet wilTen, fondern als ein 
O.'Cjd. indem es erft fanre Eigenfchaften zeige, wenn 
es mit ‘mehr Sauciftoff in Verbindung trete. Es wird 
das Pelletierfchc Verfahren die Pliosphorräure durchs 
Hinftellen des Phosphors an die atniuiphärifchc Luft 
angegeben, wo der Phosphor in an beiden Enden of- 
fene Glasröhren gebracht wird , und diefe in einen 
'rrichter goftellt werth 11 rollen, tien man auf ein 
tilas gefetzt hat, in welchem lieh die bJure aiilaui- 
nieln kann. Zugleich full das Ganze iiiic einer Glas- 
glocke bedeckt werden, i'ie i.tit einer Oeflnung ver- 
leben iil, welche man «nit eiiiensGlasiidpfrl verwah* 
ren kann. Sollte hieibey eine Eiitzünilting des Phos- 
phors ge*t liehen: fo brauche man bitds «lie Slucko 
jnit demhtupl'el zu ve.'lehen. — lliertiey ilt aber die^ 
Hrinnrruiig zu ntachtn . dafs man auch eben gegeii- 
wtr»’r, feyn mulTe, nrenii die Entzündung gelcliiehet, 
1 ':-. Kobrddaure tnülTe erll noch genauer un- 

terlucbt werden. Li» Grangrs Korkfaure, wird als 
rille Säure aiifgetübrt ; doch iit der Vf., und Rec. glaubt 
mit liecht, der .Mevnung, dafs fie ficb wahrfcheinltch 
aiiclt noch aus andern Körpern erhalten lalTe, die 
cliefelhen GruiMlitolIe als der Kork enthalten. Milcli- 
zuckcrf.lure gehöre mit zu den Sauren, welche eine 
dreyfache fauerbare Grundlage haben, nämlich Kcdi- 
lenllofl, WalTerftoff und MilchRoflT. Die Atneifen- 
faure fey als eine eigens Säure zu betrachten , indem 
fie nicht allein in Xnfehung der Beftandtheile, fon- 
dem auch in Aafebung der Eigenfchaften von der 
EITigfaure verfchieJen fey ; auch habe Lowiz gefun- 
den , dafs fie im concentrirten Zuiiandc in der grofs^ 
ten K.ilte unkryfiallifirt bleibe. Der Vf. ilt geneigr, 
nU Grundlage clicfer Saure aufscr dem Kohlen- und 
Wafierftoff noch denStickilolF anzunehmen, weil ni.in 
bey ihrer Zerfetzung auf Spuren von Ammoniak^ 
komme — konnte diefs aber nicht in Kebcnbeftaiid- 
theilen gcTucbt werden inüfTen? Auch als Grundlage 
der Fettfäure nimmt der Vf. den Stickiloff mit an, 
und eben aus diefem Grunde inülTe fie als eine eigene 
S.iure aufgefuhrt werden. Von der Blaufdiire fey cs 
noch nicht erwiefen , ob de SauerftolT emhalte , und 
die Phosphorfaure fey diefer Säure wahrfcbeinlich nur 
zufällig beygemifcht. Er könne die gewöhnliche inic 
Sauerfioif verbundene Salzfäure nicht als vollkutn- 
»nene Salzfaure betrachten, weil die vollkommenen 
Sauren immer feuerbelländiger als die unvollkomme- 
nen feyen, und hier gerade das Gegentheil Statt fin- 
de; and er glaubt aus diefem Grunde , dafs man fie 
fchickliclier oxijdirte Salzfiiure nennen würde. Auch 
in der Bora.\faare fey der SauerliofF nur faypuihetifch 
angcmoinineii , und die CrcUJche Unrerfuchung ver- 
diene erft weiter ausgeführt r.u werden. Eben fo be- 
dürfe die Säure, welche Sekrader aus der Rifina im- 
tea novi llelgii erlieft, no h einer weitern Prüfung. 
Obgleich La Grauge die Katnpferiaure aufs neue ah 


eine eigene Siure anfReTIt : fo tritt doch der Vf. Dör^ 
furts Verfuchen bey, welche beweifen , dafs fie in 
sllen Stöcken mit der Benzoefäure übereinkomine. 
Von der zoonifchen Säure glaubt er, dafs fie nicht 
wefcntlich von der Fettfäure abweiche. Von der Ho- 
nigfteinfäure müffe es erft noch bewiefen werden, dafa 
man fie als eine eigene Säure aufzuftellen berechtiget 
fey. Sollte das feheinbare Verflüchtigen des reinen 
Kalis in der Weifsglühhitze nicht vielmehr blofs Um- 
herfpritzen feiner Kalitheiie feyn? Ob der Stickftoff 
nach van Mons und Cttraudan ein Beftandibcil des Kali 
fey. laflTe fich noch nicht entfeheiden, und es fey noeft 
die Frage, ob fie nicht mit einer Verbindung aus Kali 
und Siickftoff operirten, indem Fourcroy gezeigt ha- 
be , dafs eine folche Verbindung wirklich Statt linde. 
Dein Vf. ift es wahrfcbeinlich, dafs der reine Baryt, 
den man durchs Glühen des falpeterfauern Baryts er- 
halt, IHrklioiTnahigcr Baryt fey ; wenigftens deute die 
graue Farbe auf einen fremden Stoft, der vielleicht 
bey dcrL'ifuiig des Baryts in VVaffer entweiche ; doch 
innfle diefe Vennulhung erft noch durch fernere Ver- 
fuchc beitimmt werden Den reinen Stroniian erhalte 
uian ebenfalls am Icicfateften iin reinen Zultande, 
wenn man denfalpeterfaurenStrontianfo lange glühe, 
bis ficb kein Gas mehr entwickele. Der Vf. hat ein- 
mal tiie merkwürdige Beobachtung gemacht, dafs fich 
aus der fogcnaiinten Kirfelfeuchti ;keit Kiefelerde in 
vierfeiiigcn Pyramiden ausgefchieden hatte, die fo feft 
waren, dafs fie am Stahle Funken gaben. Das Leuch- 
ten der geglüheten 'l'alkerde im Dunkeln hatte Rcc. 
noch nicht zu beobachten Gelegenheit, Dafs die Ent- 
zündung des Luftzüiiders blofs durch das Anziehen 
der Feuchtigkeit aus der Luft eingelcitet werde, fin- 
det Rec. fehr unwahrfcheinlich ; vielmehr ift er der 
Weynung, dafs das gefchwefelte Waflerftofigas oder 
die 11} drotbioufäiire dabey fehr mit iin Spitleift. Aus 
eigent r Erfahrung mufs Rec. dem vom Graf Mvß\n 
Fiiji.hk’n angegebenen Verfahren, den Phosphor durch 
ein« Mifcliimg aus Salpeter- und Salzfäure zu reini- 
gen, den Vorzug geben. Allerdings würde es zweck- 
inifüger feyn, den LufrgütemelTer künftig Saueyfloß- 
mtffcr (oiymeter) zu nennen. In wiefern dos Salpc- 
ttn.-as der concentrirten Schwefelfäure eine eisartige 
Beichafienheit crtheilt, mufs noch genauer unterfucht 
werden. Der Vf. nimmt fechs Zultande des Metall- 
kidks {MetalloryJs) an, worüber er fich auch fchon 
vorher in feinem Journal erklärte: l) ganz unvoll- 
kommenes Mecailuxyd, 2) unvollkommenes Metall- 
Äoxytl , 3) halbglasartiges Metalloxyd , 4) glas.'trtiges 
Metalloxyd, vollkoininenes Metalloxyd, und 6) 
-'Metnllfaure. Das Glühen einer Mifchung ous Kupfer 
und Schwefel, weiches man für ein wahres Verhren- 
iicit hält, ift nach dem Vf. und wohl mit Recht, nichts 
als eineLeuchterfcheiauiig; — - nach ihm habe «las It^- 
pfer und der Schwefel mehr Capacität für die Wär- 
me als die entftehende Verinifchung, und es werde 
daher ein Antheil davon in der fchriellften Bewe- 
gung frey , fo dafs es die Erfcheinung des Lichts be- 
wirken könne. Die Verbindungen, welche die Al- 
kalien mit einigen Mctalioxyden cinzugeben gel'chickt 
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Find , könne man. ftach de» Vf». Meynan», alk»lifche 
Metalloxyde -nennen. 

Erfurt, b. Henning:»; Darßellting dev Sauren, Al- 
kalien, Erden uml Metalle , ihrer rohmi’.ungen zu 
Salzen und ihrer EerwandfeUafUn, in zwölf Tafeln 
ron D. Johann Barthohmä TiomsdorJ, Prof, der 
Chemie und Pharmacie zu Erfurt, wie auch Apo- 
theker dafelbll. igoo. in folio. (i Iithir. g gr.) 

Schon vor eilf Jahren gab der Vf. vier T.ibelien un- 
ter dem Titel : Allgemeine Ueberficht der euefacUen und 
zufammengefetzten Salze heraus , und diele Tabellen 
find daher als eine neue Auflage derfelben zu betrach- 
ten; fie find aber fo üark vermehrt worden, daft man 
fie als eine ganz neue Bearbeitung betrachten könne, 
und haben auch def»balb einen neuen Titel erhal- 
ten. Ueber eine richtigere Definition der Salze, hat 
der Vf. fchon in feinem Journal Auskunft gegeben, 
wo die SMureii und die Alkalien nicht mehr zu den 
Salzen gezahlt werden , fondern blofs die Verbindun- 
gen der Säuren mit Alkalien, Erden und Metalloxy- 
deii Eben fo find auch davon die Verbindungen der 
Alkalien mit den Erden und Metalloxyden auage- 
fchioffen. Die erfte Tafel enthält die Darftellung der 
Sauren, unter denen aber die Honiglleinfäore und die 
Kobaltfaure fehlt, weil der Vf. erft nach dem Abdruck 
diefer Tafel davon Nachricht erhielt ; auch vermu- 
thet er, daf» letztere vielleicht blofs Arfenikfaure fey, 
weil der Arfenik immer in Gefelifchaft de» Kobalts 
vorkomme. Die zweyte Tafel ifl für die Alkalien 
und Erden beftimmt. Die neue Erde (Agußerde) de» 
Vf», wurde ebenfalls erft entdeckt, da dicfe J afcl 
fchon abgedruckt war. Auf der dritten Tafel findet 
man die Metalle nebft ihren vnrzüglichften Elgen- 
fchaften. Die vierte Tafel zeigt die Verbindungen der 
Sauren mit Alkalien und Erden , die fünfte ili bloft 
Fortfetzung der vierten. Die fechße und fiebente ift 
für die metallifchen Salze beftimmt. Die achte Ta- 
fel giebt Nachricht von den drey- und vierfachen Sal- 
zen. Die neunte Tafel enthalt die einfachen Wahl- 
verwandfehaften der Alkalien und Erden zu den Sau- 
ren in abfteigender Ordnung auf dem naffen W ege. 
Die zehnte Tafel enthält den Entwurf der einfachen 
Wahlverwandfchaften zu den Alkalien, Erden u»vd 
Metalloxyden im Allgemeinen. Die cilfte lietert die 
einfachen Wahlverwandfchaften zu den einzelnen 
Metalloxyden , und die zwölfte giebt noch eine An- 
zahl Bcyfpiele der doppelten Wahlverwandfchafte» 
Es iftbey den Salzen immer die franzöfifche Nomen- 
clatur beygefdgt. Allerdings werden diefe Tabellen 
zur leichtern Ueberficht manchem Anfänger Belehrung 
verfchaffen, und wie der Vf. in der Vorrede zu fei- 
ger Chemie tm Felde der Erfahrung erwiihiu ; fo fte- 
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hen dicfe Tabellen gewüTerinafsen mit diefem Budhf 
in Verbindung. 

i 

TF.CUMOLOGIE. 

Lfipzio, b. G. Fleifcher d. J. : Ueber Fern'nk.'tmg 
der Gebäude gegen Diebe. Von Johann Friedi Lh 
Iliemaiin- Igoo. j 6 ö S. 8 - i Kpf- (21 gr.) 

Die Sicherung kann von Innen und fM Aujsm ge- 
fcliclien. Zu der innen) Sicherheit gehöret , aulser 
ftarken und fchlofsfeften Thüren : eine ftete Aufmerk- 
famkeic der Bewohner auf alle», was in. an und brf 
dem' Gebäude vorgeht. Die Sicherheit von Aiifscn 
wird vorzüglich durch die Wahl folcher Materialien, 
die einer grofsen Gewalt widerfteben können . und 
durch die fefte Verbindung derfeiben erreicht, llierzi 
kommen noch andere Sicherheirsmittcl . -wodurch 
man den Dieben die Annäherung an das Gebäude 
erfchwert: Graben, Wälle, Wände oder Mauern; 
ingleicben alle folcbe Vorkehrungen, wodurch beym 
gewaltfainen Einbruch ein fortdauerndes Getöfe vrr- 
urfacht wird, um die Bewohner zur Nachtzeit voni 
Schlaf aufzurctireckcii. Doch macht es der Vf. da- 
bey zuin Gefetz, dafs durch fokhe Veranßaltungen 
nicht die Sebunheit des Gebäudes leide, dafs bey 
ciitfteheuder Feuersgefabr keilte ilindcniillc zum Lc- 
fchen entliehen, dafs fie der Gefundheit der Bewoh- 
ner nicht zum Nachtbeil gereichen und von mo;- 
lichft langer Dauer feyn müfien. Rec. hat hier zwai 
nichts Neues gefunden; indeflen muf» er doch dein 
Vf. dasZeugiiii's geben, da£s er alle« mit Auswahl und 
mit vielem Fleifse gclanunelt haR was in den bellen 
Schriften über die Baukunft für, die Gefetze der Fe- 
ftigkeit, fo wohl in Hinficht des Ganzen , als auch 
aller einzelnen Tbeile des Gebäudes vorgefchricben 
ift. Manche» hier Gefagte ift freylich bey den mehr, 
ften Privatgebäuden unauafthrbar ; z. B. die Siche- 
rung durch Wälle, Graben und Jechzehn Fnfs hohe 
Mauern, welches allenfalls nur bey einigen weniges 
herrfcbaftlichcn Wohngebäuden auf dein Lande an- 
wendbar wäre. Indeften diefs verringert den Werris 
des Buches nicht , vielmehr wird uuncher , der mit 
vielen und grofsen Bauen zu tbun hat, hic und de 
auf manche gute Idee geleitet werden. 

• • 

• 

GöttInckm, b. Dieterich: Praktifeke Katechijationen 
über die Lehre von Gott und feinen Eigenf Jiaftte. 
zuin Gebrauch für Jugeildlebrer undAeltern, dir 
fich mit ihren Kindern über dicfe wichtige Lehre 
unterhalten wollen, von Wählers, ate ver- 
mehrte Aufl. igoi. 308 S. 8 . (10 gr.) (S. d.Kec. 
A. Lm Z. 1795. Nr. 344.) 
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MATUEM 4 TIK. 

Lbifmo, b. Barth: Nnier afironomifdter Kmder- 
freuHd, entbalteixl des Wiirmswtirdiglle und In* 
terelTantefte aus der ganzen Stemkumlc , von D. 
S- G. Gnsber, Mit t Kupf. igoo- 404 S. g. (x 
Ktbir. 4/ gr ) 

D iefer ntat Kinderfreund hat Bezug auf den vor 
mehrern Jahren in BerKn herausgekomineaen 
aflronoir.ifckr» KituUrfrtmnd , den der llec. zwar nicht 
gefeben hat, den aber nach der Verfichcrung des Vf. 
der gegenwärtige an Voilftändigkcit ühertrellen fotl. 
Rechtviel gutes aus der Sternkunde findet (ich nun 
'war ällerdinga hier beyianunen , aber dafs er gerade 
(as WidenswürdigRe und IncereHnntefte daraus ent- 
:aiie, iRerwaL>'-u Nach detit Inhalts- 

rerzeiebnide mhdite diefes zwar fo fcheiuen, aber in 
Jer Ausführung felbR fehlt noch gar viel; Indeflcn 
ivürde es für Kinder genug feyn, wenn nurellcnt* 
lalben die Begriße völlig richtig und hcRimint wä> 
en. ü.is Werk foll fich befonders an I'tX/u erften>. 
JnterrichtmderMadKmatik (Ür Bargcrf. hulati, deflen 
infangsgrände der Nanwlebre für Bfirgcrfchulen und 
hyfikalifchen Kti»derfreund anfchliefsen. Zuerft 
brird der BegrUF von Aftronoinie befliumit, fodann 
Ur Nutzen und Werth gezeigt. Kuh von der Ein- 
teilung der Himmelskörper in Fixltcrne und Plane* 
:n. Aberglaube von den Planeten , und was man 
ntcr Aftralogic verftcha. Von den Monden > Plan^ 
>n - Sonnen - Welt • Syftem. DieKometen. Der Vf. 
ieyi)t, den dunkein Schimmer, den man an ge- 
’iTen Sternen bemerke, könne man aus Kouieten- 
b weifen erklären. Da aber die Kometen ihre Stel- 
II fo fchnell andern , und die trübe Anfirfat der ver- 
idcrlicheii Sterne meift periodifefa ift : (u d^te wohl 
ne andere Urfathe davun anzunehmen fe^. Von 
nferer Erde, ihrem Umlauf um die Soune , wie 
iraus Tag und Nacht und die Jahrazeiten entfteben. 
egriffe esiies Jahres und Einrichtung des Kalenders. 
III letztem eigentlich nur das Aftroiioinifche. Von 
r Beftiuimang des Ofterfeftes, und der übrigen 
cfalicfaen Einrichtung wird nichts erwähnt. Glefcfa- 
>hl redet der Vf. von den Verfebiedenheiten zwi- 
len dem ulten Julianifcfaen, Grsgerifefaen (we es S. 
5. (late Gregor des dritten, heifsea mufs, Gregor 
s dreyzehnten) und Verbeftierten. Der Vf. tadek 
; proteftantifefaen Stände etwas biuer, dafs de 
n Gregoriaiiifchen Kalender nicht fogleich ange* 
mmen hätten, und twynt, der 1700 eingeführ* 
verbedferie Kalender wäre vom GregoriandchMa 
ai. Lr igoc. Zwefftvr Band. 


blofs dem Namen nach verfiAiedeu. Dsefa würde 
aber der Vf. nicht behauptet haben, wenn ihm bey^ 
gefallen wäre, dais ein paarmal dt« Feyer des Öfter* 
feiles in beiden Kalendern um eine Wodte ver- 
febieden gewefen find, und um ähnlichen Differen- 
zen vorzubeugen der Gregorienifche Kalender etft 
1776 von den Proteftantea ala allgemeiner Keidas- 
kalendcr angenomlneii worden ift. Im neuen fraozö- 

fifeben Kalender fange das Jahr den Sepb an. 

Es fangt eigentlich an dem Tage an, da die Herbft- 
nachtgleicbe für den Parifer Meridian nach bürgerii- 
cher Zeit einfällt. Die FranzoCen febrilen im gtea 
Jalir der Republik, wenn wir j/pdfehrkfeen; hierbey 
wäre noch zu bemerken gewefen, dafs fi« nach dem 
33 Sept. unfers i795ften Jahres dss ^Jahr der Re- 
publik fchriebeii. Uekrigens kamt man audi nicht 
wohl Tagen , dafs bey ihnen der Monat nur drey Wo- 
chen habe, indem aiati nicht berechtl« ift, Becade 
für Woche zu nehmen. Im 4teu Abfchnitt ift dm 
Brief über Entßebung von Tag und Nadit eingerfickt; 
aech wird hier von deit Weltgegsnden , den Polen, 
dem Aequator, Meridian und von der Läng« und 
Breite der Orrter gehandelt. Oie Entftefaung von Tag 
und Nacht fey nur auf zweyerley Art möglich: ent- 
weder mülTe die Sonne, oder die Erde herumge* 
hen ; — es wäre doch auch möglich , dafs beide her- 
umgingen. Der ste Abfchnitt enthält ein fehr langes 
Gedicht , nicht etwa ein aftronoiiiifches Lehrgedicht, 
wie das Käftneril'cfae über die Kometen, fondern be- 
ftimint, den Gedanken nuszuiiibren, dafs wir für eia 
anderes Loben heftimmt wären, und vHelleichc als- 
dann die Sterns bewohnen würden. Es ift auch hier 
nicht zum erfteninal gedruckt. Der 6 te Abfcbiiict von 
den Jahrszeiten, laugften und kürzeften Tagen ift fall 
ganz phyfico - theologifch. Bey der Erklärung der 
Jahrszeiten braucht der Vf. immer den , auch fuuft 
nicht ungewöhnlichen, Ausdruck: fchiefe Richtung 
unfercr Erde. Beftimmter würde er fich ausgedrückt 
haben, wenn er gefagt hätte : die /ahrszeitciui rühren 
daher, dafs die Achfe der Erde auf der Ebene der Erd. 
bahn unter einem (thiefen Winkel (von ungefähr 06 * 
Gr.)fteht. Oer Vf. fcheint das Unbeltimuue in feinem 
Ausdrucke feibft gefühlt zu haben, weifs fich aber 
nicht zurecht zu finden , weil ihm die gesmetrifchen 
Begriffe von der Lage der Linien und Ebuiien gegen- 
einander nicht deutlich voefchwebten. £r Tagt näm- 
lich noch hinten im Anhänge verfehiedencs hierüber 
z. ß. „die Erde liegt fchief auf ihrer fiaha, d. i. die 
Achfe der Erde lieht nicht fienkredit auf der Eklip- 
tik ; — nun dtdeke diefes auch noch «uf eine ande- 
re Wdlfe äiu, aiualich: die Erdachf« macht mit der 
Kr Cklip. 
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Ekliptik einen Winkel; — Nun denke nun lieb, wie 
man dis ja such tUun mufs, die Ekliptik oder die Flä- 
che derErdhahn als 'eine Linie , (o n irJ man bald 
eiureben. wie man Tagen Könne, die Erdachfc mache 
snit ihr einen Winkel.“ Nun, nachdem noch manches 
TOin Winkel und Krcife überhaupt gelagt worden, 
heifst es ferner: „lafst uns nun hiervon die Anwen- 
dung auf den vorliegenden Fall iiurlien. Ein Hiin- 
melskurper bat eine rechtwinkliebte Lage derAchfe r.u 
feinem Laufkreife, wenn ich ven feinem Laufkreife 
a<ne gerade Linie auf feine Achfe ziehen kann , der- 
inafsen, dafs, wenn ich nun von diefer Achfe aus wip- 
_der eine geratic f^inic wegzithe, diefe beiden Linien 
einen Winkel von 90" bildin. Dafs diefs nur in dem 
Falle möglich fey , wenn die Achfe fenk ■ oder loth- 
recht auf ihrer Bahn flehe, ficht wohl jeder hieraus 

von felbll ein. — üebeifeizcn wir nun den 

Perioden j. S. 178. . zu weirbew gegenwärtige .\nmer- 
Ittmg gehört, in die gemeine Sprache, fo lautet er ai- 
fib: dieft'm zufolge wird ein Hinuielikorper, der /kH noch 
nicht völlig ausgebildet hat , noch Jenkrecict i;iit feiner 
Jlchfe auf feiner Bahn flehen, d. h. feine Achfe in gera- 
der l Anie über fleh gekehrt haken.“ Warum fogte der 
Vf. nicht kurz: wenn ihr aus einem Punkt der Erd- 
othfe auf die Ebene der Ekliptik ein Perpendikel fal- 
l#n lafst, und von dein Punkte, wo cs bimrilTt, eii>a 
Linie in diefer Ebene nach deui Punkt z.elit , wo die 
Achfe durch c'icfeihe gebt: fo erhaket ihr den fcliie- 
len Winkel , den die Aciife mit der Ebene der Eklip- 
tik macht; fallt diefes Perpendikel in eben den Punkt, 
durch welchen die .Athfe in der Ebne geht: fo lieht 
fie auf der Ebene feiikrecbt, oder macht uiit dcrfel- 
heil einen rechten Wink ei. Zuweilen vviderfpriclu 
lieh auch der Vf. B. S. 17p. fagt er: Jupiter über- 
trelTe die Erde .zooob mal an Qtbfse, und S. 220. Iicifst 
es, er iibertrüfe fie 1^79 mal , welche letzte Zahl die 
richtige ill. W'oher kann der Vf. fo beflimmt fa^uii, 
dafs fich Merkur in 6 , und Saturn in 7 Stunden um 
feine Achfe drehe? Im loten Ahfchnitt. weder Vf. 
von der Ekliptik handelt, drückt er lieh fo aus, als 
tib fie mit dem Thierkreis eineilcy u iirc; fetzt auch 
den Unterfchied zwifeben gebildeten und ungebilde- 
ten Zeichen :iicht deutlich ouseinander, und erwähnt 
gar nichts von dtr Voriüikmig der Nachtglcichen und 
vom grofsen jdatonifchen Jahre; fo findet iijan z. ß, 
„wenn gefagt wird, die Sonne fgy am 21 Dec. in das 
Zeichen des Steinbucks getreten: fo heilst diefes 

nichts weiter, als die Sonne iä an diefein Tage fo 
Weit am llnnmel forfgcrückt, dafs wir fie jetzt in der 
Gegend delTclben erblicken , wo das Sternbil i des 
Stc'nbocks lieht.“ — Start des Ausdrucks : ,,i <il{ eh- 
fe hat die Sonne ihren hi.chllen, uni im Schutzen 
ihren nieJrigllen Staiiipunkt,“ follte es heUimmier 
fo heifsen : mit dem Eintritt in das Zeichen desKreh- 
fes hat fie ihren hochlLn, und mit dem Austritt ,ius 
dem Schützen ihren niciirigllen Srandpunkt im ,’de- 
ridian. Der Tagbogen, welchen die Sonne zur Zeit 
der Tag- und Nachtgleiclw zu durchlaufen feheint, 
ift nicht der Aequatoc felbil, fondern liegt n,'ir.i,Ur, 
nah« dabey, Uey der Zeitbelliurwung iil def Vf. gkr 


Slä 

eu kurz; er erwäbnr blofs etwas vcn Stemzeit und 
bürgerlicher Zeit , ober nichts von wphrpr u;id ipitt- 
lerer Sennenzeit, von Zeitgleichung und was dsdiin 
gehört. Bey den Koluren venuuthet er, dafs fie ih- 
ren Namen daher haben muebtrn, weil denen, die 
zwilchen dem Aeouator und den Polen wohnen, im- 
mer ein Theil dieÄrr Kreifc unter dein Horizont blie- 
be; allein hicrjft zu bemerken, dafs alsdann auch 
olle andern gröfsten Kreife, den einzigen Horizont 
ausgenommen, auf diefen Namen Anfpruch zu ma- 
chen hatten. Uebrigens iil auch 'denen, die unter den 
Acquator wahnen , nicht der ganze, fondern nur 
der halbe Kolur fiebtbar. Diefe Benennung fcheini 
wohl eher auf die alte Vorilellung von einem Dra- 
chen in der Ekliptik Bezug zu haben. delTenSchwanz 
durch die Koluren gleichfamabgcrchnitien wird, wenn 
er mit der Sonne in \/', r , und : tritt; wohalb 

auch noch bey den Mondsknoten von Drachenkopf 
und Ürachenlchwaiiz die Rede ift. Der VE feheint 
felbil gefühlt zu h.iben, dafs er oben bey der Eklip- 
tik zu unvolHlandir war. Er fagt deshalb S. 

,,Man tbeilt jedes Himinelszeicben , das heilst, je- 
des von den bternbiliiern, die in lier Ekliptik liegen, 
befünders in feine Grade ein, und da bat jedes 30*' 
bekoimnen.“ Was mag wohl derVf. bey den \Aoj- 
ten S. 283- ffe'Iacbt haben? „Wirft d^mir wohl fa- 
gen können, nach welchem Standpamit zu die be- 
Kaiidig (khtbaren (Sterne) werden feyn müfifen? Eii«- 
•rii. Auf jedem Fall über dem Pole, riucent- Wo- 
her fehiiefst du diefes ? Eduard, Aus der rebiefen 
Richtung unferer Erde, vermöge deren der Pol i'tn- 
mer nach «inerley Gegend gewandt ift.“ — S. 30a. 
heifst es, Foinahatid ftehe im füdlichen Filcbe des 
Thierkreijes : — der Fifch, worin et ftefat , gehurt 
nicht aum 'I'hicrkreife. Saturn hat nicht einem fünf- 
fadien Ring, fondern einen lünffachcn Streife». Alan 
fleht aus diefer Anzeige, dafs der Vf. wohlgethan lüt- 
te, fich von yiclcii alironotnilihen Gegeuiiandeii erft 
felbil riciitrgere Begriife zu ecnerbeii, ehe er Kinder 
diiruber zu belehren unternahm. Dagegen hätte er 
die vielen eingerückeen Gedichte, und die Weitfthwei- 
figkeit feines Kinde rdialogs füglich fparen können. 

Br.ci.lN, h. Quien : Kurze Darfteüang der fpkäri- 
jehen 'l'rigOMmetrie mit einigen Aawetuiungea nuf 
die Urefse, Entfernung, iMge u. f. w. der liiw- 
melskorper, für Anfänger niid Liebhaber der Altro- 
. , notiiie, belonders für die bohcrii ClaiTen de.« Fric- 
dricliswcr»le: ichcu üyiniialüims \ on Clzrifliau 
GotUieb Ziniirerman», ordeMiIicbein Lehrer am 
Friedriebswerde, riehen Ciy mnafium mit. einer 
. 1 Vorrede von A. E’/^eiweiu , KmiigL Oberbsa- 
rathe, Dircetvr der Koiiigl. Bauacademie u. f. w. 
1800. 270 S. 8> ir>. 4Kpl't. 

Per Haupigegetillaiid diefer Schrift ill allcTtlings die 
fphurifche Trigonometrie, fie entbäti aber aufser die- 
fer noch, die Lehre von den Kugi Kchniifen und 
die ebene Trigonometrie. Um dem Anfänger in der 
Fugonoinetrie das Studium derfelbun ang, n« inner 
2u luachea« und iha zur Aftroiiouu« vorzu bereitem, 
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hat der Vf. fowohl die ▼•rg^tragcnen Sätze der ebe- 
nen als die der fphärifcheii Trigonometrie auf die 
fphärifcbe Aftronomie angewandt. Die ganze Schrift 
zerfallt daher in «n«n Abfchiiitce. Der erße enthalt 
die Kugelfchnitte; der sieryte Erläuterungen einiger 
Kreife, Linien und Punkte an der Himtnelskugel; der 
HriU* die ebene Trigonometrie; der vierte, einige 
An Wendungen, der ebenen Trigonometrie auf die 
Gröfsc und Entfernungen u. f. w. der lliininelskör- 
per; der fünfte, allgemeine Betrachtungen über die 
fphärifchen Dreyccke; der fechße, die Berechnung 
fpharifcher rechtwinkliclier üreyecke ; der fuhente, 
die Aiuvendung derfelben auf die Lage der Himmels-, 
korper; der axhte , die Bcreclinung Ichiefwinklicher 
foharifcher Dreyccke ; derneu.itc einige Anwendun- 
gen diefer Berechnungen auf die Lage der Wclikör- 
peru. f. w. Der Vf. fuchtfich in der Vorrede gegen den 
Vor« urf zu fehützen . dafs er die mathematilclie Me- 
thode verletzt habe, weil er den Vortrag derTr go- 
noinctrie durch Anwendung der vorgetrageueii Satze 
auf die Aftronomie unterbräche. Ein lolcber Vorwurf 
findet gar nicht ftatt, w-cil die mathematilchc Methu 
de dadurch nicht im mindeften leiden kann, dafi man 
abgehandclte WahrheitcMi fogleich auf der Stelle durch 
Bevfpic'le erläutert oder ihre Anwendungen zeigt, 
und um fo weniger, wenn die Be)fpicle, wie hier, 
in eigenen Abfchnitten vorgetragen werden. Frcy- 
licU hat auch diefes feine üränzen; die Anw'cndun- 
gren dürfen nicht von der Art oder ihrer fo viele feyn, 
cinfs man darüber am Ende den Hauptzweck aus den 
Augen verliert; denn ein Vortrag, bey dem diefs 
nicht beobachtet würde, wäre wentgftens hörhft un- 
zweckmäfsig, wenn man auch nicht dadurch gegen 
die inathematifche Methode fündigte. Der Vf. fetzt 
bey feinen Lefern fo viele Kenntnifie in der (.ieoine- 
trie und Buchft.ibenrechnung voraus , als der Aus- 
zug aus Karftetu Aiifangsgründen der matheinätifchcn 
Wiirenfchaften nach der Auftage von tySS enth.ilt. 
Die Schrift felbft trägt zwar nichts neues vor, ein- 
pßehlt lieh aber durch VollftäiiJigkeit und durch ei- 
nen gründlichen und fafslichen Vortrag. Gegen eini- 
ges mochte zwar Ilec. wohl Erinnerungen machen; 
dieCs betrifft aber mehreniheils Behauptungen, die fall 
allgemein angenommen find. Hierhin gehört z. ß. 

° Sin. a - , 

die , dafs aus der Gleichung — f 

ge, dafs die Tangente des zweyten Quadranten ne- 
gativ, und die des dritten politiv ley. Die voll- 
ll.indig für Tang, a ausgedrückte Gleichung ill aber 

— •T.'ing. a and das r tlicfer Gleichung hat 

Cos. « 

im zweyten und dritten Quadranten eine Lage, die 
dem r des erften ganz eiitgegcngefetzt ift; gilt alfo 

t r. vSin. X 

für den erften Qua4ranten die Gleichung — ^ 

rr + Tang. »: fo hat man für den zweyt&n Qu*- 
— r. V Sm.a 

draoten die Gleichung Cos. « — * * 
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.. ..'-.. •.•-—X. — Sin. a 

und für den dritten die Gletdiun^ ^ 

r: — Tang. «, fo dafs alfo die Tangente des zwey- 
ten Quadranten pofitiv und die des dritten nwativ 
ift. Diefes ftimmt auch mit der dazu gehörigen Figui 
Töllig überein. 

NATURGESCHICHTE. 

. Nürnberg, in d. Stein. Buchb. : Handbuchderpftor- 
macfutifchen Botanik. Erfler Heft. ißoi. Foh 4 
Bogen Text und 6 illuminirte Kupfertafeln. (La- 
denpreifs. i Rthlr.) 

Die Botanik gehört unftreilig unter die Wiffenfehaf- 
ten , d’ie von den Apothekern mit Fleifse ftudiert 
werden Tollten ; aber die Erfahrung lehrt, dafs fich 
diefe Künftler weiftemheils nur wenig um diefclbe 
bekümmern, und dafs die Apotheker, die einige Fort- 
fchritte darin geinnebt haben, ungleich fcltener fihtl, 
als die , welche ganz gute chemifche Kenntniffe be- 
iitzen. Die Haupturi'ache diefer Vernachliilligung des 
Studiums einer ihnen fo unentbehrlichen M iffenfeboft 
liegt unftreilig darin, dafs die meifteii Snbjecrc, die ficb 
der i’harmacie widmen, das Schickfal haben . ihre 
Kjnft bey Meiftern zu erlernen , denen jene Wiffen- 
Jchal't felbft ganz fremd ift, und die alfo auch ihren 
Lehrlingen keine Luft zu derfelben beyzubringen iin 
Siaii.Je find. Hierzu kommt , dafs die Schriften, di« 
ein Apotheker, der gern das in frühem Jahren Ver- 
faumte nachzuholen, ficb angelegen feyn laffen moch- 
te, zur Erlernung der Botanik, befonders bey dem 
Selbilftudium derfelben, zuin Grande legen könnte, 
mfilteniheils zu koltbar oder zu voluminös oder aus 
andern Gründen weniger brauchbar find , und der 
gute Vorfatz, wird daher, leider! nicht ausgeführt. 
lndclTen (ind die Schwierigkeiten, die die Erreichung 
des erwähmen Zwecks btj' vielen Apothekern hin- 
clern, doch von der Art, dafs fie aus dem Wege ge- 
räumt werden können , und der ungenannte Vf. des 
Handbuchs, deffen erften Heft wir vor uns haben, 
histtc bey der Ausarbeitung deffelben diefe Abficht. 
Er will in 16 folchen Heften, dss Wiffenswürdigfte 
der Botanik, was ein Apotheker fchlechterdings nicht 
entbt hn n kann , in einer kurzen und zweclcinäfsl- 
gen Ueberficht vorlegen, und fo feine Lefer in den 
Stand fetzen , (Ich die Kemunifte , die ihnen abge- 
hers , zu verfrhsffcn. Wir glauben auch allerdinp, 
dafs diefes Werk den Nutzen leifte« kann, defl der 
Vf. davon erwartet; denn die Abbildungen der 50 of- 
Hcinellen (in die drey erften Caflen des Liuntifchen 
Syftfins gehörenden) Pflanzen, die den ilauptinhulc 
dufesIKfrts ausmachen, find ganz gutgerathen, und 
die beygefügten Befchrcibuiigcn derfelben einpfihlen 
ficb durch Richtigkeit und Deutlichkeit. Wir vvün- 
fchen daher, dafs die Apotheker, die mit der Hora- 
nik noch nicht hinlänglich bekannt find, diefe Schritt, 
worin fleh auch ein Schema des Liiiiiöifdicn Syfteins 
beündeC , fleifsig ftudieren mögen. 

• • • 
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Lp.irzTc, 2 m InduftrJ« - C«mto!r : BUdikke Darflel- 
tung aU«r bekannte» Volker »ach ihre» Kleidertrach- 
te», Sittr», Gewohnheiten , »t%d mit Brfchreilmng 
»US den beße» EngUfche», Franziißfche» und ItaUi- 
tüfclie» li^rke» bearbeitet und berausgegeben 
von M. r. G. l^nAardi. Erites Heft. Mit illumi* 
nirtem Kupfern, ate Auflage, igoi. 38 S. 4. (3 
gr.) (S. d. £ec A*L.Z. 180a Nr. ifla.) 


Leipsio, b. 'Roch onACoatp. : Antfftdeke 4tt niwa 
Herze»! und der philofaphireade» Vermmuft Uber die 
der Menfchkeit »ichtigße» Gegenfiemde. Zubm- 
niengetfageR aus den Schriften älterer und neue- 
rer Denker vor H. IVyttenback und 3 . A. 
Neurohr. 1 B. :tc vermehrte und verbeßTAut- 
gäbe. rgOT. XVI. und 633 S. g. (3 Rtblr. 16 P ) 
(S. d. Rec. A. L. Z. 1797. Nr. 336.) 


KLE«NE SCHRIFTEN. 


OurTEtasLAiinruMT. LaeJen, b. Riringion: Ja 
fffffot to rerover Ihe original reatling •/ l.San. 2 Cli£ . I. lo 
whitb ts Jil'lt'd an Eaqnirif imlo iheJuration «f Smlomon'treign, 
interfperftJ wUh narians fofagei oj Seripture. KyJolin Maa- 
re, I.I.. B. MinorCtnan of Sr. Piui't Crlhcdrrl, i.oiidon etr. 
1797. SiS. f- (10 KT.) IXr. .W. oimmt aU tiiifdiieden an, difa 
awifcheu bat und Srhanak in der Steile bey S.imuol die ZaM 
der I.eienrjufireSauls fehle. Krfnpflirt nach p die Zehlbudi- 
Oaben p J7, welche wegen der grofaen AehnlichKell herau»- 
cef allen feyen. Leidttigkeit avird niemand diefer Conjecturab- 
fiirechcn. Man kann aber beffer ohne all« Aendeniiig über- 
(htaen: Ein Jahr hatieSauI regiert. Da er nun aber zvay Jah- 
re regierte über IfraeJ , wählte er fleh eine nekende M.iniifcbafi 
von Ure) taufenden aut Ifraet. Der Sinn i(l ! Ein J.ihr lang 
muf.io San!, der als ein neugefchaffener König, aut den klei- 
nen Stamm Beniamin , anfaiige wenig Anfchen bekam, fo hm- 
«ehen Itffcii. Aber bald, im Lauf von twey Jahren, erf.iH er 
feinen V'ortheil, wählte Geh den Anfang eines Itehenden Beer« 
uud legte dadurch den Grund feiner Macht, k^^drtlich: ein 
Jähriger (Exod. IJ. 5-} war nun Saul in feinem Kdntgthum. 

Mr. tH. flhri fort, in d«n^( aweyten Glied de« Verfe« ftatt 

B*3«f nfitl eure Jahre au fetten .tjuf 40. Saul mag oh- 

ne .ii.ftind 40 Jahre regiert haben, Apolt. Gefch. 15, ai, aber 
viel zu willkürlich fcheint es uns, diefc Zeitangabe geradezu 
hinein zu corrigiren ; wenn gleich di« Zahlbuchflabeu t> und 3 
allerding* Aehnlichkeit genug haben. Et ift nicht nothwendig, 
diefe Stelle als par.illcl mit 2. Sam. 2 ,10. I. B. Kön. 14. Jt. 
2J , +2. u. dgl. m. anzufeheii. Audi trifft die Aenderuiig nicht 
blofs die rorautgefetztcnZahlbuchilabcn ; auch daa WortScha- 
uim muft in Sch.snah uragcbildet werden, wenn der Vf. Recht 
habcu foll. — Ware im erften Glied riea Verfes hinzuiu- 
fetien: fo mlifti«. wenn wir nach Jonathans du.ialigen Aller 
;£.ifuikrochnaii, Saul im ijten Jahr ihu gezeugt haben. Hr. .Af. 
lafst lieh diefs nicht enigehaii . und bcrccfatiet, djfs JoGas , da 
er beyrathete ij Jahre < Moii. und Achas fogar nur 10 Jahre 
all waren. — 


Xach I R. Kdn. 11 , S3. regierte Salomo 40 Jahre lang. Hr. 
Af. fetzt dafür go . weil Jofephus Archiol. B. Vfll. K. 7. |. g. 
tsgt: »veS.a«« 0 tjin yt(*icr o, , ßari/^orat jiv »ylsi- 

rre, ^ivaer irtt.ezoFT« noch mehr aber weil Sa- 

lomo alt lehr jung zur Regierung gekommen (ala Haar rac I. 
Chron. 22, 5. 29. 1- und Saar iaihon 1. H. Kdn. 3, ^■) doch 
aber , da die fremden Weiber ihn zur Abgöterre}' (oder viel- 
mehr zu einer allzuioleraiiten Aufnahme ihrer raterlandifehen 
Gotiheiten und Tempel innerhalb de« der Tbeokraüo dea oinen 
Jehova gcwec hien ifraciiiifchen Staats und Gdiieta) verführten. 


Ichoii alt, fzaktn, gewefen fey I.B. Kdn. II, 47. nadi feiner 
Keuo und Bekehrung aber erft die Kohelet verfafat habe. Di« 


•1»e«ie 1. B. Ken. Il , 4-7- bann gat wohl voa anjaugamien ka- 


ktrn AUar Satomo's verftanden werden. Die Zeit and der Vi. 
der Kohelet Snd noch zweifelhafter; und aas dem Uiibeffiraai- 
baren mufs der Bxeget Geh fehr hulea , etwas beÜiatmtea za 
folgern. Nehmrii wir au, dafs Salomo 14 — 2 S Jahre alt war, 
da er zur Regierung kam: fu konmc er, wexhlirh erzogen, Gck 
da wohl einen zarten Jüngling iwnneii, wo er Gott am Br>- 
ftand Gehte, Alsdami koiuiie jene Uebermacht der Aaaläude- 
rinnen über das, was er fehon aus Staatspolitik batte verwei- 
gerti aüSen , in den letzten g — 10 Jahren feiner Uegiomog er- 
folgt feyn, dl er nahe an oder fehon über do Jahre all war. — 
BoylauGg berechnet llr. fif. , dafsjoftia Exod.33, 11, noeb 7>) 
genannt werde, urtgeichiel er damals 4s Jahre alt feyn nnifstt. 
Da« Iciate ift richtig. Joriia ft.trh iio Jahre alt; er btt Mcfe 
»m 2J Jahre überlebt, uud 40 Jahre waren in der 'Wütte vtr- 
flelTni. Diefc d5 Jahre von ito abgezogen. lallen 45 als da« Al- 
ler des Jofui in der E\od. 33, ii. betVarivbrnvn Zelr. Wattn 
aber würde denn da« Maitnes.tlter der llefcrirr aiigriangcn fc:- 
ben. wenn Geh dir Zeit der Neurim bis ins 45(1« Jahr erftrdclu 
hatte? Der Silin der Stelle fcheint vielmehr divfer zu feyn: Cnd 
(ein (Mofe's) Diener Jofua, Nuii'a Sohn,/cA«« mU Jangling, 
durfte nichts entfernen iaiTen von der Hti:cc des Stifts, d. n. \ 
er liefs diefe bewachen , dafs, ungeacfatei Ge jetzt aufser dis 
Lager verfeizt war, nichts davon wrggendmnen oder (von Ein- i 
wohnerii der VVtifte) geraubt werden konnte. Deutlicher Sn- j 
det Geh jener Sinn Num. II, 2g. c« amworiet Jofua. Kutu ' 
Sohlt, der Diener Mofe'l von feiner Jugend am. Mr. .Tf. we.*- 
chcr die letzte Stelle auch vergleicht , üherfetzt ene 0/ t!i 
^aamg^n. Aber fglbft nach den VocaJen des gedruckten Textes 
ift zu überfetzen : feil feinen , des Jofua , Jaeendjakren. — la 
HinGcbt auf Salomo's Alter macht Hr. Jl#. noch auf eintn 
chroualogifchrn Umftaiid aufmerkfam._ Rehabeam war bey fei- 
nem Regierungsantritt i.B. Kdii. 14, 21. 2. Chron. 12, 13. «itt 
uud vierzig (nach einigen MlJeii 40.) Jahre alt. Er war der 
Sohn einer Aciisoniterin. Entweder mufs aifu Salomo’s Re- 
gierung l.ingcr als 40 Jahre grdauert oder Sah mufs noch za 
Davids Lcbzriteii eine Amnioniterin grhcyraiiiet haben. Sf. 

AI. bildet daaleexte unglaublich, und ändert daher um Äawdr 
in SaJomo'a Regicrungsjthren. Allein bey Davids SchivUgiei <- 
Alter, uud bey der Schwäche, die er überhaupt fürRdiMM 
und feine Mutter racfannals zeigte, dünkt uns diefe Connivenz 
ngeii Salomo nicht unwahrfcheiiilich. Wir Gehen vlMmeht 
daraus Salemo's jvoken Hang zu Aiislätidfrinnrn, ein Zug, wel- 
cher zu gieülher Zek einen gowilfet; Grad «'Oii CuJtur , aber 
auch Charakterfcfawäche und Weichlichkeit in Salomo uns erken- 
nen lafst. Vgl. Jnßi't Zweifel über Salomo's angebltcbra 
Gdcaendienft, in deilen vcrmifchteii Abhandlungen Kr. liJ. — 
Ungeachtet Rer. dem Hn. Af. nicht immer beyftimmen konau: 

(o bezeugt er doch mit Vergnügen feine Achtung für die in die- 
fen Verfuchen gezeigte Spraebkenntnifle und für dea forgfalo- 
gen Fleifs, mit welchem der Vf. jeden Vm&aad lu vctudlcen 
und zu berechnen bemüht lA. 
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GRIECHISCHE LITERATOK. 

Bcr.T IN u. TIN, b. Nicol*!: EuripUes IFerie. 

■ Verdeutfcht ron Friedrich Heinrich Eothe. Erfler 
Band. Medea. Die Fönikerinnen. Ilekabe. Ore- 
lies. 1800- XXIV. und 33a S. 8- (i Riblr. 8&*'.) 

l-l ine Ucberfrtznng der Trauerfpiele de* Earipidts 
-■ — ‘ möchte leicht für jede iifuerc, felbft für unfre 
fo bildfame Mutterfpracbe, eine der fchwerfteii und 
bedenklichöc« Aufgaben fcyn. Wenn die Sänger der 
Hiadc und OdylTi-c den Ucberfetzer ohn’ Unteriafs 
durch die reiche Fülle ihres heitern Gcfanges befeelen, 
wenn ihn Aejchylus und Sophokles auf den Flügeln ihrer 
Begeifterung einporhcben: fo lieht er (ich bey der 
nüchternen Manier des Earipides und feiner oft ziem- 
lich inhaUleeren Worifülle immer der doppelten Gefahr 
ausgefetrt, entweder durch die Zugabe feines eige- 
5ien Geiftes der Pllicb', die ihm als Ueberfetzer ob- 
liegt. iu nahe zu tr«en , oder durch eine gewilTen- 
bafre Treue den Geill feines Autors bey modernen 
Lefern in einen tvreydeutigen Credit zu bringen. 
Es folgt iiidefs hieraus keineswegs, dafs man diefen 
Dichter gar nicht überfetzen dürfe; aber xvolil, dafs 
<ler , welcher diefen Bogen zu fpannen unternimmt, 
mit einem geübten Gefühl für den Geift des Alfer- 
ihuins und ächten Kunfilinne den feltenften Flcifs, 
und mit eignem poetifchen Talente die feltenfte Re- 
fignation in den Geilt feines Originals verbinden 
mülTe. Wenn es ihm dann auch nicht gelingen wird, 
die N^hfernheit des Dichters zu verbergen: fo wird 
er ihm doch wenlgftens fein Eigenthum ungekränkt 
l.iiTen, und das Kolorit nicht fchwächen , in welchem 
das gröfste Verdienft diefes Tragikers beßeht. Aber 
nur einer folchen Uebeefetzung , welche die nach- 
lafsige Grazie des Originals durch Kunß nachbildete, 
wfirden wir unfern Bcyfall erthcilen ; bey einer jeden 
andern würden wir zwar vielleicht die KenntnilTe 
und den Fleifs des Ueberfetzers rühmen, aber zu- 
gleich auch die verlorne Zeit und die verfchwendete 
MtJb« bedauern möflen. 

Wir beklagen es , Hn. Bothe's Uuberfetzung nicht 
unter die gelungenen Arbeiten rechnen zu können. 
Z'war wollen wir ihm gern glauben, dafs er „etwas 
zu faggn gehabt bätte^ wenn er die Schwierigkeiten 
hätte aVilzühlen wollen, die er zu überwinden bemüht 
war’*; «nid auch ohne feine V^erficherung, dafs er ein 
McnC^ mit roenfchlicheii Kräften fey, würden wir 
fehr geneigt feyn, ettvas von den Itrengßen Fode- 
rungen nachzuIalTeii. Aber wenn wir auch felbß ei- 
nen kleinen Maastlab änlegen : fo Rillt fein Werk doch 
A. 1» Z. iiKoi. Zwey-er Band. 
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überall zu kurz aus. Wir wollen dem Yf. das zu ei- 
ner Ucberfetziing des Earipides erfoderliche Talent 
nicht abfprechcii; aberfeine gegenwärtigeArbeitkön- 
iicn wir für nichts weiter als eine Uebung infehn, die 
lieh allzu früh in das Pubjicom herausgedrängt bat. 
Es iß billig, diefes Unheil mit Gründen zu belegen, 
und wir ^juben deren genug in Vorrath zu haben, 
um auch den Verfafferfettoft von der Richtigkeit deffel- 
ben und unferer Unpariheylichkeit überzeugen z« 
köriken. 

Des erfie Erfodernifs einer guten üeberfetzung iß 
ohne Zweifel die Richtigkeit derfelben. Aber dagegen 
hat Ilr. b. oft gefehlt. Es iß hier nicht von Steilen 
die Rede, in denen die Erklärung zweifelhaft iß; 
fondern von folchen, die einen deutlichen Sinn ha- 
ben , der aber von dem Ueberf. verfehlt worden iß. 
Wir wollen einige BeyfpieleanfBhren. In der Medea 
V. 57. ili die Amme herausgetreten , das Schickfal ih- 
rer Gebieterin der Erde and dem Himmel zu erzählen 
(ÄcT*'- rail: «iptui diefXaksTv Tagt Alciphr. I. Epiß. Vlll. 
p- s8- ' und Cicero . welcher die Stelle des Earipides 
überfetzt: proloqui Coelo atque terrae Medeae mijr- 
rias. Vgl. Koen. ad Greg. D. D. p. 57. Valken. ad 
Callim. Eleg. p. 20p. )• Hr. B. überfcizt : der PeiA 
Medeens Erd* und Himmel anzuklagen, wodurch dem 
Dichter eine ganz moderne Idee umergefchoben wird. 
V. 77. fagt die Amme auf die Nachricht von der be- 
fcblufsiicn Verbannung Medeens und der Einwilligung 
Jafons in diefen Befchlufs: „So find wir denn verlo- 
ren , wenn diefs neue Uebel zu jenem alten kömmt, 
ehe diefes flberßondcn iß.” Hr. ß. ganz gegen die 
Meynung des Dichters und allen Zufammenhang« 
Oder Verblendung l Neues Unglück häufen wir fchon, 
ehe wir das alte noch aiisduldeten'; — da dodi offieti- 
bar iß, dafs in eigentlich Medea ’-erfiandeti 

werden mufs , mit derei« Schickfal die theilnebmende 
Amme das ihrige vereinijt. Etwas weiter bin V. 85 
bis 83- lieht der Pädagog aus dem Betragen des Ja- 
fon eine nützliche Lehre: Man erkennt jetzt, fagt er, 
dafs jeder lieh mehr als den’Nächßen liebt; einige 
mit Recht (weil fie mehr werth find als die andern, 
wahrfcbeinlich), andre um des Vortheils willen: da 
diefer den Kindern leine Liebe um einer neuen Gat- 
tin willen entzieht. Soll men wohl glauben, dafs 
Hr. B. diefe Stelle verflanden habe, wenn er Über- 
fetzt: 

Wo iß der McnTch. der nicht im Leben bald «rkenah 

Sich liebe mehr denn Andre jeder Sterbliche? 

Und maacher ift doch bieder — mancher fucht Gezriim. 

Cie liebt ihr V«tet ••• di* nttt« 
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;jrc:fl f! 'r Chor das Glilrk der Gleich- 
li- u d ir. Iiii;jfjigkeit üii Gegcnfat’.c tyrannifcher 
Jiiukt u'Kl grofscn Hcichthums : „Denn crllUrb em- 
pluhlt fleh das Mal’sige (r* ßitrp:x f. Valkcn. ail Ilip- 
pol. p. 122. C. D.) fchon durch feinen Namen, und 
iin Gebrauche ift es dem Menfchen bey weitem das 
Bille. Das Uebermäfsige aber dauert den Sterblichen 
nicht.” Hr. Bathe: 

Denn der Käme des Mafsigen währt , es cntlleucht 
Sein L#bcn dem Neide, ßn langer Genufs 
Ift das Bell’ »uf Erden; doch unmofsig's 
Glück (lerblicber Menfiheii erliegt dir Zeit. 

In, dem letzten V. ift der Sinn nur fchielend ausge* , 
drückt, in den vorhergehenden ganz unrichtig, 'l'uv 
fitTDtjni nimmt er für das männliche üefchlecht . und 
lieht er für ein Subject an . das er hoch über- 
diefs mit fiaupä verbindet; da doch wohl_ niemand 
zweifeln wird, da fs man (r je usVfix) la/rrn 

&XI verbinden müfle. Die Worte; es entfleucht fein 
Leben dem Neide , find ganz willkürlich cingefcho. 
bcn. — Weiter hin V. 195. f. tadelt der Chor den 
Gebrauch derMulik^bey Gaflmahlern, Mt) Ichonlreu- 
de die F ülle fey, da inan hingegen die Traurigkeit durch 
Uefang und Mufen nicht Rille , aus der doch G.£va«, 
cv — ) Tod und fchrecklicbes Unheil entfpringe.” 
Unfer Ueberfetzer: 

Doch die flygifcheii Qualen der Sterblichen hat 
Koch keiner mit I.icidcrn tmd Saltetiklan^ 

Geftillu Dri*m rafF«n Gcfchlecht auf Gcfchlecht 
Der Tod und de* SchickfaiS Schretkeii dahin. 

Vielleicht täufchte den Vf. H. Grotii Ueberfetzung die- 
fer Stelle: Undc et titortes et funefli Cafus Iotas vertere 
domos, wo aber unde auf Ixsctus geht. Einen not;Ji 
grt'fsern Mifsgriff lafst er lieh V. 217- Schulden 
kommen, wo feino Medca fagt : Gerechtigkeit wohnt 
in der Menfchen Augen nicht. Wer eines Mannes 
Herz noch rieht erforfchet hat , ob ungekrankt, beym 
erßen Anblick hafst er ihn. Wie grofs auch immer 
die Neigung des Euripides zur Mifanthropie gewefen 
feyn mag: fo war er doch kein Timon und Melanion, 
denen allein eine lo inenfchenfeindliche Maxime an- 
gunelTen gewefen wäre. Bey der Betrachtung des 
Textes verfchwindet fie auch, liier mufs o;tj{ durch- 
aus mit SoctZ'v verbunden werden: „Gerechtigkeit 
wohnt nicht in den Augen des Sterblichen, der, ohne 
beleidigt zu fejn, auf den bJofsen Anblick h.nfst, ehe 
er eines Menfchen Inneres erforftht hat ” Diefe ein- 
zig richtige Erklärung, welche auch jHutgraV* ver- 
fehlt , indem er bey e.-nc verliebt , hatte 

man kingll von E-aflathius 11. p. 4I3- lernen können, 
welcher diefes Schema auch durch die Anfüh'-ung unf- 
rer Stelle erlauteyt bat. S. Brunk. ad Soph. Ajax. 769. 
— In der Antwort, welche Medea V. 242. dem Kreon 
ertheilt, welcher ihre überlegenen Keiintniffe fürch- 
tet xai xaxiäv toJJmv he|ft es.^mit 

Beziehung auf diefe Beforgnifs ; ov vuv ^sirpairov» xK).x 
wek/.oix«. t\piov, Ejikao/-* 60t«, jtisy«?.* t’ s.^yxvr«: xx- 
Kx, welchea der SchohaR gau richtig erklärt : 


ßOO ßXxrr’i tu. 0,0 yxf vstosoiy usvetprp. xxe\xtr/W xt 
itEixh, Hr. B. aber ganz unrichtig überfetzt: Nicht 
nun znerft, oft fchon betrog mich, Kreon, was Un- 
fehlbar fehlen, und flürzte mich in grofse Noth. ln 
Kreuns Antwort V. 316- Xs'v*/c itiöüoxi fixk&xx'" akX 
iffx 'Oäixüx ftet /ii; n ßovkfio^i xxxov, müffen 

die Worte, tvii (J>|3s'vxy , dem Gegenfatzc zufolge , mit 
dem entferntem ßevKtüojif nicht mit dem nächften 
öf(äxi.'x verbunden werden, wie l!r. B. thut: doch 
in meiner Bruft regt fleh die Ahnung. — 

Diefe Bey fpiele j 'welche lieh alle auf einem ein- 
zigen Bogen befinden, werden woh|^||nliinglich zei- 
gen , dafs [Ir. B. wenigftens kein treuer Dollmetfcher 
der Gedanken feines Dichters ift. Er fcheint den Sinn 
dcfTribcn nur oberflächlich erforfchr, und keineswegs 
alle Hülfsmittel der Interpretation und Kritik benutzt 
zu haben, die er hätte zu Käthe ziehen follen. Die 
latcinifche Ueberfetzung (fe fehlerhaft fie auch oft ift), 
die Scholiaften ) die neuern Ausleger hätten ihn bald 
über den Sinn, bald über die richtigere Lesart be- 
lehren können. So hat die erfte in den PhoeniK. sgg. 
(‘Ay^jopo,- ii xxTisf xx'ixv iopit (Poi'ßx a ixe,uy('aai ts- 
ßxi' x.tfi-J'viov) ganz richtig : Agenoris nepotes ; wo 
Hr. B., indem er wabrfcheinlich äx iofii xxÜxv ver- 
band, überfetzt: Die Stadt Agenors aber fandt’ uns, 
Erlllinge aus ihrer Brüder Raube. Iin Orefl. 75. uber- 
fetzt er die Worte der Helena: x^t^ßtiuxotv fxf oö 
fUx'.ouxt Otßfj E/; <1 >oT 3 bii xyxds'povffx rify xuxpr’xv. Denn 
nicht beflecken lafs ich deine Rede mich, Apollon 
fulches Frevels zu befchuldigcn — welches kaum an 
fich einen erträglichen Sinn giebt. Die lateiniTche 
Ueberfetzung hat richtig: Non enim pollttor tuo allo- 
quio In Phoebum Irans fereus criinen. Auch in dem 
nacliRfoIgeiidein Verfe hätte fie lehren können, dafs 
xx/ro; ori-’vxyB TO KKvTxmti-^:Tpxt fsifov. nicht heifst : Dir 
felber klag’ ich Klytuinneflra’s MifsgcTchick. — Den 
Sinn der Formel tu rpiooe in PhoenilT. 406- hätte ihn 
ein Blick in Valkenacrs Anmerkungen gezeigt;. und 
bey deinfclben hatte er lieh Orefl. V. 917. über die 
Bedeutung der Worte Vxez* toTo 

(ad Ilippol. p. 240. C. vergl. Jo. Luzac Exercitftand. 
Spcc. 1. p. 24.) Raths erholen können. In beiden 
Stellen hat Hr. B. den Sinn feines Originals ganz »nd 
gar verfehlt. — In den PhöniJTen befolgr er zwey- 
mal kurz nach einander diefchlechtcre und längitvÄ- 
worfene Lesart V. 273- xrxvrx ya( (ftatt rbkfwei 
tsrjx i^x/vsrxj ; zwar alles fcheint Tollkühnen furcht- 
bar, welches einen augenfcheinlichen Widerfpnich 
enthält; und V. 392. iix ridou /krkißx;. Endlich 
köminfl du lieber Sohn , — wo die richtige Lesart 
O.^kvOx ifl. Im Orefl. 83. ift weder die gemeine Les- 
art: (TU i'tTfixxxptx , noch die richtige ^ axy.. ausge- 
drürkt, wenn cs beift: Sey du beglückt und 
lich fey auch dein Gemahl. 

Ein anderer und höherer Grad der Treue befteht 
in der ^iflvotlen Nachbildung der Farbe des Aus- 
drucks. Das geringft:c, was man hier verlangen kann, 
ift wohl , dafs die Ueberfetzung fo klar fey , als das 
Original, und ihm keine Dunkelheit aiifbürde,, wo dar 
Dichter keine vcrfchuldet hat, Iin. Bs. Ueberfetzung 

» kann 
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kann anf dtefes Verdienft keinen Anfprucb machen. Sie 
iß oftbis zurUnverftandlichkeit dunkel, balddurcb den 
Mangel an fchicklichen Verbindungen, bald durch fon> 
derbare Verfchränkungen der Wörter, bald durch den 
Mangel an Richtigkeit in dem Gebrauche derfelbcn. 
Mehrere Stellen können nur aus dem Originale ver- 
(lamlen werden, und der Ueberfetzer bedarf öfter 
eines Dollmetfchers, als der Dichter, den er zu ver- 
deutfchen verfpricht. Der Anfang der Mtdea mag zur 
Probe dienen: 

Wäre durcli die Symplegiden des geSüie'te 
* SehiiT Argo nie gcdningen in drr Kolchcr Land, 

Noch auf den Jochen Pelions die Fichte je 
Gefällt , und je gerudert von den Händen der 
Beherzten Männer, die des Goldfell aufgefucht 
Sem Pelijsl Nie wäre meine Gebieterin 
Medea dann zur Stadt der Jolker hcrgefdiilTt 
Jafon , dem Tbeuren , folgend durch des Meeres Flut. 

Leichtigkeit des Ausdrucks und Rundung wird man 
hier auf den erften Anblick vermiflen. Der Anfang 
mit Wäre, welches einen bedingenden Satz, nicht 
einen Wuufcb erwarten lafst, iR ungefchickt, um 
von der metrifchen Licenz nichts zu fagen , die den 
Lcfer fogleicb beym erften Eintritt eben fe fehr über 
das Sylbenmaas, als die grainnutifebe Einrichtung 
über den Sinn in Verlegenheit fetzt. Von einem ge- 
flügtltm Schilfe weifs £. nichts. Gefallt und gerudert 
fdr gefällt und gerudert worden ift unrichtig, und 
bey dem letztem Worte ift es ungewifs.ob der Deberf. 
es abfulute gefetzt, oder gemeynt habe, dafs die Eichte 
gerudert (ß. fortgeruden) worden, fey. Im erften Falle 
Hl der Ausdruck nicht edel genug , tm zweyten un- 
richtig. Das Goldfell für unedel. 

Aufgefucht ift nicht das richtig^Vort, denn der Ort, 
wo das goldene Vliefs aufbewabrt wurde, war nicht 
unbekannt oder verfteckt; auf jeden Fall drückt es 
dasgriechifrhe nur zur Hälfte aus. Zur Stadt- 

der Jolker hergefchifft erregt die Mevnung, dafs die 
Scene in Jolkos fey; und diefe Meyjtung .wird 
durch V. ,‘547. Als ich hierher kam in das Land der 
Jolkier (ft. hieber, aus dem Lande der J.) noch mehr 
begründet, indefs ift die Scene zu Korinth, wieHn.-B. 
nicht unbekannt war. - Dem Theuern drückt anf eine 
moderne Weife und fehr febwaeb den Sinn der Worte 
toxn du/iov txrXxyeTa» aus, in denen ein Grund der 
I^lucht lehr beftimmt attgezeigl wird;" den die üeber- 
fetzung kaum ahnden lafst. — Wenn man in diefen 
teilen nur die nüthige Klarheit, Beftiinmtheit und 
Richtigkeit des Ausdrucks vermif>l: fo find dagegen 
fq^ende faß ganz unverftattdlich. Mcdca. V. 191. 

unweis’ aber die Vorzeit fchölt’ UnJ vergebens 
Geh mühend, er irrete nitht. Wo das Original ohne alle' 
Dunkelheit iß. V. 431. Du bift dem väterlichen Ge*-: 
fild' entfchilTet. Liebe verblendet das Herz, und des 
Ozeans Doppelfelfen durchflogen, bewohnft du nun 
Ein fremdes Land. Die Anhäufung der abfolnten Pbt- 
ucipien ift fchon an ßch hart; aber wie will es der 
Ueberf. rechtfertigen, durcbllogcn in einer activen 


Bedeutung gebraucht zu haben ? wenn er nicht viel- 
leicht mit einer neuen Härte der Conftruction die 
Worte fo gedacht bat; und, nachdem des Ozeans 
Doppelfelfen (oon dir) durchflogen worden, bewohnft 
du etc. Die abfoluten Participien fcheinen indefs dem 
üi-betf. fehr wohl zu gefallen. Im Oreß, V. 1195* 
er, ganz ungereimt; 

Befreit dich , Helena in ihrem Blut erblickt. 

Den Mord auch rc-iiier Tochter fcheuciid , Menclas, 

So gleb die Jungfrau wieder in des Vaters Hand. 

Niemand wird diefs leicht ohne Zuziehung des Ori- 
ginals verliehen , das hier die vollkommenfte Klar- 
heit bat. Eben diefs gilt von V. 1321- 0 Jungfrau, 
koinmft du wieder, Klyraimneftra’s GrabGekranzet, 
und den Schatten Opfer dargebracht? V. 1520. Fürch- 
teft du zum Stein zu werden, wie, erblickt Medufen* 
Haupt? V. 1530. Denn gefchwind, ein Schrein ver- 
nommen, reget fich der Argiver Stadt u. dergl. An 
fehr vielen Stellen brauchtllr.B. ob ftatt obgleich, und 
oft auf die unbeqnemftc und dunkeift ; Weife. Wir 
wollen nur Ein ßeyfpiel von inchrprn anführeit: 
Oreft. 849. hör’, Eleccra, was ich dir, ob Jammervol- 
les, zu verkünden hergceilt. Zu allen diefen Urfa- 
chen der Dunkelheit kommen oft noch felbftgefchaf- 
fene Wörter und eigenmächtig beygelegte Bediutun- 
gen, z. B. Oreft. 579. dem Morde vorfprechen ftatt 
rechtfertigen. 733. verfcblimmert in einer intranfiti- 
ven Bedeutung ft. fchliininer werden ; oder fich rer- 
fchlimmern. Phoenifl'. V. 308- flan Schritt raffen. 
Medea 50.^. verfcbulden ft. durch eigne Schuld fich 
etwas zuzichn u. a. in. 

Aus dem, was wir bis hierher von diefer Arbeit 
gefagt, und aus den Beyfpielcn, die wir angeführt 
haben, wird fich das Unheil über ihre SchoAheit wohl 
gröf$temheils fchon ergeben baben. Schon aus diefen 
Beyfpielcn erhellt, mit wie wenigem Gefchmacke und 
Kunftfertigkeit der Ueberf. verfahren fey. Dafs er 
fich die Freyheit genommen hat, in die jambifcj^en 
Senarien Daktylen undAnapäften aufzunehinen, wol- 
len wir nicht gerade tadeln , ob wir gleich glauben, 
dafs er lie zu weit ausgedehnt und nicht mit gehöri- 
ger Vorficht gebraucht habe, aber dafs feine Vcrfifica- 
rion im Ganzen genominen fehr ungebildet nnd roh 
ift,-können wir nicht unbemerkt laßen. Mehrere jam- 
bifebe Verfe lind in truchuifche ausgeartet ^ andere 
ganz unrbythinifch geworden. Oreft. 17. Stammte | der 
be I rühmt war I einft be j riilunt Aga [ Tnemnon | ab. 
V. 36. Liegt er | und das ] Blut der | Mutter | fchre- 
cket I ihn ein | porr- Solche Verfe kann uns Ilr. B. 
nicht zumutheii für jambifche zu halten. Dagegen 
giebt er unter den trochüil'chcn jambifche Verfe, wie 

vt tl — *> u 

z. B. Oreft. 72g. Wie das ( was gedenkft | du was 
thüft I du der | Gefpic ] len Theu 1 refter. V. 7.30. 
Es iilaus J ein \Vort '| Gclicb | cerhat \ dir all | mein 

^ t* - 

•Leid I gefagti Hier erkennt man die Haml des Fleifses 
nicht, fo wenig als in folgenden rauhen Zeilen : Oreft. 
671. 0 meines Vaters Bruder! Ohm! denk in der 

Erd’ 
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Erd' Hört (lit^ AgUUtttnon ; d<;itk' es fciiivcb’ itzt 
über dir etc. 

i 

So ungebildet, wie die VerfiÜlcaÄon, ift auch 
^örstcntbeiU die Sfratht unfers UeberCetzers. Sie 
erinnert fibersH an die Mühe, welche hätte befiegt 
werden follen ; fie ift feiten gefällig und leicht, bis- 
weilen zu' fch wach , bisweilen übertrieben und fon- 
derbar. Das delphifche Orakel, tIv eutpaXt'y y« nennt 
er Med. 66t- der Erde MittcUchlund; und Or. 331. 
der Erde Alittelal^ründe. Antigone, welche (Phoe- 
nilT. I04>) ihren Führer bittet, die Hand ihr zu ge- 
ben und ihr die Tr^pe hinaufzuhelfen ( roiöc ix xoc 
iravriXKuv) ruft ße zu , ihren Fufs zu ßch auf z« ent- 
fchwinge». Der aufgeweckte Orcft <Or. 167.} flarrt 
aus den Schlafe auf; und die Schmeichler, utclche 
iiRiner zu den Glücklichen überfpringen <Or. 891- 
iri Tc» ailruvy sTt^äls/y), umhSpfen ihn hier. Ganz in 
modernen Gefcbmack iaftt er den Menelaus ausrufen 
Or. 336-: Welchen Geifl erblick’ ich hier (t/v» 
fKv) ; (Or. 630.) die Agamemiion feiuLeben in Letfser 
Mannerfchlncht blufeftellea (,-rup und 

Elektra, die Arhoa feit langer Zeit Jungfrau ill 

laf«t er dei Gatten karren, 
welches einen ganz Terichiedenen Sinn gieht. 

Dafs den Lefer bey fo vielen Mängeln der Geift 
des Originals nur feiten anfpricht. folgt wohl von 
feibß. Auch in den gelungenem Steilen fallen doch 
uiciftentheils die einzelnen Verfe zu fehr auseinander, 
um uns mit dem Scheine einer freyen und originalen 
Poeße zu fchmeicheln. Folgende Stelle , die zu den 
beffern gehört, wird diefes Unheil heutigen (Ma- 
dea 443.J : 

Nicht i«io erft eiher.«' idi es. oft fsh ich fchon: 

Ein unbezähmbar Uebel iß des Zornes Wuih. 

Dir aucli ward dlefc Ueimatli und diefs Haus rergamn, 
* Wenn du der Herrfchcr Marlilgebst folgfam ertriigfl; 
tm leere Wen' enibehraß du nun Land und .Schuti* 
Wir dt OS zwar gieicfacülcig, ob du nimineraiciir 
Aufhörß zu fageni Jifoii iß der fchlimmße Maiml 
Doch was du jünfß dem König auch gedrohei haß -> 
Sey froh, daCs nur Teibannuni dich dafür beAeafc 


HA:y.>0,. 

Der üsbsrfmoing' grd» ein kurm Lebend« E, 
npiilcs voraus. Weder das eitle Hemühn, in d,. 
zerftreuten Notizen einen pragimtlfcheii Zufi«iu„ 
hang zu bringen, noch such die gefuchte Sehreibz«. 
in die der Vf. feine Gedanken eitikleidet , kann im 
R uhm erwähnt werden. Jedem Stücke find einirt 
kritifehe Anmerkungen beygegeben, von den«, 
meiften fleh mit Reefatfertigong der Abibcilungen ke' 
fchäftigen , die Hr, ß. in den lyrifefaen Theüen de 
Tragödien für gut befunden bat. Kr befolgte kn 
dtefen neuen Abtbeilungeii den Grundfstz, nngewökn- 
llchere Sytbemuaafse in gevr ähnlichere safeuloffri, 
und die logifeben Glieder der Sätze mit den laßrt. 
fchen Gliedern in befliere Uebereiniluiiiming zu knn, 
und ihnen dadurch eine leichtere und gefälligere 
wegung zu geben. Eine gute Bemerkung iit, daf, 
Medea 1731!. die Gegenftruphe von 147 fl. ift; ib« 
die anapaftiiehen Verfe V. iö8 — 173. hauen nickt lu 
ihrer Ordnung gerillen werden follen, welch« lid- 
leichr nur zu Gunlleu der artigen Verniuthuiig im 
169. V. Q.'/ery, 'Exxrjy rs ßatt tinrxUy gefchehea ii 
die in dem anapalUfeben S/lbcnmaafse nicht Halt 
fand. Einen andern Verbenerungsvorfchlag V. ijj. 
Teydei y-‘p fiiyxXav ft- fieyukue — wird nun fc 
lange bedenklich finden uulflen, bis derGehautk dtr 
veralteten Form nF/xko: durch unvertßiebtigeStelien 
bewiefen ift. J,ii igo.V. verfetzt er die Worte; iOa 
w oyy.xy ßjera rcptLioy tf» -- Welches er eiiwa A»- 
riauibifcheti Vers nennt; und auf eine noth willkör- 
liebere Weife Phoeinir. 171. ^fjaemen ä; trlMaf ti- 
rptr^i;, yf pov ixen; Tjktav ^keytdr» ßeküft 

zw-e} Senarien zu gewinnen. Mit gröfsner Sicher- 
heit entdeckt er in V. 1310. i5ti. 1533. 1153. und 
fS.iS- 1.339- Hexameter. Die übrigen Verbeflnuagtn 
diefer Art müifen wir einem künftigen Ueciu^gcker 
des Euri^det zur Beurtheiiung Aberlaflen. 

• • 

« 

Brauüschwzw, b. View«^: J.A. Ke»^g^Mckg^ 
laffene Manuferipte über die Pferdearzneyviiltii- 
&haft. ^ Alit eineut Anhänge verfehen von Otu 
Sotheu , und von neuem bereusgegeben van fi. 
Sotk^. Mit Kupfern. 3te mit Aninc(ksii{ti> 
und Zufhtzen vermehrte Auflage, igoi. 46a & f 
jCi Rihlr. 8 gr.; (S- d. Äei:. A. L. Z. 1791. Hi.ifH 


kleine S 

GisciitcHM. b.Sylrei,l,is: Blßorifta Aemdri- 

mirgar vid Kunungar , Furßart «cb Kejfwra tiltrad» ill ij*. 
eermpr«. («iftorifche Nachrichten , den Antritt der Rciiero« 
der Korn«, turßen und ruifer betreffend.; ifoo. 6 h. Bar *; 
DtefeNadiricliiea vou des reeoals gsbreuchliibea Ceremoni«i 


C n R I F T E N. 

be>m Antritt derRenenang Icaiferüdier, köoigiidicr ssd ßd*' 
iirfaer P«rronsn find eine euCiimiiifitgeftoppelie und 

Schon Papier und Druck find nicht**' 
Udt»a , «Md der IiAsU iß ebf« fo nager sli uaksdeainid. 
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ALLGEMEINE LITE RATÜR - ZE ITÜNG 

Mittwochi, d§n 13. May 1801. 


GESCHICHTE. , 

Sr. rcTEBSCcra , im grofsen akad. Gebäude : St. 

Petcrslrurgifclu Zeitung. Jahrgang 1800. Nr. 

I — 104. (iinppginirt 156 Bogen.) gr. 4. 

I |ie Recerfion des Jahrgangs 1799 In'Nr. m. der 
-■ — ^ vorjährigen A. L. Z. und deren Benutzung in 
andern Zeicrcbrifcon , hat zu mehrerer Verbreitung 
und Nutzanwendung diefer merkwürdigen Hofzei- 
tung in Deiitfchland , dem Anfchein nach, vieles bey- 
getrageti. Wenigftens haben feitdeui mehrere Zel- 
tungs - Verfafler in Bamberg, in Wefel, in Stuttgardt 
u. i. w. regelinäfsig Artikel aus derfelben entlehnt. 
Der vorliegende Jahrgang igoo, zu welchem Hr. Jfi- 
chiilow von der neunten Clafle in der 104. Nummer 
£ch als Expeditor bekennt, hat noch ein gröfseres 
politifch-hiftorifches Interede, ohne dafs man eben 
liabey die einzelnen beylpieliofen llofartikel , welche 
die Aiitmerkfamkeit von ganz Europa erregten, wie 
z. R. den von deröfterreichifchen Gefandfchaft und dem 
Tütlien jtuersberg in Nr. 83., hnd das Rätbfel vom 
Königs -l'umier Nr. 100. in Anrcfaiag zu bringen nö- 
thig bar, delTen Auflöfung, nämlich die Depefche 
und die gleichzeitige Ausweifung eines nordtfehen 
Miniliers, ganz unangezeigt blieb. 

Aiifchautich Hellt fich in diefein Jahrgange der 
Wechfel der. auswärtigen VerbältnilTe dar; nach deut- 
licher jedoch die Abneigung gegen England, als die 
ftufenartige Annäherung an Frankreich. Statt der 
ebeinaiigen Schimpf- Redensarten gegen diefe Repu- 
blik , nahm die Hofzeitung wörtlich die franzölifefaen 
Kriegsberichte auf; ruflifche Kriegsberichte gegen 
Krai&reich liefert de nur bis zum Marz, und zwar 
fciiOTi damals in einer für England fo naebtbeiligen 
FaBung, dafs Sheridan deren im Parlamente er- 
wähnte. Statt jenes reichlichen Stoffs ehthalt die 
Folge des ganzen Jahrgangs nur zwey inlandifche 
Kriegsberichte in Nr. 99 u. 103-. u'id zwar die des 
Knerringfchrn Corps in ürurinicn gegen die Chans der 
l.eygier mit Ortsbenennungen, bey denen felbft die 
I.artdkarten in Stiche laiTen. ErH fpater wurden 
Bonofortes perlonlicUe Vcrhältnifle und Regierungs- 
knim auf eine gefällige Weife dorgcftellt. Dagegen 
bäufi« fich feit den ominöfen Worten in Nr. 79.: 
tiajt ’tin Bnrch dev Freundfehaft mit Engiaud erfolgen 
möchte, mehrere Harke Hofartikel, namentlich in 
Nr. 89- wegen des Embargo und wegen Malta. Ue- 
herbaupt erweitet fich in diefem Jahrgänge dieTheik- 
nähme an den europnifchen Staatshändeln. Wo et\ya 
US denfelbe« einzelne wichtige EreignilTe, i. B. 5o«- 
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warotu's Rückkehr und Tod (der doch nach einer 
ükafe gleiche Ehrenbezeugungen mit dem Kaifer ge 
niefsen foilte) , die brittifche Einnahme von Malta, 
die Sprengporteufche Sendung nach Paris , oder der 
Aufenthalt des Königs von Schweden zu Petersburg 
im November igoo ganz mit StiUfebweigem übergan- 
gen werden , ift diefes gerade ein wichtiger Finger- 
zeig für die Politik; eben fe. wie der naive Lscom'r- 
mus einiger Nachrichten, wie z. B. inNr. ig.: dos 
Conde'ifche Corps wird a»s<*inander gelaffen. 

\Vas das innland betrifft: fo kauft flm die Ab- 
weebfeiung der GunH noch mehr als im Jahrgänge 
1799 an. Jede Nurtier füllt ganze Seiten mit &zeu- 
gungen von Gnade und Ungnade, tfaeils gegen ein- 
zelne, theils gegen ganze Claflen von Untertbanen. 

Unter den Kennzei^en der letzten zeichnen Heb 
folgende Erklärungen aus; die in Nr. 66-, dafs die 
Niehilsefolgung und Unachtfamkeit der Generale an den 
in der Schweix und in Holland verlornen Bataillen Schuld 
fey ; die am 26- AuguH an rämmliche General« der finn- 
landifchen Infpection , dafs fie äufserfi weit davon ent- 
fernt wären , mittelmäfsige Generale xn feyn , und dafs 
fie , fo lange fie als folche verbleiben , Überall und von 
^eiiermann gewifs würden gefchlagen werden; ferner 
am 14. April die Bemerkung dea Kaifera für einen 
Tfaeil der Garde und des Regiments Chitrowow , dafs 
fie m ehr Faufikämpfem , als .Soldaten gleich Jähe», 
und fo eingefchrecki wären, dafs man von ihnen 
kein U'ort heransbringen könnte. Neben diefen nieder- 
fchlagenden öffentlichen Zeichen der kaiferlichen Un- 
zufriedenheit , liefert die Hofzeitung die dcuilichHen 
Beweife emgegengefetzter Gefinnungen. In der vor- 
letzten Nuiuer vor jener Verdaminnifs der iinnian- 
difcheii lufpcctlon, wurde ihr die kaiferliche OaKÜ- 
harkeit fär die Ordnnng und den guten Zufland, und 
des Kaifers tiefes Gefühl von dem ganzen IVerlhe und 
Bejheben ihres Dienfieifers bezeugt. Die 74. Nomer 
drückt das grofse allerliöchfie Vergnügen Trup- 

pen zu einer folchen FoUkommeniteit grlHegen zn fekm, 
in welcher fie fick in alten Stücken unter dem Commanda 
folcher Generals gezeigt haben, deren GefchickUchkeit 
und Talente, indem fie mit folchen Truppen und einer 
folchen Nation, als die Ruffifche ifl , agiren, sinmögtick 
das Reich nicht hinlänglich fällten fichern und es vor je- 
der Gefahr fchützen können. 

Noch mehrem Raum in der Zeitung nimmt das 
Schtckfal einzelner Staatsdiener aus allen Claffen und 
Stufen ein. Ganze Seiten find insbefondere mit Enr- 
laffungen angefüllt; im CivilHande vom General- 
Proenreur Nr. 14. >n bis zu der gten Claffe , ond im 
Militär vom Feldnvrfchalls - bis xu dem Fähndriebs- 
T t grade. 
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graJe. ünter tndtvida«a, 'w«lche dtefcr Wech- 
(el des Glücks betraf, ift für das Ausland die Emtaf- 
fiuig des Grafea Panin , die Wiederanftelluiij der Ge- 
Mersle Sacke», Marknff, Hermann, E(fen, Denißbw, 
Hujdiin ■ Pu fMi», D^gorucki und Skwcrs, der beiden 
Fiirllen Subog. des Ucai'en ro» Rttmamow HL (Nr- 9Q-) 
»nd der einit plötzlich entlari^nen foinnlicl^en Uienlf- 
thucnden Xanimerherrn bemcrkenswerih. Von den 
fchneWtn und wiederholten Fotpen diefer Abwecbfe- 
luHgx-n ift der Oc»mi{ Duc de Richelieu ein fenderba- 
res Bc-jfpiel, indem er in Nr. 23- verabfcbicdet — üt 
in Nr. 3 als Chef des kaiferHcben la;ib- Cuirallier- 
Rcginiencs wieder in Dienile genommen, und in 
Nr. 69. abermals «ntlalTcn wurde; daher das Com- 
inand« des Leibregiments im Laufe des jAhrs viel iiinl 
wcchftlte. FaJl eben fo auch der iu Nr. 62. eiulaf- 
feiie, und Nr. 63- wieder eingefeizte , Oberadjutant 
Fütft (itgarf», und der Oberft Graf Palen Nr. 73.. 
Die daliey übliche Kanzieyforjnel ift: wird wie zu~ 
vor, eingefetzt. Hisw'eilen find biy einz.elncii Ver- 
abfehieduugen und Strafen Motive beygefügt, wo- 
von einige lehr tragifch, andere aber minder ernft- 
hafter An lind. Zu erfter GlefTe gehören der Muih- 
wiile des Generals Fürften Gallizvi (3) zu iUga, wel- 
cher die fäimntlicben Taiubours feines Regiments lin 
Haufe des Confuls Truttbowiktf fo lange die Tremmel 
fcbbgcM licfs, dafs deffen Kinder tor Schrecken ftar- 
ben, — und die graufaine Behandlung der Pijitillions 
durch deit Fürften Sclurbntow (14. April), weither 
ftatt fuchs, gewöhnlich zwölf i’fuide nahm. Der Ad- 
miral eU Ribas wurde wegen einer zu geringen Taxe 
auf den Thaec — der Generalmajor Graf Siebin Nr. 
84., und derGenerallieutenant Sc/icftder/. N. 8 j. we- 
gen gänzlicher Unfähigkeit zum Dicnft — der Admi- 
ral IHufchin- Poufdikin Nr. 49. wegen Unordnung 
iiu Cominnndo — ein anderer General PotiJcuAin we- 
gen eines falfchen Rapports — General Ke^j^i» Nr. g^. 
wegen eines vollzogenen Todes - Urtbcils mit Verlud 
aller feiner Patente — ein General Nr. 2g. wegen 
Naehlaftigkeit und Uiigehorfains — ein Major und 
Graf Nr. 32. für begangene Grobheiten — ein Hafen 
Capitaiii vvegetv widergcfetzlichcii Mebihandels — ein 
anderer Nr. 6. wegen unruhiger Aufführung verab- 
Irhiudcr. Die aliurlmchft eribeilien l’erwtfe lind 
gröfstemheils umnotivict ; die zahlreichen Vecwcilun- 
f;«n aus der Keüdenz inacben keinen Gegenftand der 
Hufzeitultg ansi jedoch liegen letzte in den grofsen, 
lind mit vielen beduucendenNatnen vetfchuBcn , Ah- 
reife - Liften verftuck t. 

.Mil diefen Zeichen der Ungna/Ie laufen die An- 
A llüngen, Ernennungen. Ordens -Enheiitmgeii, die 
llcfücderungeii und Relubungen der Individuen pa- 
lalleL ^Aafsep einer Doiikbezeuguiig des Kaifers an 
feine gr/.:»mrte Dientrfchaft (29 November) , werden 
insbifojidere der Thronfolger in Nr. 19 u. 6(j. , und 
da» Püftdepartemeuc belobet. Die Zahl der ausge- 
theilten llaithefer- Kreuze , wovon die anSouveralns 
und att Aa.wartige durch die llofzeirung nicht cin- 
tnol alle bekannt wurden, geht faß über das U'atir- 

bchuiuliche hbiaus, Eüi deuifche GtUdute find in die- 


£er Rubrik mehrere Namen, z.B.- Storth, Fufs, Ge- 
heiinerath o. Nicolai Kr. 109. . ti. Kottebue N. Cff. 6S. 
60., von Nr.9. , Etttsratb jnurßhtiU a. Bieberjtein 
Nr. 9.U. 19., und z-.var diefer wegen Verbreitung des 
SenJenba-ucs , fo w'ie auch viele deutfehe Aerzte, de- 
nen man diePra.xis geftaitete, bemerkenswerth. Bey 
einigen Staabschiriugis iivSihiiie:4 Nr. 92., wird die 
gefcbickte Puckenciniinpfung , und bey vielen Civili- 
ften deren Gewandtheit bey Entdeckung und Beflra- 
fung von Verbrechern un.l Strafsenraubern als Bewe- 
gungsgrund der Beförderung angeführt. Als eine 
aiiäaftend« Seltenheit beineiken wir noch, dafs «in 
Srrinatin, Admiral Kiifcliehw ('Nr. 64.) wegen guter 
Aurficht über die Lauilftrafsen ein ilelubuagsfchrei- 
ben erhielt- 

Aeufserft reichhaltig ift abermals die Rubrik von 
abgrfchlitgene» oder als ungereimt zueäckgejandten Bitt- 
fchriften , wobey feit dem October igco der Saats- 
fecrctair Kutiiifow ftatt des geheimen Raths Briskam 
die Bekanntmachung verrichtete. Die Motive der 
Supplikanten und der Zurückfendung lind beide* 
gleich inannichfjltig und ungemein. Unter erfteu 
verdient die Bitte de» luiufinaniis fferjow um Üiuer- 
ftützung von z>veyhundertUuhein zum Druck zwejer 
Bücher von der Bewegung der Planeten, die eines 
Moldauers NT. 84- 1 um lieh mit einer Buchdruckerev 
und verftlucdenen Büchern von Nokilow nach 
au begeben — des Fürften Ridzitnl wegen bchoizes 

für feine gut auf dem Pi.tno fpiclende Tochter Mes 

Edelmanns l'eituluivitfib wegen Ausfchliefsung- aus 
der Zahl der Pulliliians des Lithauifrhtn Puftamts 
Nr. 33. — und des Edelmanns Beliinky Nr. 40. we- 
gen feiner Anßeliung als PoftiJlion — die Bitte einer 
Ldelmanpsfrau um allcrhochften Befehl, wie fielt ihr 
Minn hinfuhro zu nennen habe (Nr. 36-) eines 'i'itular- 
Uaibs Pafeal Nx. 89. um Anftellung, weil er (echs 
Sprachen iiucbiig f*y — und auch die eines Töpfers 
Nr. 75. , der zwey Gefellen aus Lübeck vcrfchreihen 
will — herausgehoben zu werden. Die häufigen Ge- 
fuebe um Unterftützung zu Devotionsreifen nach des 
wurulertkatigen Salowetzkifchen Reliquien, haben ns^ 
eine andere iHtereffante Seite. 

Die abfchlagigen Antworten find fehr oft von 
keinem Motiv begleitet. Gewöhnlich ift diefes Acf 
Fall b«y den vielen (jefuchen am Erlaubnifs, in As 
Ausland zu reifen, wenn (olcbes gleich nur auf koxie 
Zeit, wie z. B. Nr. 39. bey dem Araber Alexiew und 
dem auslaiidifchen Kaufmann Maas — oder zu aka- 
deiuifcben Studien, wie z. B. Nr. 70. bey dem Oocter 
Damm in Güttingen — oder endlich auf eine Reife 
zumOberherrn und den .Anverwandten gerichtet war. 
wie fultbes Nx. 40 u. g.V bey dem Marquis de Rommni» 
uivd vielen CondeifeUen Oiiiciereii der Fall ift. Sdir 
oft kommt auch das Gefuch um Beyhülfe zur .•* ^1,^ 
W«»- Abbezahlung vor, wedches Nr. 40. aus der Uria- 
che abgt Ichlagen wird, weil rin jeder veryßUhiet iß. 
feine Schulden felbjl zu bezaldcn. Eben Io naiv u»d 
lakunilch ill dic.-Vbfertigung der vielen Dien.‘Uuftig«ll. 
Ulli min i'ieer nitht bedarf, oder weil keine SteUe» ua- 
caiit find, wte z. Ü. bey der ilnfwuicbecin Nr. J7 

. .. 'juscl 
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■fi<l 28- — Ein ItaFäner, Congnto, wird mit Vor- 
ftcllung felteiierGemnIde abgewiefen, „weil es luichfl- 
Jewfelhen nicht gefällig ijf" — Dtr Ausiiimlcr Ger- 
I iarä mit feinem Uefuch um pcrfüniiche Vurftellung 
key Hofe in Gsfolg eines ka^etlichm l'erfprnhens, 
»eil tAt« niemn/j fnUkes gegeben worden iß — riosFrüu- 
lei^ NowOweiilxOi , ueii ße ihre franzußfch gejclirie- 
' icM Bittfclrrift , ottf vollkow.mener Unwiffenheit tii^er 
Spraelie, nitlU gehörig erklärt tut, was ße eigevllkh 
bittet — der Schul - und Sprachlehrer Mkhnowilfih 
Nr.ja. , wetl er, nach TtjrgeiiommencrUitterfuLhuiig, 
ron dri» Sprachen ganz nnd gar keinen Begriff hat. 

Unter den Verordnungen find die für den Militär- 
' ftand die hanfijllcn und merkwürdigfien , wie z. B. 

J^r. yo. die Zuruckberufung aller vendifchiedcten und 
• ausgefchloffenen OlTiciere. Der Gcill dic£;r Verord- 
nungen zeigt iich aber immer mehr durch die lle- 
j fchrankung der Autorität der Regiments- und Com- 
» pagnie- Chefs und die mü lichll ausgedehnte Einbc- 

I richtung an den Kaifer, Dahin zielen unter andern 
die Befehle wegen der Anzeigen und Rapports Nr. 15. 

, — wegen fpccieller Erl.aubnifs, bey Verheirathung 

eines jeden Oificiers , bey jeder Verfetzung eines 
Compagnie • Chefs , und bey Benutzung der Soldaten 
zum PrivDtdienrte. ltn Civil- Fache Sufsert fich der 
üeift der Regierung bey der Einriciming einet achten 
Clajfe des Staatsdienfies für die Coaimertienraihe, 
bey der vcrbelTerten Einrichtung der lleralJte Nr. 45. 
— - bly der Beftatigung eines füisften Theib vom aU- 
gemeinen H'appenbuche Nr. yt. — bey der Notifica- 
rionsmethode des Abüerbens eincrGrufsfürflinNr. 61. 
— bey dem Verbot des Handels mit Drucklct.eriv 
t Nr. 36. — bey der Untcrfuchiiitgs - Coinntiflion mit 
uiiuiiifchrrliiKtcr Vollmaeht, welcher, wo fic fich zeigt, 
alle dem Kaifer felbR gcbülireitde Klirenbczeugungetv 
' geleiftet werden füllen u. f. w. Die Edicte von den 
Zwecken des Walddepartcmenfs, vom Seidenbau zu 
.klhwchen und über die Polteinrichtung in Sibirien, 
kewiibren dagegen 'die zuneliüiende Cultur einigec 
Admlniftrations - Zweige. ' 

Bck.snnilich nehmen die Intelligenz- Artikel ein 
Dritiheil der Hofzeitung ein. Diefe geben noch häu- 
fig Spuren der Leibeigcnfchaft in dem Verkauf von 
1 Kertt , die kochen und frlpj-cn kunssen,^ oder die ssn 
I RekrtUen tichdgßnd, ln’ der Kauiluit der ISläddtMi 
von «8 — 24 Jahren , welche gute Dieiifie zu Liflen 
S^tg. Jegn, überl’.aupt in dem bellandigen Handel 
urnl \V,indL"l tliit Rekruten • Qjiittungen. Auch ii^ di* 
Ankümligimg Nr. 63. wunderlicli gefafst , nach wel- 
cher ein Oiiitier, der auf der Svafse »imm Orden ge- 
funden , in Ermangelung der Nachfrage , nach üejat- 
ien über denfefhrn rerfügen will. 

Die potitifche Rubrik vom Auslande, wurde Jereb 
die wieder erlaubte Einbringung aiislandifcher Zei- 
tungen viel reichhaltiger, als iiu Jahre 1799. Seit 
dem Prafidium der Fürlhn , •hatte bekannt- 

Uch die Strenge diefes Verbots llcts zugenommen, 
und bey den Hamburger Zeit iingen , w elche ihre Un- 
cnibehrliehkeit vor einer« allgemeinen Vcrbitr gewif- 
(ennafsen fehüuee, haue man fdbil die Mühe und. 


Koßen eines Uaulruckt eiiizefner Blätter nicht ge- 
fcheuet. Aber feit der Annäherung an Frankreidt 
liefs die Strengp: allmälich nach, und ira November 
1800 wurde auch das, anderthalb Jahre lang ohit« 
hinreichende Urfache beftandene , Verbot der Berli- 
ner und anderer preufsifcherZeitunjen ganz zurück 
genommen. Seitdem benutzte die Petersburger Zei- 
tung auch die Rotlerdammer Courant, die Leidener 
Zeitung und viele itaiianijehe Blatter, mvd erwarb* 
fich dadurch feibß die Pr iorität vor deutfehen Zeitun- 
gen hin und wieder, wie davon in Nr. 100. die papft- 
lich« Bulle wegen der Frauenzimmerkleidung «iw 
uierkwilriliges Beyfpitl giebt. 

Der Stil und die Schreihart ift noch immer in ein- 
zelnen l!Vi(ndjngen und Ausdrücken ziemlich n.-i- 

deutfeh, uiui giebtoft zu den wunderbarftenMisdeutun- 

gen Anlafs, So ift z. B. der Schlufs in N. lot , als 
trüge fotche den Stempel deffen, weffen «ws ihn (den 
Kiiifer) oft befcksildigt hat; — die Anftellung des 
Obriilen ron Siebers auf zudringluhe Bitte des Königs 
von Preulscn ; die in jeder Murner vorkommende Be- 
förderung st»« folgenden Rang; auch die Wörter: 
Staatsdieiiße l'tatt CiviLkenjle , Ueroldi» u. f. w. gati'z 
anders zu verflchen, als ungeübte Lefer fie auslcgen.. 
Dergleichen Zweydeutigkeiten wurden durch dieUe- 
bertragung in englifch und franzöilfcb gefchrlebene 
Blatter oft fcbalkhaft noch mehr gahoben. Sehr oir 
enthalt die Zeitung auch eigene Verordnungen oder 
fogenannte nainenükhe Ukafen über die Umänderung 
eines einzelnen Worts iin Gefdiaftsftil , z. B. Nr. 32- 
dafs eine gewilTc ClalTe von Rendanterrnic mehr Caffen- 
Gefchworne, foiiderii Geliizahler, zu nennen ley. tie- 
hrigens kann mau fich diefe ungraminatifchc und 
beyn.the unvcrllandliclie Sebreibort daraus erklureiiv 
dafs die deutfehe Zeitung gewöhnlich aus der zu Pe- 
tersburg in rufiifcher Sprache in gleichen Formen und 
Tugen herauskommenden IfadctKoßi in gröfster Eilt 
überfetzt wird. Etwas mehrere Zeit ift dem Uaber- 
fetzer bey denjenigen Artikeln vergönnt, welche aus 
der zu Mofeau im «-kadeinifclien Verlage und feit 1790 
lange Jahre hindurch von Director fiowikoff gepack- 
telcn Müskiva U'iidemnßi entlehnt werden. Die in 
fram'ßfciicr Sprache tiiiil zu Moskau unternominen*' 
Zeitung b.itte bekanmLieh kjeinea Fortgang. 

ERU.fO'üNGSSCHRIFTEN. 

Zmnsr, bs Füchfel: Scesien aus dem Lehen ^efiu, 
ein Btich zur Büdnng Hiiies grofsen und edeln. 
/ Gh.irakters, vom Herausgeber des Elpizon. i8oo- 
340 S. 8‘ (i Rthlr.). 

V Aua . dem Tone- einiger von- diefen Betrachtun* 
gen, deren in allem KXX. find, und aus ila- 
rcr ineißens gleichförmigen Lange zu fchiicfsetis. 
fcheiuen es urfprünglich. von der Kanzel herab ge- 
haltene Paraciiefen über vorzüglich intarefianr« AuC^ 
tritie aus dem Leben Jefu gewefen zu fern. D*r Vi. 
hat ihnen die Predigtfonn und den Predigtton groü- 
tentbeiis zu netunenigewufsc, und fie dadurch uin- fo* 

tnphr- 
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mehr m einer wirklich eben fo unterhaltenden als 
tnoralifch interellircnden Leetüre gemacht, die, diefes 
verwechfclteH Gewandes ungeachtet, noch immer für 
Prediger, \%-eldie im Fache der fogenannten llomilie 
arbeiten, an den meiften Orteif ein fchänes Mufter 
Ton fruchtbarer und wohlgeordneter Anwendung 
folcher biblifchen Abfehnitte abgeben kann. Sehr 
gut id in Abficht auf Ton und Sachen gleich die erfte 
Betrachtung: S^e/nf betend fdr feine Mörder; nicht 
minder beyfallswerth die dritte: Etwas, das betjm 
^aaobsbrunn gejehah ; die vierte: fiber die arme U'iit- 
KS betjtn GoUeskaflen; die fiebente: ^efus will nicht 
beweint Jeyn; die achte: merkwnrdiße EerwanJ- 

t f ft ~ Angabe u. m. a. ; gane ausgezeichnet fchön 
aber die fechfte: EhrenreUitng einet Biindgebünten, 
und die fedizehnte: ^efnt vet wirft einen J&r ihn gut 
gemetjuten Ereundet Rath, weiifalcker wider das allge- 
tneine Befle ifi. Ueberhaupt ill keine unter allen ihrer 
Stelle ganz unwerth , keine ganz leer an Bemerkun- 
gen, die den guten Kopf, den geübten Darftellcr, 
den feinen Beobachter des Weltlaufs und des menfeh- 
lichen herzens, fo wie den für Beförderung der Mu- 
raliiät mit Eifer wirkenden Mann verrathen. Auch 
mangelt es nicht an Bemerkungen, die auch dena 
Ausleger brauchbar find, wie r. C. dafs jefus wohl 
unter andern aach deswegen den Umgang der ZöM- 
ner gefueht habe, um durch Milderung der Denkart 
diefer Gattung von Menfchen feinem Volke einige 
Erleichterung von ihrem Drucke tu verfchalFe«. Dafa 
freylich in der darftellenden Manier des Vfs. manche 
willkürtiche, und zum Theil nicht fonderüch wabr- 
fcheinliche, Einfchiebfel zur Ausfcbmückung der Ge- 
fchichte von Jefu Reden und Thaten , und von den 
Ge,'‘prächen der mit ihm auftretenden Interlocutorcn 
Vorkommen, manche Erklärung wunderbarer, von 
Jefu verrichteter Handlungen, fo wie die und jene 
fonft eingemifchte Auslegung, gezwungen und ohne 
exegetifenes oder faifiorifchea Fundament ift, wird 
man eben nicht feitfaiu finden, und es ift, luch der 
Abficht diefes Buchs, von keinem Belange, dafür Be- 
lege anzugeben. Ein Fehler in derDarftellungswaife 
des Vfa. cUrf aber durebaua nicht verfebwiegen und 
nngerdgt bleiben , theils weil Hr. Sintenis damit un- 
fehlbar den aufserdem gewifs nicht unbedeutenden 
Nutzen feiner Schrift, Ermnitterung tu moralifch re- 
ligiofeii Gefinnungen für Verehrer des Ckri/lenthums, 
buchft merklich hecabgafetzt hat , theils weil es nii- 
thig ifl, angehende Prediger, denen diefs Buch in 
die Hände kommt, vor der Nachahmung diefes, fdr 
manchen vielleicht verführerifchen , Fetuers zu war- 
nen. Rec. meynt damit den offenbar ins Burleske, 
sa zuweilen tvirkiieh Ins Platte und Läppifebe fallcu- 
(ienTon, womit diele und jene Auftritte aus der Ge- 
schichte Jefu behandelt find. Zum fieyfpieie mag die 
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Erzählung von Petro, der bey derGefangenneiHnung 
Jefu „blank zog und einhieb,“ die S. lag. vorkom- 
mende Anmerkung, „dafs Jefni wohl nicht ohneRe- 
der Zuneigung fürs andere Gefchlecbt ge- 
„wefeii fev,“ wo doch der Ton und die Behandlung 
nicht ernflhaft genug ill — dann die weiterhin voc- 
komuaetuic Stelle : „Martha liefs unterdefifen koebep, 
„braten und backen; denn da war fie in ihrem Ele- 
„meme, und heute follte gefchnuufet werden nicht 
„für die lange Weile “ — S. 307. von Zaebaus „mk 
„einer Art von Feuer kam der kleine Mann nach Art 
„der r .cute feiner Figur auf jefum za“ — bauptfheh- 
lieh aber die Scbilderung des Gcfpracha Jefu mit dem 
BeylUzer des Sy nedrluins, den jener durchgängig 
nicht anders, als ,,Herr AflelTor“ nenut, fo wie des 
Betragens Jefu bey dem Sturme auf dem See dienen, 
wovon beide letzte Auftritte recht geflifientlich ins 
Läppifch • komifche gezeicbiiec find. Es ill unllreirig 
fehr nützlich , die afeetifebu Erläuterung unferer Re- 
ligioiiafcfariüen aus einem mehr humanen, i:\s txglt- 
che Leben eingehenden, und daran lieh anfchlieCien- 
den, Geficbtspunkie zu behandeln, als ehedem ge- 
febeben fe) n mag, wo man darin nur lauter forwth 
lat foietnnet, die Verliand und Herz leer liefaeiw 
fuebte und heraus fand. Aber man darf doch nie 
verg^cn, dafs es Rcligionsfdiriftcn find, die soMts 
vor lieh hat, und die, wenn fie ihres erwünfebten 
und notbwendigen Zwecks bev Menfchen von nie- 
derer und minierer Cnltur nicht verfehlen fdken, 
durchaus mit DeJicatelTe und ErnAhaftigkcit bearbei- 
tet feyn wollen. Schlechterdings hätte Hn. S. die Be- 
merkung entgegen kommen foUeii, dafs das Ladiss- 
liche mit religiöfen Empfindungen, die durch diefes 
Vehikel bey leinen Lefern und Leferinnen bisher er- 
weckt worden find, und noch künftig erweckt wer- 
den foUen , in unvcrmeidlicbeui, der guten Sache 
Eintrag thuenden, und denGcill der Profaaiclit, dem 
freh die Freunde des Guten nicht emilbaft genug ent- 
gegenftcllen können, nährenden Contraftc ileht:,fa 
wie ihm felbll der gute Gefchmack das hier and da 
gröblich verfehlte Collum hätte fühlbar tnarh,»n mflf - 
len. ^ Kaum dürfte auch die Mutterfprache eiimm 
Schriftftelier, der fo gut fchrciben kann, Worte, 
Verdächtler , genothzwftngt, mbergewediigeti (fftr 
wäitigen) — Conllructiunen und Ausdrücke, ^e: 
„wir jetzt leben“ — „es wird fonft befebimpft flrft 
„und Volk dadurch“ — „dafs die Gemeine Cluifti 
„nie wieder Vergang hätte “ — dal« lieh die Diftdlar. 
„nwnie wieder zuzöge“ etc. u, dgl. verzeiheiL. 

• 

Lntvzio , b. Crufius : Praklifeke Grammatik der toMi- 
necken Sprache, von Ch. G.Bsoder. 
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♦ ERDBESCHREIBUNG. 

LoirsoN, b. Cadel a. Davies: /ln Account of Tra- 
vets into the Inferior of Southern /Ifrica, in the 
Years oi 1797 and 1798- *>y Sohn Barrow. igoi. 
419 S. gr. 4. Nebft einer trefFücfaen Karte der 
nnzen Nicderlaflung am Vorgebiirge der guten 
UoflTnung. 

f Ib wir glricb von dem weiland hollandifcben Ge> 
biet am Kap Befchreibuagen genug befitzcn, von 
denen wir hier nur die neueflen von Sparrmann, Pa- 
terfon und h Faillant nennen wellen : fo blieb doch 
immer fär einen kilnfkigen Beobachter Stoff genug 
übrig, um in einer Nachlefe jene Nachrichten zu wür- 
digen und zu erginzen. Diefs ift denn auch in rei- 
chem Maafse ven unferm Vf. gefebehen, der bey dem 
brlttifchen Gouverneur am Kep , Lord Macartnc)-, als 
Secretär ftand , und in öffentlichen Gefcbäften das 
Innere des Landes unterfuchen mufste. Er -kennt 
feine obengenannten Vorgänger, hat ihre Bemerkun- 
gen mit den feinigen verglichen, und keine Mühe 
gefpart, den gegenwärtigen Zulland diefcs von den 
bisherigen Obeiherreii vemachlafli^en Landes ge- 
treu darzuftellen. Da er aber häufig unbewohnte 
Landftriche, wafferleere Wflften, und rauhe Gebirgs- 
ketten durchziehen mufste, in weichen Naturfccnen 
nur feine Aufmerkfamkeit feffeln konnten : fo fuebte 
erdort dasThier- , Pflanzen- und Steinreich aufzuklä- 
ren , fo dafs feine darüber gefammelten Bemerkungen 
den gröfsten Tbeil diefer Reifebefebreibung füllen. 
Freylicb konnte er zuweilen nur die Beobachtungen 
feiner Vorgänger wiederholen, oder diefelben Thier- 
und Pflanzeiigatrungen , die ihm unterweges auiRie- 
lsest*lltcrchreiben ; indefs werden ihre Angabe» theils 
befthtigt , theils berichtigt ; und hätte er feine zoolo- 
gifeben, botanifchen und mineralogifchen Nachrich- 
ten tmr etwas fyftematifcher geordnet: fo konnte 
er fehl Werk wohl Naturgefchichte von Süd - Africa 
betiteln. Sonfl ift Ilr. B. der erfte, welcher uns die 
Gränzen des zum Kap gehörenden Gebiets, deffen 
Eintjjmilung in die vier Landdrofleyen : Kapdißrikt, 
SteUrabofä, Zwellendam und Graaf Reinet, und 
deffen Gröfse befchreibt, und getreu auf der unten 
anzuföhrendan Karte darftellt. Das ganze Werk be- 
fielst aus fechs Abfchnitten. 

Der erfte enthalt eine allgemeine Ueberfleht des 
ganzen Landes und feiner ehemaligen Verfsffung, und 
in den übrigen befchreibt er feine Reifen nach allen 
Richtungen, theils längfi der Seeküfte, theils tiefer ins 
Land hinein. Die e;ftc. Roifc umemahm er mitten 
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durch die ganze Provinz von Weilen nach Oflett 
nach dem Lande der Kaffem. Er fcheint aufdiefem 
Zuge weiter ößiich gekommen zu feyn, als irgend je- 
mand vot ihm , denn er kam über den grofsen Fifcb- 
flufs, bis an den Kaifkaimna , und zur Refidenz des 
Kaffer Königs Gaika. Da aber die Flüffe auf feiner 
und Forfters ICarte zur zweyten Reife des verdeutfeh- 
ten le Vaillant, andere Namen führen, und oft ganz 
verfchiedene Richtungen nehmen 1 fo bleibt es zwei- 
felhaft, wer vor beiden am weiteften vordrang. Ueber- 
baupt fcheint Barrows Kaifkainma , der Milchflufs 
oder Pykamina auf Forfters Karte zu feyn. der fleh 
hier in die Bai Nat.-il ergieß. Auf der zweyten Reife 
nach den Schlupfwinkeln der Bufchmanner gelang- 
te er tiefer nordwärts als andere Reifende. Unfer« 
bisherigen Karten hören in diefem Landftrich mit den 
vor 1797 wenig uuterfuchten Schneegebirgen auf, 
welche bey unferm Vf. viel deutlicher oder naah ih- 
rer wirklichen I-agc dargeßellt flncL Erbat (ich auch 
zwey Grade weiter nordwärts diefer Gebirge, oder 
bis 39° 50' füdlicfaer Breite gewagt , und der grufse 
oder ößliefae Orangeflufs , der bisher auf unfern Kar- 
ten fehlte, war das Ziel feiner Reife. Allein zur Zeit 
kennt man weder den Urfprung, noch den wettern 
Lauf diefes anfchnlichen Stroms, wobey wir nur 
bemerken , dafs es dort zwey Flüffe diefes Namens 
giebt, wovon der weftliche 38" 32' füdlicher Breite 
lieh ins Meer ergiefst. Zum Theil vergröfsern ihn 
mehrere Flüffe, die auf den Schneebergen entfprin- 
gen , und weiter ihren Lauf nach Nor&n nehmen. 
Barrows Gradationen weichen aber gewaltig von der 
vorher genannten Karte ab; da fle lieh aber auf ge- 
nauere Beobaebtuagen gründen : fo tragen wir kein 
Bedenken , fle als die richtigem anzunehmen. Auf 
diefer zweyten Unterfuchnngsreife wurden die aufser- 
fien Wohnörter • der bolländifchen Koloniften weit 
zurückgelaffen , auch die jetzigen Gränzen des einß- 
weilen brittifeben Gebiets beträchtlich überfchritten. 
Zum letzteniuale zog der 'Vf. von der Kapftadt bis 
ztun Lande der kleinen Namaquas 30° 13' füdlicher 
Breite; hier ftimiqt feine Karte wieder mit Forßera 
fiberein, fo fehr fle auch auf der öftlichen Seite ab- 
weicht. Da er diefsfejts des Kauffie oder Sandfluffes 
blieb: fo hat fleh U PaUlant weiter in diefer Gegend 
umgefehen; indeffen bezweifelt er, dafs jener Rei- 
fende dem füdlichen Wendezirkel fo nahe gekom- 
men', als er in der zweyten Reife vorgiebt. Schon 
iin vorigen Jahrhundert, und dreyfsig Jahre vor den 
Holländern, wie Hr. B. aus ungedrucktea Nachrich- 
ten des indifchen Archivs in London beweill, grün- 
dete England eine NiederlalTung in dez Nacbbtrfchafc 
Uu « , des 
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des Kvpf, ond 1620 ward die Saldanba Bai wegea 
der ErfrHchungen für Oftindienfabrer und des vor- 
ttieilbaften Wirlißrebfimgea in Beiitz genouuneii. D«- 
■lals fchon pflegten bolländifcbe Oliiiidienrahrer hier 
cinzuiaufen, doch während des bürgerlichen Krieges 
rergafs man , dun eine Kulinie anzulegcn. Ala 
die Holtändcr fpärerhin fleh auf van Rle^cks Vor- 
Icblag an der TafeUsay aikn«delten , durften fie lieh 
wegen der Menge I.owen und anderer reifsenden 
Thiere des Narhls nicht aufser ihrer Veßung wagen. 
Von den Hottentotten hatten (ie dagegen deflo weni- 
ger zu fürchten , und thefe üherlicfsen ihnen für ein 
Fafs Brantwein grofsc Landlirccken. WArend der 
boUändifchen Uerrfebaft bekümmerte inan lieh gar 
nicht um die Ausdehnung des eroberten Landes, oder 
wie weil fleh ihr wirkliches Gebiet crflreckte. Erft 
1774 heftimmte der Oherfte Gordon, der drefe wenig 
bekannte Wildnrfs bcreifele, den grofscn Fifchflafs 
als die nordöftlrche Gränze der Kolonie , und Lord 
Macartney brauchte unfern Vf. 1797 und 1798 dazu, 
ihre Gränzen in andern Gegendnt zu berichtigen. 
Sie find auf feiner Karte genau angezeigt, künnen 
aber hier nicht wiederholt werden, weii ohne An- 
licht der Karte, und der Unbekanntfehaft des Innern 
Landes, die Befthamungen , weiche wir hier geben 
könnten, völlig unverftandlich fmtl. Gegen Nordwa- 
ften läuft dieGräiize am werteßeii im Innern desl.an- 
des, und hier erflreckt fie fleh bi> an den Kauliieflufs. 
Die Obcrßäebe innerhalb dcifclben beträgt, 128,150 
eiiglifche Qutdratmeilen , oder etwa 6o.^5 deutfehe. 
Hier leben, dieEinwohncr der Kapftadt inicgerechner, 
27.COO Wcifsc , aufser einer grofsen Menge Sklaven, 
deren in der Stadt allein 12000 vorhanden find. 

Baumwolle würde am Kap fehr gut gedeihen; und 
da der Indigoftrauch dort wild wuchtt : fo hat man 
jetzt verfnrh', den uiikidirclren in ordentlicbi-n l’lan- 
tagen za ziehen. Die NopalpUnnze, welche die Co- 
chenille ernährt, gedeihet dort eben fo gut, als in der 
neuen Welt. Der Theebaum ift fchon in vorigen 
Zeiten bieher verpflanzt worden, aber dcflTen Culiur 
wegen der Nachlafiigkeit der s-origen Regierung ver- 
fiumt worden. Anrh der Seidenbau könnte mit 
Nutzen getrieben werden, um fo mehr, da fleh hier 
die Raupen im wildm Zuflandc finden, welche in 
llindoflan die belle Saide liefern. Holz zum Bauen 
und Brennen iil in der Kapfladt fehr koftbar, daher 
die meiflen Familien eigene Sklaven halten, welche 
täglich die zur Kürhe nötliige Fenrung in der Nach- 
barfebafl zufanimen zu lefen befebaft^'t find. Jetzt 
haben zwar die Eroberer Steinkohlen Lagen entdeckt; 
indclTcn giebt ea an den öltliebcMn Küilen Waldun- 
gen genug, hätte nur die oriindirebe Gefellfchaft den 
Einwohnern ehemals erlaubt, von daher Holz nach 
der Stadt zu fchilTeii. An Wein werden in derNach- 
harfebaft derfelben yooLeagers jeder von 154 Gallons 
gewonnen ; davon beträgt der berühmte Conflantia- 
wein zwifchen 50 bis 100 l.eagers. (Legger) ; aifo 
viel weniger als botländifcbe Berichte aimehinen, je- 
doch hn Innern Landes der Weinbau viel an- 
üebnlichcr. t 


W® 

Die wilden Tliiere haben lieb m der Nachbar- 
fchaft des Kapfiadt Cehr verloren; doch wagen fleh 
zuweilen Hyaiun in diefelbe. Di« Mortalität ift n 
diefer Stadt nicht grofs; von den weifsen Einw'oh- 
nern flerben jährlich von hundert jJ “*>d von den 
Sklaven drey vou hundert. Sie nähren fleh gröfsien- 
thcils vom Handei, und ein Kaufmann, der doch ge- 
wöhnlich nur ein Kramer itt , wird atu meiüen ge- 
achtet , fo da*'s fleh alle Stande , die Geifilicben , das 
Militär und Ctviiheamteii toit diefein Gewerbe^be- 
fchafiigen. Vor AHkunft der Engländer curfirte a» 
Kap blofses Papiergeld , das vierzig Pr<>c«svt verlor, 
feiidem lind aber von England zwey Millionen hob 
länüücber Reichstbaler haar herüber gefatnlt worden, 
fo dafs cs jetzt al pari mit dem Silbergekle flcbc. Dir 
Einwohner der imiem Uillricie hatten fleh gegen ih- 
re Obern aufgelehnt, bezahlten keine Taxen, mü 
inufsten daher durch niilitarifche Gewalt wieder zur 
alten Ordnung gebracht werden. c 

Auf der Reif« über die dürren oder Kanogeftlü« 
bemerkte der Vf- viele Siraufseii. Nach ihm iMt ein 
Männchen drey, fünf und mehrere wriUidie Strau- 
faen in feiner üefellfcbaft , die ihre Eycr in ein gc- 
ineinfcfaartlicbes Nell legen , daher tnan io ^emn 
Nellern fechzig bis flebenzig Eyer findet, ob^ekb 
jedes Weibchen buchflens zehn bis zwolfie legt, Sic 
werden such geineinrchafilich ausgebrtttet. Dafr die- 
fer Tbril von Africs überall Spuren von Salz enthalte, 
dafs die nieillen Quellen und Siröine flilzigea Wailei 
haben, und ilsfs lalzige Kräuter überall in lolclier Men- 
ge warbfen, dafs di« Einwohner fie zur Stifrnßede- 
ley broueben , auch eine Menge Sode von hier ai>&- 
geführt werden könnte, habt 11 Ichon andere Ikcifeii- 
de bemerkt. Der Vf. bat auch dort Sulzfeett wie in 
Rufsland und Taurieii gefmiden , die auf der Ober- 
fläche des Walfers mit einer dichten Salzrinde laelcgi 
find , und von den Koloniften Soul Pans genaiuic 
werden. Weil einige diefer Seen in der Nachbar- 
fchaft guter Ankerplätze liegen, auch das llindvieb 
aus den Innern Gegenden bequemer dorthin als nach 
dem Kap gefchaflt werden kann , wo es immer baih- 
verhufigert ankoiniiu : fu raih Ur. S. , in Algoa-oder 
Swarrkops Meerbafen 33® 56' lüditchcr Breit* eine 
Scbl.irhierey anzulegcn , und dort Fleiftb für OBia- 
dienfahrer einzufnlzen. ran 

Die freyen Hmerntotten, die fonft in deft tiisn- 
gebouieti Gegenden fehr zahlreich waren , llerbeil sU- 
inählig aus, und man kann jetzt in der gaozeo Ko- 
lonie hocbllent 15000 Seelen annrbmea. Die Un- 
fruchtbarkeit des Bodens zwingt Ile, ihres Unterhalts 
wegen bey den entfernten Koloniiten Dtenlle vi y- h- 
meii, und fle werden von diefen aufs graufamflh^be- 
baiidcli. Die bolländifche Regierung erlaubte den 
weit von einander zcrllreaten Landleoten , Hoitcn- 
toiten Kinder bis zuin ä.iten Jahre in Dieufle zu neh- 
tneii , und dann zu entlaflienr wahrfcbeinllcli u f i i fie 
allmählich zur earopäifeben Lebensart zu gewöluiea. 
allein fle werden Lebenslang in der flrengilcu Ojeitfl- 
barkeic gehalten, und in diefltm EuRand« pflaiszan 
fie ihr ^fchlecht eben fo wenig {91t, als tfie l^«|per- 
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fklaven fn Wefttndien. Den Namen Hottentot kennen 
£e nicht , und fle nennen /ich in ihrer Sprache Quh> 
i|u 9 . Sie können nicht über fünf zählen, behauptet 
der Vf.; iiideTTen bat uneSparrraann doch fech.sZaU- 
wörler ihrer Sprache erhalten. Die Kaflern~/isd in 
allen Stücken , fo wie m der Sprache, von ihnen ganz 
Terfcbieden. Weil dem letzten Friedeusfeblufs von 
17p) zuwider, narb weltiiein der grofse Fifchfluf», 
«ter (ich 33° 23' füdlicher Breite , und 27° 37' ödlicher 
Länge ins Meer ergiefst, die Gränze zwifchen den 
Kafrcrn undhoHandifchenKoioniftenfeynfollte, meh- 
rere der letzten uiic ihren Heerdeii diefe Gränze über* 
#clirkfen halten: fo waren die Kaffem wieder in gro- 
fsen Schaaren in.s hu'.Iänditcbe Gebiet gezogen, und 
■verjagtet» die Pllaii’zer aus ihren Anlagen. Um dieieit 
Zwid heyzuiegen, wagte fich lir. B. in die Länder 
der KalTern ; er ward run ihrem König Gsika gut auf- 
Uenommen, und der Streit gefthlithtet. Die Kaffem 
iMben nichts Negcroiinlitbes und kaufen ihre Weiber 
von deren Verwandten. Der Preis eines Mädchens 
»fl ein Oebfe, oder zwey Kühe. Uiefer VTciberhan- 
dei wird vorzüglich mit ihren ofllichen ^vachbatcB 
den Tainbukies getrieben. Die IlefLhneidung iil un- 
ter ihnen allgrmein üblich , die Weiber hingegen tä- 
towiren fKh vorzüglich die Brülle und die Arme ; ei- 
ne Gewohnheit. welche ältere Rcifebcfchreibet von 
Oftafrica febon bemerkt haben. Von der mahomeda> 
nifchen Religion hat lieh bc) thuen keine Spur erhal- 
ten; doch glaubt Ur.Ii., fie kunnieu wohl arabifeben 
Urfprimgs feyu, weil die Araber feUuu in frühen ZeU 
teu Kolunieeit auf den Küllen von Oflafrica gründe- 
ten , auch die KalTcrn eine von ihren Nachbarn fehr 
verfthiedeiie Geltafi und Bildung haben. Von ihrer 
Sprachefmd hier auch einige Proben initgetbcUt, und 
anit der Hotseucoteik-hen vcrglicbcii. Beide find nua 
»war nadi Sparrtitamn, der ebcnfalU dergleichen Pro- 
ben gefammsic hat , von cinamk-r feli« vcrfchkden. 
fndefs wenn gleich beide Tabellen grofscemheils bey 
den botteiituuikhcn WurLern übcreiniUmuieiv: fo 

weichen (ie defloinebc bey den Kalferikhen von ein- 
ander ah. Eine Urfache ilicfer Verfcliicdcnbeit ent- 
ftebt freylicb daher, dafs die duriha Uhr empfange- 
nen Töne von dem einen nach der Ichwcdifcbeii, und 
dem BTHlerit nach der englifcben Ausfpracbe iHcder- 
gefchrieben wurden , aber die fonll gruko Verfchie- 
denheit in fo wenigen Worten wilTcn wir triebt zu 
erklären. Die Kaffem begraben ihre ’Fodten auf feba 
verfebiedene Art: Ihre Häuptlinge werden ordentlich 
in den Jüiizäunungm verkbarrt , wo fie des Nachts 
ihr Vieh einfchliefsen. . IGnder legen- fie in den vei> 
Ainvifmi baren ausgclccrtcn Wohnungen der Teriti»- 
ten oder weifsea Ameifen , und die at:dcm Leichen 
flberläfst man den Wölfen und andern wUdeu Thie- 
ren. zum Raube. 

Hierauf ward die Mündung des Keiskamma nil- 
terfucht,. und fo breit als die Tlicmfe bey Woolwich 
gefuBden. Nach des Vfs. Beobachtungen lag die .VFün- 
dung diefes grofseii FlufTcs 33* il' füdlieher Breit# , 
und 28® 6' ölUi eher Lange. Auf dem Wege vomgro- 
fsen FRchBufa nach Qraaf Reinet ward YW eUichea 
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Jahren auf der dortigen Ebene ebte MalTo gediegenen 
Eifens fad dreyhundert Pfund fchirer gefunden; und 
Stücken davon (lud nach Europa gebracht werden. 
W'eil aber an derfelben keine Spur von Geftein , oder 
etwas Rufenähnliches gefunden wurde: fo glaubt der 
Vf. , fie möchte urfprüngticb der dickfte Tbefl eine» 
Schiifsankers gewefen feyn, den die Einwohner auf 
ihre Manier bearbeitet hätten, um kleinere Stücken 
davon zu erlangen. Ur. B, befuchtc auch die Bufeb- 
männcr jenfeit der Schneegebirge. Do er zu diefen 
von den holLindifchen Koloniften aofs graufomfte be- 
handelten Wilden, als friedlicher Unteihändler kam: 
fo flicht feine Schilderung fehr von den bisherigen 
ab. Sie wohnen in den Uölen ond Klüften der Ge- 
birge, treiben weder Ackerbau noch Viehzucht, und 
nähren (ich von Gewachten, welche die Erde freywik 
lig hervorbringt, von Ameifeneyem und jungen Heu- 
f(±recken, auch vom Raube. Weil die vorige Regie- 
rung den Pflanzern alle gefangenen Bufchmänner als 
Sclaveii unter ficb zu theilen erlaubte, und diefe we- 
gen der übertriebeneti Strenge ihrer rohen Herrn häu- 
tig eiulaufeti : fo erbittern fie ihre Landsleute durch 
Schilderangen ausgcflaudener Leiden, unterrichten 
fie von der Zahl und Bffchaifenbeit der Koloniflen. 
und der Menge ihrer Heerden, fo dafs diefe ewigen 
Plünderungen ausgefetzt find, und viele ihre Woh- 
nungen haben verlaffen inüfTen. Die Winde auf je- 
nem Gebirge verbit’dem den Wachsthom der Bäume," 
und der Vf. verfichert, dafs viele Einwohner nie ei- 
nen Baum gefehen haben, ib dafs Ce fich des getrock- 
neten Kubmilles flatt der Feuerung bedienen müilen. 
Dazu kommt noch , dafs dort, wie in andern Laad- 
Arichen am Kap, ungeheure S^wärme von Ueufchre- 
ckeu alles Getreide, Gras und Kräuter verzehren, f» 
dafs de oft kein Brod haben. Die Hcufchrecken ha- 
ben aber an einer DrofTel gefährliche Feinde, die in 
unglaublicher Menge diefen Sebwärmea folgen, und 
ihre junge Brut verzehren. 

Die Bufchmänner find wirkliche Hottentotten und 
geben ganz nackt einher, bis auf eine Art von Gür- 
tel , vun dem ein« Menge fctnnaler ledemer Riemen 
vom hcrabhängen. Die Männer tragen Stückchen 
Holz oder Stacheln vom fget in der Nafe, und find 
keine fünf Fufs ^ofs. Ihre Aogen find wie bey den 
Chinefen geformt , daher fie auch ehtnefifche Hottea- 
totcen genanac werden. Bay dem Weibern fand Hr. 
B. wirklich die fogenannte natürliche Schürze , wio 
feboa U Vaülant bemerkt bat. 'Ke vergröfseri iicla 
mit dem Alter, und wird übet fünf Zoll grofs. Er 
befchreibl ihre Falbe fchtnutzig blao, welche ficb in» 
Rothe verliert, uagefäbr wie der Auswuchs am Schna- 
bel des Puterhabns , mit dem die Schürze in Abficbt 
auf Farbe , Gröfse und Qellalt viele Aehnlicbkeit bat. 
Le Vmillaatts Abbildu^ig ift aber keinesweges der Na- 
tur genufs ; auch werden an tsndem Orten inchrere 
Uebsrtreihnng«H und Unrichtigkeiten diefes Reifen- 
den gerügt. Bey Krankheiten fchnciden diefe Wil- 
den da» äufserfie Gelenk ihrer Finger ah. fangen aber 
immer tnit dem kleinen Fhtger an. Die Wände ihrer 
Bölen besuilea da; BuffbBwnner mit allectaiHl Figu- 
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reti T(Mi Th!<ren . die In Ihrer Kachbarfcbaft umher- yerbietcn : fo fleht zo er\rarten , defa fie dort gtofsen 
ftreifen , wie Elepbanten , Gazellen, Giraffen, Flufs- Nutzen Aifteit werden. 

pferdeii etc. In einer derfelben ward ihm von fei- Die Sicherheit der Saldanha Bay für Schüfe aller 

-zien Begleitern eine Abbilduag des bisher fabelhaften Art wird fehr gerOhint;_ nur fehlt es ihr an füfseni 
>£inhoma gezeigt, davon er den Hals, imd den Kopf WaiTer, welches itideffen wohl durch Rühren dahin 
■mi t dem Hom auf der Stirn hat abbilden laffcn. Ganz geleitet werden könnte. Von hier zog Ht. B. nach 
konnte er es nicht abzeichnen, weil eine andere Hand dem Lande der kleinen Namaquas; da aber die Be- 
oinen Elepbanten dahin gemalt hatte, der mit fei- fefaaffenheit des Bodens und der Bevölkerung, dort 
mem Rörptar den Leib und die Beine des Einhorns diefelbe, wie in den andern bereifleu Gegenden, war: 
-verdeckte. Spamnonn hörte auf feinen Reifen eben- - fo war hier nicht viel Unbekanntes anznuerken. Für 
falls von Abbildungen des Einhorns, hat Re aber nicht den fruchtbarllcn und am beflen angebauten Tbeil 
gefehen. Jedoch wird aus einem Briefe des Ritter der ganzen Kolonie erklärt er den Landflrich von den 
PaUor ein Citat aaitgetheilt, welches die Wirklichkeit vier und zwanzig Flüffen bis zum Bergrevier, der 
'diefea Tbieres im Innern Africa beweift. Lud. Bar- fleh in die Helena Bay ergiefst. Nicht nur Getreide, 
(kama, welcher zu Anfänge des fechszehnten Jahr- fondern auch Hanf gedeiht hier vortrefflicb; auchCnd 
•huiiderts das füdliche Afien bsreifete, befchreibt zwey die Verfuche oftindifchc Hanfarten oder Subßitutr, 
Einhörner, welche er in einem Hofe be^ dem Tem- wie Robtnia cannabina, Corchorus oUtoriui und Cro- 

■ pel in Mecca fab, ganz genau, welche ein Aetbiopi- tularia juncea {fjanaf) zu ziehen, fehr gut angeldiia 
fcher Fiirfl dem Scherif von Mecca als ein fcltenes Ge- gen ; doch bat man bisher den Hanf noch nidu zu 
febenk verehrt batte. Dafs die BufcbinSniier jene Fi- Tbauwerk benutzt. 

gur erdichtet haben feilten . ifl nicht wahrfcheinlicb. Wir haben bereits die dem Werke beygcfügtr ' 

da die vielen taufend in ihren Hölen gefundenen Ab- Karte als eine wirkliche Erweiterung unferer bisheti- 
-bildungen fo genau mit der Natur übereinßiuimten. gen KenntniiTe von Südafrira gerühmt. Sie erftedu 
Auf den Reifen hn Innern des Landes litt der lieh von der füdlichen Küllc bey den wefliieben aifd ' 
Vf. febr von der gewaltigen Dürre; grofse Fliiffe wa- öftlichen Abtheilungen der Kolonie bis etwas über3o* ' 
-ren susgeirocknet, und dis Zugvieh bekam Tagelang füdlichen Brette, in der Mitte aber nicht über die 
keinen Tropfen Walter zu koften. In der Nachbar- jetzt feflgefetzte Grüiize des Kap Gebiets. £s,Ari 1 I 
fehaft der Kspftadt bry einem Berge, Pavians Kloof auf derfelben nicht nur die Lintheilung in v ist Di- j 
genannt, haben die Mahrifchen Brüder eine Million, firicte, fondern auch der Lauf der voruehmflenFlüffc, 

■ um die Hottentotten zu bekehren. Die hollindifche die verfchiedenen Bergketten, die unter dem Namen 
'Regierung begiinfligte aber ihre Bemühungen nicht. Karrobekannten unwirthbaren Heiden , und dtegan- ^ 
Jeder von den Brüdern trieb zugleich ein Handwerk, ze Route des Vfs. zu feben. Aniiatt dafs man fonfl 

• Sie zahlen febon über fechshundert Neubekehrte, die die Karten vom innem Africa mit gemalten Löwen. I 
in guten Uäufem nicht weit von der Kirche wohnen, Tigern, Straufsen und Elephanten auf gut Glück an- 
in ihren Gürten Gemüfe ziehen, lieh gut nähren, füllte, ift hier immer bemeckt worden , wo fiebStrau- i 
und zum Tbeil auf europäifebe Art kleiden. Die Ko- fsen, Gazellen, Büffel und andere Thiere in Menge ' 
lonißen waren mit diefer Ausbildung der Hottentot- aufbalten, und wo gute Weide und Ackerland zu 
ten fo wenig zufrieden, dafs ßc vor Ankunft des Vfb. finden iß; indefs ßellt Forßers vorher erwähnte Kar- 
den Plan gefafst batten, die Brüder zu ermorden, und te, die Küfte vom Kap Agtiihas bis weiter oftwärts 
die Hottentotten zur Dtenßbarkeit zu zwingen, wel- viel genauer dar, wie jederman bey der Vergleidntng 
eher Anfchlag aber durch das brittifche Militär rerei- feben kann. Aach feÜen viele von Forßer verzcsch- 
telt wurde. Einer von den Brüdern hat fich fogar neten Vorgebirge, Buchten, Flüffectc. hier, diewtta 
unter die Bufchmanaer gewagt; und wenn die Eng- fie gleich die urrprünglichponugiefifcben Namen vsdo- 
iaader den entfernten Koloiiißen die Skia venjagden ren haben können, doch gewifs noch vorbandea 

* * • • ‘ 

w 
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KLEINESCHRIFTEK. 

Aamtro«».A**raMT, ZmuI«* , b. Whii»; Oratio in iier Zeitrerwandten auf eine libcnlere Behandluag der Mtd>- 

tfifoire toUegU refMit mtditnrnm L.nndi»tnjis, ax Harvtü infii- ein binruleiit-n , und durch die unAerbUeben Namen von Zk*- 

tuto, babiu die Occobr. ig. An. MDCCC. ab Henrico l'^ang- mt X.mar«r, Jak. Cajut, ff'^Uk. Itarva^ , Tkam. Sffdtedun. 

hau. iS S. 4. In einer edlen, acht rdmilcben Sprache Jak. Priani, und Tkam. fVerrn zlit Nachsifsrung OKU- 

A'nwörr der Tf- die grofsen Oeißer der Vorzeit, und Aicbc Icuem. 

' durch ihre Srlvbeiuuiif dis mdunbogietda und den Muih fei- , 
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£RD8£5CHR£iBI7NG. ' 

Ncusohi., b. Stephani: MtmorabHia Pravracfar 
Ctetnek. RecenCtiU k»didenu Btrt^onseides. Cnia 
Tabellls aeri inoifis. 1799.. 336 S. S- •• 

1-1 ec. , der den Yortheil , welcher der allgetneiiiea 
^ *- Dngarifchen Geographie au# eincelnen ComUata-« 
Dillricts - und Stadtbefchreibiuigen sufUefat, zu fchit* 
z«n weife, und fowofal eien l'tcrerifcbeit Fleif«, alt 
die Umficlit und die Achtfamkeit dea Vfs. ( evan* 
gelifchen Predigers zu Ochtini tm Csetneker Diftrict) 
auf die intereiTantere Seite der ihn umgebenden Ge> 
genftäiide aus feiner Adion zweymal aufgelegten Dlß 
fertatio de Bohemis Kis Hontei^btu kennt , nahm di«- 
fes Buch mit freudiger Ertvartung in di« Hände, und 
fand diefe voUkemmen befriedige.^ 

Das hier befchrieben« Gebiet i& «igenilich nur 
«in einzelner Unter • Diftrict (PwcelBu) des Göduirer 
Comirats. mit den zwey (Rcrg ) Flecken Csetnek 
lind Topfchau. Von diefem Gebiet erzählt uns der 
Vf. phyijfche , topagraphKchc , politiCche, kireWIebe, 
gelehrte, ökonomlfcbe und dl^omatifcfa- hiftortfehe 
Merkwürdigkeiten. Der an Eifen und Kwbolt ergie- 
bige Bergbau zeichnet diefen Diftrict aus; hier ent- 
fpringt auch der Sajö.FIufs. detTen Namen aus dem 
ungarifchen Wort Sö (Salz) verändert worden zu 
feynfeheint, weil er hauptfächlich aus dem Berg« 
Slana (Slavifch, zu Deutfeh Satzberg 1, bey den 
Dörfern Felfb und AlföSajö, Ober- und Unter-Salz, 
Wyffiii i Dolfchi Slana. eiitfpriiigt . wiewohl in die- 
fem Buche keine ausdrückliche Meldung von Salr- 
fpuren in diefem Diftrict gefchieht; — Dobfch.ius 
VerwOftung durch die Türken 1584. »ft befchrieben 
ronCafparPilcius. Dovfclu per Tunur erußa, her- 
tus^egeben von Giriftoph Dan. Riefchius, Witteb. 
ißg^, und dculfch berausgegeben von Hn. Mich. Gott- 
hard 1705 lu Cafchau . bey Länderer. — Der hie- 
flge deutfeh« Dialekt nennt die fUrifchen Mitbewoh- 
ner Bmien. Der Vf. zeigt, Jafs die fchon vor Zeiten 
hier niedergelaffenen Slaven verfiarkt worden feyen. 
durch di« Böhmen, welehe auf den Huf der Königin 
LlHäbcth unter Giakra insReiefa gekommen, und den 
Hnfiirisiaus init Ach ina Reith gebracht haben , wi« 
die Kelche i* alten Kirchen über den Thüren und 
anf den Altardecken anzeigen. Der uralte flavifeh« 
Naüonalgefang, den der Vf. zur Beftärkung dietar 
Angabe «uffahrt, S. 53- znerfcwflrdig , dafc et 

eine üeberfetrung reedient , die «ns der Vf. nidit ge* 
vehrn bat. Zwey Chöre fingen ihn mit beftändigee 
^mnifebung de« Freedenrufes 1 „Hoga dviida, 
d. L-2. igoc. Zwejter Bund. 


.uns hat di« Königin gcfchickt; F. Wozu hat fieEueh 
gefchickt ? A. Um Arej Wägen roll Steine. F. Wo- 
!zu dienen Eudi die Sterne t A. Goldene Brücken zu 
hauen. F. Waa geben wir Roch dafür t A. Sebwarz- 
üiug^te Mädcbeii. Die Familie Bubek, «derfiebek, 

die von einem Schäfer entfpmngen feyn foH , der in 
Höhlen Gold geftinden , and dem König angezeigt 
hatte , hatte hier ihren Sitz ; fie fcheint mir dem hie- 
ligen Bergbau gteidizeitigcn Urfprungs zu feyn. 
Nach S. 7g. ftuebt man hier nodi mit dem Ausdruck: 
PeroH tei Zabil (daCs dich der Götze Peron erfchlagr). 
in der ReformatiotHgefdiichte des Diftrias zeichnen 
ficb die Namen Emerich Behek <der tS34 das Stuhl- 
-weiftenburgerCanoukat «bgnb und fich eme Frau zio- 
legte) ; Graf Nkla« y. Sdin , atn eyangelifcher Ge- 
neral Ferdinands I. und Andreas Ptfeher, ein eiW- 
gerReformationspredtger, aus. Oie Religioasverfol- 
gungen von (673 f. werden nicht anafubrlich erzählt. 
öHi nicht alte Wunden aafzuretGen; auch über de« 
Druck, der unter der K. K. hfilria Thmrefia gefühlt 
ward , 'giebt es hier nur fpadhme Data. 8.-103 f- heil 
man etsi« Btogeäphie ikr Gei«hrten nu« «ad in die- 
fem Diftria: Geofg Anton .dmbnjh, Lanr.Mutth. und 
Georg. Baku (von Matth. Bahd, Predig suEperie«, 
hat man die : Trifiißm» Ecel^ttmm Evrnngtticarnm 
/acter, Brigae 1747. g. ), Andr. B«do, Matth. Bode 
(von ihm ift: Stu CrwuiMl* Hm». 1751. fo). b. Län- 
derer) , Jonas Bubenka , Steph. Oyöngyöfty (der be- 
rühmte uhgarifebe Dichter, über deften Geburtsort 
geftritten wird, der Vf: glaubt, es war Ochtina), 
Georg joh. und Mich. Gottfaasd, Jtdt.Gioßus , Philipp 
Hentfch, Martin Klanitzai (Prediger z« Kövi, def^a 
Toter »»tia Chrißiana, berausgegeben zujofcphll. Zei- 
ten, ein gefchatztes Buch ift) Martin Lantsek ( jetzt Pre- 
diger zu Skalicz , ehedem zu Felfö Sajo , ein fleifsi- 
ger Sammler zur ungarifchen Reformations - öndKir- 
chengefchidite) , Paul Major, Joh. Major, Joh. Mol- 
när. Andr.Pazär, Cafp.Pilcz (von ihm oben) , Marz 
Radueh, Joh. Ruftingi, Andreas Schmal (Prediger 
zu Felfö -Sajö, Vf. vieler gnter Handfcbriften zur 
cvangdifchen. Kicdiengefchichte , deren Herausgabe 
zu wünfehen wäre. Die Titel derfeibm find : Vitae 
SupermteHdeatum Alonf. A tjerfari» mHifioriam EccU- 
fiaßieam , und : Ceniuri» Uterotormm Tk»rotzier^mm), 
Peter Sezü . Thomas Steller und Thomas Tlifch , der 
poch lebende verdienftliche Urheber eines Pädago- 
giums zu (^tnek, feit 1793, worin Knaben, w^l- 
%e atdser demLateinHchen, adch noch nach deut in 
Ungarn beftehendcu-Bedürfhifs. Ungarifch, Slavifch 
und Deotfdi lernen müfTen , den Unterricht in diefen 
^tadten. aad zugiaich in den gewöbnJUcken Schul- 
X K ftudien 
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ftudien «rhalten, dthey fceftancnge Aafllcht mit ge- 
iPcinfcbaftUck^' K»A- Mtl Wohnopg geaier«ra> 
S<i4i-Jolgt die.Reiäc allein Jntlen bienten üeuieiiidcn 
angcllellt gewefcnen Prediger. InterelTanter wardcin 
Rcc. S. 156-, dafs fcbon tra Tortgen Jahrbandert zu 
Topfebau Stabl gemacht worden. Neulich fey auch 
wieder nach S. 139. iin Graner Thal eine Stahlhütte 
errichtet worden; der dazu gehörige F itctifpaih odec 
Flintz wird au» der Topfchauer Gegend geholt. ' Vom 
Bau auf Kobolt bat llce.'hier nichts, nnd flberbaupt 
auch die Befchreibuiig der Eifengewiudung febr un- 
vollkominen gefunden. In dem diplomaüirhen Theil 
diefes Buch» S. 169 f. wird nicht angeinerkt, woher 
jede Urkunde genommen fey , ob aus dem Original 
oder aus der Ahfchrift, auch wird di« Oribngra- 
phie des Originals nicht heybchalten. Das Diplom 
BelasIV. vom J. 1343 erbebt dieDienfte, welche Phi- 
lippus und Detricus Rubek noch dem Colomakn Regt 
GaUiciae llhtflri me Dnci Slammae erwiefen haben. 
Was S. 175. Reuovatta Danationü beifst , ifl eigentlich 
nur ein Transfuaituai vom J. 1334. » S. 188- A«ht 
die Urkunde über die durch Nicolaus, dicrus Kun 
(aus der Familie Babek) geHattcte und veranlafste 
Aniiedelung von Topfebau durch deutfeb« liofpites 
Tom J. 1336 mit den Freyheiten der Kirpfiier Bür- 
ger; S.197. die Beßatigung ähnlicher Karpfner Frey- 
beiten für die Markt&e^eti Csatnek nnd Pelfötz «ein 
J- 1338 - Es iß SU bedauern , dafs S. 199. die deut- 
fche Urkunde vom J. 1460, womit ftefa Gsetnek an 
Karpfen anfchliefst, hu Druck /o rerftüinmelt, und 
gar keine erlünccrnde Anmerkung beygebracht ift. 
S. sio f. kommen einige Bey trüge aur Localkirchen- 
gafcbichte Tor. & 3 tS 8 - fangen Nerkwürdigkeken 
von und aus Kirebengebauden und Kirchenmatrikeln 
an ; die inoißen find Grabfcbrifien , und von grbfs- 
temheilStörtlichem InterelTe. Die hinten angehangte 
genealogifhhe Tafel, die Familie Bubek betreffend, 
bat den Fehler, dafa keiue Jahre beygefrtzt worden. 
Bin Kupfer Ae.'k die ganze Csetnekcr Gegend vor; 
es iß, fuwie die folgenden swey Kupfertafeln, durch 
den Vf. fclbß geßoehen worden, und man mufs bey 
dem Anblicke diefer, frcylich unvollkommenen, Ar- 
beit geßeben, dafs in inm vielleicht ein Meißer in 
’ der Kupferßecberkunß verloren fey. Diebiegel- und 
Wappenabbildungen auf den letzten zwey Tafeln, 
£nd deutlich und gut genug für einen Prediger, der 
fich nie eigentlich auf die ‘Kupferßecberkunß gelegt 
bat, geratben. 

Leipzio, b. Linke: Kteimere Länder- nnd Reifebe- 
jehreibnngen ; aus den Werken vorzüglich ausliin- 
difcher Keifenden. EdufterBand, zwtytei Stück, 
Steller Battd , erflet Stick. 

I ' Oder: 

PrmttS AehrtnUfe auf einer Reife durch HolfanJ und 
einen Tlieil von WeßjJlialen. Erßer Band, igoo. 
949S. Z'jietjtärBand. iggS. 8- (i Rtbir. 6gr.) 

Pratte Aebrcnlcfei iß im cnglifchen Original iin 
Verlaufe roa wenigen Jabtea mebrereaaaie aufgelegt. 


s* W 

und auch in üeiitfchland ziemlich bekennt worden. 
Es iß eine Art von enipfindfamcr Reife, in der er 
mancberley kleine Begebenheiten, die ihm roikooh 
men, erzählt und cuminentirt, tnuralifcbe Bemer- 
kungen über Menfcheii und Dinge bej-brinEt. und 
Naturfeenen fchildart. Eigentliche Reife ■ Nachridi- 
ten iiehiiien den geringßen Theil ein , und deswe- 
gen uud'a man fich wuimIctu, diefe Schrift ia einrm 
Werke aufgenommen zu fehen , deffen Zweck doch 
eigeiirßch Länderkunde iß. Hr. P. bekümmert Ceb 
weder um VerfalTung, noch andere ftatiftifche Nict- 
riebten , noch um die fogenshnien Merkwürdiglici- 
ten in den Stedten ;> «r fuebt die feböne Natur und 
den Menfcben auf; den ktztten befenders in den 
mittlerii und niedern Ständen. Ueber einen foliiirt 
Zweck iß nichts zu erinnern, wohl aber dirbbc, 
daf« der Vf. uufserß weddaußig iß. and JedenGcfcn- 
ßand bis zur Ermüdung des Lefers verfolgt. Acci 
Rofst man häutig auf eine gewilTe Süfslicfakrit und 
chic erzwungene Kmpfindfamkeit , die dem tmftbif 
ten Manne nur wenig behagen wird. Indexen ba- 
det diofe Art von Schrißen auch ihre Liebhaber, und 
es iß billig, dafs man einem jeden feine Freude liHe. 

— Dafs der Vf. fich immer einen Aehrenlefer nennt, 
bey aUen Gelegenheiten von A<hren, Garben und 
Binden redet, iß eine Ziererey, die fo oft vorkenoi. 
dafs fie ermüdet: auch haben fchon die engfiBcs 
Kritiker diefe und atsdero Unarten gerügt. 

Im erßen Theife verweilt der Vf. im Haag «ni 
in der Gegend umher, zu Leyden, Rotterdam, Bir 
lern , Amlterdam nnd in Nuidbolland. Er gebt daun 
nach Arnheim und Nimsvegen. Die Scene des t*<y- 
ten Tbcils liegt in Weßphalen, und hauptfachlkb la 
Cleve und in, der Gegend umher. Dann nrndei tt 
fich nach Cölln, Kreuznach etc. , wo er ein fchrrd- 
liches Bild der Verheerung und der Trauerfeenta 
entwirft, die der Krieg in jenen Provinzen veranbbtt. 

— Hin und nieder iirtlieilt er fehr oberfliclilkk 
So fcbwaizt er Th. II. S. 2^ u. 30. über deutfeh« A.- 
mutb und Sparfarokeit, die in Weßphalen anfau^ 
immer zunimmt, und iiu Reiche auf den bocbtiti 
Grad ßeigt. Deuifctiland und Armuih find ihm i’ai 
gUichbedeutende Wörter. Ein paarmal ßüfit isi» 
auf Nachrichten, die man in einciv Werke dUhitt 
nicht erwartet. So Hndet fich z. E. Th. I. S.iiBii-f 
einiges über die hollündifchc Literatur, über itCatu, 
Gisbert van Atnßcl , Fockenberg. Rotzans, Aatt'-t’ 
des etc. , und ein Auszug aus des letzteo grofirm 
Heldengedichte. 

Von der Ueberfirtxong kann Rec. nicht urthrilni. 
da >er das OriginaF.tdcht mehr bey der Hand b«< 
doch ließ fie 'fiebiJeiebt und angenehm. Hin »d 
Wieder bat der üeWrfelzer auch «bgekfirir, in lo 
whre zu wünfehen, dafs er es ntxA weit uiebc 
tkan Meettchmal.fehk'es am hiiültnglicber Orut- 

lärbkek, worüber Bch Rec. jeflocb nicht wundrit 
da er die gefchraubte, geküniteir« Spreche des Ort;!- 
■als kenne, fo wäe'anCorrhcrheic. Th. II. 8.30- f** 
eseUfcbcrReifeiuier gewöhmiklr bald zu dar (so «m: 
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allgemeinen MäAigkeit des Lindes etc. Z. B. S. 40. 
Ich bitte den Tag vom Aufgange bis (zitn) Unter- 
gänge der Sonne genoHTen etc. Folgendes Th. I. 
S. 44. iil nicht ganz deutlich: „Selbft den kleinen 

Mädchen erlaubt man nicht anders , im Waller her- 
iiinziiplantrchen, als oiine Strümpfe, da hingegen die 
Knaben fehr früh das Vorrecht des hartem Ge- 
frlilechts geltend machen, und durch Verjährung 
waghälOg find.*' 

GESCHICHTE. 

t 

SrocKHOtn, b. Dellen u. Forsgren: ütreJning af 
Inblißi.x och horgerliga Tiileraktiingm , jamte Für- 
ß^g tili rätfatide 0 / the ffl, hvarweJ den ftnare 
ar behaftnd. (Auseinanderfetzung der biblifchen 
und bürgeclichen Chronologie mit Vcrfchlägen 
zur VerbefTerung der hi der letzten Vorkommen* 
den Fehler.) igoo.^ 341 S. 8 * 

Des VT. , der Unterfchrift der Vorrede zufolge, ITr. 
Mag. yfurra, Schulcollege zu Hcrnöfind, behandelt 
leinen Gegenftand nach folgenden Abtheilungen : i) 
Von der Acre der Schöpfung, s) Von den biblifchen 
Jahrformen. 3) Von der Zeitrechnung von der Schö- 
pfung bis auf Chrillus. 4) Von der Acre der Geburt 
Chriill. 5) Von den bilrgerlichon Jahrfannen. 6) 
Von der Zeitrechnung nach Chrifii Geburt bis auf 
die Theiiung des römifchen Reichs unter Theodofius 
AI. 7) Vorfchlag zu einem neuen Calender, Schon 
ffah der Vf. einen Grundrifs diefer Schrift in 
lateinifcber Sprache heraus, \rerin <lie llauptfacben ' 
aus der erfien, dritten, vierten und ficbenten Ablhci- 
lung enthalten waren. ZumKutzen derjenigen, wel- 
che die in der Bibel vorkommenden Jahre und ihre 
Berechnung näher kennen lernen wollen, ift die 
zweyte Abtheiiung jetzt hinzUgekoinmen ; und da 
Trof. Scheninarks Computus eeclejinflicus , der fonll in 
Schweden auf Schulen gebraucht wird, anfäiigt fei- 
ten zu werden : fo iß auch jetzt die fünfte Abtheiiung 
heygefügt worden, fo dafs man alles hieber Gehörige 
fo ziemlich auf einer Stelle bat. Die Berechnungen 
des Vfs. find fehr inübfain gemacht , und für die ßu- 
dierende Jagend, für weiche der Vf. das Buch eigentlich 
beßimmt bat. faß zu weitläußig. Um dey bekbwer- 
lichenReduction der Stunden und Gradesuf Secunden, 
Minuten und umgekehrt, zu verouiden, hat der Vf. 
ficb häulig der Deciinal - Zahlen bedient. Die Ilypo- 
tbefen, die er zur Beßiminung der inittiern Bewe- 
gung der Sonne und des Mondes genutzt, hat er je- 
desmal angezeigt , zur Beßiminung ihrer ungleichen 
Bewegung aber die Maycrfchen Tafeln gebraucht. 
Das neuere Frankefcbe Syßeui und die Jubelperiode, 
fo wie auch den neueßen franzöfifchen Calender bat 
er gekannt und benutzt. Ueberhaupt hat er fich 
Mühe genug gegeben ; allein fchwerlich dürfte fein 
Buch aufser Schweden fein Glück machen. Der Vf. 
mifchi oft Typologie, dogmatifche Theologie , Drey- 
einigkeits- und Verfobnuiigslehre u. dgl. m. unnö- 
thiger Weile hinein , und nimmt noch Sätze an , die 


lange nicht mehr gdten. Um zir erklären , wo Mo- 
fes feine Nachrichten von der Schöpfung her habe, 
erinnert er an die Zeit, die Mofes bey Gott auf dem Ber- 
ge Sinai zubrachte, wo er von den Engeln das er- 
fahren, wovon die Menfchen ohne göttliche Oßen- 
barung nie Kenntnifs erhalten konnten. Er fieht 
Mofes Schipfungsgefchichte als ein ordentliches Ta- 
gebuch an , und halt die 6 Schöpfungstage noch für 
'natürliche Tage. Ein Hauptgrund feiner Berechnung 
iß, dafs die Sonne auf Jofua Befehl wirklich 12 Stun- 
den ßill geßanden habe, auch fetzt er dabey die Ae~ 
^latio Saecularis oder unmittelbare Verminderung 
der Uinlaufszeit des Mondes voraus. Er berechnet, 
dafs nicht das yiite, fundern das yoStc Jahr der Ju- 
lianifchen Periode, das wahre Jahr der Schöpfung 
feyn mufs; dafs der erßo Schöpfungstag ein Sonntag, 
nach dem mofaifeben Calender, den 10. Tefchri ein- 
gefallen, dafs die Schüpfungstage aifo vom 36 — 3 t* 
Oct. des 703. Jahrs der Julianifchen Periode fallen, 
und dieVV’elt allö im Herbß 1794 volle 5799 Jahre ge- 
ßanden haben inülTe. Von der Schöpfung bis auf 
Cbrißi Geburt find nach demVf. 4001 Jahre verllofTcn. 
Der Todestag Cbrifii winl auf den 7. April des J. 30 
gefetzt. Dem Vf. iß es fehr wahrfcbeinlich , dafs die 
Prüfungszeit des Menfchen iiu P.'iradiefe 40 Tage ge- 
dauert habe, und zwar aus dem auffallenden Grunde, 
weil Chrißus 40 Tage ln der Wüflen gefaßet und von» 
Teufel vcrfucht worden . um dadurch jene gefederte 
Probezeit zu erfüllen, Bey RoMwe’s Berechtmng des 
neuen republikanifchen Calciiders macht er einige 
nicht ungegründete Erinnerungen , und fügt zuletzt 
felbß einen Probecalender für das Schaltjahr nach 
Cbtifii Geburt 1805. in Vergleichung mit dem ihm 
corrcfpondirendeii Gregorianifchen Jahre, theils igoo, 
theils igoi, bey, worin Oßern auf den 5. April, 
Pfingßen auf den 34. May, Weinachten aber auf den 
30- Sept. i8oi gefetzt iß; warum der Vf. hier die 
neuen franzöfifchen Munnranamen gebraucht har, 
wiTen wir nicht. Eine n.ihcre Prüfung feiner ürund- 
fätzc und Rechnungen würde für diefe Blätter zu 
weit fuhren. 

Hcr.Rm ANSTADT, b. Rochmeißer : Ambrofii Simi- 
giani, Notnrii Comitatus Szalnok Interieris, Uijhri» 
Rerum Unga-.-icanitn et Transfilnanicarum ab anno 
1490 ufque i6o6 quntuor libris comprehenfa, 
nune primum typis cdiia, adnotationibusque il- 
lußrata. Liber I. sdcuravit ^of. Carolus Eder, 
LL. AA. et Phil. Doctor, Soc. Gott. Correfp. 
itemque Jenenfis Naturae Studiof. Sodalis. 

Auch unter dem Titel: 

Scrfptorei R.-rum Tranißlvananm tura tt opera S»- 
eietatis philohiflortttn Transßlv, edict et illußraü. 
T.II. VoI.I. S94S. 4. 

Wer Ambrofius Soinogyi (in lateinifcber Form j 
Simigianus) gewefeii, diefs lehrt am bellen feine Vor- 
rede, welche Rcc. ganz abgedruckt zu fehn gewünfeht 
hätte. Aus den Worten: £ar«M rMiRffom, quatenur 

opus 



ist 


A. L. Z»e MAY igaz. 


Opus eße ad fropoßum vidtbMut kttc adJeripH, läftt 
fich rchli«rsen, dafs wir hier nur ein Fragment davon 
erhalten hatten. Diefer Notar des innem Szolnokcr 
Ceiuitats fcbrieh fein Werk zu Biftritz, weil er durch 
das Einrücken der kaiferl. Völker aus Des vertrieben 
war. Seine Quellen ^ebt er nicht an ; aber von den 
neuern fiebenbOrgifchen Begebenheiten dürfte man 
feiner Betheurung glauben , dafs er bey dem Verlauf 
derfelben Augenzeuge, ja mancbmal inirwirkender 
Thcil gÄwefen fey. Die iltern hat er, wie der Her- 
ausgeber unwiderfprechlich darthut und nachweife^ 
aus dein Jovius ausgefchrieben. Dafs er ein Gegner' 
der Deutfehen ift , wird kein voriiebtiger HiHoriker, 
wie der Herausgeber gründlich erinnert , bey dem 
Gebrauch des Simigianus aus den Augen verlierest 
Sein Stil ill nicht zu verwerfen. Der Herausgeber 
hat jedes Kapitel mit Noten und Anmerkungen ver- 
fehen; wenn Rec. nicht irrt: fo geht fein ruhmwnr- 
diges Beitreben dahin, von dem Jahre 1527 an aus 
demVorrathe Ceiner Urkundenfaminlung , ungedruck- 
ten Diktalartikein und fonliigen Quellen, alles vonSi- 
migianas übergangene oder nicht gehörig erläuterte 
Wichtige in den ftebenbürgifchen Begebenheiten na- 
her zu beleuchten und genauer darzufteilen. Auf 
diefem Wege kann diefes Buch ein Schatz ron noch 
unbenutzten Materialien für den Bearbeiter der 
neuern fiebenbiirgifehen Gefchichte werden. DieUr- 
kunden find , wie man es nur wünfehen kann , ganz 
diplematifch genau,abgedruckt , und bey jeder iA an- 
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gegeben, in weichem Arth iv, ja fogtr onter welcher 
Zahl fie zu finden fey. Von den in BeHgionsrück- 
ficht liberalen und verträglichen Gefinnungeii des Hn. 
Abbe Eder kann fich jedermann aus S. 47 u. 75. über- 
zeugeti. — Mit aUem Recht macht der Kerausgebar 
nach VeranlalTung der Usfehiebte und der Urkun- 
den auf den Umßand aufmerkfam, dafs die foge- 
nannte fächlifche Nation in Siebenbürgen toin J. 1527 
an fich durch befondere Hinneigung und Anhänglich- 
keit an das Erzhaus OcAerreich ausgezeichnet habe. 
Nach der Note 8.71. war Joh. Hecht Senator ü-Ordx- 
«ü unurTHr e familia Patricionm." Alfo gab es wohl, 
oder giebt es noch , und kann cs in der fächfifchen 
Nation Patricier geben? — Diefer erße Band geht 
bis J. 1341. Der Herausgeber verfpricht auch bald 
von feinem Scheiaus einen zweyten Theil heraus 
zu geben. 


Göttingen, b. Dieterich: Graf Donamar. Briefe, 
gefchrieben zur Zeit dea fiebenjährigen Krieget 
ln Deutfchland. Dritter u. letzter Theil. Neue 
umgearbeitete Originalausgabe, igoo. 308S. 3. 
(20 gr.) ( S. d. Ree. A. L. Z. 1799. Nr. 533.) 

LEirziG , b. Crufius : Qh. G. Bruders ITorterbudi tu 
ftitur kleiiun lateinifeben Grammatik für Anfmigtr. 
Dritte verbeflerte Auflage. 18*0. 14ÖS. g- (6gr.) 
(S. d. Rec. A.L.Z. 1796. Nr. 322.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


BrenTSOEtAnnTttetT. Hatle. b, Schimaelpfennig : Uetxr 
Jeu Mtgriff nnd Ztveek einer EvritUopadie im jdatemeinen und 
jer hrcifltlopiidie der Rtthtni/igmf^iiftn inthtfondere. Zur 
Anlciiiidiituri' feiner Torlefuiuten über diu letzte, von Or. 
Chrifl. Ooiil. Kunofk, PrirSidorenteu d. Rechts, aufsrrord. 
Beyf. der Jur. F.ie. und I.ehrer der Mathen, u. Phsf. am k. 
Pjda$og. eu Halle. iSoo. 5<S. |. — Nach einer ajfeemeijicn 
Betraehiunz über die Dedueuon dea BcirrilFs rincr Kncy klo- 
padie erzählt der hognungarulle Vf. ctyanaiogifcfa und mit 
Hcyhitlfe von Stellen griccltifcher und rötnifdicr CUffiker, 
waa ehemaia darunter rcrftiiiden fry, und wes nan dem 
Werdinne nach jetzt darunter verliehen könne. Man wird 
die citirten Stellen nicht ungern hier zufammeni>ellelli (ehen; 
des Via. Entwickelung ill frerlich wohl etwas weiileuftig, abw 
doch forgfaltig und belehrend. Als Rcfultat ergiebt Itcli ihm 
folgende Defiuiiion t X)ie Ea^kloeädie „j/t die Darflrilnug der 
ttBegrige und iV ekrheiten einer yt''igcKjchoJt in ihrem imni- 
„gen Znfammenhangc unter einander"' Er geht hierauf fort 
zur Einiheiluiig der Encvklopädie in allaemeine und belönüere, 
zu der Frage: oh Encyklepadie eine vFilTenfchaft fey? (wel- 
che auch wühl kürzer örtert feyn konnte,^ und dann m ei- 
ner Anwc-ndunji des bisher «mwickellen luf die Ee^Uepedie 
der Rechttwincnfcfiafteii . zu welcher Bechiaaltcrthümcr , Ge- 
fchichie der Rcchiswiflenfchaft , Rechtagefchichte nicht gcho- 
z«. (Otfi duth Begrtife, SiuthatluDgea etc. nidit darta be- 


fviffen feyn foUten, fendem blofs die Rechtafa'tze, ift nur zaa 
Theil richtig.) — Ala Znretk der Encyltlopadic giebt er na- 
türlich den doppelten, llieils der allgemeinen UeberCcht , theila 
der vorläufigen Kenntnifa an; nnd den letzten, befonders m 
fofem er_ zur Methodologie führt. Fall mochten wir diel« 
letzten kurzem Abfchniit Für den beffer, treffender und ance- 
tichmer gefchriebeiien erklären. — Es linden fich in der Schrift 
mehrere Rückßchten auf neuere Encyklophdien von Krug. Giide- 
meifler , Hega, Tkikani ti. a. zum Theil mit nicht ^rwerf- 
liehen Berichtigungen (eiir 8. 47. ift Hn. Hugo UnredN «• 
Ccheheu). Um defto auftalleiider mufs ce feyn , dafs Bn Ä. 
wn Hnfeland't Ahri[t der ff'iffenfchafuknnde and MUkn- 
dnlogie der Rrtkugef.hifhie fo wie von dcITen Inflitnünnen 
det g^emmen pnfitiven Rerhtt oder fi/firmatifchen Enenidnpf- 
*• etc. nicht die gcrmgße Notiz genommen. Er würde mehl 
Uofa ^raus die von dicCrm Sehrififteller adoptirte Uiittffcha- 
düng der iffenfehafttknnde vaA (cigcnüicben) Ene^Uopidie. 
welche mit mehrem fetncrAeufsertingen fo genau zufammenhingr. 
haben febopfen und anwenden können 1 foiidem gerade in de« 
Rannten Inftitutioeen tft fchon eine Encyklepadie «inl aaeh 
derAnCcht dee Vfe. (nämlich mit Weglaffung alles hifterifdwn 
aand in einem ganz inninn Zufammenhange) wirklich darza- 
Hellen verfucht. Das Publicum muf. indeffen um defto mehr 
auf des Vfe. verfprochene Ausführung feiner Uee auftaetk- 
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Freftagt, den 15. May igoi- 


GOTTES GELAHRTHEIT. 

Fk ANKFüBT a. M. , t». Varrentrapp «nd Wcnner: 
Die heilige Schrift des alten TeJiam.tUs. Dritten 
Theils, zweyter Band, welcher die Sprüchwör- 
ter, den Prediger, das hohe Lied, das Buch der 
Weisheit und Jefus Sirach entliält. Auf Befehl 
des ilocbwilrdigläen Fürllen und Herrn Herrn Ru> 
pert il. Abts des fUrlllichen Hochßifts Kempten 
u. f. w. zum Nutzen und Gebrauche der Hoch- 
furßliclien Uiiterthancn herausge~eben von Do- 
minikus von Brentano, weiland Hochfürßl ich Kcinp- 
tifchen geililichen geheiiner^ath und Hot'kaplan. 
Fortgefetzt von Thaddäus Anton Derefer, der' 
Gottesgelabrtheic Doctor und ProfelToran derUni- 
verFuat zu Heidelberg. Mit Kaiferl. Königl. al- 
iergnädigßer Freyheit und Genehmigung des 
llochwürdigften Vicariats von Worms, igoo. 4J8 
S. gr. 8- (i Rtlilr. 13 gr.) 

D er um die Aufklärung feiner Religiont-GcnoITeh 
fo fahr verdiente Dominikus voii Brentaho hat- 
te im J. 1797. im iten Theil diefes Bibelwerks den 
Anfang mit den 5 Büchern Mofis gemacht, liefs aber 
auf Verlangen der Liebhaber, mit Ueberfpringungdas 
3ten Theils fogleich des 3ten Theils iten Band, wel- 
cher die Pfalmen enthalt, und ia der A. L. Z. igoo. 
Nr. 03. April S. 17. angezeigt worden iß, darauf fol- 
gen', und war fchoivmit der Bearbeitung der Sprüch- 
wOrier fertig , als er zu Ende des Jun. in ebendem- 
Iclben Jahre vom Tode übereilt wurde. Erll im J. 
*799- • *1* Sprdchwörter fchon abgedruckt waren, 
machte iich llr. D. Derefer aiihcirchig, die noch feh- 
Icndea Bücher des A. T. nach dem Plane des von 
Brentano zu bearbeiten, und lieferte alfo zur Ergan- 
gung diefes 2ten Bandes des 3ten Tbcils den Predi- 
ger, das hohe Lied, das Buch der Weisheit und den 
Jefuc Sirach. Die beiden erßen Bücher hat er aus dem 
hebraifchcii Original, und die beiden andern ausdeia 
grtechifeben Tcicte und zwar nach der röinirchetrAus- 
gabo überfetzt, welche vom Sixtus V. im J. 1587 v«- 
anfiaitet worden iß. Die Zufatze der Vulgata und 
des Complutenfifchen Textes hndet man in den An- 
merkungen. Eine kurze Vorerinnerung zuin Predi- 
ger berührt die Urfachen , weswegen Salomo der Vf. 
diefes Buches nicht feyn könne, und bringt den In- 
halt deifelben auf folgenden Satz zurück: Alle Güter 
diefer Erdeßnd vergnnglich, wie die Menfchen, deren 
Gekraucht ße übert^en find. Der Weife wird fie alfo 
fo lang und fo gut er kann, geniefseti und fielt feines Da- 
fetfus freuen. Aber er wird dabey des guten Gottes, der 
A. L. Z, i80<> Zweyter Band, 


in feiner f-h.ünen Welt fo reichhaltige Cluelten mfekuUi- 
ger l'’erginigungen genjfnet hat, nicht vergeffen, feine 
Gebote nicht übertreten, u, i die Iwhi-rit Freuden der Re- 
ligion nicht hintanfetzen. Die erklärenden Antnerkun- 
gen find bey dieftm Ruche ausführlicher, als bey 
den übrigen, und fcheinen eben darum die kritifchen 
und philulogifchen , welche in den übrigen Büchern 
hierund da angebracht worden find, verdrängt zu 
haben ; wiewohl das Prangen mit orientalifcher Sprach- 
gelehrfanikeit bey den Lefcrn , für welche diefes Werk 
eigentlich beßhnmt iß, ganz zweckwidrig gewefen 
feyn würde. Sonß bemerkt man überall, tlafs der 
Vf. die Arbeiten der bellen Schriftforfchcr zwar be- 
nutzt hat, ihnen aber keinesweges blindlings gefolgt, 
fondern in der Ueberfetzung fo wohl, als in der Er- 
klärung, entweder die ihm nach feinem durch Sprach- 
kenntnifle und Leetüre gebildeten Gefühl iiöthig ge- 
febienenen Abänderungen vorzunehinen bemüht ge- 
wefen, oderauch oft ganz von feinen Vorgängern 
ahgewichen, und feinen eigenen Weg gegangen iß. 
Unterdeßen kann man es doch dem Gel^chmacke des 
Vf. Zutrauen, dofs er niandtcs einer noch fch.-irfern 
ünd sviederholicn Prüfung tvürde unterworfen ha- 
ben, wenn er nicht wegen der zü bcfchleiinigcMulcn 
Fortfetzung dieles citun.1l angefaiigeiicn P,. indes da- 
ran verhindert worden svärc. £0 findet der Vf. noch 
iiii Kap. XI. eine Bcfchreibung und allcgorifchc Dar- 
ßellung des Alters, ünd im Kap. IV, ii. wird die 
ohnehin rerßändlicbe und manchen Spottcreyen aiis- 
gefetzte Stellet Wenmwey biyfa:nmenfehiafen , foivär- 
meu ße einander: wie wiui aber der rinzeine aarm wer- 
den? durch folgende etwas zvveydeutige Erklärung 
noch atflÄllender gemacht : Wie in einer kalten Nacht 
Ztvey, die unter einer Decke fchlafen, fich erwärmeti, 
wahrend der allein fchlaf ende friert; fo werden die Her- 
zen zu'cyer Freunde durch zättlkhe Liebe erwennt , und 
geniefsenein, dem kalten Hagijlolzenuserreichbares, l'cr- 

f nügin. Im hohen Liede findet der V’f. blofs eine 
ichterifche Bcfchreibung der zärtlichen Liebe eines 
Bräutigams, und der fanften Gefühle einer Braut, die 
bey den mächtigßen Veffueben dein Freunde ihres 
Herzens treu Kleibt. Er entwickelt daher auch nur 
den Worifiim diefes febätzbaren Bruchßücks der ori- 
entalifcben Dichtkunß, und überläfst die aiyßifche 
Deutung der einzelnen Bilder, welche durch ähnliche 
aus perhfeben, arabifchen, griechifeben und lateini- 
fchen Dichtern, aU aus dem Ilophiz, Motanabbi, 
Anakreon, Tbeokrit , Lukrez und Tibull , erläutert 
werden , der Andacht feiner frommen Lcfer. Auch 
im Buch der Weisheit fagt der llr. D. Derefer, dafs 
der unbekannte Vf. deiTeiben dem Weifeßen unter al- 
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Irn Regenten Ifreels feine Betrachtungen über die 
^^'eisheii eben fo in den Mund gelegt habe, wie Pla- 
to dem Sokrates, Timäus' und Protagoras ; oder den- 
felben, wie Cicero den Brutus, Lälius und Horten- 
litis in feinen philofophifchcn Abhandlungen redend 
eiiituhre. Er giebt eine kurze Uebcrficht des Inhalts, 
ohne noch von den neueßen Umerfuchungen über 
diefos Buch einigen Gebrauch machen zu können, 
nimmt die griechifebe Sprache gerade zu für die Ori- 
ginal - Spruche an, und fetzt die Zeit, in welcher 
daffilbc gefebrieben worden fey, in die Epoche der 
Msdiabäcr, in welcher abtrünnige Juden auf Anftif- 
ti'ii des Amiochus Epipbanes die hcidnifche Weisheit 
und den Götzendienß einzufuhren bemüht gewefen 
Icyen. Die \A orte Kap. X. l. ft.iXsro «Vrov ix xxfix- 
Trm.uatTOv liint können nicht heiften : die Weisheit half 
dem allein crfchalTenen Vater der Welt auf von feinem 
Falle. Auch der Zufammenhang erlaubt diefe Ueber- 
feizung nicht. Denn Adam fiel ja nicht, als er 
noch der allein etfciiaßene war. Noch weniger wird 
lieb die Erklärung diefer Ueberfetzung heut zu Tage 
Beyfall Terfprechen dürfen : die höhere IFeisheit beru- 
higte ihn nach dem traurigen Sündenfall — verfprach 
ihm einen Rettet etc. Kap. X , 4. wird 6 t iv überfetzt 
darum, und ^vftev aus dem vorhergehenden d-vu»i( 
ergänzt. Allein diefa gebt nicht an. Es hätte beifsen 
müßen 6 t ä:. Die richtigere Lesart iß 6 t c, ßatt 6 t Iv, 
welcher auch der Araber, auf den ßch Ilr. D. Dere- 
/er beruft, gefolgt iß. Bey Kap. XIX, ip. iß die 
Schwierigkeit, welche der HypothEfe von dem gric- 
chifchen Original . Text diefes Buches fehr im Wege 
ßeht, nicht bemerkt worden, dafs nämlich der Vf., 
ßatt zu beweifen, dafs die Elemente verändert wor- 
den feyen, blofs die Landthiere in Waßcrthicre ver- 
wandeln, und die fchwimmendenTbiere auf das Land 
kommen lafst. — Der Eccleliaßicus oder Jefus Siracb 
iß recht zweckmafsig und fo bearbeitet worden , dafs 
bey den Lefern, für weiche diefes Werk beßiinint 
iß, Achtung für die Religion und Sittlichkeit geweckt 
oder geßärkt, und irrige Begriffe gelegcnheitlich be- 
richtigt werden können. Unterdeffen fehlt es auch 
hier nicht an Stellen , in welchen der Sinn etwas 
deutlicher hätte ausgedrückt werden füllen. Z. B. 
Sir. IV, 1. np» ^an;v tu vrxxu ftri « tojpojjj ?;« , bring den 
fernen nicht ums Lehen. £s,foUte hV'ifsen : entzieh’ 
dnn jjimen nicht feine Nahrung, oder feinen Unter- 
halt. Denn Kap.XXXiV , 2,1. (>OCXI, 21.) wird jfxir 
vTarxflj ausdrücklich ^cnennt Äirec ivt 6 ta}itv!i)v. Al- 
lein auch diefe Stelle iß unverßäiidlich überfetzt wor- 
den: die Armen leben vom Brode der Dürftigen, ßatt: 
des Armen Ltben iß fein dürftiges Brod; wie cs Herr 
Onyinus richtiger überfetzt hat. Der Vf. erklärt fiih 
felbß durch den Beyfatz: wer es (das dürftige Brod) 
ihnen raubt , der iß ein Mörder. Der Uidet feinen Nach- 
ßen, der ihm die Nahrung nimmt. Die dunkle Siclle 
Kap. VI, 3. iß nicht nach dem griccbifchcn , fondem 
nach dem fyrifchen und lateinifchen Text , wiewohl 
mit einiger Veränderung und noch immer fo über- 
fetzc werden, als wenn der ßolze Eigendünkel mit 
cineiu wilden Stier rergUeben werde, welcher die 


Blätter und Früchte eines jungen Baumes abfreife, 
und denfelben verderbe ; da dodl die Lesart , dz rav- 
fi'jC offenbar falfch und unßreitig, nach Hn. Bendi- 
fens Vermuthung, aus *il«3 lUtt p'ilWa ut generoft 
'vitis, eutßanden iß. 

ln den Sprüchwörtern Salomons, welche noch 
von Brentano bearbeitet worden , lind die Anuser- 
kungen zwar kurz, aber zum Verßand der Worte im- 
mer hinlänglich. Unter den Druckfehlern, welche 
bauptfcchlich in hebraifchen Wörtern Vorkommen, 
' hätten folgende gar wohl in der am Ende angefügten 
VerbelTerung der auffallendßen Fehler eine Stelle ver- 
dient; nämlich S.gi- Sprüchw. XXVIII , r. dieFrom- 
men habm gleich einen Löwenmnth, ßatt, fie haben, 

g leich einem Löwen, Muth. S. 94. Kap. XXXI ^ si. 

as tugendhafte Weib fürchtet fielt für ihre Familie, 
nicht vor dem Schnee, ßatt, fie fürehtet fielt für ihre 
Familie meltt vor dem Schnee. Und dazu fcheint auch 
S-3o. Kap. XI , ^ Anm. der barte Ausfpruch zu ge- 
hören : Nur Mildthätigkeit gegen die Armen kann uns 
vom ewigen Tode rethtn! Von der Fortfetzung diefes 
Werks können wir vorläufig bemerken, dafs des 
zweyten Theils erßer Band, welcher die Bücher Jo- 
fua, Richter, Ruth und Samuels enthalt, nunmehr 
auch febon die Preffe verlaßen bat, und von uns ehe- 
ßens gewürdigt werden foU. 

Accsbcbg, inderjofeph- Wolffifcfaen Bachh.: Die 
'heilige Schrift erklärt aus den heiligen Fätem und 
andern bewahrten Schriflßellem der Kirche von 
Hn. le Maißre de Sacy , l'ricßer u.f.w. nach der 
neueßen franzöfifchen Ausgabe überfetzt durch ei- 
nige Benediktiner in Banz. Mit Noten und Bey- 
lagcn. Des neuen Bundes fiebenttr Band. Brief 
des heil. Paulus an dieRömer. 1798- 6ötS. Ach- 
ter Band. I. und II. Brief an die Korinther. 1799. 
796 S. Neunter Band. Briefe an die Galater, 
Ephef. Philipp. Koloff. und Theffalonicher 1 , II. 
1800. 723 S. 8- 

Die Ueberfetzer diefes Werkes find auch in den vor- 
liegenden drey Banden ihren Grundfatzen treu ge- 
blieben, und haben nicht allein ihren Text da, wo 
noch der ailegorifche und anagogifehe und tropologi- 
fche oder moralifche und myßifcbe Sinn in Schutz 
genommen wird , nicht verändert, fondern auch in 
einer Anmerkung ß.VlII. S. 229. fogar erklärt, dafs 
derjenige nicht Ifatholik, ja nicht einmal Cbriß fey, 
der fich darüber ärgere, wenn man fage: eia Gott 
feij für uns Menfch geworden — ei« Gott fey, für unt 
gejlorben. Bey dieler Stimmung iß es aber auch ganz 
begreiflich, warum ihre Anmerkungen bey der Erklä- 
rung diefer Paulinifchen Briefe fehr fparfaiii ausgefal- 
len lind. Denn da ihnen die Erklärungen proteßan- 
tifcher Interpreten , die fie in den vorhergehenden 
Banden benutzt hatten, unmöglich behagen konnten, 
und fie fich alfo auf diefe Weife allein — wenn man 
einige wenige, die von Michaelis entlehnt find, ab- 
rechnet — übcrlaflen waren : fo fcheint es heynahe, 

als 
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ils wenn fie Sch nicht recht gefrtuet hätten , aus dem 
guten Schatze ihres Herzens felbft etwas hcreorzu- 
krinfen. Und im Grunde würden fie recht wohl da- 
ran getbsn haben, wenn fie auch das, was fie noch 
ftgen zu dürfeh (kh getraueten, ganz zurück behal- 
ten batten, weil es weder ihre Aufklärung begrün- 
det, noch auch diefem Werke zur Zierde gereicht. 
Belege hierzu mögen folgende feyn. Bey Röin. XII, 
6- fagt Sacy, dafs xapiCMxra in der Theologie Gra- 
tia* gratis datae genennt würden. Dabey lieht die 
Anmerkung: der deutfsli* Ausdruck fehlt noch. Konn- 
te man fie nickt Hilfsgnaden nennen, weil fie ge- 
geben werden , andern dadurch zu helfen? oder l>!eben- 
gaben, weil fie nicht die Rechtfertigung des Subjects be- 
zielen? idt frage nur. Bey Phil. 11, 5- werden die 
Worte: »5; äftrxyne'J itvrexro ro {.vxt hx •3'fp: alfo er- 
klärt: er hielt es nicht für einen Raub , für einen Ein- 
griffin Gottes Eorreehte, für eine Verletzung feiner ßla- 
jeftät, Gott gleich ZH feyn , mit ihm zu regieren, und 
fick als Gott zu offenbaren. Und diefe der Abficht des 
Apoftels, welcher zur Demuth ermahnen wollte, ganz 
widerfprcchende Erklärung wird damit gerechtfer- 
tigt, weil die Anfpielung auf einen Helden, der mit 
feiner Beute prange, zu weit hcrgeholt zu feyn fchei- 
ne • indem ja wohl irgend einer von den alten Vä- 
tern auf diefen Gedanken gekommen feyn würde, 
wenn er einigen Grund hätte. Allein wer heifst uns 
denn beyin Raube gerade an Sieges -Beute denken? 
Der Sprachgebrauch erlaubt keinen andern Sinn die- 
fer Worte , al* : er eilte nicht , von feinen göttlichen Ei- 
genfehaften vor der Zeit Gebrauch zu teuc/ir». Und 
endlich wird noch hinzugefetzt: das IVort Crafx^: mit 
der Bedeutung Statthalter, Vicekunig oder untergeordnete 
Obrigkeit, finde ich in keinetn griechifehen II orterbuche. 
Die Ueberfetzer müfl’en alfo wohl, ob f;e fich gleich 
einmal B.VIU, S.676. auf Schleufsners Lexicun über 
das N. T. berufen, nicht einmal mit dem Scapula ver- 
fehen feyn. Denn in diefem würden fie doch diefs 
bekannte Wort mit der angegebenen Bedeutung ha- 
beu finden können. Allein was full denn hier diefcs 
Wort Haben fie etwa gar für den 

Genitiv in der mehrern Zahl angefchen? Diefs wäre 
freylich arg? Aber auch in diefem Falle würde es 
o*ÄZ unbegreiflich feyn, wie fie in den Worten: «; 
h orapv».: den Sinn hatten finden kön- 

nen, welcher im Texte des Sacy durch: als wirkli- 
cher Gott: ausgedrudit worden ift. Aufserdiefenwe- 
niiren Anmerkungen hat Rec. keine weiter gefunden, 
weiche den Ueberfetzern diefes Werkes eigcnthüm- 
lich zugehorteiv, wenn nicht etwa noch diefs dahin 
lu rechnen ift, dafs im B. VII. Vorr. S. 15. gegen 
oroteftantifche Schriftftellcr , welche die Infpiration 
des hohen Liedes beftreiten, behauptet wird, dafs 
äie keufche eheliche Liebe, welche darin befungen 
werde, eben gar kein unwürdiger ücgenlUnd tür ei- 
nen infpirirten Dichter fey, indem Cch ja zwifchen 
diefer natürlichen , rechtmäfsigen und keufcheii Lie- 
be und der geiftlichen Liebe, welche zwifchen Jefu 
Chtifto und feiner Kirche glühe, eine gewiffe Paralle- 
le ziehen lafle. 


LeiFzfo, b. Böbifle: KiäecUismus 4 er chriflUchen Mo- 
ral für angehende Theologen auf Gymnafien und 
Akadeuiieen beftiiumt, und' zum nützlichem, 
leichtern und anMnehinem Erlernen diefer Wif- 
fenfcliaft mit den vorzüglichften Kunftausdrückriw 
der lateinifchen Sprache verfehen von Fr. Th. 
1800. VI. und 216 S. 8- (lö gr.) 

Ein Product, über defl'en ausgezeichnete Abge- 
fchmacktbeiten man des Lachens kein Ende finden 
würde, wenn nicht die Wichtigkeit der durch eine 
fo fchnöde Behandlung jämmerlich faerabgewürdigten 
Gegenftänclcdcin Gefühle tiefer Indignation dasUeber- 
gewicht gäbe. Wie könnte man lieh der letzten er- 
w'cbren, wenn ein Katechismus der chriftlicben Mo- 
ral, iiachiieiii er überhaupt allen Werth der Hand- 
lungen recht unv’crbolen blofs ans ihren Folgen her- 
geleitec hat , S. 14. fich fo äufsert: „der MenÄdi kann 
„wirklich objective, d. h. in der Handlung felbft feh- 
„len ; aber fufern das, was aus der fubjeciiven‘* (NB. 
im vorhergehenden jedermann ohne Unterfchied bey 
jeder Art des Verhaltens bcygelegten) „Ueberzeugung 
„des Rechts und der Pflichtmäfsigkeit hervorgebt, 
„nach Pauli Erklärung“ (venimthlich Rom. 14, 23.? 
ohe !) „fubjective Tugend ift: fo ßindigt der Menfch 
,fubjective nicht , wenn er eine Handlung begeht , die an 
,Jich unrecht ijl" Frage: „Auf die Art fündigte ja kein 
„Menfch?“ ,.fubjective freijlich nicht" etc. — S. 68- 
„Wie wird die Abgöttcrey eingetheilt?“ „In die gröb- 
„fte gröbere grobe und fubtile. Die erfle findet ftatt, 
„wenn man den Teufel und delTcn Werkzeuge an 
„Gottes Statt verehrt, oder etwas thut, wodurch 
„die Ehre, die Gott gebührt, einem andern gegeben 
„wird. Z. ß. einem Zauberer, Wahrfager und Hc> 
„xenmeifter“ etc. (Wenn auch der alte Dresdner Ka- 
techismus im Dogma hier zum Mufter gedient zu ha- 
ben fcheint : fo ill er doch in der logifchen Zufatn- 
menftellung der Begrift'e gegen das Product diefes ka- 
techetifeben armen Sünders noch ein Meillerwerk). S. 
96- „Wer nun aber keinen Gott und keine Vorfebung 
„glaubt? — Der kann auch keinen Eyd ablegen; 
„ein Staat mufs daher keine Atheijlen dulden." S. TQ. 
„Kannft du mir wohl ein Beyfpiel geben von dem, 
„was (in Handlungen) freyund nicht frey ift?“ ,,Ge- 
„fetzt ich ginge proineniren , und auf dem Wege be- 
„gegnete mir ein wollülliges Frauenzimmer: fo ent- 
„ftehen gewilfe Bewegungen in meiner Seele“ etc. Ei- 
ne herrliche Inftanz zur Erläuterung für Gymnafia- 
ßen. Aber fapienti fatl Zur Notiz nur noch fo viel: 
die grofsc UnwiiTenheit , die feit dem Studium der 
kritifcheii Pbilofopbie unter jungen Studierenden ei.*- 
geriiTen ift, bat den Vf., einen Freund jener Pbils- 
fophie, und der fie felbft docirt *— (wer möchte ihn 
nicht bey diefem Qefcbäfte belaufcben? — ) bewogen, 
diefs Werk jenen UnwilTenden zum Befteu zu febrei- 
ben, ihnen hauptfächlich auch dadurch die hierher 
gehörige lateinifche Terminologie beyzubringen. Die 
lateinifchen Floskeln find an Reinheit gröfstcntheils 
dem Werthe des Uebrigen gleich, z. B. ir^itutio de 
ogeudis et intermi ttenJis. Das Vernünftigfte, waa 
Eec. in dierera Buche gefunden hat , iß folgende Aeufse- 

rang 
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rong S. J. „WMin nümllch di»r nammkopf einmal 
„klug und witzig redet: fo vrrilient er deibalb kein 
„Lob, Weiler nicht weiCs, dafs es klug und witzig 
„iß.“ — ^ 

Halle, b. Gebauer: Rathfchliiffe für angehende Re- 
Hgionsldtrer, zur zweckmafsigen FnJintng ihres /Im- 
Us von H. F. Rehm, Metropoliten zu Wald - Kap» 
pell im IleirencaiTellclien. x8oo- 261 S. 8- (tSgt.) 

Mit Bezug auf feine 1799 heraiisgcgebenen Briefe 
Aber zweckmafsige Benutzung der Caiididarenjabre, 
gtebt der Vf. hier in XI. Briefen aiigekenden Predi- 
gern, fonderlich auf dem Lande, viele nützliche An- 
w'eifungen, wie läe ßch hey dem Antritt des Amtes 
EU nebnaen , weder der Gctneüie zu viel von ßch, 
noch fich von ihr zu verfprcchen, wicfie ßch Achtung 
und Zutrauen zu erwerben , ßch vor rafeben Ver.in- 
derungen in Liturgie und Form des Gottesdienices« 
vor mechanifcher Atntsverwaltung, vor '»euchlcri- 
fchem Wefen, vor Streitigkeiten mit der lieineine 
oder des Vorfahren Wittwe, vor gerellfcbal'ilicben 
Luftbarkeiten, Klagen über Aintsbefcbwerden ; u. f. Wi 
tu hüten haben. Ferner handelt der Vf. von der Klage 
über Leichtfinn und Gleichgültigkeit gegen den Guircs- 
dienß, deren Quellen und den Mitteln dagegen — 
felir ausführlich und lehrreich; — von VefbclTerung 
der niedern Schulen und den Pflichten des Religioits- 
lehrersin Beziehungaufdiefeiben ; — v^n den Motiven 
zur Tugend, Hie ein chrißliclier Landprediger zu brau» 
eben hat — mit Sachkenntnifs und Mafsigung; — 
in wie fein Religion (nicht kirchliche Dogmatik) als 
V'erflarkuhgsmitteJ dps Pflichtgefühls zu gebrauche» 


ift; — von tnanchcia Nättdfch««, ^roröber anfsardetn 
ein Prediger mit Nutzen Belehrung gehen foH, mit 
Hinweifutig auf manche dazu brauchbare Schriften ; — 
was ein Prediger für die Dürftigen thun kann und 
foll ; — über Melioration der PfarriKker und Berech- 
nung des Nachfolgers mit des Vorfahren Erben. Viel 
Nfltziiches für angehende Prediger , die rechtfefaaffe- 
nen Sinn genug haben, das feyn zu wollen, wasfie 
feyn Tollen. Die wortreichen Compliineute in Anfän- 
ge des erflen Briefes hatten lieber gefpart werden Tol- 
len, weil ße manchem Lefer das Weiteriefen diefer 
gewift lefenswertfaen Briefe , verleiden könsueo. 


/iRZNET GELAHRTHEIT. 

FaANurnnT a.M, in d. Jägecfchen Buchh. : BefcJtre»- 
bmng der Ueu-nruhr, nebji einigen Bemerkungen über 
die Zeichen der liratütkeiten , ihrer Abanäerumgem 
und ihtes Ausganges aus dem Urin, für AerUt und 
Kichtarzte, von L). P. tliUer. igoo. 105&- 8- 

Hn. Hüllers Feder ift unaufhörlich gefchiiftig, au» 
zehn Büchern das elfte zu machen. Auch diefe Bo- 
gen ßtid wieder ein Beweis feiner Ueiites • Armuth 
und feiner Schreibfeligkeit. Ein Ichlccht beobachte- 
ter Fall von Harnruhr giebt ihm Gelegenheit, lieben 
Bogen voll aus andern ScbriftUellern , grüfstentbeils 
ous Si-'rengels Pathologie, auszufebreiben, und es mit 
einigen Ausdrücken aus der Brown’fchen Theorie zu 
verzieren. Dafs dadurch für den Lefer, er weg Arzx 
oder Nichtarzt feyn, eben fo wenig, als für die Widcil- 
fchaft gefurgt iit , verlUtu ßch von felbft. 


KLEINE SCHRIFTEN. 

/ 


b. F.ttio^rer: ^mtJreJkU Geheim- 

eiiffe tter morcozriii/rlKi« . engh/chew , fiiauifchem und jramefi/h^ 
fcHeu trederbsreitung» nebji tUn d*iZH erfvdcr.ichen Ocleuten und 
J-arbeUu dem C^brojuh der TvrweniHtwurMel ßait der iio/xw 
rinden. Mit Tiguren. igoo. 64S. S> (6grJ Ob djf , was in 
diefer kleinen Schrift über di« auf dem Titel aiig«*reber.e He- 
reimn; der verfchiedenen L.ederarcen jefaft ift* hin.ingheb 
fey , üch daron genu^thuttide fitriehnicK au Tei<chairen • be* 
antwortet ftch fchon aus d^r Anaeige» dafs aUes dief« nicht ein- 
mal einen voUeiJ Bugen fuUt. Die beygeiu^ten 'Figuren folten 
die rainridunni; der ganseii WerkAait erläutern» und xiigleicb 
ift auch ein Öfen befchrieben > in welchem das iDofcoritifche 
^ whtctiol oder das reiceBirkenö! bereitet werden feil. Ein in 
dem Ofen befindlicher IVanal wird mit der Birkeiuinde ^fuUt» 
oben wohl verfdiloilen » und .tinceii an verfchiedenen Orten er- 
hitzt« Das Birkenöl «{eht nach -unten zu, uad wird durch ein 
angebrachtes Kohr ausgeftihrr« £ben fo wird Anleiiuag K^*ge- 
ben» noch andere Oele aus verschiedenen Kriutem und Wur- 
zeln zu bereiten » welche dem Birkenbio zii^eCeut werden fei- 
len, um dem Leder einen aiomaüfohern Geruch zu geben. Zu« 
fieick wild bi«c dm de« AUniteuc in vou Mn»nd Seguiß 


bekannt gemachte Verfahren , wodurch ein KalbfeB in nrey 
Tagen, und «ui OchfenfclJ in 14 Tagen gahr gemache werde« 
kann, angezeist ; «s lind aber auch die vom Hofr. Mudeörmmdt 
darüber gemachun Erfahrungen . die ebenntcht tu Ounftandes 
Segutnfehea Verfahrtna ausgefallen find, mit hinzugefü^ Zu- 
letzt noch einiges über den nutzbaren GebraucJi der xormev- 
tillwurzei zum Lohgerben, wodurch man die Ifolzrinden er- 
fparcn , und ein nutzbares Product mehr für den Ackcrbaia er-' 
halten könne. £s befiudec fich diefe Abbandlutig in der esgU- 
L'hen Sclu'ifi: JVJufcnm rnßunm et cemmerctele , weiche awar 
fchon ins Deutfehe uberfetzt ift , hier aber nodiKUiS geliefert 
wird, um He mehr in die Hände derer zu bringen, die etgeiu- 
lieh d.i von Gebrauch machen können; man findet hier emeSdec- 
ge Zeugnifie von Gerbern s Lederhäudiern und dchuhmaditf«, 
welche beweifep, dafs das mit der TornieiuitlwiMrzei gegeiibte 
L*eder dem mit der Kinde gegerbten nicht nacfißehe. £s wate 
allerding« auch dtr Mühe weith, dafs man in DeucfcMand 
avf Kuckfidit nehme, indem unfere Holzungen durch dasLeb- 
famnilen b«|räch(iich lotdoo« Ufid allerdings doa Uoiz«uitife 4 
gthdhdd* , , 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

PgesBvno, b. Weber: Emchiridion Lexici ^uris t«- 
elyti Regni Hungariaet feu Exiractus univerfarum 
Legum palriarutn, oinnes in toto Corpore Juris 
occurrentes Material inclufo Opere (riparcito et 
Kitoniebio a S. Stephano Proto Rege usque ad a. 
1792. . . exhibens, Studio Alexandri Kubintji, fenio- 
ris etc. Advocati ; additus nt Index Scriptorum 
Publico Politico Juridicoruin. 1798* 824 S. 8- 

l-^ekanntlich ift die von Jefutten verfertigte 

Jura, oder das Regifter ku dem fogenannten Cor- 
pus Juris nicht nur unvollltandig, fondern auch un- 
richtig. So z. E. die grundlofe Behauptung,' dafseine 
Stadt (z. E. mit 30000 Seelen) nur einem Edelmann 
gleich fey, fteht in diefer widerßnnigen Form, nir- 
gends in deuGefelzen, fondern nur in dem verfalfch- 
ten Regifter. Nach den Gefetzen hat eine Sfadt in 
Concreto die Rechte des sdlichenGrundbeßtzes gleich 
einem Edelmann. Diefe Fehler liefsen fchon lange 
eiiven beftem Index des Corpus Juris wünfehen : aber 
er feilte mit diplomatifcfaer Genauigkeit, mit Verftand- 
nifs des Geiftes der Gefetze, und mit der möglichften 
Vollftündigkeit verfertigt werden. Dicfen Federun- 
gen nähert fich diefes Enchiridion um vieles mehr, 
eis die Cynofura, aber ganz entfpricht fie ihnen nicht. 
So z. E. find im Enchiridion gerade fchr viele Stellen 
der in dem Titel genannten Gefetze Steph. I. ausge- 
lafTcn. Man vergleiche beym Worte Caluinniator 
Steph. I. Libr. 2. c. 53. Invafores domorum L. 3. cap. 
33. TeflimoHtunt, L. 2. c. 50. etc. Ferner beym Worte 
Cigitos heilst es auch hier: Singulae nomine coUectivo 
aequipdrantur Nobili, colligitur etiam ex arti- 
rtUoöo- i 6 i 8 - 1649- *8- Kein Vf. eines Regifters feilte 
»US irgend einer Stelle etwas fcbliefsen und fulgern, 
fotidern nur die einfachen Worte des Gefetzes hin- 
fetzeii. — Demnach wird diefes Enchiridion, wobey 
befonders auch die handfchriftliche Cynofura des ver- 
dorbenen berühmten AdvocateiiLehotzki benutzt wor- 
den, nur als Hfllfsmittel za etwas bellkrem, und be- 
fondersdazti gut feyn, die bisher bey den Advocaten 
^wübntichen oft fehr fehlechten handfchrlfklichenCy- 
nofuras , mit deren vielem Abfcbreiben viel Zeit ver- 
dorben worden , endlich einmal zu verdrängen. Der 
angehüngte Index Scriptorum Publico Politico ^uridi- 
earum per Andream Lehotzki, den noch lebenden Bey- 
fitxer der Tyrnauer Diftrictual -Tafel unvollftandig, 
und nicht gehörig genau. Nur ein paar Beyfpiele. 
„Nirgends ift hier eingetragen : T.'ntainrn üombinatio- 
nes Ugum et diplimatum de Ceojti Irgali Budae 1790- 8- 
A, L. Z. igoi. Zweyter Band. 


«ine wichtige Schrift. Und wenn nun S. 793. bey 
Iln. v. Lehotzki lieft: Baigler (Job. Pofon.) Collatio 
^uris Romani et Hung. cooperjmte Prof. Fabri Argen- 
toratii 6 i 7 - 8- applaudente in fine Laurentio VärbsMo- 
drevfi” — fofollte man glauben, den wichtigen Fund 
einer durchs Ganze gehenden Vergleichung des un- 
grifeben und römifchen Rechts gemacht zu haben. 
Wenn tnan aber das Buch, wie Rec. zur Hand nimmt: 
fo heifst es auf dem Titel : CoUctionis Suris Romani 
et Hungarici ra rptera. Sub Moäernminei). Sfob. Ta- 
boris ICli et tu Incl. Univerfitate Argentiner^Vrofeßth 
ris primarii propugmta a^o. Beiglero, Polonio tiun- 
garo , et Georgto oaai. Hafttdoffio Efferdingo Auflriaco. 
Argentorati iö3l. 4. bis zum M Bogen: und es fin- 
det lieh ferner, dafs blofs die im Prologus des Ver- 
böizius abgehandelten erften RecbtsbcgrtfTe und Vor- 
kenntnilTe mit den Rechtselementen des juftinianifeben 
Gefetzbuebs nach einer fehr fcholaftifcben Dialektik 
verglichen feyen. 

Pnr.SBt'RO, b. Weber: Planum tahuUure feu decifio- 
nes CnrialeS per Excelfam Deputationem a D. 
Maria Tberelia eatenus ordinatam collectae et in 
urdinem redactae anno 1769. Nunevero in ufum 
illoruin, qui Maiiufcripto carent, vel occafionem 
transfumptum cum Original! in Curia Regia aller- 
vato collationandi non habent, adeoque errores 
vix ac ne vix evitare polTuut, typis datac. igoo- 
230 S. fol. 

In Ungern giebt es zwey Obergericbtsftühle, welche 
man beide zufammen unter dem Namen Curia Regia 
begreift: die königliche Tafel , und die Siebentnänner- 
oder S'ptemviral Tafel, wovon letztere eigentlich die 
oberftc Juftizftelle ift, von welcher keine weitre Ap- 
pellation mehr Statt hat (dafs die Septemviraltafel 
aber nun nicht 7 fondern 22 Mitglieder bat, thut hier 
nichts zurSache). Beide Obergerichtshöfe fanden gar 
bald bey Verhandlung' der verfchiedene« ProcelTe, 
dafs Falle fich ereigneten , zu deren Entfehetdung das 
aus dem Verbötzius und den Reichsabfebieden bifte- 
hende Corpus Juris nicht hinreichte. Die Procefle 
mtifsten aber doch beendigt werden ; es hlieb nichts 
übrig, als nach deuiGeifte des ungrifchen Rechts und 
Feudalfyfteins , nach der Analogie und der Billigkeit, 
Gerichtsfprüche zu fällen. Sülche Gericbtsfprüche 
-hatten demnach eigentlich keine beftiimnte Gefetz- 
krafi: aber fie dienten und dienen noch zu einer pro- 
viforifchen Richtfehnur auch für untere Bchöiden, 
wenn vor diefen dergleichen von dem Gefetzbuch mit 
Stillfcfan eigen übergangen« Füll« Vorkommen ; da- 
Zi 
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ker nennt nun fie luck Pratjudidtt Curiae. Im J. 176$ 
wurde auf königl. Befehl eine Sammlung folcher Prae- 
judiciorum Curiae unter der Leitung dea Grafen Ckri- 
' ßoph biitxki veranftaltet; fie blieb aber, ungeachtet 
fie nun alt euthentifche Sammlung noch mehr Anfe* 
heu gewann, ungedruckt, es wurde nur von den Ad- 
Tocaten aus einer Copey die andre genommen ; und 
fo batten fich viele &ich- und Schreibfehler einge- 
fchlicben. Der gegenwärtige authentifche Abdruck 
rerdient demnach allen Dank der vaterlandil'chen 
Rechtsfieiinde. Vorzüglich interefiant und zu man- 
cherley Betrachtungen Anlafs gebend illfür diefeder 
Abfchnitt S. 304. folg, von den fich fcheiiibar wider- 
fprechenden Curial- Urtheilen , und von den manch- 
mal erfolgten Abweichungen derSeptemviraltafel von 
dem UrtlKÜ der kbnigl. Tafel. Möchten jedoch auch 
diefe Pra^udicia Curiae durch eine dem Zeitgeifl an- 
gemeffeiie zwcckmklsige Reform der Civilgefetzge- 
bung und Procefsordnang in Ungern überfliifsig 
werden. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

BeaLiN, h. Maurer: Die Gejaenfltr, kurze Erzähtun- 
een aus dem Reiche der Wahrheit von Sam. Chr. 
Warner. 1709. ' lllter Theil mit i Kupf. 351 S. 
neblt LXXiI S. Vorbericht. IVter Theil. igoo. 
400 S. 8- I Kupf. (aRthlr. 16 gr.) 

Die erftem zwey Bände diefes Werks wurden be- 
reits in der A. L. Z. (1798. Nr. 33. und 393.) ange- 
zeigt, und erhielten, was fie verdienten, Lob und 
AuÄnuntefung. Der Rec. der beiden jetzigen , ganz 
ohne zu wiflen, wer fein Vorgänger war, tritt doch dem 
Urtheil deffelben willig bey ; halt den Endzweck die- 
fer Sammlung für hörkA nflczlirh ; kann dreiA ver- 
fichem , jede diefer Erzählungen mit Aufmcrkfain- 
keit, und viele davon mit Vergnügen gelefen zu ha- 
ben; freut fich auch, dafs ein fo heilfames, dem Aber- 
glauben ernA entgegen Arebendes Unternehmen nicht 
nur durchs ganze heilige römifche Reich, fondern 
auch (wie Beyträge aus Schweden , Dänemark u. a. 
Landern mehr bezeugen), aufser demfelben Unter- 
ftfitzung und Beyfall erhält. 

Da indefs der würdige Uerausg.es nicht blofs bey 
ein paar Bänden zu lafien, fondern ein noch lange 
ferilaufendcs Werk daraus zu machen gedenkt; da er 
felbA verfichert, „einen fo grofsen Vorrath von Ma- 
„terialien zu befitzeu, dafs derfelbe jetzt fchon we- 
„nigAens zu vier Tbeiien noch hiiireiche, und all- 
„jährlich ein neuer Band in Druck erfcheinen folle 
da er jetzt durch ein RegiAer über die bisherigen 
Tbeile zwar keinen Schlufs , doch einen kleinen Ab- 
fchnitt in feiner Sammlung zu machen fcheint : fo 
liefsen fich vielleicht auch gerade jetzt am beAen ein 
paar Aenderungen für die Zukunft anbringen, die den 
Werth und die Zweckmäfsigkeit einer folchen Samm- 
lung wenigAens nicht vermindern würden. 

Der erAe Wunfeh dea Rec. wäre: dafs Hr. W. 
atis do9 reichen Voirath feiner UOlfsioittel künftig 
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hier nur diejenigen VorfSlla benutze , die wirklich 
ins Gebiet des Gefpenfier- Wahns gehören. — Ur.B'. 
nimmt ohnedem, feinem eignen GeAandnifs nach, 
das Wort Gefpenfi in fehr weitem VerAande. Er be- 
fmfst darunter auch Traume, Ahndungen, Zauberey 
und Zeicbendeuterev, kurz alles , wobey der Aber- 
glauben einen Spielraum zu gewinnen fucht. Mit 
dem allgemeinen Sprachgebrauch Aimmt dirfs nicht 
überein , aber durch Verwandfehaft der Ideen läfst es 
fich entfchuldigen. Weit minder gefhllt es uns, wenn 
wir in diefer Sammlung auch folche Erzählungen fin- 
den , die fegar jene Erweiterung noch überfcnreifcii. 
Wir wollen hier nichts von der erAen Erzählung des 
vierten Theils, der Nachdrucker, ein warnendes Scheu- 
/aal fagen. Der gerechte Unwille beraubter Schrift- 
Aeller gegen' ein folches Gefindel hat fchon man- 
chen säritt ähnlicher Art veranlafst und gerechtfer- 
tigt. Wir wflnfehtea daher auch nur, dafs die gegen- 
wärtige Satire noch fckärfer, noch eindringender 
wäre. Aber wie kenunen die vielfältigen Erzählun- 
gen von Scheintodten (deren im dritten Bande fünf, 
im vierten Theite gar vierzehen hinter einander fol- 
gen), hieherf Manche davon find allerdings merk- 
würdig, 'nur nicht paAend für diefen Ort. Hr. U\ 
tagt freylich (IV. S. 333.) „weil taufend und aber tau- 
,/end Spukgefcbichten durch Scheintodte veranlafst 
„feyn möchten.*' Doch auch diefer Grund kann unmög- 
lich viel gelen. Wenn Hr. /A. alles das in feine Samm- 
lung einbezirkte, was einmal zu Gerüchten diefer Art 
Anlafs geben konnte : fo kommen alle mögliche Xaturbe- 
gebenheiten, elefctri.'cbe Verfuche u. f. w. mit hinein. 
Wo wellt’ er dann anfangen? wo aufbören? — Eben 
fo gewaltfain iAdieKriminalgefchicbte(III. S.73.) von 
der Schwängerung zweyer SchweAern mit bieher ge- 
zogen, Sie ill interefiant genug (nur fchon mehrmals 
abgedruckt), aber das Gerücht: dafs der Bofewiebt, 
der.diefs tbat, und endlich (ich felbA umbrachte, nach 
dein Tode erfchciiic, eignet fie nicht hier zur Ein- 
rückung. Alle, oucr doch faA alle arme Sünder- und 
SelbßtnurJergefcbichten k-önnten ebert fo gut hier auf- 
genommen werden. Denn wo Acht ein Galgen oder 
Rad, wo brachte ein Böfewicht oder Sianlofer fich 
felbA um, wo nicht der Pöbel von Stund an vor fei- 
nem GeiAe fich feheute ? — Noch minder zucrägUch 
dünken uns Erzählungen der Art, wie der vorfpukemele 
Traum Ili. 149. Woher weifs der Vf. fo entfeheidead : 
dafs diefer Traum eine vorfetzliehe Erdichtung war? 
In der Angabe der Wittwe findet fich doch keine Spur 
davon ! Sie wird abgewiefen , und kömmt doch wie- 
der ! Der erAe Anfchein iA ganz gegen fie , und der 
Erfolg beAatigt doch ihre Angabe. Hier handelt der 
Herausg. ofienbar dem Zweck zuwider, den er foaA 
obwalten lafst. 

Unferzweyter Wunfeh wäre: DaJsllr.W. kinjtig 
überhaupt nur fokhe Gedächten aufnäitme , m wetcken 
memigfii^ eine Art von Verwicklung, eine mineUßens für 
ein Weüchen gef^annte Erwartung obwaltete. — Dafs 
in den erAern fheilen verfchiedoe , an fich höcfafi 
einfache Vorfälle Aenden , das mochte für die — «r- 
Reni TheUc Mngchn. Hr, W. wollte zeigen : dns, 

was 
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was uns fdirecktt Ift oft eine g;anz unbedeutende Iüci> 
aigkeic ; und dazu taugten jene fie^fpiele vojlktnn* 
men. Weaiv fie aber auch in den letztere Theilen 
oft mit ganz pieichen UmAänden yorkoinmen : fo er- 
müdet diefa un Verfolg. — Wenn z. B. ein Unge- 
nannter ( 111 . 5x.) im Schlafe glaubt, dafa ein wildes 
Thier ihn drücke; im Traum mit denselben ringt, 
endlich aus dem Bette /dllt , und nun fleht , dafs die- 
fea feft umklammerte Ungeheuer fein eignes Deck- 
bette war; — • Wenn ein Andrer (III. flj.) in feinem 
Hofe oder firasplatz bej einer hsibdunkeln Nacht ei- 
nen weifsen Fleck fleht, der fleh bald yerkleinert, 
bald vergrüfsert; wenn er nach langer Ueberleguttg, 
mit gezognem Hirfchfanger drauf losgeht, und nun 
findet , dafs es eine grafende weifsc Stute war ; — 
Wenn im Hohlwege zur Mitternacht das Pferd eines 
Reuters ftutzt und zurück will ; wenn der Reuter felbft 
auf etwas Haariges greift, und denkt: „Sollt* es wirk- 
lich zur Mittemachtsftunde für Reifende hier gefähr- 
lich feyn 7 — ; Wenn er zum Weichen fchon entfchlof- 
fen , noch einmal zurückblickt , und nun an den lan- 
gen Ohren und dem bekannten Ton einen verfpäte- 
len Müller- Efel erkennt; (III. 72.) Wenn ein Wim- 
mern, zur Zeit eines nächtlichen Winterßurms ge- 
hört, fleh endlich durch die ZugtuR im Kamine ent> 
räthfelt. (itl. 169.) Wenn ein Andrer ein ängftliches 
Stöhnen auf der Strafse vernimmt , zweymal deshalb 
ans Fenfter geht , und erft beym drittenmal entdeckt : 
dafs es ein von ferne bellender heiferer Hund fey. 
(IV. 1.9t-) Wenn ein Unterofficier des Nachts an ei- 
ner Kircbbofstfaüre ein Todtengerippe zu erblicken 
glaubt , und am andern Morgen findet : dafs ihn die 
KreiJemaltrey eines Schulknaben gefcheucht habe. 
(IV. 73-} Wenn ein zwölfjähriger Knabe des Nachts im 
Bufchie einen kopflofen Riefen vor fleh ftehn fleht, 
demfciL)en m J^nnttn ^eJu'Chrifli einen derben Schmifs 
j:ieb(. dann ängßlich heimläuft, aber am näcbßen 
'j age erkennt, dafs es eine abgebrochne halbgefebälte 
Fichte war ; (IV. 337.) dann lind diefs alles zwar Be- 
lege zu der grofsen Wahrheit: «fa/i unjre Furcht fich 
9 ft aus Mücken Elefluxnten Schafft; dann mögen ei- 
nig« diefer Anekdoten, im mündlichen Gefpräch, 
6cy einem runden Tifch und einem fröhlichen Gelage 
fo ziemlich angenehm fich mit anhören lalTen. Ob lie 
aber auch im Druck einer umßändlichen Erzählung 
würdig waren 7 das ift freylich eine andre Frage! — 
Sclbft in Rückfiebt derjenigen Gefpenfter-Erfcheinun- 
gen, welche durch Diebe oder nächtliche Buhler be- 
wirkt wurden, die aber fenft durch keine befondem 
Uuifiände von der grofsert Menge ähnlicher Betrüge- 
reyen fich auszeiefaneten — wie diefs der Fall Im 
dritten Bande mit der fiebenten Erzälung, im vierten 
Theile mit der achten ift — wäre eine gröfsre Strenge 
im Verfolg kaum zu tadeln. Was kann die Verviel- 
fältigung von dergleichen Gcfcbichten nützen? Die 
Wahrheit folcher Betrügereyen überhaupt p!twm>> 
men. ift längft erwiefen. Nur di« fich auszei<d>nen- 
den verdienen jetzt noch Aufbehalcung. — Endlich 
Fürs dritte (bllten wohl auch alle diejenigen Ge- 
fchichtea wcghldbea, die vom Anfänge bis zu Ende 
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ein Uofser Spas und mekis weiter waren. Dazu gehört 
unter andern -die dreyzebnte Erzählung im vierten 
Theile, wo, ftatt einer geftorbnen Grofsmuttcr, ein 
Sarg voll gebacknen Obftes zur Erde beftattet wird. 
Ein folches Dinglcin ift als ein Vadeiuecums -Artikel 
drollicfat genug; aber Hr. IV. zielt je nicht auf blofse 
Belüftigung ab ; fein Endzweck ift emfter und edler. 
Dafs erdiefen in febr vielen Erzählungen erreicht, ge- 
fiehn wir mit Vergnügen ein : und alles, was wir da- 
her zur Zeit erinnerten, foll nicht etwa die fiüte des 
^afsem Thetis von diefem Werke bezweifeln , fon- 
dern nur auf einen nodi höhern Grad von Verdienft- 
lichkeit abzwecken. Die Kupfer daher find eben fo 
mictelmäfsig , als fie nur blofs zufällig find. Vorzüg- 
lich ift beym vierten Theile aus dem Wefen, was nur 
eine eutfärnte Aehnlicbkeit mit einem Drachen haben 
fällte, ein förmlicher Drache geworden. Danunein- 
xnai -Titelkupfer ein Acceftorium fsft aller imfrer Un- 
terhaltuagsbücher ausmachen , da fie beträchtlich ge- 
nug nnfre Bezahlung für das Buch felbft rergrölsern : 
fo follten die Kunftrichter auch fchärfer , als es bisher 

e Pchirbt, alle Unfchicklichkeiten bierbey, wenig- 
ns (mit kurzen Worten rügen ; damit nicht diefe 
angeblichen Verzierungen endlich bis zur Nichtswür- 
digkeit der neuem franzöfifchea Romanen - Kupfer 
herahfinken. 


BuavnscHWEic, b. Schröder : DU Erfcheinung, eine 

Arabeske, igoo. 228 S. 8- (2« gr.) 

Abermals eine Nachahmung des Sdsillerifchet» Get- 
fterfehers ! Und leider abermals eine , die man un- 
möglich mit dem Bey wort MfaMfich, oder wohlgerathen 
beehren kann! — Der Armenier, der hier auftritt, 
fpieit gleich vom erfkn Aufuitt an feine Rollefo band- 
greiftiHi, dafs es kein Wunder ift, wenn der abwefeiide 
Freund des Betrognen dem Betrüger fofbit in die 
Karte fduut. Aber eben dadurch geht auch gleich 
anfangs alle Täufchung, alle nur einigenaafsen ge- 
fpannte Erwartung des Lefers verloren. Denn die 
angebliche Gräfin , die den Fremden gleich heyna er- 
ften Befuch bittet , ihr etwas aus des Tafsos neunten 
Gefange vorzulcfen, die Ueberrafebung, diemanver- 
enftaltet, die GinfterherrfcbaR des gehennnifsvollen 
Fremden , das unglücklich ablsufende Duell u. (. w. 
find fo alltägliche, hundertmal fchon gebrauchte Fall- 
ftricke, dafs man unmöglich dabey in Ungewifsheic 
bleiben kann. War würde wohl Tbeilnehmer an dein 
Schickfale eines — Gimpels nehmen , der, fo wie er 
nach einer angeblidien LebensgdTabr eos «iem Zim- 
mer gebt, das Komplot hinterfi^ lai^n hört (S. 79.) 
und doch einen davon für feinen edelften Freund und 
Retter holt 7 

Um des Vf«, ganze Kanft kennen zu lernen, 
braucht man nur zu fehn, wie er am Ende die Erlö- 
fung feines Helden bewirkt ! — Der Freund dcflelben 
merkt in England, dafs fein Pylades zu Berlin in Be- 
trügers Händen fey. Weil f«duiftliche Warnungen 
nichts fruchten , eilt er ihm in Perfon übers Meer zu 
Hülfe. Zehn Meilen von Berlin erkrankt er auf ei- 
nem 



nen elefideh Dorfe, bleibt drey Wodben an elitetn 
hitzi^n Fieber liegen , genefet aber doch , trotz den 
■Beiuühongen eines elenden Baders. In Berlin felbft 
kann er feinen Freund nicht erfragen; als ihn aber 
(nutoris ipfi^^ma vtrbs!) des andern Tags fein Uii' 
tnuth TOnu Thora beruintreibt, fieht er ein paar Men* 
fchen , deren Phyfiognomie und Benehmen ihm fo- 
gteicb auffallt (!). Denn fie gehn langfam, dicht an 
einander, flütlem und blicken fich bey jedem Worte 
;ingftlich um, ob audi ein fremdes (Mr es auffange. 
Noch mehr . im Vorübergehn hört er . trotz ihrer 
Sorgfalt, das Wort l'emli, als den Namen desjeni- 
gen Mannes, den fein Freund im Duell jiingebracht 
haben folk Nun iff dem fcbarffaörendon , l^harfTa*- 
henden Britten alles klar. Erlafst fle nicht mehr aus 
den Augen, bis he fich von einander trennen; und 
nun da die Partbie gleicher geworden , und die De- 
gend ziemlich tnenfcbenleer iil , geht er fehl lell auf 
den Einen loa , packt ifair mit nircfaterlichem Geliebt, 
bey der Bruft, und Tagt fehr lakonifch: „Sie folgen 
„mir entweder gutwillig, ohne einen Laut von lieh 
,,zu geben, oder Und in wenig Minuten eine Let- 
,,rhe.” — Veruli zittert und bebt, will lieh zwar, 
(feiner Landmannfchaft nach) mit dem Dolche vea- 
theidigen, wird aber entwaffnet ; und nun fafst ihn 
der Engländer — der freylich in tliefri» Augenblick 
faft nxiffir noch als den Banditen macht! — dem An- 
fcheiu nach,- ganz- traulich -uBteria Arm , führt ihn 
mitten durch Berlin (!!) nach feiner Wohnung , und 
nütbigt ihn allda, auf feinem emfanien Zimmer, durch 
Drohungen , und durch das oft gefefawungne Stilet, 
entweder zu einem Sprung vom vierten Stockwerk 
herab (denn diefer reiche Engländer ill gewaltig hoch 
logirt), oder zu einem Bekenntniis fich zu entfcMte- 
fjen.” — Wie nennt inan wohl ein fo glückliches 
Begegnifs in dem weiten, volkreichen Berlin? Wie 
die Einfalt zweyer Betrüger, die auf dieStrufse gehn 
inülTen, um fich mit einander Zu verabreden? W'ie 
die Einfalt eines Bofewichts , der fich fo durch eine 
Stadt fchleppen läfst, ohne die erite, balle Scbild- 
waebt um Hülfe anzurufen ? Welche unbefohreiblich« 
Armuth liegt in einer ganzen foichen Erfindung. 

Fad noch lächerlicher ift die Art. wie derzweyte 
Bet^ger auch gefangen genommen wird ; zwar fei- 
nen Wächtern durchgeht; aber noch vorher eine auf- 
richtige, bogenlasige Beichte feiner Anfchiäge man 
begreift durchaus nicht, waro«i?‘— nicderfchreibt. 
Es war« leiäit, ein paar hundert Unwahrfcheinlichkei- 
ren auszuheben . wenn ea gefedert würde. Dafs der 
ganze, liebe Ferdinand (lö heifat der Hauptheld und 
lelbll der Name id ungewhhnUch für einen Englän- 
rlcr) bey der granzenlofen Aibembeit , mit welchor 
er fich den'BciADgerii hutgiebr, cs kaum rerdicite. 


dafs fein Fsediid dpe fo weite Hetfe', einer fe /«»« 
Keuung halber' mache, ergiebt lieh von felbft,' »b« 
«ine fchüne , den dolzen Britten fdttie, Tugend h« 
diefer Schwächling doch ; er übt Bcfcheiden^it ge- 
Rn deiitfcbe Literatur aus. Er erklärt S. 6j.; „Wir 
^aben keine , dio fich melTen dürften mit GoUr, 
„SekUXmr, Wiriamd, Fr. Richter, Tiedt (delTni «4^’ 
ij'che Dichtungen den Deutfehen nicht nt^predu» (1) 
.'.können , der fich gern packen und fchütteln hfln 

„will) Kfof^ock, Xatthijim, SaUs u. f. w" — Ret. 

fchätzt die Gedichte eines Haitkiffon und 5oltrfcfari 
aber dafs rin Engländer ihres gleichen 1 auf. feinm 
Pamafs nicht anzutreffen gefteht, das id dock ttvu 
mehr, als er erwartete; und nun vollends Hr. Ti*di 
Nicht einnist das etendelle Handwerk unter derSon- 
ne, — das Handwerk eines SchmeicUers — «iU 
manchen von den Naefaahmeru gelingen. 

WiF.N, b. Pichler: Gideon, der bedrängte Wuienr, 
oder die Wunder der relfenhulde , rtn« Rgiia/ooiii 
def vorigen Jahrhunderts , vom Vf. des fchwirtcB 
Ritters, igoi. 177 S. 8- (i8 gf-) 

Rcc. kennt den fchwarzen Ritter nicht; Ifteribr 
von gleicher innerer Güte, wie das hier genamitr li 
ferarifthe Product : fo ill er herzlich froh," daft ernifbf 
auch diefes Werkicin zu durchlefen v erurtbeilt «i:. 
Denn wahrlich ! alle Wunder diefer funkelnden Mftn- 
höhle find nichts gegen das Wunder, dafsfobodü 
|tlaglicbe Schriften in Deuifcbland noch Verleger, ji 
wohl gar auch freywülige Lefer finden kennen. Da 
iß auch an keinen einzigen charakterißifcbenZogder 
handelnden Perlöncn, on keine Verwickelung, dir 
interclTtrte, felbß an keine einzelne Begekenh’ei:. 
die zwey Minuten lang uufre Aufinerkfainkeit fpan 
nenköiiiue, zu gedenken. Sogar die ungeheure Men;« 
von Entdeckungen gegen das Ende überrafebt nictii; 
denn man fah länge voraus, was da kotamen Vrcrde, 
und ärgert lieh nur über die Unnatürlicbkeit, uoH'i 
es wirklich kommt. Aus dein Titel und aus einpt^: 
Anfpielungcn int Büche felbß fcheint es), als ob dis 
Ganze nur eine WiederauBebung- — das belfst. die 
Modernifiritng eines älcern , fchon dagewefenrn So- 
binfons Cey. Aber fchlechter könnt er gewifi,irrä 
in der reuhßen erßen Form, fich nicht ausntkiarn. 
Selbß das Einfältige und Derbe iß am Ende iauu 
noch heller , als das — Langweilige und Matte. 

• a 

• 

Eanonr, b. Henningsr PrstKgtr« über SpriAeu- 
ter. Von S. J. RdMann. Zweiter TtuiL ISM- 
a.H S. 0. (16 gr.) (S. d. Rec. A- L. Z. ITW 
Nr. 361.) 
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STjiAT SW ISSKN SCHÄFTEN. 

Gotha , b. Perthes : Gruadfdtze der iandwirthfeknft- 
licbt» Polisry und Induflriepßege , von Adam Heim 
rieft H»UtL igoo. 203 S. 8. (16 gr.) 

D er Vf. hebt die vorrflgüchften Gefenftünie aat, 
auf welche die Lendwirthfehafts - Polizey ihr 
Augenmerk richten fo'l, und redet daher von den 
zu treffenden Polizey • VerfBgungen gegen FeldiHeb- 
Räble , gegen Befchädigungen an Früchten und Ver- 
letzungen an den Grundftücken , gegen die Nach- 
■ theile , welche das WalTer an den läiidliahcn Grund- 
Rucken anriehten kann. Er fchildert den Zehnten, 
die Hut- und Triftgerechtigkeit, die Fraiknen, die 
unrertuiltnifsmäfsig grofsen AuQagen, di« Bewilli- 
gung zu kurzer Pachtjahrc , als HindernilT«, welche 
der Aufnahme der Landwirthfehaft im Wege ftehen, 
und deren Wegraumung daher diePolizoy lids angc- 
tejgmdeyli labn mufs. Dag^cn werden ökonomi- 
/che Lihratdldien auf üniyerßtätcn mit praktifeber 
Anwendm^, V«h«fferung der Landfchidea dnr^ 
Einführung des Unterrichts In den Naturwiffenf^f- 
ten, Vethfcitung ven^enntniflen durch ökonsmifebe 
Schrien, .ökonomifche Qefellfchafrcn , Belohnungen, 
Anlockung fremder pcfchickter Oekonotnen, Errich- 
tung einer guten Gelindeordnung, Beforgung emer 
tiinreichendcn Anzahl von Tagelöhnern als Mittet 
empfohlen, die landwirthfchaftliche Induftrie zu be- 
fördern. HieVry aber fall die Polizey nicht Rehen 
bleiben, fondem auf Mdiorirung der Aecker. Ver- 
rollkomranung des Getreidebaues, Cultivirung der 
natürlichen und könfUlchen Futterkrüuter, Erweite- 
rung des ObRbaues und Verbeircrung der Viehzucht 
hlrtwirken. Dem landwirthfchaMidien Ilsndel ifl ein 
befonderer Abfchnitt gewidmet , ln welcdtem der Vf. 
segelt die Ausfuhrveibote eifert; und den Befchlufs 
machen dis Veihaltungsregeln zur Vorbeugung und 
Hebung vetfehiedener Landplagen, unter denen hier 
unvdlhältnifsmifsige Venaehrung des Wildes und 
vexfdüedener Arten von Ungeziefer, vamekmliefc 
aber die Bindviebfeuche, angeführt werden. 

Was dlerVf.flb«r die besnsrkten Gegenlldnde fsgt, 
ift zwar gir-hr neu, jedoch grüfstentheils belehrend 
und befrfgenswerth. Nur einige Behauptungen find 
der Uehcrzeugjmg des Rrc. fö lehr entgegen, dafs er 
lieh, nicht endialien kann , hierüber feine Meyruing 
TU lagen. Gleich in der Einleitung S. 9. giebt der 
Vf. den Unterfchied der Juftiz von der Polizey fo an. 
dals in Eückficht der Bewirkung der öffentlichen Si- 
cherheit das GeCefakfe der JeRiz dahie geh«, wirkli- 
J. L. Z. idei. Zw»jf*er Bsiid. 


che Angriffe und Störungen nach den Gefetzen zu 
richten und zu Rrafen, hingegen die Polizey mögli- 
che AngrHTe und Störungen verhüten, wirklichen 
StürtiHgen Einhalt .rluin, die Verbreclier der Juftiz 
überiicferi) . uuclRuhe, Sicherheit und Ordnung wie- 
der Iic-rftcllcn foll. Hierauf kann man aber mit Recht 
eimvemden , dafs nicht allein, nach der von 
VeitcRuu in feinem Buche aufgeßellten I^beorie, fbn- 
dem aneb nach den in gut organifirten Staaten wirk- 
lich listt findenden Einrichtungen , die Polizeybelmr- 
den Angriffe und Störungen , .durch welche Polizey- 
gefetze verletzt werden, richten und beftrafen', und 
hierin alfu nicht der unterfefaeidende Charakter der 
Juftiz angenommen worden kann. Richtiger fcheint 
dem Rec. die Diftinction zu Cefn, wenn man der Ju 
ftiz die Unterfuckung und Veiffigung in Aalehang 
der auf das Privat - Intcrefle Bezt% habendem Gegen- 
ftände ztteignet , der Polizey aber die Sorge für die 
hffentlkhc Wolilfahrt und Siefaerfaeit zaerfcennt. Zur 
VerbetuAg der FeldciiebRähle will dar Vf. das Arbct- 
’ ten aofdenn Feld« bis in die Nacht hinein wÄreud 
■ der Aernte fowohl den Tagelöhnern id« audt aUen ‘ 
Landwirthrn verbieten. Bey der EntWerRmg diefes 
Gefetzet hat der Vf. nicht daran gedacht, wie noth- 
wendig cs bisweilen ift, um einem drohenden böfen 
Wetter zu entgebeu, noch gegen die NachtGeirelde 
iHifbinden zu hiftcn. Auch mufs dem Vf. nicht be- 
kannt feyti, dafs dieGerfte, wenn man fie wirth- 
fcbafclich cinsrnten wiH,nicht anders als in derNadit 
aufgebunden werden kann , weil fie am Tage , ihrer 
Sprödigkeit wegen, bricht. Die S. lao. empfoUne 
Stallfüttemng für Schafe vom Frühjahr bis zur Aemte 
hat fefar viele Bedetikiichfceireii, da die Erfahüing 
lehrt, dafs den Schafen die Weide auf Bergen und 
Brathfcldem am zutrüglichfteii ift, und bey der Stall- 
fütterung. der gröfsten Vorfiebt ungeaditet, Ueber- 
fütterungen eintreten, die, bey der weichlirben Na- 
tur des Schafs, nur gar zu oft tödtlich werden. 
Wenn derVf.tlashey derZerfchlagung grofser Land- 
güter übliche Ausifaun in Erbpacht gar nicht erh-u- 
ben wMl : fo kann ihm Rcc. hierin nicht bey treten. 
Vorausgefeat , dafs die einer Iblcben Vererbpaefatung 
nothwendig vorhergehenden Veranfchlagungen durch 
einen Wlr^fcbaftsverRändigen gefchehen , und bey 
der Ausmittelung des Ertrags nur Mittelpreife des Ge- 
treides und dec übrigen Producte zum Grunde gelegt 
werden, und hiernach der jährliche Canon regulirt 
wird; ift die erbpachtiiebe Veraufserung, hefonders 
bey fotchen Gütern , die Melioration bedürfen , an- 
dern Arten der Bemitzang vorzuziehen. Denn der 
Erbpachter wird, da ac für Kinder u ad Nachkommen 
A a a arbei- 
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«rbeltet, gerne einen Tbeil feines Vermögens *nr 
Vcrbeflcrung des Afkers ycrwenden , and , da un- 
ter den Acquifuionsluftigen mir aufserft wenige Fond 
genug zum Ankauf ländlicher Griinddütke belirzen, 
und die Concurrenz von minder begüterten Liebha- 
bern gröfser ift: fo werden bey der Zerfthbgung 
grofscr Landgüter die zcrthcilteii Stücke durch erb- 
pachtliche Verleihung hoher als durch Verkauf ausge- 
bracht werden können. DicAnftalten zur Aufnahme 
der Pferdezucht hat der Vf. zu oberflächlich angege- 
ben. ln Anfebung der Schreibart mufs Rec. nur er. 
Innern, dafs bisweilen unangenehme Wiederholun- 
gen der nämlichen Gedanken beynahe mit dcnfelben 
Worten Vorkommen. 

Berlii«, b. Maurer; Anleitung zur Kenntnifs und 

^ Ausführung fiadtifjitr Polizey- , Oikonomie- 
atUhauslichtnDienßgtfthufte, Ein Handbuch 
für angehende Magiflratsperfonen. ijoo. 238 S>- g- 
(l6 gr.) 

Diefe Anleitung ift zunSebft für Magiftrate in mitN 
lern und kleinen preufsifeken Städten gefebrieben. 
Sie entwickelt von den Gegenftandcn des Polizey- 
undFinanzwefens , deren Bearbeitung deirMagidrats- 
Collegiis obliegt , die Grundfätzc zwar kurz , doch 
init vieler Deutlichkeit uud Vollftandigkeit, und er- 
theilt auch über die Form des preufsirchen Kaineral- 
dienfles in den Unter- Collegiis den nöthigen Unter- 
richt, fo dafs man in dem Vf. den- praktifchen Ge- 
fchaftsmann nicht verkennen kann. Die Gegenftan- 
de, zu deren Kenntnifs und Bearbeitung er Anwei- 
fung giebt, find unter drey Hauptabtbeilungen ge- 
bracht. Die erfle betrilTt die flädtifchePolizey. Hier 
werden diejenigen Anflalten befchrieben , welche zur 
Beförderung der Ausbildung und Sittlichkeit, der 
Sicherheit and Ruhe, der Gefundheit , der Verpfle- 
gung und Bequemlichkeit der Bürger und Einwoh- 
ner , ferner zur Aufnahme der bürgerlichen Gewerbe 
und zur Verfchönerung der Stadt getroffen werden 
müffen. Die zweyte llauptabtheilung handelt von 
der Stadt - Oekonoinie, und enthalt die Vorfchriften, 
nach denen bey der Ausmiitclung und Verwaltung 
der öffentlichen Einkünfte und Gefalle, in fuferu fie 
aus Kämmerey-Pertinenzien und aus Abgaben der 
Bürgerfchaft berkommen, verfahren werden mufs, 
wobey auch die Einrichtung des Caffen- und Rech- 
nungswefens befchrieben wird, ln der dritten Uaupt- 
abtheilung wird dasjenige erörtert, was zur guten 
Verrichtung des raihbuusiicben Dienftes gehurt, und 
hier wird fuwobl auf die Pflichten der Magiflratsinit- 
glieder in uud aufscr dem Coliegio, als auch auf die 
pflichten der Subalternen Rückficht genommen. Jede 
llauptabtheilung bat ihre Subdivilionen, in welchen 
aber die Gegenflande nicht allemal gehörig geordnet 
find. Rec. will hier nur als Beyfpiele bemerken, dafs 
die Abflellung der Gemeinheiten und unrichtiger 
Grunzen, welche der Vf. unter den Vorktlirungen 
zur Verpflegung, Bequemlichkeit, Nutzbarkeit uud 
Verfchönerung der Stadt mit nanduft macht, nicht • 
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hieher, fondem in den folgenden Aibfchnitt, der van 
dcrAufnahine der ländlichen und fladtifeben Gewerbe 
i^Pet, hillgehört, fo wie die in dem zuletzt erwähn- 
ten Abfchnitt empfohlene Anlegang von Arbeits- 
und Spinubaufern paffender in dem vorhergehenden 
bey Befchreibung der Annenanflalten und Verkeh- 1 
\ rungem zur Verhütung der Bettrley hatte berühr; 
werden können. Wenn gleich Rec. den ineh- 
reßen Grundfatzen , welche der Vf. aufflellt . feinen 
Beyfall nicht verfagen kann: fu dürften dennoch ei- 
nige derfelben einer nähern Berichtigung oder wei- 
tern Ausführung bedürfen. So bätte der Vf. in «h»«n 
Abfchnitt von der Bildung der Jugend durch gute 
Schulanflalien , nicht blufs der grofsen lateinif^en 
und ABC - Schulen erwähnen, foudern auch die Nütz- 
lichkeit gut eingerichteter Bürger- und Induftrie- 
fchulen , und die Nutbwendigkeit der Anlegung von 
Schullehrer - Seiniiiarien auseinanderfetzen ntöffen. 
Wenn ferner derVf. fodert, d.ifs dieAerzte, Chirur- 
gen und Hebammen in Anfehung ihrer Kenntnifs 
und Gefchicklicbkeit einer Prüfung unterworfen wer- 
den müffcii: fo hatte er diefes Erfodernifs auch bey 
den Apothekern und ihren Proviforen aiiführen fal- 
len. Die Reinigung der Markte und anderer öffent- 
lichen Pl.ttzc, will der Vf. den Hofpitaliten auflegen. 

Da diefe aber gewöhnlich alte, fchwache und kränk- 
liche Leute lind: fo wird diefe Reinigung fcbicklicher 
den zur Strafarbeit veruriheilcen Gefangenen zur 
Pflicht gemacht. Unter den Mitteln zur Befordenmg 
der Profeflionsgcwerbe . mochte die gänzliche Ab- 
i fchaflFung der I^ndmciftcr nicht zu rathen feyn, da 
einige, wie der Schmidt und der Radenucher, dem 
Landmann in der Nahe feiner Wirthfebaft ganz uti- 
entbebrlich find, ln Anfehung der Polizey laxen fin- 
det csRec. feben febr mit Schwierigkeiten verknüpft, 
für die unentbehrlichen Nahrungsmittel, nämlich 
Brod undFleifch angeineffene Taxen zu machen, und 
auf die Beebachtung derfelben zu halten. ^Er wüide 
daher dem vom Vf. S. 103. gethanen Vorfchlage, be- 
treffend die Fellfcizung von Taxen für Schneider-, 
Maler-, Töpfer- und Schmiedearbeiten, nicht bey- 
treten. Endlich will Rec. noch bemerken, dafs in 
dem Kamraerdt'psrieuicm, in welchem er arbeitet, 
nicht blufs über extraordinäre, fomiern auth über 
alle etarsmafsigen Ausgaben ( Befoldungcn , Zin/eo. 
und die Ausgaben des Difpofitions - Fonds ausgeBom- 
tnen), Approbationen bey der vorgefeizten Kriegs- 
und Doinainen - Kammer , und durch diefe bey dem 
kunigl. General -Ditectorio iu Uetiii^nacbgcfuchc^wer- 
den muffen. , 

SCHÖNE KÜNSTE. 

BaACTisritwriG , b. Vieweg: IT erster oder die Hütte 
des Seemanns. Eine moralifchc Erzählung. iSoo- 
168 S. 8- (12 gr-) 

Ein kleiner Roman, dem es keineswegs an Ver- 
dienßlichkeit in einzelnen Theilen gebricht. Im ein- 
zelnen! denn der Plan des Ganzen iil freylicli wohl 
. nichts 
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nichts weniger als nen; und man lieht nach der Le- 
fung vom erßpn Vicrihell fchon ziemlich alles voraus, 
was nachher kommen dürfte. Auch erinnert der 
Charakter von Werner, diefrm gefühlvollen, gegen 
feine Pflegerin dankbaren Blinden, nur allzu fehr 
an Jean Pauls Htfperus. Aber die Darftellung man- 
eher kleinen Situation ifl angenehm; klüglich ver- 
Itimlct der Vf. Schilderungen aus der unbelebten Na- 
tur mit der belebten'; ein feiner, gefälliger Anftrich 
herrfebt durch den grofseriiTheil des Werkchetis, und 
'vorzüglich gefallt uns die Todcsanniiherung des al- 
ten biedern Georgs; feine Ergebung und doch auch 
fei n tleiTauern, dafs er fterben foll. So oft febon eine 
ähnliche Scene mit Worten gemalt wurde, wüfsten 
vir lie doch nie, ohne grofsen Kunflaufwand, wir- 
kender, als hier, gefunden zu haben. Die Steige- 
rung der Gefühle hingegen in Louifens Bufen bey 
der Beforgidfs , ihren Geliebten verloren zu haben, 
iß minder glücklich. Sie foll viel zu früh einen tüd- 
tmden Kuimner im Herzen tragen , da fie nachher 
noch weit mehr Kränkung trifft, die fle gleichwohl 
überlebt. In fokbeii Fallen wird fo felreii das gehö- 
rige Helldunkel getroffen, fo feiten für Geggnvvart 
und Z- kunft gleich weislich gefurgt. Auch daf> der 
z.artlich verliebte Werner , nach Wiedererlangung fei- 
itfs Gcficbcs, nicht eher anLouifen gefchriebrn haben 
füllte, bis er einen fechs gedruckten Seiten lapgen 
Brief fehrtiben konnte (S. 1:5 ), ift nicht mit der Na- 
tur einer ernften Leide«.''chaft verträglich. Ihr iiiufs- 
ren fchon die erflen möglichen vier oder fünfZeilen ge- 
widmet feyn. ^Die Scenen des erflen Anblicks , der 
erflen Wiedervereinigung aber find gut gezeichnet. 
Sollte der Vf. ein junger angehender Schriftftdler 
feyn (wie fich faß daraus fchliefsen läfst, weil Hr. 
Vieweg (bs Büchlein fo fchmucklos und auf fo grauem 
Papier drucken liefs): fo verdient er ungezweifelt 
Aujfmunterung für die Zukunft. 

IlAaisoBS, b. Bohn : Friedrich von Hagedom's poe- 
tifche fl'erke. Mit feinerLebensbefchreibung und 
uiit Auszügen feines ßriefwecbl'els begleitet, von 
ohatm Joachim Efchenbvrg. Fünf TheiU. igoo. 
vfter Theil. Lehrgedichte und Epigrauimcn. 
183 S. Zwfifter Theil. Fabeln und Erzuhlungen. 
346 S. Dritter Theil. Oden und Lieder. '23s S. 
Vierter Theil. Leben, Charakterißik . Nachtrag 
von Gedichten, Abhandlung über die Gefund- 
heiten und 'J'rinkgefäfse der Alten und Nachträge 
vermifchten Inhalts. 178 S. Fünfter Theil. Aus- 
züge des von Hagedomifchen Bricfwechfels. 
306S. 8- (3 Kftir. i6gr.) 

Eine neue Ausgabe der Hagedornifeben Gedichte 
wird den ältern Freunden der drutfehen Poefie eine- 
angenehme Wiederholung, den jüngern eine nützli- 
che Erinnerung feyn, dankbare Blicke auf diejeni- 
gen zu werfen, die den üefchinack unferer Nation 
der Barbarey entriffen , und die Aiifprüche dcrfelbeii 
auf Geiß und Talent zuerß begründet haben. Unter 
diefeti uiuuut Hagedorn einen rühmlichen Platz ein. 
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Denn ob er fchon nicht zn,den Dichtern vom erßen 
Range gerechnet werden darf: fo war doch gerade 
feine Manier durch die Mannichfaltigkeit der Forme«, 
durch ihre Leichtigkeit und Anmut«, durdi die Ver- 
bindung von Witz, poetifchem Talent, angenehme« 
J{enntni{fen , und einer heitern Philofophie re^t ei- 
gentlich gefcbickt , denjenigen Theil des Publicums, 
der nur überhaupt Sinn für das Belfere hatte, von 
der gcißlofen Plattheit der Bewunderer des correcten 
und der widrigen Ueppigkeit derVorgänger von die- 
fen zu entwöhnen. Wenn Halter durch feine fchwer- 
fällige und oft einförmige Manier, feine harte Spra- 
che und Verfificaiion , und felbß durch das, was ihn 
fo vortheilhaft auszcichnet, die Tiefe feiner Gedan- 
ken, die an eine gciflreiche Befebäftigung noch nicht 
gewöhnten Lefer oft zurück ßiefs, und nur diejeni- 
gen anzog, denen Denken Vergnügen machte, er- 
freute liageelom die gröfserc Claffe durch leichtere 
Spiele des Witzes und der Phantafie , ohne diejeni- 
gen, welche die Poefie nur für die dienßbare Ge- 
bültln der Moral anfahen, unbefriedigt zu laßen. Hn- 
eJorn befafs das Talent, lieh fremde Eigenthümlich- 
eiten anzueigiien. Er hatte fielt frühzeitig in der 
Scliitle der Engländer, der Franzofen und Italiaiier 
gebildet, und man bemerkt in feinen Wecken fehc 
deutlich den Einflufs , den eine jede diefer Schule« 
auf ihn gehabt; auch wohl, wie fie den originale« 
Gang feines Geißes befchränkt und gehemmt hat. 
Der allzu dogmatifche Ton , in den er bisweilen in 
feinen moralifchen Gedichten fallt, möchte wohl gröfi» 
tentheils auf die Bewunderung der englifchen Moralt- 
ßen, und die verzierte arkadifche GalanAsrie, dere« 
er fich in einigen feiner lyrifchen Gedichte fchuldig 
gemacht bar, auf die Nachahmung einiger franzöfi- 
fcheu Dicheer gefchrieben werden. Ob er für die 
dkhterijche Behandlung der äfopifchen Fabel wahres 
Talent bel'eße« habe, konnte vielleicht nicht ohne 
Grund bezweifelt werden; wcnigßcns verräth feine 
Manier (wie fehr er felbß auch iiiiincr dagegen prote- 
ßiren mag) mehr den Nachahmer von la Ülotte, als 
den Nebenbuhler von la Fontaine. Den entfehieden- 
flen Beruf fcheint er für die leichtere lyrifche Poefie 
gehabt zu haben. In mtbrern feiner I.ieder reifst 
uns der Strom einer vollen VcrfiGcation mit fich fort; 
aber der frohe Math, der fie befecit, das heitere l.e- 
ben, das aus ihnen fpricht, theilt fich dem Lefet 
durch das Medium einer gewählten Sprache mit, di« 
in den beßen Werken Hageden-ns, nach einer folchon 
Epoche des rafcheßen Fortfehreitens , nur wenig von 
ihrem frifchen und blühenden Anfehcn verloren hatr 
Eben diefes kann von einigen fejner Erzählungen he» 
hauptet werde«. ln diefer Gattung von Arbeiten 
fiufst man feltener auf feichte Untiefen , als in den 
inoraiifeben Gedichten, in denen das Vnrtreflliche 
mit dem Miitelinäfsigen zu fehr gemifcht iß, um dem 
Lefer einen reinen Genufs zu verßattcn. 

Die Vertbeilung und Anordnung der Gedichte Hl 
in diefer Ausgabe fo geblieben, wie in den \ origen. 
Ueber die 15. y behaltiing der vielen Anmerkungen, 
die nicht iioih wendige Erläuterungen des Textes ent- 
halten. 
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halten , war der Herausgeber anfänglich unfchlüfsig; 
da fich aber der Vf. felbft mehrmals über diefrlben 
erklärt, und fte mit einer gewiflen Liebe in Schuti 
nimmt: fo hielt es Ur. E. für eine Pftidit gegen Ila- 
geilom und fein Andenken , felbft die minder erfo- 
derlichen Noten beyaubehalten ; auf der andern Seite 
aber auch für Pflicht gegen die Lefer und den Zeit- 
gefchmack. fie hier und da abauküraen, wenn fie 
allzu umflindlich waren. 

Eine fehr fchäubarc Zugabe ift das I..eben und 
die Charakteriftik des Dichters von dem Herausgeber. 
Ewar gelang es ihm nicht, bedeutende Berichtigun- 
gen oder Ergänzungen in der Lebensgefchichte felbft, 
fo wie fie in Sekmids Biographie der Dichter und fei- 
nem Nekrologe erz.ihlt wird, aufzuueiben ; dafür 
aber liefert er fehr ausführliche und rollftändige 
Nachrichten , über die Erfebeinung feiner einzelnen 
Werke , ihre allmalige Yerbeflexung und die Saaun- 
hingen Aetfelben. Die erften fchriftftellcrlfchen Ar- 
beiten HageJom’j, die dem Herausgeber bekannt 
wurden , und zwey Briefe ln dem baaaburgifeben Pa- 
trioten von 1736, die er alfo noch als Gymnafiaft 
fchrieb. Die erfte Sammlung feiner Gedichte veran- 
ftaltete er in feinem si. Jahre 1730 auf Antrieb eines 
ßnxuverläßige» Rathgebers, wie fich Hagedorn felbft 
ausdrfickt, der diefe jagendlicha Uebereilung fpürer- 
hin oft genug bereut hat. In einigen Gedichten der- 
felben bemerkt man, wieHr. E- verficherr, nicht ein- 
mal eine Dämmerung wahren Dichtergeiftes ; andere 
aber laffen den künftigen Dichter wenigftens in ein- 
zelnen Stellen ahnden. Schon mehr erhob er fleh 
in den Gedichten, die er in die Porten der Niederjath- 
fr« (Theil IV — VI. Jahr. 1733 — 1738-) einrOcken 
liefs. Die beflem von diefen hat Hr.E. in den Nach- 
trag jugendlicher Gedichte aufgenoinmen. Von dem 
I. X740 an machte er eine Reihe moralifcher Gedichte 
ainzeTn bekannt, von denen einige fchon weit frü- 
her entworfen, jetzt aber erft zu einer edlem Reife 

gediehen waren. wr . /• j • 

Die Auszüge aus dem Brlefwechfel find in zwey 
Abfchnitte getbeilt, von denen der erfte Briefe Hage- 
dom's, der andere an ihn gerichtete Briefe enthält. 
Mit einer rühmlichen Sparfamkeit hat Hr. £. nur die- 
ienigen Stellen abdrucken Uflen. welche einiges Lidit 
auf den Charakter des Dichters werfen, oder fich 
auf die literarifeben EreignllTe jener Zeiten beziehen. 
Wir ^ben diefe Reliquien eines Patriarchen der deut- 
fchen Literatur mit defto gröftem Vergnügen gele- 
ien , je mehr VeranlaiTungen fie darbieten , die Ach- 
tung, die man längft dem Dichter zbUte, auch dem 


Meiifchen zu widmen. Die wohltbStigften und ha- 
manften Gclinnungen , ein reiner und dauernder Ei- 
fer für die, denen er einmal fein Wohlwollen ge- 
fcheiikt hatte, die Thetlnahme, die er jeder inter- 
eflanten Erfcheinung auf dein Gebiete der Liferatvr 
widihete, der ungeheucheltc Beyfall , den er jedem 
glückUcfaen Verfuebe in der Dichtkunß fcbetikte, die 
Zärtlichkeit und Achtung, mit welcher er jun^c 
Schriftfteller aufinunterte, — alle diefe Beweife eines 
fchöneii und beitem Geinüths ziehen uns in diefeu 
Druchftücken au. Auch die inatinicfafaltigcti Proben 
einer ungewöhnlichen Reife der Ileurtbdl^^skrat; 
in frühen Jahren erhoben uufere Achtung. Es ift ge- 
wifs intereftant, in dem Brirfe eines zwanzigjähri- 
gen Dichters an feinen Bruder den Rath zu Ändcu, 
das Latein dem Deutfehen, Cicero dem Patrioteit. 
und überhaupt das Solide dem Glänzenden vorzuzie- 
hrn Ueberall ftofst man auf irelTende Urtheile übrr 
das Wefen der Kutift, über die ncueßen Producte 
der Literatur und über manche Gegenftände d>-s 
menfchlichen Lebens. Unter den an ihn gericbtet>;n 
Briefen find die von Badmrr die reichhaUigftrn. 
Zwar «rinnern fie meiften.s an Perfonen und Wer- 
ke, die jetzt längft vergeiTen find, und an S,.eiii;- 
keiten , die damals fo manches Leben vertstctertcn, 
und jetzt nur lächerlich und kindifch fcheinen. Do(*i 
haben auch diefe Erinnerungen an das fich itnacr 
gleiche Poflenfpiel des Lebens ihren Werth.’* Qmi 
rides? mi(tato nomine de te Fabula narratur. 
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Berlin u. Stralsund, b. Lange: Deuifchi Sprach- 
lehre für höhere Bürgerfchnlen und für den Selbß- 
unterricht. Von A. Hartung. Vierte umgearbei- 
tete Ausgabe. igoo. XII u. 332 S. 8- (10 gr-J 
(S. d. Rec. A.L.Z. 1797. Nr. 151.) 

LEtvxio , b. Roch n. C. : Wanderungen und Schul- 
Jale des Pater Abilgard, Von E. L. Lindmer. 
Drittes und letztes Bändchen, igoo. 3o3 S. 8- 
(iRthlr. 4gr.) (S. d. Rec. A. L. Z. 17^7. 

Nr. 367.) 

Ebandaf, b.Ebcndemf. : Leetümes Jatinae , deUctee- 
dis ex^eudisjM puerorum ingeniis aecommodltMe. 
CoUegit adjectisque Notis philologicis e^dit Ck- 
G. BroeJeriu. Edit. ^a. igoo- 100 S. g. (zu- 
fammen iß gx.) (S. d. Reo. A. L. Z. 1797- 
Nr. 334-J 
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. ARZSETGELJHRTHEIT. 

Losdow , b. ^billips : A treatife on the Chemical hi- 
ftonj and medical powers 0/ fome of the maß ceU- 
hrated mineral IV ater s ; with practical remarks on 
the aqucoas regimen. To which are added, ob- 
ferrations on tbc ufe of cold and warm bathing. 
By U'illiam Sawtders , M. D., F. R. S. Fellow of 
the Royal College of Pbyßrians of London , and 
Senior Phyfician to Guy's Ilofpical. igoo. 453 S. 
g. ohne die Vorrede. (aRtblr. 16 gr.) 

I las Buch zerfallt in fiebeii Kapitel. Das erfleKa- 
— ' pitel handelt von der ebemifeben Befcbaffenheit 
des Wallers, und von feiner 'Wirkung unter verfebie- 
denen natürlichen Verbindungen. liier wird, je- 
doch fehr oberflächlich , unterfucht , was 'Waller fey, 
ob inan es als Element zu betrachten habe, ob es 
nicht in Erde verwandelt werden könne, mit wel- 
chem Recht man es als einen zerlegbaren und wieder 
zufammenfetzbaren Körper betrachten müITe , und in 
wie fern es an der Zufairnnenfetzung der Körper des 
Pflanzen- und Thierreichs Theil habe, fie mögen iin 
flüfligen oder trocknen Zuftande verkommen. Das 
zweyte Kapitel ill für den fremden Gebalt des WalTers 
beftimmt, und giebt zugleich die gegenwirkenden 
Mittel an, wodurch fein Gehalt entdeckt werden 
kann. Im dritten Kapitel wird die Verfchiedenheit 
des deRillirten Waflers, des RegenwalTers , des Eis- 
und Sebneewaffers , des Brunnenwafliers , des Flufa- 
walTers , und des flehenden Wallers angegeben. Zu- 
gleich iit hier die Rede von der verfchiedenen Wir- 
kung des barten und weichen Wafliars, ^on der Art 
cs 7.n verbeflern, und es zu liltriren. Das vierte Ka- 
- pitel giebt Nachricht von den verfchiedenen Mineral- 
waflern felbft, als von dem Waffer zu Malvem, Ho- 
lywell, Briflol, Matlok, Buxton, Batb, Cheltenham, 
Moffat u. f. w. auch bat der Vf. hier zugleich den Ge- 
halt derfelbon , und die Aerzte angeführt , welche fle 
unterfucht haben, als D. '^'all, Higgins, Nott, Cor- 
rick, Jones, Pearfoh, Falconer, Lucas, Gibbs, Char- 
ten, Fotthergill u.f. w. Bey einigen SchwefelwalTer- 
ftoffgashaltigen WalTem, wie bey denen von Moffar, 
ill StickftuHgas mit ab Beflandtbeil aufgcfBbrt. Soll- 
te hier aber nicht urfprünglich atmofphärifche Luft 
vorhanden gewefen feyn, deren Sauerfloffgas durch 
das vorhandene fchwefelhaltige'WalTerfloirgas zerfetzt 
wnrde? Es lind hier auch einige ausländifche Mine- 
ralwaffer aufgefdhrt, z. B. das SeidlitzerwalTer, Sel- 
terwafler, Pyrmonterwafler , Carlsbaderwafler, Ach- 
nerwafler a. f. w. D»s fünfte Kapitel Enthält diätetl- 
A. L . Z. igoi. Zweyter Band, 


fche Regeln beym Gebrauch des Waflers , und han- 
delt vom innerlichen Gebrauch deflelbeu als Meditin. 
Das fechfle Kapitel giebj Nachricht vbn dem äufserli- 
cben Gebrauch der Mineralwafler, oder von dem kal- 
ten und warmen Bade, und das fiebente Kapitel ent- 
hält allgemeine Anmerkungen über den Gebalt der 
Mineralwafler und ihre Wirkungen. Wir mttflen da- 
rin den Deutfehen Gerechtigkeit wiederfahren laflen, 
dafs life in Anfehung der Unterfuchung der Mineral- 
waffer in neuern Zeiten grofse Fortfehritte gemacht 
haben, und daher mufs es uns allerdings wundern, dafs 
wir hier weder einen Weflrumb und Klaproth, noch 
einen andern aufgeführt finden, obgleich die Rede 
vom Pyrmonter- und Carlsbaderwafler ift. wovon 
gedachte Chemiker gewifs die beflen Unterfuchun- 
gen geliefert haben. Ueberhaupt hat Rec. in diefem 
ganzen Buche nichts gefunden, was dem Deutfehen 
neu und unbekannt wäre ; eine Ueberfetzung wäre 
demnach fehr überflüfiig. 

London , b. Johnfon : The clinical guide ; or o ton- 
ei/e view af the leading facts on thehiflory, nature 
. and treatment of the flate and difeafes of Infancy 
aihi Childhood . . . . by IFtU. Nisbet, one of the 
furgeons of the royal infirmary, now of London. 
ISOO. 406 S. 13 . 

Das Handbuch über die Kinder -Krankheiten ifl ei- 
gentlich der vierte Theil eines gröfsern praktifchen 
Lehrbuchs, wovon der erfte Theil 1793 heraus kam, 
und 1793 zu Zittau deutfeh überfetzt wurde. Die erflen 
Tbeile waren höchft gemein ; aber diefer letzte ent- 
hält in aphoriftifcher Kürze eine fo vollftändige 
Ueberficht der gewöhnlichflen Zufälle des kindlichen 
Körpers, eine fo forgfäUige Beflimmung der Behand- 
lungsart, und eine folche Menge intereflanter Be- 
merkungen, dafs man diefs Ruch, ohne Widerfpruch 
zu fürchten, zu den vurzüglichften Schriften über 
Kinder -Krankheiten rechnen kann. Die Anatomie 
und Phyfiologie des kii\(llichen Körpers ift nach K. 
Bell fehr gut angegeben : dann folgen die Zufalle 

und Krankheiten der Kinder, gröfstentbeils nach dem 
verfchiedenen Alter, worin fie Vorkommen. Vom 
rotben Ausfahren der Kinder (red-guni) nach U-'iUan. 
'V^oin Rotblauf, vortrefflich, hefonders zur Beftäti- 
gung der Bemerkungen eines Ungenannten in Huf»- 
lands Journal. Bey den Schwämmchen nimmt der 
Vf., wie billig, auf den Zuftand der erllen Wege 
Rücklicht. Die Verhärtung des Zellgewebe» (fkin- 
buund) nach den Beobachtungen franzöfifcher Aerzte. 
Bey Fehlern im Unterleibc nimmt der Vf. mit Recht 
11 bh Rück- 
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RückGcht auf die Sch\räclie der Gedärme, auf die 
Neigung zur Erzeugung von Blähungen und aufSäu- 
re in den erflen Wegen. Aber fehlerhaft i(I es, wenn 
er einen Aufgufs von Senna- Blättern, oder gar noch 
draftifcbere Mittel dagegen empfiehlt. Bey der Ma- 
gen-Entzündung neugebomer Kinder hatten Sail- 
tant's und CailU's Bemerkungen benutzt werden kön- 
nen. Sehr gut, nur zu kurz iß Butlers Inteftiual- 
Fieber abgchandelt: es hätte die Diagnofis delfelben 
und die Unterfebeidung vom bydrocepbalifcheii - und 
"Wurmfieber angegeben werden müllen. Die Zabn- 
bcfchwerdcn werden ganz nach den hergebrachten 
Vorftellungen abgehandelt: dbr Engländer febeint uu- 
fers Wichinanns Apologie der Natur nicht za kennen. 
Eine Art Ausfchlage befebreibt der Vf. unter dem Na- 
men Grocer's itch , die ficb befonders an den Annen 
und Schenkeln vorzüglich in der Kälte zeige, viele 
Monate daure, und endlich in büfe Gefchwüre Ober- 
gehe. Ueber die Kubpocken, wo doch die Unter- 
fcheidung der ächten von den unächten fehlt, auch 
nicht von dem pullulofen Ausfchlage die Rede ifl, 
welcher fo oft nach der Einimpfung in Hofpitälern 
und während der Epidemieen erfolgt. Unangenehm 
i(l es , folgenden Schlafs zu lefen : K'* art afraid the 
jirogrefs of time will contraJict manij other of the high- 
frixeii encontiums on the effects and conjequenees oj the 
difeaje. Die vcnerifchcn Zufälle neugebomer Kinder 
leitet er zum Theit von dem Uebergang des Giftes 
aus dem Körper des Vaters her. VortreiTlich ill die 
Zufatiimcnftellung des mefenterifcheu und bydroce- 
phalifeben Fiebers, ungeachtet jenes mit dem Intefti- 
naifieber einerley ill. Umftändlich bandelt der Vf. 
auch von dem Mangel der' Schliefsung des Scbedelt 
und den daher entgehenden Hirn- Gefchwülften. 

Angehängt ift eine Pharmacopoeia infantilis. Hier 
linden wir unter andern die Sali^äure, täglich drey- 
mal zu 12 Tropfen; E.xtr. Arnicae (für Kinder) zu 
äij — JV den Tag über: fogar Arfenik zu ! Gran bis 
3 Gran: Tinct. thebaica zu äij — iß. Rhododendron 
Chtysantbeum Scauunoneum zu 3 — 12 Gran. Diefe 
Mittelund ihre Dofen können nichts anders als Schau- 
der bey einem jeden vorllchtigen Arzt erregen. 

Dann folgt eine Anleitung zu Verordnungen aus 
dem Stegereife, und eine Ueber£cht der Syßeme 
von Sauvages, Sagar, Darwin, CuUen, ohne auf 
Piiiers, Floucquet’s und Daniel's Verfuche ROckßcbt 
za iickaien. 

IIannovur, im Verlage der Helwing’fcben Hof- 

huchh. : Ideen zur Dia gnoßiki beoiaektejidenAerz- 

ten mitgetheilt von E. tVichmann. Erfter Baud. 

Zweyte verbelTerte Auflage, igoo. 210S. g. 

Dafs diefs Werk , wodurch der ehrwürdige Vf. fei- 
nem Geifle ein unvergängliches Denkmal gefliftet bat; 
bald in aller lefender Aerzte Händen gefunden wer- 
den dürftet erwartete Rec. bey der Anzeige der erften 
Auflage (.\. L. Z. J. 1795. B. II. S. 129.) aber er hoiffle 
zugleich, dafs durch die U. folgung der Regeln, dk 
der Verfafler in diefer Schrift gab, die Aerzte von 


den Irrwegen zurOckgelährt Werden wSrden , auf 
welche fie der unzeitige Hang für Speculationen da- 
mals fchon zu verleiten anfing. Diefe Hoffnung iE 
vergebens gewefen; es heiftt von dem Verdienfte des 
Vfs., wie von mancher andern Tugend; Laudatur et 
(Uget. .. Die neue Auflage beweifet, mit welcher Sorg- 
falt der Vf. prüft, und mit welcher Güte er die frü- 
hem Bemerkungen des Rec. aufgenommen hat. £ct 
edle Wichmann bat nicht nöthig, fich S. 6i- gegen 
den Vorwurf, die Humoral - Pathologie zu fehr be 
günfiigt zu haben, zu vertheidigen. Rec. war längft 
mit ihm einverfianden , ehe er feine Bemerkung in 
jener Anzeige nur leifeund beyläufig hinwarf. .. Sollte 
nicht endlich wieder eine Zeit kommen, wo man den 
Wichmann’fchen Beobacht ungsgeifl hoher fchätzen 
lernte, als die transcendcntalen Philofopliemen der 
Idealifien über den inenfchlicben Körper und feine 
Krankheiten, oder als die materialiflifchen Träume 
der latrocbeiuiker über Mifchung und Form der Ma- 
terie? 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Rudolstadt, b. Langbein Klüger: Glorio- 
Jo, der grofse Teufe!. Eine uefchiebte des acht- 
zehnten Jahrhunderts, von dem Verfaflier des 
Rinaldini. 1800. Erßer Band. 172 S. Zicfgter 
Band. Igo S. Dritter Band. 159 S. g. (1 Rihlr. 
12 gr-) 

Es. war vorauszufehen, dafs nach dem lebhaften 
Beyfiill , den Rinaldo Rinaldini durch Apollo's unbe- 
greifliche Langmuth bey einem grofseii (obfdion ficher 
nicht beym bcfleni) Theil des deutfehen Püblicums 
fand , der fruchtbare Vf. nicht lange qnflehen würde, 
feinem erflen R.'iuberbauptmann noch mehrere Spies- 
gcfellen nachzufenden 1 Esläfstficb wahrlich ja nichts 
leichter, nichts mit geringerer Geiftesanflrengung 
fchreiben, als ein fo flaches, unzuAmmenbängen- 
des , zwecklofes Werkchen. Ewige Bufchklepper- 
Anekdoten, verwebt mit eben fo faden Liebesaben- 
theuern — ^ceiicn, wo der Held alle Augenblicke in 
Gefahr entucckt oder verhaftet zu werden koaunt, 
fich wieder durchhaut, ein Mädchen zu verfübroi be- 
ginnt, fich wieder flüchtet, bevor er noch (die ein- 
zige Klofter - Pforterin ausgeno;nmcn) zum eigentli- 
chen Endzweck kommt;' in allen Kämpfen fo unver- 
letzbar bleibt, als ob er durch die Paflauer Kunft ge- 
gen Hieb und Schuft gefiebert wäre; und mitten 
durch die Nichtswürdigkeit oder vielmehr Schänd- 
lichkeit feines Gewerbes einen Zug von Muth und 
EntfchlolTenheit (einen Schimmer, der nie wahren 
Werth bezeichnet!) durchbrechen läfsr. Werhieedie 
Durchführung eines Charakters, die gehörige ^Fer- 
knüpfung eines Knotens, ja auch nur einzelne glück- 
liche, originelle Züge fuchen wollte, der könnte 
eben fo gut Trauben von den Dilteln lefen wollen. 

Beluftigend ift gleichwohl manches; tnj darun- 
ter zählea wir, dafs diefer bey jeder GelcgeJtheii für 

fa 
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fo tapfer ^epriefene, bey jeder neuen Werbung fo 
vielen Zuüuf findende Gloriofo doch ftets« fo oft es 
zum Kampf mit der furchtbaren königlichen Miliz 
kommt, derbe Schläge erkämpft, und erß dann zum 
ächten Helden wird, wenn ihm äufgetragen wird, 
die Neofranken zu beilegen. Hier werden wir dann 
uiit Siegen bekannt gemacht, von welchen die ver- 
Aoekten politifcheii Zeitungen auch nicht ein Wort 
uns meldeten. Eben fu komifch iA es, dafs bey zwan- 
zig und mebrern Gelegenheiten der brave Gloriofo 
des^och bravem Rinaldini erwähnt. Ob denn der 
Vf. oefürchtite: man möchte diefen Lieblingsfohn fei- 
ner Mufe zu bald wieder aus der Acht lalTen? — Ver- 
fe giebt es viel, in diefcin Werke. Aller zwölf oder 
fecliszehn Seiten hindurch liöfst man auf eine Ro- 
manze, auf ein Räuber- oder Volkslied , auf Heim- 
Spiele u. f. w. auch jeder Abfehuitt bat einige verfi- 
fizirte Zeilen zur Ankündigung; aber fie find auch 
alle von einer fo gleichen Mittclmäfsigkeit , dafs die 
Pralercy, womit oft die itaiiäoifchcn und fpanifchen 
Originale angeführt werden, doppelt lällig fallt. Da, 
wo der Vf. feinen Helden in Türkifche — oder viel- 
mehr Tnnefifcbe Gefangenfchaft fallen läfst , iA alles 
nach dem bekannten MuAcr der Aventuriers und Ro- 
binfanc zugefchnitten ; kurz, das G.inze iA ein fo un- 
bedeutendes, unfere romantifebe Literatur durchaus 
nicht bereicherndes, Product, dafs cs Papier - Ver- 
prafsung wäre, einen umAändücbern Auszug, oder 
.eineins Einzelne und auf Belege fich crAreckende 
Kritik obzufaflen. RIofs das gefallt uns, dafs diefer 
endlich zu fo grofsen VerdienAen ums Vaterland und 
zu königlicher ßelubnung gedeihende Bandit wenip 
Äens etwas fchnellcr, als fein oft erwähnender Milch- 
bruder zumSchluAc heb neigt. Möchte doch der nun 
eintreteude Friede dem Raubcrgefindel in der Natur 
und in — Romaucn ihr Handwerk legen ! Wenn 
nur aber dafür nicht etwan abgedankte Frey'beuter 
auftreten ! 

RuDoi.aTADT, b. Langbein und Klüger: Diefchone 

Schwärmerin, von^ohanni'riedrich Sehink. igoo. 

296 S. 8- (i Rihlr. 8gr.) 

Hr. S. verfichert in'der Vorrede, theils felbA, theils 
durch die gütige Mittheilung feiner literarifchen Freun- 
de verfchiedene kleinere Schriften der Engländer 
und Franzofen zu befitzen, die dem Heifshunger uii- 
fcrerallzeitfertigen Ueberfetzer bisher entMngcn, und 
doch, feiner Meynung nach, einer Vcrpllaiizung auf 
unfern Boden werth wären. Siö wären fämmtlich 
dichterifch, meiAentheils <foll wohl mehrentheils hei- 
ften?) erzählender Gattung, und mehr durch treue 
Charakter - Schilderung, und einfache, prunklofe Dar- 
Aellutig, als durch bunte Situationen und verwickelte 
Begebenheiten ausgezeichnet. Gegenwärtige, aus Eng- 
land herübergeführte Schwärmerin , fülle bey feinen 
Landsmänninnen fich erkundigen: „ob fieaudi feines 
Gefchmacks , and nach dem übrigen Vorrath begierig 
wären?“ Es dürfte allerdings für eine Merkwürdig- 
keit gelten» wenn dem Heer unferer V.erdolmetfcher, 


— die freylich auch oft in Verderber fich wandeln — 
irgend eine tntercAante Dichtung des Auslands ganz 
unbemerkt bliebe ; und es würde uns, wenn ditfs 
gefchäbe , audi ganz gewifs lieber feyn, wenn diefes 
zur Unzeit vergeffene Werk einem SchriftAeller, den 
eigenthümliche Werke, empfehlen, eher als jenen 
Lehnüberfetzera in die Hände fiele. Sollte aber Hn. 
S’s. fimmtliche Sammlung van gleichem Gehalt mit 
gegenwärtiger Probe feyn: fo würden wirihre Fort- 
fetzung wähl kaum anders, als mit mancher-:- Be- 
fchränkung anrathen. Nicht blofs deswegen, weil 
wir iml^en oft bey uns felbA dachten : „Sollte denn 
„diefsR^mäneben wirklich fng///cfc«iUrfprungs feyn? 
„Die Eigentbümlicbkeiten in Sitten, Gebräuchen und 
„NebenumAänden , — alle Localbeziehungen gebre- 
„chen ihm merklich!“ denn was hätt’ es auf fich. 
wenn auch hier ein unfchuldiger Betrug obwaltete? 
Sondern, weil wir dem ganzen hier gefchilderten 
weiblichen Charakter unmöglich Beyfall geben kön- 
nen. DiefeI.Emijie Lovely , die hier mit Carl Con- 
fiant Briefe wechfelt, iA nicht, wie der Titel fegt, ei- 
ne Schwärmerin, fondern ein verziertes, gefchraub- 
tes , halbfprödes und doch oft auch bis zum Ueber- 
maas zärtliches Gefchöpf, bey welchem es uns in ejer 
Wirklichkeit leid thua würde, wenn fie fo lange mit 
dem Herzen eines Biedermanns ihre — Ziererey trie- 
be. Da fie als Witwe, als Gebieterin über fich felbA, 
eingeAeht , dafs fie lUefen Mann allen andern vorzie- 
he, foiAes nicht Empfindfamkeit, auch nicht einmal 
Schwärmerey , dafs fie fo lange zaudert ; und ihre oft 
übertriebenen Labeserbebungeit feines Werthes , ihr 
Dank für feine dauernde Zuneignungerrejgt unsbeym 
Lefen gewifs eher Ungedult und Ueberdrufs, als Mit- 
empfindung. Die eingewebte Gefchiebte des Eduard 
TruAy, der in Dolly verliebt , die ihn aus Eigenfiim 
trotz innerer Gegenneigung ausfchlägt, aufs Geheifs 
feiner Spröden die Hand Julien mit dem GeAändnifs 
reicht: er könne fie nie lieben; der gegen feine GaW 
tin jede Pflicht erfüllt, und fie 'doch dadurch tedtet, 
weil fie fleht: fein Herz verbleibe einer andern; der 
nun felbA um Dollys mildergewordene Neigung nicht 
mehr wirbt , weil er fich als Juliens Mörder betrach- 
tet; wohl aber zu feinem Freunde fich gleichfam hin- 
fcbleppt, um gleichfalls bey ihm zu Aerbcn; — auch 
dtefe der Unwahrfcheinlichkeit fo übervolle Gefchicb- 
tc kann unmöglich wahre Rührung bewirken. Ja, 
man hat wohl eher ein wenig zu lächeln LuA, wenn 
man ^S. igt-J dafs diefegraufame Dolly fchoii 

einige dre^sig ^ahr alt war, ehe Ae den Mann fand, 
den fie für fähig hielt, ihr Herz zu beglücken, und 
den fie doch nicht nur abwiefs , fondern gar einrr 
Andern — aufdrang. Man darf nur ein klein wenig 
nachrechnen, fo findet man, dafs diefe barbarifchc 
Schöne nahe am vierzigAen Jahre Aand , als der ar- 
me Eduard aus Liebe zu ihr Aarb. Auch die unge- 
heaern Complimente, welche die BrieAchreibenden 
fich oft über hOchA unbedeutende Briefe , und ziem- 
lich mittelinär»ige Gedichte (man lefe z. B. nur S.231.) 
fagea, machen eine drollicbte W'irkung. Freylich 
fpriebt dann ^der Vf. in die Seele eiaes andern ; und 
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Liebende (Ind retur otchficfatsrolle Kritiker : aber man 
kann (ich doch kaum des Gedankens enthalten, dafs 
der Autor auch mit fich felbft fehr zufrieden gewefen 
feyn mülTe , weil er fonft wohl etwas befcheidenere 
Ausdrücke gewählt haben würde. 

Prao, Wieh und Latretc, b. Michaelis: Lieb- 
mund von Riefenbmrg, oder die eif erneu Brider. 
Eine Sage aus den Zeiten Herzog Lothars von 
Sachfen, vom VerfalTer Walraf des Wandlers. 
1800. 348 S. 8- (aogr.) 

Die Arbeit eines fo treudeifsigen Lefers der Syiefsi- 
fcken Schriften , dafs eigentlich das ganze Büchlein 
eine Zulämmenfetzung daher entlehnter Brucbilücke 
iiU Der RUttr Pandnlf, der nat^ uuneberley vor- 
trelHicben Handlungen, fein Leben und feinen Orden 
durch eine fchändliche That entweihte, dafür zwar 
nicht zur Hölle, aber wohl zum Herumwandeln und 
kurzen Wiederaufleben fo lange verdammt ward, bis 
ein fleckenlofer Jüngling durch die Karten Kämpfe ei- 
nes ganzen Jahres ihn erlöfe; der fchen eilfinal er- 
wachte und wieder einfchlummerte, iß eine knechti- 
fche Nachahmung des Alten Uebsrall und Nirgends — 
das Horn, wodurch er warnt, find die Glöckchen aus 
den zwölf fcblafenden Jungfrauen — die erfte Prü- 
fung iß aus dem Ritter Benno und die Brüderfchafc 
der eifernen Ritter nebß allen ihren Proben, aus den 
Lü Uten- Rittern entlehnt. Dafs ein folches Tlick - und 
Stück -Werk (wiewohl ein paar Scenen daraus fich 
leidlich Icfcn laßen) keiner weitern, umßändlicfaen 
Reurtheilung werth fey, ergiebt fich wohl von felbß. 
Kur wollen wir hier noch einen Beweis aushebeu: 
wie unachtfaiQ die Verfertiger diefer Geißor- Romane 
oft gegen ihre felbßgegebenen Vorfchrißen und Be- 
dingungen handeln. — Der Ritter Pandulf Tagt S. 
33. „Sieh diefes Hont, das um meinen Nacken bangt, 
^oll dein Wanier werden; dir follen feine Töne flets 
„hörbar feyn ; werden fie in dein Ohr dringen, rUck- 
„wkrts, feitwärts, nicht auf dem Wege, den du 
„wandelß m dann lafs ab ferner fortzufchreiten , und 
„folge ihren Tönen, — ach, wenn du das immer thu» 
„wärdefi, dann wobi dir!“ — Im Verfolge hört der 
Ritter diefe Töne nicht nur oft lange Zeit hindurch 
nicht ; fondern fie warnen ihn auch ein paarmal ernß- 
lich genug; ergeht feinen Weg gleichwohl fort, kommt 
in Abentheuer , die (ehr gefährlich anfangen , dann 
aber zu feiner Ehre enden; ja , am Schlufs (S. 247.) 
rechnet es ihm fogar der wieder erfcheinende Pan- 
dulf zum Verdiemß an, „dafs er felhß durchdiefe war- 
„nendenTöne fich nicht habe abbringen laßen, wenn 
„dicUnfchuld(rollte wohl eigendich heifsen : das, weu 
ntr für VnffhtM hielt) feiner Hülfe bedurft hätte.“ 


Sagt das nicht gerade fovtei, als: der Geiß habe an* 
fangs gelogen? Er rief ja anfangs: Wohl dir, wenn 
du mir immer folgß ! Doch was küiitinert foicbe Kn- 
manfehreiber der kleine Utnßand, ob fich in ihrer Er- 
zählung der Kopf zun Fufse pafst ! 

Leipeio, b. Joachim: Die flralende Jungfrau oder 
der Berggeiß. Eine Zaubergefckichte. Nachlafs 
von Chrißian Heinrich Spiefs. igoo. g. (t Rthlr. 
18 ßf.) 

Ein unwürdiger Betrug, und kein Nachlafs! Das 
wird jeder erkennen, der nur ein paar Bogen darin 
liefst, und dann, von der Anwandlung des Gähnens 
ergrißen, wahrfcheinlich es wieder wegwirft ! — B®?" 
allen den mannichfachen Fehlern derSpiefsifchen Gei- 
ßer - Romane konnte man keinem derfeiben wirkende, 
zuui Tbcil fogar neue Situationen, eine gewißc Wär- 
me des Kolorits, und die Kunß, Erwartung zu erre- 
gen, abfprcchcii. Ihr Vf. war in jeder RücKficht ein 
Mann , dem es an geißigen Kräften nicht mangelte, 
dem felbß manche glückliche Idee vorfchwebte. der 
aber unter Viell'cbreiberey und UHachtfauikeit auf fich 
felbß erlag. Er verßand fich fre^rüch nicht darauf, 
neue fruchtbare Charaktere aufzunnden, oder auch 
febon bekannte durch die Art der Behandlung neu 
zu machen; aber an Erfindung von Begebenheiten hat- 
te er Ueberflufs, und viele feiner Verwickelungen wa- 
ten kfinßlich genug. Ueberdiefs war fein Stil , bey 
aller Uncorreo^eit und Ungleicbheß, doch wenig- 
ßens ßellenweis lebhaft. 

• # 

Aber in diefem, ihm untergefchobenen Romane 
iß alles krafdos, fchleppeiid, und nach längß bekenn, 
teil Mufiern geformt. Den gröfsern Tbeal der Bege- 
benheiten kann man lange vorher, ehe fie fich ein- 
ßellen, errathen; die Situationen find fäminrlich febon 
abgenützt. Oie Art, wie der König der Gnomen von 
Herrmann, — dem er feine Geliebte geraubt bat, — 
wieder getäufcht, und die Schöne ihm entführt wird, 
iß fo wenig fein, dafs felbß ein gewöhnlicher menfdi. 
lieber Geiß kaum fich dadurch trügen liefsc, gcfchwei. 

. ge ein Fürß von Geißern. Aber das fonderbarße 
iß der Schlufs. Wenn Herrmann, nachdem er katim 
ein paar Wochen feine Adelheid befeßen, im Kampfe 
mit einem fo mittelmärsigen Gegner erliegen Tollte : 
fo fleht man fchwerlich irgend eine Urfacbe von der 
ganzen weitlänftigen Arbeit des Erzählers ein. Aber 
freylich iß es eine barte Federung an die Scfariftßel. 
lers eines gewißen Schlags , gründliche Urfiicben von 
ihrer Scfareibfeligkeit anzugeben! Haben fie nicht gc- 
nug gethan, und genug gewonnen, wenn fie fünf 
und zwanzig vollg^ruckte Bogen vor fich fehea ? 
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Mittwochs, den 20 . Mag Igoi. 


TECHNOLOGIE. 

Lcifkio, b. Rein, tias Ganze der BramUeweinbrea- 
nereij oder voIUIandiger llnterricbt in der Be- 
reitung des Braniitevreins und der rerfchiedenen 
Liqueure, von PliiUpp Franz Breitenbach, K. M. 
Senator und Marktherr zu Erfurt. Erfler Tkeil. 
Durchgefehen und mit Anmerkungen untermifcht 
vom Ilu. Prof. Gotthard, igoo- 564 S. 8- 

W er das Gefcbaft des Brannteweinbrenoens , f« 
twic es noch jetzt geivübnlJcb betrieben 
wird, mit einem wilTenfchafüichc'n Blick betrachtet, 
wird Gelegenheit genug lioben , Fehler aufzufiinlcn, 
durch die dem Unternehmer ein Thcil der möglichen 
V'ortbeilc geraubt werden. Gemeiniglich furht man, 
wenn auch der Verlud merkbar wird, den Grund in 
ibergUubifchen Grillen ; grofsrencbcris liegt aber 
der Grund in veralteten Fehlern, denen entweder aus 
Unkunde oder Eigendünkel des Umernebmers nicht 
abgeholfen wird, indem nun elmnal der Grundfatz 
fofeht Wurzel gefafst hat, dafs man aus Büchern bc/ 
diefom Gefcbal't nichts lernen könne. Füllt die Wahl 
erade auf Bücher, die dein Zwecke nicht angeinefTen 
nd: fo kann hierin allerdings etwas Wahres lie(^n. 
Ein Buch alfo, was dem Oekonomen, welcher lieh 
zugleich mit dem ßrannteweinbrennen befchaftiget, 
zur Hand liegen mufs, braucht nicht das Verfahren 
der Brannteweinbrennerey wcitlauftig abzuhaudeln, 
fondern blofs Winke zu geben, in wiefern neue Ent- 
deckungen und abgeänderte Verfab rangsarten dem 
Unternehmer Vortheile verfebaiTen können. Diefer 
Ab&cht fcheint nun IJn. Br's. Schrift fo ziemlich zu 
etufpreeben, ob fie gleicli keine eigenen Erfahrungen 
enthalt, fondern alles blofs aus andern Schriften, aber 
gröfstemheils mit juter Auswahl, zuläuunengetragen 
HI. Was wir in der Einleitung über die Gefchichte 
des Brannteweins Anden , iit ganz aus Beckmanns 
Beyträgen zur Uefchidite der Ernndungen genommen. 
Uet>tigens zerfallt diefer erAeTbeil in drey Abfcbnitte. 
Oer erße begreift in Ach, die Einrichtung des Brenn- 
and Mal/.bflufes, die Darre, und die nöthigen Geraih- 
febaften ; handelt dann von der Verfchiedenheit der 
Brennmaterialien, von den Materialien, welche zur 
Bereitung des Brannteweins dienen, und von den 
Regeln, welche beym Einkauf des Getreides befolgt 
werden mülTen. Der zweyte jbfehnitt lehrt die Be- 
reitung des Brannteweins /elbA, giebt die vcrfchiede- 
nen bisher bekannt gewordenen künAIichen Gahrungs- 
miicel an, und zeigt, wie man die Güte des Brann- 
teweiiis erfahren könne. Zugleich wird hier angege- 
M. L. Z. 1801- Zmeyter Band. 


ben, wie man, aufser dein Getreide, noch aus andern 
Dingen Branntewein brennen köjuie, z. B. aus Erb- 
üen, Acpfeln, Birnen, Zwetfehen, Rofskailanien, Vo- 
gelbeeren , Schlehen , Jubannisbeeren, Mangold. 
Zuckerwurzein u. f. w. IL'er Endet man auch dasNö- 
thige von dem Farben, Verkauf und Aufbewahren 
des Brannteweins. Der dritte Ahjehnitt ift der An- 
wendung des Brannteweinfpühlicbs zur Maftuug be- 
ftimmt. Es wird darin angegeben , wie die Stallnttg 
einzurichten, was bey in Einkauf des Viehes zu be- 
merken fe}', und wie man Ach hry den innerlichen 
und äufserlichen Krankheiten des Viehes zu verhal- 
ten habe; diefem Abfchnitte ift auch noch etwas von 
dem bey Bretmereyen vorkommenden fieohnungs- 
wefen beygefügt. Hier noch einige Bemerkungen. 
Rec. glau^ , dafs auf die Einrichtung der Heime bey 
der Brannteweinbrennerey fo viel nicht ankonHOe, 
ja, dafs man fle füglich ganz «bfchaflen und mit den 
Blafcn, nach Norberg, gleich das Abktihlröhr verbin- 
den könne, weil bey dem Gebrauche der Schiangen- 
rohren doch die hauptfächlicbfie Abkühlung erÜ in 
dem Rohre felbA gefchieht. Ein üefar aufgeklärter 
Oekonom , den Rec. über diefen Gegenftand fprach, 
verAclicrte, dafs die fo angepriefene kegelförmige Go- 
iislt der Helme bey kleinen Deliillationen allerdings 
ihre Vurtbcilc haben könne, aber bey der grofsen 
Arbeit verzögere Ae folche , und fehr viel fey doch 
bey diefem Gefchart auf die Zeit berechnet. Rec. 
kann nicht begreifen, in wiefern ein WaiTer dadurch 
verbeirert und für die Branntewäinbrennere}' ge- 
fdiickter werde, wenn man alle Viertel- oder halbe 
Jahre eine halbe oder ganze Metze Salz in den Brun- 
nen wirft. Es ift ein falfcher und jetzt nicht mehr 
gültiger Begrifl , dafs die'der geiftigen Gahrtuig ihhi- 
geii Dinge den brennbaren Geill fchon in ihrer Griind- 
mifchung haben , und er blofs von den übrigen Thei- 
len getrennt werde; er entftefat ja erß während der 
Gahrung, und ift keinesweges fchon vorhanden. 
Eben fo unrichtig ift es, dafs diejenigen Körper. wel- 
che in ihrer Grundmifchung keinen brentihäretiGcift 
enthalten, zur geiftigen Qährung ungefchickt feyen, 
und blofs in die faure Gahrung und am Ende in Faul- 
nifs gerathen ; wo keine geiltlge Gähruiig vorausge- 
gaugen, ift auch keine faure Gahrung mö^ich. Jufti's 
Verehren, künftlicbe Hefen zu bereiten, wo Sauerteig 
mit ai^ewandt werden Wil, hätte hier wrgbliiben 
foUen, indem alle fauern Gabrungsmittel bey der gei- 
ftigen Gahrung fehadheh And. Sehr uiiAcber And 
die Proben mit dem Baumöl , dem Perlen des Brann- 
teweins, und das Anzünden deftielben , um die Stärke 
zu effshren; — ein genaues Wagen des Brannte- 
Ccc weina 
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Weins möchte wobl hier »llen übripen Prüfungstnit- 
i^ln vorzuzieben feyn. Völlig uiizuläfsig und fchiid- 
lich ilt die" Methode, dein' Branntewcin den Fufel- 
gefcbmack durch Kochfalz zu benehmen, nach wel- 
cher man in 30 Maas Branntewein 10 Pfund Koch- 
falz auflüfen und ihn nach einigen Tagen durch Baum- 
wolle filtriren füll. Das Korhral/. bleibt ja gänzlich 
in demBrennteweine aufpelofsr, und macht ihn ohne 
nochmalige DeAiliation unbrauchbar. Das Torfera- 
ben hätte in diefer Schrift nicht fo wcitläufiig oe- 
fchrieben werden füllen. Nicht ungern hat dagegen 
Rec. die Befchreibung der con Gdtiling neuerdings 
befchriebenen hölzernen Brennandalt wohrgonoui- 
men, durch die wahr.'‘cheinlich eine nicht unbeträcht- 
liche Holzerrparnifs gemacht, und auch der Aufwand 
bey Anfehaffung der Geräthe um ein grofscs verrin- 
gert werden durfte. Das Buch erhält dadurch noch 
mehr Brauchbarkeit, dafs immer die Quellen ange- 
zeigt find , aus welchen beym Entwurf delTdben ge- 
fchöpft wurde. 

Strasdl'bo, b. Heilmann: lieber das Erany^ewti»- 
brennen. Ein Werk einzig in feiner Art. VonU'eg- 
rur, Neuefte Auflage, igoo. 320 S. g. (16 gr.) 

Obgleich die Worte auf dem Titel diefes Buchs; ein 
Werk einzig iu feiner Art; den Käufer leicht ab- 
fchreckeii könnten: fo kann doch Rcc. dcmfelbcii die 
Brauchbarkeit für den gewöhnlichen Brannteweia- 
brenner, der nicht viel Zeit hat, über fein ücfchaft 
nachzolcfen, nicht abrprechea, und es mit allem Recht 
rwpfehlea.\ Man (ludet hier viel Gutes über die Ein- 
richtung der Breungeräthe , über diu -\bhal(ung des 
fo fchädlichcn Rauchs im Brciiubaufc, über die 
Verbindung einer Malzdarre mit der Breiinanfialt, 
wie mau Teich- oder ein anderes fliefser.des WalTer 
iin Brennbaufe benutzen, und eluc Pumpe befiändig 
in einen langfamenGang fetzen könne, uni es zum Kühl- 
geräthe zu gebrauchen, und wie die Brcnnerey am 
bequemften in Anfebung der Viebinafl anzulcgen fey. 
Die Bemerkungen, wie der oft beym Branntewein- 
brennen fich zeigenden fo fehrnachtheiligen Säurting 
abzuhelfen fey, lind rorzügiieb vonNutzen, und fo auch 
die mancherley Urfaebcu, warum das Branntewein- 
brennen oft einen fchlechten Fortgang habe. Die 
kleine Anleitung zuVerfuchen über tlie nähere Kcnnt- 
nifs des ßranntcweingefchäfts , ift nicht ohne Werth. 
Zuletzt illnoch eine Aiiweifung gegeben, wie man feine 
Lifjucurs bereiten könne , and wie die Bücher über 
das Braiintevveingefchäft zu führen find. Warum viele 
oder auch lauter ungeinälzte Gerfte keinen haltbaren 
Branntewein gebe, und folcberbeym Verfahren fchlcch- 
tcr werde, ift Rec. nicht einleuchtend. — Es ift allerdings 
möglich, dafs hierdurch weniger Braiinteweia erhal- 
ten werde; aber war er eiiunal ein guter Brannie- 
wein ; fo kann er durchs Verfahren nicht fehltcliter 
Werden. Bey der Probe des Waflers zum Rrannte- 
weinbrennen hätte man fich nicht fu wohl an da» Auf- 
fchaumen mit Seife , ^fonderii an die geringere ’frü- 
buug, die es damit retürracht, zu halten. Worauf foll 
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fich der Niederfchlag gründen, den ein zum Br» ,.. 
weiiibrennen nicht taughares V’afTer mit gmeöPweii. 
eflig gebe? Salpeter, Afch. . Wtiuftein. Affodillwia- 
zel u. f. w. hätten hier, nach llec. -Meynung, alsemro- 
chende und eröffnende Miilel nitlii’ aufgefübtt «er- 
den feilen. Wozu bry der Bereiiiiiig einiger Liqutun 
das Süfsholz, da die geiftige Flüfslgkeii abgerom 
werrleii foll — die Süfsigkeit geht ja bey der DdLh. 
tion nicht mit herüber. Vom Gahrungsgefebaft br.6i 
man hier ganz eigene Begriffe, — zum Glück hat iwi 
alle Weitiauftigkeit dabey vermieden. 

Lzirzio, b. Fleifcher d. J. : Die nenefln Estdfda- 
gin über das Seifenfieden, tmd über einige aitJ.'ri 
damit in Verbindung /lebende Sachen. Sowekifüt 
Seifeniieder, als W irthfehafterinnen braaebbu. 
i£co. 231 S. S- (16 gr-) 

Eigentlich eine Ueberfetzung aus demFratzöSTtkra 
der lierren Darcet, Leliet^re und PeUetier. DiefeStkri 
dckünftler wurden unlangft durch einen Befcblufiili 
rer Regierung veranlafsr, Verfuche über das Vetbil- 
ten mehrerer llüfsigcr und feiler fchmicrigtr Ode ft 
gen die aus feuerbeßändigen Alkalien bereitetrn lini 
mit ungelöfchtem Kalke gefebärften Laugen iniafel- 
len, um eines Theils die Kunil der Seifcnßedrr ra 
vervollkommnen, und andern Theils zu cmdKlrti, 
ob, aufser den Oden , die gemeiniglich in Franktöti 
zur Bereitung der Seife benutzt werden, aBchindta 1 
ölige Subllanzen, die vorzüglich wohlfeil za hake« 
find , zur Darflellung einer guten Seife ingetwidt 
werden könnten. In diefer Schrift geben Genu« fo- 
wohl von den Arbeiten, die fie in diefer HinGdtt»» 
gcftellt haben , als von den AusfchlSgen derfcibea, 
genaue Rechenfehaft. Sie haben gefunden ddi, 
nächft dem Olivenöle, den* Talge, dem Fifthtbiar^ 
und andern Oelcn , aus welchen die meide Seife rtt 
fertigt wird , auch die ölige Subilanz, die in ciiiigta 
Gegenden von Paris aus gefallenem Viehe bereiet. 
und fonft zum Brennen in den Ijiinpen gebrutkt 
wird; ferner das Oel der Bucheckern, das Nefütli 
das L.rinöl und andere Oelc durch eine regelifl-id- 

f e Rihandlung mit ätzend gemachtet Sadabiy 
cifeii geben, die, wenn fie auch nicht tllejwr£i- 
genfchaftcii befuzen, durch welche ficli befondtts bi« 
Bauiuölfeife fo vortheilhaft auszcichnet, doebfno^' 
rern .Abfuhten, zu welchen iiiati ia der WütW'b»!' 
und in Terfchiedenen Künllcn einer folcben C«®' 
]>oliiiun bedarf, fchr anwendbar find. Die V4 ti- 
ben ferner die zuletzt genannten und andere Otk ^ 
auch mit ätzend gemachter Pottafchen- und Urt'b' 
afchenlatigc bearbeitet, und aus 'düfen Mifch»»?“* 
durch Kochen und verinitielft eihes ZefaRW 
Kochfalze, ebenfalls Seifen ciuftchcn fehiu, ditF^ 
neu mit Sodalauge verfertigten Productcn alinl'*' 

waren, fo dafs tie ftatt dcrftlben gebraucht vrnk» 

konnten. Sic machen del'shatb aus ihren Erfsbre*' 
gen, die fie inehreremale mit Sorgfalt u icdifbclib*' 
btn, deliSchlüU, dafs man, a'ul'sfr den 
deren fich die Seifeufieder iu Frankreich ziiri; ' | 
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chiin^ ihres Zweckes am hSu(i«^en bedienen, noch 
manche andere Subilanzcn , felbit die Abgänge, die 
beyin Schlagen, Spinnen, Weben u. f. w. der Wolle 
abiallen, mit Vortheile zur Zubereitung der Seife an- 
•W’endeu kfinne, dafs befonders die aus folchen Ab- 
gängen, durch die Behandlung derfelben mit gefchärf- 
ter lleerdafthen- oder Sodalauge dargelicllte Seife zur 
Keinigung der wollenen Zeuge, und bey der Färbe- 
rey der Baumwollenwaaren fehr gut zu benutzen fey 
u. f. w. Die vielen Verfuche, welche die Vff. und 
andere Scheidckünßler unal Fabrikanten, z. B. Chaptal, 
Cnrtty, Malherbe, Athenas, Leblanc, Alban, Guyion, 
Ribancourt u. f. w. über die Bereitung der Meilier- 
lauge und der Seife fowobl, als über die vortheilhaf- 
tellc Art, das ininrralifche Kaü aus ricin Kochfalze 
und ülaubcrfalze zu feheiden, die Starke derScifen- 
fiedcrlauge zu prüfen ti. f. w. aiigcßcllt und hier be- 
fchricben haben , machen diefe Schrift lefenswürdig 
und für Seifeniieder und andere Küiiiller, die Seifen 
und feifenartige Producte verfertigen, fehr brauchbar; 
indelTcn wünfehten wir , dafs der üeberf. de an man- 
chen Orten etwas abgekürzt haben möchte ; denndie- 
felben Vcrfahrungsarteii find zu oft wiederholt, meh- 
rere Abschnitte hatten daher füglich in einen zufain- 
mengezogen, und die Refultate vieler Verfuche in 
einer tabellarifchen Ueberlicht dargcftcllt werden kön- 
nen ; die Schrift würde dadurch an Brauchbarkeit ge- 
vvifs eher gewonnen , als verloren haben. Uebrigens 
bedauern wir, dafs die Ueberfetzung von einem Man- 
sie beforgt wurde, der die Mangel, die fich in diefer 
Schrift linden, nicht zu ergänzen im Stande war; 
denn die Vff. haben ihren Gegenßand bey weitem 
iiicht erfchopft ; fie fagen z. B. nichts von den Ver- 
fuchen , die Sirfferl mit Schwäininen angeßellt hat, 
um Seife daraus zu bereiten, fie erwähnen des ral.iui- 
fchen Wachfes, das, unfern Erfahrungen zufolge, 
Oine Art von Seife ift , ferner des beym Alaunlicdcn 
gebräuchlichen Fluffis, der von einigen Seifenlie- 
derli in Ueutfchland aus der (ogenannten Unterlänge 
verfertigt wird u. f. w. nicht, und von diefen Din- 
gen kann man doch mit Recht iii einer Schrift, wie 
diefe, Auskunft erwarten. — Noch merken wir an, 
dafs uns fchon eine Ueberfetzung diefer Abhandlung 
im ^onmate für Fabrik, Manufaciur u. f. w. vorge- 
kommen ift, die aber, wenn wir uns recht erinnern, 
fo wenig, als die eben aiigezcigte, einige Zufatzeer- . 
halten hat. 

I^siezio , in d. Baumgärtner. Buchh.: Abbildung 
der rifemen ll'aaren, weUhe qm£den bbitigl. preußi- 
fehtn Eifeuwerkrn zu Mal^^ne , Gleiwitz und 
Kretaburg in SeUkfun grguffen werden. Etflei 
JJeft, ohne Jahrzahl. !. Icinful. i j Kupferi. und 

• J Bog. Erklärung derfolben. (i Rtlilr.) 

Die eifernen (iufswaareii, die feit einigerZeit ver- 
fchiedene fthlelifcbc Hüiten liefern, find Io voriheil- 
haft -bekannt,' dafs tie von vielen Liebhabern, die 
folchcr Arbrifsn bedürfen, fehr gefucUknd girt be- 
zahlt werden. Und wirklich find d^rTberwege, 


Einfaffungen , Gelälider, LaterneiitrSger, Fenßergit- 
ter u. f. w. die Rec. zu fehen Gelegenheit hatte, in 
einem fo guten Cefchmacke verfertigt , dafs fie wohl 
auf den Beyfall der Kenner Anfpruch machen dür- 
fen. Eben diefes Lob verdienen auch die Gitter, 
Brücken, Einfaffungen u. f. w., die auf den angezeig- 
ten Tafeln vorgeftellt find; wir empfehlen daher diefe 
Abbildungen den Liebhabern , die dergleichen 'V^ aa- 
ren zu mancherley Anlagen nötbig haben , und find 
überzeugt, dafs £e unter denfelben mehrere gute Mo- 
delle antreffen werden, nach welchen fie ihre Bc- 
ftellungen machen können. — Die jetzigen Preife 
der hier abgebildeten Waaren, die der Herausg. die- 
fer Tafeln der Erklärung derfelben beygefügt hat, 
fcheinen uiia ganz billig. 

NünNBERc, in d. Rafpifchen Buchh.: Prnktifehet 
Unterricht mit Indigo und Perjio Setde, llaumwolle. 
Wolle und Leinwand mit großer E.tjparniß des er- 
flem, nicht nur acht blau, ftnidern mich daueihaft 
‘ und auf verfchiedene Art modefaihig zu faibe^ 
Nach neuern und eigenen Ei faliruiigin bearbet- 
tet von D. Rufelii. igoo. 10.4 S. 8- (6 gr.) 

Die vor kurzem crfchicnene SchrMt über. den Ge- 
brauch des Perfio hatte dem Vf. die Vcraiilaflung zu 
den hier befchriebeiieii Verlucbeii gegeben . uml er 
glaubt hierdurch um fo mehr penitiimütri"' zu wer- 
den, da die vortheilhafte Anwendung drsl’ctfio bey 
dein ^wohnlichen deutfeben Färber bisher Io wenig 
Eing 4 % gefunden hat. Der Vf. fand für nothig . die 
mit dem Indigo unternommenen Verfuche vorauszu- 
fetzen, weil nach feiner Meynung Inder Blaufa rberey 
die Verbindmigder Perfiofarbe mit dem Blauen des In- 
digo unzertrennlich fey. Die Schrift zerfallt in vier 
Abfi-hnitte. Der erfle bandelt die BlaufÜrberey mit 
dem wahren Indigo ab, der zweyte die Farbekunft 
mit dem Waldindigo , der dritte das Blaufärbcn mit 
der natürlichen Farbe des Perfio, in Verbindung mit 
der Indigo- und Waidküpe, und der eierte zeigt die 
Mannichfaliigkeit der Farben oder Schattlrungen, 
welche aus dem Perfio , in Verbindung mit verfchie- 
denen metallifchen Salzen und andern Subftanzen ent- 
ftehen. Da es bey der Bereitung der Farbebrüllen 
vorzüglich auf Verhaltnifle der Ingredienzien an- 
koiniiit: fo ifi es nicht möglich, aus diefer Schrift hier 
einen Auszug zu liefern. Sie mufs gonz gelefen wer- 
den , und dazu kann Rec. fie mit Hecht dem prakii- 
fchen Färber empfehlen. 

I 

PAEDAGOGIK. 

Nurkbero, in d. Rafpcfchen Buchh. ; Gefchichte des 
Tobias Veiels, eines jungen Schulmcifiers, oder 
über die Mittel , durch welche ßch ein Schuimtifter 
bey feinem Pfarrer, feinen Schulkindern iinil ihren 
Aeltem beliebt machen und ärflo mehr ßlutzen flif- 
ten kann. igoo. 1 6 S. g. (8 gr.) 

Weil aufgeftellte Ideale Iricht den Gedanken der 
Unerreichbarkeit erzeugen und nuhrcu können: fo 
" zeicb- 
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zeichnet« der Vf. !n diefef Schrift Jceia Ideal, fondem 
■ur da» Bild eines lernbegierigen, treuen und würdi- 
gen Schullehrers. Tobie» VeiH etbaU, dt er noch 
fehr jung ift, das Amt eines Landfcbullebrers. So. 
wenig vorbereitend zu einem foicben Amte auch 
leine Jugendbüdung w»rs f® erwarb er fich doch 
durch Lernbegierde und forgriiltige Benutzung der 
ihm von dem Prediger empfohlenen Schriften, dmch 
Ordnung, Reinlichkeit und gute AuiTührung die Liebe 
feines Pfarrers, durch Freundlichkeit, HerablalTung, 
paflende Ermunterungen und Anreden vor der Schule 
(^von welchen S. 91. einige nicht unzweckmäßige 
Proben initgetbeilt werden) durch ein felbft ange- 
legtes Bilderbuch and durch Spaziergünge mit feinen 
Schülern, die Liebe feiner Schuljugend, und durch 
die Leichen- und Hochzeitfermonen, durch die au- 
genfcheinüchen Beweifc von der Bildung des Herzens 
und der Sitten der Kinder, durch feinen guten Un- 
terricht , durch feine Uneigennützigkeit und Genüg- 
famkeit, die 1 -iebe der Aeltern, obgleich anhings 
diefe fich manches liehlefe Urtheil erlaubten. SchAn 
aus diefer kurzen Inbaluangabe liebet man, dafs diefe 
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Schrift nicht Alles, was von einem Schullehrer nach 
den BedürfnilTcn uiifres Zeitalters gefodert werden 
kann, umfafst, fondern fich nur auf das ganz AD-e- 
meine und Allernothwendigüe einfehr.inkt. iviil 
der Vf. nicht fclbft Schulmann iß; fu darf man Cih 
nicht wundern, daß in diefer Schrift das, für die 
praktifebe Pädagogik fo wichtige Kapitel von der 
Diaciplin, infofern fie die Beßerung der Unfmlicben 
zum Zwecke bat, mit gänzlichem Stiilfchweigen äber- 
gangeniß, und daß Tobias FejW't Scüulkindcr ft 
artig find, als man es nu^vcrlangen kann. A id 
erfahrt man nicht , wie Veia feine Schule organillrtt 
habe , um den vcrfchiedenen ClafTen von Kindern zu- I 
gleich nützlich zu werden. Auf beides würde eia 
praktifcher Schulmann Ilückficht gcnuimnen haben. 
Dafa Veiel feine Unterrichtsßundcn mit Ermunie. 
rungen an die Schuljugend , anßatt der gewdhnll. 
eben Schulgebctc anfing, dieß verdient Beyfall und 
Nachahmung. Ueberhaupt eiuhjlt diefe Schrift, je- 
ner bemerkten Mangel ungeachtet, mauche gute Winke 
für Schullehrer. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


CiirMiE. tVien, b. CaneSna : jt. F. Fourcroii iar 

rtnrmi# ia iabeltarijchtr Ordnung Jarge/Iellt. Zur kudft Wie- 
derholung dar Vorlefungen in der mediciiiifchen Nort^PTchule 
von l’.iri*. 1799. Aua dem FraniÖfifchen von Joh. Anton HeH- 
mipn, der Arziica-HrifTcnrchaft Dotier, autübendem Arxte in 
Wien, tyßei Urft, enüiaic die fünf erArii fsheüeii. igeo. 
S7 S. 4. Nicht allein dem Siudierendcn , fondern auch dem 
geübtem Naturforfcher mufs ein Werk, wie grgrnwirtiRef, 
aulserft willkommen fern, welchea eine groftc Menge von 
fcbaitbaren clicmifchan ractit in gedrängter Kürze , zur letch- 
tcrii Uebcrlicht in tabeliarifche Form gebracht, enthalt, ln g^ 
genwariigem erüen Hefte find dia fünf erßeii Tabellen det Ori- 
gitialt enthalten. Dia irfle handelt: von der Ddiiiition der 

Chemie, i) ihrer Beziehung auf andre WifTer.fduften, c) ihrer 
Gefdiiehtefwo esRec. aufliel, unter den Männern, welche [ich ub 
die Frweiierung der Chemie verdient gemacht haben, f'auquelint 
Namen nicht zu finden), d) den Mitteln zur chemifcbca Uiiter- 
fuchnnij der Körper, «) der chemifchen Anziehung, /)denThei- 
len der Chemie u. f. w. Die tweyu giebt eine Ueberüchc von 
den »injachen und mit Sanerfioß verbnndenen Körpern, (fo wür- 
de Rec. eorpi brnlir lieber überfetzen, als wie hier gefdiehen, 
durch verbrannte Körper^. Es wird alfo von den all^mcin- 
fien Ei^cnfchafieü des Dichtet, WarmeftoiTt , Sauerfioffs, Sal- 
peterfioffa, WaderRoffa, Kobleufloffa, Phosphors, Schwefels, 
DUmanta. der Metalit, des WafTers und der Sauren geredet. 
Die dritte TabtiU enthalt dia eigentlichen Erden (Kicfrlerdc, 
Alaunerde, Glydnurdc, Zirkonetde), die fubalkalifchtn Erden 
(Bittererde und Kalkerde) die Laugenfalze (Schwererde, Kali, 
Soda, Stroncianerde und Ammoniak), und von dra Salzen, die 
(chwefclfatiten und fehwefiiehtfauren Salze. Die UeberCdiC 
der Salze wird in der vierten und JnnJten Tabelle forigefatst. 
Erfterc liefert die falpgterfauren und falpetrigfauren Salae , die 
falzigtfauren, Calzfauren und phoephorfauren Salze, letztere die 
photphorichtfauren , flubfaurtn, boraafauren und kohleiifauren 
Salze. Was dia Ueberfetzung betrifft: f» ifi fie an mefarern 
Stellen ganz undeutfcli . fo dafs Rec., wenn nicht das franzüG- 
füie Onginsl bey(«dcudkt wäre, fidi nicht haue herausünden 


können , ja manche Ausdrücke' des Original« find (tut hlli ■ 
, übertragen worden. Einige Retfpielc werden diefe iJekrupri.rj 
des Ree. rechtfertigen. S. 7. wird von der Cvhafion gr/jft: 
etie produit tadfierenre de Jnrjaceen rtii/on de rri[e.ci,d.«fc 
Sielie uberferzt llr. H . : Sie bringt die Vereiinguiij der Oker- 
fläche im geraden Veriiaiiiiiirc dir/rt hier hervor. Aufdetfri- 
ban Seite find die Worte des UriginaU : La rtmpe/ltius 
der Corps-, eltr a donne nmflonre a des hupothe/rt jar !nrt I 
principe!, anjourdhui r^ctlel , teilet gac , fo nbenragni von i 
den. Die Ferbindnng der Körper, Sic gab Oriegenheit Za lira 
Hypolhefen über ihre Urjioße, hent za Tage pernarja: aa 
da ßnd u. f. w. S. 17. wird perpendientmire durch fllittelptalu- 
tinle überfeizt, S. 37. reaelif prerieujc durdi rentrlnw» mfe 
geiiwirkendes Mittel. Auf derfelben Seile werden pitrm pa- 
reex durch Kiefelfteime überfetzt. Eben da wird va:i derF.iäi- 
faure gefegt: >i ronge le verre et Ics pierres jUiteett — eafc 
eipitant nee partie pur f eau an on te rrfoiCCic- 
fea wird fo überfetzt: greift das Otas und die Kitjelfletae 11 1 
wird enm 2 ’ heil von dem Tfl'n ff er eingezogtt.ea 
man jie arhdit. Die Stelle, wo von der Aiaunerdt (cbtt 
wird : prmant dmnt in eniffan niie farmaU JciniilJanti virf 
überfeizt: erhält beym Kacken n. f. w. ; vonderphotphorfum 
Kalter Je heifat es im Original: emplope , . . a la /■mahoifn 
couverlet, d«*t lax jatmnees, duns ler porceiainet, in derCebxe 
(eaung ßabet: men bedient fich diefer Salzet, zur Bertitatf 
des 2 ifchgefchirres u. f.w. 8.7t. Vom j«kitir/pa:l kf 
Fanrcroiii electriqne ^^ivement par Jonangle ä faceilt(fcil-’ 
cicktrifcli an Ceinem llfeßumpflen Winkel) et «rgatife*«: ' 
fon angle entirr (negativ elcktrifch an feinem ganzen Wialt), 
diefe Stelle lautet in der Ueberfetzung (S. gj.) fo: idaatttto 
Seitenwinhei poGtiv (ßärker), an ikrtm üinem /^aUM|>a« 
^rkwueker) eiektrifcbll Auch verdient die Teroiinelagie,iu<ü 
der z. B. hidrasulj are-calcaire durch gcfchwcfelic Wafferftof — 
Schwefel -— Kalkerde überuagen worden ift, fo wie der ü»’ 1 
ßand gerügt zu werden, dafa dem Werke die tabellarifckoFo* 
genommen Ul , wodurch cs einen feumr wcfeatlichfies VeriaP 
vecloita hst^i^, 
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Mittwochs, de» «o- Blay igof. 


PAEDAGOGIK. 

L^tr«ia, b. Martini: Der PrivaterzUher i» F»m£- 
Ue», tote er Jeij» foU. Entwurf eines Inftituts zur 
Bildung Itäni'iigerHofmeHler. In zweyThciien. 
Nebll einigen Vorlefungen über di« Vortheile, 
welche künftige Religionslebrer von der Erzie- 
hung der Kinder in den Perioden der erften Ent- 
wickelung ihrer Kräfte ziehen können , und ei- 
ner Detrachtung über die Pflichten der Führer 
junger Studierenden «uf Akademien. V«n Karl 
MetHr. Heydeiireiek. Erfler Tlteü. igoo. LIV u. 
350 S. 8 - (i Rthlr.) 

, 1 — Ir.H. hat fleh hier an einen Gegenftand gewagt, 
zu delTen glücklichen Bearbeitung aller Scharf- 
nnd Tief&nn eines blofa theoretifchen Philofophen 
•licht zureickt, fondern wozu fchlechterdings ein 
Mann erfodert wird, der, als gründlicher Philofopb, 
und befonders als Pfycholeg , auch zugleich im Felde 
der praktifchaa Pädagogik ganz bewandert ift. Da- 
mit wollen wir keineswegs in Abrede feyn, dafs 
nicht in der vor uns liegenden Schrift manche be- 
berzigungswerche und anwendbare Idee vorkominej 
aber das Ganze mülTen wir für ein, auf dem Boden 
der Speculation erzeugtes, philantbropifcbes Vernunft- 
und Phantaflcproduct erklären, das, in die wirkliche 
Welt verpflanzt, fobwerlich gedeihen, oder doch 
nicht die gehofften Früchte tragen kann, •— Bey 
der, wiewohl nicht fattfam erwiefenen, Vorausfet- 
zung S. 20. , dafs die Privaterziehung grofse Vorzüge 
vor der öffentlichen habe, und bey der fchlechten 
Befchaffenheit der mehreflen, fleh «liefern Gefchäfte 
widmenden Subjecte, worüber S. 23. fahr gegrün- 
dete Klagen geführt werden, hält Hr. H. die Errich- 
tungeinet Cidturinftituta für künftige Hofmeifler für 
nothwendig. ln demfhtben foll (S-ei.) jungen Ge- 
lehrten-, welche die altadeoiifchen Studien vollendet 
haben , und in die Spbltre «Icr Privaterzieher überge- 
hen wollen, der Mangel eigener Erfahrung und Be- 
obaebtong in fb weit durdt mannkbfaltigeUebungeu 
des Getftos erfetzt werden , dafs fte ihre Laufbahn 
mit Würde und der fiebern Ausficht betreten können, 
dafs fie, als Hofmeifler, den gerechten Federungen' 
der Familie, welche ihnen ihre Kinder anvertraüt,- 
GenOge lelften. Die zn bildenden Mitglieder desln- 
ftituts tnufien : i) Menfcben von feiler Tugend und 
feinem fltdichen Gefühle feyn ; fie nififlen lieb dem 
Gefchäfte derPrieatersiahuug nicht aus blofserNoth- 
durfl, oder irgend einer eigennützigen Rückficht 
widmen, fondern aas wahrem Eifer ^r Mmfchea* 
A. L. Z. igoi* Zuieyhr Bund, 


bildong. (Jünglinge, die von einem folcben wah- 
ren Eifer für Menfchenbildung befeelt find, werden 
wahrfcheinlich lieber ihre Kräfte der Bildung einer 
grofsen Anzahl junger Menfchcn ln einer öffentlichen 
Bildungsanftalt widmen, als einen oder zwey Kin- 
dern, die, bey aller angewandten Mühe des Erzie- 
hers, immer noch Taugenichtfe werden können; 
dahingegen unter einer grüfsem Anzahl die Errei- 
chung des Zwecks doch bey Einigen mit Wahrfcheini 
lichkeit zu hoffen ift.) 2) Sie müffien fich eine enev- 
klopädifche Kenntnifs aller WilTenfchaften undKünln 
erworben haben ; müffen 3) vorzüglich mit der Pfy- 
chologie, der praktifchen Logik, den moraUfchen 
Wiffenfehaften , der natürlichen Religion , der Kritik 
des Gefchmacks , der Theorie des Stylt und mit den 
allgemeinen Grundflitzen der Pädagogik vertrant 
fejn ; fie müffen 4) des Lehrvertrags mächtig feyn, 
und überhaupt Fertigkeit und Gewandtheit in der 
Entwicklung ihrer Ideen befitzen. (Woher feilen fie 
aber hierin, befonders im Lehrvertrage, eineFertig- 
keit erlangt haben? Nach desRec. Dafürhalten follte 
die Cnltiiranftalt ihnen , durch Gelegenheit zu prak- 
tifchen Hebungen mit Kindern , vorzüglich dazu be- 
bfliflich feyn. Hr. H. fcheint aber verauszafetzen, 
man kenne des Lehrvörtrags, wie er für Kinder ge- 
hört , mächtig werden , ohne prahtifche Hebungen 
darin nöthig zu beben.) Zu diefer Anllalt fodert 
Hr. H. drey Directoren, deren einer die Hebungen 
für den Hnterricbt in den Wiffenfehaften und Kün- 
ften, der zweyte die Hebungen in Beziehung auf 
Moralität und Charakterbildung leitet, und auch zu- 
gleich die den Hofmeiftem nöthige Klugheitslehre 
entwickelt, der dritte «lie Hebungen für {mfchniock 
tmd Stil verordnet. Diefe drey Directoren müffen 
über, nachdem zu urtheilen, -was fie leiften follen, 
Wundermänncr der erften Grofse feyn. hi dein er- 
ften Thelle -werden nur die Functionen des zuerft ge- 
nannten Directors angegeben. Es wird bey ihm, 
■Wie bey feinen Kollegen, S. '^1. unmittelbare und 
mittelbare Erfahrung vorausgefetzt. Wir wollen die 
Befondem Functionen deffelben mit Hn. H’s. Worten 
anführen. Er entwirft (S. 83 ) gleichfam ein Drama, 
welches nur das Seltene hat, dafs eine einzige Per- 
foM durch ihre Phantafie alle Rollen fpielen mufs; er 
fflufs (S. 159.) eine Ueberficht alter vorzüglichen Ei- 
geiitMhnlkhkeite» junger Seelen, in Hinficht ihrer 
Sr/prtiiiglieftfn Anlagen , für Wiffenfebaft und Kunft' 
entwert. (Wie ift tUefs bey den, in der Wirklich- 
keit ftstt findenden unendlichen Abftufungen mög- 
lich?) er rrnifs die Merkzeichetj, nach weichen man 
ilarüber emfeheidet, mit der mogliclufteiiVollftäiidig- 
Ddd ^ heit 
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keit •ufftiTefl ; ■nf die Falle Rüdeficht nehmen , wo 
sun lieh in der Beurtheilunf täiifchen kann ; ( wie 
vnzublich viele Fälle wird er. hier mit der gröfsten 
Anllrehgung ausflnnen and als möglich letzen kön- 
nen , ohne vielleicht nur einen einzigen von denen 

f efunden zu haben, die bey den Zöglingen fbincr 
eminariften eintreten können.) Er mufs dieKunft- 
grifTe äberdenkeii , deren man fiel» zur Erforfebung 
der Anlagen in zweydeatigen Fällen bedient; er muls 
( S. 164- } di« Grundfätz* vollkommen inne haben, 
nach welchen man die frtym Aeufserungen der Fä- 
higkeiten der Kinder richtig beobachtet und beur- 
tbeiit (Hr. H. vrürde lieh ein bleibendes Verdienlt um 
die Pädagogik erworben haben , wenn er diefe 
Grundlacze aufgeftellt hätte) ; er iHufs alle Methoden 
wiflen , nach welchen man die Kräfte der Kinder in 
Spiel fetzt, um fie genau kennen zu lernen; er 
iDufs ( 5 . 194-) eine genaue (?) Kenntnifs aller (?) Aem- 
ter. und Stände befitzen, in welche gebildete reiche, 
oder doch wohlhabende Männer einzutreteii pflegen; 
( fcheint bey diefer Foderung nicht vorausgefetzt zu 
feyn, dafs er felbft alleAemter verwaltet haben mUf- 
fe? oder kann diefe gmaar Kenntnifs auch auf einem 
andern Wege erlangt werden?) er foll (S. 300-) die 
Semiiiarifleu einerfeits dahin bilden, dafi Ile den Ge- 
nies, die Geh der Senne entgegen fehwingen, lei- 
tend zur Seite fliegen, andrerfeits aber auch fie den 
Stab Mofes führen lehren, um aus tedten Felfen 
'WalTerquellen zu fchlagen. Hr. H. fcheint felbll das 
Uebertriebene in feinen Federungen an den Director 
gefühlt zu haben. Daher darf man lieh nicht wun- 
dern , wenn er S. 157. bey Gelegenheit der Aufraben, 
die der Director den Seminarifien zur Erfortchung 
der Fähigkeiten der Zuglinge vorlegen foll, fagt: 
Vielleicht gehören diefe Functionen unter diejenigen, 
die ihm die meifle Atiflrengung des Geifles kojlen; inglei- 
«ben S. 166. verfichert, dals die Hebungen , welche 
der Director in Hinficht der Prüfung der FuMgkeiten 
«nftellt, rächt die leichteflen lind; auch S. 307.: diefe 
Uebungen (die Methode des palTeudflen Unterrichts 
für jedes Individuum betrelfend) dürften auch für 
den Director die allerjchwerßen feijn; und S. 234.; 
diefe Uebungen (die Ausarbeitung der Wiederholungs- 
flunden mit befondern Individuen) find unflreitig die 
fehwerflen, und der Director kann bey ihrer Anord- 
nung zeigen, welche Stärke in derErfahrungsfeeleti- 
kunde etc. er befitze. — Die Probleme, welche den 
Seminarillen zur Löfung aafgegeben werden follen, 
find fall alle von der Art, daG ihre Auflöfung v«n 
den angenommenen Subjecten unter keiner andern 
Vorausfetzung erwartet werden kann, als wenn fie 
Orplötzlich zu noch gröfsern Wunderatännern um- 
gefchalfen werden, als es ihre Directorcit felbft find. 
Der Seminarift mufs iich (S. 85 ) mit der gröfsten Leb- 
haftigkeit in die von dem Director v«rgelegte Situa- 
tion verfetzen, mufs fie, nach allen ihren Details 
und ßeziehungen , mit der gröfsten Genauigkeit faf- 
fen, und den Plan umftandlich entwerfen, welchen 
«r für den bellen hält, um in jener Lage feiner 
Pflicht auf das voUköiameufta Gcuöge zu Iclflea. 


Die Probleme felbft , die ihm znr Löfufig vorgelegt 
werden, find von den S. loi. angegebenen Obliegen- 
heiten eines Hofmeillers entlehnt. Wir wollen nur 
einige ausheben. Die Seminarillen follen angeben 
(S. 162.)« wie fie erforfeben können, ob der Knabe 
erfinderifchen Geifl habe ; lie follen (S. 163.) die vor- 
tidglichfien Verhältniffe angeben, unter welchen der 
Knabe gedacht werden kann, und welche es vernr- 
facheii , dafs die Entfeheidung über fein Selblldenken | 
oder Nichtfelblldenken fchwierig find. (Welch' eine 
Zumuihung an unerfabme junge Männer!) Da 
(S. 164-) der Hofraeiller für jede Seelenkraft des Zög- 
lings einer befondern Art, fie zu beobachten, einer be- 
fondern Art, um fie inThätigkeit zu fetzen, alfo einer 
befondern Art, das Eigenthümlicbe der innem und 
äufsern Sinnenkräfte — des GedächtnifTes etc. der 
einzelnen Individuen in Tbättgkeit zu fetzen bedarf: 
fo foll der Director die Seminarifteh in Erforfebung 
jeder einzelnen Kraft im Befondern üben. (UnetAhr- 
ne Semiiiarillen follen alfo das Eigenthümlicbe der 
Kräfte erforfeben, ohne Subjecte vor lieh -zu haben, 
an welchen fie es bemerken könnten!) Sie fol- 
len (S. 165.) das Problem löfen : wenn ich ein erken- 
nendes Wefen mit feinen ihm eigentbümlichen Kräf- 
ten in diefem oder jenem Zofammenbange , diefen 
oder jenen GegenverhältnilTen fetze , was hat es im j 
Ganzen für Ausgezeichnetes , and was läftt fich vun 
feinen Seelenwirkungen erwarten ? in welcher Sphäre 
wird ea am nützlicbilen feyn? (Das follen junge 
Männer beantworten , di« wahrfchcinlich noch nickt 
micGewifsheit zu beflimmen im Stande find, iu wel- 
cher Sphäre lie felbft am nützlichften feya werden ! ) 
Sie follen (S. i77-) das Problem löfen t wie der Uo(- 
ineifter im Allgemeinen unterfuche, wiefern jeder lei- | 
ner Zöglinge mehr oder weniger fähig fey, den Ge- 
geiilland einer Wiflenfekaft zu fafleM, oder an einer 
Kunll Gefchmack zu finden , und den , diefe Unter- 
fchiede verurfachenden Grund erforfeben, der ent- 
weder in gewilTen Befcbaflenheiten der natürlichen 
Anlagen liegen , oder auch ven zufälligen Umlländen 
herrübren kann; fie follen (S. 179.) durch Uebungen 
io der Fertigkeit fich bilden, dasGmie für Wifienfehaf- 
ten und Künfte in jugendlichen Seelen zu erfiorfchen 
und gehörig zu beurtheilen ( und diefs Alles in blols 
gedaäten Subjecten ! ). Sie follen (S. i|3.) Enrwürfe 
verfertigen , wie fie fich der fokntilcben Methode in 
Dialogen bedienen wollen, um — die Grbjse der Ta- 
lente ihrer Zöglinge für einzelne Wiflenfehaften and 
Künlle zu ermeflen. (Rec. wäre begierig, den Mnafs- 
ftab kennen zu lernen , mit welchem man Taienten- 
gröfse meflien könne.) „Wie werden fie, — läfst 
Hr. U. den Director (S. igö.) feine Seminariften ta- 
gen, — erforfeben , ob dön Knaben das wahre Gmie 
für die Gefcbichte eigen fey! Die Seminariften (fo 
antwortet er) nififlen verfueben, den Begriff der Ge- 
fchichte als Wiffenfehaft in feiner Seele durch wohl- 
angelegte fokracifche Gefpräche zu wecken. Erhebt 
er fich mit Selbftthätigkeit zu diefer Idee : Co kann 
der Lehrer, ohne Etwas zu wagen (?!). yorausfet- 
zen , ilaL er Genie für die Gefcbichte lube.*l Mufs 
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(nicht jeAerJ^idag^g, der auch nur die Elemente der 
Sokracik verfteht, über diefe wunderliche Vorftellung, 
die fick Hr. H. von der fokratifchen Methode macht, 
und über die darauf gebauten TrugfcblüfTe mitleids- 
Tolt lächeln? Man darf mit der fokratifchen Kund 
nur einigerinafsen vertraut feyn , und man kann je- 
den Knaben , dean es überhaupt nicht an Fähigkeit 
fehlt , der darum aber nichts weniger , als Genie für 
difGefchichte hat, dahin bringen, dafi er fich durch 
Selbftthätigkeit zu der Idee der Gefchichte als Wif- 
fenfchaft erhebe.) Die Seminariflen müffen (S. ipo.) 
durch Aufgaben in der Untarfuchung geübt werden, 
zu welchem Amte, oder zu welchem, an beflimmte 
Gefchäfte gebundenen , Stande iin Staate jeder Zög- 
ling tauglich feyn würde. (Gefetzt, diefe Erfor- 
fchung wäre in dein, von Hii. H. geträumten, IniU- 
tute möglich , welches doch Ree. , bey den fich ein- 
ander durchkreuzenden GefchäAen der mebrefien 
Aemter im Staate, bezweifeln mufs; was würde diefe 
Erferfebung nützen , da es ja nicht von dem Zöglin- 
ge abhängt, welches Amt er einmal verwalten will?) 
Ob es gleich Hr. H. S. so3. felbfl gefieht, dafs die 
Menfcben in Ilinficht ihrer Empfänglichkeit undFaf- 
fungskraft für wUTenfcbaAliche und KunftkenntniiTe, 
durchaus von einander verfchieden find, und diefe 
Verfchiedenheit nicht zu berechnen, auch nicht ein- 
mal befiimmi zu fafTen ifi: fo follen doch (S. 306.) 
die Seminarifien diejenigen Verfchiedenheiten der 
Köpfe, in Hiniicht ihrer Anlage für AViffenfebaften 
und Künlle, darfiellen, welche eine Befonderhiit des 
Lehrvortrags crheifchcn ; fie follen (S.21Ä.) die Mit- 
tel angoben, wodurch die, bey manchen Köpfen ftatt 
findende, Uufkhigkeic für gewifie Art Kenntnifie ge- 
hoben werden könne (ein Problem, delTen Löfung 
felbA für die gröfsten praktifchen Erzieher zu fchwer 
Ul!); fie müflon nUe Gebrechen und Krankheiten des 
Geiftes auszeichnen, und Plane zur Heilung derfel- 
ben entwerfen ; fie follen (S. ajg-) pfychologifche Ab- 
handlungen über die Natur der Wiederholung, oder 
über die wefentlicheu Handlungen der Seelenkräfte 
desLefarers und des Lehrlings bey der Repetition ver- 
fertigen; fie müfien fich in Ilinficht des Lehrlings 
über den lernenden und rafonirenden Verftand, über 
Pfaantafie, Gcdächtnifs, Befinnung, Erinnerungskraft 
und über das Verhaltnifs diefer Kräfte zu dem Ver- 
sande einlalTeii ; alle unnütze Speculationen müden 
dabey wegfallen; das Ganze muft durchaus mit prak- 
tifchein Gcifie (von unpraktifeben Männern?) bear- 
beitet werden, und die Erfahrung (die fich hoffent- 
lich nach diefen Theericen bequemen wird?) mufs 
jede darin aufgeAclItc Behauptung bewähren. 

Gewifs würde Hr. II , bey feinem fonfiigen Scharf- 
blick , die Entdeckung gemacht haben, dafs der 
grüfste Tbeil feiner Aufgaben fchon an fich unauflös- 
bar fey (wenn man anders nicht ein wirkliches pbi- 
lofophifchesRafonncment fürAuflöfung halten kann,) 
•tn weniglien aber von jungen Männern , die noch 
aller pädagogifchen Erfahrungen ermangeln, gelöft 
werden könne, wenn er fich nur an die Stelle des 
Seiainarifien gefeut, und die Auilöfung verfucht 
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hätte, anfiatt dafs er die, fo lange es auf blofsesPro- 
blemfiellen ankomtnt, fehr leichte Rolle des Directots 
in diefem leichten Theile fpielte. Erft gegen das 
Ende feiner Schrift fcheint er fich zu befinneu, -wel- 
che Subjectc in diefem idealifcbenlnftitute find. Da- 
her fagt er S. 230.: er lalle den Director, in Bezie- 
hung auf die Kunft zu wiederholen überhaupt, fol- 
che Uebungen anftellen, wobey auf die individuel- 
len Eigenfchafcen der Lehrlinge noch nicht gefehen 
werde. Sehr richüg fetzt er hinzu: „ich kann näm- 
lich nicht vorausfetzen , dafa den Seminariften, wenn 
fie nach vallcndeten akademifchen Studien, in das 
Inftiiut übergehen, die Gefchicklichkeit im Allgemei- 
nen, zweckmäfsigeRepeticionsftunden zu halten, ei- 
gen fey.“ Aber wie find ihnen denn die andern 
praktifchen Gefchicklichkeiten , die Hr. II. in feinen 
übrigen Aufgaben bey ihnen vorausfetzt, eigen ge- 
worden? Welch eine Znmuthung ift cs, wenn er 
S. 99. von jungen Männern, die in der fo fchweren 
Kunft, ans Herz der Menfcben zu fprechen, noch 
ungeübt find, verlangt, fie follen iin Inftitute , ohne 
Kinder vor fich zu haben, die, in einer eindringen- 
deii Vorhaltung beftehende Beftrafuug gewiffer nam- 
haft gemachter Vergehungen, zur Uebung aus dem 
Stegreif vornehmen ? 

Zu den Uebertreibungen des Vfs. gehört die 
S. 23. aufgeftellte Behauptung, krin dsnkentUr Kopf 
könne die Vorzüge der Privaterziehung vor der öf- 
fentlichen bezweifiln. Der unbefangene, und durch 
Hülfe der Erfahrung geleitete, Denker, wird jeder 
diefer beiden Erziehungsarten ihre eigeiithümlicht-n 
Vorzüge zugeftehen f und der gegründeten Meynung 
feyn, dafs durch beide, wenn fie zweckmäfsig ein- 

f erjehtet find , der Zweck erreicht werden könne. 

,ben fo übertrieben ift die Federung S. I05- • 
Encyklopädie felbft iu jeder Dorffchule gelehrt wer- 
den folle. Ohne dafs diefs gefcbielit, kann doch der 
Landmann die ihm nöthigen richtigen Begriffe über 
die von Hn. H. angegebenen Gcgcnftände, als Philo- 
fopbie, Aftronomie etc. erhalten. Eine fiebtbare 
Spur der Nachläfsigkeit, in Anfehung des Ausdrucks, 
trägt fchon der Titel an fich. Da der Sprachgebrauch 
dem Privaterzieher feinen Wirkungskreis in Familien 
anweifet: fo follte diefer pleonaftifche Zufatz weg- 
bleiben. Nach S. 209. ift Zerfirtutheit eine Krank- 
heit der Schwäche und des Mangels an Uerrfchait 
über fich felbft; und nach Vorr. S. XX., finken die 
niederii Stande an /rreUgion und Iwimoralität immer 
tiefer. Uebrigens ift es keineawegs iinfere Abficht, 
die ganze meiifcbmifreandliche Idee einer Bildpng 
und Vorbereitung küiiftigerHofmeifter zu verwerfen. 
Vielmehr hat Rec. ea fchon läagft nicht ohne Bedauern 
bemerkt, dols die Erziehung in Familien nicht fei- 
ten den Händen folcher Leute anvertraut wird, die 
nicht einmal die erfteu Elemente der Erziehungs- 
und Unterrichtskunft verftehen , die oft felbft noch 
Erziehung und Unterricht bedürfen; und hat recht 
fehnlich gewünfeht, dafs felbft durch die Fürforge des 
Staats, .diefem Uebel abgehälfen würde. Nur das 
von Hn. H. hieiza entworfene Project kann Rec. nicht 
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für ivreckmüfslg halfen , ongeachtef er eine gewiffe 
Ausführbarkeit deffelben fehr gern zugcftefaf. Denn 
eben fo gut. aU fich Probleme aufllelleii lifTen . Isfst 
lieh Bucli felbft von jungen Männern, die Kopf und 
U-bhaftc Phantafie haben . Etwas als Auflofung nie- 
deifchreiben, das der blofs fpeculativeüelehrte nicht 
als ganz unrichtig wird verwerfen können. Aber 
das glaubt Rec., ohne Furcht eines Widerfprucha 
von praktifchen Erziehern, kühn behaupten zu dür- 
fen, dafs die, nach Hn. H. Angabe gebildeten Hof- 
nteifter, als wirklich angeftelUe Erzieher wetiig lei- 
ften werden. Die üeUungen, die fie andeilten , die 
Problesnc, die fie in ihrem Inftitute lullen, werden 
bey den mciften den ßolzenWahn erzeugen, als hat- 
ten fie nun die ganze praktifche Erziehungakunft 
vollkoimnen inne. An SpeeuUren über willkürlich 
gefetzte, ohne wirklich vorhandene, Subjecte gewöhnt, 
werden fie fich oft da, wo lie handeln foUten, frucht- 
lofen Speculationen fiberlalTen, und lieb, trotz ihrer 
Weisheit, bey den, in der wirklichen Welt vorkom- 
inenden Abweichungen von den, im Inllitute aufge- 
fuchten VarieiSten, nicht zu benehmen wifi'en. An- 
llatt ihre Maximen nach den wirklichen Menfchen 
zu formen, werden fie diefen nach jenen modeln, 
und ihn fo, tnllatt zu bilden, verbilden. Rec. mochte 
um alles in der Welt die Erziehung eines Kindes 
nicht einem auf diefe Art zum Erzichungsgefchaft ge- 
bildeten Manne anrertrauen, der es bey feiner Bil- 
rluiig mit Isuter in der Idee felbll gefchaffeoen Kin- 
dern zu thun hatte. Schon der von Hn. II. angege- 
(IcneMaafsfiab, nach welchem man ein Genie für die 
Gefcbicbte beurtbeilen foll , niufs jedem praktifchen 
Pädagogen die'fhcorie dea Hn. H. verdächtig uuehe», 
und fie ihn in ihrer Rldfse erblicken iailea.. 


KINDERSCHRIFTEN. 

MGni.HAUsr.x , im Oberrbein , b. Risler u. C. : Ro^ 
lanäo's und feiner Gefährten, Reife um die Welt. 
Ein I.efebuch fikr die Jugend. Zur Erlernung 
der nothwendigßcn KeniitnilTc der Eidbefchrei- 
bung und NaturgeCckichte. Aut dem Franz.öfi- 
fchen von L. F. ^au0ret. Etfier Tbeil. i — 4. Heft. 
Jahr VIH (igoo)- 389 2.wetfter Theü. 1-^4. Heft. 
374S. 13 . (Jedes Heft koilet sokr.) 

Der Vf. des Rolando fchliefst fich als jugendfefarift-« 
Aeller an die Genlis und an Berquin an, und giebt 
feit einiger Zeit Freuden der Kindheit, einen Boten 
lür Jünglinge, Reife in den Pfianzengarten zu Paris, 
Kunll Briefe zu fchreiben, ein neues Erziehungsthea- 
trr, und endlich eine neue Eleinentarbiblioihek her- 
aus , deren crAer Tbeil der Zergliedcrungskunft ge- 
widmet ift. Er fchreibt snganefam und leicht, mit- 
niitcr iß er auch etwas feicht, doch immer braucii- 
bar und geniefsbar, aian müfste' dean dieZergliede- 


rungsknnß ausnebmen. Unfere betti«bfknc& Utbtt- 
fetzungsfabrikanten werden keines feiner Bücher ua- 
verdcuifcht laflen ; der Anfang iß liehen mit einiges 

gemacht- Rrjlatuio , cinigerinafscn mit DalTels Reilca 

der Gutmannfehen Familie zu vergleichen, deck viel 
anziehender und unterhaltender, hat auf eimntl zwe^ 
Ueberfetzer gefunden. Von dem Weitnarifchen giebt 
die A.L.Z. 1801. Nr. 97. Auskunft, der Mühlhader 
liefert die Ueberfetzung in fo vielen Heften als die Ut- 
fchrift.bat. Jedem Bündchem, das aus vier Befiet 
beßeht, foll ein Titelkupfer beygefiigt werden, Bef 
den zwty Bündchen, die vor uni liegen, befindet 
fich indefs nur eines. Die Reifegcfchi^te bleibt m 
letzten Hefte bey Aegypten ßehen, und man ktna 
fich denken, wie gerade unter den gegen« artiges 
Umßanden die ausführliche Schilderung der Merk- 
Würdigkeiten diefcs Landes auf die franzöüfcbe Ju- 
gend. für welche Jaußret fuhrieb, wirken muh! 

Weder der Mülilbaufer noch der Weimsrütbi 
Ueberfetzer hat gerade ein Mcißerßück geliefert. Dod 
lesbar lind beide Verdeutfebungen , die Weiinariiciit 
behauptet aber im Ganzen, den Vorzug. Jene ift et- 
was ßeifer, und febtueckt inRechtfcbrcibung undAus 
drücken nach der Provinz. In der Einleitung Crf 
Mühlhaufer Ueberfetzung S. 14- heilstes: „’iftäiti 
Liebhaber der Alierthümcr, in der jetzigenWclt,ihii 
die alte wieder zu finden lücbet: fo heckt eine iwejit 
Perfon , welche das Künftige mehr befebaftigd, ah 
das Vergangene , in ihrem Gehirne , Glück5mtwüT:i 
■US,” Edler und gefchmcidiger die Weiinarifcbeüelxi 
fetzung S. IX. : „Wahrend der Liebhaber des Alier- 
thnms die alte Welt immer in der neuen vprdeRu- 
finden fucht , bat ein zweyter Gefährte, den die Zu- 
kunft mehr als die Vergangenheit befUicfiigt, (eitita 
Kopf, mit lauter Glücksprojekten angelüllt." Dieme- 
trifche Ueberfetzung von Dicbterßellen , will deia 
Mublbäufer nicht recht gelingen. Van der liebet- 
fetzung der Verfe auf Marfeille im Jten Kap. bat 
der VVeiinarifche Ueberfetzer ganz dispenfirt. lind 
freylicb , wenn man zwifchen keiner Uebrrfetzung 
von Verfen, und zwifchen einer in holprichten Yet- 
fen zu wählen hat , iß jenes immer das kleinere 
Uebel. Bey Gelegenheit einer lateinifchen Stella aber 
das alte Cartbago fühlt fich der Mühlhaufer gedraa- 

gen, in einer Anmerkung auszurufen: „Woher kaans, 

dafs im ganzen Huklitäi^er Konto» kein eintigtr laa^ 
mehr die lateintfehe Sprache erlernt? “ Wekhe tapabk- 
kauifche Verwilderung! 

• • 

• 

Leip-zig, b.Sommer: Magifche Ksemßflüekt fif^ 
der , gefammelt von G.A. Eberhard. DriiteA«*- 

Auch, unter dem Titel: 

Sl^eifehes Weihnachtsgefchenk für Kinder. 138 S- 
(ögr.J 
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PHILOSOPHIE. 

Lübeck und Leipzio. b. Bohn: Kants Grund- 

Ugung £icr Metaphyfiä der SitU:i in einer /o/jJi- 
dien Spradic dargrßeUt, und ihrem Hauptinhalte 
nach geyriijl von H. Rualniriit, D. der Philof. des 
Lübecktfehen Gyiunaf. Subrcctor. igoo. 214 S. 
8- (16 gr.) 

I ler Vf. nimmt weder Kant noch Fichten unbe- 
* — ^ dingt und in allen Behauptungen bey , gern 
aber möchte er jene beilfaioen Wahrheiten, welche 
durch Kants moralifcbe Unterfuebungen naher be- 
lliinmt und feßer begründet Hiid, aus dem buhern Ge- 
biet der Speculation herabziehen ; lie dem gemeinen 
Verßande naher bringeji, und dadurch zur Erreichung 
des Hauptzwecks aller l’hilofopbie — Aufklärung und 
lielTeruug der Menfcbheit — etwas beytragen. Zu- 
ntich& fucht daher der Vf., nach Anleitung der Kan- 
tifebea Vorrede zur Grundlegung der Meiapbyfik 
der Sitten den Begriff der Pbrlaftiphie zu beftimincti. 
Allein in diefer Abhandlung mifcht er Begrilfe aus 
der Theorie des Vorftellujigsmögens, der Wiflen- 
febaftsk-bre, und der kritifcbca Philofopbie unter ein- 
ander, und fetzt fo manche eigene unrichtige Vorßel- 
luiig hinzu, dafs cs kein Wunder iß, wenn er fich 
am Ende für den Skepdeismus erklärt. Es iß, fagt 
der Vf. , in der Sphäre des meufchlichen ErkeniimilTcs 
nichts ge^ißer als dasjenige, was in dem Bewufst- 
feyn jedes Menfcheii , in fo fern er Menfch iß , an- 
getroffen wird. Man nennt diefsauch eine Thatfache 
des BewufstJeijns (Rec. iß der unvorgreiflichen Mey- 
nung, dafs, /är den Menjdten, aufser deaiBewufst- 
feyn deffelbeii, nichts anzutreffen iß, und dafs alfo 
diefer Satz nichts anders heifse, als: es iß für den 
IMenfchen nichts gewiffer, als das, wovon allein er 
etwas w<^s und etwas wiffen kaim. Denn alles das, 
wovon er etwas wiffen foll, inufs in feinem Bewufst- 
feyn anzutreffenfeyu, weil die Verknüpfung mit dem 
Hewulstfeyn die conditio fine qua noi» alles Wiffens 
i ßj. Die Unterfuchuugeti über den Begriff' der Phi- 
lofbphie führen den Vf. zu Zweifeln an der Vollen- 
dung einer alles erfthöpfenden U^iJfrnfchaftsUhre. Wo- 
zu aber wohl alle diefe Begriffe aus Theorien, die Kant 
nickt anerkennt, zur Erläuterung einer Kantifchen 
Schrift? — Es foll ein bekannter Gemeinfpruch feyn: 
jedes Ding hat feine Urfache; allein nicht nach der Ur- 
fache der Dinge (dem Schöpfer), fondern der Ver- 
änderung der Dinge (der Natururfachc) fragt man in 
der Erfahrung. Ferner fagt Ilr, K. von vorßehon- 
dem Gemeinfpruch : gelehrter fpreduen die Pbilofophev, 
A. L. Z. igoi. Zweiter Band. 


bezeichnen aber ganz das nämliche , wenn fie Jagen : zu 
allem Bedingten mufs fich rin unbedingter Grund anf- 
finden laßen, ln diefer Acufserung finden fich eine 
Menge Iribümcr. Es muffen jämmerliche Philofo- 
jAen feyn , welche das . was ein Gemeinfpruch fafs- 
lich fagt, in eine andere Formel einklciden ,'die ge- 
lehrter klinge. Aber es iß auch ganz faifcb, dafs die 
^lehrter klingende Formel der Philofophen das näm- 
liche fnge. Denn nicht zu gedenken , dafs Grund und 
Urfache gar nicht einerley Begriff bezeichnen, fon- 
dern ein Grund die Bedingung iß , von dem was er- 
kannt wird oder eines Erkenntnijfes, eine Urfache aber 
die Bedingung von dem was gefchieht oder einer Ver- 
änderung, folglich der Grund ein logifcher, die Urfar 
che aber ein metaphijJ^dur Begriff iß : fo widerfpre- 
chen fich vielmehr, wenn wir Grund und Urfache 
für gleichbedeutend annebmen wollen, jene Sätze 
einander. Denn : zu allem Bedingten uiufs fich ein 
unbedingter Grund außinden laffen , beifst ja dann, 
jedes Ding hat eine folche Urfache , die keine Urfache 
weiter hat, welches ja offenbar gegen den Satz iß, 
dafs jedes Ding eine Urfache hat. Aber auch die ßf- 
din^itgiß ja ganz etwas anders als die Urfache; denn 
die Uriache iß nur eine Art der Bedingung, nämlich 
die des Gefcbebet's. Solche unrichtige Vorßellungen 
in Verbindung Begriffen aus allen möglichen Sy- 
ßeinen (.luch der Apodiklik macht der Vf. fein Com- 
plimentt Schade dafs damals noch nicht die Ent- 
deckung gemacht war, die Logik und Meiapbyfik fey 
eine und diefelbe Wiffenlchaft , und jene ältere Ent- 
deckung ihm unbekannt war , man könne die Dinge 
au fich durchs Gefühl erkennen!) muffen iiochwen- 
dig den ungeübten Lefer verwirren. Der Vf. hat fei- 
ner eigenen Erkenntnifs dadurch gefchadet, dafs er 
jene neuern Theorien ßudierte, che er der kritifchen 
Philofopbie recht mächtig geworden war. Wir er- 
warten, obwohl ganz ruhig, von Hii. K. den Be- 
weis , den er nicht für unmöglich hält , dafs alle fyn- 
thetifeben Sätze nur eine zufaUigt Verbindung des 
Prädicatsmit dem Subject enthalten; dafs Synthefis 
und Nothwendigkeit unvereinbar fey, dafs in den 
mit Nothwendigkeit gedachten fyntbetifchen Sätzen 
nur eine fcheinbare Verfchiedenbeit des Subjects mit 
dem Pradicat fey , (welches in 7 + 5 — 12 offenbar der 
Fall fey) ; dafs (nach S. 79.) materiale Erkenntnifs, 
empirifche Philofophie, und philofophia naturalis 
einerley fey; dafs (nach S. 83 -) Kant unter Meuphy- 
fik eine auf beßimmte Gegenßände des Verßandet an- 
gewandte Logik verßehf — und beffere Beweife, als 
die am Schlufs der Schrift gegebenen, für die Sätze: 
dafs der Wolfianer aus feinem Grundfetze jede Pflicht 
E e e eben 
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eilen fo richtig deduciren könne, als Kant aus dem 
feinigen ; dafs(nach S. 212.) der gute IfilU mit fchwar- 
zen Schandthaten und groben Fehltritten vertrüglich 
fcy ; und dafs Kant behauptet habe, die 6/q/!tr Ver- 
nunft könne eine voUßdndi're Vßkhtcnlehve Ugfern. 
Die Darftellung der Grundiegung l'elhll, ucIcbdVem- 
lichkurz ausfällt, zeigt, dafs der Vf. nicht ohne Talent 
fey, das, was er vcrilanden bat, fafalicb vorzutragen. 

Giessf.n, b. Hcyer: Erläuternngfn der Traiufcen- 

dentalyhilofovhiefür das grüfsere PublictttH befiim}i:t. 

Von Q. E. C- und F. U’. D. Sitell, Pro- 

fefforen in Giefsen. Etjles Stück. iSoo. io3 S. 

8 - (8 er.) 

Diefe Schrift, welche die Herausgeber in einigen 
Heften zu vollenden denken, foll das gröfsere Publi- 
cum mit der Ablicht und dem Inhalt der Transfeen- 
dentalphilofophie näher bekannt machen; ein /-weck, 
den die Herausgeber mit dergleichen Aufiaizen, als 
diefs erfte Stück enthült , wohl fchwerlich erreichen 
möchten. Der Vf. der erden Abhandlung bat fclbft 
noch keine richtigen Begriffe von dem Gepenftande, 
den er erläutern will . und die übrigen Aufiäize find, 
für die Abflcht diefer 'Erläuterungen , nicht verhand- 
lich , be’ebrend und intereffant genug. Sonderbar 
eontraftiret mit der Bitte der lleraujgcber, man möch- 
te fie nicht fragen : feyd ihr KuNtiiin^, Fichtianrr, u. 
f. f. die offene Erklärung^ wahrfcheinlich des Verle- 
gers, in Nr. 223. des RekhsatKeigers vom J. igoo. 
dafs diefs Werkchen zur Verltandllchung des Fichtt- 
/ehr» Sy Berns diene, und — die Ausfälle der Vf. felhft 
auf die Kantianer.' 

Der erfte Auffatz diefes Hefts hatglieUeberfchrift: 
Ueter die Mßcht der kritifchen Phüoi jjhie •, ihm lind 
noch Erlautenti'gen, welche fortgclefzt werden fül- 
len , und ein Zufatz angehangt. Der Vf. giebt fich 
das Anfeben, als gelange er in jenem Aulfatz ganz 
ungifucht, auf einem analytifchen Wege, zu dem 
Fundament, von dem die (Fichtifche) Transfeenden- 
talphilofophie ausgi hen mülfe: dafs das Ich ßch felbfl 
fetze. Der Vf. vtrwechfelt aber gieich vom Aiüänge 
.in die beiden Sitze; Die Verändervng hst eine Ur- 
• fache, und die U'irkung hat eine Utfache, mit einan- 
der. Er fpricht blofs von tiem letzten , als fey cs das 
Object der Transfccndentalphilofophic, die Wahrheit 
diefes Satzes zu begründen. Allein dafs die U'irkung 
(d. i. das, was eine Urfache hat) eine Urfache hat, 
fol^t fchon aus der blofscn Analylis der Begriffe nach 
dem Satze des Widerfpruchs , wenn je Zweifel dar- 
über in eines Mcnfrhen Kopfkommen könnten. Mufs 
aber tiicht das gröfsere Publicum die Transfeenden- 
talphilofophen mit denen in eine ClalTe fetzen, die 
das ewige Nichts ergründen wollen , wenn die er- 
ften mit der Beantwortung der leeren Frage bcfchäf- 
rigt fcy” folhen: ob jedes Verurfachte (die Wirkung) 
auch eine Urfache habe. Ob jede Ferandei-ung eine 
Wirkung fey d. i. eine Urfache hohe , ill das Ooject des 
Humcfoieti Zweifels und der 'IVansIcendenialphilu- 
fophie. Dafs man die Abwefenheit jedes andern die 


Kugel ftofsenden Körpers fette; dafs die in 5 s- g =; 17 
—4 angegebenen zwey Conftructionen der-Zahl 13 
nur verfchiedene Verfatirungsarte» zu feyn fchemen, 
find Behauptungen , dergleichen auf allen Seiten Vor- 
kommen. I« ’Zufa'z erklärt lieb der Vf. gegen die 
Kantianer, für den Urfprung aller Merkmale des Ge- 
genftandes durch die Einbildungskraft; die Gegner 
leugnen ja aber nur d«n Urfprung des Empirifchen 
atu der Einbildungskraft. Der Auffatz; Ueber einige 
herrfchende Vorurtheile gegen das Studium der kriti- 
fchen Philofophie , ill heller, und giebt die Quellen ei- 
niger irrigen Urtheile über kritifche Philulopbie an. 
Aber diefer Auffatz, fo wie der letzte ; Ueber Kants 
Kritik der reinen Vernunft, und Herders Sletakritik zu 
derfelben, enthalten doch nichts von dem , was man 
hier fuebt , Erläuterungen der Transjcendentalphilofo- 
phir, und es wird daher die Nachweilung, dafs Her- 
der mit Kant oft im Grunde eins fey, an diefem Ort 
eben fo wenig intereffiren , als die Entdeckung, dafs 
Herders inhumane Ausfälle auf Kant blofs diejenigen 
erbittert haben , die an Kants (und nicht an Fichte's) 
Inftillibilitat glauben, und als man es begreiflich fin- 
den wird , dafs man die Erkenntnifs a priori aus der 
innern Erfahrung ableiten inüffe ; eine Behauptung, 
die, nach Rec. Ueberzeugung, ein Widerfpruch ifl. 

NflariBF.Ro, b. Stein: Der Genius am Grabe, oder 
Wir finden out wieder rusch dem Tode. BriÄe an 
Georg von D. F. ü, Slütteli , Profeffor zti AJtdorf. 
I8ö0- ilöS. g. 

Briefe über Wiederfehrn und Wiederfinden nacb-dem 
Tode , in welchen der.Wunfch darnach nicht vernich- 
tet, füiidern nur verfchöiiert und veredelt werden 
foll. Diefe Tendenz des Bücheicbens ift in einer ganz 
kurzen Zufchrift an eine Braut angegeben, die der 
Vf. feine liebe Henriette nennt. Die hierauf folgende 
Phantafic, in gereimten Verfen , zweckt auf den Satz 
ab, dafs die Phantafic über Unfterblichkeit zwar fchwär- 
men dürfe, aber lie nicht entehren mülfe. Die klei- 
ne Schritt befteht aus 29 Briefen, von denen die er- 
ften fünfe , in einer poeiiCchen Profa die Schwarme- 
rey am Grabe des Freundes, den Schmerz über fei- 
nen Verlall und den J rolF, der in dein Gedanken an 
die Beltiminung des .Menfchcn, und dem Wiederfin- 
den liegt, vornebmiieh aber den Hauptgedamkea des 
ganzen Buchs : dafs diefes Wiederlinden nach dem 
Tode nichts anders heifäen könne , als zu der Kette 
der üeilier gcreihet werden, zu welcher in jener 
Welt der üemeingeift alles , was Geift ift, an einan- 
der kettet, — in einer Dichtung darftellen füllen. Al- 
lein diele Darftellung macht, da man eine folcbe Art 
des Vortrags hier nicht fucht, eben keinen ang«b- 
men Eindruck, nicht nur nach dem Gefühl des Rec. 
fondern auch dem einer Dame, der er das Buch zu 
lefen gab. Indelfen bat die Schrift von diefer Dich- 
tmg den Namen, weil der Vf. in derfelben den er- 
Ijiigten Unterricht feinem, ihn zweymal an einem 
Grabe belehrenden, Genius zufchreibt. Hr. M. bat 
fchon in Briefen an Emma , unter dem Titel ; ITir 


wer- 
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werden «iw wneäer fetten, gezeigt, ond will nun Tom 
(Vchften Briefe art , neue Gründe dafür anführen , dafs 
wir uns nie wieder fehen werden nach dem l'ode, d. 
h. dafs wir nach dein Tode das alte Spiel nicht fort- 
treiben, fondern eine neue Beftimtnung erreichen 
werden. Er prüft infonderheit Rifcüetir Lehre darüber, 
in deflen vier Predigten vom Wiederfeben , und zeigt 
recht gut das Unhaltbare der in jenen Predigten 
vorgetragenen Vermuthungen , befonders der beiden 
Hauptgründe : es ifl ein uns von der Gottheit einge- 
pflanzter Waufch , und, ohne die Erfüllung deflel- 
‘bni würde uns eine der füfserten Frenden in der Ewig- 
keit fehlen. Der Vf. geht dann einige Schriftfiellen 
durch , und finde', dafs auch die Schrift nicht für das 
Wiederfehen cutfeheide. Vom i^teu Briefe an, fetzt 
(icr'Vf. feine Dichtung, von der Beiebrung durch fei- 
nen Genius am Grabe, fort, und lernt von ihm, dafs 
ss'ir uns wieder finden werden. Diefs ill aber ein «lo- 
raiijehes Wiederlinden, welches darin beilehei, dafs 
wir die Früchte des EinflufTes unferer Freunde auf iin- 
fere Moralitiit uiul ülückfeligkeit genitfsen, oder, wie 
der Vf. fleh ausdrücl^ dafs die Freuadfehaft aller zu- 
faaiiaen fliefset in dAeinzigen Namen: Seligkeit der- 
Geißerwelt. Diefer letzte Tbeil der Schrift hat Kec. 
am wenigftrn gefallen; denn der Vf. halt fich hier 
felbft von dem Dogmariämus nicht genug frey , dem 
er fich im erftenTheil mit Glück emgegenictzr. üeber- 
liaupi erreicht diefer letzte Tbeil bey weiicin. noch 
niciit'jenen pfychologifchen Traum des Prof. Irifcher, 
im Berlinfcben Journal für Aufklärung, über deulel- 
ben Gegenlland. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

I.EiPziG, b. Reinicke u. llinrichs: Greif B/>bert und 
fein Freund St. Michel oder die Ftirßcn toi» Orim- 
bul und Bambutk. Eine abeniheucriiche und doch 
- wahre üefchichee. Neblt la Peroufens Bettung, 
nach feinem SchifTbruchc. Zwey Bande. Mit ^ 
Kupfern, igoo. 264 S. 8' (2Kthlr.) 

Robert, Sohn des Grafen von RoufTel wird von fei- 
nen in Paris wohnenden Aelrerii zu etneui reifenden 
Magier (der Vf. nennt ihn unter andern auch einen 
,,Licbtwandler“) geführt, „defftn Anwefenheit eine all- 
gemeine Serfation verurfatlire , uvd dem fcltfamen 
Abentheurer 'Antritt in die grdfiten Familien vcrßattete.“ 
Die Acltem wollen das Scbickfal des Kleinen wifTen. 
..Tag und Stunde der Geburt des Kleinen war Alles, 
,,was er auf eine btfoudere geheininiffvolie Art durch 
„mehrere Fragen und viele Umlcbweife , in einem 
unvernehmliclien 'l'uiic, den buhen Anwefen- 
„den gleichfam nur einlotkte. Aus der Hand des 
..Knabrit las er einige üiibekaiinte ab^-ebroclu ue Wur- 
.,te uiiil aus der Bewegun.; des iiib,.)i ihm liegenden 
,, Raben fällte er endlich das Unheil iles durch den 
,, Mund fiiner Acllerii cunluUreinK'ii Kleinen : Er wird 
..leiden und — lic-rrfchcn.“ — Diels wird nun iin 
Verfolg der Uefcliirhie treulich erfüllt. Robert ver- 
liert BruUer und Mutter, wird durch die Kevoiutiuu 
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genüthigt, fein Vaterland tn verJaÖen , Ihm ftirbt auf 
Domingo, wo er feine Zuflucht gefucht hatte, feine 
Gattin bey ihrer Niederkunft, er Wird, wegen einet 
gegen ihn erregten Aufwands genüthigt, such von 
da zu entfliehen, kommt an eine unbekannte Küße, 
findet da feinen Freund St. Michel , der nach gleich 
feltfamen EreignilTen, Herrfcher der Nationen dee 
Orimbuls und Batnbuks geworden war, und Rober- 
ten, der St. Michels Schweßer PauHne heyratbet, in 
die Mitregentfcbaft aufnimint. — Die Ausbildung 
diefer Begebenheiten iß ganz in der Munier der ge- 
wöhnlichen Mefsproducie diefer Claflie. Me« erwar- 
tet uinfqpß, dafs die Ereiguiße weiter, als dadurch, 
dafs fie zufammengeßellt werden, zufammenbängen, 
dafs fie durch den Charakter der handelnden Ferfo- 
nen, und durch <lie‘gegenfeirige Einwirkung der Vor- 
fälle felbß motivirt waren, dafs die'Darßellung der 
Charaktere fow'ohl, als der Begebenheiten anfehau- 
licb und befriedigend , dafs ein richtiges Verbiltnif» 
zwifchen den einzelnen Theilen des Plans zu finden 
fey. Aber auch noch viel befcbranktcrcn Erwartun- 
gen entfpricht diefer Schriftlteller nicht; er weifsaucl» 
nicht einmal einzelne Gedanken richtig zu faßen, und 
eben fo wenig, fie mit feiner Feder auszudrücken, 
und dirfe auch nur einigennaafsen erträglich zu brau- 
chen. Wir fugen den oben wörtlich abgefefariebenen 
Stellen, die unfere Behauptung fchbn unterfiützen, 
noch einige, unt! zwar, um den Raum zu fehonen, 
nur kürzere hinzu : „So wenig Werth aufserdem 

„auch Reicbihüiuer für den ileßoblenen batten, 
„und in feinen Augen nichts weniger »ermoehten, als 
„dem Menfchen den Weg zu einem wahren Glück 
„zu bahnen , fo war ihm doch diefer unerfetz- 
„liehe l’erlvfl" (man merke fich hier zur Erläuterung, 
daf» tler llelitzer der entwendeten Baarfchaft noch im- 
mer einer der reichfien Pflanzer auf Domingo blieb, 
wie der Verfolg der Gefchichte lehrt!) „ifii gcringflm 
„r.icht gleichgültig, und er fühlte fich fo fehr alterirt, 
„dnls ef nicht aulser dem Bette zu bleiben vermoch- 
„(e;*' — „mehrere ^tronbaumalleen, die eben fo kürfl- 
„lieh von der Natnr , als Menfchenhdnden angelegt zu 
„l'ejn fchienen.“ — ,, Schon lüngßwar er“ (ein zuiu 

Selaven verkaufter, auf einem Schiffe gefangen ge- 
haliener Negern Prinz) „mit dem Gedanken fchwan- 
„pir gegangen, fich Irey und unabhängig zu tna- 
„clien ; die Ausführung diefes teußifchen Unteriithmens,'* 
(w ie inufs cs um Verliand und Herz eines Maunes 
ausfehen, der unter diefeh Vorausfetzungen diefe Aus- 
drücke brauchen kann !) „zu befchlcunigcn , fehlen 
„ihm die Gegenwart feiner Schweßer zu JtatteH zu 
„kumuien, und er entbluJete fich nicht, ne in fein 
,, Komplott verwickeln zu wollen.“ >— Von einzel- 
nen Ausdrücken konmien vor: fich die geringßc Be- 
leidigung von den Lippen külTeii , — die Tactik wird 
eitle tben fo gefalir- als ehrenvolle Lau/bahn geneniu, 
— eine Krankheit wird erwähnt, die Folge einer ver. 
nachhiffigten Fiktion war. — . Eher hatte man, heifst 
es, \i ü von einem inelancbolileben , übrigens ganz 
gewöhnlichen Menfchen die Rede ili, ..einen Steil) 
„erweichen können, als ditfen JirchtcTUchen K>Ms." 

idiihen. 
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Mühen, Nickten, Pilgeruifg, fcbreibt der Vf. ftatt be-, 
mühen , vernichten, Pilgerfcliaft. — Merkwürdig 
waren Kec. : „Ganze Hecrdcn buntfarbiger Maulihie- 
re, die fie nicht kannten, die aus dem Gebüfeh hcr^ 
vordrangen , aber mit leichter Mühe durch einen ein- 
zigen Sebufs von ihnen zurückgefcbcucbt wurden, 
ohne ihnen weiter gef ährlich ZH feyn. Maulthiere, die 
gefährlich zu werden drohen ! Diefer naturhiftori- 
fchen Neuigkeit fteht billig eine pfychelogifcbe Merk- 
würdigkeit zur Seite: Erfl zwetj und zwanzig ^ahre 
zu zahlen, wird von einem Negerweibe gefagt, und 
nicht mehr als fünf Kinder gebühren zu haben , machte 
fie jehaamroth. ^ 

Was der Titel von la Peyroufena Rettung nach 
feinem SchifTbruebe ankündige , iß das lügenhaftere 
Ausküngefcbild, was jeNuls gebraucht worden Ul, um 
durch einen berühmten Namen Aufmerkfamkeit auf 
ein Buch zu erregen. Alles, was darüber vorkoimnt. 
Ul die Nachricht, dafs la Peyroufe von einem Sahiflfs- 
kapitane Balduni nach feinem Schidhruche aufgafun- 
den , und nach Orimbul geführt worden , von da 
aber nach Frankreich zurückgekehrt fey. Eine dürf- 
tige Angabe von dem, was man fchon längft von fei- 
nen EreignilTenwufste, itt eingewebt, und diefe elen- 
de , mit der übrigen Erzählung nicht zufaminenhaH- 
gende , durch nichts InterefTe erregende Epifode, die_ 
man an der Stelle einer erwarteten unterhaltenden' 
Dichtung findet , Ul alles, was der Vf. hervorzubria- 
geu vermochte, um dem Titel zu entfprechen. Nicht 
minder fonderbar, als la Peyroufe, Uleine Anfpielung] 
auf den jetzt regierenden König von Preufsen und" 
auf eine Anekdote von ihm, angebracht; die letzte 
gab den GegenRand des Frontifpices , das aber, fo 
wie die fämmtlichen übrigen Kupfer in einer kalten, 
Reifen, unreinlichen und durch greUe Vertheilungdes 
Lichts und Schattens unangenehm in die Augen fal- 
lenden Manier gearbeitet ill, daher auch diefe Ver- 
zierungen, die aufgekratzten Kupferfiiehen weit ähn- 
licher fehen, als neuen Arbeiten, dem Werth des 
Buchs nicht aufhelfeu können. * 


Leipzio, oder vielmehr Pa ag, b. Polt: Albetline 
Mandalinsk^ oder das Mädchen oiw Pohle» , aus 
dem Englilchen frey überfetzt vomVerfaffer Graf 
Heinrichs von Riclenftein , Ueberfetzers der Ab- 
tey von Grasville. 1800. 153 S. g- I- Kpft. 
(10 gr.) 

Aus dem Englifchen felbß iß diefer Roman gewifs 
nicht verdeutfefat worden! Liegt anders eine fremde 
Arbeit und nicht blofs eine eigenthümliche Einfalt zum 
Grunde: fo ward eine fchon verhunzte fcanzöCfche 
Ueberfetzung hier noch einmal verhunzt, und aufs 
jämmerlichlle verfchnitten. Diefs zeigt unwiderfprcch- * 
lieh der Stil, die Unbi kanntfchaft mit englifcben Sitten, 
und fo mancher kicherlichc Verftofs gegen allbekann- 
te brittifche Landes Gewohnheiten. Um nur ein Bey'- 
fpiel davon anzugeben, fo verfügt fich S. 53. ein Lord, 
da ihm ein Mädchen geraubt worden , sunt Friedens- 
richter von London (als ob es in diefer grofsen Stadt 
einen einzigen gäbe!) und d.inn zum Kanzler, der 
fegicicb ein Verbot in.alle fiä/Vn(!) Englands erge- 
hen lafst, dafs kein Reifender ohne llrenge Unter- 
fuchuNg aus dem Reiche gelaifen werde. — Fürwahr, 
das wäre viel Gefälligkeit, weift eines jeden in Lon- 
don verfchwindenden Mädchens halber, dergleichen 
Befehle , und zwar vom Kanzler, in alle Häfen Eng- 
lands ergiengen ! Indefsüberfetzt oder nicht überfetzt ! 
Darüber wollten wir gern hinwegfehlüpfon; wenn nur 
die ganze Gefchichte nicht ein lo höchd erbärmliches 
Machwerk wäre, dem aller Zufammeuhang, alles 
mögliche InterefTe , ällt Wahrfcheinlichkeit fo durch- 
gängig fehlt, dafs wir ein zwar bartkliugcndes , aber 
gewifsnicht ungerechtes UrtheLl fällen, wenn wir be- 
haupten : Im Jahr ;8oo mag mancher elender Roman 
ans Tagelicht ^fordert' worden fey* ; aber ein noch 
elenderer, als diefer, Heber nicht! — Pliuius der 
Aeltere behauptete oft : es fey kein Buch fo fchlecht, 
dafs fich nicht etwas noch daraus erlernen laflie. Wenn 
er noch lebte , und diefer Durcklefung theilhafc wür- 
de — wahrlich er würde eines Widerrufs Heb kaum 
entfchlogcn können! 


KLEINE SCHRIFTEN. 


STAATiwmamcHATTtw. ff'ittenberg , b. Kühn : Dext- 
liehe j4ngabe eines untrugUckev JUittels , wie der gegenwämi- 
g„ Thenrung der erften X^bensbedur/uijfe felt'fl ohne Jitiiwir- 
knng der P^eci) ttbgehalfen , und der l-Verih derfelben wieder 
auf einen Milleipreis herabg^elzet werden könne, fubald die Be- 
wohner der Städte nur emfllich wollten, tgoo. 3 Bog. g. (3gr.) 
Zwar nur drey Bogen, aber für den achten Patrioten fehr rich- 
haliig zur Beherzigung. Die VorfchUge find ganz ausführbir 
uad bgtreffeu die Uoli - Getreide- und Butterpreife. Es wird 


vorgefchlagen , in jeder Stadt ein kleines Magazin von diefen 
Bedurfrsill'en anzulegen, wozu hdchftens für taufend Rlenfchen 
eben fo viel Thaler erfoderiieh wären. Die Vurkauferey, wel- 
che bey allen Pruducten die Theucrung verurfachet. würde da- 
durch Gcherlicb gehenmet werden. Die Berechnung de» Vf., 
ifh der Sache ganz angemefTen , und die Einrichtung würde zu- 
veriafüg bald alle Städte zur Nachahmung ruizeii. Die fruchi- 
barfie Verbreitung diefer kleioen wolütliatigen Schrift, ifl fehr 
zu wünfcheiu 
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Freytags, den 32 « May 1801. 


AB-ZN ET GELAHRTHEIT. 

Jb«a, in d. «kad. Bnchh.: Journal der fraltifcke» 
Arzneyiunde und Wundarzneuiurfl , herausgege- 
ben von C. W. Hufeland. Zehnter Band. Oder 
des neuen Journals etc. dritter Band. igoo. 
(3 Rthlr.) 

D afs Recenfionen nicht immer die öffentliche Mey- 
nung verkündigen, beweifen alle uns bekannt 
gewordenen Anicigen ditfer Zeitfchri't in den kriti- 
feben Journalen, die immer nur Lob und Auszüge, 
nie aber Beurtheilung des Ganges, den fie nimmt, 
des Verfahrens des Herausgebers, und des Verdien- 
ßes der einzelnen Auffatre, enthalten, während dafs 
alle beffern Aerzte , die fich vertraulich gegen uns 
.nufserten, und deren Zahl nicht klein ift, vielfache 
Befchwerden über die von Hn. II . , als Herausgeber, 
befolgten Grundfätze führten. Sein Beftreben . auch 
durch diefes Inftitut die in Deuifchland dahin linken- 
de praktifche Medicia zu heben und auszubilden, 
den Werih vieler feiner eigenen Be) träge, den gro- 
fsen Nutzen mehrerer hier abgedruckten Abhandlun- 
gen, Ideen und Vorfchlage von Mitarbeitern , kann 
man nicht verkennen. Aber es wird offenbar zu 
viel Mittelmafsiges, Unreifes, felbff Schlechtes, auf- 
genoinmen, und die Bände folgen lieh zu fchnell 
auf Koften des innern Gehaltes. Den Druck einer 
Abhandlung in einer Zeitfehrift zu erhalten, welche 
unter dem Namen eines Ilufelands erfcheint , müfste 
eine Ehre feyn , die nur dem entfehiedenen praktifch 
Wichtigen «der Vollendeten zu Theil würde; eine 
Ehre, die nur durch mit Erfolg gekrönte Anftren- 
gung der betten und enf.virkeltften Geitteskräfte zu 
erlangen wäre. Jetzt könnte es aber vielleicht da- 
bin kommen , dafs einige ihre Arbeiten für zu gut 
hielten, um lie in Gefellfchaft unbedeutender Schrift- 
fteller mitzutbeilen, die , wie es fcheint, abzuweifen, 
Hr. H. nicht den Muth oder Willen hat. Die beffern 
periodifchen Schriften der englifchen Aerzte enthal- 
ten feiten eine» Auffatz, der nicht verdiente, in 
alle Sprachen überfetzt zu werden , und deren Bey- 
trage die Zierde einer folchen Sammlung werden, 
als die bekannte Leipziger für praktifche Aerzte ift. 
Sollte es, möchten wir fragen, wohl möglich feyn, 
aus diefen zehn Bänden durch eine nicht gar zu ftren- 
ge 'Auswahl die Hälfte von Bänden zu erhalten, wel- 
che daa Ausland mit B yfall und Belehrung lefen 
könnte? Nichtbrownfehe Schriftfteller follten jetzt 
doppelte Sorgfalt auf aUes verwenden, was fie von 
geh und andern herausgebin, weil diePartheygän- 
A. L. Z. iBot. Zuieyter Band. 


ger derErregungsfecte mit Unvollkommenheiten , die 
ge an einemVertheidiger anderer Syfteme, nicht im- 
mer durch eine billige Kritik, auffinden , ihre Irrtbd- 
mer zu begründen furhen. 

Erfles Stück. Auch etwas über den morbus macu- 
lojus haemorrhagicus , von Prof. Harles. Gefchichte 
eines Falles , in dem chronifche Uebel Wailerfucht, 
und mit diefer das benannte Uebel vecanlafsten. Die 
Section war nicht zu erhalten. Sehr weitfehweifige, 
leere Räfonnements find beygefügt. Neuer^ Beweis 

uon der Möglichkeit , einer lang verßeckten oder verlarv- 
ten veneisjthen Krankheit Die venerifche Natur des 
gefchildcrten Uebels' ift nichts weniger als klar, und 
das Alter feines Urfprungs wohl nicht auszumitteln, da 
der Kranke kein offenes Bekenntnifs ablegte, es ver- 
fchwieg, dafs er vor 14 Jahren für vetieriftÄ gehal- 
ten wurde. Der Verdacht, dafs er eine viel fpätere 
Anfteckung zu verheimlichen fuchen könnte, macht 
vollends alles zweifelhaft. Ueber die Anwendung der 
Sabina bey Frauenzimmerkrankheiten , von Wedekind. 
Die Entwickelung und Vertheidigung des Begriffs ei- 
ner fäulnifswidrigen Arzney müfste mehr Gründlich- 
keit und Ausführlichkeit haben, wenn fie überzeu- 
gen füllte, zumal in einer Zeit, in der die Zahl de- 
rer, welche auch nur die Hoffmannfehe Annäherung 
zur Fäulnifs gelten lallen , fich fmtw’äbrend vermin- 
dert. Den Gegnern den Beweis inrcr Einwürfe ewig 
zuzufchieben, ift eine nicht rühmliche Taktik bey 
gelehrten Streitigkeiten. Aber grofse Aufinerkfam- 
keit der Praktiker verdienen des Vfs. Ideen und Er- 
fahrungen über die Wirkfamkeit der Sabina in den 
gut beftiuimten Fällen von Atonie der Mutter und 
von einer beträchtlichen Säfteverderbnifs in derfel- 
ben. Wo die Zufälle, heifst es, mehr auf Reizung 
in der Mutter deuten , wäre die Sabina rin wahres 
Gift. Den Borax und Safran hält er auch für [tute 
litcWiM. Brünninghaufens Beobachtungen über den Ho- 
fpitalbrand , nebß neuem Anßalten zur Reirügung der 
Luft in Hofpitäl^. Der Brand entftand und ver- 
breitete lieh fcbnell durch zu angehäufte Kranke in 
einem Hofpital, das die Erfrifchung der Luft durch 
Fehler der Bauart erfchwerte. Grofsen Nutzen lei- 
ftete das äufsere Mittel von Duffauffoy , eine Art Kitt 
von feinem Chinapulver und Terpentinöl. Nicht un- 
intereffanteFort/rtSttiig über die Influenza in Warfchau, 
vo» Wolf. Ewige Beobachtungelt über die Wirkungen 
der Metallbürfte , nebft der Abbildung, von Molwiz, 
in Stuttgart. Do.t Ilepatifclu Dampfbad, ein Mittel 
bey des Mercurialgicht , von demfelben. Rec. behan- 
delt jetzt 4 Kranke an Gicht , die nach durch Queck- 
Clber^eheilten venerifeben Uebeln unmittelbar folg- 
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te. Die Hartiiäckigkeit'diefer Falle, obgleich die 
Siibjectc noch fehr jung find, ift ihm fehr begreiflich, 
ohne mit dem Vf. anzunehmen , dafs fich das Queck- 
filber ih die Gelenke und Schleimbchulter verirrt und 
da angehäuft habe. Ihitumr d(s WcLlifA- 

iopfes durch den .'fertiir. Von D. 5 cA'j><nnaii)j zu 
Driefen. Beflätigter Nufirn der Naphtha l'itrioli beij 
eingeklcMmlevt Bruch, von Ilofrath OlterbetH zu Bü- 
dingen. Gef Juchte einer hartnäckigen Lcibesverflopfung 
( wahrftheinlich von Indigeftion ) , vom Landphyfi- 
cus HJiJS zu .^pangeiibcrg. Alles war vergeblich; 
endlich verordnet« der Vf. Klyftierc mit 2 Gran Brcch- 
weinflein. Aus UnwifTenheit nahm der Wundarzt 
8 Gran auf ein Klyftier, die uitver fürchterlichen 
Schmerzen Hülfe fchafften. Unerwarteter Ausgang 
einer complicirten Skrofelkrankheit , nebß Bevterkungert 
über irUrnier und U'armmittel, von D. Geifchldger in 
Wien. Diefer Auffatz, der im stcnStück diefes Ran- 
des fortgefetzt wird, ist mit viclEinCcht und Erfahrung 
verfafst, und von vielem Werth. Die Skrofelkrank- 
heit dient nur zur Einleitung und als Erlauterungs- 
luittel der Ideen des Vfs. Sonft ift der Fall felbft zu 
wenig aufgeklärt. Sehr richtig über die M.ingel der 
Diagnofiik der Krankheiten von und mit Würmern. 
Als ein untrügliches Zeichen von SpuhUvänucrn 
wird angegeben : zähe, dicke, faferigte Schlciinfa- 
den, mit unzähligen , rothen Punkten zierlich be- 
fnrengt, im Stuhlgang. Mit Recht dringt der Vf. 
darauf, wenn heftige plötzliche Zufälle von War- 
mem entftcbcB, vorerft auf Befanftigung diefes Sturms, 
nicht auf Abtreibung der Würmer felbft zu fehen. 
Geliebte Mittel dienten vortrefnich zu ditfem pallia- 
tiven Zweck, die er fonft für iiachiheilig halt. In 
Wien fey der Baniiwunn fehr hüulig, befunders feit 

g IO Jahren , uii 4 unter dem weiblichen Ge.'chlccht. 

In den letzten paar Jahren fahe Hr. G. 40 Bandwurm- 
kranke, worunter 31 Frauenzitnmer waren. Es war 
aber meifteniheils die Taeuia folium, gegen welche die 
Kufferfche Metliode fall immer aulchlug.' Mit Vei- 
gnügen fehen wir die Erfahrung von Cloirms und 
Läinpf beftatigt, dafs das Terpentinöl ein Probier- 
iniltcl des Dafeyns des Bandwurms fey. Was aber 
ganz vorzüglich infcrcflirt, ift die grofse neue Erfin- 
dung einer noch ganz unbekannten Methode gegen 
alle Arten von Würmern, die fie ganz fanft tudtet 
und ohne Purganzen entfernt, leicht und angenehm 
zu befolgen ill, und immer den Zweck vollkommen 
erreicht. Mochte der Vf. nur eilen, uns diefc wohl- 
, *b.itige Entdeckung bekannt zu machen, zumal da 
jT alle andern Verfahrungsarten , nicht ohne Grund, 
fu* lief herunterfcizt. Der Herausgeber fodert ihn 
auch dazu auf. und entwickelt feine eigene Behand- 
lungsart des Bandwurms. 

Zwexjtes Stuck. BeoJaehtnngen über verlangte vene- 
Rrankheiten, von liofrath ^öWenr. Acht Be- 
obachtungen mit inehrern .Abbildungen von .äufserft 
Uebeln des Kopfs. Hr. feUcint die grofsen Bb- 
denklic.bkeitcn nicht zu kennen, welche in folchen 
Fallen l'elbll wenn Queckfilbcr hilft, der Ausfpruch 
hat: das Uehel Tcaerifcb. Die 4te, ste, dte 


und gteKrankengefchichten laften fich als veBtrifclitii 
Urfprong^ nicht geltend machen. Der Auffitz ift etf; 
im folgenden Stuck beendigt. Kleine Auffaiu tos 

Kartum. Dicfer fonft fehr verdienftvolleSchriftftelltr 

fcheiiit doch den Glauben za haben, dtfs alles, was 
in feiner Pr.axis fich ereignet, des Druckes werth 
U'ahnfinn durch ^atappe geheilt , von D. Kademach:!. 
Ueber die Antfendsing des (ßueekfilbtrs bey BM^Ktzän- 
düngen, von demfelben. Der Vf. fprichc aus weni;t: 
Erfahrung, bellreitet das gewöhnliche antiphlogifc. 
fchc Verfahren, und lobt nach Aderlalfcn dss Queck. 
filber mit Rafonncmeiirs , die mehr verwirren, als e; 
hellen. Ueber nachlliche Krankheiten , von D. Bai 
mann in Hilüesbeim. Es ift verdienftlich, dafs ac! 1 
das Eigenthümliche der Falle diefer Art aufmerkha 
gewacht wird, und einige Vorfchläge empfehlen üdi 
zur Befolgung. Aber des Vfs. Anficht ift fehr einfei- 
tig und gar nicht deutlich entwickelt. Er Geht ia. 
Hier auf die htrrfchende Thrttzgkeit eines Theilstiia 
K.iclitheil derThatipkeit der andern Tbeile. Erüiier. 
ficht den Kachtheil der Nachtzeit an fich, dieFolgn 
des verlebten Tages, des üeborganges v on Thatigkci; 
zur Ruhe, der horizontalen Lage, des Äufenihalü 
in den Betten, des Zuft.'indes des Einfcblafens und 
des Schlafes felbH. Oft ift alles nur periodircherfer- 
laiif, der irgend eine Zeit halten mufs, und dienaAt- ' 
liehe Erfcheiming ift nur zufällig. Ueber 
liehen üe'i’ratich des Arfeniks, von Hofratb MotvV.j. 
In zwty Fallen von offener Krebshruft war die aofsert 
Anwendung des Arfeniks dem Ucbel felbft nackhei 
lig, und von verderblichen Folgen auf dea Jfiipf.' 
felbft. 'ropographif.he Brfchreibuvg der Stadt Zeiiß 
von dersfelbcn. Ühne alles Intercife , und ganz Iwt 
an belehrenden Anflchtcn. Mehrere AufCitzt Sbet 
Kuhpocken. 

DHites Stück. Ueber innerliche Reizungen 
Veifetzungen in den Blattern unii andem Ausfcli'>:p- 
fieoem, vom Hofrath VogW. Refuliate von 30 fal- 
len der Art. Vortrcfillich gezeichnet find die vothet- 
gehenden und begleitenden Zufalle, und Folgrraii- 
geu daraus gegen die Anwendung der ausleeremier. 
Mittel in Blatte.ns, Scharlach u. f. w. . felhll gegw 
die luildeßen Ivly fiiere. Eine catarrhalL'ch-rh.iaffls- 
tifebe Urfache hefchuldigt Hr. V. befonders. Ob uw 
gleich nicht clles ciniruebtet: fo empfehlen srir <fie- 
fen Auffatz doch der Beherzigung aller Aerzte. io» 
der nr.chtheiligen ITirkung des Giurwti Arnimuicat, 
vou IKichjr.jnn. Grofse Gaben erregten Verdiinktiaa' 
der Augen, befonders des Abends, doch ohne a!löi 
weitem Nachiheil, da das Mittel ausgefetzt wu-df. 
Burggrav kannte diefe Wirkung fchoii, und üiaei 
fie auch, gewifs nicht ohne Grund, dem GutnraiCal- 
banum zu. ( Diefc Beobachtungen dürfen einfeja*- 
fses Mittel , als das Gummi Aminoniacum, nicbiH* 
unform Arzneyfehatz verdrängen, nur etwas vor- 
lichtig werden fie bey grofsen Gaben machen, ffr 
bald diefer Zufall fich darbietet. Das ift auch gemä ■ 
nur die Tendenz diefer intereflanten Bemerku«?tic) : 
Ein kratr.pfigter , nächtlicher Pemphigus , vonD.fdd-’ 
»noifr ln W^enboro. hMhpoekenmpJuug. 
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liger Hungertod, fuhfi Sectionthericht , vom General- 
chirurgus Gerlacb zu Königsberg, lieber die innerli- 
f/jf und äufserliche Anwendmg der Salpeterfaure , von 
13. Filter zu Wiesbaden. Verfchiedentlich war fie 
unwirkram, aber auch einigemal that fieDienfte, aber 
in Föllcn, die nicht entrehieden venerifch waren. 
.Sie wird auch, befonders aufscrlich, von ihm in an- 
dern Uebclii gerühmt. Der Speichelflufs vom innern 
Gebrauch feheint dem Vf. von der örilichen AITcction 
itn Mund zu entgehen, und durch Ausrpüblen des 
i^Iundes, gleich nach dem Einnebuien, zu vermei- 
den zu feyn. 

Viertes 5f<fcft. Akalien , die wirkfamßcn Heitmit- 
tri, von D. Stütz. Der Erfinder der fo viel verfpre- 
chenden, fchon mehrmal.« in den vcrzwcifeltftcn Fal- 
len geglückten, Ilcilart des fonll fall immer tudtli- 
clien Tetanus nach Wunden, dehnt hier feine fcharf- 
finnigen Ideen r.uf andere grofse Krankheiten aus, 
u nd belegt de zum Theil mit dem glücklichften Er- 
lolg bey der Anwendung. Was Brünninghaufen in 
<Ie;n fchrecklichflen convulfi vifeben Zultand einer 
Schwängern im Anfang des achten Monats leiftete ; 
das Wunder der Rettung, das derVf. felbä in einem 
ähnlichen Fall einer Nichtfehwengern vollendete, 
und das auch dem Ree. in einem, vielleicht noch 
fchwierigern, Fall bey einem dreyvierteljahrigen Kind 
nuf diefem Wege glückte; alles diefes inufs mit den 
grüfsten Ho.'fnungcn beleben, dafs wir künftig in 
inannicbfaltigen Fallen werden Hälfe leiflen können, 
in denen bis jetzt die Kunfi uns rerliefs. Hn. S'. Er- 
fahrungen find nun nach dem ab'zcpchfclttdcn (ie- 
brauch vom fixen Alcali und Mohnfaft im hylleri- 
fchen Magenkrampf und krampfhaften Aflhina gün- 
flig; und er fodert die Aerzte auf, feine .Viethode in 
der WalTer.'cheue, and felbll zu ihrer Verhütung nach 
dem IliiTe, in der Epilepfic, Cataleplie, in dem St. 
Veits Tanze, in der Kriebelkrankheit u. f. w. zu ver- 
fueben. Die blofse äufsere Anwendung der Aicalien 
rühmt er auch in Lähmungen nach dem Schlagflufs 
(wo Rec. kürzlich einen vergeblichen Verfuch damit 
machte), und bey unreinen alllienifchcn Gefchvvü- 
ren, felbft im Rcinfrafse. (ilr. S. vertröftet feine Le- 
fer immer a%f künftige Schriften , in denen er Theo- 
rien aufilellen will, die alles erkl.iren follen. Sein« 
entdeckten Thatfachen werden immer das Wichtiglle 
bleiben. Möge, er diefe ferner bereichern, und uns 
ferner nur fo grofse Au«fichteii zur Heilung fo fchwie-, 
riger Krankheiten croll’iicn.) AUge.n. ine Bemerkungen 
über die IVaJferfucbt . iiehft einer wichtigen Krankenge- 
fchithte eines Waffe faüuig,n, von v. Wiliich, Arzt auf 
der InftI Rügen. Die allgcnieim n Reinerkungcii find 
■wenig belehrend, aber die Kr.tiikengefchichtc zeigt, 
•w.TS die KuiiR vermag. Lieber Brechmittel, von D. 
Fifcher in Lüneburg. Ein fi hr gut g.-fchriebencr Auf- 
futz. Die Krechmiltel werden uls Reize angef.hen; 
■welche VorllellungOart uiks doch das Eigenihumliche 
der Wirkung vt»n Brechmitteln wenig zu berühren 
feheint. BelTcr gvfi len uns die praktifchen Rath- 
fchläge des Vfs. liuhpockenimpfung. lieber den gro- 
JjcnSlutitn des Otis in der JÜtdicin, befonders in eini- 


MAY 1801 . 

gen noch nicht bekannten Fällen , vom Htrausgeher. 
Rec. ftimmt gern in das Lob der Oele ein , die lieber 
unter uns zu feiten angewendet werden, llr. “■ 
wictielt 10 Zullande, für die fie paffen, und lo^bt lie 
demnach , wie er glaubt, zuerft b«y heUig®_t* 
Nachwehen (die cigenthümlich» Befchaffenheit, die 
der Unterleib der Wöchnerinnen in den erften Wo- 
chen bey jedem heftigen Fieber fo gern anniinmr, 
die fchmerzbafte Ausdehnung, die zwifchen Ent- 
zündung und Krampf in der Mitte Reht, fehici» 
uns neben der Ilauptbehandlung nach dem Cha- 
rakter des Fiebers , den Gebrauch der Oele vorzüg- 
lich zu erheifthen, eine Idee, die ein eclatanter 
Fall dein Rec. kürzlich beftätigte) bey chronifchen 
und örtlichen Hautkrankheiten, befonders trocknen 
Flechten oder Schwindflecken, und beyin krankhaf- 
ten Erethismus der Gcfchlechtstheile, hsuptfäcblich 
beym männlichen Gefcblecht. lieber die Kofe der 
neugebornen Kinder , von IL Sie war in drey' !■ allen 
tödtlich; auch in denen, die aus Ofianders Denkwür- 
digkeiten angeführt werden , deflen Beobachtungen 
der Schilderung des Uebels vorzüglich zum Grund 
liegen. Der Herausgeber fügt einen glücklich abge- 
laufenen Fall bey’. (Rcc. fahe die Krankheit viermal, 
und einmal unter fehr luifslicbcn Umßänden bey 
Zwillingen. Er war in der Heilung immer glücklich, 
durch tägliches warmes Baden und vin. untim. Hiix/t. 
alle zwey Stunden zu einigen Tropfen , nach vor- 
hergehenden Abführen mit Magnefia.) Ue’/er Reichs 
Tiehenaittel , vom Herausgeber. Einige theoretifche 
Gefichtspunktc. Aus eitlem Briefe aus Frankfurt wird 
ein Fall eines Kindbetterinfiebers angeführt wo nach 
der Salzfaure einige Beflerung eiiuutreten fchien, 
aber der Tod doch erfolgte. 


SCHÖNE KÜN5TE. 

WEISSENPF.J.S u. Leipzig, b. Severin: Der Lohn der 
Treue , oder Baron Werdingen und fein Mädchen. 
Eine Gefchichte voller Abentheuer, aber ohne Fall- 
kiiuler. Erfler Theil. in. i Titelkupf. igoo. 344S. 
Zweyter Theil. .^40 S. 8 (* Rthlr.) 

Einer von denen Romanen, mit welchen man allzu 
flreng verfahren würde, wenn man fie fchlecht — und 
allzu gliinpflirh, wenn man fie gut nennen -wollte. Er 
enthält die Gefchichte eines Mädchens, die ihrem Ge- 
liebten — derliu iinfchuljigerweife für treulos hält, und 
haltet^ inufs — in M.mnskleidcrn, und um deflo eher 
feine AufinerKfaiiikeil zu reizen, auch unter feinen 
eignen Namen iiothrcifit. Ihre Wohlgeftolt rührt an 
mehrerii Orten die Herzen der Frauen und Mädchen; 
aber auch bey’ einigen Gelegenheiten wird ihr Ge- 
fchlccht vcnarlien, und nun ftellt ihr vorzüglich ein 
mächtiger Wollüfiling, der Herzog von C'aRelamare 
nach; und bringt fie in manchcricy Gefahren, denen 
fie aber immer noch entgeht. Indefs hat ihr fchwer- 
inüthigcr Geliebter feinen Reifeplan geändert, und 
ficb nach England gewandt, da fie ihn in Italien fuchr. 
Auch ilua bietet hch eüi fehr günRiges Loos in der 

VT_! 
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Neigung einer fchdnen, jungen, reidien Lady dar, 
aber er bleibt feiner treulos geglaubten Henriette den- 
noch treu. Durch einen unglücklicbeii Zweykampf, 
in welchem 'er unwUTend feinen heften Freund getö- 
detzu haben beforgt, wird er tur Fluchr genöthigt, 
erfahrt unterwegens (auf einä .'■khf unglücklich ausge- 
dachte'Art) Henriettens Unfchuld , geht nun wirklich 
nach Italien, und findet fie endlich — nach manchen 
Verwechslungen, die durch den Namen entftehen, 
und nachdem er fchon Beweife ihres Todes au haben 

„(gubt gefund und glücklich und liebevoll wieder. 

* Die Art, wie diefesLetate auf einem Maskenball 
in Venedig gefchicht , wo auf Befehl der Poliaey ei- 
nes gefchehenen Mordes halber, alle Anw efende fich 
ftracks entlarven infllfen, und nun Menfcben, die fich 
lange vergebens fuchten, wovon jetat keiner den An- 
dern vermuthete , aiemlich dicht an einander ftebn, 
und fich wechfelfeitig in die Anne fliegen — diefe 
Erfindung ift nicht gana unglücklich. Auch giebt es 
noch einige Situationen, die von Wirkung feyn könn- 
ten, a. B. die im iten Th. S. 276. wo ein verkleide- 
tes Mädchen und ein verkleideter Jüngling im Bade 
aufaininen treffen, und da jedes das andre durch ein 
Gleiches Gefchlecht au fiberrafeben glaubt, nun beide 
nicht wenig erftaunen, da fie ein — andres erblicken. 
Aber dagegen ift manche Verbindung auch bcrzlich 
abgenützt und übel aufammenpaflend. Die Lift, wo- 
duKh eine Mutter ihre eigne Tochter befchimpft und 
lur Heirath drängt (I. S. 2od.) «ft von der unwürdig- 
ften. beynahe empörendften Art. Faft alle Charaktere, 
felbft den des Hauptbelden und der Hauptheldin mit 
eingefchloffen . find von fo oberflächlicher Gattung, 
dafs man fich, trotz des Lobes, womit fie überfchüt- 
tet werden, wenig oder gar nicht für fie interefliren 
kann. Wo aber vollends die Rede von einer Lift, 
Eiftrfucht, Bosheit u. d. ui. ift, da kommen immer 
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nur die ganz gewöhnlichften , taufendmal verbrauch- 
ten Mittel vor , wo alles in die Begebenheiten , und 
nichts in die individuell n Geiftesqualitäten der han- 
delnden Perfonen gelegt wir«l. , 

Auch der Stil fchrint einen Vf. zu bezeichnen, der 
fich fchon in mebrern äbnlicben Arbeiten weder ganz 
glücklich noch gana unglücklich übte; denn er ift 
ziemlicb fliefsend und fprachrichtig, doch ohne eigen- 
thümlicbe Kraft und mit mancher Verfchönerung am — 
Unrechten Orte. Hier nur eine Stelle .zum Beweis : 
( 11 . Th. S.6.) „Henriette auch du! Auch du! rief 
„Guftav einmal über das andere; und bey jedem 
.„neuen Ausrufe prr/xte die inwendig lodernde Flamme, 
^,wie dem witfferfpe^enden Vulkane Cotopaxi einen 
„Thranenfirom aus fernen Augen, der fich gleich dem 
„Rheine in den niederlandifchen Sonddünen, in dem 
„Velbelauffchlage feines Reifemantels verlor." — Oder 
S. II. tritt eben diefer Guftav „auf der Spitze des 
„Strasburger Munfters — einem Orte, wohin fich 
„ohnehin nur Bleydccker und Wagehälfe verfteigen — 
„noch auf die Zehen, und ihm ift, als follt* er noch 
„über die febwaraen Berge jenfeirs des Rheins in fein 
„frieiilii bes Donautbal hinabfehen. Siciiien liegt nicht 
,Jchwerer auf den damnter hingefchmetterten üiganten, 
„als jetzt der Gedanke an die Hohe der Berge im 
„Schwar/.walde, und das Bewufstfeyn der nun be- 
„feftigten Kluft auf den Herzen unfers Guftavs." — 
Flitterfrhmuck diefes Gebalts findet man faft auf je- 
dem Blatte. Audi auf die gegenwärtigen Zeitläufte, 
auf franzofifche Revolution, auf Freyheitskrieg und 
dergleichen giebt es febr häufige Anfpielungen , doch 
nur wenige find gelangen ; der gröfsere Thcil ift ge- 
facht und gefchraubt. — Warum vergeffen doch fo 
viele unfererSchriftfteller, dafs der Witz feine ganze 
Anmuth verliert, wenn er, nach Art der englifeben 
Matrufen , erprelsc werden muls ? 


KLEINE S 


A«ilirr8«X.AH»T*BlT, fTJea 1 Anotomifek - labetlerifehe 
Oeherßeht der Knetken-, Gefifi- und Nerv^ekre.ror, Dt. 
J J m ll TT» uFalioboffen. ( 1 Rthlr. ) Etwas fchulerhaf- 
teres als iiefe Tabellen , ift Rec. nicht leicht rorgehominen. 

Vf verdient um fo mehr fcharfen Tadel , da er als blofser 
Copift doch meiftens das geringe Verdienft guter Auswahl und 
orthographifcher Schreibart hatte vor Augen haben füllen. 
Neben der erften Tabelle ßeht folgende herzbrechende Erklä- 
rung : „Der Nutten diefer Tabellen fingt fchon von felbllen 
ffdbft)' in die Augen, wenn manfieht, dafs fowohl die gante 
Oberaishe des menfchlichen Körpers, als auch ihre eintelnen 
"Theile in die von der Linken tur Rechten auseinander ge- 
"feiiten Theile terfillt ; oder dafs der gante Körper fowohl, 
als feine einzelnen Theile in die von der Linken zur Rechten 
;.’benannten Theile «bgetheUt werde u f. w.“ - Das Ganze 
wimmelt von Druck- und Schreibfehlern. Gleich die ertte 
Seile enthält neun Druckfehler, welches bey einer Tabellen- 

feit«. oüt fo risiea Usren Zwifchtnräumsn, arg ift. Aber der 
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^chreibefehler find noch mehr. Der Vf. fchrdbt Auge«- 
bräune (flau braunen) Mentkum (mentum) , Hoff fUof), 
Hipoekoud. ( Hiipo ) , Periurnm ( Prritiaeum ) . fqnammoja 
(fauamofa) , u. V. w. Dergleichen Bej fpiele finden fich auf 
jener Seite. Es ßeht immer Hacken fUr Haken u. dgl. 
Sehr fchlechc find hin und wieder die Ueberfetzungen der fa- 
teinifrben und griechifcheii Turminoiugie , t. B. Kröktujortfate 
für Pree. eeronoideus ulnar; X.uftlork dej FoUopifekru PJ^affrr- 
ganget Hiatm aquaed. Fat. Die Srhutrkeummfckelu für oßa 
couckmt. Der t'orherg des heiligen Beins Promeutarium. 
.Auch anderer NachläfTigkeiien macht lieh der Vf. fchuldig; fo 
hat er bey dem Ilinterhaiipibeine , wo er die Verbindungen 
deüelben angiebt , die Verbindung mit drn Sch'afmbeiiicn ganz 
ausgelaflen. Bey den Gefäfsen und Nerven find die deutfcheii 
Benennungen ganz wegtelafien , einige Hauptßämme ausge- 
nommen. Und dies Madiwerk läfst mOn fich mit i Rthlr. be- 
zahlen I Es ift, wie man am Ende erfährt, zuhabeo, bey 
Georg Pauliiigcuius in Wien, 
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KRIEGS WISSEN SCHÄFTEN. 

Paris, b. Magimel : Fffai Jur VOrganifatio* de V Ar- 
ne de VArtilUrie. ^rleG^ntra\LespiitaJfe,mem- 
bre duS6nit confervateur. An VIII. 1800. 136 S. 
8- nebS 4 Tabellen. 

I Jiefs ill das erfte Werk Aber die Organifarion 
der Artillerie; deim bjsher ill diefelbe nur 
gieichfam im Vurbey«hen in* unfern Artillerie -Bü- 
chern erwähnt. Der vf. war Befehlshaber der Artil- 
lerie der Pyrenäen und nachher der italidnifchen Ar- 
mee unter Bonaparte. — Er befelgt auch, wie er 
ans an mehrern Stellen Tagt, d.is Organifations-Sy- 
flem , welches bey der italiänifcben Armee unter fei- 
nem glücklichen Heerführer feit 1798 cingefBhrt wur- 
de, und bis jetzt gut befunden ift. Eine Dividon von 
1 2,000 Mann (Infanterie and Caralerie) hat nach diefcm 
Syilem folgende Artillerie ; i) 3 Brigaden zu Fufs, jede 
von 3 Stfick Zwölfpfünder, 3 Stück 4 Pfündner, 3 
6 zölligen Haubitzen. 3) 3 Brigaden reitender Artil- 
ierie jede zu 4 Stück Achtpfflndern und zwey 6 zölligen 
Haubitzen. Zwey Brigaden, eine zu Fuls und eine 
zu Pferde, gehen mitder Dirifion Int Gefechte; zwey 
andere find bey derfelben als ReferTe, und verdop- 
peln oder erfetzen jene, wenn es erfodert wird ; die 
beiden noch übrigen findbinter der Armee im grofstn 
Park, oder Depot; aber dennoch wie die erflern be- 
fpannt. Alle und auf einem gleichen Fufs mit be- 
fpannten Munitionswagen, welche ungefähr soo Schuft 
faiTen, verfeben. Zwey Divilionen folgt eine Referve 
von Cavalerie , welche keine Artillerie zu Fufs , fon- 
dern 3 Brigaden zu Pferde hat. Diefcr Orgaiiifations- 
Plan hat das Befondere, dafs die Anzahl derGefchütze 
vwn der ordinären Artiliene bey einer Armee im 
Felde, nicht fo Hark, als die der reitenden ill. Nach 
dem Organifationsplan des Vfs. , werden für Frank- 
reich II Artillerie - Regimenter zu Fufs, jedes zu ao 
Compagnien und ii zu Pferde, jedes zu 10 Corapag- 
nien erfodert. Jetzt find von beiden i3 Regimenter, 
»Wo im Ganzen ae vorhanden. Für 360,000 Mann will 
der Tf. folgende GeTchütze haben t 

f 144 Stück Zwölfpfünder 

Für dieArdlierie tn Fiifs; i 144 — Vierpfünder 
' - (. 144 — Haubitzen. 

433 Stück. 

Fir die Artillerie zu Pferde :‘J 4 S 3 Stück Achtpfünder 

\ 3 i 6 — Haubitzen. 

648 btdek. 

M, L. Z. 1801. uamd. 


Die Anzahl der reitenden Artillerie verhält (Ich alfn 
zu der zu Fufs, wie <$48 zu 433. Der Vf. läfst fick 
auf keinen Beweis der Nothwendigkeic diefes Ver- 
hälmilTes ein ; der erfte Conful hat es fo gehabt, und 
hat gefiegt. — Rec. ift nicht der Meynung, dafs die 
reitende Artillerie ftärker als die zu Fufs feyn mülTe,,, 
und glaubt , dafs man hierin ein anderes Verhältnif» 
befolgen könne. Bey den franzülifcben Armeen ift 
vielleicht die Anzahl der reitenden Actillefie zu grofs., 
bey den Deutfehen aber findet der umgekiftiTte Feh-^ 
Icr ftatt; überfaaupt würdigt man diefelbe bey diefenc 
nicht der Aufmerkfamkeit, welche fie bey der jetzi- 
gen Art Krieg zu führen verdient ; man hält fie gar 
nicht, oder zum Theil nur im Frieden beritten , for- 
mirt aus -ihr keine eigene Regimenter , und fcheine- 
fie gewiflermafsen als eine vorübergehende Einrich-- 
tung zu betrachten. Diefs ift nun allerdings ein Zei- 
chen , dafs man die grofsen Vortheile ihres eigenthähn- 
lichen Gebrauchs nicht allgemein anerkennt, und matt 
kann wohl behaupten, dafs hierin die Franzofen un- 
fre Lehrmcifter feyn könnten. Es ift hier nicht der Ort 
diefen Gegenftand näher zu entwickeln. Rec. wünfehe 
aberfehr, dafs das hier angezeigte Werk dieAufmerk- 
famkeit auf die reitende Artillerie erregen möge, und 
dafs die deutfehen Armeen diefelbe nicht allein ver- 
mehren, fonderii auch beffer organifiren und üben 
mögen , als es bisher der Fall war. Alles diefs könnta 
fehr leicht , ohne neue Koften, gefcheb#n , wenn da- 
egen die zu Fufs, und wenn es erfodert wird, di* 
avalerie, nm einige Escadronen «der anch in grofsen 
Dienften, um ein Regiment, vermindert würde. Di« 
für fie eintretende reitende Artillerie, wird gewifa, 
wenn fie fonft gut gebraucht wird , nie VeranlalTung 
eben, diefen Schritt zu bereuen. Das Verhältnila 
er Cavalerie zu der Infanterie bey unfern deutfehen Ar- 
meen von I zu 3 ift ohnehin gegen das franzöfifche 
von 5 zu I fehr auftallend verfchieden, und fcheint 
überhaupt nicht, auf das fich täglich vermehrend« 
durchfebnittene Terrain and die gröfsere VervoU- 
kommuung des kleinen Feuergewehrs und fchwereiti 
Gefebfitzes berechnet zu feyn, wiewohl eine bedeu- 
tende Veränderung hier fehr bedenklich feyn mag, 
und die inviduelle Lage des Staats und viele ander« 
Dmßände hierbey in Betracht kommen. Eine der ei- 
g'entfaümlidifteii Meynungen des Vfs. über die Orga- 
nifation der Artillerie, betrifft die der Regimenter. 
Die fogenonnten Regimenta-Canonen will er gänzlich 
abgefchafft wiflen. Sie leifte» bey den Armeeti,"W« 
fie von Infanieriften bedient werden , freylich auch 
das nicht, was man fich von ihnen verfpricht. Ganz 
andtrs würde es aber leyit » wenn tnaa fie von dem 
Oft «e«"'- 
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eigentTic^en Artillerie- Corps befertte.- Der Vf. findet 
be^ ihr jedoch andere Uangcl. Er behauptet: fie 
feyen den Rataillunen in der B<-»'egung nachtheilig, 
und ihre'Placirung in der Linie hindere einen vor- 
tbeilhafcen Gebrauch des Terrains. Der erfte Punkt 
findet aber doch nur bey nicht geübten Leuten und 
Pferden und mit von Menfchen gezogenen Gefchüt- 
zen llatt. Da, wo fie hingegen in Linie mit der Pro- 
longe durch Pferde avancirt, retirirt u. f. w. werden, 
können Tie keinen Apfeathalt verurfacben ; Rec. hat 
vielmehr bemerkt, dafa die Truppen ihnen nicht mit 
Ordnung folgen kOniien , wenn eine fcbnelle Bewe- 
gung erfodert wird. Frcylich können fie nicht alle 
HindemifiTe der Natur ohne Aufenthalt paflirrn; aber 
dannlafst man fie folgen, weil in folchen Fullen keine 
Gefahr von Cavalerie vorhanden ift. ln dem Orga- 
»ifations-Syßem des Vfs. iil überhaupt manches febr 
Auifallendes : fo will er z. B. bey jeder Divifion nur 
eine reitende Brigade, und eine Brigade zu Fufs ins 
Feuer führen , die andern beiden Batterien füllen gar 
nicht gebraucht werden , und weiter rückwärts blei- 
ben. Diefs ift um fo Hnzwcckmafsiger, da noch zwey 
andere Batterien für jede Divifion als Depot befpannt 
der Armee folgen. Es würde diefemnach nur } der 
befpannten Artillerie gebraucht. Die Gründe, welche 
der Vf. für diafe febr befondern Einrichtungen aii- 
giebt, beftehen darin, dsfs »an diefe Einrichtung bey 
der fiegeiKlen Armee in Italien in einigem Betracht ge- 
habt habe. — Kiefer Beweis ift an fich fchon febr 
fcbwach, wird aber noch mehr dadurch gefchwacht, 
dafs die befpannten Referren im Depot bey der Armee 
in Italien nie ftatt gefunden haben , und dafa überdem 
(Uefe Einrichtung damals mehr ein Werk des Zufalls, 
ala der auf die Natur der Sache gegründeten Ueber« 
legung war. Der Vf. gehurt mit zu den neuen fran-. 
Zjüfifcben Schriftftellern, welchen es nicht au Fähig-, 
leiten Hitd prSktifchen Kenntnifleii fehlt, welche aber 
keine tiefe &icke in die höhere Taktik getban haben, 
und nur alles aus den wenigen eigenen Erfahrungen 
ebleiten'. ,Wo er Beyfpiele aus dem Kriege anfehrt, 
bemerkt man gleich deiiciugefchränkten Gefichtskreis, 
und die Fehler 'der gewöhnlichen Officiere, auf einen 
zufälligen Erfolg eine allgemeine Regel zu gründeiv 
So har man z. B. in einer Schlacht gegen die Spanier 
eimnai rin paar Sechzebnpfünder gebraucht ; nun 
will er Sechzehnpfünder bey der Armee haben. Als 
die iranzöfifchc Armee über einen Flufa in Italien 
ging, avaticirte die Infanterie, ohne einen Schufs zu 
thun, gegen den fich (wahrfcbrinUch aus andern 
Granden) zurückziebeiiden Feind. Daraus fehtiefst 
er, dafa man den Feind am ficherften ohne Gefchütz 
wegjagen könne. Bey andern Gelegenheiten wider-' 
fpricht er fich jedoch hierin, und da fchreibt er der- 
Artillerie für gewöhnlich die Entfeheidung der Actio- 
nen zu. — Uebrigens fehen wir aus diefein Werke,' 
dafs die franzöfifche Artillerie, wenn wir die Eiurich- 
teng der reitenden Artillerie ausnebinen, keine Fort- 
Icfarittr feil Grtbeauval geUaan bat. 

Oie Abhandlung über die - Organ ifatioa der Artil-, 
Icrie SdaulcB veidinni gel^inn^zu %^'erdcn; die Ver- 
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bindung der Theorie mit der AutfÜhrnng in derfel- 
ben, der Unterriehl auf dein Felde, in der Stück giefse- 
rey, in de.n Arfenalc, auf dm Fofiungswerken, Bat- 
terien, Polygonen und in den Laboratorien folt hier 
durchaus mit dum, in der Stube verbunden werden. 
Diefer full rrtheilt werden: t) in der .Mathematik, 3) 
im Zeichnen, 3) in der Phjlik und Chemie, 4} in 
der Baukunft, befunders in dem Schnitt der Steine 
und der Zimmermannskunft. s) in der Artillerie. Die 
Kriegeskunft ift hier vergeiTen, und diefs ift um fo 
aulTslIender , da nach des Vfs. BegrifTen und nach 
den Grundfätzen bey den franzOfirefaen Armeen , der 
Artillerie General eine ratheiide Stimme bey dem Ent- 
wurf der Dispofitionen zu haben fcbeint(S. 79. So-). 
Bey den deutfeben Armeen ift diefs nicht, oder doch 
nur höchft feiten fo der Fall ; hier erfahrt der com- 
mandirende Artiilerie-OlTKier gewöhnlich nichts von 
den hohem Anordnungen, und felbft am Tage der 
Schlacht, wird feine Artillerie meiftens ohne fein Zu- 
tbun gebraucht. In manchen Dienften herrfebt fagar 
das lächerliche Herkommen, dafs der Artilierie-Gene- 
ral keine andere Waffen unter feinen Befehl bekom- 
men kann , als blofs Artillerie. — Dafs diefis eint 
höcbft nachtheilige Stimmung im Artillerie-Corps er- 
zeugen und für Leute , welche ein lebhaftea Ehrge- 
fühl befitzen, febr empfindlich feyn mülfe, ift leicht 
vorauszufehen. Der Herzog Ferdinand hatte in der 
Aliirten Armee indefs fich durch diefcs abfurde Her- 
kommen nicht felL-lri lafTcii, der Oberfte Hut, von 
der Hellircbea Artillerie, bat Corps und Belageriiugefl 
cominandirt. ' ' 

Als Anhang zu diefem angezeigten Werke be- 
merken wir noch einen Entwurf der Vercinigwng des 
Ariillerie und Ingenieurs - Corps von dem General 
AbovilU , erften Artillerie-Infpecteur. Wenn die Ar- 
tilleriften und die Ingenieure iin Allgemeinen das feyn 
könnten, was fie/eyn foliten : fo wäre diefe Verei- 
nigung gewifa fehr vortheilhaft für jede Armee und 
der Natur der Sache angetneiTen. So lange mau 
aber nicht belTer ala bisher für die vollkouuniiere Bil- 
dung beider Corps forgt, und die HindernifTe, welche 
derfelben entgegen fteben. wegräuint, wird auch diefe 
Vereinigung grofse Nachtheile haben. Aus noch weit 
mebrern Gründen füllte auch in den hohem Stellen 
die Cavalerie und Infanterie durch einander avnndren. 
Aber fo weit find wir noch nicht, und die Aasficht 
dahin z« kommen, fcheint auch noch entferat zu feyn. 

GESCHICHTE. 

, 

Ohne Druckort : S Bonnpttft als Mnfek, Bmrgfr, 
Krifger %ntd Rrgriü gtJMldert. Nebfi Btmuiimt- 
^gen übtr äieneufßi I tr/.tjjung der frmwtßjtkt» Rt- 
fublik. Von Oit't'ihtos PhileiUbenu. igoo. i Ai- 
- phab. g. (i Rihlr. g gr.) 

Der Titel des Buchs kündigt die Uebernehmung ei- 
nes Gefchäfrs nn , von dem man vorauafehen kann, 
dafs ihtu der Vt. nicht gewachfen feyn konnte. £inen 
Mann ab Menfcbca zu fchildern, mofs man fehr ver- 
' t traut 
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traut mit i&m bekinst tejn. Doppelt nothirendig ift 
dicfes • wenn diefer Mann fo in Ach zurückgezogen 
ill, fo alle vertraulich« EroiTnuiigen veniieidet, als 
der Vf. Bonaparte relbil fchildert. Ihn al* Regent zu 
fchildcrn , inufs man dem Schauplatze, auf welchem 
er handelt, fo nabe feyji, dafs man ihn genau beob> 
achten kann , und Ach in einer Stellung beAnden, 
die erlaubt, den Vorhang, hinter welchem der Staats* 
mann handelt, zu lüften, und die Gründe einzufe* 
hen, die feine Handlungen metiriren, hefouders wenn 
es wahr i(l, was abermals der Vf. felbll von Bona- 
parte fagt, dafs feine Qeheimiiifle undurchdringlich 
find. £$ Hl ehercbunlicb zu unterfuchen, ob jemand 
als Bürger den Gefetzen gcmüfs gebandelt habe, und 
von dem Kriegsruhm eines Feldhemt im Ganzen zu 
reden, wenn man Ach in HinAcht des letztem, nicht 
auf die Auseinanderfetzung einzelner Falle eirdüfst. 
Des Vfs. Buch beweifet die Wahrheit desjenigen, was 
wir hier gefagt haben. Bonapartes CharakteriÄrang 
als Menfcb, Hl ein Gemifch allgemeinen Lobes und 
allgemeinen Tadels , von dem das mebrfte fall auf 
jeden grofsen , iiicbt fehlerfreyen, Mann angewandt 
werden kann, und die Beurtheilung feiner Handlun- 
gen als Regent würde eine erträgliche Unterhaltung 
auf einem Kafieehsufe fc^n, wo es auf eine Hand voll 
Bcweife mehr oder weiuger nicht ankommr. Hinge- 
gen And die bekannten Anklagen , wie oft Bonaparte 
aU Bürger das Qefetz übertreten, und wie er Ach end- 
lich mit militärifcher Gewalt an die Spitze des Staats 
grft;hwungcn , und die Republik in einen monsrehi- 
feben Staat verwa rodelt hat, gut. zufaiiunengetragcn, 
und das Allgemeine über feinen Kriegsrubm unpar- 
teyifcb wiederholt. Vor jeder Rubrik lafst der Vf. 
eine philofophifcbe Betrachtung vorausgeben. Aber 
fchwrrlich wird fonil jemand als ein Recenfent diefe 
Sammlung von den bekannteilen Gemeinplätzen, und 
halb wahren und übeiverdauetett Gedanken, die oft- 
mals mit einander in geradem Widerfpruebe {leben, 
Eiiile lefen. Von dem letzten ftebt gleich S. 3- 
ein glanzender Beweis: „pie Natur, fagt der Vf. iil 
Bjüchtiger als Fanatismus', und wenn such diefe lei- 
dpnfchaftlicben Richter (diejenigen , die keinen sn- 
decn Grundfatz ihrer Beurtheilung kennen, als wü- 
tenden Hafs und unAiintge Liebe) die Wett uinkeh- 
ren wollen : fo drangt Am doch immer unvermerkt 
das Ewige und Unveränderliche im menfcblichen Ge- 
müthe heran, und zwingt alles wieder in das Gleis 
einzutreten, 'das onfer Gellt als das Element feines 
Lebens und Wirkens anerkennt (Das Gleis erkennet 
er dafür?). Uinfonll vcrfucht di? Aufsenwelt und der 
Laaf der Dinge, die Natur unfers Seyns umzudndern; 
diefe bleibt und wandelt nicht, und behauptet die 
O'jcrherrfchtft über alles was Hl und gefchieht.” Wer 
g^laubt M in nicht, dafs der Vf überzeugt fey, dafs 
des Mrnfchen Handeln und Wirken durch die ewi- 
Ge fetz» der Natur beAimint fey, und der Menfcb 
auf die BefchalTenheit der Welt keinen EinSirfs ha- - 
t>e ? Aber er kehrt Ach plötzlich um. „Der Menfcb 
lebadt ,die '^'elt, fahrt er in demfelben Odem fort, 
and sieht die Welt den Menfcben; wie er Ae geßal- 
■ 
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tet, tritt Ae in den Kreit der Dinge ein ; und wie er 
Ae denkt , waltet und wirket Ae. Sie iil durch und 
für ihn ; um ihn drehet Ach alles was da iA." — 
Wir glauben , unfre I.efer werden an diefer Probe 
von der Pbilofophte des Vfs. genog haben. Was fein 
Ürtheil von Bonaparte im Ganzen betrilTt : fo fagt er 
S. 19. von ihm : er fey in intellectueller HinAcht mit 
allem begabt , was die fehöpferifefae Natnr Grofses 
und Auszeichnendes hat. und Prometbens febiene 
ihm mehr von dem Götterfunken gegeben zu haben, 
als den meißen andern Sterblichen. Was er in dem 
Folgenden von ihm fagt, iil nicht immer fo befchaf- 
fen , dafs es diefen Götterfunken beweifet. Z. B. 
dafs er Macbiavells Principe zu {einem Handbuche ge- 
wählt haben Jolk. Dem moralifchen Charakter des 
erften Confuls giebt der Vf ebenfalls anfangs das 
gröfste Lob, das einem Sterblichen ertheilt werden 
kann; Ruhige Erhabenheit über das UrtbetI der Welt 
aus dem Bewufstfe^. dafs man Recht thue. Denn fol- 
gendes Apd feine Worte S. 53. : „Bonaparte hat oft- 
mals eine Verachtung des Todes gezeigt, die an Ver- 
wegenheit gränzte, und erbat mehr als einmal uua 
der Welt, dem Schauplatze des Haffes , der Verlaum- 
düng und aller niedrigen Leidenfchaften zu gehen ge- 
wünfeht. Aber mit dem Bewujstfeifn feiner SeMdtoJig- 
heit, und mit dem Vertrauen auf die Nachwelt zufrie- 
den, lieft er den Neid und die Verfolgungsfueht um ftck. 
toben." Es mufs eine beträchtliche Zeit verftrichen 
feyn, dafs der Vf. den obemTheil diefer Seite fchricb, 
und den untern wieder anAng. Denn nach einem 
unglücklichen.Striche, durch den Ae von einander ge- 
trennet And, hört nicht nur alles Lob des erften Con- 
fuls auf, fondern der Vf. befchreibt ihn auch nun als 
den ärgften , ja als einen elenden Böfewicbr, delTen 
kleinliche Mittel zur Grufsc zu gelangen , Mi.tleiden 
erregen. Erbat nach S. 55. eine doppelte Seele, ein« 
gute und eine böfe; grofse uiid edle Eigenfckaften 
paaren Ach in ihm mft niedrigen und verächtlichen ; 
feine Uneigciinützigkeit und Einfachheit der Sitten 
iil Verftellung ; er ftellt Ach aufrichtig und ehrlich, 
und wechfelt die Religion, wie ein Petitmaitre die 
Kleider; er fcheint die WilTenfchaften zu begünfti- 
gen, und unterdrückt alte Prefsfreyheit ; er Arheint 
grofsmüthig zu feyn, und will feine Feinde nach 
Guyana verbannen; er fcheint andere als feines glei- 
chen zu ehren, und fchimpft auf alle andersdenken- 
de; er fcheinet duldfam zu feyn, und nennt andere 
GbubensgenolTeti Ketzer; kurz er vereinigt in Acti 
widerfp rechende Eigenfchaflen , verbindet grofse Tu- 
genden mit grofseaLaftern , und zeigt Ach in einem 
Doppellicbte, das von der einen Seite entzückt, von 
der andern aber Blöfsbn oftenbarl, die eben fonb- 
fcheulich als lächerlich And.” Der l.efer wird in dem, 
was wir hier abgefchrieben haben, wohl kein Duppel- 
lichctfonderunurdm fchwärzeflcn Schatten erblicken. 
Der Vf bielt es nicht für ndthig auch Bonapartes 
Tugenden aufeuffihren. > Denn den Schein von Tu- 
genden wird erdoch wohl nicht für Ae felbll erklären 
wollen. Angebänget And noch : Unterlüchungen über 
die Fragen: ob Bonaparte Ach auf feinem I’often 

crhal- 
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erhaUenTTerile, welches bejahet wird, wenn erweife 
und gerecht bandele ; <md ob die Revolution vom isten 
BrumSire nothwendig gewefen fej . welches geleug- 
net wird. Die Bemerkungen über die neuefte Ver- 
faiTung der franzbUrchen Republik find fainmelich ta- 
delnd und verwerfend. Die Beurtheilung diefer Staats- 
verfalTung kann ein Ausländer allerdings anfiellen, 
allein wir hofTen, dafs diefes einmal von einem tiefer 
eindringenden und belTer unterrichteten Manne ge- 
fcheben wird, als dieCer feicbtepbilofophiCche Schwät- 
zer iß. 

WiBNf ohne Verlagsanzeige : Biographifche Skizzen 
der »euefteu Abentkeurer , Sonderlinge , und von 
dem Gewühnlkken ed)weicheuder Menfthem, mit 
gUichZoitigem Hinblick auf die Urjachen , welche 
dir/e Seelenziifflmnde bewirken. Von üottfr. Imman. 
WenxeL igoo. 8 BoC- 8< (14 gr.) 

Eine Sammlung von zwanzig Beyfpielen von Men- 
fchen, die (ich durch einzelne Sonderbarkeiten oder 
abeniheuerlicbe Handlungen ausgezeichnet haben ; fie 
iß unterhaltend gefchrieben, und es fcheini nicht, als 
wenn erdichtete Fälle untergemifefat , oder die erzähl- 
ten fehr ausgefcfam&ckt wären, aufser der achtzehn- 
ten , worin eine thbrichte, bis zur Graufamkeit gegen 
ihre Kinder und Gelinde gehende, Liebe einer Frau 
gegen ihre Hündin erzählt wird , ein nur gar zu ge- 
wöhnlicher Fall. Der enthufiaßifcfae Freund und zärt- 
liche Ernährer von hundert Katzen iß ein felteneres 
Beyfpiel. Am fonderbarfien fchien uns die erße Er- 
zählung. Ein englifcher Lord, der letzte feiner Fa- 
milie , lebte abgefondert von der Welt , auf einem 
.Landhaufe ohne zu fprechen oder zu erlauben, dsfa 
fein Kammerdiener und ein Bedienter, die einzigen 
Menfchen , die fick ihm itshetcn , mit ihm fprechen 
durften. Nachdem diefe fechs Jahre lang ihn fefawei- 
gend bedient batten , blfnet er auf einmal den Mund, 
befiehlt ihnen feinen Reifewagen zu packen, und 
fährt eine zeitlang auf den LandArafsea herum, bis 
ihm eia Landinädchen begegMt, das ihm gefallt. 
Schon lange hatte in feinem; einfamen Stande feine 
künftige Gemalin täglich ihr Couvert auf feinem Ti- 
fche , und ihr aufgemachtea Bette in feiner Kammer. 
Kr heiratbete das BauemUdefaen , bildete ße zii einer 


414 

« • 

vortrefflichen Gattin , lebte mit ihr zwanzig Jahre in 
einer höebß glücklichen Ehe, und zeugte mit ihr meh- 
rere Kinder. Am letzten Tage des zwanzigften Jahrs 
verliefs er feine Familie, begab fich auf eines feiner 
catfernteßen Landgüter, und lebte auf demfelben, 
ohne Frau und Kinder wiederzufehen, mit feinen bei' 
'den alten Bedienten, einfain und fiumm, wie vor- 
her, noch vier Jahre, bis an feinen Tod. Es wäre 
zu wÜMfehen, dafs Hr. fT. die Gefchichte diefes feit 
famen IThim’s mit den gehörigen Beweifen belep 
hätte. — Die binzugefügten Bemerkungen und Uii- 
terfuchungen tierürfachen einer jeden erzählten Thor- 
heit dringen nicht tief ein.' DiaSchreibart iß,bisaui 
einige Abweichungen , gut. 

Gcba, b. lügen: FreymSMgt Darfieliung der Ge- 
JddehU des Tages, von M- Enft Ang. SurgtL 
ErßerBand, dllefte. igoo. Zweiter uütL 
I8«t- ßf- 4- such : 

Neve privilegirte üeraifche Zeitung. 

Diefe Zeitung verdient wohl die Aotzeidiliuiig. In 
diefen Blättern erwähnt zu werden. Sie ill nich «• 
arm guten Plane , mit hinläaglicfaer Fre}'müthigk(li, 
ahne Dnbefcheidenbeit gefchrieben , fuefat die [Mi- 
dien uad Gründe der Begebenheiten aufznfiaden, hp 
ftarißifchc Aufklärungen hinzu , und führt Bevfpitle 
aus der Gefchichte der vergangenen Tage sur AtÄIi- 
rang der jetzigen an. Nur die gröftem Merkwürdig 
keitea des Tsges find daher jedesmal erzählt; itt 
übrige Raum des Blattes iß mit diefen kilorüiüct 
and ßatißifcben Anmerkungen angefüllet. Gm*«- 
parthcyifch möchten wir wohl die Erzäbluni wbt 
nennen, und befotiders werden viele den Ssflbey 
dem hohen Lobe eines gewififen Prinzen fdiWlo. 
Die Schreibart des Hn. M. Sorget iß zu pomphaft ml 
fchwülßig. ..Sekaarkunfi" ; letzte We^eetket, „Abi 
gleich entzündete fich das Gefchfitz. Ein faundtrtfi- 
eher Donner fefalug in die Schanzen hinauf, lusdtt 
Schanzen herab" u.dgl. Dergleichen weit ins Feld (die- 
nende Lappen fchicken fich am aUerwenigßen fät dit 
erzählenden Vortrag in Zeitungen, dem als der fchljd- 
teßen Gattung des bißorifchen, ein reines ahfri>' 
fprunbloCes Gewaiui gezimc 
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KLEINE SCHRIFTEN. 

KswsEascRarVTsw. lAlfttg, b. Lee j Z»»«« tfaknng der wirklichen Welt aufgefunflm werden fcüiinea, 
in zn»ekmnin F rrßami gnter Rinder, inibefendre für Umcrhilcun!; und Belehrung der Kicinen geibrgt. Aii|0“P 
Julius, Carl. Louifc, Bctti, von ihrer Mutter, tjoi. in S. lind als Uetiangen zun Lefen einige leichte Sätze , 
kl. g. Eine Forifetzung von der erjlem Nahrung für den her- eben Geh aber einige eingcfchlidien haben, die Aoeb^ ^ 
menden Ferflandetc., welche wir A. L. Z. lyaj. Nr. 194. en- waa zu fehwer ausgedriicki feyn durften, ala: ReoihoMii« 
gezeigt haben. Durch Abbildungen nanniimfaltiter Gegen- die Freundin der Gafundh^ iPaf QtUtt ** 

Lude aas der Katut aad AittaßT die wu »indefn leicS ia - pfeUung. •• 
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RECHTSGMLAHRTHEIT. 

Q1E88EM, b. Heyer: L^trbnehdet getneineninDfutfck- 
land geltenden peinticheu Rechts von Prof. Fensr- 
6aefi. 1801. 527 s. 8- 

« 

A uch durch dicfes neu« Werk de» verdienftrot- 
len Vf. hat das Gebiet der WiflTeiifchaft an Um- 
fang und Cultur gewonnen. Der Vorrede zufolge 
wollte der Vf. hier des peinliche Rerh? — gereinigt 
in allen feinen Theilen, fowohl von pof:ti\ en als pbi- 
lofophifchen Irrthüoiem, — in dem ftrei'.glrcn wiffen- 
fchaftlicheii Zufatninenhange, in feiner höchften Con- 
fequenz , nach allen Federungen der fyfteinatirchen 
Einheit darllellen. 

Hr. F. fangt, wi» in feiner Rerißon , mit einer 
Dedoction des Strafrechta-an , nar' Jein er in PrB- 
UgODMaea von dem Begriff, den Quellen , den HttUa- 
wiffenfehafken, und der Literatur des peinlichen 
Rechts gehandelt bat. Wahrend er aber in der Rc- 
wlflon blofa die Namr, den Zweck und den Aechu- 
Krund der Strafe darfteUte , ^ht er hier von einer 
Deduedon der Nothwendigkeit eines pfychologifcbm 
Zwanges im Staate aus. Der phyfifche Zwang reicht 
nicht zu, um den Zweck des Staats, die rechtliche 
Sicherheit aller, zu erhalten. Denn es giebt Verletzun- 
gen unerFetzlicber Rechte. Diefe können weder durch 
«inen nachfolgenden, noch durch einen der Vollen- 
dung der Lhiion vorhergeheadenZw»!^ verhindert wer- 
den. Der nachfolgende Zwang miiine auf Schadena- 
erfetz geridttet feyn, in fo fern diefer den geftörtert 
rccbtlicben Zuffand wieder herftellen foU; allein die- 
fer itl durch die Natur jener Lhßonen autgefchloffen : 
der vorhergehende Zwang fetzt voraus, dals der Staat 
weifa, di« Ußon folle gefebehen; dafs aber der Staat 
diefe Kenntniis erhalte, ift zufällig: er wird viel- 
mehr in der Regel erft, durch die vollendete Läßon 
erfehren , dafs Re gefebehen feilte« £t ift daher, fol- 
gert der Vf. febr richtig, zur vollftändigen Sicherung 
der Rechte, ein ffachätogifeher Zwang nothwendig, 
welcher der Beleidigung zuvorkommt , und, vom 
S^te ausgehend, jeden Beleidiger in d«n Moment 
des Entfehluffes, oder der Ausfehrung der That , von 
derfelhen abbält , ohne dafs die Anwendung deffel- 
ben die fpedelle Kennmifs einär jetzt bevorftdienden 
Rechtsverletzung vorauafetzte. Ein felcher pfycholo- 
gifcher Zwang ift daher fchlechthin nothwendig , bey 
der Verletzung uaerfetzlicfaer Rechte ; er ift nicht afe^ 
folut nothwendig, aber gleichwohl recktlitk und pa- 
iiatfek bey andern Lhfionen. Es wird nun die Frage 
J. L. Z. igoi. Zmeyter Band, 
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beantwt^tet : wie ein fqlcber pfvcfaoU^fcher Zwang 
möglich. fey ? Es feil der Einflufe des Unnlicbcn An- 
triebs zur Tbat auf den Willen aufgehoben werden. 
Der Staat mufs* daher i) Rechtsverletzungen durch 
ein Uebel, in Form eines Gefetzes , bedrohen, und s) 
damit nicht die Drohung leer fey, jene Drohung, im 
Fall der wirklichen Uebertretung auch exeqniren. Die- 
fes fuhrt auf den Begriff der bürgerlichen Strafe als 
eines vom Staat, wegen einer begangenen Rechts- 
verletzung zugefügten, und durch ein Gdetz vorher 
angedfohten Uebels. ihr Zweck bey der Androhung 
ift Abfchreckung aller , als Mügitc&rr Beleidiger; ihr 
Zweck in der Zufügung ift Begründung der Wirk- 
famkeic der gefetzlichen Drohung. Des Vf. Straf- 
rechtstheorie gründet ftch alfe ebenfalla. auf Fronen- 
Hon; aber der Staat prävenirt hier nicht den künfti- 
gen vermutheten Beleidigungen eines einzelnen fchon 
fiberfnhrten Verbrechers , fondern er prävenirt den 
möglichen Läfionen aller; er prävenirt durdi die An- 
drohung des Gefetzes, nicht aber, wie in der ei* 
Mntlicben Präventionstheorie, durch den phyfifeben 
Zwang dor Strafiaxecutfen. Die Oeductioa des Vf. 
beftimmt $. 33. folgenden Satz als höchftes Princip 
des peinlichen Rechts : ^ede rechtliche Strafe im Staat 
ifi die rechtliche Folge eines , durch die Nothwendigkeit 
der ErhaUung mtfserer Rechte begründeten, und eine 
Rechtsverletzung mit einem ßnsUicken Uebel bedrohenden, 
Gefetzes. Daraus fliefsen drey untergeordnete Haupt- 
fätze : 1) jede Zufügung einer Strafe fetzt ein Straf- 
gefetz voraus (mtife poena firne lege) , 3) die Zufügung 
einer Strafe ift bedingt durch die Exiftenz der be- 
drohten Handlung (iwlia poen« fine crimine) , 3) diege- 
fetzlicfa bedrohte Handlung ift bedingt durch die ge- 
fetzlicfae Strafe («wÜMm crimen fine poena legali). 

Di« DarfteUung der abgeleiteten Reebtsfätze des 
allgemeinen Theüs wird in ^y Difciplinen vertheili : 
in die Lehre von der Natur und Eiiitheilung der Ver- 
brechen; in die Lehre von der Natur des Strafge- 
fetzes ; und in die Lehre von dar Strafe und ihren 
Eintheilungen. Der erße Abfcfanitt der erften Difci- 
plin enthalt den Begriff und die Hauptgattuagen der 
Verbrechen. Verbrechen, im weiten Sinn, ift nadi 
$. sAi eine durch ein' Straf gefetz bedrohte, dem voU- 
tommnen Reckt udderjbreekende, Handlung. (Das Bey- 
wort, ^»oUkammen ift aber ein Pleoaesmus, da es, 
wie auch der Vf. felbft in feinen natarrechtiiehen 
Schriften behauptet, keine unvollkommenen Rech- 
te giebt). Das Verbrechen fiberhaept EarfeUt in das 
Verbrechen im engem Verfiaudt, und in das Vergeheei, 
Polixetever brechen, wodurch nur da* Recht daa Staau, 
Hhb 
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für ein beftimmtes Polieeygefetz Gehorfam *u för- 
dern, verletzt wird. Jene lind nothwendig, diefe 
zufällig, weil lie zufällige Einrichtungen dca Staats 
vorausfetzen. Das Verbrechen im enuJien Sirn be- 
greift eine Verletzung uncrfctzlichcr Rechte in fich. — 
Der zweyte Abfchnitt ton den t::üglidien Suhjecten eints 
Verbrechens. Nur ein Individuum kann ein Verbre- 
chen begehen; in einer Gemeinheit , können zwar, 
(wie der Vf. mit Ulalblanc annimmt) , oninrs et finguli 
delinquiren, nicht aber die Gemeinheit, als folcbe. 
Ein Individuum aber, wenn es eines Verbrechens fä- 
hig feyn foll, mufs Vuterthan in irgend einer Rück- 
ficht feyn. Es können daher nur Erbrechen began- 
gen werden, i) von mittelbarerr Reichsanltrlhanen, 
a) von den Reichsnnmittetbaren , wohin die Reiebs- 
llande gehören. Die gewöhnlichen Eintheilungen der 
Verbrechen der ReichsHande werden von dem Vf. 
verworfen. Er unterfebeidet drey Gattungen mög- 
licher Verbrechen in diefen Suhjecten : i) Staatsver- 
brechen, Verbrechen gegen Kailer und Reich , 3) Kt- 
ierungsverbrechf n g( gen den Staat, deflen Regenten 
e lind, 3) Privatverbreehen , gegen einzelne; diefe 
mögen nun ihre eigene oder fremde Umcrchanen. 
feyn. Von dem Subject der Verbrechen geht der Vf. 
ln dem dritten Abfchnitt zu dem Object eines Verbre- 
chens über, worunter er den Gegenlland verfteht, 
durch deffen Verletzung ein Strafgefetz übertreten 
wird. Der urwitfcl&ore, nächfte . Gegenftand eines 
Verbrechens ift das Recht eines andern. Weil nun je- 
des Strafgefetz nur zum Schutz der Rechte gegeben 
ift; fo wird der Satz aufgeftellt , dafs eine einem be- 
ftimmten Rechte widerfprechende Handlung nur dann 
Verbrechen fey, wen» die Perfon, die durch die Hand- 
iung öujserlich verletzt wird, noch im Reßtte jenes 
Rechts ijl. Es ift alfo kein Verbrechen, i) wenn der 
Berechtigte die feinem Rechte widerfprechende Hand- 
lung ausdrücklich erlaubt {volenti non fit injuria) , 2) 
wenn die Handlung einem Rechte widerfpricht, delTen 
die Perfon , gegen welche die Verletzung gerichtet 
war, durch den Staat verluftig erklärt worden ift, 
wie z. B. bey der Injuria an einem Infamen. Der amt- 
f ernte, mittlfre Gegenftand ift eine Perfon (ein Indi- 
viduum, oder eine inoralifebe Perfon, wie der Staat). 
Strafgefetze können nur an Perfonen übertreten wer- 
den , die fich in dem Schutze des Staats befinden, 
weil Strafgefetze nur zum Schutz der Rechte gegeben 
find. Es können alfo für Deutfchland nur Verbre- 
chen gefchchen , 1) an dentfehtn Reichsbürgem , 2) au 
Fremden, an denen innerhalb Dcutfchlands Granzen 
ein Verbrechen begangen wird, well auch Fremde, 
unter diefer Vorausfetzung , unter dem Schutze des 
Staats fich befinden. Hingegen ift kein Verbrechen 
für Deutfchland möglich an denjenigen, die keine 
Reichsbürger find , und aufserhalb Deutfcfalands Gran- 
zen verletzt werden ; wie auch an folchen , die der 
Staat ausdrücklich aufscr feinem Schutze erklärt bat. 
Welches z. B. hey denen einteitt , die fich in der 
Reiebsacht befinden. Was die in Deutfchland be- 
gangenen Verbrechen und die Frage betrifft: in wie 
fern das in dem einem Teiritoriwa DeutfehUmds bc- 


"gangeiie Verbrechen , In eine« andern beftraft Wer- 
den könne ? fo wird 44. die allgeiqeine Rege} auf- 
geftellt, dafs nur die Ueberiretung eines Reichsftraf- 
gefetaes, in allen einzelnen Territorien, wo das über- 
tretene Reichsftrafgefetz nicht durch Partikulargefetze 
aufgehoben ift, beftraft werden könne. Der folgen- 
de'Ahfchnitt $. 46 — 49- ftellc die nothwendigen Be- 
dingungen eines Verbrechens, in Anfebune des Actes 
der Debertretung felbft , dar. (Diefe nothwendigen 
Bedingungen find : 1) dafs die Uandlung eine dufse- 
re, d. i. aufserlich erkennbare Handlung ift, 2} dafs 
diefe üufsere Handlung, welche den andern verletzt, 
nicht felbft die Ausübung eines wohlbegrnndeterr Rech- 
tes ift, weil fonft diefe Verletzung, als blofses dam- 
«am in confequentiam veniens , aufserhalb eines Straf- 
gefetzes liegen würde. Es darf daher, wie unmihcl- 
bar aus der vorhergehenden Beftimmung folgt, dit 
Lafion nicht aus Sothwehr gefchchen fey ; denn diefe 
beftehi in dem Gebrauche eigner Gewalt eines Bür- 
gers zum Schutz feiner Rechte gegen eine angeiiingc- 
ne Beleidigung, unter einer Vorausfetzung, wo der 
Schutz des Staats unmöglich ift. Diefe Nothwehr be- 
gründet daher nicht blufs Scruflofigkeit der Ladirung, 
fondern jede andere Laiion. Um aber die einzelnen 
Requifita der Nothwehr linden, und mit VuIIftandig- 
keit ableiten zu können , geht er 43. von zwey 
Hauptregehi ac"*.; i) die Vertheidigung, in welcher 
der andere verletzt wurde, inufMe alle Erfordemifte 
der rechtmitfsigen Vertheidigung ntierhatjpt haben. 3) 
Der Angcgrilfene mufste licli unvericbuldct in einem 
Zuftande befinden, wo die Erliahung leincs iiechts 
durch die Staatsgewalt unmöglich war. Es «tufsce 
alfo, folgert der Vf. unter andern, der recbiswidtige 
Angriff auf die Verletzung eines an fich unerfectii- 
cben Guts, oder eines fulchen gerichtet geweien 
feyn, welches unter den indiv iduetleii UuiHanden 
des gegenwärtigen Angriffs unwiederbringlich verloren 
gewefen wäre. „Blofse Ehrenverletzuag begründet 
„daher nit, Angriff auf Guter nur dann das Recht 
„der Nothwehr, wenn Gefahr des un wieder bringli- 
„cben Verlults damit verbunden ift. Angriff auf die 
„Rechte der Perfonlichkeit (wenn die übrigen Bedin- 
„gungen da lind) berechtigt immer zur Gegenwehr.“ 
Die Lehren von Urheber und ücbülfen des Verbre- 
chezs, von Vollendung und Verfuch eines Vetbr«- 
chens und von Dolus und Culpa, welche man fanft 
zerftreute, und entweder in der linputationsldue, 
oder an andern Orten getrennt vortrug, werden in 
dem fünften Abfchnitt von den verfekiederten möglidien 
Arten, ft» Strafgefetz su übertreten, g. 50 — 69- in ei- 
ner wecbrelfeitigen Beziehung auf einander du^e- 
ftellt. Die Verfebiedenheit in der Uebertretung-emes 
Strafgefetzes , wird theils durch die Verfebiedenheit 
des Objectiven der Handlung, theils durch die Vez- 
1 fchiedenheit der gefeizwidrigen Willensbeßimmung 
(des Subjectiven deffelben) beftimmt. In der erften 
Rücklicht wirkt man entweder direct und nnmitteibne 
auf die Hervorbringung der Lafion, oder indirect emut 
mittelbar, indem mau die auf die Hervorbringung 
der Lafion unmittelbar gerichtete HomUung eines on- 

.. . dern 



430 


42 » 


Wä iss. MAY 1801. 


dem befördert. Dw Subjert dir directc« r unmittel- 
baren Wirid'amkeit heifsr, wenn der Effect wirklich 
entftandcn ill, Urheber, der entweder pbylifeber oder 
intellectuelier Urheber ill. Das Subject der iudirecten 
Wirkfamkeit heifst der GeltAlJt, dcfl'en Einthcilungen 
der §.54 — 58- ergiebt. Die direcle WirkfamReit zer- 
foUt , dem Effect nach , in die Vollendung und die 
Unternehmung des Verbrechens, je nachdem die di- 
recte Wirkfamkeit ihr Object realifirt bat, fo dafs der 
Begriff des Verbrechens voUftkndig i» coneret» vos- 
hnnden ift, oder nicht. Die Uiuemebiuung hat zwey 
Hauptfiofen: i. die Endigung des Verbrechens (per- 
fectio crimnis), II. den Verfuch zum Verbrechen (co- 
rtatus delinqnntdi) , wcldier i) den Anfang des Ver- 
bterJiens, den näcbften Verfuch , sj die Vorbereitung 
de» Verbrechens, den entfernten Verfuch, unter lieh 
begreift. In Hückfiebt auf den fubjectiven Grund der 
Uebertretung, kann diefelbe begangen werden durch 
Dotuj, durch Belfimmung des Willens zu einer Kechts- 
i rerletzung als Zweck mit dem Bewufstfeyn der üe- 
ferzwidrigkeit, oder durch Culpa, die gefetzwidrige 
Willensbeliiimnung zu einer ilandlurtg oder Unicr- 
biring, aus der, nach Gefetzen der Natur, ohne die 
Abficht der Perfon, die Kechtsverleizuiig eniReht. Es 
koiinut alles bey der Culpa darauf an ; worin denn ei- 
gentlich die Gefetzwidri^eit der WillensbclUminung 
beliebt,' ‘die vzur Culpa gehurt? Beantwortet man die- 
fe Frage nicht: fo iü fchlechterdings keine ürjiize 
zwifeben einer zufälligen Liiliun und einem ohne Do- 
lus rerfcholdeten Verbrechen möglich; fo lafsc lieb 
fchlechterdiiigs nicht erklären , wie inan eine L:l1Iou, 
die ohne die Abücht de» Subjects entltandeii ilt, be- 
ffralen könne. Der Vf. lindet die Auhofung jenes 
Problems in der notbw.endigen Vorausfetzung einer 
U U/enibrJlimMHng, durch wMis, mit dem Bewi\fitfet^n 
der Perjun, die l/erbiadlichkrit zum geUoiigen tleijit 
iibe: treten wird. Das VetfchuJden bc> der Culpa er- 
fordert d.rher, i) das Tfafeyn diefer Verbindlichkeit 
für den culpofen Urheber, 2) das ßewufi»ile)n dkfer 
Verbindlichkeit bey der W illensbciliiiiinung Tu der 
Handlung oder Unterlalfung, aus welcher der rechts- 
widrige Effect entßarvdeii ift , 3) die Erkenntiiifs, dafs 
die unternouiinenc Handlung oder Uuttirlaffimg: urio 
jener Verbindlichkeit wirklich liehe, alfo die Einficbt 
in den (möglichen ode# wabrfcheinirchcn) Katucza- 
fammenbang zwifclun ihr und dem reehnwidrigen 
Effecr, endlich s) die phijfifche Möglichkeit , die Hand- 
lung zu tbun oder zu umerlelfcii, und fo den gefetz- 
widrigen Effect zu rerbüten. Hierauf Hellt der Vf. 
jj. 69. die veffebiedenen möglichen Gattungen und Ar- 
ten culpofer Handlungen auf. Ein ciilpofes Verbre- 
chen kann entilchen , 1. durch unUrlnJfenen Gebrauch 
des Erkenntnifsmi^em , in wie fern diefer einen Itr- 
thuin oder Unwiflenbeit hervorbrachte, aus welcher 
die Willensbefliminung zu einer nicht abfichtlichen 
Lbßon entffand. Es giebt daher i) eine Culpa dmch. 
verfcbuldete Nichtkenntnifs des Gefetzes, 2) durch un- 
:er1afTene Reflexion über die Handlung, um fie unter 
fas (iefetz zu fubfuinircn — Culpa durch Uebereilung, 
t) dtuch uaterlallene Reflexion über den natürlichen 


Zofammenhang' einer äofserri Handlung mit der dar- 
aus entflandenen Rechtsverletzung — CuFpa durch 
Unbedachtfamkeit. II. Durch äufsere Handlungen, wenn 
die Perfon eine äufsere Handlung unternimmt, mit 
dem BewufstCeyn , dafs der entftandene Erfolg mög- 
licher- oder wahÄheinlicherwcife enlfleben konn- 
* te — Culpa aus Fahrlajfxgkeit. Der Dolus wird in den 
b^imuiten und den unhejUmmten oder eventuellen Do- 
lus eingetbeilt. Den dolus iiidireotus erkennt der Vf, 
nicht an , fondern er erklärt den ihm zum Grunde 
liegenden Fall für eine Culpa , die durch Dolus deter- 
minirt wird. Diefe Grundfatze des Vf. über Dolus 
und Culpa find ausführlich, ,im Zufamraenhange mit 
ihren Gründen, in deffen Betrachtungen über Dolus 
und Culpa (Biblioth. des peinl. Rechts II. Bd. i. St.) 
vorgctrageii. Der fechjle Abfchnitt von der rechtlichen 
Dauer eines begangenen Verbrechens , behandelt die 
Lehren von der Begnadigung, Präfeription u. f. w’. 
und der fiebente Abfchnitt von drr allgemeinen rechtli- 
chen Felge der Verbrechen flellt, nach den Gefetzen, 
den Vtrluft des Standes der Ehre als nothwemlige 
Wirkung einer jeden Uebertretung dar. Die geincirie 
Vulksineynung in Deiitfcldand, welche die Infamie 
nicht an dos Verbrechen , fondern nur an gewMffe 
Strafarten knüpft, kann, wie der (j. 8o- zeigt, nicht 
die eiitgegengefetzte Beftiinmung der Gefetze bc- 
fchränken. 

Die Revifion des Vf. hat zu ihrem Hauptzweck, 
die Lehren, welche in dem zwegten Titel diefes Lehr- 
buchs dogniatifch dargeftellt werden , kritifch zu be- 
gründen. Die Principien von der Anwendung des 
Stral'gefetzes , welche den Inhah diefes Titels ausma- 
dien, find, ihrer Natur nach, die Principien der 
Strafbarkeit in concreto , und hierin weicht bekannt- 
lich das Syflcin des Vf. von allen vorhergehenden 
'J’heoricn ab. Während in den ältern Syibeinen das 
Moralifche der Handlung' den Gefidn.spunjct beftimiiu, 
gebt man hier blofs von dein Rechtlichen aus ; wah- 
rend in jenen das einzelne Verbrechen blofs nach 
Piincipien der Sittlichkeit beurtfaeih wurde , foll fie 
hier blofs nach dem Gefetze des Rechts beurtheilt wer- 
den; >vahrend jwe den Verbrecher als intelligibles 
freyes Wefen, und feinen Willen im Verhältnifs zu 
i'dem übertretenen Stiafgefetz, als einem Gefetze des 
Gewiffens, betrachten, wird hier auf ihn blofs slsNa- 
turwefen refleciirt, auf welche» freylich eingewirkt 
werden foll, und die Handlung, und das ihr zum 
Grunde liegende Begehren deffelben , werden blofs 
in ihrer Beziehung auf das Strafgefetz^ als ein äiifxs- 
res Qefetr, erwogen. Der Vf. bereitet fich zuetft 
durch eine Theorie von dem Strafgsjetze und dejfen 
Anwtnduag überhaupt den Weg. A*** Begriff 
: des StrafgeCeUcs , als einer kategorifchen Erklärung 
der Nothwendigkeit eines finnlichen Uebels auf den 
JfxlLeioer beliimmten Rechtsverletzung ((j.gi.), leitet 
«r (J. 82.) die zwey Hauptbeflimmungen deffelben ab, 
1) dafs es gültig fey durch fich felbfl, 2) dafs es für 
eile in demfelben enthaltene Fälle gültig fey. Daraus 
felbfl, dafs jedes richterliche Urtbeil nur durch ge- 
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felzliehe Gründe bettimmt 'Werdien dürfe. Aber da*, 
wie? bewirkt hier einen bedeutenden ünterfchieti, je- 
nacbdem das anzuwendende Strafgefetz ©in befiimm- 
t« oder ein unbtjlinmtes Strafgefctz ift, (5.84“87 )- 
Dort erklärt da» Gefciz felbft di^trafe; es inuf» 'da- 
her nach den obigen GrundTatzen , für den unter 
ihm enthaltenen Fall, die Strafe unmittelbar aus und 
nach dem Gefetze fdbft befämmt werden i hier wird 
nur mittelbar au» dem Gefetz die Suafe beflimmt, m 
wie fern das Strafgefetz dem Richter felbft die Wahl 
der Strafe übcrlafst , mithin zunachft au» allgemei- 
nen Principien der bürgerlichen Strafbarkeit, die Grö- 
fse der Strafe beftimmt werden mufs. Die Doctrlneft 
felbft, welche hiedurch begründet werden feilten, 
find nach folgenden Gefichtspunkten organifirt. Die 
Lehre der abfoluten GrümU der Strafbarkeit . welche 
die Frage beantwortet : weitn überhaupt eine Perfon 
beftraft werden könne? wird von der Lehre der re- 
lativen Gründe der Strafbarkeit unterfchieden . die nur 
die Principien für diü Grdfse der Strafbarkeit mizuge 
beit hat. Da» Gebiet der letzten tbeilt lieh I. in du 
Lehre van den Gründen der relativen Strafbarst bet) 
Jnwendmne einzelner Gefetze, welche i) die Lehre 
von den relativen Gründen der Straßarkett bey be- 
flimmten Straf gefetzen . (die Lehre von Milderung 
und Schärfung), 3) die Lehre von der relativen Straf - 
barkeit beu nnbeßimmten Straf gefetzen (die ehemals 
Pogenannte Lehre: de impntat.one morali) unter heb be- 
greift. U. In die Doctrin von dem Grade der Strafbar- 
keit beu concurrirenden Gefetzen. wo von dem 
Concur» der Verbrechen, und den Grundfätzen der 
Beftrafong derfaben gehandelt wird — Uey <U:r 
Darftellung derüründe für die Strafbarkeit überhaupt 
mufs man, nach dem Vf. einen obiectiuen undemen>b- 
iectioen Grund onterfcheiden. Der erße betteht in der 
Exirtenz einer Thaifache, welche unter der Drohung 
cinea Suafgefetae» enthalten ift ; der zwetfU befteht m 


der Gemfidiaetgehlchaft des VebertretetP, vtniöp 
welcher, für dm vorliegenden Fall der Uebertrttuf. 
in ihm die phyfifehe Mvglichkeit der Witifamiuk in 
Strafgefetzes vorhanden war. Vermöge des objeüitii 
Eirunde» gehört zur Strafbarkeit eines Menl^en i,i 
daCs InTeiner Handlung der Tkatbeßand eines Verii.-f' 
chen» vorhanden ift, (daher denn hier dtr Vf. 

^ den Begriff von dem carpns delicti erörtert] , ]i 
daf» jene Torausfetzung votlkomcieu juridifch nv» 
fen ift, woraus fich die Frage, über BefuguilTe de 
Tbätens bey unvdllkonunenen Beweife, $.91. bum 
wortet. Der angegebene fubjective Grund der Smf 
barkeit macht die juridifche iMputatuiitat der Hui<i 
luiig aus, welche mit der moralifeben , nach wrkk 
die äufscre UamHung auf die Freyheit bezogen viii 
nicht zu verwechfeln ift ; welches die Eevifio» dti U 
ausführlich uuterfuebt. Die einzelnen hiermit sl^ 
leiteten Bedingungen der juridifchen Impulibviii; 
find das Bewufstleyn der Strafbarkeit der Utulitig. 
und die Möglichkeit des EinilulTes diefer Vofü^ms 
von der Strafbarkeit auf die UnterUllung dci Ttai 
<5.93 — 95. Hieraua folgt (§. 96 — dafedicSiiil 
barkeit ausgefchl offen fey : L Bey jedem umrajebiUi- 
ten Gemäthsxtylande , der das Bewufstftyn der 5bi| 
barkeit der That (die Voidielluiig des Gefeues edttit 
richtige Subfumtiun unter daffelbe) unmitgiiek nab. 
wohin Kindheit, VVahnlinn etc. geboren. II. Sejjt- 
dem unuerfthiUdetcn Zußande der Perfan, ivwAitr 
der Einßufs des Strafgefetzes zur Ferhindenng k 
That , entweder pfycholagifch oder phyßfdi mmegid 
macht. Die Strafbarkeit ift daher ausgefckJoiltii ; ii 
wenn eine Perfon durch uiivviderftehliche fkfMcke 
Gewalt zu einem Verbrechen genothigt wird; sjaem 
die Perfon durch ein gewijfes und gegenmartiget, den 
Strafübel entweder gleiches oder daiteibe üamegn 
des Uebel zur That fortgetriebeu wird. 

(Dar Befehleß /•!£*■) 
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KnrozatCHairvs». BerUu. b. Vieweg: Verfmeh oaer 
Cr»ndriS,i der ünurweifung ßr Kftalummen im d« cfcrj/l- 
iiehen GUmbemtlekren ronCkr. Glorfelä, Probft wdl«- 

fbeci. in Bernau. i»oo. 70S. g. Bald wird der SiempB:/«r 
Kaieekumenn und Coa/rmaad«* gani abgenullt feyti : d«m 
feit einigen Jahren ift er nur lu oft gobrauoht worden. Vorli^ 
aendes Confirmlndenlehrbuch gehört weder zu den ganx fchlech- 
ten t noch auch *u den beften in diÄfer Art. E* f*ngt Bit den 
Quellen der Erkenntnila »iaet köekflen Wefens an , tragt darauf 
die kehren der Bibel ron Gott, »on dem Menfchen, der Sun- 
de. der Erlöfung, den Pflichten einea wirklich «beffertraMw- 
(cfc«u, d«i YoräitUon und Bcloknaagea der Bebtxtltchta un 


C H a I F T £ N. 

Guten, vom Tode, Aulerftebung und Gericht, lern tiSti des 
Seligen tutd der Vardammnifa dcrCoitlolen ror, undbeUh^-' 
mit den Sacrameuun. Manche Aeufterutigen de» Tfa 

S elaucerte Begriffe vermuthen: an andern Ortes ab er wd irl 

ie gegebene Berichtigung wieder eioer neuen BeeiiMfw» 
wie S. ij. , dafs die Sdiopfung Gott nur ein bleiacs 
koßet habe. Von einer au georsen Aengfllidtkeit dia Vb 
zeugt eiie Erklärung S. 2 g. , daia die erflrn Menfdien Bia m 
weder durch die j(uredmmgen eiuri ber/ea Gel/to , ®üerd»^ 
die fleh in ihnen zu ft»rk legend» Sianiiclllui^ *u*t fw*"' 
hea Tcrfükrta litüteo. 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

GtEssEH, b. Heyer : Lehrbuch des gemeinen in Dnitfch- 
tand geltenden peinli^n Rechts von Tcoi'. Teuer- 
hach. etc. 

CBefcMuJt der im v,r!gcn Stucke akgebrockeren Retenfion.) 

D ie Behauptungen des Vf. über die Strafbarkeit 
der unter bcftiininten Gefetzen flehenden Verbre- 
chen find im Wefentlichcn aus der Revifion t. Th., 
«reiche dieGriinde zu denfelben ausführlich auseinan- 
derfetzt, bekannt. Er nimmt weder Schärfung noch 
Milderung wagendes erhöhten oder verringerten Gra- 
des der Strafbarkeit in cnncreto an, und lafst nur aus 
drey Gründen eine Müdaiung zu , von welchen der 
eine durdi die Natur des Strafgefetzes felbft beftiinmt 
wird, die beiden' andern in pofitiven Gefetzen ihre 
Quelle haben. Der erflc ift Mangel an dein Thatbe- 
ftande; die letzten lind i) wenn der Verbrecher, 
auüter der Strafe , durch die Staatsgewalt fchon an- 
dere t/ebel in Beziehung auf die üebertretung erlit- 
ten hat, nach L. 25- D. und L. 3J. C. de poenis. 2) 
nie Unmündigkeit des Uebertretera , nach P. G. O. 
Art. 164- ( 5 -SH) — ri2.) — Am ausführlichften wer- 
den die GrunefTätze der Strafbarkeit bey unbeftimin- 
ten Strafgefetzen J. 113 — i 3 l- obgehandek. Der 
Richter, wird J. 113. bemerkt, lieht hier auf dem 
Standpunkte des Gefetzgebers felbft, und beftimmt 
der „individuellen Handlung diejenige Strafe, welche 
„ihr der Gefettgeber aus den Principien der Strafte- 
ijetzgebung be^mmt haben neäfste , wenn er lie ein- 
„zelnmit einer belliinmten Strafe hätte bedrohen wol- 
„len.“ Die Principien der Strafgefetzgebung über- 
haupt find daher auch hier Principien des richterli- 
chen Urtheils. Um diefe nach den Regeln der fyfte- 
matifchen Einheit abhandeln zu können, wurde ein 
Tchiai und angewandter Theil von einander abgefon- 
derc , von welchen jener die höchflen Grundfätze der 
Strafbarkeit felbft aufftellt, diefer aber diefelben auf 
befundere Vorausfetzungen (z.B. die Culpa; diever- 
febiedenen Grade des Conats , die rerfchiedenen Ar- 
ten das Urheber und Gehülfen etc.) anwendet. Die 
GTbfse der Gefährlichkeit der Handlung für den recht- 
Ucheti Zuftaod ift der böefafte Maasftab für die Gröfse 
der Strafe. Die Gefährlichkeit der Handlung aber 
Ikiiigt ab von der Wichtigkeit des Rechts, welches ge- 
Ahrwt wird, von der ManmichfaUigkeit der Rechte, 
gegen welche die Gefahr gerichtet ift, von der inteti- 
mraa Stärke der Gefahr , und endlich von der Dauer 
farfelhyn. UiD nun diefe Grundfktze aszuwenden, 
L. Z. 1801- Zweyter Baad. 


mufs inan I. auf die (luantität der Handlung, das 
Aeufsere derfelben, — II. auf die Qualität der ihr 
zum Grunde liegenden pG chologifchen Gründe fehen. 

In der erften Rückficht ift die Handlung um fo ftraf- 
barer , i) je wichtiger das Recht ift, das durch lie ver- 
letzt wurde, oder auf delTen Verletzung lie gerichtet 
war; wo denn theils die Unerfetzlichkelt des Rechts, 
theils der Grad der Befchränkung rechtlicher Frey- 
heit überhaupt, welche aus der Rechtsverletzung ent- 
ftebt, den Grad der Wichtigkeit des Rechts beftimmt; 

2) auf je mehr Rechtsverletzungen (der Zahl nach) lie 
gerichtet war, oder, je mehr fie wirklich verletzt bat; 
aifo a) je mehr Sutdecte die Lafion traf oder treffen 
follre, b) je mehr Rechte in einem und demfelben 
Subject durch fie verletzt wurden. Das Verhältnifs 
zwifchen den Lällonen an den Staat, an Gemeinhei- 
ten und an Einzelnen beftimmt lieh daraus von felbft. 
Die Grade der Strafbarkeit nach der C(ualität der Hand- 
lung werden durch die Anwendung jener allgemei- 
nen Principien auf die Antriebe (T riebfedern) der .Snsa- 
lichkeit beftimmt, welche die That hervorbrachten. 
Diefe Anwendung giebt drey Hauptmomente für di« 
Beuetheilung der Strafbarkeit. Der Grad der Gefähr- 
lichkeit einer finnlicben Triebfeder (Neigung, Lei- 
denfehaft etc.) bängt nämlich ab : i) von der intenfi- 
ven Stärke und Heftigkeit, mit der lie gewirkt hat. 
Der Grad der Intenfität wird erkannt aus der Gröfse 
der Uindernifte (z. B. der Bewegungsgründe zur Un- 
terlaffung), welche dem Entfchlufs und der Ausfüh- 
rung der That entgegenftanden. 2) Von der Feftig- 
keit und Hartnäckigkeit der Triebfeder. Diefe wird 
hauptfiichlich aus der Ejtiftenz oder Nichtexiftenz und 
der Stärke der äufsern VeranlalTungen und Reize zur 
That erkatln^ 3) Ven dem Umfange der Triebfedern, 
von der Menge der Rechtsverletzungen, auf welche 
diefelbe, ihrer Natur nach, gerichtet ift. So lind Ver- 
brechen aus Mitleid , aus Liebe oder aus moralifcben 
Antrieben weniger ftrafbar, als Verbrechen aus Rach- 
fucht, Eigennutz, etc. 

Der dritte Titel, von der Natur der Strafe sasd ih- 
ren Arten, hat vier Abfchnitte, von welchen der er- 
fte von den allgemeinen Eintheilungen und den Ne- 
benzwecken der Strafe handelt , der zweyte , Regeln 
für die Anwendung der Strafe entwickelt, und der 
dritte die einzelnen in Deutfchland üblichen Strafen 
angiebt. Diefe werden nach der Eintheilung in be- 
nannte und MithmaMte Strafe , von denen jene theils 
pfuchologifche , theils meeham^che, theils mechani/eh- 
pjychologifche Strafen find, fyReinatifch clallificirt. Io 
dem vierten Abfchnitt i8i ***tp 3 -)> mit welchem der 
allgemeine Theil fchliefit, maent der den erfioa 

Ul ' Ver- .[( 
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Verfacli, Alt bisher verntcbläfligte Lehre von dei^ 
VerhältnilTe der Strafen zu einander widenrchafclich 
zu bearbeiten, und nach aligeineinen GrundTatzen die 
Stufenfolge der Strafen zu beHiminen. 

Bey derDarßellung der einzelnen Verbrechen ira 
zweyten Buch , welches der pnfitive oder bejondtr* 
Theil des peinlichen Rechts überfchrieben ift , hat der 
Vf. folgende Methode beobachtet. Da bey ihm alle 
Strafe von dem Gefetz ausgeht : fo konnte er in die- 
fer Difiiplin der Pbilofophie nur einen geringen Spiel- 
raum verftatten. „Diefe hat, wie derV'f. felbft j. 193. 
angiebt, hier kein anderes Gefchaft , als dafs lie treu 
den Gei^etzen dient.“ Ohne den Me^ungen der 
Rechtslehrer und der Praxis , welchen in den Noten 
ihre Stelle angewiefenveird, einen iheoretifchen Werth 
bey zulegen, halt fleh der Vf. blofs an die Gefetze, 
und beftimint nach ihnen die Strafe und den Begriff 
eines jeden Verbrechens. Wo die Gefetze felbß, wie 
et öfters gefchieht, das Verbrechen nicht im Allge- 
meinen beftiminen. fondern etwa blofs einzelne Bey- 
fpiele des Verbreebens anführen, welche wohl gar, 
wie bey dem Hochverrath , unter Beyfpielen anderer 
Yerbredien vennifcht lind , bleibt freylicb nichts an- 
ders übrig, als den Gattungsbegriff nach allgeiueinen 
Rückfichten zu beflimuien. Allein in diefein Falle inufa 
doch der Begriff als paßtiver Begriff pofitiv gerechtfer- 
tigt werden. Diefcs ill alsdann auf keine andere Wel- 
fe möglich , als dafs die einzelnen Species, die aus 
dem Begriff hervorgeben, uiit den politiven Gefetzen 
zufammentreffen , und mithin , durch das Anfuhren 
der einzelnen Gefetze, das Allgemeine in feinen Fol- 
gen begrOndet werde. Das Hiftorifebe, welches in 
vielen Syftemen und Cbnipenditn einen beträchlicben 
Raum einnimmt, aber nur die Rechtsgefrhafte an- 
geht, ift von dem Vf. ausgefchlon'en'worden. Nur 
da bat er es aufgenommen, wo es einen unmittelba- 
ren Einflufs auf die Interpretation der neuefteii Ge- 
fetze, und auf die Beftimmung der Grundfatze felbft, 
hat. Daher enthält z. B. der JJ. 399. eine kurze Ge- 
fchichte der Beftrafung des Raubes; der Jj. 496. eine 
ausführliche Beftimmung des Utiterfchiedes zwifeben 
dem inetfius jurii gentium und dem tnc. jur. nV. der 
Römer etc. Dadurch fuchte der Vf. den Kaum für an- 
dere Gegenftände zu erfparen, die häutig, felbft in 
Syftemen der Wiffenfehaft, übergangen werden. Bey 
den meillen Verbrechen, befonders bey den Polizey- 
vergeben, wird der Grund, warum fle überhaupt 
oder gerade mit der vom Gefetz beftimmten Strafe be- 
legt werden, entwickelt. Bey willkürlichen Verbre- 
chen bemerkt der Vf. nicht blofs die willkürliche Be- 
ftrafung, fuiidern wendet auch die Imputationslehre 
an , und beftimmt nach derlelben die liauptgeflchts- 
punkte und die Ilauptgrade der Strafbarkeit der ein- 
zelnen Verbrechen, wie es befonders bey dem Maje- 
flätac erbrechen 5 - aio. bey dem Tumult J. a 3 a- bey 
der t'iuo vis S- 4 i 9 -’ Falfcliung £ 1 . 43t., bey 

der Hurerey und Schwächung (J. 43g. 4(39. etc. und 
bey andern gefchehen ift. Den Punkt der Confuin- 
matiun des Verbrechens, vorzüglich da, wo derfelbe 
nicht unmittelbar aus dem Begriff felbft einleuchrct, 


hat der Vf. fall immer befonders ausgeführt, t.B. kn 
dem Duell, Ambitut , FaKum otc. Manche Verka 
chen , die fonft noch in den Lehrbüchern vorkaaus. 
find völlig Übergange«, wie die Hexerey, Keiztrn 
und Wegelagerung, weil die Gefetze, auf nelcii 
tnan fleh in Anfehung des letzten Verbrechens bnuf; 
blofs von dem gefährlichen Austreten und demLud. 
zwange bandeln. Dagegen find andere, die gtwob 
lieb mangeln , ob fle gleich durch die Gefetze dts 
meinen Rechts begründet find , anfgenomnen. b 
hin gehört die Verletzung der Verträge auf Tti* ul 
Glsuben (confractus ßduciariorum) weit auf derfdkn 
die peinliche Strafe der Infamie Hebt, die Caimm 
der Ankläger , welche in die Lehre von dem gtüu 
lieh ausgezeichneten Betrug cingefcbloifen ward«, üt 
Soldatenverhrechen nach dem gemeinen Recht, vti. 
che, neben den Verbrechen der Staatsbeamten, dk 
zweyte Gattung der befondem Verbrechen iiuoi. 
chen , und einige Polizey vergehen , die in den decr 
fchen Reiebsgefetzeu embalten find. Die fyllenu; 
fche Anordnung des Ganzen gebt von folgenden Ha;; 
cintheilungsgründen aus. Zuerft feheidet der Vf « 
befondem Verbrechen (delicta propria) von den gras 
nen, und ordnet die letzten in zwey 
in Verbrechen und Polixeyver gehen , die wieder in Si- 
re Unterarten und dann in ihre Specici zerhlltc 
Die Verbrechen theilen fleh in delemtinirte, die uh 
eine Uebertretung einer Art in lieh entbaliea, Kc 
zu ihrem Begriff einen beflimmten Effect ertodtts, 
und in vage Verbrechen, wo diefes nicht dei*F>H ft 
wohin die Kinderausfetzung , Abtreib-anf der Lei- 
besfrucht, Betrug, Gewaltthätigkeit etc. gttecknet 
werden. Endlich werden die deteriuininen Venic- 
chen in Staats • und in Privaiverbrechen skjeittik 
von denen jene in Regierungsverbrechen und Stitti- 
verbrechen im engem Sinn , diefe in Verbrechen p- 
gen das Leben, gegen die Gefutidheit, die Freyk«. 
die Ehre, und die erworbenen Rechte auf Sidunodr 
auf Leiftungen zerfallen. 

Der befondere Tbeil wird mit dem Hocbrtniii 
eröffnet. Hier fuebt der Vf. beftimmter, als in fein« 
Abkandlnng tber das Verbrechen des Hochverraths [Elf 
1798-) den Begriff des Verbrechens auntudnici**. 
und durch richtigere Ableitung und Darlielliui;der- 
felbcn die einzelnen Gattungen und Species ütl« 
Verbrechens, den Umfang des Begriif», fcbanetui 
begraiizen. „Hochverrath ift , nach Jj. 193. , die ren 
einem Staatsutiterthan unternouuuene , oder 
vollendete Aufhebung der, dem Dafeyn des Sti» 
dem er unterworfen iß, notbwendigen Einrichni« 
gen und Eigenfchaften.“ Diefe notbwendigen h*" 
richtungen und Eigenfchaften find Vereinipaf i“ 
dem Zweck der bürgerlichen Gelellfcbaft, einOkei- 
herr und eine V'erfaffung. Daher giebt es dtc)' G»' 


tutigen des Hocbvtrriihs , 1. ilucbverratb in ucrin- 
emtgung der Staatsglieäer — durch AulTiebutig liö 
Zwecks der bürgerlichen Gefcllfchaft — durch IM- 
nung der Glieder — durch Unterwerfung von i*«- 
len des Staats unter einen auswärtigen Feind «c-S 
An deia Staatsoberhaupte , wekhex voizuglich 


/ 
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LüHon und Entfernung: de* Bedeuten begingen 
wird; Ili. an der Ve'rfaJJunß , durch jede rerfuch- 
re oder FOllführte rechtswidrige Vernichtung der 
□ rundgefetze des Staats. — In der Note luin 
5. 203. zeigt der Vf, gegen Kleinjthrodr dafs es allge- 
lueine Gefctze gegen den Hochverrath äberhaupt be> 
trachtet gebe. — Nach der allgemein angenumine- 
n«;n Meynung wird das Verbrechen der beUidim^ Ka- 
iefiat durch eine Infamie au dem Oberherm)^s fol- 
chem, begangen. Weil es aber auch die tiefetze zur 
Majcrtätsbeleidigung rechnen, wenn Ach ein Unter- 
rhan einzelne Regierungsrechte anmafst, z. B. das 
An werben von Soldaten, welches in keiner Rück- 
firht, als eigentliche Injurie betrachtet werden kann, 
fo wird hier diefes Verbrechen im Allgemeinen für die 
Verletzung der vorzüglicheij Würde des Oberberrii 
vor allen Bürgern des Staats, ohne borhverratbe- 
x-ifche Abfirht, erklärt. Dicfe Würde wird nun auf 
zweyerley Ar« \ erletzt , I. durch Anmafsung von Re- 
ßierungsrechten, wodurch die Majeftat darum belei- 
digt wird, weil die Majeiiät dem Überherrn aus- 
febiiefsend zukoimnt; diefe Majeftbt aber der AusHufs 
der Rejiierungsrechte überhaupt ili, die in dem Ober- 
berrn vereinigt find; aiiibin der Untertban durch ei- 
ne folche Handlung für fich ft lbfl einen Tbeil der 
Majefiat begrOnefet ; II. durch Injurien an dem Ober- 
herrn, als fotchem. Diefea: als foUhem wird gewöhn- 
lich von den Crimiiialiften nicht naher erlilart ; der 
Vf. beiiimmt es d.ibin, dafs dem Oberberni die Inju- 
rie in Beziehung auf feine Regierungshandlungenzu- 
gefügr feyn mülte. Diefes iii der Fall i) wenn man 
den Regenten , mährend ,der Ausübung einer Rcgie- 
rungsbandlung, injuriirt, 3) wenn Regierungsband- 
lungen felbfi Gegerßanäe der Injurien find. Es wird 
diefe Vorausfetzung jj. 308. wieder in ihre befondera 
Falle atifgclöfet. — Bey den MOnzverbreeben wird 
J. 313. die gegebene Eintbeilung in Verbrechen, wel- 
che blofs eine .MajeftatsverK-tzung, blofs Betrug, oder 
beides zugleich embalten, verworfen, und eine an- 
dere Unterfebeidung aufgefiellt, deren Hauptglied 
die Dnterftheidung zwifeben Wii«s/a{/l7tungen durch 
Jtnmafsung, und zwifcheti Münzjätfehuagen ohne An- 
nafiuttg ärffelhen ilt. — Die UTierlaubte Sdbflhülft, 
welche als Verbrechen gegen die richterliche ücwalt 
aulgeftellt iit. wird in die einfache und quaiificirte 
SelbRbütfe eingetheilt, von welcher die letzte auf die 
Verleizung unerfetzlicher 'Güter gerichtet iR , und das 
Duell und die Fehde unter fich begreift. Wenn in 
dem Duell einer getödiet worden ili: fo ifi nach g. 
329. für eine auf blofse Verwundung Ofier Todtung 
unbefiiiniut gerichtete Abficbi , alfu für undetermtnir- 
ten Dolus zu ptiilüinireii. — Das fcigenannte inmen 
eßrai.ti caterris wird ((j. 228 — 2?I-) nach dm ge- 
wohnlich ob’-rgangeneii, üruiulfuizen des Roiililiben 
Rechts daigeltillt. — Ausführlich" wird (jj. 2j.1 bis 
239.) von dein Aufruhr und Tumult gehanrielf, deffen 
Dnterrcheidungstnerkinale. Grad der Strafbarkeit und 
Punkt der Vollendung, bcToiuRrs auseinander gefetzr*' 
wctdcii. Es VI ml diefes Verbrechen, als Verletzung 
der executiveu Gewalt betrachtet, und befchliefsi die 


Scaatsverbrecheli-. Aus defl Äbrigaft Verbrechen 
nur -die Hauptzöge ; von der Theorie der Injurien 
(Ö- 808 353)- hie theilt fich in die Lehre «on den 

Injurien und Verlaumidungen dierhavft, und •■ 4** 
I «hre von den bejondertn Arten der Injurien. — _ Die- 
fe zerfallt' in die Doctrin von den einfachen Iryurien 
und deren Straf t und in die Doctrjn der quatificirlen^ 
jurien, von welchen die letzte zuerft die durch di# 
Art der Begebung qualificirter Injurien , das Pasquill 
und die Sdmähfehrift , dann aber die durch das Ob- 
ject der Verletzung qualificirten Injurien, insbefond^ 
re die Blasphemie, als Injurie an der Kirche, durch 
pofitive Verachtung an dem Gegenftande ihrer Ver- 
ehrung, abbandelt. Die Hauptideen des Vfs. von 
der Injurie überhaupt find diefe : Ehre befteht in der 
äufsern Antrkennurg des Werths eines VIenjehen info 
fetn ße als das RefuUat der xufammenftinmenJen An~ 
erkennung vieler (belTer : des Ptsblicuias) betrachtet wird. 
Sie enibalc viele Arten unter fich, in Hinficht der 
Verfcbiedenbeii des äufserltch anerkannten Wertbea 
•iiies Menfchen ; aber nicht auf jede Ehre bat er ein 
Zu'angsrecht in Anfebung des guten Namens als ba- 
fserer Anerkennung feiner Rechtlichkeit, und auf die 
bürgerliche Ehre als aufseror Anerkennung des Werths, 
der ihm als Bürger zukoinmt. Die bürgerliche Ehr# 
begreift die gemeine Ehre in fich, welche fich auf 
den Werth bezieht, der dem Bürger, blofs in/o fern 
er Bürger ifl, zukomint, und die vorzügUthe Ehre, 
welche' lieh auf den durch einen befondern Stand im 
Staat begrünücten Werth bezieht. Das Recht auf vor- 
zügliche Ehre kann auch ein Recht auf pofitive Hand- 
klugen anderer begründen; das Recht auf guten Na- 
men und auf die gemeine Ehre giebt nur ein Rqcht 
auf Unterlajfangen. Diefes alles begründet den Be- 
grilT der Injurtci», als eine Verletzung des voUkomm- 
nen(f) Rechts auf Ehre. Zu ihrem ThatbeftaiuMo- 
dert daher der jj. 312. l) ein wirkliches Recht desau- 
«lern auf diejenige Ehre, die durch die Handlung 
verletzt wird , 2) eine du/terr Handlung, welche an 
fich eine Verletzung der Ehre in fich enthält , 3) di« 
Abficht , des andern Ehre zu verlefzen , oder doch 
das Bewufstfeyn , dafs diefelbe durch die Handlung 
verletzt werde (animits injurianJi). Die Injurie wird 
begangen i) durch Verletzung des Rechts a if guten 
Namen, d, i. durch Andichiuiig rechtswidriger Hixnd- 
lungen; 3) durch Verli trung der gemeinen biirgei^UcheH 
Ehre , Welches durch jede Aeufserung (in Worten 
Oller Ilanüluiigcn) gefchieht, die eine Erklärung der 
piditiveii Verachtung gegen den andern in fich ent- 
halt, und fuwohl durch die Form als 'den Inhalt der 
Aeufserung muglicb ili; 3) durch Verletzung der i>or- 
zug.ichea Ehre, wenn diejenigen Handlungen unter- 
lailcii weidaii, welche der allere als Zeichen feiner 
vur/üglicheii Ebre fudurii darf ; oder wenn man der 
Perfüll Handlungen aiidichiet, welche nothvvendig 
die Erklärung der Uiltaugliihkeit derfelben für ihren 
Stand in lieb enthalten. In Anfebung des Erfolgs der 
L'tfion-.ttnterlchekl<.t der Vf. die Befchimpfung von 
Priratinj arten, welche keine Befchimpfuiig in fich 
enthaiicu. Die Befchimpfung gefchieht durch Hand- 

"" lungen. 
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lufi{;ca, durcli arelcihe andere belHmaat werden, den 
Wertli des Beleidigten , ebenfalls nicht anauerkennen. 
Abbitte, Widerruf und Ehrenerklärung halt der Vf. 
weder für blofse Privatfatisfactionen , noch für reine 
öffentliche Strafen , fondem er nennt ße relativ -of~ 
fentlicbe Strafen, welche fowohl öffentliche, als Pri- 
vatgenugthuung zugleich in fich enthalten. 

Die Darftellung des Proccffes unterfchridet Geh 
durch die Methode der Behandlung und durch den 
röllig veränderten Inhalt einer der wichtigften Lehre, 
der Theorie der Indicien , von den bisherigen ^'G*- 
Oten fehr zu ihrem Voitfaeile. Um nicht den Gang 
des ProcefTes durch die Abhandlung der einzelnen 
ProcefsthrJle , die noch dazu oft an verfchiedenen Or- 
ten in dem Procefs vorkomtnen können, zu unter- 
rachen, wird die 7 'heorie der Haupttheile eines je- 
en Kriminalproceffes , als allgemeiner Thcil, vor- 
ausgefchickt ; worauf denn zuerfl der iiH|uinrorifche, 
dann der accufatorifche , Procefs folgt. In jenem all- 
gemeinen Theile wird daher von der Unterfuchung, 
dem Beweife, den Indicien, der Sentenz etc. gehan- 
delt : fo dafs Geh der Vf. bey der AusfQbnuig des in- 
quifitorifchen Procefsganges , in Anfehung der 'l'heile 
delfelben, blofs auf jene allgemeine Theorie beziehen 
konnte. Allgemein wurden bisher blofs die Eaem- 
pel, welche die P. G. O. von den Indicien anfiihrt. 
m den Syftemen und Lehrbüchern ausgehoben , und 
im übrigen nur bemerkt, dafs es noch unzählige an- 
dere Indicien gebe, welche zu prüfen und zu wägen, 
dem arhitrio puikis übcrlafTen fey. Regeln für die 
Berechnung aer Indiäen in einzelnen Fallen wurden 


gar nicht aufgeftellt. Der Vf. wagte es za«ft. ki«„. 
abzuweichen. Aus allgemeinen Principien der 
rungseckenntniOe fuebt er die Thatfadimi, aus den« 

man überhaupt auf unbekannte Tbatfachen rhier «j- 

Urheber und das Verbrechen) fthliefscn kann, 
leiten , und dann auf eine Theorie von der Vermi. 
thung und Wahrfcheinlichkeii. Grundfäize Qrdic Be- 
ftimnynig «Jrades der Vermuthung in «mein« 
FälleflIPzu bauen. 


ERB jtü&N GS SCHRIFTEN. 

ScHNKEBERo: Sammlung einiger jlndacktsibnia 
für die hamliehe und öffentliche (xotlennchL 
Znm Befien der denlfehen Schulen, ijjoo- 13: S. j. 

Diefe Sammlung enthält Morgen - und Abendtn- 
dachten, Andachten an Soun - und Feßiagen. brj 
der Vorbereitung zur Abend iiuhlsfeyer etc. zu gtbtji;- 
chen; Andachten für Kranke und Sterbende, inbe- I 
fondern Uinfiänden, und Ermunterungen zu tugi- 
meinem Pflichten. In einem Anhänge ill dis Ku- 
räcbflfcbe allgemeine Kirchengebet , nebfl Becitundn 
gebeten, und einigen Umfebreibungen des Vater U^ 
fer beygefügi. Der Sammler hat nicht angezeigt. Ht 
welchen Büchern er diefe Gebete genommen bjb«, 
diefa kann aber denen, die Geh der Sammlung be 
dienen wollen , gleichgültig feyn. Die meiden An- 
dachten lind gut; nur wird in tnancheu dem liebet 
60« zu viel vorerzählt — ein Fehler, welclie; bü 
weilen febwer zu vermeiden iS. 


KLEINE 

KttBinscniuTTsR. 1 ) Serlia, in ü. Schulanflsle des Vfi. : 
ABC »der erfiit Schulbuch von C. F. SplUtigarb. ijff. n63. 
|. (4 B»-) 

a) Coihrn, fti d. Auefchen Bucl*. : Neuee A BC- Buchfta- 
Hr- »aä JUfchuch. Mit Bildern , die für Kinder faCtliche Ge- 
«•iflinde der Natur und des gemeinen Lebens richtig vorflci- 
kn. (iS*o-) 3 aS. und XIII Kupferi. |. (gab. mit lilum. K. 
Ut gr. roh mit fchwarzen K. | gr.) 

Nr. I. endiila be}nahe zu vielen Stoff für den Elemenlar- 
Ofltt-rricht. Indefs mufe man et dem Vf. zugefleheti, dafs er 
«ipittenthcils eine ^te Auswahl traf. Ein gefchickter Lehrer 
wird die aas der Naturfaefchreibung und dem lagiiche«! Leben 
aurgenommenen kurzen Sätze leicht feinen Schülern verfUnd- 
lich machen können. Auch die kleinen Gedichte Giid nicht un- 
svreckmäfsig. üi# Holxfchnitte enthalten Abbildungen von 
Thieren. mit kurzen Reimen begleitet, die von ungleichem 
Wertbe Gnd. Bey einigen Cchaint dar Vf. vergadta au kaban, 
für wen er reimte , z. B. : 

CeaäCchig ift der Ziegtti Art; 

DU fy*Hhtit lUckc ftisht hä döB Skth 


6 C H R I F T K K. 

Nr. i. gefällt uns weniger. Den Anfang nudlet mter 
fylbige, dann mehrfylbige Wörter, welche Namen der Fradit. 
Blumen , Speifen , JahrcazeUen etc. find. Bia dahin iS ü« 
recht gut. Aber die kurzen Sätae von S. e. find fchu n 
fch wer : Leb* . wia da, wenn dm fiirbfl , wütfehta wirß ^ 
EU babam. Der Vf- verfuche es einmal, dieCen Sau cüiea mtr 
lltbierfchiller verftändlich zu machen. Wozu 8. ij. die Fi- 
rnen grober und berühmter Städte in einem Abc- Bucht? Cal 
muGKen nun einmal biblifche Sprüche aufgeaenuaea mdt*, 
welches fich vor dem Richcerftulu ticcr vernünftigen Fäharrk 
ninunermehr vertheidigen Ulkt: Co durften wcnigflent 1 !>■' 
1, IS- Joh- 3 . lö. hier nicht flehen. Diele SieUeo M, vä 
daa Gratias und Benedidta in den alten Fibeln, böhailibiilw 
fer für die zarte Jugend, Die GeRiifiÜinde auf den Kaylru- 
feln zeugen ven guter Auswahl. Mit diclem Abcbadtt 
in Verbindung; 

Ciithea, b. Aue: Aawelfuag für Zehrer tarn aüUtdutOf- 
hrauch det Anhalt • Cethanfehea Abc- BucJifiabir • madtefdaU. 
ZueiftaAuß. igoi. |jS. (Jgr.) Diefe Anweifiug ""«k 
einen, det Jugendunlerricbtt nidit ganz unkundiga Bui. 
Befondera werM gut« Wiakg sur ficlautwiuif dar Auffani- 
fela gegebto. 
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Mittwochs, den 37. May i^oi. 


ARZNEI GELAHRTHEIT. 

CöLtN a. Rhein, b. Oedenkoven : Das Buch für die 
Hebammen. Entworfen von F. G. lEegeler, der 
Arzn. D. und ordentl. öiTentl. Lehrer der Ge- 
burtshülfe. Mit 3 Figuren, ißoo. I2<S S. gr. g- 
ohne Vorrede und RegiRer. (12 gr.) 

enn ein öfTentlich angeftellter Lehrer der Ge- 
burtshilfe, den, aufser dem akademifchen 
Vorlefungen , auch der Unterricht der Hebammen »n- 
vertrauet ift, als Schriftfteller mit einer Anleitung zur 
EntbindungskunR ins Publicum tritt : fo konn man 
mit vollem Rechte erwarten, dafs ihn nur triftige Be- 
weggründe, wie z. B. Mangel eines, feinen Uegrilfen 
und Erfahrungen über die Geburtshülfe, oder derFaf- 
fungskraft feiner Zuhörer entfprechenden Handbu- 
ches, zur Herausgabe delTelben vermocht haben wer- 
den. Diefe angeführten Urfachen, werden denn auch 
hier als die VeranlaiTung angegeben , welche den Vf., 
bey der grofsen Menge von Hebammenbücbern , ein 
belbiideres Handbuch zu fchreiben beftiinmt haben, 
bey delTeii Verfertigung er nicht allein auf bedcut- 
iaiue Kürze und fafsliche Schreibart , fondern such 
Auf die neueren Fortfehritte, und auf die, in der 
jetzigen Embindungskunft vorhandenen VerbelTerun- 
gen, beftandig Rücklicht genommen habe. Eine 
nähere Durchficht der Schrift felbft wird über die 
Krliillung dtefer Zuiicberungen das richtiglle Unheil 
ßülen laÜen. 

. Voran gebt eine kurze Einleitung, in welcher 
Rcc. die Definition der Hebammenkunft: eine 
Lehre, die fich nicht blofs mit der Hülfsleillung ge- 
Ubrerider und entbundener Perfonen, fondern wel- 
che fich auch mit der Behandlung febwangerer Frauen 
abgiebt , angußior fuo äefinito zu feyn febeint. Dann 
eine kurze Befchreibung der weiblichen, harten 
•ml weichen Geburtstheile , und ein Umrifs der, mit 
dm 4 ISben in der Schwangerfchafr vergehenden Ver- 
wilderungen, weiche aber eigentlich nicht hieher, fon- 
dera er& für den folgenden Abfchnitt gehört. Noch 
mufs Rec. bemerken , dafs bey der angeführten Ver- 
wabdlung des Querfpaltes des Muttermundes in eine 
rande OefiViung während der Schwaagerfchaft , ein 
eben fo wichtiges Zeichen derfelben, die Verkürzung 
der Vorderen Lippe des Muttermundes , anzuführen 
vergeffeii worden fey. Um zu berechnen, wie lange 
eine Frau- fchwanger fey, und bis zu ihrer Entbin- 
dung gehen werde , darf man nur die Zeit wiflen, in 
-welcher fie zum letztenmale menftruirt hat, da dann 
die Entbindung allemal in die Tage fallt, io welchen 
A. L. Z. Illot, Zmeyter Band, t 


die monatliche Reinigung zum zehntenmale hätte ein- 
treten foilen ; alle übrige , S. ao- angegebenen Merk- 
male lind unlieber und undeutlich. Dafs der Mutter- 
kuchen , nach S. 25. am öfterften in dem Grunde der 
Gebärmutter befeftigt fey, ift eine ganz unrichtige Be- 
hauptung, welche faft jede EiKbindung zu widerle- 
gen im Stande ift. Gewöhnlich findet man die Nach- 
geburt in der rechten Seite der Gebormntter, und nur 
im fc-ltenften Falle im Grunde, oder an einem andern 
Orte derfelben befeftigt. Eben fo wenig ift der Na- 
belftrang unausgefetzt concentrifch inferirt, da er eben 
fo oft excentrifch inferirt zu feyn pflegt; ein Unter- 
fchied , welcher hier überhaupt hätte beftimmter an- 
gegeben werden foilen. Ungern hat Rec. bey der Be- 
febreibung von den verfchiedenen Häuten, S. 27- die 
tunica decidua Hunteri vermifst. Mit dem Zeigefinger 
allein kann man nie fo h«ch,^und nie fo beftimmt, 
als mit dem Zeige und Mittelfinger zugleich unterfu- 
chen. Eine Geburt ift nicht natürlich, fobald das 
Kind mit den Füfsen , Knien, oder Steifsc zuerft 
durch den Muttermund entwickelt wird, wenn gleich 
bisweilen die Gebärmutter diefes Gefchäft allein ver- 
richtet; nur die Kopfgeburt ift unter bekannten Er- 
fodernilfen , die natürliche. So lange fich die Nach- 
geburt, nach der Entwicklung und Trennung von 
der Gebärmutter, noch in derfelben aufhalt, dürfen 
die S. 48- angerathenen Manipulationen des Unterlei- 
bes durchaus nicht vorgenommen werden , indem 
man durch diefelben Gelegenheit zu Stricturen und 
zu befchwerlichen Machgeburtsoperatione* giebt. 
Hingegen find diefe Manipulationen fehr zweckmafsig 
und zu empfehlen, wenn der Mutterkuchen heraus- 
genommen, und nichts von demfrlben zurückgeblie- 
ben ift. Baldiges Wechfcln der Wäfche noch der Ent- 
bindung ift allemal frhadlich, und mufs, fo wie alles 
heftige Reden und alle Anftrengungen forgfaltig ver- 
mieden werden. Der Rath , eine Nachgeburt Tage 
lang in der Gebärmutter unbeforgt, nach S. 52. lie- 
gen zu laffen. ift durchaus fchadlich. Die Schieffte- 
hung der Gebärmutter ill nicht drey fondern vier- 
fach, und diejenige Obliquität, bey welcher der Mut- 
termund an den Schaambeinbogen ftcht, fehlt S. 64. 
ganz und gar. Wenn ein«, oder beide Hände mit 
dein Kopfe zugleidi eingetreten find, oder wenn der 
Kopf inique oder oblique zur Geburt geftellt ift, oder 
der Nabrlrtrang nnt irgend einem Theile des kindli- 
chen Körpers vorgefallen ift, hören die Obliegenhei- 
ten der Hebamme, eine folche Geburt zu beforgen, 
ganz auf, und fie hat in diefen Fällen nichts Angele- 
gentlicheres zu tbun , als einen Geburtshelfer zu ru- 
fen, keinesweges ab», nach S. 63. eigenmächtige 
Kkk Ver- 
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Verfucbe zur Beendtguii^ der Geburt zu unterneb- 
meu. DieS* 69- vorgeüchiagenen Mittel um die Haute 
zu fprengen, find eben fo lächerlich als rchadlicb. 
Sobald der Unterleib einer Schwangeren am Ende der 
Schwangerrdiafc nicht länglicht rimd, noch nach vom 
gefciikc ift, auch beide Seiten» anllatt leer zn feyn, 
angefüllt find, kann man mit ziemlicher Gewifsheie 
eine widernatürliche Lage des Kindes vorausfagen. 
Sehr oberllarblich, oft unwirklain und ohne Aus- 
wahl find die Rathfcblage, welche S. 114. und 
den llebaimnen bey eingetretenen Blutllurzuagen in 
der Scbwangcrfchaft, wahrend, oder nach der Geburt, 
gegeben werden. Diefe Zufalle, besonders die ßlut- 
ilürzungen, welche durch die ßefefiigung des Mut- 
terkuchens auf den Muttermund hervorgebractu wer- 
den, find fo wichtig, dafs die Kur derfelben, unter 
keiner Bedingung, den Hebammen übe rlafien, noch 
denfelben die Art und Weife angegeben werden darf, 
wann und wie, unter dtefen Umfiänden, eiiiekünfi- 
hche Entbindung vorgenommen werden mufs. Wer 
wird z. ß. wie S. 120. gefebieht , bey einer partiell 
gelufeten Nachgeburt, und bey daraus eniflandenen 
Blutftürzungeit , Zimmtelleru , guten Wein, oder fo- 
gar ßranntewein geben ? Welcher Geburtshelfer wird 
nicht die Nachgeburt, welches hier S. iji. ftreng 
verboten lA , fogicich berausnehtnen , um die Gebär- 
mutter zu einem kräftigeren ZuCammenzuge zu ver- 
mejgen? Auch die S. 124. den Hebammen ertheilte 
Erlaubnifs, den Katheter zu applidren, würde Rcc. 
denfelben niemals zugeAehen. Die hinten angehniigra 
Kupfertafel iA, fowohl in Ahficht der Zeichnung, als 
der Corrsciheii der darauf befindlichen Figurei«, durch- 
aus unter alter Beurlbeilung, und kann auf keine 
Weife irgend einen Nutzen bewirken, 

rERMISCRTE SCHRIFTEN^ 

Stockholm, b. Lindh: KoAgt. Veterhets Hißori» 
och Antiq^uitetj Acmlfmiens Uandlingar. Sjeite Be- 
ten. (Abhandlungen der Akad. der jehiinen Uf'iße%> 
fchaften, der Hifiorie Widder Alterthüwur. Secufter 
Theil) 180Q. 477 S. gr. g. 

Diefer Band iA Hiebt fo reichhaltig an ausführlichen 
m- icn Abhandlungen , als einige der vorigen . doch 
1 lilt es auch nicht ganz daran;, die vorzüglichAen 
darunter lind von Melanätrhielm , Porthan, v. £»- 
gfjlrum, Buim:« und von Rofenflein. Uebethaupt 
enthalt derfelbe folgende mehr oder minder wich- 
tige Artikel. 1) Abhandlung vom i'tutzen der Aflrano~ 
mie-in der Hyiorie von D. MeUnderltjAm. Alle liege- 
bt'tbeiten, welche cinGegenAaiid der GcTchlclue find, 
werden dadurch befonders wichtig und erhalten ein 
neues Licht, wenn man genau den Ort weifs, wolie 
vorgefalJen, und die Zeit, wann fie gefebehen find, 
IxAerer wird (huch geograplrifchc mit Beyhülfi; der 
AAronnuvie «lUwurfene Korten bcAimmt, und dir 
Zeit vctiulderi alles. Revolutionen der Staaren und 
Laaidsr, and die Schicblalu derfelben , lüfchen nach, 
deia terlauf mehrerer Jahrhujuierte felbd den Na- 
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men derfelben aus, und verütgeh die Kenntnifs ihr« 
wahren Lage, wenn iiichr gleichzeitige Scribemea 
forgfaltig genug find .»■folchc geographifch smutner. 
ken. Hatten die altern Gefehicbtfchrciber diefs bu 
den Landern, deren fie Meldung thun, bcobichtti- 
man würde finden, dafs manche Lander, dienunfeii 
den letzten verfloAenen Jahrhunderten für neueüin- 
der anficht , febon damals bekannt gewefen. Pljto'j 
Atlantis war vermuthlicb America, ds.^atichfchondm 
Cartliaginienfern nicht Unbekannt gewefe* zn fttn 
fcbeiiit; und Salomo's Ophir halt der Vf. fSr Per«. 
Die HiAorie in ihrem ganzen Umfange begreift nidit 
allein die Schickfale ihrer Regenten , ihre Tbaten, 
Kriege u. f. w. , fonderu auch das , was zur nbbtm. 
Kennenifs eines Landes, feines Handels , (einer Pro- 
ducte , des Clima , des Laufs feiner Flülfie u. f. w. 
hört, zu deren Befchreibung die AAronomle die be- 
Aen Hülfsmittel andie Handgiebt. Und eben fo rtt- 
dankt die HiAorie der AAronomie alle die Btybilft, 
die fie von einer richtigen Zeiirethnung bii. Hin 
mufswilfen, wie die Alten den Anfang und dicLoagt 
der Jahre berechnet haben , wenn man die Acren be- 
fiiminen will , worauf di« hiAoritchen Begtbenheiten 
zurückgeführt werden, ilr. £. erläutert diefs atii der 
Aera Nabonaffart, der Aera Oltimpiadma , der Epoebe 
der Erbauung Roms, der juiianifchen Periode und j 
den 3^ bekannten Cyklen, und der Aera Chrißim,iie 
er 3 Jahre vor der gswuhnlkb angenoinmtnmrmt. 
Er zeigt, wie überhiiipt die a Aron omifchen und cbm- 
nologifchen Charaktere zur Verbefrerung der hüten- 
(eben dienen und gebraucht werden kbnueu. :} 
l>lachricht von dm NomntnUnftet bey Ajpeaas, nt A. 
Schbneberg, Kanzleyrath etc. Es wird fowtihi ton 
dem in der alten Gefcbichte bekanntem Gut A^enss, 
als dem dortigen NonncitkloAer geredet. Uictlirii 
die MuttecfchweAer der damals jungen, aber febon Of- 
fenbarungen vergebenden, und henisch in derSebve- 
difchen Gefcbichte fogenannten heiligen Rriis (Bri- 
gitta Brabe) derfelben ein Haus erbauen, wo fie ih- 
rer Andacht pflegen koiiiue. Ein kleines niedrig ge 
W()lhtes 2Ummer, worin keine FeuerAlftte and ane 
gemauerte BcttAelle an der Wand war, diente ihr h 
auch im Winter zur Bet- und SchLnfkammer. Alt 
fie auf die Errichtung eines neuen Kioflerordensd«b- 
te, erinnerte fie fich diefer ihrer Kammer, oadibrrt 
da gehabten JiUgendoAenbarungen , und das gsb iht 
vennuthliids Anlafs zur StiAung eines NotmenklolUtt 
dafelbA. Zu Dahlbergs Surcia antiqw» et koätnu, 
findet man ein paar KupferiUehe von Afpents. 3) 
Verfuch zur Erläuterung der geograghifdUn ße/thti- 
bung des curopäijehen ^Nordens ix Oreßi hifioria, re* 
Prot. Porihem in Aia. Diefs, eins der iltidtt 
und merkwürdigAen Documentc der nordifchewW- 
befchreibung, wird König Alfred dem Qrofsenbeygs- 
legt , wenigAens hat er cs veranftaltet. Barriiigtoo 
hat 1773 zu London eine angelfacbfifcbeUebecfetun; 
des Orufius mit einer beygefügten cnglifcbeit Ueber- 
fetzung, einigen Aninerkuiigcn von J. R. Forlferuni 
einer gaogr. Karte herausgegeben. ForAet hatestifd 
ins Deiufche uherletzt, und et und Laiigeutekh^ 
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ben vffel ztt ^flen Erläuterung bergetregeiT» Hr. P. 
hat hier Barringtons UeberCetzung nicht nur wieder 
abclrucken laden , und ihr eine fchwedifche Ueber- 
ihtzung zur Seite geftellt, fondern auch eine Menge 
geographifch- hidorrfcher Anmerkangen in denNoten 
beygefügt. 4) Rtde , die Dichtung betreffend , gebat- 
ten im Jan. 1788' vom Kanzleyrath v. hngeflröm. Die 
drey Wertet Gedicht ^ .Sag«, Fabel, kommen alle 
dray von fugen, berichten, obgleich aus verfebiedenen 
Sprachen , her. Fabel kommt vom griecbifchen 
und Gedicht von dietwn, fo wie diels von dico her. 
Z.wtfchen einem Dichter und Poeten ( Skald) febeint 
noch einiger Unterfehfed zu feyn. Diefer unterfebeU 
det Ach durch hohe Gedanken, kern volle Ausdrücke 
und treffende Malerey; der Dicivter aber fuebt diefe 
auf eine lebhafte ,. emnebmende und angenehme Art 
auszudrücken. Die alten Dichter hatten die AbAcht, 
entweder die Natur zu febUdern, womit ihre Götter- 
lehre in genauer Verbindung d»nd, oder dadurch das 
Andenken berühmter Männer und merkwürdigen Be- 
gebeuheiten auf die Nachweh zu bringen, oder end- 
lich nach ihren Begriffen durch diefe MuAer, andere 
zur Tugend aufzuinuiitem. Und daher theilt der Vf. 
die Gedichte, fo wie Gatterer die Mythen, in Phy- 
Afche, Ifiilorircbe und Moralifche ein, die doch oft 
in einander Uiefsen, urtd beAimint den Charakter der- 
felben naher. Bey den erffern findet Rec. S. 114.» 
dafs der Vf. die Julfeyer im Norden (^ola- fuigtid) 
für ein Fell zur Ehre der Erde (fordem) anlieht , denn 
das Wort jord wird im Schwcdifchen auch oft wie 
^fot susgclprocben . and den ^ulgalt und ^utgria 
kann man mit den Opfern vergleichen, weldie die- 
Rbmer ihrer Tellas (jordes) und Ceres darbrachten. 
Eine Ableitung, die von der gewöhnlichen abweichiy 
und die Rec. nicht in .Möllers Cumm.dtjolennibus^uliis 
Grgphisu’. iy6<) bemerkt findet; vielleicht konnte ihr 
das zur Bcilüiigung dienen, dafs im Schwed-. das 
Wort bnrd (ein Tifch) im gemeinen I.eben auch bof 
•usgefprochen wir<l. Ueberbaupt licll man hier Man- 
ches , was zur Erläuterung vieler Stellen nordifcher 
Dichter dienen kann. 5) Auszug aus dein Tagebuch 
der Akademie vom 20 -Myrz 1791. die damaligen l’reis- 
»ufgabeit bttrelTeiid. 6J Vorfcklag zu einigen Denk- 
münzen auf berühmte ^tanner zur ZcitK. Karl IX. von 
M. Rutßrum. 7) Rede des Stuatsfecrctair SchriiJer' 
heim am Stiftungstage der Akademie <Ien 24, Jul. 1791- 
Et hat darin eine Menge znmTheil angenehmer Nach- 
richten von den ehemaligen Luflbarkeitctt ain fthwe- 
difchen Hofe gefainmelt, die den Charakter der da- 
snaiigen Zeit kennbar machen. Birger Jarl und fein 
Sohn Magnus Ladulas. waren die crftcn.die in Schwe- 
den einen rogeiiannten Hof hielten, ^lufik , Tur- 
nierfpiele, Ritterfchlag, Tanz ur.d Leibesübungen 
waren- im Gange. 1453 fpeifete der König auf 1.^00 
Albernen Schüffeln. Karl IX. licfs fchon KumöJien 
Bufführen; die erllcn von fcbwedifchen VcrfafTcrn ber- 
rührende Scliaufpii'le , find von löli. Unter der Kö- 
nigin Chriilina kam der gute Gcrdimack mehr em- 
por, in einem Alter von 6.3 Jahren fertigte fie felbft 
zu Rom diu Ital. Oper Endijmion. Die liönigin Ul- 
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rica Eleonora führte 1692 eine rogenanteWirthfehaft am 
königl, Hofe auf. Nie aber fielen- mehr LuftbarkeiteA 
vor, als in dem erAen Regierungsjabr K. Karl XII- 
Die Königin Ulrica war nicht für Vergnügungen ge- 
ftiiuint, und ihr Gemal K. Friedrich war mehr für Pri- 
vatvergnügen und befonclers für Jagd. Nie aber 
faerrfclUe fo vi, I Gefcbmack in den LuAbarkelten des 
Hofes als tuiter GuAav IL g> Auszug aus dem Tage- 
buch der Akademie vom 27. Marz 17^. 9)' Kriti^he 
Abhandlung über das Alter der fcJuoedffehtm Provmzialr- 
gefetze, und über die Anleitung, welche folche gebettr 
den Zuflaui der Nation keiintn zu lemeu, von M.Bur- 
Mun, eine gekrönte Preisfehrift vom J. t79Z, febr 
Busfübrlich, von S. 186 — 307- und mit vieler Gelehr- 
fanikeit und Kenmnifs der alten nordifcheis Gefetze 
gefchrieben. Der Vf. findet eine grofseUebereinftim- 
inung in den Grundlagen der Gefetze der Schweden, 
Gothen, Danen, Norinannen, WeAgethen, OAgo. 
ihen, Angeln, Saefaferv, Longobardeii, Franken, Frie- 
fen , AlTemamiier, Burgunder und Ripuarier. Der 
Vf. leitet aber doch die ga.nze fchwedifche alte Staats- 
verfaffung, und alle Spuren derfelben in den Landes- 
gefetzen, von der Zeit Odeiis und feiner Ankunft in 
Schweden her, und behauptet, dafs Scandinsvien 
weder zur Zeit des Reidemhuma und noch weniger 
bey Einführung des CbriAenthuins feine Gefetze von- 
andern auswärtigen Völkern erhalten habe. Er hangt 
fiberbeupt noch ziemlich an den ehemaligen Vorur- 
theile älterer fcbwedifchcr Antiquarien, und beArrk- 
tet die Meyuung, dafs mon vor der Einführung des- 
GhriAenthums dort keine Schrift gehabt habe ; Oden 
foll fchon die Runen nach- Schweden gebracht haben. 
Vigher, Spa und Liunber haben, nach dem Vf., fclion 
vor dem X. Sec. gefchriebene Gefetze entworfen 
auch wird van dem Alter det belbndern Provinziat- 
gefetze, als WeAgothlands als des älteAen , OAgotb* 
lands, (äothlands, Schonens, Uplands, Wefiinann- 
Tsnds u. f. w. Gefetzen gehandelt! Diefs der Inhalt 
der erAen Abtheilung. In der darauf folgenden zwey- 
ten fucht er aus diefen alten Gefeuen den damaligen 
ZuAanddes fcbwedifchen Volks naher kennen zu leh. 
ren. Er führet hier an; Die" Spuren von dem Zu- 
ftandc des Reichs biey Odeiis Ankunft, and der von 
ihm eingeführten Verordnungen und religb&fen Cerei- 
monien; dicEintheilung des Reichs und deffen Staats- 
beamte, nacli Ausrottung der kleinen Könige und 
Ivar VidftmnesUfurpetion ^ die damaUge Regierungs- 
art und Einkünfte des Königs ; «jie Befchaffenheit des- 
Krieg.swefens, der Gewerbe und deren Aufkommen, 
der aligeioeinen. Haushaltung, des Cameralwefens, 
der Eiiibebung der Einkünfte, des Münzwefens, der 
Waarenpreife. der Sitten und Gewobnheiren, des Zu- / 
Aandes der Weiber und die Spuren , wie die Natioru 
allinulig zu beffercr gefelircharilichen Ordnung umt 
mildern Sitten fortgefchritteh fey,. Auch bemerkt er 
die Gefetze, welche befonders den alten Nationalcha>- 
rakter zu erkennen geben; wohin die Liebe zur Une 
abhöngigkeit, die Ehr- und Racbbegierde, der Hans 
zur GewaUthäiigkcit, die GaAfreyheit, Liebe zur Be»- 
Quemlichkeit , und eine gewiffe Unruhe and- ITnzui- 
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friedenliett mit feinettl ZuAande gehörte. An diefer 
Abiheilung lieft man den Vf. oft mit Vergnfigon und 
Nutzen, wenn man ihm gleich in der erften nicht im- 
mer beypflichten kann, lo) Ciirmen in victoriam Ilcl- 
1710. auctore Lundblad. Ditl«.m 
ictiunen lateinifchen Gedicht zu Stenboks Lobe des 
Hn. Prof. Lundblad zu Lund, ward 1792 der Preis 
zuerkannt, ti) Vorfchlag zu einer Infcriplion auf Arch. 
V. Linne Grabmal , und einiger Denkmünzen auf be~ 
rühmte Männer zur Zeit K. Carl XI. 12) Reden, alt 
die Akademie den 7. ^un. I^g2. beifm Herzog von Sri- 
dfnnannland und dem Könige Vortritt hatte, vom Kauz- 
leyrath v. Rofer^ein. i3) Rede ebendolTelben auf 
den Stiftuugstag der Akademie den e.4. jul. 1792. Sie 
ftcllt eine Menge unvergefslicher Ucnktnale von Gu- 
ftav lil. Liebe für die VViflenfehaften auf, von einer 
zuverläfsigen Hand mit Würde gezeichnet. 14) Rede 
roti der CuUur der fchunen Wiffenfehnften und Kilnjle 
bei) den Griechen und ihrer Fortpflanzwtg auf andre 
Volker , eine Antrittsrede vom Kanzleyrath II Ude. 
Aegypten oder Phbnizien gab Griechenland die erften 
Kenntnifte der fchönen WilTenfcbaften und Künfte, 
doch nur höchft unvollkoinmeti. Der Grieche, durch 
fein glückliches Genie, erweiterte und veredelte fie 
unter dem milden griechifchen Himmel, und nach man- 
chen widrigen Schickfalen, die Griechenland betra- 
f 11, fuebten und fanden lie bey den Römern Auf- 
nahme und Schatz. Der Vf. geht die Gefcbichte des 
Ganges der Baukunft, Bildhauerkunft , des Grabfti- 
chels, der Malerkunft u. f. w. nach der Reihe durch, 
beftimmt ihre vomehmften Epochen und hemerkt, 
dafs die fchönen Wiirenfchaften mit den fchönen 
Künften immer gleichen Schritt gehalten haben. Da, 
wo die griecbifche Jugend mit einander wetteiferte, 
den Preis in Leibesübungen davon zu tragen, weu- 
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eiferten auch die Künftler und Dichter. Bey detiGtic. 
chen befafsten fich'nur Eingebornc und in Aiifcbe» 
ftebende Perfoiien mit den febönrn Künften; bcvdta 
Kornern Sklaven und l'ioygclalTenc. Daher giebt « 
auch keinen eigenen röinifchcn Stil; und in den i|. 
terii Zeiteti Ruuis fah es mit der Uildhauerkun.'i di- 
fcibft noch fcblechter aus, als mit der Baukunft, wo- 
bey man anfangs blofs auf Stärke und Feftigkeit hhe, 
und doch fanden die Römer an der Bildbaucrkurlt 
noch mehr üefthmack als an der Malerkunß; ditfe 
war beyiiahe ars honejlis non fpectata manibut. Ihre 
Kunftwerke batten iie mehr ihrei Neigung zu Stiit j 
und Pracht, als ihrem Gefchmack an den Künften l'elblt 1 
zu danken, llr. U'. bemüht (ich, fowohl die Gcihcn < 
als den Ariftutelcs und feine Pliilufophie von den bei' I 
den gemachten Vorwürfen, dafs (ie denVerulldet ' 
fchönen W ifl'enfchaften und Künfte verurfacht hiben, 
zu befreyen. Daran waren vielmehr die unwiftcaii.-n i 
Paplle und Mönche und ihre überwiegende Herrfetaö 
Schuld, bis unter Papft Nicol. V. nach Cumhntiito- 
pels Eroberung, die Griechen zum zweyteuuui die 
Lehrer der Römer wurden. 15) Rede lei/in Eistrie 
in die Akademie den 28-Aug. 1793 vom Hotkanzitr r. 
Rngejlrom. Sie enthalt einige kurze aber wahre Ile 
inerkungen, die Reformation und Kunig Guitir 
Adolphs Verdienfte um folcbe in Deutfcbland betref- 
fen. Die Lebensbefebreibungen oder Elogts dtc- o 
verftorbene* Mitglieder der Akademie des Reichs,', 
Grafen v. Düben vom Kanzleyrath v. Engeßrom.^a 
Prafldenten Baron Lejoiihufvud vom Cabmetsficrd. 
Rofenhane, und des Kammerrath Botin voinStcrd. 
Strand, folgen darauf. Den völligen Schluü ma- 
chen noch einige Vorfchläge zu Infchriften oodDtuk- 
oiüDzen. 


KLEINE SCnUIFTEN. 


Hac«TSoatAK«TKriT. Lriytif;, b. Bolime; Kttrttr «nt 
JeHlücher Unlerrkhl i-o« dtr OerjdefchtKkxng zum Nutzen 
des Ungelehrten. iSoo. 3i B. J- (♦ «r-3 Statt betlimmier 
und dcutljch vorgetragener Begriffe, wie man (je vorzüglich in 
Volksfchrifien zu erwarten berechtigt ift, (indet Rcc. in diefen 
Bogen fo viel Schiefes , Zweckwidriges und Undeutüdies mit et“ 
miid.-nder Weitfehweifigkeit verbunden , dafs er diefe Schrift 
für g.inz unfaraucjibar erklären muCs. Einige Be)fpiule m-agen 
diefs bsweifeii. Zur Probe diene gleich der Anfang ; „Uufre 
„lieben Vorälwrn in Sachfen, fiingt der Vf. an. haben uns 
„und befonders den Ehemännern 0) eine grofeo I.all durch 
„J.c (leraric — auffebilrdet ; es wird dadurch nicht allein den 
„Siihneii ein anfchnllcher Erbfchafts-Amheil entzogen ; fondern 
„luidi den Ehetaatmtrii der ohnehin Ibßige. Eiuftaud noclimelic 


„befchworlich gemacht (?), dergefialt, dafe viele darti übte 
„uiafsige Verfchwendung au ihre Eheweiher genöthig« »te 
„den, ad co«a»r/»m zu provociren (.!), ihr OJiick in 
„dem W'elitheile zu verfuchcii (! !) . auch wohl gar ick 
„Lehen zu nehmen" 1 1). Ey ! Ey ! woran mein litt üt 
liebe Gerade fchuld ifl! Vie Gerade beftiirinu der Vf. ^ 
begreife die Sachen in Geh, die zum weibHebeii Sduus»'. 
lUeidung und dergte rhen gehören; was diefs fey, migfidila 
Ungelehrte ftlbft erklären. Uie Niftel, lagt er. (bydienujiüe.tr.- 
verwandwi 1 ! und damit d.e Gngelehrten auch wilTcji niiger, vtt 

für einzelne Siitcke zur Gerade gehören : fo raih er dw* 

Barths Beadeht v. d. G. nachzufcblageii n. f. w, — DoAfBOif^ 
Aehnliche Bcyfpiele Eudet oua auf ailao Blatiera. 
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Mittwochs, den 37. Mag igor. 


RECHTS GELAHRTHEIT. 

BrnLiN a. Gheifswald , b. Lange : Einleitung üt 
die U'ijfenfchaft des fchwedifch - pommerfchen Lehn- 
rechts, tiebjl einem Entwürfe sur voUftänäigenDar- 
Jlellung derfelben, von Fmanuel Friedrieh Hage- 
mcifler, orcl. Prof, der Rechte u. Beyfuzer des 
konigl. Coiififtorii zu Greifswald, igoo. VIII u. 
192 S. kl. 8. (14 gr.) 

R |cr Vf., der lieh fchon in mebrern Theilen der 
’ Hechtswilfenfchaft als einen denkenden und 
fcliarffin«igcn Gelehrten gezeigt hst, bewährt fich 
auch hier in einem ganz verfchiedenartigen Fache der- 
felben als folcben, und bellätigc auf diefe Art den 
ausgedehnten Umfang feiner vielfeitigen Keniitnifle. 
Er beabdchtigt zunächft nur den Entwurf eines kur* 
zen Leitfadens zu Vorlefungen, und kann alfo mit 
Recht, blofs hienach beurthcilt zu werden, verlan- 
gen. Die Intrnductio in jus feud. Pom. Suec. des^oh. 
Brand. Engelbrecht , ift nicht nur feit 1744 fchr feiten 
geworden, fondem eignet fich auch theils durch den 
Alar.gel mancher Materien , und durch die weitlauf- 
tige Behandlung allerer, theils durch ihre ganze An- 
ordnung zum Gehrluch bey Vorlefungen nicht ganz. 
Zu diefeiu erllen und Hauptzweck tritt nun aber auch 
noch ein zweyter, nicht minder zu beachtender, hin- 
zu, nämlich die Anlage eines Faebwerks, das bey 
einer künftigen ausführlichem Darftellung des pom- 
luerfchcn Lehnrcchts zum Grunde gelegt, upd nach 
cleflcn Anleitung das ganze künftige Gebäude aufge- 
füUrt, und fäinintliche Materien geordnet werden 
follen. Uns fcheint diefer fall noch wichtiger als je- 
ner, weil er nicht blofs temporär, fondern dauernd 
und auf die Zukunft berechnet iß. Als Leitfaden zu 
Vorlefungen fcheint nun diefer Entwurf vollkommen 
Kweckmäfsig, und wirwürstendar.'in kaum etwas er- 
beblicbcs auszufetzen. Die Gründe, die den Vf. zu 
gröfserer Ausführlichkeit der Einleitung (S. i — 4^ 
vermochten, fallen in die Augen. DieGrundbegriSe 
der ganzen WilTenfchaft erfodern , ihrer Natur nach, 
gehörige Entwickelung und heRiinmte Angabe; dis 
Hiflorifche und Literarifche, inAnfehung der Quellen 
und Ilülfsmittel , fetzt befondere Genauigkeit voraus; 
und da es eihmal zum weitem Fortkommen iiothig 
ift : fo wird durch die Angabe delfelben viel Zeit für 
den Lehrer beym Vortrage gewonnen; die Methode 
der Behandlung endlich und die Schwierigkeiten der 
■WiffertTchaft verdienten, zur Rechtfertigung des Vfs. 
und feiner Behandlungsart, eine ausfiihrlicheic An- 
zeige. Bey Darßellung der l.ehnrechts • Materien 
A. J.. .i. I $9 t. ie'.uiegter Biind. 


felbR, konnte dagegen ein tabellarifcher Entwurf um 
fo mehr genuin, als es mit manchen derfelben noch 
gar nicht aufs Reine gebracht, und ein« neue Ge- 
fetzgebung deshalb rerbetfsen ifl, inzwifeben aber 
der Vf. immer mehr Spielraum behält, feinen Zuhö- 
rern feine Meynungen freyinüthig vorzutragen, ohne 
es mit irgend einer Parthey zu verderben. Indefleit 
dürfte es doch mit dem Gelingen einer vollRendigen 
I.ehns - ConRitution in einem Lande, wo die gefetz- 
gebende Gewalt nicht uneingefehränkt in den Hän- 
den des Souveräns ruht, und wo die Mitwirkung 
der St.ände nicht gerade immer im vollen Umfange 
ihrer behaupteten Vollkommenheit anerkannt wird, 
fondern der Regent, da wo jene auf Bet/- und Zn- 
ytifRMung Anfpruch machen, nur von Mitwißen und 
Rath hören will, wohl immer noch feine eigene 
Schwierigkeit haben ; und es wäre daher zu bekla- 
gen, wenn der Vf. bis zu dem ungewtflen Zeitpunkt 
der Erfüllung jenes Uinllandes das Rsfultat feiner 
inzwifchen immer mehr gereiften Prüfungen dem 
Publicum vorentbalten , und dadurch vielleicht felbft 
einem wohlthätigen 'Einflufs der richtigem, aus 
gründlichen Unterfuchungen rcfultirenden , Grund- 
Hitze auf eine weife Gefetzgebung im Wege Rehen 
wollte. — Dafs er die Literatur hier nicht fchon 
ganz erfchüpft, fondern dem mündlichen Vortra- 
ge noch Ergänzungen Vorbehalten hat, iR zwcck- 
inäfsig; doch wünfehten wir, dafs es dem Vf. künf- 
tig gefallen möchte, nicht völlig fo fptrfam mit 
Allführung folcher Schriften zu Werke zu gehn , die 
zwar nicht abfichtlich blofs das pommerf<äe Lehn- 
recht zum Gegenftande haben, aber dech manches 
enthalten, was mit Nutzen, wenigftens bey manchen 
Materien deffelben, wenn auch nicht unmittelbar, 
doch mittelbar und analogifcfa , oder auch zu hiRori- 
fchen Berichtigung^ angewandt werden kann. — 
Die Sammlung von Auszügen aus den wichtigften 
Lehnsgefetzeii des Landes, die der Vf. als Anhang 
(S. 125 — 192.) feinem Werke beygegeben hat, er- 
füllt fowohl ihrer AbHcht. als Inhalt und BcfchalTen- 
Leit nach, den dabey bezieltcnZweck vollkommen, und 
gewährt nicht nur den Zuhörern eine treRliche Gele- 
genheit, die Quellen diefer VVißenfchaft durch eigene 
Einficht, die fonfi fo gerne verfauint wird, auch für 
manchen befonders fchwer iR. naher kennen zu ler- 
nen, und fich dadurch den Weg zu eigener Prüfung 
und Ueberzeugung zu bahnen, fondern giebt fclbft 
AusLindern Anleitung, die Hauptmomentc eines par- 
ticulären, vom gemeinen zum Thcil nicht wenig 
abweichenden, Lehnrechts, daneben auch die Lücken 
Und das Mangelhafte der bis jetzt darüber bcReheu- 
L 1 1 den 
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den wirKIicben Gefetze kennen zu lernen. Sowohl 
tn der Auswahl eis Aiizehl der hier gelieferten Ur* 
künden, die aus Laiidtags-ibrchieden, königl. Refo- 
lucionen, Laiulesprivilcgieii u. f. w. befteheu, hat 
der Vf. das gehörige Maafs beobachtet, und fich un- 
leugbare Vorzüge vor feinem Vorgänger erworbeti. 
Dafs aber in diefer Sammlung nicht alles erfchdpft 
werden konnte und follte, liegt in der VorausfeC- 
zung, und ergiebt fich fchon aus dem, was S. sjr u. 
43. über die Nothwendigkcit und Einrichtung eines 
Corp. jur. feud. Sueco-Pomer. gefagt ill. Diefe Aeu- 
fserungeii find gründlich und wohl durchdacht, uitd 
fchon Ajach dem, was Rec. im Anfänge über eine 
neye Gefetzgebung geurtbeilt bat , dürfte eine folcbe 
Sammlung vor der Hand fchwerlieh entbehrlich fevn, 
ja felbR durch jene, wäre cs auch nur in hlftarifcher 
Hinficht, kaum jemals überall und durchaus über- 
flüfsig werden. In einer WilTenfchaft, wo noch fo 
vieles auf Herkommen, Judicate und gehörige Zeug- 
SiilTe darüber ankommt, und im Grunde noch fo we- 
nig durch unbeRritcene gefctzliche Beftiinmungcti 
fixirt ill, müfste eine folche Sammlung von doppel- 
tem Werth feyn , und fie könnte ein fehr lehrreiches 
und praktifches Werk abgeben, wenn die einzelnen 
Stücke durchgehends mit den gehörigen hiftortfcben 
und rechtlichen Erläuterungen begleitet würden. 
Der Vf. hat fchon bey einem Beyfpiel , den Conclußs 
Sedinmßbus (S. 24 u. 25. Nr. 111 , ) recht fühlbar ge- 
macht. wie viel hiebey auf eine forgfaltige Sonde- 
rung des .Mlgemeinen von dem Partieuiaren , nur für 
einzelne Regierungen zum Gefetz beflimoiten, an- 
kommt , und diefes dürfte gerade nicht das einzige 
' Besfpiel feiner Art feyn. Die Lchns- SucccITion der 
I."gi!:inirJen durch nachfolgende Ehe, ill beltanntlich 
nach gemeinem Lehnrecht fo bcRritten, dafs jede po- 
fi'ive ReßitnmunT- partieulärer Gefet/.e darüber nur 
vünfehenswerth feyn kann. Der Stargardfebe oder 
Stettitifche Landtags - .\bfchied vom 2g. April 1633. 
Kr. X. fchlirfst nun zwar diefelben wirklich aus, und 
■zwar nach dem eiumithigfn RjUh und Ontachttn fammt- 
licher Lnnclfchaft ; diefe Conflitution ill 

auch für das brandenhurgifche Hinterpommern 1654 
am II. Jul. zuStargird beftätigt; ob lie aber fürVor- 
n »tnmern , befonders das fcbwedifche, verbindende 
fi ftfzeskraft habe, kann die Rpoge feyn. Urfprüng- 
}ii:h fcheint es die Abficht wohl nicht gewefen zu 
fryn; und wenn gleichw'ohl jene Sanctiou auch hier 
gültig iß: fo müfste der Grund davon, falls es an ei- 
ner aiisdrücklicheti .Ausdehnung derfelben fehlt, wohl 
nur in der ßillfchwcigenden Annahme und dem her- 
i.ömin’.icUen Gebrauch zu fuchen feyn. — Bey der 
Anlage des Ganzen, der Anordnung und Einrichtung 
der auf ertiantlsr folgenden Materien, dürfte der Vf. 
frcylich nicht alle Stinunen für fich haben, da hierin 
nach der Individuellen Denkart eines jeden dieMey- 
Mungen gewöhnlich getheilt find, und cs an ei- 
nem völlig ausgemachten objectiven Maafsfiabc zur 
Zeit auch noch wohl fehh. Indeßen fcheint uns 
doch neck immer die hey Rehamllung des gemeint^) 
l.ehute'chts von (i. L. Üulanct zum Grunde gelegte 


Ordnung im Ganz, ti bey weitem die nitörridifle a 
feyn, und diefer iß der Vf. denn auch mebrentliei'! 
getreu geblieben In einigen Abweiihungen hitrtt 
können wir ihm doch nicht völlig beypilicbten. Di 
hin gehört die tneiß am Ende, i’m drifloi Biii 
vorgetrageiie Lehre von de« Einiheilungen df5fcbT^ 
difch-pommerfchen Lehne und dem praktifehenSai- 
zen derfelben. Rec. kann fich nicht vorftellen, diG 
man das ganze Feld derLehnrechtswilTenfchsfi fidit. 
renFufses durchlaufen könne, ohne diefc zu kernitn, 
ohne häufig darauf geßofsen, und in die N'oihvrip.. 
‘digkeit, Gebrauch davon zu machen, gerithm m 
feyn. Der Vf. felhß bew.1hrt diefe Bebauptsng du;di 
fein eigenes Beyfpiel, da er fich hier inthrfluh 1;; 
die Einleitung bezieht . und hier auch die Einthei'.bj. 
gen der Lehne zum Tbeil fchon als in data rt dki, 
vropria *t ijr.propria , antiqua et noiM aKticipirt bir 
Man möchte alfo kaum zweifeln, dafs da, no Ar 
Begriff und die gan.-.e wefentlicheBcfcliaffenliHi irarf 
Natur der Lehne entwickelt wird, auch diefetimlid- 
luiigen ihren rechten Platz linden dürften, und dafs 
fich jenes ohne diefes fchwerlieh recht rollßäiK't 
denken itffe. Auf ähnliche Weife verhält cs £ch nz 
der in das zwetße Buch verwiefenen Lehre von nt«; 
Errichtung eines Lebns. Nicht zu gedenken, dah 
nach des Vfs. eigenen Bemerkung bey diefer gar.r« 
Materie raeiß das gemeine Recht einiritt, unddibt: 
die wenigen Ahtveidiungcn kaum hinreichen, < 1 « 
gehörigen Stoff zu einem eigenen Buche zu rerltlu:- 
feil , c^lmehr nach der fonll vom Vf. feliH erap&ii' 
lenen und befolgten Regel gar leicht an einein in- 
dem fchicklichcn Platz untergebraebt wnden kön- 
nen: fo fcheint fich diefes be^^ erften DebrtWiA 
auch gleicbfam fchon von felblt zu ergeben, indtn 
cs auffallt, früher von den Rechts verhaltni.Ten bty 
fchon errichteten Lehnen, als von der Erriebttnj 
der Lehne fclbß zu reden. Errichfirng und Erwer- 
bung eines Lehns (conftitutio et acqaif.tio) find ntti 
mifercaEinfichtcorrelate Begriffe, und trefftnineiatr 
und derfelben Handlung, durch welche fie leilü" 
werden, zufaaamen; daher das LongobardifcheLet”- 
recht dipfe«Ausdrücke auch vermifcht gebraoeb! I 
F. 23. II. F. 33.), ohne gerade genau zu «nieiVbe:- 
den, dafs derl.chnherr das Lehn errichtet, derLein- 
mann es erwirbt. Wenn daher der Vf. gleicb *'• 
fangs iin 1. MJehn. des i. Buchs von der Erwerburg 
des Lehns redet: fo bezeichnet er dadurch felbftfclo» 
die für die Errichtung pafslicbe Stelle, und hatte ib- 
von hier zugleich um 10 mehr ohne Bedenken ta- 
deln können, als die Lehre vom Lehn - Coatrart. < 1 * 
dein Ilaupttitcl zum Erweib des Lebns, und was 

dem anhäiigl, billig rleii erßen Platz einnehiaeitWI- 

tc. Nun iß es zwar uns iiich^ enrgangat', dib det 
Vf. iin 2. riauptß. des i. Abfcbn. wirklich tO" “*t 
Conftitutioii , nämlich der Concellion des Lehnberm 
redet, und dafs er im 2. Buch eigentlich uurvonde:' 
jenigeii Errichtung eines Lchns bandelt, «iitelft ih- 
ren ein Griindßück, das bisher noch gar kein DE 
war, nunmehr die Qualität deffelben allererü erkfr. 

gleichwohl glauben wir, da fs der Umfund, 
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erft ganz von nenem rtrichtet , oder ein fchon wirk,- 
lich lehnbares Grumlflück wieder verliehen wird, iin 
Grunde keine Aenderung in der Behandlung machen 
könne, indem' es in einem, wie im andern Fall, in 
AnTehung der wefentlichen Punkre, auf eins hinaus- 
hitift, und die bey der neuen Errichtung etwa einrre- 
tenden verfchiedenen RechtsverhältnüTe recht füglich 
dahey mit erörtert werde« können : fo wie denn 

tliefs auch bey Behandlung des gemeinen Lehnrechts 
von mehrern als Bu/iiner und PüUmatm, befonders m 
dem Titel : ile rebus , in quibus fgudmn twflituüur, 
gefchebe« ift. — Ob endlich auch die Materie von 
Afterlehnen mit Recht in ein befonderes Buch (das 
vierte und letrte) verwiefen worden, oder ob folche 
nicht füglich da, wo von den Rechten des Lehnmanns 
die Rede ift ( B. I. Abfchn. II. liauptft. II. Tit. VI.), 
ihren Platz hätte finden können, läfstRec. dahin ge- 
ftellt feyn ; bey der geftändlich fehr geringen Anzahl 
derfelben (S. 5. ), ift diefe Materie wohl überhaupt 
nicht von grofsem und ausgebreitetem Nutzen, noch 
fehr fruchtbar an wichtigen Folgen. Mit eben fo 
vielem Rctfat.liätte wenigftens auch wohl dbr Lehre 
vonder lebnsherrlichenGerichtharkcit unddemLehns- 
procefs zuletzt ein eigenes Buch gewidmet werden 
können, wenn vfjf gleich fonft dem vom Vf. befolg* 
ten Grundfatz, folche prakttfehe Materien an einem 
paffendem Ort cinzufcUicben, wie cs mit jener S. 63 ff. 
gefchchen ilt nicht entgegen feyn können. Beylaulig 
erinnern wir mir, dafs bey einer künftigen weitem 
Ansfübningdcr Auftnerkfamkeit des Vfs. die gefthatzte 
Abhandlung von fleuj über den wahren Grund und die 
Katur der lehuhcrrlichen Gerichtbar.’toit in Deutfeh- 
hmd. Wirzb. 1793. g. wohl fchwerlich entgehen 
■wird. Wenn der Vf. bey Erwerbung dc.s Lehns die 
Fälle unterfcheidet, wo folcho durch Verleihung und 
SuccelTion ohne, oder durch Uebertragung, mittelß 
ZatL UH des befitzenden, Vafallen gefeWeht (S. 52 u. 
<5o- Hauptft. 2. 3-)’ kann Rec. fich nicht ganz mit 
ihm vereinigen, indem, wetin man den wirklichen 
■Erwerbiingsgrund zum Fundament der Einrheilung 
annimmt, folcher ledigl’ch In derlnveftiüir undSuc- 
’celUon anzutrefTeii, die Uebertragung des befitzen- 
’den r.ehmnnnns hingegen blofs als Veranlalfiings- 
grund 7.U1; Erwerbung, die auch in diefein Fall erft 
durch die Belehnung re.Tlifirt wird, zu betrachten ift; 
das Recht des LchmniMins felbll aber zur Uebertra- 
gung nicht hier, fon'fern erft bey den übrigen Rech- 
ten *de(Telben S. 76 u. So. in Unterfuebung kommt. 
Weit palTender findet Rec. die .■Abänderung, dafs un- 
ter den Rechten des l>ehnherrn auclt dasjenige auf 
die Erneuerung der I.ehnsverbiiidiing. fo wie auf 
die Confoüdaiion (Tit. 4.5. S. 67. (i9 fr ) mit « orgs- 
tragen wird. Nur febeint es ihm dana in Anfehung 
<ffcr letzten etwas ungleichförmig, dafs der Vf. nicht 
auf gleiche Weife das Recht des Lehnmanns aur Ap- 
propriation (welche, beylüufig, der Vf. mit dem et- 
was ungewöhnlichen ufid buchftäbUcben Namen: 
VrrHgnigung, belegt), bey der 'Behandlung feiner 
übrigen KteSee initnimmt, fondern folche zuletzt un- 
ter den Arten der Aufhebung des Lehns vorträgt. 


BelTer bliebe doch wohl beides an einem Ort zufem- 
men; und da nun doch einmal die Rubrik vpn Auf- 
hebung des Lehns nicht füglich gsnz weghleiben 
kann: fo würde Rec. doch lieber die Materie von der 
Confolidation auch b<s zuletzt verfparen, und S. 69- 
blofs dahin verweifen. Auf gleiche Art würde er e» 
faft gerathener finden , wenn vor den Recbtsverlislt- 
nilTen des Lchninanns zu den Wittwen und Toch- 
tem die Lehre von den Schulden überhaupt (S. 97 f.) 
vorgetragen würde, da ja jener Anfprüche auch eine 
Gattung der Schulden ausmacben. — Ueberhaupt, 
möchten wir den Vf. darauf noch aufmerkfam machen, 
ob nicht einzelne Marerien hin und wieder zu fehr 
und unnoihig zcrftückelt , und befler an einer Stelle 
im Zufaininenhang vorzutragen find. Diefs fchrint 
uns z. B. der Fall mit dem S. 71. von Anwartfehsf- 
ten gefagtem, welches wohl mit Tit. 3. S. 57. hätto 
verbunden werden können; fetner S. 74. mit der 
Felonie des Lehnherrn, welche wohl bis S. 114. zu 
verfchicben; mit der Lebnfolgeordnung S. gi., dio 
doch nicht allein durch teftamentari/cbe Difpofitioneu 
beftimmt wird, und daher eben fo gut bey der or- 
dentlichen Lehns - Succelfion (Abfchn. i. Hauptft. 3, 
Tit. r. S. .')2.) hätte aVgebandelt werden können ; irftt 
dem was S. 86. vonLehnsdeteriorationen vorkommt, 
wovon S. iro- noch einmal ausführlicher g.handelt 
wird; S. 85 u- 90- mit der Witthumsbeftellung, wel- 
ches wohl füglich an letztem Ort zufammen vorzutra- 
gen gewefen tyare; und endlich S. 72. mit der Aus- 
übiingsart und Verwaltung der lehiihvrrlichen^echte, 
wo (bsjenige, was die Corapetenx der Lehns- Curie 
und des Hol‘gerichts betcilTt, mit dem, wss fthon vor- 
her vöh d^r Jurisdiction des Lehiiherrn vorkomint, 
vielleicht nicht uiiLhicklich zuletzt m einem befon- 
dern Abfehuitt de judicia ftudali zufainmengeftellt 
würde. Iiidenen nebinen wir gar nicht als ausge- 
macht an , dafs diefe Vorfebläge zu etwanigen Ab- 
änderungen den Vorzug vor der vom Vf. getroffenen 
Einrichtung und Anordnung verdienen ; unfere Abfichc 
ift viefmehr blofs, die Stellung der Materien einer 
wiederboken Prüfung des Vfs. zu unterwerfen, und 
ihn auf verfcliicdene Anlichren dabey aufmerkfam zu 
machen. Denn nichts ift fo gefchickr, den ficherfteH' 
Maafsftah zu richtiger Vcriheilurg der Materien an- 
zugeben, als th'f wiederholte mündliche Vortrag ei* 
jner WiflTenfehaft, der die V'ortheile und Fehler dabey 
am leichteften zu erkennen giebt. — fn dieRiclirig- 
keit einzelner Sätze cinzugehn, ift übrigens zur Zeit 
um fo weniger tbunltch, als folche abfichtlich blofs 
nur angedeutet, und nirgend entfeheidend feftgeferzr 
find. So viel kann aber Rec. mit Sicherheit behaup- 
ten, dafs da-, wo es jetzt fthon auf Entwicku-hing 
richtiger Begriffe ankam, als im 3. Buch, uijd befoiv- 
ders in deT Kinleitung, folche vom Vf. mit vieler Prä- 
cifion, Klarheit und Beftimintheit gemacht worden.- 
fo dafs inan daraus einen fehr vortheilbafteii Sehlufcs 
auf das erwartete Ganze zu machen berechtigt ift. 
Sehr richtig hat er durchgehends und bey jeder 
Gelegenheit, wo cs darauf .tnkani. de« oft uicht ge 
nug bcacbieun Uncerfchied zwifcheo LelmiierfUtJiitit 

wul 
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und Lehnhohtit in Erinnerung und zugleicb in An- 
wendung gebracht, z. B. S. i6. 45 u. 64. . ohne je- 
doch einer neuern Schrift über diefeii Gegenstand, 
die Empfehlung verdient. 7,u erwähnen (Bekr's Ver- 
buch einer allgemeinen Beftimmung des rechilichen 
Unterfchieds rwifcheii Lehnherrlidikeit und Huheit. 
Wünb. 1799. 8 )- J'* unzähligen Fallen ift diefer 

UnL'tfchied von den wichtigften Folgen . und diefes 
wird nicht fühlbarer , als wann der Lehnherr fich in 
der Collifion feiner RechtsverhaltnilTe zumLehnmann 
gewöhnlich nur als Landsherrn betrachten will, und 
darüber feiner Verbindlichkeiten- als Lehnherrn nur 
gar zu leicht uneingedenk wird. Ungerne nimmt 
der Landsberr da Recht, wo es der Lehnherr ohne 
Widerrede zu thuii verbunden ift, und um ficb cliefem 
Forum mit defto mehrerm Schein zu entziehn, wird der 
I.ehnhcrr nach feiner abgefonderten F.igcnfchaft gar 
zu gerne verkannt, und mit dem Landesherrn für 
gleichbedeutend genommen. Vielleicht liegt auch 
hierin mit ein Grund der öftern Aenderung einer 
lehnherrlichen Verfügung, die der Vf. zufällig bey 
einer andern Gelegenheit (S. 17.) anführt, und die in 
dem kurzen Zeitraum von 7 Jahren einen dreymali- 
gen Wechfal erfahren hat, dergleichen fich bey rich- 
tigen, aus der Natur der Sache genommenen. Be- 
grilfen und feilen Grundfarzen kaum denken liefse. 
Ein Hauptaugenmerk des Vfs. geht dahin, das pom- 
merfthe Lchnrecht, in Betracht feines Urfprungs und 
feiner Eigenthüuilichkeitcn , als eine vom gemeinen 
deutfeheu Lehnrecht ganz abgefondertc Willciifchaft 
darzuilcllcn , und er warnt deshalb mit Recht vor 
dem zu häufigen Gebrauch des Langobardifchen Lehn- 
rechts (S. 28-44-)> deifen Werth undAnfehen er lehr 
ricliiig würdigt. Allein unter den Hülfsuiitteln hatte 
diefes doch wohl wenigftens einen Platz verdient, da 
es ungeachtet feines, richtiger «rft in den Ausgang 
des i5.Sac. gefetzten, Gebrauchs Eingang und Ein- 
fliifs zu gewinnen vermocht hat, wie auch das S.ör. 
von der Verjährung angeführte Beyfpiel beweifet. 
IndelTen bleibt der Unterfchied des fchwedifch -pom- 
inerfchen Lchnrechts, von dem in Pommern gelten- 
den (S. 4.), wenigftens in doctrineller liinficht, im- 
mer richtig; nur würde Rec. das letzte nicht auch 
pommerfches (d. i. Pommern eigenthümliches) , fon- 
iJern das Lehnrecht Pommerns (d. i. in Pommern gel- 
tend) genannt haben. — So reich nun aber das poin- 
iiierfche Lchnrecht an Eigentfaümlicbkeiten ift, die 
lieh zum Theil aus dem Urfprung des Lehnwefens in 
Pommern erklären laffen : fo vermeidet doch der Vf. 
einen fonft fehr gewöhnlichen Fehler, wenn er die- 
ftlbcn kcMieswcgs geradezu siif Rechnung der Dbla- 
tion fch'.ebt, vielmehr letzte geiiörig einfehränkt, 
lind ihre rechtliche Wirkung gehörig würdigt S. 14. — 
Zugleich kann jedoch Rec. nicht genug die fchoii 
S. ;8- einpfidilcnc Vorficht anpreifen, überhaupt nicht 
zu freygebig mit Anhäufung folcher Eigentbüudicb- 
keiten zu feyn, und lölche ohne Norh cinzutragen, 
wo fie in der Natur der Sache nicht fchou liegen. 
Dcrgk-ifhcn febeint dem Rcc. fall bey der eigeathüm- 
lichcn Bedeutung desftuäi et nvvi ü. 8u. X19. 
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vorzukommen; denn ohne gerade die Wirklichkeit 
rierfelben beftreiten zu wollen, leitet der Vf. feibft: 
diefelbe doch nur aus dem Inhalt einiger künigl. llr- 
folutioncn ab , wobey wohl der ZiVeifel emftehi» 
könnte, ob darauf fo ficher, als auf den Grund einer 
beabfichtigten gefetzlicheii Verbindlichkeit gebauet 
werden dürfe , oder ob fich hier nicht vielmehr ein 
Irrthum eingefchlichen haben könne, der nur die zu- 
fällige VeranlalTung zu jener doctrinellenEintheilung 
mit der Zeit hergegeben habe. Die Sache febeint we- 
nigßens einer genauem Unterfuchung nicht unwerth, 
weil die Folgen daraus nicht unbedeutend, fo wie 
überhaupt auch die übrigen, vom Vf. forgfältig an- 
gegebenen und beftimmten. Eintheilungen auf Dar- 
flellung der WilTcnfchaft felbfl von entfeheidendem 
EinHufs find. Er bat es auch nicht blofs dabey 
bewenden laffen, in der Einleitung die Begriffe ge- 
hörig zu beftimitmn, fondern fclbft in der tabellari- 
fchen Darllellung hat er fchon bin und wieder deut- 
liche Winke gegeben, die zur Foruiirung richtiger 
Begriffe vollkommen genügen. Diefs ift z. B. S. 104- 
u:it dem gewöhnlich fo allgemein und vage gebrauch- 
ten Ausdruck der Lclins - Reluition der Full. — Rcc. 
bleibt nach diefem allem nichts zu wünfeben übrig, 
als die befchleunigte Ausführung des entworfenen 
Plans, die er gewiG, fo wie die'inöglichfte Vervoll- 
kommnung deffelben, fo aufrichtig als irgend einer 
vünTcht, und daher auch lediglich in der Abfichc, 
um zu letzter mitzuwirkcii, fich einige Bemerkun- 
gen erlaubt hat, deren es fonft überall nicht bedurft 
hätte. In gleicher Abficht will er denn auch noch 
einige bey Durchlefung der Einleitung ihm aufge- 
floflene literarifche Erinnerungen nicht zurückbal- 
ten , wenn fie gleich an fich nicht fehr bedeutend 
find. Der Vf. führt fehr häufig die fchätzbaren Deif~ 
träge zur juriftifchen Literatur in den preufsifchen 
Staaten an , und nennt den Vf. derfclben ftets Uytn- 
fien; er heifst aber eigentlich Hi/mmcn. Die fogenann- 
ten Decreta Devrtziana (lehn unter den S. 26 ange- 
führten Citaten am volllländigften und in extenfo 
in von GerJes auserlefenen Sammlung Th. 2. und 
zwar S. 319. 322. 323 u. 326. — Die beiden S, 29. 
angeführten Abhandlungen von Balthafar finden fich 
auch in einem gangbareren Werke , nämlich in Geni- 
cken Thejnuro T. I. p. 222 u. 316. — Bey Angabe 
der Quellen fagt der Vf. S. 19., dafs die Verfügungen 
über Lehnrechtsgegenftände »ch finden: i) in Lan- 
desprivilegien; 2) Landtagsa6/c/»iedan; 3) in Itndes- 
und lehnherrlichen Refolutionen , Abjehieden und Re- 
fccipten, und führt aifo die Abfchiede unter zwey 
vcrfchiedcncn Rubriken auf, woferne er es hier nicht, 
wie II ec. glaubt, in einem andern Sinne nimmt. — 
Das S. icö. Nr. 85- angeführte Citat foll wohl eigent- 
lich zu Nr. 86. gehören. — Da übrigens der Vf. in 
der Vorrede lieh einen Nachtrag der Literatur Vor- 
behalten hat: fo würde es zweckwidrig feyn. hier 
eineNachlefe derfelben atiRelleii zu trollen,' da über- 
diefs fchon das Nothwendigfte und Vorzüglichfte dar- 
aus hinreichend beygebracbi ift. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Donnerstags, dtn 3g. Mag i$oi< 


GESCHICHTE. 

Jsma, im Mankefchen Verlage: jlllgtmeine Samm- 
iung hißorijeher Memoirst vom zwilften ^ahrk. bis 
auf die netuften Zeiten. Outch mehrere Verfef- 
fer überfetzet, herausgegeben von Friedrich Schil- 
ler. Zwegte ^btheil. löter Band lygg. i Alph. 5B, 
3; B. Einleit. i7terBand 1799. i Alph. | B. ^B. 
Ein), igcer Band. 1799. * Alph. 3; B. sj B. £inl. 
i9terBand. igoo- lAIph. 4]B. 4 B. Einleit. 30ter 
Band igoo. i Alph. 9 B. 1 B. Eiiil. g. (Jeder 
Band i Rthlr. la gc.) 

e vor dem i6ten und dem ,#7ten Theile diefer 
Memoiren vortu^efcliickte Abhandlung enthalt 
c;ine kurze Gefchichte des Cardinsls Richelieu , und 
Reffen Minifterfchaft , die Angabe der Grundfutze, 
nach welchen er Frankreich regierte und regiert wif- 
len wollte, und Betrachtungen über diefelben. Ailch 
(Jerieaige, der mit Richelieu's Charakter , mit feiner 
Staatsverwaltung, feinen grafsen Zwecken, und mit 
den Mitteln, die er zu ihrer Erreichung aawandte, ge- 
nau bekannt ift, wird hier die Erzählung, mit wel- 
Klugheit er Ach zn ieiiicm erhabenen Poftm 
herauf fchwang , und die Betrachtungen über die 
l^afaregeln, durch welche er Ach auf demfelben den 
Ruhm eines der gröfsten Minifter, welche 'Äe Ge- 
Ccbichte nennt, erwarb, nicht ohne NutzeiT lefen. 
Der Vf. zeigt, wie jeder feiner Schritte ihn unbe- 
merkt feinem Zwecke' näher führte, wie fogar f^ 
Zo^ckziehen vom Hofe in feine Diöces , nachdem er 
einmal Aufinerkfainkeit auf Ach erregt batte, feine we- 
nige AnmaGslichkeit und feine Lenkfamkeit, als er unter 
^yiies Minifterium wieder angeftellet wurde , plan- 
mifsig war , um den Kunig , der feinen intriganten 
Kopf fogicich argwohnte, zu überreden, dafs er gleich- 
wohl ein Maniifey, der Ach behandeln laiTe. Es ifi 
eine richtige Bemerkung, dafs Luynes dem Cardinal 
dadiiKb die letzte Stufe zu feiner Erhebung bereitete, 
dafs er den König kurz vor feinem Tode in einen 
neuen Krieg mit den Hugenotten verwickelt hatte. 
Ludwig war nicht geneigt, Ach felbA za einer Zeit zu 
rathen, .wo man wenigAens glaubt, dafs das Staats- 
ruder einen Achrern Führer verlange, als in Friedens- 
zeiten , und unter den übrigen Miniftern war keiner 
gefchidtt dazu. Freylich gilt auch hier die Bemer- 
kung; dafs der Mann mit dem trefflichften Genie, doch 
sinr dadurch Ach' auf einen feinen Fähigkeiten ange- 
melfeMn Grad von Gröfse und Vorzug erheben kann, 
wenn^r dengünAigen Augenblick zu belaufchen ver- 
geht , der (ich ihm oftmals in feinem Loben nur die- 
. A. L. Z. igoi, Zwegt» Band. 


fesmal dazu darbietet. Wäre Ludwig bey Luyncf 
Tode einem fchlauern GünAling, als de Luynes war, 
in die Hände f^iblleii : fo wdrde diefer Richelieu bald 
vom Hofe enti'urnt haben . und fchwerlJcb würde er 
alsdann die Gelegenheit wieder gefunden haben, die 
Königs- und MiniAer Defpotie in Frankreich zu grün- 
den. Die Betrachtungen Über die Grundfatt« , von 
welchen Richelieu dabey ausging, Aehen vor dem 
lyten Bande. Sie leiden keinen Auszug. Aber Rec. 
lüt Ae mit der Anfmerkfamkeit geiefen, die uns nicht 
verläfsf, wenn wir Anden, dafs Kopf und Herz die 
Ürtbeile des ScfariftAellers gteicli fchätzbar machen. 
Man Andet durch das gsnze Vermächtnifs des Cardi- 
nais die Einfehärfung derAriüokratie des Adels, dem 
allein Macht und Ehre gebühret. Das Volk mufs durch 
Arinutb in Abhängigkeit erhalten werden , aber die -- 
AuAagen mülTen gleichwohl niemtla fo drflckeitd wer- 
den , dafs Ae es zur VerzweiAung bringen. Es gleicht 
den Maulthieren, welche ans Laihragen gewöhnt. 
Ach durch langes Ausruhen mehr als durch die Arbeit 
verderben. Der Cardiiul verlangt, der König folte 
überall nach den Regeln der VcmuuA regieren , aber 
diefe Vernunft - Regierung audi mit Allgewalt geltend 
machen. Allein die Erklärung und Auseinander- 
fetzung diefer Vernunft - Regierung iA fo befcbalTeii, 
dafs der Vf. S. 59- ganz recht fagt: „WennRicliclieu, 
und wenn die Moralphilofophie von Vernunft fpricht; 
fo iA von Antipoden die Rede.” Die Memoiren fdbA, 
die der i6te Band enthält, find, das Tagebuch von 
der Conferenz zu London, von dem StaatsininiAer, 
Gr. von Pontebartrain ; und die Denkwürdigkeiten 
des Gr. von Brlenne Heinr. Aug. v. Lomenie von ihm 
lelbA befchrieben. Das erAe >A mit einer ermüdenden 
WeitfehweiGgkeit und UiuAändlichkeit gefcbticben. 
Die Memoiren von Lomenie find in den Innern und 
auswärtigen Verhandlungen Frankreichs während Ri- 
cfaeAeuS MiniAerfcbaft und der erAeu Regierungsjahre 
LudwigsPCIV. wichtig. Die Ueberfetzung gehört nicht 
zu den beAen. Men Aöfst öfters auf fchleppendc und 
gedehnte Perioden, und zuweilen auf völlig unverAand- 
fiche. ^ B. S. 1 13. „Ich kann nicht beAimmt fagen ub 
in diefer Schrift das Parlement feinen Feinden Scbliu- 
gen gelegt hatte , obgleich einige MiniAer , die man 
Barbons nannte, glauben, tnan'faabe es felbA gcfchont 
und die andern feyen in dem Auflstze Minifsbandelt.” 
Die völlig undeutfebe Wortfügung: LafTen wir das; 
cedenwir, holTeuwir; anAatt : wir wollen das lafTen; 
wir wollen hoffen ; gereicht der Schreibart nicht zur 
Zierde, wie der Ueberf. vermuthlicfa glaubte. „Pe- 
Aungswerker, ” anAstt FeAungswerke; „Vorwände," 
imÄatt Vorwand i und mehr dergU gebraucht kein gu- 
Mmm ' ut 
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ter Schriftfteller. Im i7ten Bande werden dleDenk- 
wfirdigkeiten des Staatsfecretairs Lomenie fortge- 
fetzt, und die Memoiren des Herzogs Gallo von Or- 
leans hinzu gefügt. Lächeln mufs inan , dafs diefen 
der Ueberf. auf dem Titel 1798 den verjlorienen Her- 
zog nennt, wie er iin franzufifchen Originale i 685 
hiefs. Sonft ift Ueberfetzung fehr lesbar, und dicMe- 
moirrii find nicht ohne Verdienfi. Vor deui igten 
nnd iQten Bande lieht eine Einleitung, in der unter 
dem Titel: Geilt der Fronde, die Unruhen wahrend 
Mazarins Minifterium, erzählt werden. Auf die ernllere 
Erzählung der Vorfälle, welche der innere Krieg, den 
die Fronde und die Prinzen erregten im igtenllande, 
folgen im ipten die leoinifchen Auftritte, an welchen 
die leichtfinnige Nation mitten unter den Waffenge- 
rbufche es nicht fehlen liefs. Die Gelange, Vaudevil- 
les und Epigrammen , bey denen man den Kummer 
Weglachte, find häufig aasgezogen und angeführt. 
Das Ganze ift angenehm, oft mit Witz und ^aune 
gefchrieben , dafs man die Fortfetzung wiinfehr, 
die auch im i9ten Theile verfprochen wird. Allein 
das kurze Leben des Cardiiials von Retz, das vordem 
soften Theile lieht, kann dafür nicht angenommen 
werden. Die Memoiren diefes berühmten Anführers 
der Fronde machen den Inhalt der leztendrey Bande 
diefer Sammlung aus. Sie find fchon befunders in 
der A. L,. Zeitung angezeigt, und die Güte der Ueber- 
fetzuiig, wie fie es verdient, gerühmt. 

Hamburo, b. HolTmann: Sihißbruth dtr an 
den Käjlen tron Jrracan igoo. 7 Bug. g. (9 gr.) 

Der Vf. der rührenden Erzählung diefes Schiftbruebs 
ift der Lieutenant des Schilfes, llr. Mackay, und fie 
ift aus einem Schreiben an leinen Vater genommen, 
der, wie es aus einer Stelle in derfelben wahrfchein- 
Jich wird, ein Prediger ill. Sie ill in mehrerer Hin- 
ficht, auch in phyliologifcher , fehr merkwürdig. 
Mackay ging mit der Juno von 450 Tonnen, von' 
Ranzoon in Pegu, wo fie mit Tbekbulz (das belle 
Bauholz in Afieii, leicht, nicht fchwer zu bearbeiten,’ 
und doch dauerhaft) beladen war, unter Capitain 
Bremner, d. 29. May 1795- unter Seegel. Das Schilf, 
das fchon einer Ausüeilerung fehr bedurfte, gerietii 
gleich bey feinem Auslaufen auf eine Untiefe, und’ 
da rauf auf eine Sandbank, und bekam fchon am iften' 
Juii. einen Leck. Man hatte keinen ZiinmermUnn, 
und nur weniges Ilandwerksgeräthe au Bord, und 
war, wie der Vf. fich ausdrückt, bethört genug, zu 
glauben , dafs eine fchwache Verllopfung des Lecks 
mit Werg, Leinwand und Leder, die das Walfer bey 
Rillen Wetter abhielt , auch im Sturme zureichen 
würde. Das Schiff zog aber bald fo viel Walfer, dalä 
ihre Pumpen und 'Kräfte nicht verhindern konnten,’ 
dafs es nicht am 20- jun. bis aii das Deck damit ange- 
fiillt worden wäre , da es dann bald darauf fu weit 
fank, dafs die See allenthalben darüber hinllrömte, 
indem feine Ladung mit leichtem lluLze das völlige 
Uiircrfinken phyfifch unmöglich machte. Es waren 
überhaupt 72 Perfoneir auf dem Schille, die Frau des Ca- 
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pitains, und einige andere Fraaensperfanen mitge- 
rechnet. Sie kletterten zum Thetl in daa Tauwerk ; 
der Vf., der Capitain, deflien Frau , und einige andre 
hielten fich am Befaan-Mafte. Die Befchreibung des 
entfetzlicheiiZullandcs, worin fich diefe unglücklichen 
Menfcben nun befanden, erregt Schauder. Ohne einen 
Biffeti Brod, mehrere Tage ohne einen Tropfen Waf- 
fer, bia ftarker Regen ihnen erlaubte, etwas, in ih- 
ren Kleidern aufzufangeii, und cs ouszufaugen, bey 
Tage von der Sonn« gebraten, in der Nacht von Kälte 
erltarrct, trieben fie 33 Tage auf dein Meere herum, 
ohne Rettung zu finden. Der Vf. befchreibi feinen 
Zullaiid w.'ihrend diefes fchrecklichrn Zeitraums aus* 
fübrlicb. Er fowohl als die Mitgefahrten feines Un- 
glücks fanden viele Erleichterung an der Eintauchung 
des Körpers in Seewaffer. Er trank auch Seewaffer, 
felbft 2 auf einmal , fand fich dadurch gellärkc 

und beruhigt, und mufste nur ftark darnach laxiren. 
S. 30. lafst es zweifelhaft, ob fie von ihren todten 
Kameraden gegeffen haben! Es ift zu bewundern, dafs 
der Vf. Gegenwart des Geiftes genug bebirlr, vieles 
zu bemerken , das um ihn vorging. Nach feiner Et* 
Zählung ftarben die mehrllcn Menfcben in Wahnfinn 
unter heftigen Con'vulfionen. Hierunter war auch der 
Capitain, aber die Frau deffelben erhielt ihr Leben, 
und war unter den Geretteicn. Die llarkften Leute 
ftarben gewöhnlich zucrli. Zwey jun^e ISurfche wur* 
den auf einmal krank. Ihre Vater waren am F'>Ck- 
mafte. Der eine fagte kalt; er könne feim m Suhn- 
nicht helfen, und fahe ihn gelalfcn Iterben. Dir an- 
dre kroch auf dem Ranledcs Verdecks zu feinem Sohn 
bin, legteihn auf ein Geltell von Bretcrn , und band 
ihn an die GäHcriefeft, damit ihn die Wellen nicht 
fortreifsen möchten, jedesmal, weiiiider Kranke lieh 
übergab, richtete ihn der Vater auf, iintl wifchte ihm 
den Speichel von den Lippen, und wenn ein Uegen- 
fchauer kam: fo öffnete er ihm den Mund, um die 
Tropfen aufzufangeii, oder prefste lie ihm aus einem 
durchnafsten Tuche freundlich in dm Mund, ln die- 
fer herzangreifenden Lage blieben beide 4 odersTa- 
ge , bis der Knabe ftarb. Der unglückliche Vater rich- 
tete den todten Körper in die Hohe, Harrte ihn lange 
an, und als er an feinem Tode nicht mehr zweifeln 
konnte, bewachte er den Leichnam in Iluinmen 
Schmerze , bis ihn die Wellen wegfpültcn. Sodann 
wickelte er fich felbft in ein Stück Segeltuch, fank 
nieder und ftand nicht wieder auf, ungeachtet man' 
an dem Zittern feiner Glieder, wenn eine Welle fich 
Über ihn brach, feheii konnte, dafs er noch zwey 
Tage lebte. — Das Schilf fcheitertc endlich am 13, 
Jul. an der Küfte von Arractn, 14 Perfonen rette- 
ten ihr Leben an derfelben. Nach unendlichen ,Müh- 
fehligkeiten fand Ur. Mackay nieiifchenfrrundliche 
Hülfe in dem englifchen Anbau in dem Dorfe Rainou. 

k 

Chbhmitz, b. Tafch^t Biogrofktfehe Darftetlitngm, 
igai. 22 Bog. g. (1 Rthlr.) 

Der Vf. fchrieb diefe Biographien, laut feiner Vor- 
rede, nicht für Gelehrte , Rmderu zii einer veriiünf- 

‘ tigern 
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tigern and lehrreichem ünterballang, ab Ritter- and 
Gefpenficr RiMnane find, fiBr die Lefewelt. Sie find 
gerchickter, fich Eingang zu rerrdialFcn. ab viele» 
andere, das in gleicher Abiicfat in den letzten Jahren 
gcfchrieben ift. Die Perfbnen, deren Leben hier er- 
zählt wird, find binUnglich merkwürdig, auch ihre 
Namen gröfstenthetls bekannt genug, um die Neugier 
zu reizen, der Vf. i$ guten Quellen gefolgt, die er 
nennt ; feine Erziihlungsart ifi ixi Ganzen unterhal- 
tend, und nur an wenigen Orten trocken; dieScbreib- 
ari rein, der Materie angemeflen, nicht ohne Schmuck, 
ohne damit überladen zufeyn,und der Vf. vermeidet den 
Mudefehlcr, gewöhnliche Dinge mit einer vielbedeu- 
tenden philofophircben Miene , und unwichtige und 
tägliche Vorfulie , mit gefuchten und prachtvollen 
Wurtenzu erzählen. Die Münner, deren Biographien 
man hier findet, lind ; derGrofsweflir Ibrahim Po/cho, 
der unter Soliman I!., der Grofswefiir Naffmf Pafcka, 
der unter Achinet 1 . dem osinanifchen Staate vor- 
ftand; Kotiflanz Pkautkon , der berühmte fiamifcbe 
Premierininifter, welcher mit Hülfe der Jefuiten Lud> 
tirig XIV. zu koft.^pieligen und Menrchen opfernden 
Onternehmungen nach Siam verleitete; der Graf von 
'Bontuval und der Herzog von Rijterdo. Mit der Le- 
bensbefchreibung diefes letzten iind wir am wenig- 
ften zufrieden, und können es nicht erklären , war- 
um der Vf. von den Intriguen des Minillers an dem 
Wiener Hofe, die ihn buben und fiörzten, fo ganz und 
gar fcbweigt. Sollte der Vf. hinlängliche Aufinun- 
rerimg erhalteti, diefe Biographien (wvram biographi- 
feht DarÄetlungcii ?) fortzufetzen ; fo rathen wir ihm, 
l’erfohen aus der neuern Gefchichte zu wählen, de- 
ren Namen mehrere Lefer anzichen werden. Dia 
franzöfifche , rnglifche, fchwedilkbu, dainfcbe und 
rulfifohe Gefchichte wird ihm Stoff genug dazu dar- 
hictco- 

. . • -h- 

Gotha, b. Eitinger; RtUarung det AJaniSf 

£■■> hijtorifcli aiuitju.'U'ilcher ,VeTfucb von Georg 
. ^ Wo^gaag Aagujl'a Fik^yijeher, der W. W. E^cior, 
Prof, und Rcuor zw.Cali^bach.ffc. ^j^o. Idp $■ 

8 - (logr.) 

Die zufainmengefetzte and verwickelte Fabel dea 
Adonis war »Hardiisgs einer .npuen um! forgfatrtgen 
Unterfucbung werib , in w elcher die Ausfehinückun- 
gen fpatercr Dichter von den zum. Grunde lit'gendeo 
Ideen gefchieden ; Ihre airctle BefcbifTenheltmnd for» ’ 
allutaligen Uutanderun gan gezeigt, und dtevornebin- 
ften Mey iiungen der hl)thograpb«n über ihren Sinn 
geprüft würden. Diefes til auch die Abiicbi des Vl's, 
der vor uns hegenden .-\ohandiung gewefen , die er 
aber. keiiics'.vegi auf eiiw befriedigende Weife erfBIII 
bat. 'Der llaupifehler feiner Untftfuchong Ift ,def 
gänzliche Mangel der .Vletliode. Statt vor allen Din- 
ge^zu zeigen, was das Altertbuin von A do n i s ge- . 
faMlt habe, diefes, fo viel als möglich, von allen 
Deutungen abzufonüt rn, und iheils nach feinen Quel- 
len , theils nach feiner inivern Befcbafrenheit zu ord 
iien, mifcht er viehoahrgriechikha und orlaimdtfch« 


Mythologie , AnsfehmSekungen der Dichter und Prie- 
fterfabeln , Auslegungen der allegoriilrenden Gram- 
matiker und eigne Deutungen durch einander. Mit 
der Unterfucbung über den Namen des Adonis fangt 
er an, und beurtbeilt die verfchiedenen Erklärungen 
delTelben nach einer Hypotlu-fe über den Sinn der Fa- 
bel , die er erft in der Folge zu erweifen unternitnmt. 
Daher mufs er feine Erklärung fchon S. 7. amicipi- 
ren , indem er fagt: „In Afiyrien trat ein Mann auf, 
der fich um die Nation durch Verbeflerung des Acker- 
baues und der Oekonomie überhaupt verdient mach- 
te." Weiter unten aber heifst es (S. 93 -)* Adonis fey 
die perfonHicirce Natur und vorzüglich das Bild der 
Aitniuth und Trauer des Jahres und des Wechfels der- 
felben, und der ganze Mythus fey aus wirklicher Gär 
fchichte und Naturphanomenen gewebt. Nur das 
letztere dünkt uns wahrfcbeiulicb zu feyn; aber ganz 
eitel das Beftreben des Vfs., aus den verworrenen 
Fabeln den hifiorifchen Theil rein herauszuziehn. 
Bey diefer Scheidung findet er, dafs A<lonis ein fchö- 
ner Jüngling und Venus eine Ptiiizeilin war. jener, 
ein enthufiaAifcher Wohlthätcr der Menfchbeic, lafst 
fich von der Königstochter, die fterblich in ihn 'ver- 
liebt war, flicht hindern, die reifaendeii Thiere zu 
verfolgen, und kommt auf die bekannte Art um. Bey 
feinem Tode legt die ganze Nation Landirauer an; 
aber feine Geliebte fetzt das AufklJrungsinllitut fort, 
und theilc dem Volke die Anweifungen und Recepfe 
ferner mit, die ihr Mann hinrerlaflen hatte. Da nun 
die Natur hierdurch iniiner ergiebiger wurde, erho- 
ben die Menfchen ettdUch die Venus felbfi, als Natur, 
zu einem üegeiiliaiKie ihrer Anbetung, ln deinfel- 
ben Gefchinack iii auch folgendes S. 35- aus der Ju- 
geudgrfcbiihte des Gottes: „Oer Mutter beraubt und 
vom Vater verlafien, trat al(b Adonis auf den Schau- 
platz diefer Erde ein , blieb aber nicht in diefer kum- 
mervollen Lage, fondern wurde fogleich aus feinem 
verlelTt iien Waifenfiande errettet. Barmherzige Schwt- 
ftesH , Nymphen genannt, nabincn fich feiner an und 
erzogen ihren Pflegfohn in den Holen von Arabien, 
llirer Sorgfalt und Pflege überliefs er fich auch, bis er 
.ertvaebfrn war; dann aber ging er nach Pliönicien, 
ma den Hof von Difbtus (an welthtm er eine glänzende 
RxilU fpielte), und uiu diefe Zeit begann die heftige 
.IJebe der Venus gegen ihn.” S. i6. getraut fich der 
Vf. fall mit Zuverlafsigkeit zu behaupTfeti, dafs Adon 
ein fehr gewöhnlicher Name , faß wie Pharao, gewe- 
• fen fey j and S. ig. meynt er, die verfchiedenen An- 
gaben von der Abkunft des Adonis möchten wohl 
von den vetjekiedenen Voiksfagen herrflhren. Denn 
man könne doch nicht,' ohne der IPürde der Mevfehhait 
sw nahe sw treten, annehmen , dafs diefer Adonis der ' 
eiiizige Wuhlthater der Menfchen gewefen fey u.f. w. 
Diefe Stellen find von der Art, dafs fie einen gerech- 
ten Verdacht gegen deti 'Bcrtrf de» Vfs. su.Unterfu- 
.cknn^en diefer Art erregen mfllTeii. Ueberdiefs ift 
lein Vuriiig weitfehweifig und oft mit fehr alltägli- 
chen Bemerkungen aufgefchwcllr. Wie fehr es ihm 
an richtigem Gefühle desSibicklichen fehle, zeigt die 
Yorradc, welche mit einer ftolzen Amplificaüon des 
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Gedankens anhebt , dafs die WiiTenrchaften in dieCem 
Jahrhunderte grofse Fortfehritte gemacht, und auf 
diefe Weife einen Ungeheuern Anlauf nimmt, um auf 
den Bej'crag zu kommen, der hier, durch die Erktä'' 
rung der Fabel vom Adonis, zur Beförderung der Al- 
lerthuuukunds geliefert wird. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Lomdou, b White: J Differtation o» the Progrefi 
•/ the fiiu Arts by ^o/m Robert Scott, ü. D. igoo. 
40 S. 4. (i Bthlr.) 

. Indem der Vf. die Urfachen auffnebt , welche den 
Fortgang der bildenden Künfte — denn ron diefen 
i ft hier bauptlÜchiich die Rede — befördern, richtet 
er feine Augen auf Griechenland, als das einzige 
Land , wo fie von felbft erwaebfen und zur Vullkom- 
menbeit gediehen find. DieUrfachen, wwlcbe, feiner 
Meynung nach , zufanmiengewirkt haben , um dort 
fo aufserordentiiebe Erfcheinungen faervoruibringen, 
waren die gxmnafitfchen Uebunge«, welche das Stu- 
dium des Nackten beförderten; der Wetteifer unter 
den einzelnen Staaten Griechenlands; die Achtung, 
welche der KünfHer genofs; die Anilrengunge« , zn 
denen ihn der riihmlicbfte Ehrgeiz au^derre; die 
Köllen, welche man auf die Ünterftützung derKänfte 
wendete; — Urfachen, die man febon unzahligemal 
angeführt hat, und die doch keinesw^s zur Erklä- 
rung jenes Phänomens hinreichen. Einigermafsen ei- 
genthüinlich iil dem Vf. der Gedanke, dafs die Künfte 
unter den Rdmem keine Wurzel gefchiagen , weil 
fleh das Kunfturtfaeil des rOmifchen Publicums nicht 
allmalig. fondem glelchfain mit einem Sprunge ge- 
bildet habe, wx>durcfa der Geift des aufftrebenden rö. 
mifchen KQnlUers niedcrgehaltcn und mutblos ge- 
macht wurde. Indem der Vf. übrigens die reifsen- 
den Fortfehritte rfthmt, welche in den letzten funföig 
Jahren die Künfte in England gemacht haben foilen, 
und diefeshauprflcblich den Kunftkenntmiflen und der 
Unterftiitzung des Königs zufchreibt, fcheint er es 
hauptfachlich darauf anzulegen, die Reichen Englands 
zu einem rühmlichen Wetteifer aufzufodem. Diefee 


Beftreben vardieM Lob; - aber et **r« nithl aetiu; ' 

gewefen, den Patriotitinus durch einvorarhmuHn i 

abfeken aof andreNaiionen. die Ach ibterFord(i:>:( 
in den Künften in Vergleichung mit Englmd nidi 
zu fchamen haben, bewahren zu wollen. Der Stil x 
diefer Abhandlung ill an einigen Stelicn »tTtain oa 
fchwüUBg , z. B. S. 24, There art no cotuunu, hiR. 
ver «dverfe the regent •/ the daij mof kavt j/ikä a 
korfes fröm tfum etc. 

I Lsirzio, b. Sebiegg. : Die Richer im Totnim 
von M. Anguß Satome 3 Iaarer. iRoo. 361 S i 
(I Rthlr.) ^ 

I Nidita iß kläglicher anzufehn, als die Anftreit^i:: I 
gen der Dürftigkeit, welche reich fcheinen will. Ub I 
jemanden zu tauCchen, qukit fie fich lunfonüiiti 
irntet nichts als Gelachter ein. In diefem Faüebe 
findet fich der Yt diefes Romans, delTen 
Centruui eine geheime Gefelifchaft ill, die dit Wdf 
der MenfcUieit durch eile Mittel zu befördern liÄ 
Er will Schauder erregen ; und man lacht; erviSai 
rühren; wir lachen; er will uns durch Sehen ol ' 
Laune eigötzen, und wir lachen wiederum über ha 
Ungefchicklichkek , feine ungeheuren Lufftrekit. 
und die Kraftlofigkeit , mit der er aufierordenilki'« I 
Wirkungen bcrvorbrJngen thill. Bald aber wima: I 
mit Ekel und Verdrufs ein Buch aus der Hand, on ' 
von einem Ende bis zum andern nichts tis Sdmi 
oder Plattheit zeigt. Wir geben den Anfiafu/F/s- 
be. der mit dem Anfänge der afiattfehen tedr rer 

f liehen werden kann : „Um und um febaadide tieic 
littemacht. Fütcbteiiich heulen die 'Wiaie, kibe 
und Eule flattern gefcheuefat vom Schinuatt de Is- 
demden Trauerfackeln hervor aus ihren rdbotteurt 
Winkeln. Die hohe Linde knißert; knimnd ditli 
fleh des Thurmes Wetterhahn von Oil geo M 
intüger fchmiegt fich der fli^ende Epheu sa des 
wankenden Ulm , feiler die Hebe an das gsgiaav 
Spalier. Murmelnd wälzt fich der Bach vom hole 
Fels herab ; mit Graufen erzählt er im Thdt h 
Schrecken der Höhe" u. f.-w. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Vanmsent« Scvnrtvzn. Leiftig. b. Lao ; Der deutfehe 
»uJ englifche JcJireibe-MeUitr , oder Vorfchrificii zur Erler- 
nung der Current- Frictur-CineJey- und engiifchen Handfchrift. 
(iSoi-l 17 Blau querfol. Mehrere einzelne Buefataben der 
fcheti CurreniPiÄrift erfebeinen hier noch in einer etwas zu ßai- 
fen und reraltetan Fom wie das ck und §t ; nicht alle liehen 
in gelid r i g sm £b«aBiaalM gag a u ejnandtt. CU kaoxlay- «ad 


englifcha Schrift ill ünOatizen belTer aas^illen. IiiäJfWW' 
nnd Reditfcfareibung follten in Vorfebriften gtns gom 
achtet feyn; aber in den rorliegendea fehlen aiiaUnrayt 
aen dia Unterfcheidungaceichan. Bald, flehet eia ähcrhlil'' 
Buchflabe wie: entwerten für antwer/ep ; biU fckit<a‘' 

wia : KeimtaU füg Kumüft, Das JUatanaii ifi P 
wählt. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Lü BECK, b. Bohn: Pliilologifah-kritifcher und kißo- 
rifthcr Commetitar über dks neue Tefiament — von 
H. E. G. Paulus, der Theologie ProfeflTor in Jena. 
Ziceyter Theil, der drey erßen Evangeliflen zweyt« 
I Hälfte bis zur Leidensgefehichte. ig»i. IV u. 
803 S. gr.g. 

W ir hoffen , fchon durch die Anzeige des erfien 
Thcils (A. L. Z. igoo. Nr. 117. ) einen hin- 
länglichen Begriff von des würdigen Vfs. Abfleht bey 
dieiem Couimentar , von deren trefflicher Ausfüh- 
I rung, von der ganzen Einrichtung des Werks, und 
' von deffen groffem Werth gegeben zu haben , und 
I können diefes alles um fo mehr als unfern Lefem 
' fchon bekAint und einleuchtend vorausfetzen, da wir 
ge wifs überzeugt find, dafs jeder, der es feitdem lludiert 
I und mit dem Geifte gelefen und durchdacht hat, in 
' dem es gefchriebeii iß , unfere Anzeige und Unheil 
fehr gegründet werde gefunden haben. Freylich für 
den erften Anfänger ift es nicht; diefer, auch felbll 
wenn er fchon etwas in der Einficht des Sinns diefer 
heiligen Bücher fongerückt ift , wird manches noch 
dunkel finden, und von den hier vorkommenden Un- 
terfuchungen glauben , dafs fie oft zu fehr ins Kleine 
gehn. Daher wird ihm Manches gar nicht imefeffant 
fcheinen , zumal wenn er die jetzt herrlchenden, 

( fo zweydeutigen Vorunheile von Foflblehrern und 
die eben fo fchwankenden , auf Untergrabung al- 
ler foliden Gelebrfamkeit hinauslaufenden von ge- 
MtiHnätzigen Kenntniffen , zum Müafsftab annimmt, 
und für gelehrte, oder überhaupt inühfame Unter- 
fiicbungen keinen Sinn hat. Aber defto willkommner 
werden fie dem eigentlichen Schriftforfeber und dem- 
jenigen feyn, weichem die heit. Schrift und feinChri- 
ilenthum theuer , keine aufilofsende , von dem gro- 
(}ta Haufen nicht einmal bemerkte oder für unbe- 
deutend gehaltene Schwierigkeit unwichtig, keine 
noch fo kleine oder beyläuflge Bemerkung gleichgül- 
tig ift, wenn dadurch irgend ein Zweifel oder Be- 
denklichkeit gehoben , irgend ein Gedanke oder ein 
erzählter Umftand begreiflicher, irgend ein Gefichts- 
punkt bemerklich gemacht wird, aus welchem eine 
Sache in einem beffeni Licht, in einem bündigem 
Zufammenhange , nach einem vorhin nicht bemerk- 

I ten Werthe , oder fruchtbarer für Lebensweisheit er- 
fcheint. An dergleichen Bemerkungen ifl gegenwkr- 
tiger Commentar befondera reich , und übertrifft bey 
weitem felbft die meiften vorzüglichen Arbeiten die- 
let Art. Rec. war et ein befoiidert Vergnüg», und 
J. L, Z. X io l. Zweyter Band, 


erhielt bey ihm unter demLefen ein befUlndiges theil- 
nehmendes Intereffe an diefem Commentar, da er 
fo oft durch neue Ausflehten überrafcht , und durch- 
aus fo fehr in feiner feflen Ueberzeugung bekräftigt 
wurde, was für ein grofserUnterfchied zwifchen dem 
blofs zufauimentragenden , oder nach feinen vorge- 
fafsten Meynungen und nach einmal angenommenen 
drundfätzen oder vielmehr Poftulaten alles erklären- 
den, oder nur nach einen an fich denkbaren und 
lehrreichen Sinn einer Schrift jagenden , oder damit 
gleich zufriedenen Ausleger , und zwifchen einem ei- 
gentlich gelehrten und nackUenkenden Schriftforfcher 
ley , der auch die Unterfuchung des kleinften Details 
nicht fcheut , und felbft geringfügig Cebeinende , und 
aufser dem Wege liegende Kenntniffe zu feinem 
Zweck zu benutzen, und fie als wahrhaftig fruchtbar 
zum Auffinden und zur einleuchtenden Empfehlung 
des Aufgefundenen darzuftellen weifs. 

Die Reinigkeit des Textes hatHr. P. auch in die- 
fein Bande mit der äufserften Sorgfalt zu erhalten 
oder berzuftellen gefuebt, und keine, felbft geringe, 
Variante übergangen ; diefen für die meifien Lefec 
nicht anziehenden Theil feines Commentars aber da- 
durch lehrreich zu machen gefuebt , dafs er immer 
den Urfachen nachforfchte , woher die Verfchieden- 
heit im Texte entftanden feyn möchte (eine fcharffin- 
nige und fehr natürliche Erklärung des Urfprungs 
der merkwürdigen Varietät Matth. 19, 16. 17. kann 
hier zur Probe dienen S. 757.) , und die fchicklichfte 
Gelegenheit ergriff, wo er auf gewille allgemeine Re- 
geln der biblifchen Kritik mit ihren Beftimmungen, 
als Rcfultate mit einander verglichener Umftände und 
Nachforfebungen, aufmerkfam machen konnte. Selbft 
die nicht feltenen neuen gewagten Interpunctionen 
gehören hieher, wenn fie gleich manchmal unnöthig 
oder dem fonftigen gewöhnlichen Sprachgebrauch 
nicht angemeffen fcheinen möchten. So liefet er 
Matth. 12 , S- nicht äveyviUTe habt ihr nicht gelefen f 
fondem theilt ab bh e-j t'yvcert, wie auch v. 7. 

Kf.'T« flehe : habt ihr nicht etwa felbfl längfl eingefehent 
Aber warum foll man hier nicht in xvsyv- behalten, 
da eben diefe Formel v. 3. vorkommt, ohne dafs da 
eine Trennung von ihm für nöthig befunden wurde? 
und warum follte nicht eben fowohl die hier er- 
wähnte Sache können als im Gefetz zu lefen ange- 
geben werden, wenn fie gleich nicht wörtlich da 
Rand, wiePfalm4o. 8-: ••▼O" ße^t im Gefetz 

f efchrieben,“ was doch nicht fo gejehrieben vor- 
emmt. Diefe Art zu reden hätte um fo weniger 
Bedenklichkeit machen dürfen , da Hr. P. felbft an- 
derwärts S. 33. in einem ähnlichen Fall kein Beden- 
N n n liea 
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ken trigt zn bebtnpten : die Worte Marc. 2. 27. hätte 
Jefus nichi wirklich fo gefprochen, obgl.‘ich ^/.nyty 
da ftcht. foiidern nur den Sinn fo an^'teutet, wie 
ihn Markus nach feimr Art ausdrückt. Eben fo zieht 
er S.7ai Eue. 11, 39. iuu» nicht, wie alle Ausleger, 
zum vorigen re üiiaiv, fondetn zuui folgen- 
den: iiuwv y/aii a* rovifeixc; eine, nach un- 

ferm Gefühl, harte Conftrucnon} da ja n iaxitv 
ißan gsz wohl liehen kann, ftatt: »-o (vToi r» 
iiiuv, bey Matthäus in der ParaUelftelle c. 23 > 

4was t» eurem Bether darin ift."’ 

Intercffanter wird dann fdr die meiften Lefer der 
^ilologifche , oder, wenn man will, eigentlich exe- 
gelifche llieU des Cosninentars feyn ; wo uns felbll 
eorgekommen »ft, als wenn weniger auf hiofse Ery- 
. uologie, als im erden Bande, gebauet worden (ey. 
Wirklich eröffnet Hr. P. hier auch fo viele neue Au- 
flebten des Textes, dafs fchon deswegen dieferCom- 
mentar felhd von Auslegern fleifsig liudiert zu wer 
den verdiente. Um die Auduerkfamkeit zu reizen, 
wollen wir einige Beyfpielc ausheben , und Ile zum 
Theil mit einigen Aniaeikungen begleiten. Merk- 
würdig und einer weitem Prüfung werth (die Rec., 
um hier nkht zu weitUiuftig zu werden, einer an- 
dern Gelegenheit vorhehftk) , find des Hn. P. Gedan- 
ken über das Zeichen ^onm Matth. 12 , 39. u. a. E7- 
fUiOe li'va ifi ihm das, was Jonas als Zeichen, dafs er 
nach Gottes Willen . aus göttlichem Geiile und An- 
trieb, den Nineviten grofse Strafen fioties verkün- 
dige, angegeben, und welches in dem Hspuyua v. 40. 
feihft hemand , da er durch nichta , als dm-ch die Lehre 
felbß, zeigte, dafs er dem Witten der Gottheit geiuafs 
aufirctc, fo wie Salomo ficb durch feine Weisheit 
feilÄ als den zeigte , der er war. Jona Rettung auf 
dem Meer könne denNineviten kein Wundcrzeicben 
gewefen feyn, denn felbll diefe hätten fie ja blofs aus 
feiner Erzählung gewufst. So wenig alfo Jonas und 
Salomo durch ein Wunder, nicht einmal Heiden , fo 
wenig habe auch Jefus den ungläubigen Juden durch 
ein Wunder feine göttliche Uelmnung und Abficbten 
augeufcbeinlicb machen wollen noch können. Be- 
ruft man lieh gegen diefe Aeufserung auf v. 40. , wo 
effenbar von Clürilli Auferllebung die Rede fey : fo 
RelitHr. P. mehrere Gründe auf, um zu zeigen, diefs 
T. 40. könne nicht Jefu eigene Auslegung des Zei- 
dtens gewefen feyn, man mülTe daher den 4ollen 
Vers als etnenMifsverfiand entweder desMattbaua oder 
des von ihm hier aufgenommenen AufTatzes, als eine 
Psrenthefe anfehen, wie fie au(b indem hier abge- 
druckten Text bezeicbiiet iil. — Nach S. 130. full 
Luc. II . 40. eilt Allegat und y aelfit tu B-ü« entweder 
der Titel einer damals bekannten Schrift, oder we- 
nigffeas diefs nur Anzeige feyn, dafs in einer folcben 
Schrift die Weisheit des Herrn redend eingefübrt 
worden wäre. (Aber waruui konnte denn nicht Je- 
fua ficb fielbfl uuter diefer Weisheit verlieben? ge- 
ted« wie Matih. 11 , 19. wo Hr. P. felbit Weisheit Uat- 
r«s von Weifen «der Lehrern, iiametiilich von Jrl'u 
•nd Johauncs dem Täufex erklärt.) — Luc. 12, 33. 


erklärt er S. 174. die Worte ; vuXireert t« 
l-xa/y, doch nur als eine temporäre Vemuhnung dt 

hin, dafs die (isinali}'en Schüler Jefu ihre tiegenda 
Gründe, damit iie nicht ihren Verfolgern in die H}n. 
de lielcn, verkaufen, und davon Bedürftige onter. 
fiützen follten, wie Apoilelg. 4, 34. Warum nirlu 
lieber in einem weniger eingefchrankien und usri- 
gemlichen Sinn, wie die gleich folgenden Wortt; ’ 
T'jmrxTt itvoic ßxXXxvTi» ftjf wo er di« 

nicht veraltenden Beutet ( fehr hart I wie uns decebt; 
von den mit Dank empfangenden Bedarf tigfn etUm 
Ueheuhaupt febeint uns noch immer diefer ftracir 
UmreiuU Theil des Comincntars am meiden einer lü- 
berii Keviilon zu bedürfen, wenigftens bey eiiuelnta 
Stellen ; denn im Ganzen genommen. Hebt er, 
gen der vielen fchönen Angaben eines von den mti 
llen Auslegern nicht einmal geahneten Sinnes, 
gen der richtigem oder beftimuitem Erklärung uuii. 
eher Wörter zur Entfernung falfchtich darsngciüiigin 
Nebeiihegriffe, und wegen der, fonderlirbausjäiiilcbrs 
Schriften und ältern cbrilUichen Kicchenvätern bn- 
gebraefaten ^Erläuterung nicht jedem bekannter Be- 
deutungen, den übrigen nicht nach. Sehr richtig wni 
beiacrkenswertb febeinen uns befonders mtac^iil- 
gemeinere Bemerkungen, die fleh bey derAiiven- 
dung auf Erklärung des ^nnes binlänglicb rcchiät- 
tigeii, als S. 233. dafs gewifs die meiilen Amubrjr.- 
gen des alten Tellsinents für Jefns, eine fiechtreni- ' 
gung gegen eine damals bey Juden möglicheMilid<ii' 
tung feines Betragens zum Zwecke batten; S- 373 - 
dafs die Worte Jefu« Ich hin nur gefaiidi zu des i«r- 
lornen Schafen Ifcaels, nicht eine Beziehung tif gti- 
fiiges Verderben, fondern einzig diefen Sina tuben; 
er fey durch die Natur der Sache bey feines Htiiiut- 
gen fall immer auf die leidenden Ifraelitn (in^ 
fchränkt, als auf die einzigen, denen der B<|: Ü 
läejßas bekannt genug war und die liöcUI(iilkSn:t>' 
gen cinfiofste. Diefs bängt mit Hn. P. Erklärung in 
gefnndmatkenden Glaubens zufammen , auf den et bey 
einzelnen erwähnten Curen immer zurddüttnot- 
und gehört alfo mehr zu dem biRorifeben und gbik- 
fophifehen Tbeii diefes Comm«enears , den wir rcb«a 
bey der Anzeige des etilen Bandes als den fchsubr 
fieu haben rühmen mülTen, worin Hr. P. recht cigetii- 
licb einen feltenenReichthum von KenntnüTen, «nes 
ganz befondern Fleifs und eine eigene Gewesik» 
gezeigt hat; wodurch er den meiRen andern Au« 
gern den Rang abgewmiit- 

Sehr viel hat fchon die Kenntnils det Tojiop» 
phie PaläRina's durch feine hiefige Forfchaagesge' 
Wonnen. Man fefae nur, S. i87f- über cäeQ"^ 
Silos, auch zur Reriebtigung des fonR genno R«- 
laiid's; S. 510 f. in der Anmerkung über ditSud: 
Paiieas, felbR zur Veibeflerung rler d’-Änvilldditt- 
Karte; und über das doppelte Bethfaida, densafd« 
Weilfeice tJes Sees Getit zaretb übenden, o/tert s 
der evangtlifcben Gefchi- hte vorkommendenFled't 
in Gablaa , und die unbekanntere Stadt di.eles Nr 
>h«us, die fpaterhia, obgleich fchon zu Chä& 2 e<t 
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fo beiUfKite Stadt Julias nr des Tetrarchen Philippus 
Gebiete; welcher Unterfcbrefl hier felrr einfenchtend 
gemacht, der letzte Ort in der Gefdiichte J«fu gleich 
nach derSpeifung der 5000 Mann angenommen, und 
daraus Hn. P. bekannre Erklärung des Ganges Jcfu 
ixi T. duXuuroTfc gerechtfertigt wird. 

Noch eine reichere Ausbeute geben hier die mit 
fo grofser Sorgfalt gefaminelcen und aiifgeftcllten Ue- 
merkungen aus dem Jufephus , den Talmudifti/chen 
Quellen tmd Reifebefchreibungen nach den Morgen- 
ländern, die, wenn lie auch fonft fchon bekannt fm^ 
doch hier mehr Betätigung, felbft mehrere Berichti- 
gungen, erhalten, und auf eine fehr zweckmafeige 
Art zur Aufklärung der evangelifchen Gefchichte an- 
gewendet werden. Unter fo vielen Bcyfpielen, auf 
die der Lefer felbt mit Vergnügen ftofsen wird, darf 
mar» nur S. 487. verglichen mit der Gefchichte Kerodis 
Antipä und der Herodias S. 50 £ die Erläuterung der 
von Jefü gerügten EnilanTung einer Ehefrau verglei- 
chen, welche gar nicht darauf geht, dafs Eheleute 
Ceb nie trennen, oder wenigftens alsdann nicht wie- 
der helratlien dürfen, fondern darauf, dafs man, 
wenn man lieh trenne, blofs um eine andere Frau hei-_ 
rathen zu können r ein Ehebrecher fey , und eben fo 
der, wer eine in diefem Fall emtalTene Frau heira- 
tbe; noch mehr aber die vortreffliche Entwickelung 
der Gefchichte von dem dämonifchen jungen Mcn- 
fchen, den dieApoftel in JefuAbwefenheit nicht hat- 
ten heilen köunen Matth. 17, i ; f. und denParallel- 
ilellen , nebft der daraus entfpringenden fehr natürli- 
chen Erklärung der ürfachen , und der auf dem 
erflen Blick etwas funderbar fcheinenden Anmer- 
kung Jefu ; rero re ytvee nev rfeiuowwv, köime anders 
nicht als durch Gebet und Faften (g^nz) vertriehen 
werden. 

Diefes letzte führt uns »uf die Verfuche, die hier 
gemacht worden find , einige Begebenheiten bey den 
Evoivgehften, lüe mon gemeiniglich für eigentliche 
Wunderwerke hält, g.inz natürlich zu erklären; Ver- 
fuche, worin diefer Coininentar viel Eigenes vor an- 
dern enthält, und die wenigftens die aufmerkfamfte 
Prüfung verdienen. Obrtehin kam» man von ehiciB 
fo eigentlich gelehrten , die kteinften Uinllände und 
Winke bey den Schrifrftellern, die er erklären will, 
aufTuchendei» und benutzenden, überall dem Gang 
der menfchlicben Seele nachforfchenden , tiefblicken- 
den, befcheitlenen, von wahrer Achtung gegen die 
heU. Schrift geleiteten, Mann fchon zum voraus er- 
warten, dafs er fich keine fo plumpen Erklärungen, 
wie ein Bahrdt und feines GleicheN erlauben, nicht 
llypothefen, die blbrs eine Möglicbkeit, wie etwas 
zugegangen feyn könnte, aufgreifen werde, um nur 
dasAufserordenilicbe und Unbegreifiiebe wegzuerkJä- 
ren ; fondern überall trägt er nicht nur die Zweifel 
vor, -die w'enigftens ein eigentliches Wunder anzu- 
nehinen, bedenklich machen können, fondern er 
fpürt auch ajlen nur zu oft überfehenen kleinen Um- 
ftaiulcn nach, welche dieEvangdiften entweder felbft 
angeben, oder die bey ihren Angaben nach der Na- 
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tnr der EreigrtilTe imti der fflenfchlkben Seele rorans- 
gefetzt werden müden , wenigftens können, und fo- 
feni wenigftens dem natürlichen Hergsng einen Vor- 
zug vor dem Unbegreiflichen geben ; er ftellt dic.'‘e 
in eine natürliche, auf Vergleichung der rerfchiede- 
f»en Berichte der Evangeliften gegründete , Ordnung 
zufatninen; und fucht den manchen Ausdrucken an- 
der» als gewöhnlich gegebenen Sinn durch den Sprach- 
gebrauch und pbilologifcbe Gründe, fö wie aus inor- 
genländifchen Gewohnheiten und Vorftellungen , zu 
rechtfertigen; auch die Einwürfe zu beantworten, 
die man ihm machen könnte. Von diefer Art find 
die Verfuche über die Lue. 13, 10. erwähnte Cur Jefu 
an emer krumingehendeu Frau i(9wio/Tr»iaa); die 
Speifung der 5000 Mann , die er in keiner wunder- 
baren Vermehrung des Broda und der Fifche fucht; 
das vermeynte Ähen Jefu auf dem Meer ( wovon 
feine Meynung fchon fonft bekannt ift); die foge- 
nannte Verklärung Jefu auf dem Berge ; das Gold- 
ftück , das Petrus durch den Fang einos Fifches erhal- 
ten follte; und die Wiedererweckung des Jüngling* 
aus Nain. Oefiers nimmt er auch, mit Recht, den 
von den Evangeliften bemerkten ümftand zu Hülfe, 
dafs Jefus bey diefen Guten und deren bisweilen erll 
fpäterhm erfolgten VoUendang, suf den Glauben de- 
rer, denen geholfen werden follte, an ihn, als den 
Mefiias, gefehen und gerechnet habe (S. z. B. S. 570O- 
Es ift hier der Ort nicht, ohne zu grofee Weitlauf- 
tigkeii unfere Gedanken über diefe einzelnen Verfa- 
che zu äufsern ; man mufs fie obiiehrn erft ganz mit 
Aufmerkfainkeit durchlefan, und keinen noch fo klei- 
nen Umftand und Wendung, die er ihnen gfoht, 
der Acht laflen , wenn man fie unparcheyH'ch und 
richtig heurtlieilän will- Manchem diefer Varfuche, 
z. B. dem, wodurch die obigen Erfchainungen auf 
dem Berge Matth. 17. erklärt werden, wird ein auf 
dief.? Art ihn durchdenkender Lefer fchwerfich feinet» 
Beyfall verfugen können ; bey ander« aber doch we- 
nigftens die Kchrigkeii des gemachte« Vetfachs da- 
kingeflellt laflen müfleii. Uns ift es wenigftens fo 
vorgekommen, dafs man bey manchem diefer Yer- 
fuche annehinen müfste: dafs Jefus manchmal, oder, 
wie wir lieber behanpten möchten, der, der feine 
Reden nacberzäblte , fich zweydeutig ausgedrückt 
und beynahe noth wendig zum Mifsverftande üele- 
genhric gegeben hätte; und dafs die Evangeniien, 
oder die, aus deren Erzählungen fie fchöpften, felbft 
etwas für ein Wunderwerk gäslten hätten, was der- 
gleichen doch nicht war. Wenn diefes angenotnmei» 
wird, was keineswegs weder der Weisheit und Auf- 
richtigkeit Jefu , noch der Glaubwürdigkeit der Evau- 
geliften nachtheilig ift: fo febeint uns doch der man- 
chen ihret Ausdrücke hier beygelcgte Sinn noch nicht 
genug auUer Zweifel gefetzt, und mancher Zweifel 
noch nicht genug gehoben , der au» den von ihnen 
erwähnten Umftänden gegen- des Ikn. P. Verfiich 
könnte hergcleitet werden. So ift uns, um ein Bey- 
fpiel^^^UentVerfuch über die Speifung der 5000 z« 
geln'^^kfe^^rch&wohl begreiflich, warum gerade 
alle 1 'aI^H^, feluft Johannes, diefe Begebc»beic, 

unter 
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unter allen andern , die in Jefu Lehraeit Torgefallen 
waren, als fo merkwürdig ausheben , und dafa alle 
drey erilenEvangelülrn die völlig ähnliche, und fall 
in allen eben fo fich ereignete Speifung der 4000 
noch dazugefügt haben, wenn fle gewufsc hätten, 
dafs die 5000 und 4000, ohne Frauen und Kinder zu 
rechnen , ineiftens nur von ihrem auf der Keife mit- 
gefahrten Vorrathe gegeben , und Jefu nur wenigen 
mit dem kleinen Vorrathe, den er in derWüfte fand, 
nachgeholfen hätte, fo wenig und fparfam blofs nach- 
geholfen , dafs von 5 oder 7 Uroden , noch nach der 
Mahlzeit 12 Körbe mit übrig gebliebenen Brodflückea 
angefüllt blieben. Befonders febeint diefes letzte un- 
erklärlich. Zwar will Hr. P. die Worte ro v<- 
pi7iei/cv Tuv nk^uvrav u. f. w. S. 286. nicht von dem 
Zufamisenlefen der nach dem Elfen übriggelafTenen 
Brocken verftandea wilfen (aus Gründen, die fich 
noch wohl beantworten liefsen,wenn uns nicht diefe 
Beantwortung zu weit führte), und nimmt daher 
im Flus'iuamperfecto , fo wie «ifa/y vom Hiutra- 
gm der in Stücken gebrochenen Brode; auch w'ol- 
len wir die Möglichkeit diefer Erklärung an fich nicht 
bellreiten ; und fo wären denn gedachte Worte nicht 
vom Zufammentragen des bey der Mahlzeit übrig gf- 
btiebenen, fondem von dem zu verlieben, was lie 
ver der Mahlzeit den Hungrigen angeboten hätten. 


Allein diefes leidet die ganze Zufaauneitllellang der 
Worte nicht. Denn die Evangelillen erwähnen die- 
fes nicht nur insgrfamint und in beidm Erzählungen 
unverändert nach geendigttr Mahlzeit; fondem fie 
nennen den vorhandenen Vorrath auch immer r« rt- 
tjlv xKx 7 u.xtiuv , w'elches ja hier, in diefen 
Zürammenhange, nicht heifsen kann: reichlicher Vor - 
rath, fondem: was von den zerbrochenen Stücken 
übrie blieb, zumal da Johannes Kap. 6, 12. I 3 . fo 
deutlich fagt: nachdem fie gefattigt worden waren ( «« 
iv 6 xhii}tl<Txv), Tagte Jelus zu feinen Jüngern: fammelt 
( (Tüi/«y«y*r* ) tx xspieeevexvrx kXxou. damit nichts itin- 
komme; fie fammelten daher und füllten zwölf Korbe 
von den Broddücken iü" rar Ttvrt ifretv, alfo von 
denBroden, i txffiaaniTs roic ßtßfxxoei, die den Gä- 
flea übrig geblieben waren. Kurz, fo lange wir die 
Gründe Iffen und erwägen, die Hr. P. gegen die 
durch ein eigentlich Wunder gefefaehene Vermehrung 
der Brode aufllellt, können wir ihm ukbt wider- 
fprechen, mülTcn vielmehr wünfehen, dafs die ganze 
Begebenheit fo möchte erklärt werden können , wie 
er fie febr gut vorfiellt; fo bald wir aber die von den 
Evangelillen gebrauchte Worte zu Käthe ziehen, bleibt 
immer noch der Wunfeh eines Beweifcs übrig, dafa 
die Worte nicht diefer Erklärung entgegenllunden. 

, [Der BefchlM/i folgt.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


St 4 leswisiaVScKArTPi«. fVien, b. De»*ui Es iß 
FrieJr, 1801. J+S. g. — Seit Unfer Zeit hat Rcc. iiichn fo 
herzftiirk.tiiäes . nichrs fo die Seele mit IIolTuung für den Flor 
dej olierTcichifdien Siaiia erfüllendes gclefen, als diefe Bro- 
frhüre, Ihr Hauptihema ilt folgeirdes. Der Monarch hat 
nicht BUr Friede mit Frankreich gcfchloflen , fondem er wird 
auch, ohne rafcb« gewaltfame Umltaltung, in allen MThcilen 
,Jer öffentlichen Verwaltung jene Verbefl'erungen bewirken, 
„wodurch die innere Nationaliilückfeligkeit befördert, und jener, 
„die Achtuag von Aufsen (dea Auslandes) Terfchafft wird. 
„(S. 30.) Dagegen erwartet der Monarch Ergebenheit (einer IJn- 
„terihaiien gegen die fegenvollc monarchifäic Regiertingsform, 
„und Eifer aller Stande für das Befic der ofterreichifchen Mo- 
„narchie, weldie noch immer im Stande fey, das Hornekifche 
„pairiotifche Wort wahr au machen : „Oefterrclch über alles, 
„wenn es nur will.“ — Jeder Freund der Ruhe und Ord- 
nung mufs dem Vf. Bey fall geben, wenn er Oefterreichs Bür- 
ger belehn, dafs das Glück der Völker nicht durch Rerolutio- 
treu, fondem durch eine weife innere Verwaltung erlangt wer- 
den müffe: diefe fey in ckier Monarchie möglicher , als in an- 
dern Regierungsformen, und fcibfl Frankreich habe damit ge- 
endigt , feine aorflreute Macht in einem Canful zu vereinigen, 
„der (nach 8. 9.) zum Glücke Frankreichs umimrchrankter, 
ais je ein König alle Rrgieruiigsgefchäfte leitet, und der allein 
den Siaataopcraiiuneu Einheit, Nachdruck und IlHtuiig ver- 
fchafft.“ — Nachdem man diefs sileti Innigfl beypnichiend ge. 
lefeo hat: fo wird man auf die nahem Data begierig, weicht 
«her die zu bewirkenden Verbefferungen der itinern. Öffentli* 
eben VeiwalUiSg AuffchMt gebsn konneu: allein für fulche 


Data find nur 4 Seiten gewidmet, wovon jeder Patriot gerne 
hundert und darüber gelefen hätte. Vier Hauptausfichlen wer- 
den geöffnet: erflent die Ausarbeitungen der Gefeiz-, und 
zweytetis der Studien- Revifions - Hofeommiffien werden nun- 
mehr bald erledigt werden. So wie drittens „die innere Si- 
„rherheit der k. k. Staaten durch Aufftellung einer wachfa- 
„mcii , die bürgerliche Freyhcit nicht kränkeuden, auf Grund- 
„faire der .Menfchlichkeit fich flürzeiidcn Suatspoliaey feftge- 
„(lelit ifl:“ fo ifl viertens das Krieesdcparlcmeni dem Helden, 
Erzherzog Carl anveriraut. — In der! hat hat dicErnennung 
des Prinzen Carl zum MofknegspräCdenteii den ungetheüien 
Be> fall aller Gutdciikenden , und fo wie diefer helldenkende 
Prinz bey der Auswahl der Generale und O/hcicre auf Taimie 
und Verdieiille mehr, als auf Geburt, Dieiillalter utid Privat- 
verhäliiiltre fehen, und den tnaihematifch - taktifchen Unter- 
richt von oben bia unten herab einführe« und betreiben wird: 
eben fo wird dieCs Berfpiel auf die übrigen MiiuRer wirken, 
tUe werden belehn durch die ältere ui.d nctieni- Gefchichte, 
vom Geiß des Lichts und des Sirabens nach dem Eefferr. er- 
griffen werden ; fie werden Religion ohnt hierarchifche Bigot- 
terie, Ordnung und Sicherheit ohne Spionerie und Mifstrautu. 
Loyalität der SchriftBeller ohne Geiflcszwang und Hemmung 
des gelehrten rorfclinngsgciflea, WohlRaiid in dea Finanzoa 
ohne Volksdruck, fo wie ohHC Schonung fchädlicher Exemtio- 
nen und frommer Vorurtheile, Harmonie aller Provinzen ohne 
Naiionalvorurtheil , und Patriotismus ohne Heucheley bewir- 
ken, erhalten, heftigen. Dann gefegneiei Oefierrcicli I dre/- 
mal glücklich, der dich bcwohtul 
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Sonnabends, den 30. Slatf igox. 


GOTTES€ELAERTHEIT. 

/ 

Lübxck , b. Bohn : Philologifak - kriHfcher nmd h^o- 
rifcher Commentar tber Jm nene Teflument — von 
H. E. G, Panlus, etc. 

^ ffielMult dtf <"> vorigen Stütke abgeirotiteneu Reeenfion,y , 

!P^Ocb gehört zu diefen hißorilchen Erläuterungen 
,4'^' der Evangeliilen die fchöne, mit aufserordent- 
lichem Fleifs und Scharfliim angegebene, Ordnung und 
Zulätnmenftellung der von ihnen oft an ganz frem- 
den Orten , wo fie der Zeit nach noch nicht hingehö- 
ren , aufg^führten Begebenheiten, worin uns Hr. P. 
bey weitem alle feine Vorgänger und Harnioniften 
hinter (ich zu lad.-nfcbeiut. Man vergleiche nur, um 
(ich davon zu überzeugen, gleich vorne S. i.iEdie 
trefnichcLjJeberlicht über die cbronologifch- fynchro- 
niRiiche Zufamuienerdnung der Abfchnittc vom steil 
Pafcha (wahrend der Amtsführung Jefu), nebft den da 
und in vielen andern Stellen zerftreueten und durch 
Beyfpiele fehr einleuchtend gemachten Bemerkungen 
über jedes , was hierin jedem Evangelillen eigen iß, 
und den kurzzufammengezogenen Gefeizen, die bey 
>e<ler Verfertigung einer fogenannten Harmonie der 
Lvangeiillen zum Grund gelegt werden füllten; die 
ähiiliclic Zufammenordiiung der Abfchnitte vom 
Pfingftfeil des Jahres bis zur letzten Reife Jefu nach 
Jeruläleiii S.332. ff. ; in Abficht auf die Folge einzel- 
ner von einem Evangellften erzählten Ereigniffe, die 
durch einander zu liegen fcheinen, und doch wohl 
geordnet von ihm angegeben werden die Anmer- 
kungen über den Abfchnitt bey Lucas K. ii, 53 — n» 
59. S. 153. ff. ; und , in Abficht auf die 2 ^rlegung der 
von den Evangeliften zufammengefchmolzenen , ob- 
gleich ganz der Zeit und der Veranlaffung nach ver- 
febiedenen, Begebenheiten, die S. 3 +* ff- Vielen, die 
zu dergleichen mübfamen Unterfuebungen weder Fä- 
higkeit iiOch Geduld haben, oder die alles mit Verach- 
tung oder Gleidagültigkeit anfeben, wovon nicht 
gleich der Nutzen in die Augen Rillt, werden diele 
nie genug mit Dank zu erk^nenden Bemühungen 
klein und geringfügig fcbehien ; aber wer ihren Ein- 
Aufs auf die Auslegung der heiligen Schrift felbft be- 
greiftoder wenigftens vermatbet, ond wer die frucht- 
baren Folgen für Jefu überall weifea Betragen, die 
nur erft aus einer folchen genauen Ordnung der Be- 
gebenheiten deffelben erfichtitch werden, bemerkt, 
(auf welche hier z. B. S.37. und durch die'durchge- 
fübrte Darftellung der eigentlich feit dem sten Pafcha 
«stUeodenen und hernach mannkhfaliig geäulsertta 
J. L. Z. iSoi- Zweyter Band. 


Erbitterung der Jüdifchen Lehrer ^gen ihn, auf- 
merkfam gemacht wird) , der wwd diefes fo wenig für 
-mbedeutend halten, ^fs er gewifa die Vorarbeiten 
des Hn. P. und die von ihm gegebenen Winke dank- 
bar erkennen wird. 

I Deswegen fehlt es hier an eigentlich praktifefaen 
Anmerkungen nicht, ob fie gleiä nicht der eigent- 
liche Zweck diefea Commentars erfoderte. ^Icbe 
Anmerkungen kann jeder aufmerkfame und aachden- 
kende Lefer felbft leicht machen,- wenn ihm erft der 
gelehrte Ausleger vorgearbeitet, und den Stoff dazu 
gegeben bat. Aber freylich nicht immer fo wie der 
letzte felbft, der fich diefe ganze Maffe zulämmen 
und lebhaft gedacht bat, der (ich alf« auch der Fol- 
gen des durch gelehrte Unterfuchung herausgebrach- 
ten , wie der Urfacben feiner Entdeckungen , mehr, 
als ein anderer, bewufst ift. Wenn der fie alfts felbft 
engiebt, fo wird er ficberlich auf vieles Praktifche 
■utoerkfam machen, was wohl die meiften Lefer fonft 
'Würden überfehen oder aus Mifsverftand und durch 
unrichtige Anwendung faifchlich aus den gegebenen 
Dstis gefolgert haben. Er wird felbfi durch Angabe 
des richtigen Gefichtspunkts , yroraus gewiffe Bege- 
benheiten oder Lehren Jefu nach den vorliegenden 
Dinftänden müffen angefehen werden, verhüten, da£s 
-man fie nicht unwahr, nicht allgemein, oder hinwie- 
■derum mit unrichtigen Beftimmungen und Neben- 
ideen anfebe , und ihre beftimmte Wahrheit angeben. 
Von «lerglei^an Aiunerkungen wird man hier eine 
Menge, meift gelegentlich eingeftreut, bisweilen ei- 
gentlich bervorgezogen und ins Licht geftelJt finden. 
Slanfehe einige Beyfpiele S. sig- äiQ. 44Ö. ff. 533. 

Bey der eigenen Forfchung des Vf. die durchaus 
in diefem Commentar herrfcht, würde man es ihm 
'nicht haben zumuthen können, (ich aufNebenfschen 
und auf Widerlegung anderer Meynungen «nzu- 
laffen; wenn nicht etwa (liefe letzten fehr gemein 
oder jnr herrfchend waren , oder zu beforgvn ftand, 
dafs fie fich, zumal jungen Lefem. die mehr Neues 
lernen, als um das fchon Vorhandene fich beküm- 
mern wollen, durch Neuigkeit und durch das An- 
-£sben eines befondars geachteten Mänties, zum 
Nachtheil der Wahrheit mpfehlen möchten. Diefr 
mag dann die Urfache feyn, warum Hr. P, fich biswei- 
len auf Prüfung' derfelben einUfat, zemal wenn *er 
-Zweifel beantworten mufs , die man gegen feine ei- 
genen anderwärts fchon geäufserten Meynungen ent- 
gegengefetzt bat ; in weldtem Ball er auch wohl weit- 
läufiger wird , als es fonft der Zweck diefes Coinmen- 
ttrt mjulicb brachte. Indeffen ift dergleichen Prü- 
fong lam nur eja fehr gutes Mittels einlidtige Vorftel- 
Ooo - lungen 
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lungen bey den Lefem nnd| ihre Uebereilu^ig im Ür- 
tbeilcn zu verhüten , fondem fie giebt such üclrgen' 
beit , manches mehr ins Licht zu fetzen , und dem 
Mifsrerflandnifle vorzubeugen ; aufserdein dafs fie 
»lanche febhne Gelcgeheit gab, Dinge zu erläutern, 
die myn zwar hier nicht würde vermifst haben, und 
die wohl den meiden Lcfern fehr cleichgültig feyn 
werden , die aber doch dem Gelchruru willkommen 
feyn mülTen , der in den meiden neueden Commen- 
taren nur gar zu viel Bekanntes, und für fich zu 
wenig Unterhaltendaa findet. Bey noch (ehr zweifel- 
haften Erklärungen , und immer noch nicht ganz be- 
friedigend gehobenen Schwierigkeiten, wie z. B. bey 
Luc. ji, si. war es ohnehin der Gerechtigkeit gc- 
snä(s, mehrere Meynnngen oder Vcrfuche und deren 
Gründe miteinander zu vergleichen. Und wem foll- 
te nicht die beyläufige Erörterung anderer Stellen, 
felbft aus dem alten Tedamente, wie z. B. S.75. der 
StcHe Jef. 41, 23 — 42, 8- u"d das mit zwey Wor- 
ten auge^atete Licht, das durch die Lage der Quel- 
le Siloa aufjef.g, d- fällt, angenehm feyn? Wirwür- 
den diefe Excurfe kaum erwähnt haben , wenn wir 
nicht von mehrem gebürt hätten, dafs der gegen- 
wärtige Commentar zu weitläufig, und daher für den 
Käufer zu theuer würde. Gefugte oder nicht mit 
Fleiis verhütete unnütze fremde Sachen kann doch 
gewifs kein wirklicher Lefer deffclben, wenn er nicht 
noch zu fehr in der Keiintnifa deil'en , was zu einem 
überzeugenden Cominentar gehört, zurück ift, die- 
feaa verwerfen können. 

Zur Fortfetzung diefes Commentars ohne Unter- 
brechung macht der Vf. eben fo Hoffnung, wie zu ei- 
ner eigentlichen Lekensßtfchichte Qtfu, die nach die- 
len Anlichten durebgembrt werden fuU, und fu al- 
lerdings vieles in einem belfern Lichte , als bisher ge- 
fchehen ift, vurilellcn wird. Auch (oll nach Vol- 
lendung der drey fynoptifeh vergleichbaren Evan- 
gelien gleich die Bearbeitung des Evangelii Jobannia 
folgen. 

AucaacBe, b. Rieger: AnUitwtg zw rtner voUfiändi- 
gen PaßoraUheologü. Er/Ur TheiL Von der Un- 
tcTWeifuneipßicht ttc. Von Karl Sctwarzel, Dr. 
der h. Schrift, k. k. ord. öffentlichem Lehrer der 
Paftoral und Katechetik an der hohen Schule zu 
Fre\ bürg etc. 1799- 493 S. Ztvttßrr TheiL Von 
der Avsjoendnngwßicbt etc. igoo. 4S9S. Dritter 
TheiL y<m der j^bauungspßicht. igoo. 274 s. u. 
XXX. liibaltsanzcige. g. (3 Rihlr. lö gr.) 

„AQe Pfiichlen- und Verrithimngerr der Seelforger 
(bcifsi et Tb. 1 . S. 19.) gehen eigentlich auf drey 
Punkte hinaus : Der Seelforger lull nämlich rrßens 
alles das Uhren, was sur Religion und ihrer Aus- 
übung gehört. Zmetjtens inufs er die Sacramente owt- 
foemiem, oder was loiift noch immer zu kirchlichen 
Verriclitutigcn gehören mag. Drittens mufs er auch 
das Chriileiivolk durch fein kluges Betragen und fei- 
nen ehrbaren Wamlel zu erhauen trachten.“ . Das er- 
fte nennt det Vf. die Uatmseiftmgsfßieht swey- 
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te die Ausfpendnnespßickt , und das dritte die Et 
bamingspfiicht ; und nach «Uefer Eimheihing bst «rfti. 
na ganze Palloraliheologic in drey Tbeilc zufainntcn 
gefafst. 

Im erflen Thcil handelt die Einleitung von dn 
Religion in Beziehung auf die Seelforge und den Seel 
forger ; von der göttlichen Einfetzung der Seelfcr- 
geil von ihren vetfcblcdenenGaitm^a uiuUleneii 
nungen; von dem Umfange, Nutzen und der 
faandlungsart der Paftoral. Am ausführlichften witd 
von den Quellen der Pafioral gehandelt, wozu die 
Bibel, Kirchenfatzungen, Schriften der KirckeaTäti;, 
aus dem Mittelalter vornehmlich des Papks Gds^ 
Decretalen und Schriften, des Papfts Grrgor des hrO' 
fsen Paftoralregeln, feine Sendfehreiben , und fein St 
cmmeHtarium oder der Ordö Rowtonar, des j/idenu 
HifpaUnßt Schriften und kirchliche Einridttuiges, 
nebft der Blozarabifchm Keffe, Schriften und kirdi- 
liehe Einrichtungen unter Kaifer Karl dem Gnf&en, 
nebft andern Schriften , (der Comes oder Leaimrki, 
Amalarius , die Formulae Mareuipbi) und die Ssmoilir 
des kanonifefaen Rechts gerechnet werden. Deu 
folgen die Quellen der Paftoral feit den Zeiten de 
Reformation , wo von den tridentinifchen Reloniu. 
tionspunkten, den Actis Metholanei^but , den Vs- 
fammlungen der franzöfifcben Geiftlichkeit, und rw 
einigen fpütern Kirclieiiverfamiiilungcii Nscbricbie- 
theilt wird, in einem Anhänge werden einige cb& j 
febe SchriftftcHer geneant Noch diefer ziemlicbiii 
führlichen Einleitung kommt der Vf. zur Hauptüclu. 
Er bandelt von der ünterweijungspßkht in dt^ Po- 
terabiheibingeti : i) Von den aUgemeinen R^n der 
Unterweifungapflicht in Bezug auf Sitilidiieii iradj 
Religion. 2) Von den Regeln der Predigünult ins 
befondere. 3) Von dem Privatunterricht. Von in 
Kunft zu predigen , wozu bekamt terinafsen gewoL 
lieb befondere Anweifung ertheilt wird, bandthüt 
Vf. um defswillen fo ausführlicfa, weil er eine kü- 
ßandigs Paftoral liefern wollte. Er handelt von der 
Arißottlifchen und von der Cicero • ({amcttkaii/än 
Lehrart. Jede diefer beiden Lehraiten wird unutik 
rem eigenen Genchtspunktc dargeftelll ; wobey 
freylich manche Wiederholungen unvermeidlich ws 
ren. Kec. mufs bekennen, dafs ihm diele Mtihidt 
überhaupt nicht bequem zu feyn fcheint. DerU- 
febnitt vom Piivatuiiicrricht, von dem Umgsn|c 
Religionsfpöttem , mit Perfoneii von aaderti 
gionspanheyen, mit Kleiniuüthigen, Kranken, 
tbatern etc. ift im Verfaaltnifa gegen andere Thrd< 
diefer Paftorabmwcifting zu kurz ausgefidlen. £> 
werden jedoch katho 4 ifchcn Seelforgem utcbingtloä 
uützlicbc Belehrungen ertheilt. 

Der ziveyte '1 heil bandelt von der Ai/jw » d wg >- 
Pflicht mit Inbegriff der heiligen Meffe, der Zweier*« 
und imäerer kirehUcken Verrichtungen. Von dem inlMt' 
liehen Gotieadicnft überhaupt. Von den Kirtben usd 
ihren Einrichtungen. Von der Zeit des (iottrsdico 
lies , oder von bonn - und Feycrtageii. Von da 
gutiesdii-nrtlicben Verrichtungen, (befondem Andid 
teu, Gebetes 1 Gefangen, Brüdetfctiafusi}. Von de 
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heiHgtn Mefle, im alleraasführlfchften. Prateftan- 
tci)', welche lieh von dem UrfprungderMelie und den 
dabey gebräuchlichen Ceremonieii einen richtigen Be- 
griff machen wollen, werden hier vollliändige Be- 
lehrung finden. Von den Ssaameiiten, Taufe, Fir- 
mung, Abendmahl, Bufse, letzter Oclung,' Ehe.. Von 
Secgnungeii und Beiiedicrionen , Biit- und Bulagii»- 
genoder Procefllonen, Fall- und Bufstagen, Begrdb- 
nilTen. Ueherall find die nötbigen Erlfiuterungea aiu 
der Kirchengefchicbtc und den chrifUichen AltenbO- 
inein beygebracht. 

DeriMttcTheil handelt von der Erbauungspßieht. 
Unter der Erbaoungspflicht verficht der Vf. die Pflich- 
ten , welche (ich auf den Stand und auf den erbauli- 
chen Lebenswandel des Seelforgers gründen. Von 
den nötbigen Eigetifchafien eines Seelforgers,- in An- 
rebmig des Körpers und der Sede, von Mnem Beruf, 
von feinen WilTenfichaften, von feiner Tugend und 
Frömmigkeit. Von dem hingen Betragen des Seel- 
foTgers bey dem Antritt, bey der Verwaltung feines 
Amts , gegen verfchiedene Mnde , und in verfchie- 
neii Fallen , fo wohl in Beziehung auf fich fclbfl und 
das Sehtige, als auch in Beziehung auf feine Vorge- 
fetzte, feine Angehörige und Untergebene. In 
tem Theil wird Manches wiederholt, was in den er- 
flen Tbeilen bereits vorgekommen war, welches frey- 
Uch bey dem Plan , den der Vf. gewählt bat , nicht 
wohl vermiedet werden konnte. 

Vfas nun den 'Werth diefes Werks helrifit; fo 
-wird man von felbft er-warteti, dafs in demfelben 
manches Vorkommen werde, was der proteftamifche 
Volkslebrer theils nicht billigen, theils auch bey feiner 
< rgentlicfaen Amtsführung nicht brauchen kann. Wenn 
er hingegen Loft bat, feine hiftorifchen Kenntniflezu 
e rwei tern , fo wird er hier manches finden, was ihm 
WrBlkomrnen feyn wird. Denn obgleich der Vf his- 
welhm ans falfohen Qurllcu gefeböpft, oder auch die 
•figcfuhrten Stellen unrichtig snterpretirt hat: fo ifi 
diefa doch nicht febr oft gefebehen, und diefe Fehler 
wird auch ein niittelinäfsiger Kenner der Kirchenge- 
ichichte und chriftlkhen Alterthöiner leicht entdrclMn 
'kAiineit- 

' Sngebend'e kathoHJdu 6eiflhebe, für welche? die- 
Ce* Werk etgentllefa befiimmt iit. finden hier ausführ- 
Kche Rilehrungtnüber aHe Theil« ihrer Amtsführung, 
«wd- es werden ihnen hier und da gute Winke er- 
füllt. Suwird z. B. gezeigt, wie nöibig einem Geifi- 
Mchcn die KenntniCt £r alten Rirchcngeferze fry. Die 
VnwifTtmhcit, oder Vergeflienheit derfolhen. fagt der 
Vf. Clb-L S-S7-) iftdie ürfache, uasum unfereSebo- 
Joftiker alles dasjenige für Nmrrung anfebeu, was 
anmi ihnen aus dielen Urkunden des Altexthtws zur 
Bcfiätig.ung der alten 'Wabrbeiren ^ eJec zur Ter&clTe- 
rung der verderbten neuern Zeften zutn Beweife auf- 
Hellt. Sie würden es z. B. (S. ifl- c-J für eine Nene- 
tung halten, wenn jeder Bauer uttd tjondwerksinann 
feine Bibel hätre — wenn die Mefie und andere got- 
tesdieiUlliehe Hendlungen hi der geincinfauien Vuika- 
fprmebK verrichtet würden etc. Bey der Beantwor- 
tung' d«z Frage : wo« utid. wi« der Seclforger lehren 


foll, wird mit Recht derFeWerfilter und neuer) Scho- 
laftiker getadelt (S. 137. b.) dafa fie bey Glaubensge- 
heimnilTen immer daa wie ergründen wollen, wel- 
ches doch nie zu ergründen ifi, weil uns weder die 
üffenbarung etwas davon fagt, weder (noch) unfer 
Verftand etwas davon begreift, und daher unfer Herz 
bey foichen Grübeleyen eben fo Folt, als unfer Ver- 
ftand, verbleibt. — Alle Gebete (Tb. II. S. in.) fei- 
len an Gott den Vater durch Jefum Chriftum in der 
Einigkeit des heiligen Geifies gerichtet feyn. Daher 
die Gebete , welche *d Trinitatem gerichtet find, und 
per Ckrißtem Domintem nefirum befchfolTen werden, mit 
der alten Kircbcmlifciplin nicht überei.iftimmen, fb 
wie lie auch mit der Aechebeit des Chrifienthuma 
fchwerlicb veremberet werden können etc. Auch 
Mifabrhuebe werden nachdrücklich gerügt. Zum Er- 
ftaunen ifi es , was für Mifsbrüuehe noch heutiges Ta- 
ges von Geiftlichen und von dem Volke getrieben 
werden. „Einige wollen (S. 238 ) <1^'' Meffe al- 

les erzwingen, oft auch fo gar unerlaubte Endzwecke. 

Z. B. der Beftohlne will durch eine Zwingmejfe, die 
er oft theuer bezahlt , den Dieb mit der gefiohlenen 
Sache herbeyzwrngen. Der Spieler wiH fich durch 
die MelTe Glück im Spielen , der Raufer Fefiigkeit 
nnd Unverletzbarkeit iiu Streh , der Vorwitzige die 
verborgenen Geheimnilfo künftiger Dinge heraus- 
zwingen; der Bushafte braucht es zum Vergiften, 
der Geitzige tk Hülfsmictel, dafs feine Ränke und 
Schwanke im Handel und Wandel gelingen ; der Un- 
flätige will fie fo gar als Schutzmantel für feine ge- 
beimiien Vergehungen brauchen u. f. w. Woher die- 
fes alles? Vielleicht aus Schuld der GeilUichen und 
Seclforger, welche das Volk in t^fen Irribüinem 
MTen, oder wohl gar beftaüge'n, weil cs eimrägt.“ 
Diefs find die eigenen Worte des Vfs. Was fürfobänd- 
liclie Menfcbcn mülTen GeillUche feyn, die foichen 
unfinnigen Aberglauben begünfligen ! Sehr sichtig ifi 
die Bemerkung (Th. 111. S. 68-) »80 lange man nach 
dem einhelligen ZeugnUs der Apoficl und der Schrift 
gerade zu in der Einfalt dea Heizens glaubte , dafs 
Jefua Cheiftus Gott (Gottes) Sohn, dafs er der Welt- 
beyknd und der allgemeiiM Woblcbäier des ganzen 
klcttfcbengclcblecbts fry ..haben Um die erften Chti- 
ften mit daiikbarenii.Uerzeni, verehrt, und wurden 
durch die -Einfolt ihres Herzens und durch die Gna- 
~de diefos Erlöfers felig; fo bald man aber nach dem 
Maake ilcr platvmtfck - philofopUJchen Spitzfindigkei- 
ten mit vorwitziger Geuauigkeie du ccbfocbcn wollte, 
was Natur lutd 'Wcfenheii in Gott, und was die Per- 
fiinückkeit des göttlichen Sohnes füt einen Bezug und 
ZufauMBenhaug auf Gott Vater, uttd die Dreyfoltig- 
kek (Drcyeinigkeit) habe, bst man di« gottze Auf- 
naerkfiamkeil dea Verftandea auf diclie an Uch eben fo 
unnützan, als ihrer Natur nach nicinal zu erklären- 
den Fragen verwendet, und die Gott dein Herrn 
lichuldige Dankbarkeit nnd kktdlicfae Liebe dea Her- 
zens wurde darüber vcmachlalligct ; mau zankte fich 
Aber die Natur und Perfon des ErUiferSr und ver- 
gafs darüber die Wohltbat der Erlofumg.- — Dader 
YL in uujKbta Slöckea So aufgeiiaft denkt, und • 

hia 
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hin und wieder der Aofldürong das Wort redet, fe 
hat es uns befremdet, dafs er falfche Wunder und 
Fabeln als wirkliche Tbatfachen nacberzkbli, z. B. 
dafs der heilige Bernhard (Th. I. S. 46-) im J. ii^d. 
auf einer Reife nach Konftanz zu Freyburg ein blind- 
gebornes' Kind febend , einen Krummen gerade, und 
zu Bafel eine ftuinme Frau redend gemacht habe; 
dafs (Th. II. S. I j^.) in der heiligen Hoftie ein leben- 
diges Kind erfchienen fcy ; daU (S. 197.) ein Weib, 
welches unter den von dem heiligen Gregor vor der 
Coiumunion gefprochenen Gebeten gelacht, weil es 
an der Gegenwart des Leibes Chrilli zweifelte, her- 
nach durch die leibhafte Ecfcheinung des Ileylandes 
in der Koftie ihres Unglaubens wegen befebamt wor- 
den fey etc. Durch folche Fabeln werden angehende 
Geiftliche, wenn fie nicht felbü denken, im Aber- 
glauben be&krkC- 


UrsAi.a, 'b. Zdman: Geogrnpkißtt Hand - Lexieon 
öfver nija Teßamentets heliga Skrifter med philolo- 
gißia Anmarkningar af Samtul Oedmann. {Geo- 
graph\f6hes HamUexieon über die heiligen Schriften 
des Neuen Teflaments mit philologifchen Anmerkun- 
gen.) iboo. aogS- 8* 


Den Vf.'hat feine grofse Bekinntf<!haft mit alten und 
neuern orientalifdtCT Reifebefchreibem in den Stand 
gefetzt, feinen jüngorii Amtsbrüdem hier ein Buch 
ut dieUandezu geben, das., wenn es auch eben kei- 
ne neuen £ntdeuungen«mhält, doch die zum Ver- 
Rande der biblifcheii Gefcbichte fo nöthige biblifche 
Geographie theils zuverlaffiger, tbeils in Anfehungder 
Oerter volllUndiger, als in den dort gewöhnlichen 
Handbüchern vortragt. Es enthält die Namen und 
die Befchreibung deifelben, von Abilene, einer Land- 
fchaft in der Nähe des Antilibanon , bis Tyrus. Zu- 
letzt ift auch noch von acht in der Bibel vorkom- 
inenden fogenannten Wüften, fo wie an einem an- 
dern Ort von den in der Bibel genanncen Bergen. 
Nachricht gegeben. Bey jedem Namen Ul die Lage 
des Orts oder die Landfchaft, das Merkwürdige da- 
felbft . befonders, wenn es zur Erklärung einer Stel- 
le des N. T. dienen kann, bisweilen mit kurzen hi- 
ßorifchen Bemerkungen, angeführt wordem Die un- 
tergefetzten Anmerkungen find philologifch exege- 
tifu. Bey Akeldama , z. E. und der Stelle Matth, aj, 
o. da Matthäus eine Stelle aus dem Jeremias anföhrt, 
die doch beym Zacharias fteht , glaubt der Vf. , dais 
die 8 letzten Kap. beym Zacharias, wirklich dem Je- 
remias gÄören. Zu einer Zeit, wo man auf lofe 
Rollen fchrieb , konnte leicht etwas von den Schrif- 
ten des einen Schriftftellers getrennt , und denen ei- 
nes andern angebangt werden. Auch herrfcht in dem 
3 Kap. nidtt Zacharlaa Stil, fondemder Brafendedes 




Jeremias.* — In dem Teiche tu Bethesdt kam in ». 
wUTea Zeiten das Waller in eineGahroag, die, dt G« 
nicht lange dauerte, nur dem erften, der ilsdjim 
hineinfprangund ßch darin badete, 'heilfaiufeynkonn 
to. Hier nimmt der Vf. alfo kein Wunder an, wit 
an einigen andern Stellen feiner Schrift , wo er da- 
mit ziemlich freygebig i IL — Unter Matth, 

g, 5. verftebt er keinen gewöhnlichen Lahmen, fon- 
dern die dort gewöhnliche Krankheit derer, die io I 
Geyer Luft fchltfen, und die in einem gewaULmenEi- 
brechen mit völliger Atonie dea UiKerleibes be- I 
ftand. — Aqütla, Ap. GeL ig, e. war kein Teppich- | 
macher, noch, wie Michaelis will, tnilrumememu 1 
eher, fondern verfertigte die Zelte, worin fich die j 
Einwohner Cerinths des Sonupers zur Luft auf de.i 
Bergen aufbielten. Die Magd , Ap. Gef. 16, i6- mit 1 
■dem irvevfix vu-ftarsc, war keine Bauchrednerin, fon 
dorn entweder eine Patfun, die von Sinnen war, vW , 
cbes die Heiden als eine Ekßafe , und eine (olde tls ' 
eine , die göttliche Eingebungen hatte, aofahen, oder 
eine Betrügerin, die Paulus und Silas luchliel, tnd 
lie für Gottes Diener erklärte, venuuthlich in der Ah- 
ficht, um dafür von ihnen Geld zu erhalten. Ft:- 
lua aber redete fie fo eniftbafc an , dafs lie entweder 
zu fich fclbft kam, oder von ihrer Becrigarey th- 
Band u. dgl. m. 

Hin und wieder möchte Heb .bey den geogriph'- . 
feben Angaben des Vf. mich noch wohl eins und ihi 
andere erinnern iaften. Zur Erläuterung desGinten 
find ein paar Karten von klein Aßen und son Ptb- 
ftina beygefügt, die bey dem Buche felbft oitlivuen 
zur Hand genommen worden können, und voher , 
die neuoBen und heften Nachrichten von Reileudcr 
zum Grunde gelegt worden. Die Lage derfelben ibr 
nach den Stunden zu beilimmen , welche die Rei- 
fenden von einem Orte zum andern zugebtaebt; tcbcii'.i 
doch etwas unficher. 


SCHÖNE KÜNSTE, 

NöeHaEao, b. Riegels Wittwe: Ar^aeigsgi^dtt^ 
iAeickmmgskmnft vor (für) Anfänger in aX Köpft' 
rüTen belTehend. kt. FoL (13 gr.) 

Schrift und Sprache des Titels zeigen dentUckdiü 
diefes Werk nicht mehr neu iB ; auch bemerk! <n>o. 
wenigftens auf unferm Exemplar, leicht, wle-diew- 
fprüngliche Jahrzabl 1760 in igoo umgefeb^n 
«ien. Dergleichen Kunftgrifie, -wiewohl fieeben nieb: 
rühmlich Uiid, möchteM indelTen noch hingeben, vmo 
nur das Werk übrigens gut wäre; allein der iflbtk 
deifelben iB weit unter dem Mittelmälsigea. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Göttiwoeh, b. Dietericb: Georg Chrißoph Lichten- 
bergs vermifchte Schriften. Nacb dcÄen Tode aas 
den hinterlafTenen Papieren gerammelt und her- 
ausgegeben von Ludu). ChriftianLichtemberg, Sächf. 
Goth. Legationsratbe, und Friedr. Kries, Prof, am 
GothairchcliGyMinafium. ErflerBanä. igOO-XXIV 
und 408 S. Zweijter Band. igoi. XVI. und 460 
S. 8- (Jeder 1 Rthlr. 4 gr.) 

D ie Herausgeber diefer Sammlung haben lehr Recht 
zu Tagen. daTs He ihr gröTstes Iiuercfle durch 
den Mann erhalten inülTe, aus deffeu Papieren fie ent- 
ftanden iil. Aber was war dieTs auch fär ein Mann? 
Von ihm, der To viel GrlehrTauikeit mit philofophiTchem 
Geilte, fo viel Gründlichkeit und ScharTßnn mit rich- 
tigem Gefühl für das Schone, fo viel Mcnfchenkennt- 
nKs mit origineller Laune und einer reichen Ader 
fies Witzes beTaTs, inuTs nicht nur dasjenige feines 
Jiterarifchen NachlaiTes , was er felbft bey Ihngerm 
Leben noch möchte ins Publicum gebracht ha baa, fon- 
dem auch vieles intereflant feyn, was er als flüchtige 
Gedanken niederfchrieb , die er vielleicht bald wie- 
der verworfen, wenigRens nie für den Druck be- 
Rimmt hatte. Immer ill es angenehm , wenigftens 
den Gang eines folcben Geiftes zu verfolgen , und ihn 
in feinen geheimften Launen und Einfallen zU^ be- 
laufchen. 

Licbtenberg hatte, wie die Herausgeber berich- 
ten, von jeher die Gewohnheit, alles aufzufefareiben, 
was ihm merkwürdiges vorkam. Er las fehr viel, 
aber er dachte noch weit mehr. Selbil feineExcerpte 
waren mit eigenen ZuTatzen vermifcht. I.uRige £in- 
fdlle , komifche Ausdrucke, fonderbare Ereignifle, 
charakteriitiTche Züge , Beobachtungen über fich und 
andere, kurz was ihm des Bemerkens wertb war, das 
febvieb er durch einander auf. Späterhin bekamen 
dlefle Papiere mehr die Form von Tagebüchern , die 
er nur feine Sudelbücher nannte. Rührend lind die 
Beweife feiner praktifehen ReHgioiität , bey den fpe- 
culativen Zweifeln, in die er oft einging; und auÄl- 
land fonderbar die Spuren von feinem Hange zum 
Aberglauben. „Einer der uterkwürdigften Züge in 
meinem Charakter, Tagt er (I. S. 26) ift gewifa der 
felifaine Aberglaube , W’omit ich aus jeder Sache eine 
Vorbedeutung ziehe, und in einemTage hundert Din- 
ge zuin Orakel mache. — Jedes Kriechen eines In- 
iacts dient mir zur Antwort auf eine Frage" über mein 
Scbickfal. Ill das nicht fonderbar von einem Pco- 
feiTor der Pbyfik ? lil es aber nicht in der lacnfch- 
L, Z. 1801. Zweiter Band. 


I. ^nnins igoz. 


liehen Natur gegründet, und nur bey mir monlirds 
geworden, ausgedehnt über die Proportion natürli- 
cher Mifchung, die an fich beilfain ift?“ Viel mochte 
doch dazu feine Ilj-pochondrie beytragen , von der 
er felbft Tagt, fie fey eine Fertigkeit, aus jedem Vor- 
fälle des Lebens die gröfstmögliche Quantität Gift zu 
eigenem Gebrauch auszufaugen. Doch batte er auch 
fcboii in feiner frühen Jugend einen Hang zum My- 
fticism , und zu einer Art von Theurgi«. „Ich kann 
nicht vergelTen, fchreibt er (I. 4A), dafs ich in meiner 
Jugend einmal die Frage : was iß das Nordlicht? auf 
einen Zettel mit der Addrefie an einen Geift fchricb, 
und jenen des Abends auf den oberften Boden im 
Haufe legte! O wäre da ein Schelm gewefen,'der mir 
die Frage beantwortet hätte!“ — (I. 12.) „Ich hielt 
mir ein Zettelchen, worauf ich gewöhnlich febrieb, 
was ich für eine befondere mir von Gott erwiefene 
Gnade oafsb, und nicht anders erklären zu können 
glaubte. Bey meinem inbrünftigften Gebete fagte ich 
zuweilen: 0 Gott etwas aufs Zettelchess! Solche Aua- 
drücke, Ausbrüche der empfindlichften Seelen, find 
gleiciifam VestrauensgeheiiunifTe zwifchen Gott und 
der Seele.“ Auch Träume waren ihm nicht gleich- 
gültig; er brauchte fie aber auch «Et zu Varanlairun- 
geii über ihren Drfpru:ig und ihre Natur zu fpeculiren. 
Ueberdiefs war er der Meynung II. 14^ dafa jeder 
Menfch feinen eigenen Aberglauben habe, der ihn 
bald im Scherz, bald im Ernft, leite. ,,Ich bin, fetzt er 
hinzu, auf eine lächerliche Weife öftere fein Spiel, 
oder vielmehr ich fpiele mit ihm. Die pofitiven Re- 
ligionen find feine Benutzungen jenes Hanges iin 
Menfchen. Die Menfchen haben alle etwas davon, 
wenn fie nicht deutlich denken, und es ift gewifs 
noch nie ein fo vollkommner Deift gewefen, als er 
ira Coinpendio fteht, das ift unmöglich.“ Die See- 
lenwanderung leuchtete ihm ala eine hochftwabr- 
fcbeinlicbe Hypothefe ein. „Spinozisinua und Deia- 
mus (II. 32.) führen beide einen verftäiidigen Geift 
fe gewifs auf eins hinaus, dafs man, um zu fehen, 
ob man in dem erften richtig ift, fich dea letzten be- 
dienen kann, fo wie inan fich des Augcninafses oft 
zur Probe der genaueften Melluneen bedient.“ An- 
genehm waren uns von einem Geifte, der fo dachte, 
die BekenntniflTe über den moralifcbeii Gebrauch der 
Bibel , und über die fittlicbe M urUe der chriitlicbeu 
Religion. (I. 13.) „Welch ein Uiiterfchied, wenn ich 
die Worte; Eke denn die Berge wurden, und die Erde 
tmd die U'ek gejehaßen umrden, hiß du Gott von Ewig- 
heit zu Ewigkeit, in meiner Kammer eusfpreche, oJer 
in der Halle von Weftminfters Abtey. lieber mir die 
fiayedkhen Gewölbe, wo der Tag inuuer ia einer hei- 
Ppp ligen 
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ligen Dämmerang trauert; unter mir die Rede zu' 
feinmengefturrtcr Pracht , der Staub der Könige, und 
um mich her die Tropäen des Todes! Ich habe He 
hier und dort ausgefproeben ; in meinem Schlafge* 
mach haben üe mich oft erbaut ; ich habe fie von 
Kindheit an nie ohne Rührung gebetet, aber hier 
durchlief mich ein unbefcfareibliches , aber angeneh- 
mes, Grauen ; ich fühlte die Gegenwart des Kicbicrs, 
dem ich anf den Flögeln der Morgenröthe felbd nicht 
zu entrinnen vermöchte, mit Tbranen weder det 
Freude noch des Schmerzes , fbndern mit Thraneu 
des unbefcbreiblicben Vertrauens auf ihn. Glaubt 
nicht, ihr, die ihr überall muthmaf^t, undmehrmutb- 
mafset, alslefet, dafs ich aus nuiüifchrr Schwerinutb 
diefes dichte. Ich habe den Young nie ganz lefeti kön- 
nen, 'als es Mode war ihn zu lefcn, und halte ihn 
noch jetzt für einen grofsen Mann , da es Mode ift, 
ihn zu tadeln.“ — (H. 3a.) „Ich glaube von Grund 
meiner Seele, und nach der reifilen Ueberlegung, 
dafs die Lehre Chrifti, gefaubert vonPfaffeiigefchmie- 
re, und gehörig nach unferer Art fich auszudrücken 
verlianden, das volikommenfte Syllem iß, das ich 
mir wenigilens denken kann, Ruhe und Ulückfelig- 
keit in der Welt, am Icbnetlilen, kräfiigßen, ßeber- 
ften und allgemeinßen zu befördern. Allein ich glau- 
be auch, dafs es noch ein Syßem giebt, das ganz aus 
der reinen Vernunft erwaebß, und eben dafaiin führt. 
Allein es iß nur für geübte Denker, und gar nicht für 
die Menfchcn überhaupt; und fände cs auch Eingang: 
fo müfste man doch die Lehre Chrißi für die Aus- 
übung wühlen. Chrißus hat fich zugleich nach dem 
Stoif bequemt, und diefs zwingt felbß dem Atheißcn 
Bewunderung ab.“ 

Die Bemerkungen, die L. über ßch felbß macht, 
zeugen von tier Strenge und Unpartbeyliebkeit, mit 
der er fich felbß beurtheilte. Von feinem Körper Tagt 
er: auch ein fchlecbter Zeichner würde ihn iui Dun- 
keln belTer zeichnen, und ßande es in feinem Vermö- 
gen , fo würde er manchen Theiien weniger Relief 
geben. Anderwärts fagt er (I. 33.) „Wann es der 
Himmel für nöthig und nützlich finden follte, mich 
und mein Lehen noch einmal aufzulegen : fo wollte 
ich ihm einige nicht unnütze Bemerkungen zur neuen 
Außage miitbeilen , die hauptfachlich die Zeichnung 
des Portraits und den Plan des Ganzen angehen.“ Er 
klagt fich der Kleinmutb , des Hanges zum AuiTchie- 
ben an. Er tadelt vieles an der Methode feiner ju- 
gendlichen Studien, (i. 34.) „Ein grofser Fehler bey 
meinem Studiren in der Jugend war, dafs ich den 
plan zum Gebäude zu groft anlegte. Die Folge war, 
dafs ich die obere Etage nicht ausbauen konnte, ja 
ich konnte nicht einmal das Dach zubriiigen. Am 
Ende fah ich mich genötfaigt, mich mit ein paarDcch- 
ßübeben zu begnügen, die ich fo ziemlich ausbauce, 
aber verhindern konnte ich doch nicht, dafs es mir 
bey fcblintnen Wetter nicht hinein regnete. So geht 
cs gar manchen!“ (I.39.) „Ich batte in meinen Uni- 
verfiiätsjahren viel zu viel Frey beit, und leider et- 
was überfpannte Begriffe von meinen Fähigkeiten, 
und fcheb tUbM iuuaer auf» ttad 4tu wu neia V«i:. 


derben, ln den Jahren 1763 — 1765 hätte ich müffen 
angehalren werden tiiglidi wrtiigßens fecha Stunden 
die febwerßen und ernßhafteßen Dinge zu treiben 
(höhere Geometrie, Mechanik, und Integral - Rech- 
nung) fo batte ich es weit bringen können.“ 

Welch ein redlicher Forfchcr der Wahrheit Lieh- 
tenberg war, Hebt man aus der ßets fortgebendea 
SkepCs, mit der er feine bisherigen Kennmi« durch, 
mutierte. Er erfebrak vor keiner Paradoxie, aber tr 
war auch nicht geneigt eine feiner Patsdoxteen ßeif 
und feß zu behaupten. Man darf fich daher auch 
nicht verwundern, dafs manche von den in dkfet 
Sammlung enthaltenen Sätzen, die L. za verfchie- 
denen Zeiten feinem Tagebuebe anvertrauie, einan- 
der zuwiderlaufcn. Seine Religiofit.at hielt ihn nicht 
ab, fich zuweilen vorzußellen, dafs diefe uufere Welt 
vielleicht nur von einem untergeordneten Wefen, 
gleicbfam zum Vcrf'ucbe gemacht feyn könne; dafs 
Spinozismus und Deismus zu eineinund eben dem - 
felbeii Ziele fuhren ; dafs fich zur Vertheidigung dts 
Aberglaubens gewtfs etwas recht Gutes febreibeu 
Uffe u. f. w. 

Mit der Kantifchen Philofophic hat lieh L. vielbt- 
fchüftigt, und läfsc ihr und ihrem Urheber in der 
Hsupifache febr Gerechtigkeit widerfahren. Z. B. U. 
S. 76. „Die Herren, die gegen Kants Vorßcllung von 
Raum und Zeit difputiren, kann man billig fragen, 
was- fie denn eigentlich unter ihrer wahren Ivenm- 
nifs der Qegenßande verßehen, und ob überhaupt ei- 
ne folchc Kcnntnlfs möglich iß. Alles was ich em- 
pfinde, iß mir ja nur durch mich felbß gegeben, und 
jede Einwirkung eines Dinges aufser mir iß ja Wahr- 
heit , was wollen wir Mcnfchen weiter? Es ift eia 
Radical - Irrtbum aller derer, die gegen diefe Kami- ’ 
feben Vurßeilungen difputiren . dafs fie dicfelben für 
Idealismus, oder gar für einen Betrug des Uihcbcis 
der Natur halten, wenn cs fo wäre. Allein da sU* 
Dinge in der Natur Beziehung auf einander habes, 
was kann reeller und wahrer feyn, als diefe Bez;e- 
hungeii ? Wenn ich fage : die Körper nehmen eines 
Raum ein, fofage ich etwas fehr Ileelics, weil ichron 
einer Beziehung auf mich rede. Aber behaupten lu 
wollen, die Körper objective nehmen einen Raumem, 
iß gerade fo unfinnig, als ihnen eine Farbe, odergat 
eine Sprache zuzufcbreibeii. — Wenn auch aasaf- 
lein diefem nichts erhellet, fo erhellet doch pmüg,- 
ßens fo viel daraus, dafs es ein ganz vergeblichcsEe- 
müben iß, Hn Kant widerlegen zu wollen.“ S.9Ö. ^ 
„Mit eben dem Grade von üewifsheit, mit dem wir 
überzeugt find, dafs etwas in uns vorgeht, lind wir 
aiueb übc'Zeugt, dafs etwaa aq/Vrr mu vorgebt. Wir 
verßebn die Worte innerhalb und dii/ir/’/ialb febr vohl. 
Es wird wohl niemand in der Welt fey n , auch wohl 
fchwerlich je einer geboren werden, der nicht die- i 
fen Unterjekitd empfände; und das iß für die Philo- 
fophie hinreichend ; hierüber follte iie nicht binausgr- j 
ben; es iß doch alles unnütze Mühe und vexloro< | 
Zeit. Denn was auch die Dinge feyu mögen , fo iit 
doch wohl ausgemacht,, dafs wir fchiechterdiiiga sueäti 
T«a itmehwilbo» »k wu ia «ai'crei VorRcUiuigiiegt. 


4S5 Ko.tsg. JÜNIUS i8ox. ' 

p In Jlcfer ftürkfichr. die wie icfi glaube, richtig ill, «Dein fle wird doch nicht ganz mit gleithem EiFcr ge- 
ll ift doch wahrlich, die Frage, üb die Dinge wirklich trieben. Er fah die Fin&emiiTe voraus Tagen, und 
I' Bufscr uns vorhanden find, und To vorhanden find, zwar, dofs, wie er felbfi Tagte, die Kalen^ruiachcr 
j völlig ohne Sinn. Ift es nicht fundcrbor, dafs der feiten fich um ein paar Vaterunfer lang irrten; vierter 
; Menfch abfolut etwas zweyina) haben will , wo er an Schlnfs: das ift etwas aufserordentliches um die Ma- 

. einem genug hhtte, und nothwendig genug haben" tbeinatik.“ So viel ich hören und fchliefsen 

^wbTs, weil cs von unfern Vorftelhingen zu den Ur- konnte, To war feine Tafel der menfchlicben Erkennt-^ 
’f fach'^n keine Brflcke giebt. Wir können uns nicht nifs To geiheiit: 
denken, daft etwas ohne Urfach feyn könne; aber r t r i. • 

wo liegt denn diefe Nothwendigkeit? Wiederum in It iffenjchaften bringen 

«njbey völliger Unmöglichkeit, aus uns heraus zu ge- 

hea>. Es liegt mir wahrlich wenig daran, ob aaao die- Brod und kein Brod Ehre und Brod und 
* fe» Idealismus nennen will : auf den Namen komiut Ehre und kein Brod keine Ehre 


nichts an. Esift wenigftens ein Ideatisnius, derdurch 
. Idealismus anerkennt, dafs es Dinge aufser ihm gebe, 
r an d dafs alles feine Urfaebe habe. Was will man wei- 
ter? Es giebt ja keine andere Wiflenfehaft für den 
Meufeben, weni^ens für den pbilofopbifchen. Iin 
gemeinen Leben beruhigt man fich mit Recht auf ei- 
t ncr niedrigem Station; aber ich glaube nach vuliiger 
Ueberzeugung : nun mufa entweder von diefeu üe- 
geuftbnden mit aller Fbilofophie völlig wegbleiben, 
0(Ier/o philofophiren. Nach diefer VorfleUung lieht 
man leicht, wie recht Hr. Kant bat, Raum und Zeit 
f&r blolse Formen der Anfebauung zu halten. Es ift 
jiicbt anders möglich.“ — S. 99. zweifelt er, ob nicht 
manches von dem, was Kant lehre , zumal in Röck- 
ficht auf das Siiiengcfets , Folge des Alters fey, wo 
Letdenfchafcen und Meynungen ihre Kraft vertoieii 
. haben , und Vernunft allein übrig bleibe? uudjS. loo- 
«ib «r lieh nicht durch den Beytall, den feine Kritik 
der reinen Vernunft erhalten, nachher habe zu weit 
tubren lafien. (Beides ift jedoch nicht wahrfchein- 
lictr; das erfte nicht, weil Kant felbft alle die Neigun- 
gen hn Menfchcn, die der Strenge des Siitengefeizes 
widerftreben , fehr gern zugiebt, und He vorher, ehe 
die Kritik der praktifchen Vernunft erfchien, und zu 
gleicher Zeit mit ihr lelbft febr gut aus eiaar-der fetz- 
te; das zweyte nicht, weil Kant dafür bekannt ift, 
dafs er wenig Notiz von dein Eindrücke, den fein 
Syftcin gemacht hat , bey der Ausarbeitung der ftil- 
genden Tfaeile nahm; und gewifs doch noch mehr 
■von ileii Einwürftn der Gegner, als von den Ver- 
tbeidigttiigsfchriften feiner Anhänger.) 

L. halte lieh vorgefetzt,. das Leben Knnkeh, eines 
ehemaligen Göttingifehen Antiquars zu befchreiben. 
Dazu gehörte vermuthlich die luftige Befchreibung 
.«1er ganz eigenen Art von Anficht, die in dem Ko- 
pfe deffelben von den Wiflenfehaften und ihrem Wer- 
tlie entftand. „Von der Mathematik forinirten fich 
:Tcine BegrilTe ungefähr fo: Er fahKaftners Ruhm und 
'Zlefoldung; — etjer SchtuJj; ilfo durch Mathema- 
tik kann man zu Ruhui und Brod kommen. Er fah 
eine Sprache ui den mathcmatifchen Büchern , die 
fich von allen andern cliriftlichen und beidoifchen 
Sprachen unterfchied; — zwegter StJdufs: die Mathe- 
anatik ift etlcbrecklicb fchwer. Einige Bücher gien- 
gen ihm beftiindig ab, andere bfieben ihm liehen, und 
Iteynahe ewig liehen; — dritter Seklujs: einige Thei- 
ie der MaiheflMtik laüijett ad« woU cintrages, 


keine Ehre 

II t . 

Juris^rudentia flletophufiea Potfi» jtJeocatia 

AttJicinu Logica Seiet LMtres Oetonomia 

Thevtugiit Critica. A'Iotke;it jinatomia 

jtiiatujii Ußni- Pbilojaphia. Kechnen uud 

<or. , Schreiben. 

In diefer drollicbtcn Tabelle ift offenbar durch einen 
Schreib- oder Druckfehler eine Verfetzung vorge- 
gangen. Die Matbefis mufs zufolge des Übigen un- 
ter die erfte Rubrik, und die Analyfis inlinitoruin un- 
ter die dritte gefetzt werden. 

(Der Befehlefi folgt J 

E«t-.tNor.N, b. Palm: Für ClirifleiUhum , Anßlanmg 
und Menjchenurohl , von D. IVilh. Friedrich HuJ~ 
naget. Dritter Band. IV. Hefe. V. und VI. Heft. 
(Die beiden letzten Hefte werden auch unter dem 
Titel verkauft: Meine Reife von Frankfurt am 
Mayn nach Cartsbad und Fretnzensbrunn in Brief ett 
an Frau und Kinder.) igeo. in fortlaufenden ^i- 
tcnzahleii. 399— 56s S. 8- (»ffir-) 

Im erften Heft find in fortlaufenden Numern zwey 
Abhandlungen embalren. VI. Etwas über die Ahend- 
tnahlsvereinigung der Proteflanten , von einem Latjets. 
Der V£, einer der gebilu'/.telicn Gefchaftsmdnner, der 
lieh nicht genannt hat, verrhth eine febr gute Be- 
ksmnifchaft mit der theologifcben Gelehrfamkeit un- 
fercr Tage, und ift ein heller Denker. Er wünfebt, 
dafs die Proteftanten , wie fchon an manchen Orten 
rühmlich gelcbiebt, das heilige Abendmahl willkür- 
lich bey einander geniefsen möchten, weil dirfs zu 
der fo wünfehenswerthen gänzlichen Vereinigung der 
Proteftanten beider Kirebenpartheyen viel b«ytragen 
würde. Aus dem Fürftlicb Heßen- Caffelif eben gehei- 
men Rach zu CalTel ergieng auf den Bericht des Con- 
fiftoriums zu Marburg , wie es in Anfehung des Ge- 
brauchs des heiligen Abendmahls bey vmaijcktm Ehen 
proteftantifcher Eheleute zu halten fey, am j Jul. 
1789 wirklich die Refolution : das Confiftorium habe 
bey vermifebten Eben von proteftantlfcben Eheleuten 
zu geftatten , dafs fie das heilige Abendmahl nach eige- 
nem Gefallen in der froteßmtifchenKirch» nehmen mö- 
gen, wo fie wollen. Diefe Verordnung ift fehr zu 
billigen ; detm die Proteftanten find über den Zweck 
der Eiufetzung und über den Nutzen dea Abendmahls 
ToUkottunea eisretäiadeo , wie bJer gezeigt wird. 
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Es verlteht fich wohl ron felbft , dafs dtefe Erlauli- 
siifs nur auf den angegebenen und ähnliche Falle ein- 
zufchranken itt; denn fonft könnten allerband Un- 
ordnungen und Streitigkeiten unter den Predigern 
beider Parthej en entftehen. Hiermit ift ein Auffatz 
des Un. D. Hufnagels verbunden: (Jeher den eigenen 
Unterricht und die befondere Unterweifung reformirter 
Cliriften, wenn fie fich zu der lutherifchen Kirchengt- 
meiufchaft bekennen wollen. Nach feiner Meynung ift 
ein eigener Religionsunterricht, und ein befonderes 
Glaubensbckenntiiifs kein wefemliclits Erfodernifs, 
wenn ein Reformirter zur lutherifchen Kircbenge- 
meinfehaft lugelalTen werden foll. Es werden einige 
vortreffliche Stellen aus Speners theologifchen Beden- 
ken angeführt, woraus man fehen kann, wie frey- 
müthig und richtig der Mann über diefen Punkt ge- 
dacht bat. VII. Luc.XVI, I — 15 . und der Anfang des 
folgenden Abfehnitts, überfetzt uni erklärt. Mit Ge- 
danken über deutf che Ueberfetzungen des N. T. (Von 
einem Ungenannten.) Der Inhalt diefer Stelle wird 
Io angegeben: wWer zeitliche üütex hat, foll, diefs 


will Jefus, damit (ich einen gtflcklichen Zuftand ficherni, 
doch nicht fowohl in diefein, als vielmehr in denn 
■künftigen Leben, durch wohlchätige Anwendung fuR- 
cher Güter. Ohne diefe Anwendung ift das Glück je- 
ner Welt nicht zu erlangen. An den Rcichthumdas 
Herz hängen, und Gott treu ergeben feyn, ift uta- 
vereinbar. — An den mit diefen Lehren unzufriede- 
nen Pharifaern wird ihre von der Tugend, deren 
'Schein (ie annahmen, weit entfernte Geliunung ge- 
rügt.** Man findet in den untergelegten WorterkU- 
rungenzwar nicht viel neues; aber im Ganzen Aiinmt 
Rec. mit dem Vf. überein. Was von den erfuderli- 
chen Eigenfcbaften einer deutfehen Uebetfetzung des 
N. T. gefagt wird, verdient geprüft zu werden; wo- 
zu es uns aber hier an Raum fehlt. 

‘ Die Erzählung des Hn. D. Hufnagels (V. und VI. 
Heft) von feiner Reife iMch Carlsbad und Franzens- 
brunn, mit fcharflinnigen Bemerkungen, auch man- 
chen luftigen Anekdoten durchflochten, verftattet 
keinen Auszug ; lie wird aber gewifs toit Vergnügen 
gelefen werden. 
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VsawHCBTS ScuntTTBi«. Pmbnrg, b. SchaulFt Freg- 
fiteiium Slaiiflie“* Craer»f»m dt difeiplita Cii’ikm et Bdma- 
litnr Juvmiuiit in ceri» lapiu redegii Juanntt Adi mi , 
fclT.ir Ststittica« emeritu». igoi. 60 S. g. Hr. Adimi ift ein 
Geilllicher und twar ein Exiefuit. E» Ul fonderbar. dafa die 
Herren von diefer Claffc mit den wahrhaft Gutdeiikciiden m 
den Klacrn über das Sitten verderben des Zeitaiters und be- 
foiulers der Jugend lufammemrelfe«. Aber nicht lang« laufcht 
fich der uiibefengene Beobachter durch diefen Einklang ; denn 
die ürfachrn, die von beiderlei- Klagern angeführt, und die 
Mittel, die aur Abhülfe vorgefihlagen werden, laOen bald die 
Terfchiedeiie Tendeui diefer Hartheyen durchblicken. ^yelln 
der'Exiefuil »llea auf die Auliilarung, Tolerarir, Gleichgultig- 
Aeit Regen die Religion und fogenanme freyere Jugenderaiehuag 
fr' vbt • Co weife der Gutgefiiinie fich an gaiix andere Grund- 
urfächen lu halten. Er Geht ea ein , daf« das Verderben hau^t- 
fachlich daher kommt: dafs die Religion, in fo fern fie mii Ce- 
remonieii und Dogmen überladen iO. das Hera ungcbeircn lafst, 
Jieudilet bildet, und ein Zutreuen auf Vergcbuii)» der Sunden, 
ohne Befferung des Wandels einflöfsi; dafs die moratifchc ach- 
te Aufklarimg noch ilicht durchgedrungm ift ; dafa die Un- 
ceübtheit des Verftindea im Denken, das Nichikeiuien und 
Kiehtfthätien der inteileciuellen Freuden, deftomehr aum Ha- 
frh«" nich finiilicher WoUuft hinführt : dafs dtefe Denkungs- 
und Hendiungsart fchon uiifere emfemteii Voreltern, noch mehr 
aber unfere Grofsviter und Vater bey der ftcigenden «ufsern 
Cuiiiir und dem wachfenden Luxus ergriffen hei. und deren 
Beyfplel die Jugend am meifteii verdirbt, dafs durch die Men- 
ce derer die Co handeln und denken, auch die öffentlichen Ver- 
waltungen fo geftimmt find, dafs Ce fall alle Aufßcht auf öftiit- 
Jiche Zucht und Sittfamkeit. aufser Acht g>-lanen ha^u. IFier- 
aus erklärt cs Cch ; warum daf Siltenverderben nicht aus dem 
Norden, fondem hauptfachiieh aus luiien und Frankreich her- 
votjedruBieais uad wtnuu es MirgeniU höher, als xu Rom ge- 


ftiegen fey , wie die jüngft ergangene Bulle des heiligen .Vetera 
genugfim heweifst. Er wünfeht daher als Abhülfsmiuel : defk 
die Aiifkiarung, die daa Wefen der Kcli^ion in der Moral 
fuclii, moghehft verbreiiei, dafs die Liebe zu den Wiffenfc.iaf- 
leii immer vermehrt, die Luft lum Denken gereitt. die Cht- 
fcixgebung und Siaaisverwaltung auf die dffeniliciie .Moraiitat 
aufmerkf.imer gemadit, und die Jugend durch den venuuifci- 
gen W4-indel und das Beyfpiel ihrer Aeliern , von felbft ohne 
trockene Predigten xum Guten angeleiiei werde: fo,* dafs. 

wenn fie, wie Ce foll, an deu V'ergmigungrn der Erw.icbfem-n 
Theii nimmt, fie hiebey nichts UiiJiißandiget , Uiivcrnünfüges 
und Gefuiidheitswidriget fehen und lernen möge. Garn an- 
dere M.'ttel wünfclit der Exjefuit in der Perfon des Iln. Adämi. 
Exnlent e Palria ooflra , diefs ift fein Feidgefcbrey , S. Äo. J**i- 
Itfoplucae yiperae t (doch liierbey vergilsi er hinaur jfeuen : 
et inirent Angues Jefuiliti.) Man beffvre allerdings Jugend tend 
Ertvachfene zugleich, aber beide dtdxrch, dafs man die Con- 
victc, die .Vlarianifchen Brüderfchafteii , dae monatliche Beich- 
ten etc. des Anfefaen der Clerifey, und vorzüglich die Jefuitcit 
herlle.Ir, die Schaufpielhaufer fcliliefse, und die Toleranz und 
Prefsfreyheit einfehranke. Das Schoiifte hierbey ift, dafs fich 
Ilr. Adimi auf Beylpiele und Ermahnungen der Griechen be- 
ruft. die freylich lAii Satz unttmftöCilich beweifcn, dab die 
Sittenreformation nicht nur die Jugend, fonderii vorxügiich die 
Erwaclifeiien treffen folie. dt« aber hierzu ganz andere alaraon- 
chifche Mittel an die Hand geben. Soz. B. wird man ihm hier 
und da fchicchieii Dank für lie Stelle eus Ifocrates S. 3g. 
willen: (Jaaitt invidenda fort iüorum temporum, Ji tojira rtfpf 
rtoelMr, ubi toMta t fmbdmg exigmntitr, muanta primores pupu- 
li tbligunre relaxt. Beliebter werden bey dier«ii Leuten fol- 
gende Stellen feyn. S. 34. S^ria nun eß civitat . gxee pertgri* 
moi xua abigit, S. 5g. Dorrt hißuria , qtmt rigiiaiUtt ■ Gratti 
fueriMt, ne xsvaeflehfieacf ixfredhiBtar, -gisiBii aerUtrme per- 
Jecuti i—rintH 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Gottinokn, b. Dieterich; Georg Chriflnph Lichten- 
htrgs vermijchte Schriften, etc. Von Luäui. Chri- 
ßiiin Lichtenberg und Friedr. Kries etc. 

(BeftUnft der im verigeu Stiieke »hgebroehemtu Aeetnfieu.) • 

I lie kürzeni AufTätke und einzelnen Apborlsmea 
haben die Herausgeber, ia gut es fleh thun liefe, 
unter Rubriken gebracht, aus denen wir noch einige, 
die uns ▼erzQglich aiücirt haben , ausheben. Philo- 
fophifche Bemerkungen. 1 . 146. „Der gewöhnliche Kopf 
iR immer der berrfchenden Meynung und der berr- 
fchendenMode eonform; erhält dcnZuRaaid, in dem 
ilch altes jetzt befindet, für den einzig (ndglicben, und 

verhält fich leidend bejr allem. Dem grofsen 

Genie fallt überall ein: Konnte diefes nicht auch faljeh 
fruH? Es giebt feine Stimme nie ohne L'ebcrlcgung. 
Ich habe einen Mann von grofsen Talenten gekannt, 
de/Teii ganzes Meynungeii~ Syftetn, fo wie fein Mö- 
beln- Vorrath, fich durch eine befondere Ordnung und 
Rrauchbarkeit unterfchied; er nahm niebrs in fein 
ilaus auf. wovon er nicht den Nutzen deutlich fah. 
Etwas- anzurchairen, blors weil es andere Leute hat- 
ten , war ihm unmöglich. Er dachte , fo hat man 
ohne mich befchlofle«, dafs esfL')^ foll, vielleicht hät- 
te man anders befchlolTen , wenn ich dabey gewefen 
wäre.“ — S. 157. „Ich bin fo fehr Überzeugt , dafa 
wi r von dem uns Begreiflichen fo viel als nichts wilTen, 
und wie viel mag nicht noch zurück feyn, das un- 
£ere Gehirnfibern gar nicht darbilden können. Be- 
fctaeideiiheit und Befautfamkeit in derPhilofophie, zu- 
mal in derPlychoIogie, geziemt uns vorzüglich. Was 
itt Materie, lo wie fie fich der PfycholOge denkt? So 
etvwaa giebt es vielleicht in der Natur nicht. Er rödtet 
dierMaterie, und Tagt hernach, dafs fie todtfey.“ — S. 
173- „Die gar fubtilen Männer find fehen grofse Män- 
ner , und ihre Unterfuchungen find ineiftens eben fo 
unnütz , als fie fein find. Sie entfernen fich immer 
mehr vom praktifchen Leben, dem fie doch immer nä- 
her zu kommen (hchen feilten. — — Der Mann der 
noch einmal den elften Grundfatz des Euklides de- 
monftrirt, veMient allenfalls ^cn Naiiien eines finn- 
reiefaen Mannes; aber zur Erweiterung der WilTen- 
febafeen wird er nichts beytragen , was er nicht oh- 
ne ctiefo Erfindung auch hätte thun können. — — 
^as find dieUrfadien, weswegen die Beatticfche Phi- 
a/bpshie Achtung verdient. Sie ift nicht eine ganz 
eut^ -Philofophie , fie geht nicht bis auf den tiefflcn 
zurück, und taugt daher nicht zur Philofo- 
L. Z. igoi. ZweißBr Band. 


«hie -des ProfefTors , aber fie ift die Pbiiofo]Aie des 
Menfchen.“ — II. 33. „Wir wHTen mit weit mehr 
Deutlichkeit, dafs unfer Wille frey iit“ (ein ander- 
mal war L. überzeugt, der MenCch fey gewifa nicht 
frey) „als dafs alles w.-is gefchieht eine Urfache haben 
tnülTe. Könnte man alfo nicht einmal das Argument 
umkehren, und iägen; Unfere Begriffe von Urlache 
und Wirkung müflen fähr unrichtig feyn , weil unfer 
Wille nicht ftey feyn könnte, wenn fie richtig wä- 
ren ?“ — S. 40. „Die beiden Begriffe von Setf» und 
Nichtfeyn find blofs undurchdringlich in unfern Gei- 
ftesanlagen. Denn eigentlich wdfen wir nicht ebi- 
inal , was Seyn ift , und fobald wir uns ins Definircn 
eini.tlTen: fo müffen wir zugeben, dafs etwas exlfti- 
ren kann, was nirgends ift. Kant fagt auch fo etwas 
irgendwo.“ (L. hatte hier den 0. 7. der Kantifcben 
Abhandlung über die wahre Schätzung der lebendi- 
gen Kräfte in Gedanken, deflTen Hauptfatz folgender 
ift: es können Dr.tge ezifliren und doch nirgends in dtr 
Welt vorUenden feyn.) S. 56- „/ch und AficA. /c/i füh- 
le mich, lind zwty Gegenftände. Unfere falfche Phi- 
lofophie ift der ganzen Sprache einverieibt; wirköM- 
neu fo zu Tagen nicht rälbnniren, ohne falfch zu rä- 
fonniren. Man bedenkt nicht, dafs Sprechen , ohne 
Rückficht von was , eine Philofophie ift. Jeder der 
Deutfeh fpricht , ift ein Volksphilofoph , und unfere 
Univerßtätsphilofophie befteht in Einfehränkungrn 
voiijener. Unfere ganze Philofophie ift Berichtigung 
-des Sprachgebrauchs , alfo die Berichtigung einer Phi- 
lofophie, und zwar der allgemeinftcn. Allein die ge- 
meine Philofophie hat den Vortheil , dafs fie iin Be- 
fitzderDeclinationen undConjagatiotien ift. Es wird 
alfo immer von uns wahre Philofophie mit der Spra- 
che der falfchen gelehrt. Wärter erklären hilft nichts, 
denn mit Wörtererklärungen ändere ich ja die Pro- 
nomina und ihre Decliuation -noch nicht.“ — Pfneho- 
logifche Bemerkungen. L 189- ..Dafs wiruns im Trau- 
me felbft fehen , kömmt daher , dafs wir uns «ft im 
Spiegel fehen, ohne daran zu denken, dafs es iin 
Spiegel ift. 1 ^ ift aber im Traume die Vorftellung 
iebhafter, nnd das Bewufstfeyn und Denken gerin-_ 
ger.“ Moratifche Bemerkungen. ( 1 . 192.) ,,Man könn- 
:te die Gewohnheit eine moratifche Friction nennen, 
etwas das den Geift nicht leicht über die Dinge bin- 
ftreichen läCst , fondern ihn damit verbindet, fo dafs 
es ihm fchwer wird, fich davon loa zu mtdien.“ — 

1 . 194- ..Es giofit e>“6 Art das Leben zu verlängern, 
die ganz in unferer Macht fleht; früh aufftehen, zweck- 
inäfsiger Gebrauch der Zeit, Wählung der beiten 
Mittel zuin Endzweck, und wenn fie gewählt find, 
muntere Ausfahruag.“ — II. I 33 - „WoJUidoch nur 
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der zehnte Theil der Religion und Moral, die in Bü- 
chern lieht, in den Herzen Hände! Aber fo geht es 
fad durchaus. Der gröfste Theil von menfchlicbcr 
Weisheit wird bald nach feiner Erzeugung auf den 
Jfrpo^forienzurRuhegebracht. Daher einmal jemand 
diefes Wort nicht vom lateinifchen refonare , fondern 
vom franzünfehen rrpoi herleiten wollte.“ — Be- 
trachtungen ilhtr Jeu Mevfehen. I. 2l8- t.lch wollte 
lieber das Wort fuperklug gemacht haben, als irgend 
eines ; es macht feinem Zufammenfetzer zuverluflig 
Ehre. Es giebt Leute, die lieh angewohnt haben, über 
alles Reflexionen anzuftellen, nicht weil ihnen die 
Sachen natürlich einfallcn, fondern weil Ile es erkün- 
deln , — ein V^erfahren , das der Philofophie nicht 
das geringfte nützt. — Der Kluge wird nie fuper- 
klug: hingegen kann der Superkluge, wenn er auf- 
faört, aus dem Erfinden ein Gcfchäft zu machen, und 
viel vernünftige Sachen lieft, wofern er fich nicht 
gar zu fehr verftiegen bat, am Ende klug werden.“ 
Phtffiognomifche und pathognoinifcbeBeob-ichtungen und 
Berner kun gen. Zu diefen gehören ein paar fonderbarc 
Einfalle, die aber nicht unter diefer Rubrik liehen ; 
die eine, dafs Leute, die ihre Briefe mit grünem Sie- 
gellack flegeln, alle von einer eigenen Art, und 
gewöhnlich gute Köpfe find, (II. I5I.) der andere, 
dafs ihm s'on allen Gelehrten , die recht eigentlich Ge- 
nies waren, keiner vorgekommen fey , der Tabck ge- 
raucht habe; weliben er mit der Fra Je befchliefst: Ob 
wold Lefßng geraucht hat? — II. J 89 - „Von allem 
was ich über Phyfiognouiik gefchricbenhabe, wünfeh* 
te ich blofs, dais zwey Bemerkungen auf die Nach- 
welt kämen. Es Und ganz einfäliige Gedanken, und 
Niemand wird mich darum beneiden. Der eine, dafs 
ich die Achnlichkeit zwifihen Phyfiognoinik uudPro- 
phetik erkannt hahe; der andere, dafs ich überzeugt 
gewefen bin, die Phyfiognoinik werde in ihrem ei- 
genen Fette erfticken.“ Padagngifche Bemerkungen. 
Uefonders der Beherzigung wenn , was gegen die 
pädagogifche Eünlleley, gegen das zu viel in der 
Naturgefebiefate, gegen das zu viele Uurcheinander- 
lefen, gegen die vermeyme Gründlichkeit beym Vor- 
trage der Anfangsgründe gefagt wird. Literarifclie 
Bemerkungen. (I. s.i'i.) „Gewifs kann in Dcutfcbiaiid 
nichts der Aufmerl^amkeit eines fatyrifchen Kopfes 
würdiger.fi«-n , als der jetzt fo allgemeiu gewordene 
lächerliche Eifer, Original zu feyu. Es geben über 
diefem Bemühen die bellen Köpfe zu Grunde, und 
der Deutfebe vemachlafiigt diejenigen WilTenfchaften, 
wozu ihn die Natur hauptfachlich beftimint zu haben 
fcheint, das Klarmachen in der Philofophie, und in 
der hohem Gefehichte,“ Puliti/cht Bemerkungen. II. 
S06. Eine goldene, oft febon gefagte Vorfebrift, die 
man aber gern von einem L. bcllätigt lieht: „Das 
Einreifsen bey gewöhnlichen Anftalrea ift ein grofses 
Verderben, vorzüglich in der Politik, Ockonoiiiie, 
und Religion. — •— Man reifte nicht gleich ein Ge- 
bäude ein, das etwas unbequem ift, and Hecke licli 
dadurch in gröfsere Unhequamlichkeiien. Man mache 
kleine Verbrferungen,“ — Heber die politifche Frcy- 
heit und Qleichbeic, ftb«r Revolutionen, und ver-t 


wandte Materien findet man viel intereffante Gedm. 
ken. — Von vielen Städten mag wahr feyn, «jj 
.von einer gewilTen Stadt 11 . 256- fehr witzig gtfap 
wird : „Die Polizcyanftalten dafelbH lallen lieh ffigl ci 
mit den KlappcnnUblen auf den Kirfchbaumeii nr- 
gleichen, lie ftclien füll , wenn das Klappern aci no- 
thigften wäre, und machen einen fiirclücrlidiiii 
I-ämi , wenn wegen des heftigen Windesgat kti* 
Sperling kommt.“ 

Auch unter den übrigen Rubriken, denäShni. 
fchen Bemerkungen, luftigen und fatyrifchen Eiiiül- 
len, witzigen Ausdrücken und Vergleichutipcnu.f.^:. 
findet fich fo vieles, was entweder den Lacher bela- 
lligen, oder den Denker bcfchäftigen kann, dafs wir 
noch manches ausziehen könnten, wenn wir auch 
nur das Frappamefte wählen wollten, und nicht lu; 
Cbarakteriflik diefes febätzbaren Ntchlairea'kiirn 
genug für die Abiicbt diefer Anzeige beygebnch 
hätten. 

Göttinoek, b. Vandetibück und Ruprecht; D<r 
Jahrmarkt, ein Lehr- und Lefcbmh füraUeSun- 
de, di% Gutes tliuii und Büfes lueiaen wollen; be- 
foiiders beftimint für allerlcy Ilausbedienie, niibt 
weniger für Bauern und Bürger, die laehnritTta 
und richtiger denken wollen, als andere ilr<i 
Standes. Der Ittblicben Brüdetfehaft der Ihuß- 
rer und Bildcrfanger zur Verbreitung, den Zei- 
chciideutcrn , Wuinlerärzten und WahrJa^e.-n 
aber zur Beherzigung empfohlen, jgoo. jciS. g- 
(iS gr ) 

Der Endzweck diefes Werkebens, laut feinet Vet- 
rede, ill; den l.aiidleutcii , wenn fie den jabnrirki 
befueben, „wo fo viele Beutclfcbnetder auf fieheetn, 
„wo der Markifcbreycr durch Hanswnril die Lettr 
„lockt, Komödie fpidt, und Dinge verkauft, welcie 
„er Arzneyen nennt, wo Liederverkäufer die Stmsea 
„befetzeii, und den gehörnten Siegfried, die feba« 
„M.igdclone, Trauuibücher, lügenhafte GefthicVtC' 
„Propfaezeyungen und elende Verfe über nie ge.fti»- 
„bene Dinge feilbieten“ — flatt diefes unnützer .Inf- 
wands ein Büchlein nützlichen Inhalts, wodurch üxe 
Gefpenfter- und Aberglaubens - Vorurtheile venitci- 
tet würden, in die Hunde zu fpieien. Diefe:£»!- 
zweck ift allerdings fehr löblich, und in« iba zu r- 
reichen, fpricht der Vf. hier von Kobolden. Niiß>- 
Hexen- Fahrten, Hecke - Männchen , WechfelWgt», 
Riefen, Zwergen, Baliliskcn, Wehrwolfen, Vt^l- 
Greif, Kraaken und Waldteufeln, von WabrfagerevH 
aus Hand, Stirn« , Wafler , Karten und Kaffeetif:^. 
von Fröfche - Bilut - Afche - Stein- und Feuenrftn, 
von Gewittern, Nordlicht, Nebenfonnen, featiets 
Kugeln und Kometen , von Vorartheilen bey Btzz- 
ten. Schwängern, Kiudtietceriunen und Kiankt«; 
kurz von allen den taufend Sachen, die durch Ru- 
cken- Philofophie abgehandelt und verhunzt zu %t'- 
den pflegen. Dafs er hierbey dem Aberglauben drei 
tind oft mit guten Grüntlca widerlpcicht , ift ehoi h 
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Kblicb. Gleichwohl zweifeln wir fehr noch,- 4 «fs das 
Werk feine Abficbc erreichen dürfte. 

Nicht gerechnet, dafs wir fchon mehrere, und 
ZDin Tbeil nfefat fcblecbt gerathene Verfuche haben, 
die nach eben diefein Endzweck hinAeuern, und wor- 
anter die Beckerifeben und Scblezifchea Schriften 
TOrzüglicbe Achtung veidienen, iA gegenwärtiges 
Werkchen für feinen Lefczirkel offenbar noch Tiel 
zu tbeuer. Wenn cs den Siegfried, Eulenfpiegel und 
andere Abentheuerlichkeiten diefes Schlags verdrän< 
gen foH ; fo mufs es wenigAens eben fe wohlfeil, als 
^efe Ilaulirer- Büchlein Tcrknuft werden. Mehr als 
rierGrofehen auf einmal wendet tieijenige Landinanii, 
deffen Aufklärung vorzüglich Nuih thut,' auf feine 
Leferey gewifs nicht. Ferner werden gewifs diejeni- 
gen Bücher, die eine erzählende Form wählten, die 
nicht fo gerade gleich heraus fagten , dafs ile Irrthü- 
mer uinAofsen wollten, den Vorzug behalten. Der 

( gemeine Landmann bleibt — wenn nicht für immer, 
doch gewifs noch für lange, ein wahres Kind, das 
zwsr eine Fabel, ein Mührchm gern hurt, das aber 
I die eigentliche Moral grulstentbeils verfchmuht, rvenn 
fie ihm nicht unvermerkt beygebracht wird. — Im 
I Vortrag der Sachen fclbA veruiiflcn wir fehr einenge- 
\ hörigen Plan. Diefer brauchte allerdings weder fehr 
j künltlich, noch fehr bervorfpringend zu feyn; aber 
t rs inufste doch iinnier eine leiclite, bald überfebbare 
[ Ordnung darin herfcheii. Der Verfafler fängt an von 
; der Ufxenfabrt in der Walpargis- Nacht, kommt auf 
das Kobold - Nixen - BerggeiAer • Gefcbiccbt , auf den 
Rattenfänger vom Hamei, auf den Mäufetburm des 
Hatto, auf die falfchen Wcfcii in der Noturgefchich- 
te, auf die Wahrfagereyen, wieder auf den wilden 
Jäger fder offenbar zu den GtfpenAern gehörte) auf 
die Ordaücn oder Gottes Uribeile, auf die Hexen- 
Proben ; .auf Gewitter, Feuerregen, auf den Aber- 
glauben der Secliswöchncrinnen , wieder auf die feu- 
rigen Luficrfcheinungen ; aufs GevalterAeben , auf 
den ewigen Juden (!) , auf die Iliinmelskörpcr u.f. w. 
Welches Chaos iA das durch einander! Wie leicht 
Jiefs lieh da viel beffer eins ans andere anfpin- 
aen! Auch die Art, wie er die Vorurtheile wider- 
legen -will, iA für die Art von Lefern, welchen er 
diefes Büchlein beAimint, wohl kaum geeignet; denn 
tr fertigt fie gewöhnlich mit einem blofsen , abge- 
brochrfen, oft kaum vier oder fünf Worte enthalten- 
den Spotce ab. Z. B. S. äoi. „Man foU ein Kind un- 
„ter einem Jahre nicht beregnen laffen. weil es fonA 
„Sominerllecken bekommt, — die ihm in feinen Säften 
rjltcktn. Das erAe Warmbier , das einer Wöchuurin 
„gegeben wird, darf niemand koAen, fondern es 
„mufs mit den Fingern verfocht werden , fonA be- 
„kommt fie Leibfehmerzen — doch nur vnn andern 
„Urfachen. In der Baumblüte darf kein Kitnl ent- 
„Wühnt werden, fonA bekommt es graue Haare — 
„freylick, wenn es alt genug dazu wird '." — Alles" 
recht gut und wahr ; aber foTlten diefs Landleute, ro- 
he, gröfstentheils unerfahme, Manfcben feiner wah- 
teo Abficht qaib deuten ? Z« iHtts ab darf mit die- 


fer Gattung uiiferer SebWeAem und Brüder gewiJhn- 
lieh nicht gefprechen werden. WirR^/che« dem Vf. 
Nutzen von feiner Arbeit, aber wir haßen nicht viel 
darauf, 

* SCHÖNE KÜNSTE. 

FnaraERO, in d. Crazifeben Buchh. : Vngtwiikmliche 

Menfchen in gewöhnlichen Begebenheiten. Voij der 

VerfalTerin der Julie und Friederike, igoi. 402 S. 

8. (i Rthir. 4gr.) 

Rec. glaubte, als er im vorigen Jahre den kleinen 
Roman, Qnlie und Friederike, anzeigfe, eine weibli- 
che Feder darin zu erkennen. Er c'erfchwieg weder 
feifte Ahndung noch ihreMbtiv'e, und er hat nun die 
doppelte Freude, dafs feine Vermuthung fich beAu- 
tigt, und dafs feine Aeufserungen die VerfaHerin ver- 
anlafst zu haben fcheineii, zwar nicht ihren Namen, 
aber doch ihr Gefchiccht zu y>frcnbaren. Da auf der 
kritifchen Laufbahn foiiÄ mehr Domen als Rofen zu 
wechfen pflegen: fo mufstc diefe kleine Begebenheit 
fir Kcc. etwas fehr Angenehmes haben; iiidefTcn iA 
er fich bew'Dfst, das gegenwärtige Product mit ganz 
unbcAoebenem Gefühl zu benrthcilen. Die Wahl des 
Titels IA nicht die glücklicliAe, und die Aniithefe 
defielben crfcheint durch den Inhalt der drey ver- 
fehiedenen Erzählungen, aus denen das Werk bcAeht, 
nicht treffend genug: die Menfchen, weiche die Ver- 
falTerin fchildert, find nicht ungewöhnlicher, und ih- 
re Begabenheiteii nicht gewöhnlicher, als jene eben 
feyn mufsteii, und diefe feyn durften, um den Stoff 
zu einer folchen Bearbeitung ab7.ugcben. Allein wie 
in ^ulie und Friederike , fo fanden wir auch hier fehr 
febatzbare Eigenthümlicbkeiteii , durch welche diefe 
weibliche SchriftAellerin einen Einflufs, den einige* 
ihrer SchweAern ufurpirt haben , weit mehr als diefe 
verdienen würde. Von der ganz gefchlcchtsmälsigen, 
häuslich- bürgerlichen Energie, Fcftigkeit und Deut- 
lichkeit in ihren Anficliten der VeihäliuilTe beider Ge- 
fchlechter, durch welche fie fich baupifachlich aus- 
zeichnet, kann die folgende Refiexion in der V'orre- 
dc, S.X. eine Probe geben: „Cs giebt für einen Thcil 
meines Cefchlcchts keine gefährlicheren Rubefiörcr, 
als charakterlofe Menfchen. Ich hoffe, dafs wenig- 
Acns einige von denen, für die ich febreibe, mich 
ganz verAchen , und mir es danken werden, wenrf 
ich Ihnen zeige, wie man fei.nen eigenen Charakur 
erhält, wenn uns Andere beweifen , dafs fie keinen 
haben.“ — Diefes Gefühl einer eriiCeren , kräftigeren 
Moralität, als in der gewöhnlichen Tendenz der meillen 
weiblichen Gei Aesproducte liegt, fpricht aus der gan- 
zen vorliegenden Sammlung, und hat einen fo gro- 
fsen Werth, dafs es den Mangel an Leichtigkeit, und 
oft auch au Grazie, in der DarAeilung, wenigAens in 
Vergleichung mit der Empfindeley, Weichlichkeit und 
Flachheit mehrerer , leider nicht unberühmten Erzie- 
herinnen ihres Gefchlechts , gewifs aufwiegr. 

Bey der erAen Erzählung : drey ^akre aus dem 
Leben eines edeln Mädchens , hätte vielleicht in der Re- 

zeich- 



496 


A. L. Z. JDNITJS iBoi. 


Aii 

Zeichnung 4 es Grads von Matient phyfifcber Hüfs- 
lichkeit, und in der Anseiiianderfetzui^ der daraus 
entfpnngenden'Situationen, auf die Kunif etwas mehr, 
liiuJ auf die Wirklichkeit weniger Kdckficht geno«> 
in<-n werden tnüITen. Zwar giebt es ein diefer Marit 
nicht unähnliches, fehr intereflantes fiefchi^ der 
Phantafie einer weiblichen Schrifcftellerin ; Eugenia 
in der CemiUm der Madaaae D'yfrbiay; allein En- 
gmien kommen nicht die nämlichen Verhältniile in's 
bpiel, und die feinen, lehrreichen Beebacfatungen, 
welche hier der DarAellung des VerhälcnilTes Ewi- 
J'chen Marien und Ewald zum Grunde liegen, werden 
mit unangenehmen Empfindungen erkauft, die mit 
etwas mehr Kunftübung hier und da wohl hätten »r- 
fpart werden mögen. — Die zwejte Erzählung: Al- 
bert und Wilhelmine, hat unter allen das weniglle Ver- 
(lienA: das Mirsverltändnifs, welches hier das Un- 
glück von dre^ Meiifcheu macht, gehört zu den Zü- 
gen , die man im gemeinen Leben mit Erflaiineu und 
Intere/Te uernimant, und durch welche die Erfahrung 
allerdings nützlichen Zuwachs erhalt , ohne dafs fie 
fich aber zur praktifchea Bearbeitung qualiliciren. — 
ln der dritten und letzten Erzählung: Gejehiebte einer 
alten ledigen Tante, iil es der VerfalTerin hey weitem 
am bellen gelungen , die Fuderungen der Gattung, 
welche fie zum Vehikel ihres richtigen Gefühls und 
ihres vortrciHichen praktiTcheu Vcrllaudesgcwählthat, 
zu befriedigen, 

WrisiAK , in der HoFmnnn. Buchh. : Melintes, eine 

Sage aus dem Akerihuui. Erfler Theil. igoo. 

332 S. Zweyter JheiL sgoi* 3oaS. g. (i Kthlr. 

IO gr.) 

Bey einer TÜlligen Unbekanntfehaft mit dam clafll- 
fcheii Alterthume, die fich bis in die Erfindung und 
Orthegraphie der Namen zeigt, und bey einem gSuz- 
UchenMajngelauSinn für deoGeift defifelben, eine Qe- 


fchichte zu fchreilben , wekfae durchgtngig auf clafli- 
fchem Boden fpietc, iß eine ROhnheit, die nur durch 
die reichfte Fülle vonGeiA uad Einbildungskraft en»- 
fichnldigt und vergeAen gemacht werden könnte. Aber 
was foll nun Tagen, wenn fich die UnwiiTenheit mk 
der gröfsten Nüchternheit paart , wenn daa Patheti- 
fche froAlg und leer, das Scherzhafte platt, und Celbft 
das Lüfterne fchlaA und kraftlos iQ ? Oer ungenann- 
te Vf. fcheint fich Meüners Alcibiadei zuna MuAer ge- 
nommen zu haben , und wir können verfichem , dafa 
er die Kalte diefes Originals iwch weit überrroffen 
hat; einige Scenen in Rein aber find offenbar aus 
Reininiscenzen einiger Wielandifcfaen Romone dürf- 
tig zufammengefetzt. Die Helden der Handlung lie- 
ben fich auf eine recht erhabene Art, ohne fich ge- 
feiten zu haben ; denn dem Melintes fuhr's (nach S. 
75.) durch Mark und Bein, wenn er Arrias Namen 
las oder horte. Im Kanipfgetümmel , wie itn einlä- 
ihen Zimmer, auf der Aürmifeben See, wie in den 
PalläAeit der üeppigkeit etc. war der Gedanke an Ar- 
ria fein Begleiter, grofs die Sebnfucht lie zu kennen. 
Nachdem lie fich endlich gefehen haben, zeigt fich 
die Leidenfchaft fefar zahm ; der Vf. hatte fich in der 
Vurbereitung erfchüpft. Es würde unnütz feyn, über 
diefes fchülerbafie Product viele Worte zu verlieren; 
Wir wollen alfo nur einige Proben der UnwiiTenheit 
feines Vfs. zur Rechtfertigung unfers Unheils anfüh- 
ren. S. 19. erfebeint Melintes bey den olympilchen 
Spielen auf einem von Golde glänzenden Phadon, als 
Apoll gekleidet. S. 177. das Hymendum feyem. S. 
303. Lieder der WolluA auf der Scolie fpielen. Nach 
der Anmerkung S. 319. betrug das kleinfleTaient nach 
tmferin Gelde 1000 üul. oder 066 Rthlr. 16 gr. 
anderes 60 Pfund oder ll/ner (ßc) , mithin g66 Rthlr. 

Nach S, 83 j. foll der Hellespont in den Pontua Euxi- 
nus ausgehen, und an feiner nördlichen Mündung 
ConAantinopel liegen u. dgt. in. 


• N L E I N E A 

T,ir«aA»tisi»s»cMie«Tr.. £r/iut , b. (rörling: De 
tberii et JHu/eit frjordienfibitt , prit>ripue de Mer. JUinißtrii 
ytrg. Conf. Bihlirtiurü, — ad exanicn inritat— «-Gymiiadi Di- 
TCCtor M. Jo. Jnuh. iMlermann , Theol. P. P. O. Phi). P. P. 
li. etc. ParricuU T. tgoo. g 8. Partie. II. igoi. g S. 4. Diefe 
beide« Proi;r.iinine machen die vierte und fünfte Kortfetrune 
der Programmen aus,' welche wir über denfelben Gcgcalland 
au anderer Zeit angereigt fiabeii. Iler verdieiiüvolle Vf. giebt 
auerft die iSoriemalifcbenHandfchrifccu an, welche in der ge- 
iianucen Bibliothek aufbewahrt werden, und befchreibi fodaua 
einen Codex, welcher den hebraifchen Text der Bibel mit Vo- 
caltwchen, oabfl 4 «r ch a ldaiM ien Paraphrtfe, beiden Mafora, 


C H U I F T E N. 

irariaiiieii und Jtritifi'heu Noten , thrils eintel« gefchrieben, 
fheilg in die Mafora eingemifcht, enthalt. JDie Befchrelbunc 
bleibt diefsmal nur bey den ärftern Merkmalcti def Haud- 
Icfarift flehcti : iiameiiiiich bey den Naaen des Schreibera, und 
rerfcfaiedeneii Angaben, die derPuuktator beygefügi bat. Von 
diefea rührt , aufaer den Vocalen, aueh die Ueyfügung dar 
Mafora her. Er hiefs Simfon Afexmixax, und baue feine Ai- 
brir im J. Chr. 1343. vollendet. Mit vieler Sorgfalt bat iir. 
Prof. B. die Stelle erlantert, worin der Punktaior dem i.eiat 
von fich und ferner Arbeit Bericht abftattet, Hind am Schlula 
des xweyten Programms die Gelchrien genannt, weiche diefea 
Code« gebraucht , oder in ihren Schriften befchrieben haben, 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG; 

— — — ' ■ • ; ■ 

Mittwochs, de» i. ’^unius igox« 


PHILOSOPHIE. 

GörTfNCRn. b. Dieterich: Allgemeine hritifche Ge- 
Schichte der altern «nd neuem Ethik oder Lehens- 
uijiiifchaft , iiebft einer Unterfuchung der Fra- 
gen: Git-bc es dann auch wirklich eine Wiflen- 
fchaft des Lebens? Wie Tollte ihr Inhalt, wie 
ihre Methode brlchalTen feyn? von C. Meiners, 
k. grofsbritan. Hofr. u. ord. Lehrer d. W. W. in 
Göttinnen. Erfler Theil. igoo. XXu. 433S. 8-" 
(iRthlr. 13 gr.) • i 

ec. hoiTte immer noch, dals der Vf. leine Ge- 
Tcbiihte der Künfte und WifTenfehaften in Grie- 
'chenland und Rom fortfetzen würde, die, ungeachtet 
mehrerer Mangel , vorzüglich in dem, was die Ge- ‘ 
fehtchre derPhtlofophie betriJft, dennoch eine feiner 
verdieniHiebften Arbeiten ift; allein, er fcheint ditlTen 
plan gänzlich aufgegeben , und feine Mafse der ge- 
fchichilicben Beban^ung einzelner Thede der Philo- 
Tu])hie gewidmet za haben. Aacb 'durch dicfe'Arbei-< 
fet« würde der berühmte Vf. um die Cuitar der Ge- 
fcLichte der Philofophie lieh um fo gröfsere Verdien- 
fte und um fo gerechtere Anfprdebe auf den Dank 
des Publicums erwerben, je wichtiger die Gefchiebte 
einzelner Tbeile der Philofbphie, fowohl an fich, «Is 
nach ihrem Einflufsauf die allgemeine Gefchiebte der 
Philofuphie iR, und je mehr fie in unfern Zeiten ver- 
nacblafsigt wird, wenn er nur die Foderungen er- 
füllte, welche durch die höhere Cultur, fowohl der 
»iltorifchen Kund als der Philofophie, in unfern Ta- 
gen begründet w'Orden lind. Allein, wir mfilTen of- 
fenherzig geßehen, dals diefea Werk jene Foderun- 
geii grufstentbeils unbefriedigt gelalTen har, und felbft 
als Gefchiebte, in einem niedem Siime des Worts, 
aia blofse Sammlung von Materialien betrachtet, 
hoebft unvollkommen ift. Weder VoHftändigkeit, 
noch gründliche Erforfebung der Thstfacben und ih- 
rer Urfachen , weder in den Geld eindringende und 
erfebdpfende Dardellung älterer und neuerer Moral- 
i'yGeme, noch eingreifende Verfolgung des Ideen* 
^nges ihrer Urheber, noch aueh gute Ordnung 
and allufammendelUing zeichnen diefes Werk aas. 
[laher Ufst lick andi hier keine befriedigende Be- 
mtcrortung der Frage erwarten, welche eigent- 
ich Aufgabe einer folchen fpeciellcn Gefchiebte id: 
lurch welchen Gang und welche Entnickelung der 
Vernunft fidi die Moral als WiflTenfchsft gebildet und 
vervullkommnet bebe. Das Werk ift blofaeine Samm- 
lung deden, was der Vf. in altern Schriften über dia 
idoral« und rorzOgUdh Uire Anwendung zur Befla- 
Af. L. Z. l8ül* Zweiter Band. 


rung der Menfchheit vorfiind, mit vielen eigenen Rfi- 
fonneiuents verbunden, die nicht fowohl den Zweck 
haben , die Gefchiebte der WiflTenfchsft aufznklären, 
als den Klagen desVfs. über die Ausartung der Moral, 
und feinen Gedanken über die zweckmäfsige Ein- 
richtungj und Methode derfdben, zum VeÜkel za 
dienen. 

Im erden Abfchnitte : Giehf es eine Kwyl oder Wif- 
jenjehaft des Lebens? ftellt der Vf. zuerft einige allge- 
meine Bemerkungen über die Menfdtenkunde oder 
Weisheitslehre (!) , und ihre äufsem Schickfale her 
den Griechen und Römern und in den neuem Zei- 
ten an, und zieht daraus denSihlüfs, dafs diefe Wif< 
fenfehaft bey den Griechen «inen weit hOhera Grad 
Tön Vollkommenbeit erlangte, als ihre Namrkuade, 
dafs die Neuem Ile in beiden fibertroffen haben, dafs 
aber die Naturkunde in ihrer jetzigen Cultur di» 
Weisheitalchre weit hinter lieh zurflcklalTe. In der 
erden linde man neben manchen dreitigen und dun- 
keln Punkten doch auch «ine grofseMiffe von Wahr- 
nehmungen und Erfahrungswahrheiteii , Über wdche 
kein Streit mehr datt habe. ,,In unferer Menfchen- 
künde und LebenswHTenfchaft hingegen, fucht man 
-nach folchen ausgemaebten oder uniwftrittenen Sät- 
zen vergebens. Hier ift alles fo voll von Dunkelheit 
und Verwirrung, dafs beynahe einem jeden angebli- 
chen Facto eine andere Erfahrung , einem jeden Lehr- 
fatze eine andere Meynung, mit gleichen oder ähnli- 
chen Anfprüchen , gegeiiübertteht. Man kann jeuc 
mit eben fo grofsem, oder vidieicht iiotfa grdCsern, 
Rechte, als jemals, fragen; oh es denn «ine folche 
WilTenfchaft wirklich gebe, dergleidien die Alten ge- 
wöhnlich Ethik, häufig aber «uchKund oder Wiffen- 
Ithaft’des Lebens, W'ehbdts- oder Klugjheitslehre, 
nnd die Neuem Moral oder Sittenlehre und Tagend- 
lehre nannten! was diefe Wiflenfeha ft emtaalten, wie 
fie geordnet und vorgetragan werden folle; ob 11« 
jemals «inen «rweislirben Nutzen geRiftet habe, und 
welchen Nutzen man von ihr erwarten köime, wenn 
fie auf eine richtige Kennmifs der menfchlichen Natur 
gebaut, und zu einer Hüterin, Begleiterin und Vol- 
lenderin derfelben «rhoben werde ? “ Er fcfaildett in 
der Folge feinen Ideengang, wie das StiMKum der 
Menfehenkenntnifs und die WiffenfehaTt der Men- 
ikhenbeglückung für ihn den grufsten Reiz -gehabt, 
und «r in diefer Abficht die Werke der Alten und der 
Neuem mit dem grofaten Eifer, fo zu Tagen, ver- 
fchlungen habe, aber eben dadülth wegen der Men- 
ge von wldeifprechenden Behauptungen, und der 
Ungeheuern Menge von KeBUtnilTeD , welche aU Be- 
Irr dingva- 
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dtngungen der Weisheitslehre TOraasgehen mQfsten, 
in der. Tcbwankenden Zuftaiid des Zweifels verfetzt 
worden fey. DitTen Zufland , wo die Ueberzeugung 
zwifcben verfcbiedenen Syllemen hin und her wankt, 
und wenn es hoch kommt, der V«rftand derfelben 
Sur dadurch einige Fälligkeit zu geben vermag, dafs 
er von allem Etwas, was ihm das Bede dOnkt, aus- 
wählt, findet er der menfchlichen Natur fo ang^mef- 
fen , daCs er diejenigen , welche ein feiles Syllem ge- 
fiafst haben, nicht anders, als bewiefen Ile dadurch 
die Schwache des Verllandes und blinde Anhänglich- 
keit an fremde Autorität, bemitleidet. Eben fo na- 
türlich findet er aber auch den Zweifel: ob es wirk- 
Ueb eine WilTenfcbaft , als LebenswilTenfcbaft und 
Menfehenkunde ill, gebe, den er jedoch wieder durch 
folgende Gedanken zu beruhigen fucht. „Widerfprü- 
che und Verfchiedenheit der Meynungen in allen 
Theileh von WilTenfchaften , in welchen von wirkli- 
4 hefi Dinge» gebandelt wird dürfen keinen Men- 
febenkenner andGefchichtforfcher befremden; denn 
beide lind unleugbare Abfichten der Vorfehung, 
weil fie nothwendig aus der Einrichtung der menfeh- 
lichen Natur, und aus den verfchiedenen Lagen von 
TOlkem undMenfehen entliehen. (Sollte die Frage: 
woher man fo beßimmt wiße, was AbCcht der Vur- 
(iebung fey? den Vf. nicht ßutzig machen? Oder, 
womit gedenkt er den Seblufs, worauf jener Gedan- 
ke zurückkommt: If'as in der wirklichen Welt ifl und 
rejehieht, ifl Abficht der Vorfehung , zu rechtfertigen ? ) 
Unvermerkt nimmt er aber diefes ganze Rafonne- 
ment wieder zurück , wenn er in der Folge behaup- 
tet, dafs diefe Verfchiedenheit der Syßeine und.Mey- 
aiangen, fo wenig als die Gleichförmigkeit des Glau- 
bens, nicht fo grofs iß, noch gewefen iß, als es bey 
dem erßeii Anblicke fcbein^ „Die Philofophen wa- 
ren zum Theil eben fo eitel, als modefüchtige Jüng- 
linge und Weiber; fie entdeckten nicht fowohi neue, 
und auffallende Meynungen , als fie dieCelben fuch- 
ten, um den Ruhm von Erfindern oder originalen 
Denkern zu erlangen.*' Eine Kritik diefes Räfonne- 
aaents iß überflüfsig, und würde uns zu weit führen ; 
wir zeichneten es nur aus, um die phitofophifche 
JhenkungsBct des Vfs. zu bezeichnen, .welche auf die 
Anlage und Ausführung diefer Gefchiebte einen bedeu- 
tenden Einflufs gehabt hat. Nach feiner Anficht iß die 
Ethik eine, auf die Beobachtung der menfchlichen Ka- 
tar, WirktHiMn und Verhälmiße gegründete Erfah- 
rungswißenfehaft von der Beßimmungdes Menfchen ; 
diefen Begriß hat er (ich aus derKenntnifs der altern 
Moraßyßeme abgezogen. Nun iß cs zwar nicht zu 
leagnen, dafs diele eines Tbeils wirklich darauf führt, 
in fofern die ältern Moralißen den Unterfchied zwi- 
fcben Nattirgefetz und Sittengefetz entweder gar 
nicht, oder nicht gehörig beachtet hatten, und daher 
die pflichten als einen iMtürlichen Erfolg, der lieh 
aus den moralifchcn Eigenfchaßen von felbß ergebe, 
•der als Mittel zur Erreichung des letzten Zwecks 
der Menfchheit betrachteten. Allein felbß diefer ir- 
rigen Anficht liegt doch bey einigen das moralifrhe 
Bewafsßeyn zam Grunde , und daher findet man 
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beynahe in allen Syßemen Ausfprflebe, die lieh nicht 
mit diefem Nauirbegriß vereinigen, fundern auf den 
Freyheiesbegriß binweifen, z. B. alles, was auf den 
Unterfchied von Legalität und Moralität Beziehung 
hat. Der Gefchichtfehreiber inufs nun zwar die Sy- 
ßeme nehmen, wie er fie findet; aber er thut oßtn- 
bar Unrecht, wenn er die unvollkommene Entwicke- 
^lung einer Wißenfehaft, zum Maafs.ßabe dcrVVißcn.- 
febaft felbß macht, und aus ihr erll feine Begriße von 
dem Inhalte und der Form der {Wißenfehaft felbß 
fehöpfen will , wie der Vf. wirklich thut; er inufs an 
die Gefcbichte einer Wißenfehaft mit einem, von der 
Gefchichte unabhängigem, Begriße und leitenden 
Principien kommen, und vorher fclion wißen, was fe 
iß und feyn foU. Sonic wird er weder den wißen- 
fchaftlichen Gang, den Fortfchriic vom Unvollkom- 
menem zum Vollendetem , aus den vorliegenden 
Acten herausfindeu , noch darßellen, felbß nicht ein- 
mal alle Aeufscrungen und Winke der Denker faßen 
und verlieben können. Diefe Mangel linden wir in 
diefem Werke in fehr beträchtlicher Anzahl. Es Hegt 
fo wenig ein feßer Begriß zum Grunde, dafs man 
faß immer etwas anders findet, als man erwartet. 
Schon die beßundige Verwechfelung von Wei-sheits- 
lehre und Klugheitslch-e, von Menfehenkunde und 
Ethik, iß ein Beweis davon. (Man fehe nur S. 3S ) 
Die wißenfcbaftliche Cultur der Moral — alfo das 
Wichtigße. worauf ein Gefchichtfehreiber der Ethik 
achten mufs — iß beynahe <rar nicht berührt. E/ i.ß 
dem Vf. vielmehr um die Darßellung der praktifeben 
Sätze und ihre Anwendung auf das Leben zu thun, 
ohne auf ihren wißenfchaßlichen Werth und Ur- 
fprung, ob fie rein oder empirifch find, zu achten. 
Daher entfprin^ ein Widerfpruch zwifcben dem Ti- 
tel, welcher eine Gefchichte der allgemeinen Ethik 
ankündigt, und dem Werke, welches eben fo viel 
^ecielles als Allgemeines enthält. Mit einem Worte, 
in Rückficht auf Planmäfsigkeit , wißenfchaftlichen 
und pbilufophifchen Geiß, Präcifion und Beßimint- 
heit in Begrißen und ürtheilen, iß das Werk höehß 
iMiigelbaft; und da ohne diefe Eigenfcbaften die hißo- 
rifebe Kunft bey einem wißenfchaftlichen Stoße gar 
nicht, oder nur in einem niedern Grade, denkbar 
iß: fo kann man hieraus fchon auf den hitlorifcbcn 
Charakter diefes Werks fchliefscn. Selbß die Vor- 
gleichung der Ethik der ältern und neuern Zeit, um 
die Mängel von beiden zu vermeiden, und ihre 
Vortheile zu benutzen, und wo möglich, den fchrift- 
lichen und mündlichen Vortrag derfelben fruchtbarer 
tiad nützlicher zu machen, als er bisher war (S. **0 ) 
welches der Hauptzweck diefer Schrift iß, kann o^» 
jene wißenfcbaftliche Strenge nie einen wißenft^aft- 
lichcn Werth haben. Die ünterfuchuiigen anderer 
Gelehrten find gar.nicbt benutzt, nur zu weilen wird 
Garres Deberfichc in den Anmerkungen erwähnt ; der 
Vf. wollte, wie er Tagte . feinen eigenen Ideengang 
durch keine fremde Aulicht unterbrechen und ßöreiu 
Der zwryteAbfehnitt enthalt eine aUtrnneijie Ue’ 
berjicht der Ethik der Alteiu Zuerfl wird das Syßem 
der gröbilen Selbßlücht Und Sintalichkeit, welches die 
■ i \ . -I Söj'lii- 



501 


50 » 


No. itfi. JUNIUS 1801. 


Sophiften, Ariftipp und Epikur, anffiellten, meiften- 
theib mit den Worten griechifcher und lateinifcher 
SchriMeller , deren Worte auch in Noten angeführt 
werden, befcbrieben. Auf die Art, ift nun freylich 
für die Richtigkeit der DarRellung geforgt; aber auf 
den Titel einer kritifchen Gefchiebte (wenn diefes 
Beywort fleh nidit etwa blofs auf die beygefügten 
Rufonnements bezieht), kann fie darum keinen An- 
fpruch machen , weil lie weder auf Kritik, Verglei- 
chung und Combitiation der Quellen beruht, noch 
den Urfprung der Lehrfatze und ihren Zurauiinen- 
hang unter fich und mit den Gefetzen des menfcbli. 
eben Geiftes in Unterfuchung zieht, und überhaupt 
fall nur das wieder giebt, was und wie fie es fchon 
in jenen StbriftTtcliern gefunden bat. Wenn man von 
diefen Bedingungen abilrahirt: fofind die Behauptun- 
gen der Sopbiilrn , der Cyrenaiker und des Epikurs 
gut dargedellt. TJeber den Epikur wiederholt er die 
gew ähnlichen Vorwürfe , die ihm in den Schriften 
der Alten gemacht werden ; aber fo leicht mochte es 
doch nicht zu beweifen feyn, als S. 52. behauptet 
wird , dafs Epikur nicht immer fo müfsig, fo enthalt- 
fain und fo llrenge gegen fich gewefen fey, als er 
fith’ in feinen letzten hclirificn zeigt, und der Vf. 
widcrfpricht fich felbft S. 64.', wo er behauptet, dafs 
Epikur die Mafsigkeit nichc blofs in feinen Schriften 
gepTtefen. fondern auch in feinem Leben geübt ha- 
be. und S. 78- Das Moralfyflem de» Epikurs felbft, 
il\ hier mit den Worten des Cicero in dem erßen Bu- 
che de rir.ibtu vorgetragen. Ei.pige. Punkte hatten 
eine tiefere Ergründung erfodert, z. B. wie Epikur 
das non doUre und doch auch die finnliche Luft des 
Gaumens, des Gefühls, des Gefchlechrstriebs u. f. w. 
für das bbchfte Gut erklären konnte. Der Vf. fin- 
det hier einen auffallenden Widerfprueb des Epi- 
kurs mit fich felbft; allein wenn man tiefer ein- 
dringt; fo ftiinmen beide Behauptungen fehr gut zu- 
fa-minen, wie in Tennemann’s Gefchichte der Philo- 
fopliic 3. B. S. 3Ö8* wird. Auch kann man 

nicht mit S. 73. fagen, dafs er die unanftandigften 
Schmähungen gegen Tugend und Weisheit und de- 
rcis Freuden ausgeftofsen habe. Der aus dem Athe- 
nktis angeführte Ausfpruch : jrpi;TTvu ry nai 

rmz Kei«; »jto orav xiijxix.v 1|iov^v 

xotti> enthält wenigftens nach feiner Anficht keine 
Schmähung der Tugend, am wenigften ihrer Freu- 
den, fondern denfelben Begriff von Tugend, den' 
Ifr. iU. vorlier ange^hrt, und der ans des Epikurs 
Grundfätzen nothweiidig folgt; un<i wenn man des 
/fs. hie "und da vorkomtnende Behauptungen mit ' 
!T«nrequenz verfolgt: fo führen fie eben dahin. Die 
;Vidcrlegui;g der Epikurifeben Grundfutzc ift wieder 
les-Cicero Eigenthpui, und Hr. M. hat fich begnügt, 
lie einzelnen Stellen zu überfetzen, auch oft im Ori- 
{inal unter dem Texte, aafzunchinen. — ■ Sokrates^ 
Yloral. Der Vf. läfst den Verdienften des Sokrates Ge- 
■echtigkeit widerfahren; aber er uiiterfcbeidet nicht 
renugdenpraktifchen Weifen von dem theoretifchen. 
Es ift' daher zu viel gefngt, wenn es S. 86. heifst: 
elfter gründlicher Togendlebrei fixirte er die 


Sprache und den Hauptgrundfatz der Ethik, oder 
gar S. 107., er habe nicht blofs die Grundlage der 
Tugendlcbre gelegt, fondern auch das ganze Gebäu- 
de aufgeführt. Er orientirte den Menfchea wieder 
mir fich felbft, indem er die Achtung gegen Tugend 
über alles fetzte. Hiedurch erwarb er fich als prak- 
tücher Lehrer und Reformator feiner Nation ein gro- 
fses Verdien!); aber in der Unterfuchung der Gründe 
der Moralität, und in Entwickelung ihrer Principien 
drang er nicht weit genug vor; feine Grundftitze find 
nicht beftimmt genug, und daher kann man aus den- 
felben eben diefelben Folgerungen ableiten , welche 
das Wefentlicbe des Epikurifeben Syftems ausmschen. 
Würde z. B. Epikuc Bedenken getragen haben, das 
zu unterfchrciben, was Sokrates nach S. 89. zuerft 
bewies, dafs „Tugend wahre Klugheit oder Weisheit, 
und Laftcr T borheit oderWahnfiun fcy.“ Uebrigenä 
konnte es nicht fehlen, dafs der Vf., der dem Xenopbon 
folgt, die Gedanken /cics Sokrates richtig darftellte. 
Aber er bleibt auch blofs bey den Worten ftehen, 
ohne tiefer mit feinen Forfebungen einzudringen, und 
man erfährt daher zwar Facta , aber nicht ihre Grün- 
de. So wird z. B. S.97. richtig bemerkt, dafs Sokra- 
tes unter dein Wiffen kein blofses Erkennen, fon- 
dern ein mit der Ausübung vorhandenes Wiffen ver- 
ßand, und daher behauptete, dafs, wer Begriffe vom 
Schönen und Guten hätte, ohne darnach zu bandeln, 
keine wahre Wiffenfebaft befafse; allein auf welchem 
Grunde diefe auch fürPiato'sPhilofophie fplgenreiche 
Behauptung gegründet fey. darüber hat der Vf. kei- 
nen Wink gegeben. — Moral der alten Jkadentie, 
Diefer Abfchnitt fteht hier gar nicht an feiner Stelle, 
fondern er hätte nach Plato, Ariftotelcs uod den Stoi- 
kern folgen foUen, weil er das eklektifche Syftem 
vorträgt, welches der Aksdeuiiker Antiochus nach 
Cicero (de Finib. V.) als das confequcniefte aus allen 
jenen fich gebildet hatte. (Man vergleiche das 3 Kap. 
deffclben Buchs.) Es liegt in demfelbeii für den Ge- 
fchichtsforfcher viel Stoff -zum Nachdenken über die 
Fortfehritte der Vernunft in der Ausbildung der Mo- 
ral, welcher hier gar nicht benutzt ift, weil der Vf. 
nach feiner Art nichts w eiter thut, als dafs er ganze 
Stellen aus dem angeführten Bucjie überfetzt, und fich 
der Mühe überhoben hat , dasjenige , was auch an- 
dern Schulen gemein ift, von demjenigen abzufoii- 
dem, was darin abweichendes ift. Diefes ift nicht 
nur nicht gefchchen , fondern wir finden nicht ein- 
mal das Syftem der Wahrheit gemäfs und confequent 
dargcftellt. Wir heben nur einen Punkt aus. Nach 
S. T33. w»r es ein Lchrfatz diefes Syftems (der Vf. 
fagt: diefe Philofopben lehrten; da es nur die Anficht 
eines einzigen des Antiochus ift) . dafs die freiwilli- 
gen Tugenden (Tugenden im eigentlichen Sinne), 
den nicht frey willigen (den inte'.Iecmellen Vollkom- 
menheiten der Seele) eben fo weit vorzuziehen find, 
als die Vollkommenheiten der Seele den Vorzügen 
des Körpers; dafs unter allen Tugenden ferner die- 
jenigen den erften Rang behaupten, durch welche 
die Wohlfahrt der Menfchheit befördert W'erde, als 
die Gerechtigkeit. Wer erwartet nun wohl, dafs von 
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«»pinienl^, dfr jene* %Ä«Hirtet. die „Crfbrrdiung 
4ier Wahrheit ni«l Natur für die edelfte aller Thatig- 
keiten erklttri werde, welche alle übrigen eerdun- 
k-le, und welcher ^ie Verwaltung öffentlicher Aein- 
ler nachftehe, wie Hr. H auf derfelben Seite dieftl- 
ben Philofophen behaupten llifst. Die luin Rrlege 
ang^eführte Stelle Cic, de Fi*. V. c. 4- gehört nicht 
hiehcr, weil fie aus der hiftorifchen Einleitung de» 
A'itiochu» genommen ift, worin .er dieLehriätze der 
Peripatetiker auffteilte. Und wenn auch in der wirk- 
lichen Expofition des Syftem» Stellen , die für diefe 
Behauptung tu fprctfhen fcheinen . Vorkommen: fo 
rnrfs man einen Unterfchied machen zwifchen der 
Dediictien der futlichenPrincipien, und diefen felbll, 
worin Anriochus den Stoikern nachahtnte. — Ari- 
ftnteln Moral. Es mag vielleicht wahr feyn, was der 
Vf. S. i38. von diefein Denker fagt , er gehöre zu 
den originalen Köpfen , die es auch da , wo fie es 
wirklich nicht find« dennoch gern fcheinen wollen; 
die beynahe alle Gedanken , welche fie tnit andern 
gemein haben, oder von ihnen antiehmen, auf eine 
ihnen eigene Art ausdrücken; und eben deswegen 
oft das Anfeh^i haben, auf eine neue Art zu denken, 
wo fie blcfs auf eine neue Art geredet haben : dennoch 
ihut er dem Aiiilotcles ofier.bar Unrecht, wenn er 
bebtuptet: „er habe in der Menfcheiikunde und 

Weisheitslehre weniger Eigenthümliches als die Phi- 
lofophen der alten Akademie.“ Diefe Behauptung 
gründet er eines Theils auf die Vergleichung desAri- 
fiotelifchen Syltcms mit dem der alten Akademie, 
welches er früher vorEefragen bat, welches aber nach 
unferer obigen Bemerkung, aus zwey Grümlcn dem 
Ariftotelifchen nicht kann entgegengeCetzt werden, 
veil es viel neuer ill, und felbll Ariftoteles Ideen in 
demfdben benutzt find de Fin. V. c. 3 ). Es 
klingt daher fonderbar, 'wenn der Vf. S. 159. die 
fchättharenDnterfuchungen de* Arifioteles über Frey- 
heit , über das Willkürliche utid NicbtwiUkürlkhe fn 
den menfchllcben Handlungen aus dem Grunde nicht 
tÜT neu hält, weil die Eintheilung der Tugenden der 
alten Akademie (Ich darauf gründete. Bey dieferAn- 
ficht itonnte fchon Arifiotele* Syftem weder gehörig 
dargefiellt, noch beunheilt werden; der Vf. gieht 
nur einzelne fragmentarifche Bemerkungen, in wel- 
ofacn das Wefentlicbe delTeihen zwar nicht dberfehen, 
aber doch etwas zu flach gezeichnet ift. Es würde 
uns zu weit führen, wenn wir alles Unrichtige an. 
zeigen wollten. An einer Vergleichung mit PUto's 
Murallehre , die fo vieles Intereife hat , ift gar nicht 
gedacht, und fie wird deniLefer durch die unchruno 
logifche Folge der Syfteme ganz erfchwert. — Vttral 
der Stoiker. Wir übergehen auch hier die vielen Be- 
merkungen , weiche uns dicler Abfchnitt dargeboten 


hat. W'ir können nicht fagen, dafs der Vf in d«i i*. 
nere Wefen diefes Syftems eingedrungen fey; hdci 
bewetfetlihon die Ui hrrfetzung des Worts : xthv.y 
t^icium mediitm durch Pßkht , welches ganz demfiei! 
fte jenes Syftems eiilgegeitgefcizt ift, und die fliieh. 
tige Abfertigung des erfteii Grundfatzes ihrer Mord; 
iuoXoytifio'JKt Cpv. Es ift eiu Punkt in diefem Sy- 
ftem, welcher als der Schaft zu betrachten ift, an 
welchem alle einzelne Fäden des Ganzen angerei- 
het find. D'efer niufs in der Darftellung berausgebe- 
ben, und, wenn das Syftem v'iderVgt werden foU, 
überwältigt werden. Dieferift: SittUchkdt ift allein 
das böcbfte Gut. Aber nichts davon in der gegen- 
wärtigen Darftellung. Die Einwürfe, welche derVf. 
aus dem vierten Buche des Cic. ile Fia. übetCrtzt (fo 
wörtlich überlerzt, dafs man fogar S. 1715. unter in- 
dem lieft, die Stoifebe Pbilofuphie könne weder in 
das gemeine I.thcn, noih in die Ralliruer/danaisi- 
gen und kolktoerfammhifgen Eingang finden), tref- 
fest nicht zum Z-iele , iie find leere UecIttfisdMeA. 
Zum Schluffe führt der Vf. noch die Verandenmgea 
an, weidic Panaetits und Pofuionius mit der ftoKcben 
Philofu|>faie Vornahmen ; die aber nitlit von der .lu 
waren , dafs man fie „die Schöpfer einer erneueitm 
und verbeftierten ftoifchen Philofopliie“ (S. 179.) nen- 
nen könnte. Sie drückten fich nur in einigenPunt- 
ten milder aus. ohne im Wefeni liehen eiwss za in- 
dem. Es lar.--t fich durch keine Stelle eneeifen, ibfi 
Panaetius gelehrt habe, was S. ißo. von ihm geftji 
wird; er leugnete, wie fein Schüler Pufiilunius. dtii 
die Tugend »Hein hinreichend zur Glückfeliglri/ fry, 
und dals der Weife ganz leiden fchafilos feyn löaof 
Was das erlle betriftt; fo widerfpHcbt dicKcb com 
Vf. angeführte Stelle Cic. Tufc. Qi*. II. c. u. lir 
Offic. 111. c. 3. diefer Behauptung offenbar; und dii 
zweyie nuifs dahin berichtigt werden, dafs Pinie- 
tius behauptete, der Weife könne unangenehme (k- 
fühle wohl ertragen, aber das GemOtb nicht der Em- 
pfindung derfelben verfchliefsen (Gell. Soct. At. Xll- 
c. 5-), was wohl keinem Stoiker je zu behaupten is 
Sinn gekommen ift. Zuletzt noch einige taeiaklöe 
Gedanken dcsEpictets und Antonius, die vonäf'^ 
in der Abfichl hergefeut find, tun die Vorzüge i‘t 
fpätern ftoifchen Moral vor denen der frühem de 
zutbun. Es liegt in diefen Bemerkungen Vik- 
beit, aber oft einfeitige, und was der Vf. fiu Vtw- 
derung des Syftems anfieht, ift, wie bey Pinirous 
und Pofidonius, nnr Veränderung des Ausdracks fd 
des Vorteegs, welche in dem Charakter und et» 
Zeitumftanden diefer Männer ihren Grund bst. 
Gefchiebte der ftoifchen Moral ift mit dem sUeo ktj 
«reitea nicht «rfchöpft. 

(Oer MefMaft folget 
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ilittwochs , de» 3. §u»ius zgoi. 


PHILOSOPHIE. 

fidrTtMeEN , b. Dieterich : Allgemeine kritifche Ge- 
Jchkkte der altem vnd neaem Ethik oder Lebens- 

-V unffenfchaft — — TO» C. Meters Erfter 

Tkeit u. r. w. 

(OiffUuJt der im rtrlgn StMk migebrocfieetn Recemfiem.) 

P Uto's Moral. DerVf. entfchuldigt fich wegen der 
iinchronologircben Methode danit, dafa Plato ei- 
nen ganz andern Weg eingefchlagen fey, als habe wel- 
dien er Ton Sokrates geführt worden war, feine Schü- 
ler hingegen wieder auf jene Bahn des Sokrates 
uirflckkamen ; dafs er zwar Eiiiflufs auf feine Schü- 
ler gehabt, deren Schriften aber verloren gegangen, 
dafs es daher gleichgültig fey, welchen Ort man fei- 
ner L^re anweife. Rec. denkt darin ganz anders, 
ond et hatte von Hn. jif. , bey deden Bekanntfcbaft 
mit der Gefchiebte , eine Behauptung, die durch fo 
sriela hiAorifcha ZeugnifTe widerlegt wird, nicht er- 
wartet. Wenn man indeiTen roiiPlato'a Moralphito- 
fopfaic nichts weiter, als hier S. 304 — 3it. angeführt 
wird, wo feine Mythen gerade die Hauptrolle fpie- 
len, zu fagen weifs: fo mag auch die Stelle gleich- 
gültig feyn, wo man es zu fagen beliebt. So dürftig 
der Abfchnitt von Plato in feiner üefebiebte derWif- 
fenfehaft iß, fo unbefriedigend iß er hier. W'ir find 
keineswegs gemaynt, diejenigen Ausleger, als Mor- 
geiißern, Tenneuiann , denen der Vf. Schuld giebt, 
fie hätten den Plato hitifirt, in allen Stücken zu 
-rertreten, ob fie gleich in den meißen die Wahrheit 
auf 'ihrer Seite haben mögen: ober beynabe follto 
man auf die Gedanken kommen, dem Vf. fey inAn- 
fefaang des Plato und feiner Philofopbie etwastiihnli- 
ches begegnet, als Plato in der lehrreichen Allegorie 
zn Anfänge des 6. B. de ref. In Rückficht auf Philo- 
fopbie überhaupt erzählt. Es liegt zum wenigßen 
am Tage, dafs die Gedanken des Plato über prakti- 
fehe Gegenßände, feine Ideenlebre, feine Begrifle 
won Sittlichkeit und dem höchften Gute , von dem 
Verhaltnifs der Glückfeligkeit zur Sittlichkeit, fein 
Verfuch, die vier Cardinaltugenden zu deduciren, 
und fo vieles andere , was man z. B. in dem 4. Th. 
jea Sjßems der platonifchen Philefophie , und berich- 
tigter in dem a. Bande der Gefchichte der Philofopbie 
defTelben Schriftßellers findet, was hier aber auch 
nicht mit einem Worte angeführt wird, nicht aus der 
T.iift gegriffen , fendera in Plato’s Schriften wirklich 
genfindet iß. E* iß kaum anders als eme Verblen- 
3»ne CU nennen, fo offenbar hißorifch erweisliche 
X.L. 2. Igoi. Zweyter Band. 


Wahrheiten ignoriren zu wollen, die nur beyHn fff 
durch feinen wenigen Sinn für das Strengwiffen- 
fchaftliche, und fein Vorurtheil g^en die neiieße Ge- 
fchichtsforfchung, erklärbar wird. — Pyrrho »nd die 
neue Akademie. Man findet hier einiges aus Sextus 
überfetzt über die Skepfis überhaupt, und die Zwei- 
felsgründe derfelben (die fogenannten tajithc, wel- 
che der Vf. für ein viel gröfseres Meißcrßück des 
monfchlicbeii Verßandes. als alle Kategorieen der aU 
ten und neuern Zeit, hält), und die Gründe, womit 
fie beweifen wollen, dafs wer Güter und Hebel an- 
erkenne, nicht glücklich feyn könue. DerVf. hält 
noch den Pyrrho nicht nur für das Haupt der Skepti- 
ker, fondern auch für den Vollender der Skepfis - 
allein, wir hätten gewünfefat, er hätte Rdckficht 
auf das genommen, was kürzlich Tennemann in 
feiner Gefchichte der Philofopbie s B. dagegen 
gefagt hat. Was von der neuern Akademie ange- 
führt wird , iß viel zu kurz. Dritter Abfchnitt. Ue- 
her die wicktigften EigeHtkämlkhkeite» der Feh ik der 
Alten. Vierter Abfchnitt. Ueber die Methoden dar 


f^ch^cken SittenUkrer. In beiden Abfchnitten fin- 
det man gute Bemerkungen ; fie «tfchtofen aber den 
Gegenßand nicht. Da der Vf. zum ’nieil eine un- 
vollßiiiidige Darßellung der griechifchen Motalfyße- 
me gegeben, und, was die Hauptfache iß, zu wenig 
auf den wiffeufcbaftlichen Geiß derfelben geachtet 
bat : fo konnte er auch weder das Dnterfcl^idende 
derfelben, in Rückficht auf Stoff und Form, noch die 
Methoden in Bearbeitung der Moral, gründlich ent- 
wickeln. Dazu koRunt noch ein anderer Fehler, da.'s 
der Vf. in dem 4. Abfchn. mehr hißorifche Notizen 
von den Methoden des Vortrags , als von den Metho- 
den derWiffenfchaftlichen Bearbeitung der Sittenlehre 
mittheilt, und nicht Moral als Wiffenfehaft von mo- 
ralifchen , Vorträgen , moralifchc-m Unterricht ( oder 
Anwendung der Moral) unterfcheidet. Der fünfte 
Abfchnitt. AUgemrine Uehrrficht der Verdiei^e der 
neuem Volker um die If 'iffrnfcim/t des Lehms , enthält 
nichu weiter, als ein mit kurz^-n beurtheilciiden An. 
raerkungen verfehenes Verziichnifs der Schriften der 
Franzofen, Engländef und Ueuifcben, über die Wif- 
fenfebaft des Lebens, wozu der Vf. auch uiifyftema- 
tifche Schriften, als Verfuche, Refiexioiien , Briefe 
Wochen- und .Monatsfehriften zählt. Von denltallä- 
nern werden nur ein paar Werke in einer Anmer- 
kung angeführt. Gegen (He Deutfehen ficheint der 
Vf. etwas zu fehr eiiigenoiuinen zu feyn, wenn er 
S. 380. behauptet, dafs fie hi.<- jetzt wetier den Fran- 
zofen noch den Britten ln denTh. iten <ie .Menfihen- 
kunde und Woiaheitslckr« gleich kommen, in wd 
S»» chei^ 
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eilen (ich jene am meißen hervorgethan haben, ohne 
Uagegen den V^orzug der ryKeinanfihen uml svilTeii- 
fcUHfilichrn Uiarbeitung , worin die Deutfehen das 
ineißc gclhan haben, in Abrecliming zu bringen, 
ungeachtel er den l'ranzofen zur Lall legt, dnfs fie 
darin zurück geblieben lind. Dafs \i ilTenfthaftliche 
Werke diel'er Art, wie die des Thompjius und IVolf, 
die der Vf. naineiwlich anführt, nur eine kurze Zeit, 
und jetzt gar nicht mehr (wenigftens nicht von vie- 
len) gelefen werden, kann dem Verdienft, wel- 
ches fie lieh zu ihrer Zeit erworben haben, kei- 
nen Eintrag thun. Dagegen blickt die Parthej lich- 
keit für die Engländer nicht feiten durch, z. B. S. 277. 
<>78- 38o. Aut ScblulTe diefes Abfchnitis kommen ei- 
nige Bemerkungen , zum Theil aus Fergulon , über 
die Eigenheit der Sprachen, in Beziehung auf morali- 
fche Gegenftände , vor. Sechfter Abfchnitt. l’erglei* 
chuHg Jawohl der Ethik der AlteH tind Neuern, als ih- 
rer Methoden. Es fcheint ein Fehler der Methode zu 
feyn, dafs diefer Abfchnitt eine Vergleichung der 
Ethik der Alten und Keuern verfpricht, da die letzte 
noch nicht vorgetragen iß. Dicfeiu Fehler iß aber 
dadurch vorgebeugt worden , dafs die Ethik der 
Neuern hier felbß nach der Ordnung der Muraifyße- 
me der Alten dargeßellt, und zugleich auf die Fragen 
Rücklicht genommen wird, ob alte Hauptryßeme der 
Grieche in den neuern Zeiten gelehrt, ob iie er- 
weitert, berichtigt, geiuafsigt, oder "übertrieben und 
vcrfchlimmerl wurden. Zu dem Ende werden Ro- 
theJaucauU'StManJeviiles und Heivetius ; Shaftesbunj's, 
liuUhtJon's , Hitme's, Ad. Smith's, Fergu/aii's, Uar- 
ve’s und Eeder's, und Cudworth’s Schriften aufgeführt, 
und ihre Hauptgedanken mit einigen beurthcilenden 
Bemerkungen ausgeboben. Dicfe Bemerkungen find 
in anderer Rücklicht nicht ohne Werth; allein zur Ge- 
fehiebte der Moral der neuern Zeit find Iie bey wei- 
tem nicht hinreichend, aus Mangel an VollUandig- 
keit und Gründlichkeit. Von den Deutfehen bat der 
Vf. blofs Garpt und Feder angeführt, und kein Wort 
von denen Philofophen gtfagt , welche vorzüglich 
die Moral in ein Syftera zu bringen fiichten , nichts 
von U'olf, Crufius , Darirs u. a. Iß diefe auffallen- 
de Unvollfiändigkeit dadurch gerechtfertigt, dafs der 
Vf. S. 323. fagt, in einer allgemeinen bißorifclien Ver- 
gleichung fey weder von Unterfuchungen einzelner 
Materien, noch von Schulbüchern oder Conipendien, 
am allerwenigßen von der Sittenlehre einer berr- 
fabenden Religion die Rede ? Wenn auch die Schrif- 
ten der genannten und anderer Denker unter eine 
von diefen Rubriken gehörten, verdienen lie darum 
in einer Gefchichle der Moral weiter keine Aufiuerk- 
fauikeit? Aber auch das, was der Vf. vorzüglich von 
den franziilifcben und englilclieii Schriltllellern ange- 
führ, hat, iß noch lan e nicht genug, um die Ueu- 
kuiigsart derfelbeti, in Rückficht auf inöralifche Ge- 
genßaiide, kennen zu leiiien. Die Piincipieii, von 
denen fie ausgingen, und die Refultate, welche fie 
daraus ableitetcli, mufsten grünulidier erforfcht wer- 
den. Man narr, um lieh von dt‘’!eiii Unheil zu über- 
z*u;;ei’., nur da» vergltiehnii, was der Vf. St 318.379. 


Ober Smith's Theorie der fittlichen Empfindungen 
fagt. Die tiefen Blicke, welche diefer. vortrelBtche 
Mann in die moralifcbe Natur des Menfchcn tbut, 
feine Ahndungen eines reinen Piinci|,||l aller inorali- 
fchen Gefühle , Welche in dem von ihm angenomme- 
nen Princip der Syinpath'e verborgen liegen , waren 
werth gewefen, von einem philofophifchen Gcfchichr- 
febreiber entwicludc zu werden. Der Vf. nennt iliefe 
Unterfuchungen mehr fchwer als neu, oder unrich- 
tig, und fertigt fie mit ein paar Worten ab. .Nach, 
dem der Vf. nun diele unvollkoinmne Aufführung 
neuerer .Moralfyßeme geendigt hat, febreitet er zur 
Vergleichung, und bemerkt, dafs die Meaern lieh 
hauptfachlich dadurch von den Alten unterfebeiden, 
dafs in der neuern Zeit kein grofser Mann den Men- 
feben als blufs geißiges Wefen betrachtet, und die 
Beßimmung des Menfchen in beß.indiger Befchait- 
ung gefuchi habe (wie nach dem Vf. Plato that), und 
dafs die Alten die Sinne der Vernunft, die Erfab- 
rungskenntr.iiTe der Verniinfrerkenntnifs aufopfer- 
ten (?) „Hingegen ftiinmten die berühinteßen Men- 
fcheiiforfcher und Tugendlehrer der neuern Zeit darin 
überein: dafs es keine andere wahre und brauchbare 
Sijfieme der Maral gebe, all folche, die auf Erfahrung, 
auf ll'elt Mild ,flrnft hi.'ßikeautnifs gegründet feijen, dafs 
man III der UMral , wie in allen übrigen U'iffenfchaften, 
die von wirklkhen Dingen handelten (f) , den uiium- 
ßulslicbeii Axiomen, UcHnicioneii und Theoremen 
der reinen Mathematik , fo wie' der matbematifclien 
Lehrart enifagen mülTe: dafs alle Syßeme der Fbilo- 
fophie überhaupt und der Ethik insbefonderc, irW- 
che die grübelnde Speculation, ohne Rücklicht auf 
Erfahrung, ausgeheckt habe, oder künftig' ausae- 
cken werde, nichts als leere Hirngefpinnße enthal- 
ten batten und enthalten würden. — Es iß aus 
mebrcrii Gründen wichtig, den confenfus fapienium 
über den Werth der Erfahrung und der nie.*!! einpi- 
rifeben Speculation, durch die Urtheilc aller der Män- 
ner zu bewahren , auf welche die neuere Zeit , ftolz 
zu feyn, am meißen Urfache hat.“ Und nun folgen 
eine Reihe langer Stellen, vorzüglich englifcher 
Schriftßeller, welche jene fo unbeßiiiimt ausgedrück- 
ten Sitze beweifen füllen. In einem gewiiTen Sinne 
kann inan allerdings fagen, jede Moral beruhe auf 
ErfahriMig, in fufern fie ihren Stoff zunaefaß aus dm 
fittlichen Bewufstfeyn nimmt; aber darum iß die 
IMorzl noch keine ErfahrungswifTenfehaft , wie es dec 
Vf. nimmt, weil felbß das moralifchc Bewufstlryll 
eine Erfcheiniing iß, deren Grund aufser dein Kreife 
der Erlabruiig liegt. Bis auf die kritifcbePhilofophie 
begnügte man lieh mit der blofsen Aiifßollung de* 
Factutns, und gründete daher dieMural meißenthvib 
auf einen inoralifchcn hinn, wodurch aber noch keine 
ßrenge Willl-nfchaft wirklich wird. Es kann daher 
gir nicht fehlen, eine Menge von Stellen für die Be- 
hauptung, dafs (ich .Mci al auf Welt und Menfcbett- 
kenmnifs gründen müife, anzuführen , zumal wenn 
inan die angewandte ."Mural mit m Sinne hat, oiui 
Muial und Menfchcnkunde als eine und diefeloc 'U'if- 
lenfchafc betrachtet. Dennoch würde es gar iitrh: 

Ichwcr 
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fchwer Wien , aas eben denfclben SchriFtftellern , die 
der Vf. als Dictatoren für die Moral betrachtet, Aus- 
fprüchc zu fainmcln , die , wenn nicht den Worten 
nach, doch nach richtigen Schlugen, mit den Sätzen 
dea Vfs. ftreiten. So find inoralifche Gefetzc, nach 
Fergufon, allgemeine Regeln von dein, teils ft-n» foll, 
und Müralphilofopliie die Anwendung von Regeln,’ 
wc'che die Wahl fre\ handcliider Wefen bellimmen 
(alltn, wogegen Ilr. Jl/. die.lloral zu den WilTenfchaf- 
teil des irirhlkhtn , das i(l doch wohl , de^rn was iß, 
rrchnet. Oder wenn Ad. Smith Tagt. da(s in jedem 
Mcnfchen eine Idee der genauen Schicklichkeit und 
Vollkommenheit exifiire, die lieh nach und nach aus 
feinen Beobachtungen über den Charakter und das 
Bfiragen feiner lelbR fowohl . als anderer Leute , bil- 
det, welche die langfame, allaiJlige und Hufen weife 
I furtfchreiteiide Arbeit des grolsen H.llbgottes in uns, 
drs oberften Schiedsrichters des Beir.agens fey, wel- 
I che dem Mcnfchen ein ununterbrochenes Fortfehrei- 

( itn in der Vollkommenheit auferlege , ungeachtet 
felbft der Weife nie diefes Ideal erreiche ('i'heorie der 
l'nlichoii Einpfiiidungen. fiberfetzt vonliiijegarten. 2. 15 . 
S. l63- 164.) — pafst cliefcs wohl auf eine Erf.ih- 
rungs'.vilTeiifchaft . in dem gcwuluilichen Sinne des 
' Wons? Man wird übrigens diefe Bemerkungen, fo 
■ wie die folgenden über die Eintheilung der Moral 
' als Wilfenfcbaft , die jedoch wieder hauptfachlicb auf 

i die etiglifcheli Moraliften geben , als zur Gefcbicbte 
der WilTenfchaft immer lehrreich finden , ungeachtet 
lie vellftandigcr, tiefer eingehend und umfaiTcnder 
' feyn konnten , wofern nur der Vf. nicht daraus ei- 
lten Maafsftab für die WifTcnfchaft felbft machen 
will. Welches ein eben fo grofscr Verftofs ift, als die 
• Erfahrung zum Grund der Sittlichkeit zu macliui. 

Die Bemerkungen über die Eigenheiten der Alten 
( und Neuern in Bearbeitung einzelner 'rheile derMo- 
f ral, follten fich auf die üefchichte ftiitzen, uni! als 
I Refultate dcrfelbcil von der vorhergehenden Darftel- 
' lang der Thatlachen Licht erhalten; aber hier find 
j (5 abgerilTcne Bemerkungen . zu welchem die Belege 
I aiifzuiüchen dem Lefer felbft überlalTen wird. Die 
] ringeinifchten Urtbeile des Vfs. beweifeii von neircMi, 
dafs der Vf. für das WtlTenl’chafiliche eben kein gro- 
i fies Talent hat. So betrachtet er S. 333. dieEiiiihci' 

‘ luiig der Pflichten nach den Objecten, und übcrbaupCt 
die Verwannlung der Tugendlebre in Piiichtenlebre, 
als etwas Unterfcbeideiules der neuem Ethik, wo- 
durch fie mehr verloren als gewonnen habe. Weit- 
lauftiger fpricht er darüber in dem fiebentea Abfcbnitt, 
leelchtr lorjehiage ii.stl fromm* IVüofche ü’ter di*’ 
(jräiKun oder Jim Inhalt der Ethik . über die Art , diefe 
It'ijfenjchaft mit dem grüfsten Nutzen vorzii! ragen, 
enMk/i über die ließhgßcnheit ihrer Lehrer und junger 
enthalt. Der Vl. ift weit eniienit, die vorhainlencn' 
Oelinitionen zn Kritifiren, oder fie mit einer neuen 
Erkläruiiv za vermehren, fondern er Vahlt zur Be- 
ftiminung der Gränzeft und des Inhalts der Möral ei- 
nen Weg, der weit Ikherer uii.l mehr geeignet Ift, 
obwall. ide Str itii;keireil bf) Zill'gt un.l fliefer 
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alte berühmte hehrer zu einer fotclien Wißenfehaft ge-' 
rechnet^ oder davon abgefondert haben.''' Wenn über 
die Uauptilücke, welaie eine WilTenfchaft enihalteiv 
oder nicht enthalten foll, kein Streit mehr obwaket: 
fo. meynt der Vf., könne man der Definhion einer 
WifTenlchaft allinälig dahin gefteih feym Taffen. Er 
unterfucht dabey; weldie Majfen von Kenntnißen die 
Alten fowohl als die Neuern, oder wenigflens die Let^' 
ten, durch eine ailgewriiie Uebereinkwaft von der Fjhik 
cetreunt, und welche Materien beide, oder wenigflens die- 
Neu.-rn zn der Ethik gerechnet haben. (Es wäre über- 
fliifeig, über diefe hiftorifche Art , eine Wiffenlchaft 
zu belUmiheii , nur ein Wort hinzuzufrtzen . oder; 
die Frage aufzuwerfen: worauf fich im Coltifionsfall 
das V’orrcclit ticr Neuern, gründe? Auf jeden Fall 
vs'ür .'e cs lirhercr feyn, den Zweck des Vfs. durch 
ein philofophifdu-s Concilinm zu erreichen.) Auf <lie- 
fur. Wege findet er. dafs das Naturrccht , dasallge-- 
meine SCiiatsrccht und das Völkerrecht von derElhik.- 
gefebieden werden miilTen, keineswegs aber die all- 
gcmeiiie Klugheitslehre , weil diefe, von einem be-* 
lübmien Weisheitslehrer vorgenommene Trennung' 
von gültigen Richtern nicht gebilligt wurde. „Mau 
iiuifs, fetzt er hinzu, die Begriffe von Tugend und' 
Pfl.ilit fo willkürlich fonderbar erklären, als man 
in den neueflen Zeiten gethan hat, um zu läugnen, 
dafs das, was die Klaglwit gebietet, Pftidit Jetj; daft' 
die Klugheit zu den laenfchlichcn Tugenden gehöre,- 
und dats fie die Vullkommenbcit und Glück frligkcit' 
tiicllt hlofs ihrer BeCtzer, fundern auch der Ncbcn- 
inenfcheii befurdere.'* Man ift einverftanden, die Sit- 
tenlehre utiilfe auf eine genaue und richtige Kennt- ' 
nifs der nienrcblichen Natur gegrüiulet werden ; inüfle • 
die Frage entfeheiuen : was ift das büchfte Gut oder die 
Befiimmung des .VIenfehen; muffe die Mittel ange- 
beii, wodurch fie erreicht Verden könne, und da- 
her von den Tugenden und Laftern , von den Gü- 
tern und Uebelii, danit von der Glück fcligkeit und- 
dc;n Elende der Menfchen , und endlich von den Be- 
förderungsmitteln und Ilinderniffen der Tugend und 
Glückfeligkeit, d. i. von den Neigungen, Leiden- 
fcfisften, Gewofmheiten , Umgang mit Menfchen, 
Religion, Aberghiubcn und Unglaubefi handi ln. Dar- 
aus ilellt der Vf. S. 37a. ob er gleich dagegen obeix 
protellirte, folgejidc Definition auf:' ..die Ethik ift 
eine VVilVpHfchafr. in welcher aufser ei:ier riclitigen 
Darftellung der luenfclilicben N-ilur, und luifser An- 
weifungen zur Selbft und Menfchwikeniifnifs , voll- 
ftandige Uiiterfuchimgen über die Beftiiniuung des 
Menichen, über Tugenden und Lafter, über Güter 
tntl Ucbel, über ülückfeligkeit und Elend, über die 
Behertfihung von Leidcnfchafttn, iiö?r Gewohnhei- 
ten, über die •■Irr, Menfchen zu bebandeiii, epJlich 
über Religion eiuhalteti find. — Dtr Vf. macht fich hier, 
den Einwurf: füll denn die I-ch-'c von 'den Pflichten! 
gegen uns felbft, gegen urifere Ncbennienfcheii und 
gegen Gott von <ler Ethik gauzii(h ausgcfchlüfreUj 
werden. Er enrfcheidtr db-fe Frage mit Ja. weil die 
Methode, die Etltik als Pilirhtciilehre vorziitragen, 
zwar jahthuuderte !at._, ul ■ die btite gegolten b.vbe. 
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ak«r dennoch nicht «Uein itnnSfz, Gondern fogcr 
bercbwerlicb und fchädlich Tcheine. (Vor Iln. M. 
wäre atro dieTe Form, nach feiner obigen Me- 
thode durch die Mehrheit der Stimmen zur Wahr- 
heit gcfteropelt worden.) Er entfagt frcywilüg dein 
gtinftigen Vorurtbeiie der Autorität der AUeti und 
der gröfsten engUfchen Moraiiften , weil er im Befitz 
-vieler und triftiger Gründe ift. Wir wollen he hü- 
ten. Ea Ift unnütz, Pfliditgebote zu geben. Denn 
hat man die Gründe derfelben vorher auaeinander 
gefetzt, d.h. die I.efer oder Zehürer mit der Keflim- 
utung des Menfchen, mit den Fortheile» der Tugend 
Mfid de» Uackütetle» des Laftrts , «it dem Werthe oder 
Unwertbe von Gütern oder Uebt.ln etc. bekannt ge- 
macht, fo ift ea überflüfsig binzuzufetzen : es ift 
Pflicht, dich felbft zu lieben, für dein Leben, deine 
Gefu/tdiieit , dein eufseres Glück «nd deinen gutta 
iJamen zu forgett. Sind diefe Gründe nicht entwi- 
ckelt; fo kann Niemand, der nur einige Menfchen- 
iLenntnifs befitzt. hoffen, dafi das Wort Pflicht, oder 
die Formel: ea ift Pflicht, eine magifche Kraft auf 
die Seele üufaem und zum Guten antreiben werde. 
Es wäre auch höchft feltfatn, etwas als Plicht zu be- 
fehlen , wus wir , vermöge der Eineiehtung unferer Na- 
tur, gar nicht anders könnten, wenn wir auch wollte» 
(Z. B. MW felbfl Heben, unfere GlückJeUgkeit zufuchen); 
oder was alsJanst allein U'erth , oder wenigftetis tUn 
hochßen Werth hat, wenn wir es nicht out üBckficht 
muf Pflicht und Pfiichtgebote, fandet» aus eigenem Antric- 
he eines guten und menfehenfreundlichen Herzens thun.‘ 
Rec. wundert fich, über eine, folche Verworrenheit der 
Begriffe und Vertnifchung der Sittlichkeit und Glück- 
feligkeit, die man den ältern Moraliften allenfalls ver- 
zeihen kann, aber bey keine« neuern philofophifchen 
Schriftßeller erwarten follte. Mit diefer verworreiwn 
Anficbt, in walcber noch gben drein immer die reine 
Wiffenfchaft und ihre Anwendung zur Bildung der 
M^chheit verwechlelt wird, hängen die übrigen 
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Gründe zufammeo: es giebt 'wenige oder gar keine 
allgemeine Vorfchriften (zuinKi^Jege Stellen aus Smith 
und Uutcbrfon. wovon der letzte jedoch dasBedCtf- 
nlfs völlig beftiinmter Gefetze, die keine Ausnahme 
geftatteii, fcbr lebhaft äufscrt)} es ift fchwcrer. Regeln 
iiB wirklichen Leben anzuwendeii, als de sufzuftellen ; 
endlich uiüfste jeder Stand jedes Gcfcblecbt und Alter 
eine eigne Moral haben: es (ej abet unmöglich allen 
fo mannichfaitigen VerÜliniffen Pfliebtgebote anzu- 
paflen. Am Ende lenkt der Verf. wieder ein; er 
wolle. Tagt er, nicht alle Vorfchriften und Pflichtge- 
bote unbedingt verwerfen, fendern nur die über- 
tnäfsig hoheMeynung von der Nützifthkeit derfelbea 
herabftimmen , und dann die Abfonderung alles dtf- 
fen, was die Alten die exoterifche oder psranetifefae 
Ethik nannten , von der witTenfchaftlichen Moral aa- 
rathen. Einige Gedanken über die wahre und fal- 
fche Schätzung und die Erfodernifse der Lehrer und 
der Zuhörer der Möral, wenn ihr Vortrag wakreu 
Nutzen ftiften foU, machen den Befehles. Der 
erfte Theil beribrt nur einigemal die Kantifche Phi- 
lofophie, und die durch diefelbe veranlafsten Verh- 
ebe in der praktifchen Pbilofophle ; fie machen dea 
Qegenftand des zwey ten Theils aus , von dem wir 
künfdg Bericht erftatten werden. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

BaesLAu, b. Schall, AnficLten gewählter Naiurpsi- 
thieeni» dem Herxogthum Schießen, in 6 Blattern, 
rädirt von Richter, i. Heft, 4. enthält An/icli- 
ten um Breslau, (sogr.) 

Zum Wahlen mag Hr. Richter eben kein gretses 
Talent befitzen; denn die Gegenden, welche er in 
den 6 Blattern diefes Hefts dargeftclli bat, find von 
allergewöhnUchften Schlag : doch ift ihm die Behand- 
lung in Nr. i u. ». ziemlich wohl gelungen , Kr. 5 
u. 6 - aber verdienen auch von diefer Seite kein Lob. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Gasentc-nvu. Jene, b.Frotnnsnti! DeJmfliiimJrofoMom't 
Wrupnmtum comflttent fueeimelem htjiit mteißratwi hifieriam 
obo*. 134* efl- “d » 47 »- äutore Cmr.fi'ilh. Friä. Brüter, 
tugo, |. (3gr. ) Wir ■achen mii rolleai Recht« eiiM Aus- 
„jluie* wwio wir diefe «hedemifcb« DilTirtation in diefenflUt- 
•ern «Baeieen. Derjuüiia derAragoiiler, fo wie uberhtupe die 
merkwiirdiM Otfehiehie der Staaavetf.iffun^ dieCer Natien, 
Ift nur wenig bekeauit. DieGründlicbkeir, mu welcher Hr. B. 
die wichtig Periode dcrGefchichie dei erften hier abhandelc, 
Bjcht die Erfüllung Äines Verfprechens , einmal über die Oe- 
(cbicfaie ron Aragentcn cu fchrcibeii , fehr wünfehenswerth. 
Der Juftiz« wacbii 134I nicht der wichtige Staeubeamte, der 
er damtit wurde. Rec. i* indeflen doch der Me)tiUBg, dafi 
•r «web »vrher «wen Antbeil «n den Siaategefch«ft«B ^ 

•eaaten habe , nicht blofa der hdchße Richter im Reiche 
nuetrr feg. 134t ewaitg der Kdnig Peter IV. die Stande, dh 
11*7 gefdüoOenc Union, »ermege deren fie einen Kduig . der 
4 ia uehtag übentase aadcaeu kaaotea. tufxuhebea. wüllgta 


aber rin , daf« der JuAiac kiaftig ult einer Gewalt behkii’n 
werden foUtc. Vhmöge derer «leRichter in Streitigkeiten iwi- 
fefaea dem Könige und dem Volke anzulehcn war, an die 
Spiue der Natien ^etzmalsig trat, wenn dieCtlbe fiefebver- 
den genn den König hatte, und ibrcPririlegicB gegen dieKln- 
griffe «elTelboa au fcfaüiaea bemdiRga war. Seine Oewelt war 
alfo eine ünreefat abwehrende. Daf« ein« folcbe Gewaii 11 
dem Staate (by. ift nothwendig, wenn der Nation, nach den 
richtigen Ausfprache de« Vfa. S. 44.: ex jure »atnree fmprtrrx 
im primeigem injmertienit iut tß. iir. B, zeigt in diefer Abhaid 
lung, wie der Juftiaa in den . unter uehreni Regicrutigra •er- 
honunenden Fäliea, bejr der Ausübung diefer Gewalt, uid la 
dem tchweren Kampf« mit Königen verfahren fey. Ea ift d.t- 
fcs mit eben (b vieler Beiefenheii , als gefunder Eeurtbeüuaft- 
kraft und veraünfiiger Freymüibigkeii gefebehen. Die 
Sprache, worin die Abhaiidluag gefchnehen ift, gereicht ih 
«■ tiaec, ia uaifecu 2 eiiou «whs tose gewdhtilichen « äZ^adc. 
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Danntrstags, den 4. ^untuj 1801. 's 


GOTTESGELAHRTHEIT. 

London, b. Fauldrr n. Jobnfon : Critical Remarks 
OH the Hehrew Scriptures: correfpotiding with a 
H^io tranilatioH of the BibU by the Reu. Alexander 
Geddet, I.L. D. Volume i; contaiiiing remarks 
en the Pentateuch, igoo. VIII. und 473 S. gr. 4. 

on der englifcben Bibel • Ueberfetzung des Hn. 

^ Geddes kam 1792 der erfte, und 1793 derzwevte 
Theil heraus (f. A. L. Z. 1795. Nr. 202.). Lange hat 
Man auf den verf'prochenen , und in den Koten zum 
Text oft citirten, Commenrar warten miiflen. und der 
jetzt vor uns liegende gebet auch nur über den erften 
Theil der Ueberfetzung, oder den Pentateuch. Der 
Vf. verfpricht aber die folgenden Theile gefchwinder 
auf einander folgen zu laflTen, und in diefem Jahre 
den 3ten Theil der Ueberfetzung und den 2ten des 
Coinmentars zu liefern. Mägen doch keine Hinder- 
nide das Vorhaben rückgängig machen ! Die Bemer- 
kungen find zwar grofstentbeils kritifch zur Verthei- 
digung der in der Ueberfetzung angenommenen Les- 
arten: allein nicht feiten, hauptrachlich im i B. Mof. 
find fte such exegetifch ; doch dienen fie auch in die- 
fem Falle gemeiniglich mehr, die Bedeutung einzelner 
Wörter und Redensarten zu beftimmen, als die Sa- 
chen felbft in das erfoderliche Licht zu fetzen. Kein 
biblifcber Ausleger ift jeiuais in England mit fo vie- 
len Kenntniflen , Scharflinn und Gefcbmack alisgerfi- 
flet gewefen , als der Vf. ; keinem ftandeft fa viele 
Hülfsuiittel zu Gebote, als ihm; keiner behandelte 
mit mehr Freymütbigkeit, nach richtigem Grund- 
fatzen, mit mehr Unbefangenheit und Wahrheitsliebe 
die Bibel , als er. In ihm vereinigen /ich die Eigen- 
fchaften eines gelehrten Sprachkenners, eines uner- 
müJeten Forfebers nach dem , was andere vor ihm 
über die Stelle gefagt haben, eines unparteyifchen 
Interpreten , dem es nicht um die Feftfetzung eines 
Dogina’s, fondern um die Beftimmung der Werte 
und des damit zu verbindenden Sinnes feines Autors 
zu tbun ift. Die alten Ueberfetzungen werden von 
ibin fe citirt, dafs man wohl merkt, er verftehe die 
Sprachen, worin fie gefchriebea find. Wegen Man- 
gels an orientalifeben Typen , die fich zu den rOmi- 
'cben fchickten , und weil es Mühe gekoftet haben 
arfirde, einen gefcbickten Setzer zu finden, bat der 
/f. die Citate aus der fyrifchen, arabifchen, perft- 
chen , fainsriranifchen Ueberfetzung mit bebraifchen 
Lettern drucken lallen. Er führt zwar noch andere 
Urfaefaen an , und am Ende halt er feine Art für bef- 
'er; allein jene Urfache ftehet doch obenan, and' 
A. L. Z. igoi. Zmeyter BaiUf. 


zeiget, wie wenig ausgebreitet das orientalifche Stu-, 
dium, das mit dein biblifcben in der engften Verbin- 
dung lieht, in London und in ganz England feyn 
mufs. Holmes griechifche Ausgabe des 1 Mof. nach 
der LXX Verlion ift fchon gebraucht, und hierin hat 
der Vf. den deutfehen Kritikern den Rang abgelaufcn. 
Denn wie viele von ihnen kennen fie, und wie viele 
von denen, welche fie kennen, haben fie gebraucht 
oder geprüft! ln den übrigen Büchern, wo er nicht 
den ganzen Apparat von Holmes gebrauchen konnte, 
hatte er doch Collationen von einigen Mfepten zur 
Hand, die fowohl als die Ausgaben der LXX. häufig 
citirt werden. Durch das Nachfchlagen diefer Ausga- 
ben hat der Vf. die Fehler anderer in ihren Citaten aus 
der LXX. bisweilen verbelTert. Die Prüfung derfciben 
erzeugte in ihm das Urtbeil, das Rec. längftens gefallt 
hat, dafs die Editoren der complutenlifchen Bibel den 
Text der griechifeben Ueberfetzung nicht verfalfcbt 
haben , f. zu 2 Mof. 36, 8- S. 304. Die in einem Co- 
dex zu Venedig gefundene griechifche Ueberfetzung 
wird angeführt und gewürdiget. Rec. erinnert lieh 
nicht, dafs es von irgend einem andern in demMaafso 
gefebehen fey. Von der Vulgata hat er Mfepte nach- 
gefcblagen S.2341 wo erlich mit Recht wundert, dafs 
2 Mof. 16. 14. afeenderunt An allen gelefen werde. Die 
Schriften der bellen deutfehen Exegeten find ihm nicht 
allein bekannt , fondern werden fall auf allen Seiten 
mit Lobe angeführt. Michaelis, Dathe, Rofeninüller, 
weil fie am meifteii über den Pentat. gefchrieben ha- 
ben, kommen am haufigften vor; allein auch andere 
werden nicht vergelTen, Jerufalem, Faber, Vogel, Schul- 
ze, Hezel, Lobftein, Wepler u.a.m. Oft werden ziem- 
lich lange Stellen in deutfeher Sprache daraus ange- 
führt. Schwerlich würde diefs gefebehen feyn, wenn 
der Vf. nicht bitte vermutben können, dafs viele 
feiner Lefer die Stellen verlieben würden. So grofs 
aber auch das Anfehen feyn mag, worin die deut- 
fehen Gelehrten bey ihm Heben, welches fo weit geht, 
dafs er fogar Lobftein mit dem Titel ingenious belegt: 
fo hat er fich dadurch nicht blenden lanen, ihnen un- 
bedingten Beyfall zu geben. Man lefe z. E. was er 
zu 2 Mof. 23, 19. S. 256. und zu 3 Mof 2, 13. S. 314. 
gegen Michaelis Erklärungen einwendet. Wie nun 
aber dentfehe Lefer daraus lernen können , was ein 
cinfichtsvoller Ausländer von manchen fall mit allge- 
meinem Beyfall inDeutfcbland angcnoii. menen Erklä- 
rungen urtheilt: fo können fie auch durch d n Vf. 
mit Schriften und Bemerkungen bekannt werden, 
die der Vf. aus englifcben unter uns wenig bekannten 
Büchern gefchöpft bat, oder die ihm von feinen Freun- 
den mitgetheik find. Ein Jude in London, Delgado, 
Ttt hat 
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hat pute Bomerkunwen über den Peiitat. gefrhrieben, 
die S. 67. u. f. mit Lob angeführt werden. DieUcber- 
feizunijen von Bäte' und Purirr werden WiMiige un- 
ter uns den NTamen nach kennen. Sie kommen inehr- 
inalcn vor. Die handfthriftliclien Beinerkungen von 
dem aufser Englaitd durch Keimicutt berülmit gewor- 
denen l'.rabifchofT Stcker find liin imil wieder excer- ^ 
pirt. Dergleichen von dem Hifchoff Lniv find ihm 
auch zu Gfßcht gekommen S. 2 'SO- 26t- und \»n Street 
S. 317. Wir erinnern uns auch, Mfept. Noten von 
l^ecker angeführt gefunden zu hohen. Ein in neutfeh- 
land wenig bekanntes Buch L'eloijuenct Jnhlhne iUs 
Autents fncres par Räubert 17S7 wird S. 235- citirt, 
dis fich diejenigen merken mögen, die die ganze Li- 
teratur über die biblifcben Bücher erfchopft zu haben 
fich einbildcn, und doch mit dem, was in den letzten 
Deernnieti aufser Deutfchland darülaet" gefchrieben HI, 
wenig bekannt find. Die Meynungen der von ihm 
befragten Freunde werden zuweilen auchbeygebracht, 
2. E. zu I Idof. 7. 20. 1 .Mof. 38. IS' u. L Äut.hkann 
es nicht gleichgültig feyn, zu erfahren, dafs 'l'ellcr’s 
Erklärung von nS*ct i Mof. ag, 10. der darunter den 
Ort Schiloh verlieht, dem lel. Prieftley febr wahr- 
fcheinlicb vorkatn. Aus dem bisher angeführten kann 
fich der Lefer einen Begriff von der grofsen Menge 
der von deV» Vf. nachgcfchlagcnen Ueberfetzungesi 
und Auslegungen machen. Sein Fleifs übertrifft den 
.aller feiner Vorgänger in England, und auch wenige 
aufser England, obgleich dafelhft Fleifs und Geduld 
am meifleu einheimifcb zu feyn fchcineii , können 
ihm darin an die Seite gellcllt werden. 

Aber diefer Beifsige Interpret, der fo vieles über 
•den Pentat. gelefen hat, ift über die Vorurtbeile und 
den Aberglauben erhaben, womit noch vor kurzem 
die biblifcben Bücher behandelt wurden. Schon in 
der Vorrede gefleht er, dafs In dein l’enrat. vieles 
vcrkointn«, was er weder bewnndern noch zugebeti 
könne, und in den Anmerkungen felbfl hat er oft 
die Nachrichten bezweifelt, denen bisher die ineiflen 
’l heologen in feinemLande, vielleicht nicht aus Ueber- 
zeugung, fondern wegen des llcrkoininens, diegrüfste 
üUubwürdigkeit , ja gar göttlichen Urfprung beyleg- 
teii. S. I82- 2 Mof. 7, 5. glaubt er, dafs weder die 
iigyptithen Magier noch Mofes ihre Stäbe in Schlan- 
gen verwandelt haben, fondern dafs entweder der 
hebräifche GefcbLichifcbreiber die ganze Erzählung er- 
dichtet, oder dafs, wenn ein folchcr Wettftreit ange- 
flellt wurde, eine Tuufchung auf beiden Seiten ßatt 
gefunden habe. — S. igr. 2 Mof. 8- 18' warnt er, 
einem unbekannten bvbraifchen Schriftfleller nicht zu 
>1.1 zuzuttauen. und keine Wunder, denen cs an 
hitiläuglirbcr Glaubwürdigkeit fehle, zuzugebeji. — 

S. 2c6. 2 .''lof, II, 2. wird den Juden der Vorwurf ge- 
mocht, dafs lic die von den Aegyptiern geborgten 
Sachen niev.iedcr zurückzugeben, gleich anfänglich 
gewillet waren. — S. 25t. 2 Mof. 20, 22. dafsMo- 
^es der Vf. des Pentat. fey . könne nicht bewiefen 
werden; und wenn er ihn auch ganz gefchriehen hätte: 
fo u.re das kein hinlänglicher Grund, alles darin ent- 
haiietie für wahr auzuuehmea — S, 35o> 4 X> 
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fcheinen ihm die Zahli^n febr übertrieben zu feyn — 
S. 304. 4 Mof. 22. findet er nichts wunderbsret in ! 
der Gcfc hichre voh Bileams Efelin; nur die EmKU;. I 
düng gebe ili'- ein wuiiderharrs Anfeheii, welch« ff 
dureb einen ähnlichen Vcwgang mit feinem Reiipfn. 
de, und das Gefpräch , das dabey zwifchen ihm »r.d 
feinem Pferde hätte vorfillcii können, auf eine rnitu. 
haltende Art zu erläutern fticht. — S.424. sMof.y.j. 
Unigner er geradezu, dafs der Befehl , die kamri;i. 
fchen Nationen zu vertilgen , von Gott gegeben fer, 
und widerlegt den Verfiith, den der Bifthcf ren 
Landad (Watfon) neulich gemacht ha:, die Red.' 
luäfsigkeit deffclhcn zu zeigen. — Von cineci fa 
freymüthigen und liberal denkenden Ausleger wirdn 
keiner erwarten, dafs er die GefchicUte von derSdo- 
pfung, dem Sündeufalt u. f. buchfläblicb rerAdirr. 
foHre. Er h.ilt fic für Mythen . und giebt lieh daht! 
auch nicht viele Mühe, die Lage des Paradiefeszebe- 
fliinmen , das viidleicht blofs in der Einbildosj des 
Mythologen cxiflirte. Geinainiglich tritt erindieFuii- 
tapfon Küdjftnni’j; doch unterfebeidet er nicbcmiti'sia 
mehrere Urkunden, aus welchen die GeneOs iiaio- 
incngcfctzt fey. Sogar das 2te Kap. halt er für eine 
Wiederholung der nämlichen Materie von derfdie« 
Hand, die das ite Kan. febrieb, und er ifl überhsupiik: 
Meynung, dafs derPenut. aus Bcuchflückenvoafiia 
verfchiedener Art zufammengefetzt fey, gar nids 
günflig. S. Igo. Da der Vf. fo aufm erkfam auf üitis 
Dcutfclilaiid herausgekominenen Bücher iil, du/:'« 
wir da nicht vermmhrn , dafs die UeberzeagiRg,i;ie 
er durch Afiruc uud Eichhorn noch nicht crhtäetj hu, 
Ilgen' i UrkuncUn, die noch tiefer in die Sacke ei?.::«- 
drungcnlind, bewirken werden? Wenigfteas win- 
fchen wir febr, dafs er die Sache nach dierem Buche 
noch genauer prüfen möge, ehe er in der a’.igeinc'i- 
iien Vorrede zum Pentat. , auf welche er rer.vti.ei. 
darüber abfprichc. AuS|drin Gcfagten ergiebt f’A 
dafs die höhere Kritik aufser dem Gefichtskreife dn 
Vfs. liegt, und da nacb_ iinferer Meynung, was toili 
zur Aufklärung des Pentat. und vorzüglich der (k:d 
geleiflet werden kann, hauptfächlich durch ßegdde 
hen inufs: fo wird der Lefer, der die in demr<:i. 
vorkoinmcndeii uianchcrley Schwierigkeiten in «a 
Sachen felbfl ins Keine gebracht zu fchen vanfett. 
oft unbefriediget diefe Anmerkungen aus der 
legen. Ihren Werth, den Ge fowohl fürilieVfw- 
Kritik als VVurc-Ejeegefe haben, niüflen wir uk/t 
auzcigen. 

In der Kritik nimmt er fich Jie Freyheit. bej 
I Mof. 9, 26- «iie Worte Dw 'S.uea isw'i aus V. 17- 
wo fie von Japhet gcljigt werden, zu verrücken.!» 
auf Sem zu ziehen, oDgleich weder Manuferip te«<^ 
Verfionen diefe Verfetzuug genehmigen. Jedoch tC' 
ändert er feiten den Text auf Wofse Conjectur. Dr* 
faiuariianifchen Text erhebt er weit über den Nucte 
tifcheii S. 191. 230. und folgt daher oft feinen Leti"' 
ten, z. E. I üluf. IO, 19. wo er nach des Rec. Mr?’ 
nung oU'eiibar unrichtig ift. In einer befuDdem ■'<>' 
hantlluog wül er fein Unheil rechtfertigeu. 
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können nicht faRen, dafswiranf diefe fo begierig find, 
ab auf andere Werke des Vfs., die er gelegentlich ver- 
fpriebt. Unfre, trie wir glauben, ziemlich genaue Un- 
terfochung des fainaritanirchen Pentat. haben uns auf 
ein ganz anderes Refultat geführt. Sonderbar genug, 
dafs Fronzofen und Engländer den famaritanifchen 
Pentat. fo oft oh yici zuverläfsiger und vorzüglicher 
anpreifen , und der Deutfehe iich doch durch das An* 
fchen diefer Nationen nicht beftechen läfst, ihnen 
hierin Recht zu geben. SoHte das gründlichere Stu- 
dium der hebräifchen Grammatik , welches man in 
Dentfchland treibt, diefe Verfchiedenbeit verurfachen? 
Dafs der famaritanifchc Pentat. oft gegen die Gram- 
inntik, die von beiden Parteyen als acht hebräifch 
anerkannt wird, an'löfst, konn leicht bewiefen wer- 
den , und unferm Vf. emfehlüpft auch bisweilen eine 
kritifche Bemerkung, die einem hebräifchen Prifeia- 
nus wehe thiin würde. Er glaubt z. E. S. 292. 2 Mof, 
33, 7. dafs LXX. und Syr. tbrmn fein rtfreues Zelt ge- 
lefen haben, und erinnert lieh nicht, dafs der Artikel 
Tor einem Nomen, das mit einem Sui)i;i verfehni 
id, nicht Rehen katin. Uebrigens ift er darin mit 
lieh felblt übcreinRiminend, dafs er keine bedeutende 
Interpolationen noch andere Verf.ilfcluingen iin fama- 
ritanifchen Pentat. zugiebt; den langen Zufa:z2Mof. 

20, 17. hält er jetzt nicht für fo ausgemacht unächt, 
ah er in einer Note zu feiner Ueberfetzung gethan 
hatte. Von der den Sainarit. oft vorgcworfeneii Ver- 
falfchung des Berges Ebal in Garizim 5 Mof. 27, 4. 
fpricht er fie fr^. Ift es, frä'gt er, nur itn gering- 
em wahrfeheinlicb , dafs, wenn die Sainarit. in ih- 
rer Abfcbrift des 5 Mof. den Segen gegen den Berg 
Ebal gerichtet gefunden hätten, fie nicht diefen Berg 
zu ihrem Tempelberg würden beftimint haben ? ln 
der angeführten Stelle ift nicht von einem ausgefpro- 
ebenen Segen, fondemerrkhtetemAItar die Rede Dafs 
die, welche ilen Segen ausfprachen, auf dem Berge 
Garizim, und die, welche den Fluch auafprachen, auf 
dem Berge Ebal ftanden, fagt felbft der jüilifche Text 
V. 13. 13. Ein wichtiges Argument für die Neigung 
der Samariter, ihren Tempclbau aus dem Pentat. zu 
rechtfertigen, liegt nach Roc. Gefühl in 5 Mof. 12, 

21. 14- 18> 26- u. a.St., wovon einem Orte, den ficli 
Gott zur Wohnung wählen wird, sna' nach dem jü- 
difcheu Texte die Rede ift, der Sainarit. aber in dem 
Wahne, dafs es gegen tias Anfehen diefes Orts fey, 
dafs er erft gewühlt werden folke, ma gewandt luu, 
gefetzt hat. Würde, wenn d>efe.T..es3rt die urfprüng- 
liehe gewefen wäre, fie der Jude, dem auch eine 
i.esart, woraus für die Würde feines Tempels ein 
Grund genommen werden kuruitc, willkommen feya 
mufste, in jene, verändert habe.n? Und konnte nicht 
der Samaritaner, der lange nach dem Tempel in Je- 
mfnleiii einen andern auf dein Bergs Garizim bauere, 
und diefem vor jenem einen Vorzug beyfegen wollte, 
diefen Verzug auch darin fjchca, dafs fvine Lage' 
fclion in uralten Zeiten von Gott ^gewählt fey ? Hat 
er fichaber hierdurch feine Vorliebe für den zum Tem- 
pel gewählten Orr bcfcbleicheji, und zur Verfalfchung 
des Textes vcrfOiucn lallen r fo hat diefcs auch au 


andern Src”en . iTtmicntlirh 5 Mof. 27. 4. gffchchtn 
küisiirn. Dem Vf. ift die Variante ma für in:- fo 
wenig erheblich, dafs er ihrer nicht cinii-al 'Jredc.n- 
ket. Rcc.. voh der Wahrheitsliebe des Vfs. überzeugt, 
wünfeht, dafs feine Bemerkung von ihm gcprülrwet- 
den möge. 

ln den Erklärungen einzelner Werter oder Sr- 1 - 
’len, üb lic gleich überhaupt viel richtige.«, und durch- 
dachtes und eine feltcnc Bckanntfcha.^'t nicht blcfs mit 
orientalifchen , fontjern such abendlandifchen Spra- 
chen verraihen, z. E. S. 68- 129. 213. u. f. kanni’.e« . 
nicht immer ink dem Vf. übereinltiimnen. Hier liird 
einige Proben, die nicht in der Ablkbt su tadeln aus- 
gefuthi find. S. (;o. I Mof. i3, jg. verwirft der Vf. 
Vtm- 1, weil hnn iiiclrt lU'.s Zelt wegnehmen, abreifstü, 
bedeuten könne. Allein Vi:i bedeutet ßxit tetiinrhim 
und wenn LXX. Vulg. tnorit t. überfetztn : fo binden 
fie l'ch nicht genau an die Bedeutung, fondern «Irücken 
die Handlung ans, die auf jene folgt , und die der 
Cnnte.xt zu erheifthen fchelut. Er w ill mit einigen Sa- 
ir.aritar.ifclien Hfcpreii kn-i Icfen, bemerkt aber nicht, 
d.afs noch andere Vx-a Icfrn , und dafs ditfe Lesart 
der Jü iifchhcbrfiifehm fetir nähe koir.n;t — S. 

I .';of. lü, 13. Sie nr.nKta den Snmen Qeh'jva's, der 
v,ü dir redete n:"i bst.-i rx, tfen Gott l'ißoH. Aileiii zu 
gtfibweir en , dafs in der Bedeutung ncuatii mit 
S conftruirt wird : fo kann der Artikel Hc nicht vor 
ciileni Nomen in flatu confitnct-j ftehen. — S 144. 
I Mof. 49, IO- eine lange Note voniamlich über Schi- 
Io. ihm fcheiiu .nSai der NoiniiHiiivus zu fc}n, der 
zu Hä- gehurt, bis das Glüekjeligkeit kommt, bis die 
Hebräer den Frieden erobert haben, und ia einen 
glücklichen Zulland verfetztfind, wird Juda die übri- 
gen Siämmc zum Kriege anführen, und ihm werden 
lic auch Gehorfitni leiitei». — S. 156. i Mof. 30, 19. 
gründet der Vf. feine Ueberfetzung ein Verehrer Gottes 
bin ieh auf die finnaritanifche I.esart nnm. Af- 

Icin i) ift die I.esart nicht im fiimaritanifchen Mfej t. 
Iloubigant hat fie durch einen Schreib- oder Druck- 
fehler dem famaritanifcheH Text angediebtet, 2)würile 
tler Artikel He gegen die Grammatik vor dom No- 
men in ft. conftr. ftehen, 3) oder, wenn man den bey- 
behalscn wollte, die Präpofition o vor ftehen 

mü'.litn. — S. a.39. 2 Mot 23, 2«. ni'iu feil rdedet- 
gefchtiTgiTserlH-nth, 'Deftir.’Zung , MVi/arwrr/ii, Tg bedeu- 
ten, und nachher rreiiai oder -r-oiäi gclefcn wer- 
den. — S. 279. 2 Mof. 28, %o- Michaelis Erklärung 
von Urim und Thummim w ird mit Wiiletw illca ver- 
worfen , und die von Spencer der ilouptfschc nach 
angenommen, welcher kleine Götzenbil-ler oder 'l'e- 
raphim daraus machte, die nach des Vfs. Meinung 
über dem Bruftfchmuck des Oberpeiefters biengeu. 
Die vort demOberpriefter erthcilten Antwortenmoeb. 
ten für infpirirt atigefeben werden, fie waren aber 
doch blofs nach feinem Gutdünken abgcfäfit. — S. 302- 
2 Mof. 35, 22. >»13 wird aus dem Arabifchen Pkaltns 
überfetzt, den die Weiber iu Aegypten uiul Afiyiicät 
zu tragen pflegten. — S. 305. 2 Mof. 38, 8- Ludet 
der Vf. keine .Spiegel , fondern er über.'eizt unter der 
^ufßcht der U'eibtr^, die betj dem Eingang aafwarte- 
^ ten. 



5«9 


. A. L. Z. JUNIUS igot. 


tm. — S. 315. 3 Mof. 2, 13. foH P'ia nicht foedu$ 
fandern tduliutit Teyn, und in diefcr Bedeutung 2 Sain. 
I 3 " 5 - 7- IO- vprkonimen. Da findet (ich aber .-i'ia, 
welches von jenem fehr verfchiedeii ifi; und enn 
es auch einurley wäre: fo ift es febr umvabrichein- 
lieh, dafs t"*ta, welches im Pentat. To oft vorkniuiar, 
nur an der einen Stelle nicht die gewöhnliche H'-deu- 
tung haben feilte. — S. 459. sM«>f. 32, 8- ■dis Gott 
die l'ülier theilte, gab er einem jeden befondere Befitzun- 

J ren, (He Ifraeliten atugenommen,^ weil diefe in Zukunft 
ein eigenes Erbtbcil werden fuiiten. S feil aufser vie- 
len andern Bedeutungen auch diefe ab, praeter haben. 
Exeinpel werden nicht angeführt, und der Vf. würde 
gewifs verlegen feyn, io der ganzen Bibel ein iibnii- 
ches Reyfpiel anzutreffen. 111 der Sinn nicht natür- 
lich und fliefsend , und durch eine Menge von Exein- 
peln leicht zu beftätigen, wenn aus dem vorherge- 
henden Comma nvbaa ax’ vor ieodS wiederholt wer- 
den , welche Worte, um nicht der Zeile eine unge- 
bührliche Lhnge zu geben, weggelaiTen wurden? 


S:; 

Rec. hat den Vf. fchon lange als einen Mann tc„ 
üt-rchuiack, der lieh durch die Lefung der d»ffifch-n 
Schriftftcller zum Interpreten der biblifcht n pfWi!« 
hat, kennen gelernt. Auch die vorliegindeiiBtai^-. 
kungen geben Reweife davon , und in lliiificht d«! 
felbcn ift der Lefer nicht blofs auf das «hgante hui. 
nifche Gedicht am Ende des Buches, oder auf ücn jg I 
dem ganzen Buche herrfchenden Geift und Ton a 
verweifeii, fondern fie können auch aus dem Inhaii > 
der Anmerkungeis felbft genommen werden , von 
denen Kec. nur der über i Mof. ig gedenics 
will. Oft fchmerzte es ihn , dafs die herrliche Knie 
des Judah die Interpreten nicht mehrzu rühren fdiitn 
als eine genealogifche Tabelle, und keiner ihren rnl. 
nerifchen Schwung bewunderte. Endlich batte n 
das Glück, bey dem Vf. die hohe Bewunderung. wo. 
mit er oft diefes Bruchilück angeftaunt hst , suj,. 
drückt zu finden, und freut fich, fein Urtbeil oitdea 
des Vfs. in diefer Uebereinliimmung su fehco. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


SeAAVswissaascitArTiH. T^timgem, b. Heerbrandt : Staate- 

uirihfckajtliihf Idetm im bcftinderer an) ätt ntut 

fchr Zuckerberei^unSL aut 'Rumktlrutfu, von F. C. F. tSoo. $63. 
8* Cs Nai'h dea Vfa. Grundfjite hat «ina NaiioH ih- 

r«n Rcichthum blofs in Producten und Fabrikaten und nicht 
in Geldanbäufung au f«chen. Wenn alfo das llandc}^^v^emr 
mit Recht behaupte» es foÜe unfer« Abficht dahin richtet 
fe>n» unfern Reichthum nicht abnrhmen zu laf.en< fo tnuStu 
Gefetze und Ycrordtiungen nicht die Yerirehrung des Circuit- 
renden Geldes bewirken» fondern die SelbAhervorbr;n|ung al- 
ler Productc und Fabrikat«, m'clchc zur Befriedigung uiiferer 
Bedürfniffc nötkig find. Bringe ein Land noch nicht alle nö- 
thige Producta » und innre InduArie nicht alle Fabrikaie her- 
vor: fo irullT« nicht fowohl nach Geld getrachtet werden» fon- 
dtrn darnach» fieh diefe Product« und Fabrikau felbft eigen 
«u machen» obgleich das Geld hierzu allerdings mitwirkt. 
Bringen W’ir es eir.mal dahin» dafa uiifere Landesproduett und 
Fabrikate* an Gute und Menge des Pfandes (Grlde»), das da- 
gegen erlegt werden mufa» den auslandil'chen gleich kommen: 
fo werden wir ufolch« Prodiicu nicht tue dem Ausland« sic- 
hen. Sollte ea aber ja von Euisclnen gefcheben} fo find wir 
demungcachtet unfere« Abfauc« gewifs. Rönnen wir es aber 
nicht zu diefcr Vollkommenheit bringen: fo ift der Zwang, 

folche cinzukaufen» fchadltch. Monupolifirunff oder Verbot 
der Einfuhr und Verbot der Ausfuhr, zur UnierAutzuiiggrofser 
Manufaciurcn und Fabriken f^ fchädlich und unterdril^cden 
Landbau und di« inner« InduRri«. Allci diefs könne auf die 
inlandifche Bereitung des Rübenzuckers angewandt werden» 
und völlige Monopolifirung des Rübenzuckers Cey dahcrNach- 
thril für das l.ana. Rönne der inlandifche Zucker nicht wohl- 
feiler dargefiellc werden« als der ausiandifch«: fo dürfe man 
di« Einfuhr des autiändifcheri nicht verbieten. Die Yoribeile 
der inländifchen Zuckerfabrikation b«ftehen daher nicht eben 
darin* dafs hed«ut«ada Sunu&fa Gold im L«nd« bleiben» Con- 


dern in der ficfi icdigung unferer Bedürfnifle durdeiaa I 
laiidifchet Product» urd dafs wir nicht geiuiihiget i 

ein gröfserea Pfand auszuwechielti« Wir erhciieti auch didvd ' 
mehr Selbftftandigkeit , mnd werden rom Au»l4ud< Kuhhaip* 
ger. Die VonheiJ« brfteheii ferner darin» dafs «irwucuini 
neuen £ru erbzweig haben . d.« Nahnmgsu ege rcmöfAii^ff 
werden» und mancher J.andwirth mehr Vorihcile raedaaB? 
benbau» als von einem andern Producta ziehen kacz.tTkuui 
auch die Brache benutzen, ja es kann virileicht dazu beytritr: . 
wufte liegendes Land urbar zu machen. Der irdaadutSc Ha» 
del erhalle auch dadurch einen neuen Schwung» deficzirt i 
ficherer als der ausländifche fey* £§ könne nun auch dsi | 
durih im Lande bleibende Geld zu einem andern ausUadfea 
Handelsverkehr verwandt w erden. Der Staat habe Gtc^ 
heu» auf feinen eigenen Gütern zur Zuckerfabrikallen aurv 
muntern» wodurch dann der Bürger bald zurRacbahoiuaf fr 
reizt werde. So könne er auch durch Belohtiunfcn 
nützlich« Erfindung w'ecken» wozu auch MonopohCniCfra 
die Ferfon des Erfinders auf eine Reihe von Jthrai nitfcred* 
tiet werden könne. Habe nun» (chliefst der Vf.» jkcbsraviäi’ 
lieh ein« origincli« Entdeckung Zucker» aus Runkeiraben n be 
reiten, gemacht: fo könne ihm euch ein folcbes Meoopoi ts* 
eftanden werden» doch ohne den indifchen Zucker U nin* 
e) zu ve^icten » weil fich feine Wear« durch fich felbfim; 
pfehJermülTe. — Se viel Gutes nun auch der Vf. iadttffrBw 
nen Schrift aufgeführi hat; fo glaubt Kec. doch» dafi ui* | 
dieCes auf die deuifcbe Zuckerfabrikation für jetzt oeeb ker 
neu Einfiwfs habe» indem in der ganzen Zeit» wo bia ßckdic.^ 
beü'haUigte. noch keiiil.oih von dieftm Zucker in deoHar^ 
gekommen ift. Man fuchefür jetzt noch das kürzrfie u/:(i 
Verfabwtn diefcn Zucker zu bereiten » in einzelne FaniMcna 
bringen: fo wird dadurch fchon viel ausländifchcr Zeckt: 
fpart» and diefeEri'p^ttifif wird koffeatUdk vooJabrtft 
ren zunchmoii. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

1 ) Wien, in d. BaatnrifIrrirchenDrurkerey : Biblh- 
theca SamiuUj S. R. I. Com. TnUki de Szek. 

• Pars prima. Auctores rUlTiros gtatcos et latinoj, 
ex optimis editionibus ordine cbronologico dis- 
pofltos eorumque apera et fragmenta conjunctim 
,edita , patres denfque et fcriptores eccUfiaflkos 
Teteres coinpiexa. Cum brevi Titarum deicrip- 
tione et notatione tempori.« quo quisque cifciter 
Tixerit, adjectis pailim Eruditorum jadiciis. 
1796- 310 S. 8. Von. u. Regiller. 

4)Ebendar. , gedr. b. Schmidt: Bibliotheea Samue- 
tis S. H. I. Com. TeUki de Szek. Pars Sectmda. 
ClalTes Theotagicam, H^orico - Eccleßaflicam, ffuri- 
dico • Potüicam , Philojophicam, Phitologicam, An- 
tiqnariam , Hiftoricam et Literariam cotnplexa. 
Praeinittuntur Legcs Bibliotberariae cujn Supple- 
tnentis et enundaiionibiM partis primae, igoo. 
XXXVlu. 436S. 8. 

D er k. k. (lebenbürgifcbe Hofkanzler, Hr. Reicha- 
graf Teleki 7. Sack . gehört zu den tbätigften 
(^d Terdirnllvollilen Beförderern der Literatur in un- 
ferm Zeitalter. Bcy feinen mannirhfaltigen Staatage- 
fchäften hat er fich durch die forgfaliigfte Benuizuiig 
feiner Mufse eine auagebreitete Gelehrfainkeit , Bele- 
fenheit und Bücherkunde erworben. Seine, mit 
vielen vortrefflichen, feltenen und koilbareii Werken, 
in allen Fficbem der Literatur auageftattete Bibliothek, 
bat er zu einem Fideirotnmifa gemacht, und fie wird 
in feinem Haufe zu Keuniark (Agropolia) in Sieben- 
bürgen aufgeilellt, und unter Curatel feiner Kach- 
kommen zu ölTentlicheai Gebrauch gewidmet. Daa 
Verzeichnifs iil von ihm felbR verfertigt, und die 
Vorrede zum erftenTheile, die bey gebrach reu lite- 
rarifchen Notizen, auch die ganze Auawahl der Bü- 
cber , infonderheit der Ausgaben alter Clailiker und 
Kircbenfchriftftt'ller, leiden fithere Rargfchaft, dafa 
der ßefitzer diefer anfehnlicben Bibliothek nicht, wie 
ananche Grol'se, aua Eitelkeit fainmeite, fondern 
feine Bücher Itlbfl zu brauchen veriland. 

liey der Sammlung von Auagaben clafSfdier Au- 
toren . ift die Menge der kodbarllen und berühmte- 
flt-ti . zumal in Holland und England erfchienenen, 
Editionen, die der erleuchtete B.fitzer zufammenge- 
brnobt har. bewundernswürdig. Da er feinen Bücher- 
fcbaiz auch zu öflentlichein Gebrauche widmen woll- 
te : fii febeint er viele gute, in Deutfchland erfebie- 
u^ne, Aust aben nur deshalb nicht augefchalTt zu ba- 
jt. L. Z. i8«<* d^weyter liastd. 


' ben , weil man diefe in jeder mäfaigen Bibliothek ei- 
nes auch unbemittelten Prirotmanna zu finden ver- 
muthen kann. So fehlt z. B. die Erneftifche Aua- 
gabe des Cicero ; dagegen finden fich die Verburgt- 
fdie. Olivetifche, Lallemandifcbe, und prächtige 
Oxforder Ausgabe der ßmmtlichen Wecke. Aua dem 
Supplement zum erflen Theii fieht man, wie uner- 
mfldet der Hr. Graf gewefen , in diefem feinen Lieb- 
lingsfache tbeila die feit 1796 erfchienenen wiebtigeru 
Auagaben, tbeila ältere noch fehlende anzufebaffen. 
Daa nämliche gilt auch von den Kirchenvätern , yoii 
welchen durchaus die fplendideften Ausgaben hier 
zu finden find. Vor allen muTa im erften Theile die 
dritte ClalTe des BücherkemnersAufmerkfainkeit und 
Bewunderung auf fich ziehn. Hier ift ein fulcher 
Reichthuin von CotteetionUms auttamm graecorum et 
ItUinomm, als man in den wenigften der berühinte- 
llen Bibliotheken beyfammen finden wird. Sie find 
in folgender Ordnung aufgeftellt: Sammlungen grie- 
chifefaer und lateinifcher Dichter, feriptomm accipi. 
trariae et venatieae , Redner , Rhetoren , Epiftologra- 
phen, Grammatiker, Rechugelehrte, Philofophen 
und Mathematiker, KriegsfdiriftftcUer, Multker. 
Aerzte, Phyfiognomiker, Mytbologen, Geographen, 
Hiftoriker, an welche fich zuletzt die Scriptores hift. 
B^zantiNa« anfchliefsen. Die einzelnen Schriftfteller, 
welche in den Sammlungen Vorkommen , find nach 
Ordnung der Bände , befundera aufgeführt. Diefer 
ganze erfte Theii des Cataloga kann figlicb als eine 
Einleitung zur Bücherkunde im Fache der claOlfcfaeii 
Autoren , befonders wegen der jedem Autor voraus- 
gefandten kurzen , aber inbaltvollen , biographifchea 
Cbarakteriftik dienen. 

Iin zwej ten Theile ift die Ordnung folgende: 
Ctalüs I. Theologie. H. Kirchengefcbichte. III. 
Jurisprudenz und Puliiik; wobey zuletzt auch 
nie pädagogtfeben , ökonomifchen , trchnnl.-gifihen 
und baiidlungswifienrchafdichen Werke voikum- 
inen. IV. Pitilofophie, Mathematik, Phyfik, Che- 
mie, Arzneygelahrtheit. V. Pli!ln|ogic , wobey 
auch Dichter ntuerer Zeit, wiewoM nur in grriüger 
Anzahl, Vorkommen. Doch find die prächtigen Edi- 
tionen von VoUaire's, RoulTcau'a und Wii land's Wer- 
ken vorhanden. Hingegen prangt VI die autiquari- 
fchc Bibliothek mit eitler grofaeii Men^c der prach- 
tigften und koftbarften Werke. VH. Di« Gefciiichte, 
und VIU. die Literaturg« fchichtc. 

I Wenn man bey Lefung der Vorrede zum zwey- 
ten Theile von dem Irbhafieften Micgcluti) der Wch- 
uiurh ergriffen wird, indem der durch fein Herz nicht 
toinder als durch futnen GeiA verebrungsM drdige 
U u u Staats- 
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Stittsmann, mitten unter dem Drange der wichtif- 
ftrn Sraatagercbufce. wegea der ^Kriegsgefahr feine 
Familie und feine Bibliothek nach Siebenbürgen ent- 
fernen raufste, und innerhalb eines Jahrs das Unglück 
hatte, feitie vTjrtrefHiche Gemalin, feine Enkelin, 
und den alteftcn feiner Söhne, der eines folchen Va- 
ters fo würdig war, getrennt von ihm, durch den 
Tod zu Tcrlieren: fo mufs man hinwiederum die 
Starke des Geiftes bewundern, womit Er unter fol- 
cken Uniftünden den aten Tbeil diefes VerzeichnilTes, 
Toa feiner Bibliothek entfernt, ohne Hülfe eines Bi- 
bliothekars, grüfstentheils aus dem Gedäcbmifle zu 
Stande brachte. 

Aus dem Torangefetzten Stiftungsbriefe, welcher 
zugleich die Statuten für den künftigen Gebrauch 
der Bibliothek enthalt, erfieht inan, dafa mit derfel* 
hen auch ein Naturaliencabinet verbunden wird, wel* 
ches von der verewigten Gemalin des Stifters. Frau 
Si^-inna , gebornen Gräfin BethUn v. Iktär , nebll ei- 
ner ungarifchen Bibliothek gefammelt worden. 

Dem erRen Theile iß das feböngearbeitete Bild- 
nifs des Stifters vorgefetzt., welches den uiitenfic- 
henden Wahlfpruch : INCORRVPTA FIDE, SECVN- 
DIS TEMPORIBVS DUßllSQVE REC'I VS, eben fo 
deiirlich ausfpriebt, als die gemeinfchaftlicbe Stimme 
des Vaterlai'de» in diefen Worten das wabrhafteße 
Elogium feines Charakters beglaubigt. 

SrETTis, b. d. Vf. ; ^ Supj)letKe 7 U to the View of 
the engt ißi eäitions ,> tranihtians , anä iUuflrations, 
of the anciesu greek and latin Auihora wich Re- 
mark s by Lewis irUUamBrüggevuinn, Coutifrllor 
of ibe Conlißary at Stettin in i'umerania and 
Cbaplain in ordinary to his Pruilian Majeßy. 
iSor. i'joS. 8- 

Des Vfs. Ueberftefat derUemflhungen englifcher Ge- 
lehrten um die griechifebe und romifebe Literatur 
(A. L. Z. 1797. Nr. 19a.) • nicht nur in Deutfeh- 
lasdBeyfall, fondern vorzüglich auch in England eine 
lehr güiiftige Aufnahme und Unterßützung gefunden. 
Diefe Ermunterung feines Fleifsea und eine gelehrte 
Reife durch Ueutfchbnd, hat ihn in den Stand ge- 
fetzt , gegenwärtigen fehr reichhaltigen Nachtrag zu 
liefern ; worin er nicht nur die fpitter, als der Fieio 
gedruckt wurde, in England erfduenenen Aufgaben, 
Ueberfetznngen und Erbuterungsfcbrifteii , fouderrw-' 
auch viele frühere, im View felhß noch nicht aufge- 
führte, regißrirt hat. Diejenigen, welche er felhß 
in Händen gehabt, find mit einem Sternchen bezeich- 
nte. Auch find eine Anzahl Bücherticel, die in dem 
View nach Catalogen nicht genau genug angegeben wa- 
ren, hier vollßändtger beygebracht. Ein kleiner Aus- 
wuchs iß es, dafs hier und da bey einzelnen Auro- 
ren angeführt wird, dafs in Toup’s Aitsgabe von 
I.«1tgin Emendatiutien von Stellen derfeiben zu fin- 
den find. Dergleichen aus einer oder andern Edi- 
tion anzofShrt-n, kann zu nichts dienen; hingegen 
würde et viel zu weit führen, und dem Plane diefea 
liceratifchen Verzeichnißes entgegen fe>n, wenn fol- 
ehe Notizen aas unehrem Ausgaben aaagezogen wer*. 


SU 

den foHten. Uebrigens nöthigt «ns di« Brsochkir. 
keit diefer literarifeben Arbeit von neuem des 
Wunfeh ab, dafs Hr. B. nicht liußer tögem 
von feinen reichhaltigen Sammlungen, wenieltn» 
vorerß die über die franzullfcbe Literatur der alttg 
Schriftßeller herauszugeben. 

Maimk. aufKoßen d. Vfs. u.NüaNBEao, mCemm. 
b. Lechner: liejchrribung »»iger tymgraphijcki 
Seltenheiten, nebft Br./tesgra zur Ei^i«d«M,j^ 
Schichte der Buckdruckerlmnß. Erlle LlefeTon? 
Bey Erößniing der Univerfltätsbibliothei 2, 
Mainz, herausgegeben von GoMM/fi/t/ier, pro. 
feßor’n und Bibliothekar’o etc. Mit einer Ko- 
pfertafel. igüO. I86S. 8- 

In der Vorrede legt der, dorch mehrere phyfilili- 
febe Schriften rühmlich bekannte, Vf. von dfrVtr- 
waltuiig des ihm aufgetragenen Bibliothekaritis i«it 
Befcbeidetiheit eine befriedigende Rechenfebaft ib, 
und eröffnet den Freunden der Litaratnr in >hii' 
das von neuem eingerichtete InlUiut, welchtm r 
durch Sorge für Vollllandigkeit, und befonders II; 
gute Ordnung, eine allgemeinere Brauchbarkeit vr- 
liehen bat. Die Schrift felhß, welche die Form e,. 
ner Vorlefung har, hebt mit einer kurzen Aufrat- 
lung der verfchiedenen Meynungen an, weicbe übe 
die Erfindung dcrlvuchdriickerkonß vorgcbrtcbtvo-- 
den lind. Noch imtner hcrrfcht hier manche Duih 
kelhelt, welche erß dann verfchwindeit wird, werra 
noch iiiehm-e typographifche Monumente onter/iiciir, 
und gefebichtlirhe Urkunden ans Licht g««»»« feya 
werden. In beiden Rückfichten hat fichHr.f, dutA 
kufsere günßige Umßaiide unterflüfzt, kein verack 
liches Verdieiiß um den Literator erworben, oifl 
feine Schrift erregt fchon dadurch AufmerUiral.eir, 
dafs fie an dem Orte verfafst wurde, wo man a..t 
Recht vermtithete, dafs lieh noch frühe Ueberrr:U 
der erßen Kunßanf.inge finden müfsten. Nu'.bvra- 
dig muffen bey diefer ganzen Unterfuchung nkbi die 
jtnigen ins Spiel gezogen werden, die in Holz (cb'Mi- 
len, und es hernach ab lruckten , fondern wenn dt 
Rede von der Erfindung der üuchdruckerkttnit li; 
fo fragt man nach dem Mann, welcher die KutiÜc:- 
fand , mit beweglichen Typen zu «Irucken. Die Elw 
diefer Erfindung bleibt, wie auch hier mit EinlKh 
d.irgeihan wird, dem berühmten |Joh. üiiJeeirr;. 
Was lieh von ihm mit der grofsten Aahrfcheinkb- 
keit erweifen lafst. iß fcl'teiides : Johann von Sör- 
genloch, gt'iiamu üansßeii'c!] zuGudenberg, und 
er insgemein genannt wird , '^ohtinr. tjultenier^ 
Guiicttberg (in Urkunden heilst er Henne 
und den Nauicn Gnäenherg h.it er von feiiieiu Ibd» 
bekommen) war ein Afuiacc-r Edelmann von vaH 
Talenten und feht erfinderilchem Geiße, woos 
mehrere feiner Erfindungen, z. B. das Sieinfcbl-'W 
ond fchneiden, das Spiegelpoliren u. f. w iriiy* 
Er kam nach mancherlei Verfueben zuerlt ini dat 
Gedttikrii, mit beweglichen iiuchr.aben zu drcfir' 
Seine erßen Verfacbe waren ABC -Tafelu, oderil‘^ 

(btto- 
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ftabra, '»reiche er lefHolztefHii grab. Diefs gefchah, 
unbezwc'ifelt in Siraliburg, wo er fich fchon 1424 
Dufhirlt. Ini J. 1434 oder* 1435 war feine Erfindung^ 
gemacht, und fchon ins Werk gefetzt; denn fein 
Druckerzeug war fertig, und von die(«a Jahren wäre 
nlfo die Erfindungsgeichichte zu datiren. Diefs be- • 
weifet'der berühinie Prorefa von 1438 • 6aa einzige 
Denkmai feiner Untemebinong in Strafsbarg, wel- 
chen Schöpßm in feinen Vituticiis tpp»gr*pkicis uns 
aufbewahrt hat. Nachdem Qodenberg £cb wieder in 
feine Vaterlladt begeben» ÜM»g er feine Arbeiten von 
neuem an; er fchnitt den Doiiat in Tafeln « und rer- 
fuebte felbft eiuzetne Bucbilaben zu fchneiden. Sein», 
erflen Typen waren ron Holz: doch hat er auch in 
Metall Ruebdaben aosgtfrhnitten. Einen neuen 
Seliwung bekam die Bochdiuokerkunft durch die-' 
Verbinciiing Gudeiibergs mit' einem reichen Englän-, 
der, ^ohamm Fuft, in deiTen Haufe ein feiner Kopf, 
Peter ?on Gernsheim, Unterricht gab. Die- 

fer ward der VoUeiidcr der Kund. Er fand , dafs das, 
Ausfchiieiden der Buchdaben viel zu langweilig und 
koi'tfpieli:' fey, indem eine Menge Made dadurch ver- 
lureii gt:he, und kam a-uf den glücklichen Gedanken, 
Matrizen zu fchneiden, undBunzen ziifchlagen, die 
hernach ausgegoflirn wurden. Jetzt fangen denn bt- 
wtglickf gfßnffene Buchdaben an. Fuji konnte den 
Grvkiim des Ertrags nicht erwarten; er wollte Gw- 
denbei-g auch um feine Ertindung bringen , und diig 
den’ bcrübiiifeft Procefs von 1455 an, in wekheiA 
Gudenberg fein Druckerwerkr.eug zum zweytenmale 
verlor. Nunmehr fuhren F>(^ und 5 c/n)^cr allein fori 
zu drecken; was ßc vollendet haben, wird von Hii. 
F. zumTheil angeführt. Der Plalter von IZ57, wel- 
cher 1459 eine neue Ausgabe erhielt, blieb das merkr 
svürdiglle. — Grofses Dunkel hcrrfchte feither übcc 
(ithifnbergs letzte Lebensperiode , feitdem er durch 
Fult zum z-M-eytenmale feines Dcuckergitriiths beraubt 
worden war. Man batte manche Hypotbefen dar- 
über gemacht, die aber, wie Hr. F. mejnt, durch 
eine merkwürdige, in dem Univerßtatsarchir zu Mainz 
iich beßiidende, und von ihm hier (S. 42. ) beyge- 
brachte Urkunde in ihr Nichts zerfallen. Sie id von 
Gu ftnherg felbJl 1419 ausgefenigt. Aus ihr gebe 
hervor, dafs Gudenberg nicht, wie Zapf und meh- 
rere behauptet hätten, nach dem Procefa mit Fuft 
ganz aufser Stand gewefen tey, noch etwas zu dru- 
cken, foiidern dafs er wirklich mehrere Bücher um 
A;fe Zeit noch gedruckt, und den beden Willen 
gehabt habe, auch fernerhin zu drucken. Allein Zop/ 
Tagt ja in der von Hn.F- angeführten Stelle: Gatten- 
lacrgs Uirtdände möchten es damals . nümlicb nach 
feinen Prucefs mit Fuft. nicht erlaubt haben, ein fo 
»rufses Werk, als das CathoUcoa id, zu verlegen; er 
A'ürde lieb in feiner Druckerey haben mit kleinern 
Mgnfigeii inü.f.'is. Wo fteht hier das, was Hr. F. 
Zapfen gera-lc zu fageii hfst? Vielmehr fagt noch 
Zupf y. I ( ■ 'i Verfui lT über die Gefchjehtje der Buchr 
Iruckerl.utf/'t Der hili-, lie Guittnber^ wollte fti- 
"letk Fl-'ifs ii .iit erT' , u.-d wePte lieh die Ehre 
der Euiiiduog nicht' u- Ijüeu, fonclern er wollte 


fortdrucken , - wif es f^n« VermhgcnsumftSnde zu- 
liefsen. Er ^lac^^te alfo einen neuen Verfach , und 
beredete den D. Konrad Homery , dafs er ihm einen 
neuen Zeug verf^afite — vermuthUeb find einige 
Bücher damit gedruckt worden, die zu Mainz ohne 
Fuft’s und Schöffer’s Namen erf^chienen find.“ DaH 
diefen Druckapparat Homery, als den feinigen, naca 
GuttenbergsTode wieder zurück erhielt, ift bekanm,' 
und die Ablieferungsnrkunde v.J. i46Ähat uns Xön-'“ 
ler in der Ehretirettnng Quttenbere’s §. loi- mitge- 
theilt. Uebrigens darf es nicht befrem^^n , dafs ueb 
von allen jenen Gudeqbergifcbwi , Drucken , wie eä 
febeint, gar nichts erbalten hat, ■weil es theils geiflU-' 
cheSchrifieQ (wnhrfcheinlicb afcetifche), theils klei-< 

ne, aus wenig Blättern beftcbCTdeBrofchfirea ■waren» 

denen man keine lange Daqer verfpreeben konnte. 
Die Verhandlungen über die Bambcrgerßnchdrucker- 
gefchiebte,. die doch mit der Mehtzifchen in der ge- 
naueren Verbindung liehen, feheinen Hn. F. unbe- 
kannt zu feyn : fonft könnte er nicht wohl (S. 25.) 
von einer Bcfcb''eibung, die der Bürger Camus „vort 
eiiter nt oinuilecktcn Bibel von 1462 zu Bamberg ge-[, 
geben,“ fprechen.. O.Tenbar verwechfelt Hr. F. dl4 
14*2 zu Bamberg gedruckte, und von dem verftor» 
benen Pfarrer Steiner 1792 in Meufels bibliograph; 
Wog. 5. Stück zi;er;l, beliannt gemachten biblifihen 
Gefchkhien mit der 36zeiiigen Bibel. — Auf diä 
Beyträgc zur Er.'iiiduiHtsgefcbichte der Buchdrucker- 
kimd folg' die üi fchrcibung einiger typographifrheiv 
Seltenheiten. Voa dem nii.ulicb, was Gudenberg 
weiter für fich gedruckt habe, fandlIr.F. folgendes! 
feine ABC -Tafeln, von denen man noch nichts aus-' 
fündig gefnacht; Fragmente von drey vetfehiedenen 
Ausgaben des Donatj in Quart. Vom erften Fragment 
glaubt Hr. F., dafs es in Holz gefchnitten ; vom zwey- 
len, dafs cs , mit beweglichen Buchftabpn gedruckt» 
läfst es aber nnentfithicden, ob mit hölzernen oder 
merallenen; das dritte aber beweife,-. dafs GiJt^^er'g 
auch in Metall Typen, wenn nicht gegoITen , doch' 
ausgefchnitten h.ibe. Die rqn Dtnis bcfetuvebcdh. 
Ausgabe des Dunats (fagt Hr. F. S. 59.) ill fpäitef ge- 
clruckc. Er bemerkt dabey: Zapf Tage in feiner 
kitcflen Bochdruckergefchjcnte von Mainz, Hei- 
nedle habe diefen Dpnst ausführlich befchrieben; al- 
lein in beiden Bänden von HeinecUe’ns Nacbridttei^ 
ley nichts davon zu-finden, am weni^ten aber ii| 
der angeführten Stell«. — Der Misgriff ward hier 
wieder durch eine Verwechfelung erzeugt, ' Zapf 
führt Heinecit'ms Neue Nachrichten vonKünfllern und 
Kwußfachen an , und e| behndet fich dort eine gute 
BelVhri'ibang. Hr. F. hatte dafür lleintrcke'ns Ebl» 
tere) Nackrickteu von Känjilr.-n uni Knuyl/jckrit nach* 
gefeUagen. — S. S-j. fagt Hr, F. , man babd 
nach Erfimlung der bewegliche^ Typen noch'mi^ 
Holztafeln ged.'uckt; fügt aber hinzu, es ffy .eine 
Behauptung, die noch ßcwfii verlange, welchen 
er auch zu einer andern 7 -:' vor'egen werde. — 
Der Kenner wufato diclca Iv weis 'ängll äus Pfeif 
Jer's li-yfTägen zu- KeinirnlD alter hii .,T tÜ. ^.524, 
und PanzeiT Annalen d. t. Lit. h 77. Ferner 
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vlfd Gudeniergs Ehre dprcii ef* Meifterftück von 
Druck, dai Cn^AoX(eofl von 1460. (?) gerettet, wobey er 
die von Schiifftr erfundene Kunft, RuchlbJten zn 
giefsen, angewandt bat. Auch der Bechtermünzl- 
fctic l^ocabviariui tatino ■ germaaiau von 1469 . tlelTen 
Format hier genau beftiinint wird, gehurt ihm. Von 
diefera FoM/nihirnif fowobl , ala von jenen drey Aua- 
aben DotuU't t iieCert die angehdngte Kupf^tafcl 
roben. — Auiäer den PrefTen von Fuft und Schaf- 
fer , welche nachher deiTen Sohn , Johann Schoßtr, 
übernahm, hatte Mainz bekanntlich im 15 Jahrhun- 
dert noch zwey PrefTen von MegtUnback und Fried- 
herg. Diefen, von Orlandi und Schepdin nicht ge- 
kannten Druckern , gefeilt jetzt Hr. F. einen dritten 
bey, Friedrich Heumann, deiTcn Druck de fide tonen- 
btnamM tn fucerdatu etc., er mit kritifeber Sorgfalt 
helchreibt. Deagleichen ein Opn/tn/um de vottcimtf 
Sibiliarum, mit Holzfchnitten ; wo atu Ende ßeht: 
imyreßkm Opfenheim. Der Vf. bezweifelt nicht , dafa 
dieCe Originalausgabe von Sac. Rdbet gedruckt fey, 
welcher ün J. 1400 ein khulicfaca und bekanntea 
Werk, unter dem Titel gedruckt hat: Pkitkni Siculi 
Difoordautiae SS. Hieronumi et Jugufiini SibgUarvm 
de Chrißo valicinio enm figurix. Auch von diefem 
Werke, fo wie von einem noch merkwfirdigem 
Denkmal der llolzfchneidekunß: Lex dietz der douzt 
Sibiles, von welchem Hr. F. nur ein einziges Blatt 
aufland , dos nbehO den Einfaflungen in Holzfchnit- 
ten iieben Abbildungen von einer trefflichen Kunß- 
arbeit enthalt, wird hier eine intereflante^Schiideruug 
mitgtftbeilt. 

Wir wflnfehen die Fortfetznng diefer Schrift, 
welche fich dem Kenner durch Inhalt und Auafüh- 
rutig empfehlen wird , eben fo aufrichtig , ala wir 
uns der (S. 33 ) gemachten Hoifnung freuen , dafa das 
publicum die gelehrten und mühvoUen Arbeiten dea 
Ha. Reuter und Bodmaun, die fich in ihren Unterfu- 
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efaungen , der eine ala Namistnatiker, der ander« lU 
Diplomatiker, weefafeKeitig begegnen, noch erhil. 
ten wird. 

I 

KINDFR 5 CHRIFTEK, 

' Hanmoveb, b. d. Gehr. Hahn; ExemmeOmeli tu 

hanMoverifeheuLnHdesiateckiimut, mit tragen, k». 

ten Anreden und Liederverfen begteäel , JdrKimItr 
‘ und Kinderiekrer. Wiertes Heft, heraasgegebtn 

von D. L.D. tgni. »SiS. 8- (ligr.) 

• Diefes vierte und letzte Heft des Ezempelbutbi 
Zum hannöverirdiea Landeskatechisinua (deffenHn- 
iuageber fich unter der Vorrede mit feinem gaatn 
Namen Ddrrieu umerfebrieben hat), wird ohne ZwtiW 
mit eben dein verdienten Beyfali aufgenommen wer- 
den, mit welchem die vorbergehendenHefie aufgenm 
men worden find. Katecheten bähen nun ein vollltai- 
gea Handbuch, welches zur Erläuterung nickt mir 
des benndverifchen, fondera eines jeden Kttediisc'..t 
mit Nutzen gebraucht werden kann. Die Bey{j.ielf 
find meiftentheils gut gewählt ; und et ift angeneji: 
zu bemerken , dafa es zu allen Zeiten , unter ccia 
virten and unculiivirten Völkern . unter Juden, Ba- 
den, Muhammedanern und Chriften von sllerlur.: 
SecRn, in hohem und niedern Ständen gute mi 
edeldenkende Menichen gegeben bat, deren Hinä 
langen ala Müller aufgeilelk werden können. jUta 
fleht hieraus, dafa die Menfchen, beywUer Vcrfcbir- 
denheit der Cultur und der Religionameynungea, a 
moralifchen Grundßtzen ziemlich fibereinftinmien, 
und es hat gewifs feinen Nutzen, wenn dieji;mä 
auf diefen wichtigen Uuißand aufmerkfats jea»tii 
wird. - — Es ift Schade, defa die Verlagskiwilur.j 
nicht für beflere Correetnr geforgt hat. Ee«. tu 
mehrere Druckfehler bemerkt , welche in dem nick: 
unhätri c h t l k h e n Verzeichnifs nicht angegeben find. 
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Pait-Otoriire. Letftlg, b. Rächltr: Ob wir »M/terblicle 
fntl. Eine phiiofophifche Predigt, von K. iSoo. 24 S. (. 
(2 gr. ) In einer ■ngciiehaen , Siefsenden Bckreib.-iri betricb- 
tet der Vf. zurrd einige Gründe , welche den Menfefaeo zum 
Ghnbe» an «ine Ujißenlichkcic berccbligcn, und zieht dann 
aweyient kurze Lebensregeln daraus ab. Alle jene Gründe 
vcrciuigen Heb b«y ihm in der Voraussetzung eiuer unenMiehen 
fittlicheii PcHectioUiut des Menfchen, wozu feine przkiifche 
Veniunft ihm den unitrcitbareii Beruf, dts gegenwärtige Le- 
ben iber noch nidit Raum genug geben foll. Hiezu kommt, 
dzls der Reckirchaffeiic den Lehn feiner Tugend dielTeita des 
Grabes oft fogir nicht findet, und ihn gleichwchl. vermöge 
eben derfelben reinm praktifchen Vernunft, «reWit/tig- erwar- 
ten zu können glaubt. Der Menfcb müfstc alfo, nach des Vfs. 
Meyaung, defswegen uiiflerblicli feyn, weil er: i) an moraii- 
feker Vollkommenheit feibfi all EiHeelwefan , in's Unendlicbo 
wachfen, weil er 2) einen Lohn für das Gute foderu kann. 
Kec. überlafsi es dem eigenen ErmelTen des Lefers, ob nidiC 
für diafo baideti Paukte , ais biofso Vvrautfetauagen iu feiuta 
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Augen, felbft erft wieder ein Beweis nötbig feyn dürfte, tr 
berdiefs weib er die Aeufsening des Vfs. S. ii.. difs ir 
biedre , wirUich edle flauen fchon in der treuen , grwijtr-itflm 
Meabacktueg det Pßkhrgebott fa »iet Troß and Bentufti/ ;>• 
da.'nicht ganz nut derBehiuptung zu reimen, dafs derMoiis. 
auch noch aafter diefem, eine «zriifftcrAeProgrcdioii rwG-sit* 
feligkeit für feine, wie man zugiebt, ohnehin iaiaer nsk 
febr mangelhafte Tugend federn könne. Noch auffilitri» 
aber war ihm, in Verbindung mit dem Vorbergehemlni. r“ 
S. 21. unter drn Lcbensrcgeln zu lefen ifb: „pra|< da us 
eiii , dafa wir nick» nm det Lebet oder irgeniL eiaei A'»«w 
a/iilem, fomdern blefi, weil es Pßteht tfl , gut handei* idn-‘ 
Wie kann diefe gänzliche Uneigennützigkeit von ekee dnlm 
Dunft geboten werden , welche für ihre eigene pfliciiBJUit 
Anwendung in wenigen Momenten der Zeit eine reige Bti- 
nung begehrt ? — Hier entgeht dem Rec. der Zu£iK«enli«; 
awifchen diefen beiden, feyn rollenden. Anfodenween rw ' 
und eben derfelken , reinsa prakuXcluai Vernunft giuiJKk. | 


D ^ T ze;' Dy Cpogi 


Nu hl. IÖ5. . ' - 

T - - - - M I - _ ^ II ^ 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

— '"" 7 """ 

•- . « 

Sonnmhends, dtn 6. t%o\. 


RECHTS GE CJHRTHE IT. 

LsifEte. b. Kleefeld: Chrift. Erled. Bergtf 

Lthfbvch dts geftmmteH Procrjfes vorzüglich nach 
Kurlhchßfchen Rechten, igoo. Erfler l'heil. 19a 
S. enthalt den prociRum ordinarium. Zweiter 
Thttt, den fumtnarifchen Procefa und einige For- 
mulare. 94 S. g. (idg^r.) 

D er Vf. rechtfertiget lieh in der Vorrede, dafs er 
bey AbfalTang diefea Lehrbuchs nicht ganz al- 
lein auf die kurfachnfcheui Rechte Rücklicht genom- 
men , fondern auch die Grundfurze des gemeinen und 
iltfacbGfcben Proceflea mit vorgetragen habe; die- 
fer Rechtfertigung bedurfte es aber nicht ; denn der 
kurfachCfclte Procefs kann ohnedie Hülfe ienerdureb- 
aus nicht zweckmäfaig vorgetragen werden, und daa 
gemeine Recht ift dock immer als fubfidiarircbe Quel- 
le des fachlifchen mit anzunehinen. Auch bat der Vf. 
gut daran gethan, dafs er die verfebiedenen Rechte 
jederzeit von einander abfondert, indem die Unter- 
fchridung derfclben dem angehenden Praktiker oft 
nicht unbedeutende Schwierigkeiten nacht. TnRück- 
fiebt der Anordnung des Ganzen, hat der Vf. den 
Gang dea ordentlichen bürgerlichen ProcelTes lieh zum 
Müder genommen, und die nur zefallig eintretenden 
Thcile deRelben, wie die Intervention, Litisdenun- 
tiation, u. f. w. in einen befondern Anhang hin- 
eugefügt. Unftreitig hat er lieh dadurch Anfprd- 
che auf den Dank der Procefa - Lehrer fewobl als der 
Lernenden erworben , dafs er ihnen ein brauchbares 
Compendium in die Hhnde lieferte, an dem es bis- 
her, bekanntlich, aaangelte; — denn das febatzbare 
Pibtenhauerfche Werk iß aufserdem, dafs es blofs den 
ordentlichen Procefs begreift , mehr Syßem als Com- 
pendium. Wir wünfehen es daher recht bald an die 
Stelle der bisher üblich gewefenen , in der Tbat faß 
unbrauchbaren, Lehrbücher eingefdhrt zu fehen; doch 
können wir zugleich den Wunfeh nicht bergen, in 
künftigen Auflagen einige Mkngel verbeflert zu lie- 
hen, auf die wir den Vf. hiermit aufmerkfam machen 
wollen. Wir vermilTen zuerß mehrere urichtige Ge- 
fetze ; denn der Vf. hat, aufser der altem und neuem 
Procefsordnung , beynahe gar kein anderes fächUfchcs 
Gefetz angeführt, fo wie eine Auswahl der Literatur, 
ob gleich diefer Mangel am erßen entfchuldigt wer- 
den kann , da diefe doch in den Vorlefungen beyge- 
bracht wird ; aufserdem aber veriniflen wir auch die 
L.ebren von der Gerichtsbarkeit und den Gerichten, 
von den Procefskoßen , die Beßiuimung der Gerich- 
te, an welche tppeliirt wird, welche aus der rühm- 
A. L. Z. tgot- Zwsfter Band. 


Kch bekannten Pfotenhiuerfcben Abhindleng kürz- 
lich barten angeführt werden können , ingleichen-die 
Lehre vom Uülfsgeld. Ueberdiefs erlauben wir uns 
iKich folgende einzeln« Uemerkungen : S. ii. iß es 
ungegründet, wenn der Vf. behauptet, dafs in CiviU 
fachen die Schöppen heut zu Tage ganz ungewöbn- 
Hch lind ; er denke nur an die PatrhiMMiialgerichte auf 
dem Lande, und er wird fogietch das Gegentbeil fin- 
den. Sie find in manchen Fallen fogtr nothwendig.’ 
S. 38 . Der Ausdruck »d faeitm iß unrichtig. S. 39. 
Not. f iß der BegrilF der Litisconforten nicht beßiinint 
genug, und 8.98. werden im Productions -Termisi 
die Artikel, über weiche der Eid angetragen wordefl) 
nicht wiederholt , fondern nur nach den Kumem an- 
geführt. S. 139. 5 - 8- mufseiflatt: dtferirt, referirt 
beilsen. S. r3i. fehlen mehrere Fälle, in denen die 
GewifiensvertretsHg nicht ßatt hat. S. 134. Tagt der 
Vf., dafs der ErRHIungs- Eid dem zuerkanm werde, 
der femiplene ifiijus bewiefen habe; allein dieft iß 
doch nicht ganz über allen Zweifel erhaben. S. 136. 
wird die Ocular - Infpection cIs die legale Befichd- 
gung einer Sache angegeben ; diefs iß eigentlich gar 
keine Definition. S. 145- (j. 5. fehlt das eefttum, wel- 
ches aHemal einen Theil der erßen beiden Sätze des 
Hauptverfabrens ausmacht. S. i63- wird bey den 
Werte: keine Gravamina, wohl noch hinzugefOgt 
werden mülTeii : unerhebliche oder anbedeurende Gra- 
vamina ; fo wie S. 167. ö- II4- «uch von der Landes- 
regierung nicht allemal , fondern nur xwtieilm die Sa- 
che ins Verhör oder Vorbefchied gezogen wird. An- 
ßatt der Foimularien, welche in veraltetem Stil und 
auch nicht ganz richtig abgefafst find , wünfebten wir 
lieber ein brauchbares Saebregißer. 

Wetzlar, b. Winkler: FoUftindige Sammlung at- 
Ur im §ahre igoo. beif dem Kaijerl. und Reicht- 
lummer • Gericht ergangenen UrtheUe und Decrele, 
auch gemeinen Befeheide , und entweder in den Pro- 
cefs einfchlagenden, oder fonfl zur Bekanntmachung 
geeigenjebafteten Condnjorum Confilii pleni, nebfi 
forderfamßer Bemerkung des EMmmergerieÜUehen 
PerJonaU , und der fich dnbey von Zeit zu Zeit er- 
gebenden Veränderungen. Uerausgegeben von der 
Kaiferl. und Reicbskamniergetichtlichen Kanzley. 
1800- XXII Hefte. 332 S. 4. (4Rtblr.) 

Diefe fehr auafübrRcbe Sanunlung leißet theils nur 
einen ephemeren Nutzen , imlem ne alle unwichtige 
Vordecrete und interlocutorifche Erkennmifle liefert, 
welche den aoswärtigen Sadiwaltem und Partbeyen 
die volißandige Ueberfickt des Ganges ihrer Rechts- 
Xxx ßrei- 
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ftreiti'ekeiren erleichtern können; — theilf eher ilt 
der daraus entrprin^eiide Nurren perniaj^iit . in fo 
firn wichtige Uriheile' und Qecrete ddbey vorko'ii- 
meti , welche über die in einem und dein andern l'all 
aufgellelUen Grundraue des Reich^luMnL^e^gerichu, 
rowohl in AnUung der Procefsfunn, als der An- 
wendung des Hechts , ein volles Licht verbreiten, 
und dadurch das Studium der Reichskaiumergericht- 
liehen Praxis erleichtern. Hierzu tragt auch die An- 
zeige der gemeinen Befcheide , und aller in den Pro-^ 
oefs einfehiagende^, oder fenil zur Rekanniniachung 
geeigcTifcbafteien , Concluforum Coiifiln pUni, nicht 
wenig bey. wovon man bisher nur fehr unvullitan' 
dige Necbricb<en batte ; und ea wäre zu wünCchcn, 
daTs von diefen Gemeinen Befcheiden. und Concla- 
_ßj Pleni, welche, feit der bis 1778- gebenden v. Ba- 
leniaimircheti Sammlung, fehr vernachluiliget worden 
'find, ein vollliandiger Nachtrag veranBaltec würde, 
um diefe auch in neueren Zeiten , nach Beendigung 
der Villtation , wichtig bleibende, den künftigen Ue- 
fetzgebern fehr nutbige , Ueberficht der provifori- 
Cchen Gefetzgebung zu ergänzen. Die Sach- und 
Rechtsubjecte lind bey den Extrajuilicialien aiigezeigt, 
■nd das nämliche wird künftig bey den Uefinitivent- 
fcheidungea gefebehen , auch die Kecurreuz durch zu- 
rüeXweifende Numern beinerkiich gemacht werden. 
Es finden fid> auch, wiewohl nur feiten, einige er- 
läuternde .Anmerkungen. (Rec. hatte ge wünfeht, dafs 
fidefae häufiger and reichhaltiger gewefen waren.) 
Bey der ganzen Sammlung ill übrigens, wie natür- 
lich, die Chronologie zum Grunde gelegt. Da in der- 
lelbea alle und 'jede Judiciai- und Extrajudicialer- 
kenntnHTc Vorkommen : ' l'o wardieErfcheiiiung vierr 
zehntägiger Hefte für den. Theil des Publicums nicht 
ganz befriedigend, welcher aus den Vordecrcteii und 
liey-Uriheln einen vorübergehenden Nutzen ziehen 
konnte: diefein ill nunmehr dadurch geholieii, dafs 
Künftig jeder einzelne Bogen , fo wie er gedruckt id, 
abgebefert wird ; und die ganze Sauunlung wird aus 
zn olf monatlichen Heften belieben. Am ScblulTe Ues 
Jabresfoll ein befonders zu bezahlender Index überdss 
Ga. ze erfcheinen. Uiefer Ul für das verfiodene Jahr 
iiocn zu erwarten. (Rec. hofft, dafs diefer Index nur 
die wichtigen Urtheile und Uecrete nebll den Gemei- 
nen • Befcheiden und Coiiclvfii Plcni einbalten werde, 
d.nmit der Koftenaufwami nicht zu grofs fey , und das 
nützlich bleibende nicht unter der weit grüfseren 
Zahl der epbeinereii E'^kcnniniffe vertteckt werde, 
wodurch nur das Narhfchlagen erfchwert wird. Auch 
würde es nicht iindlenlich feyn, die ücineinrn Be- 
fcheide und. Couc/u/a Ple*i künfiig von den richterli- 
chen Erkrnniniffen ahzufund m, und in einem eige- 
nen Anhang jedem Jahrgänge be> zufiigen.) Aus der 
Totalfumme oU- r ErkenntuilTe , wohey freilich die 
Befcbeidtifch Sachen nicht Inhr in Anfchlag kommen 
können, ift zu erfeben, wie viel jah lieb an dem 
Retchskamiocigericbt goerbettet werde. — üerprakt- 
tifche Beobachter wird auch aus der Vcrgleiciiuiig die 
fur, mit den älteren Semmlungen Kattbs, liluias, 
Deckherts uiul Ludolfs« »bneUtaen, vie der Cv. 


meral • Stil fich verdndert, und allmähiig moderni- 
firt habe. 

RÖJin5CHE LITERATUR. 

M KissF.N, b. Erbllein : 0uffut Ag^-icnla. Ein bio 
gi'aphifcher Aufläcz des iadtus , aus dem Laiei- 
nifchen überfetzt, und mit Aiinirrkungen und 
Karten erläutert. lyoo. XV und 300 S. 8- (lögr.) 

Der Vf. diefes Buchs, der jetzt / um erftentnale vor 
dem Publicum auftritt, ui.d Ikh unter deCto¥orred; 
M. Gftttlob Friedrich Aritt (nunmehr Lehrer an det 
kurfürftlicbeii Landfebuie zu Pfurta) unterzeichnet, 
kennt die Schwierigketien , mit welchen ein Urber- 
Ceizer des Tscitus zu kämpfen bat. Die gedrängte, 
oft bis zur Dunkelheit getriebene Kürze, die fcbiiel- 
le aber bedächtige Eile, die forgramtie Wahl der am- 
drucksvolleilen und bezeichnenditen Worte und Wen- 
dungen, überhaupt die finnreicbe, bedeutfatne , dem 
Deutichen, und noch mehr dem Fmnzofeii fall unet- 
reiebbsre Schreibart diefes regen, feurigen, alles mit 
Kraft iuffalTenden und mit Energie wiedergebeinltn 
Schriftllelld7s haben bewirkt, dafs feiiher die Urber- 
fetzungsverfuche cleffelben . (unter deiic-n lieh doch 
der frsn/öiilche vom .Abt BUierie ((. A. L. Z.. i7vg. 
Nr. 6« ) durch Wahrheit und Ausdruck noch am uici- 
ften auszeichnet,) mehr oder weniger verunglückten. 
Auch Hr. Arttt , der weder jenen Vorgänger, noch 
die lesbare Ueberfetzung des Prof. Emgel (f. A. L. Z. 
lyr.ig. Nr. Ü53.) gekannt, wentgilens nirgends benutzt 
zu haben fcheint. Hl weit entfernt zu glauben . „del't 
er fu glücklich gewefen (cy, die gedachten Sihwie- 
rigkeiten zu befiegen, und die Foderuiigen zu leihen, 
die man in der Theorie einer Ueberfetzung auf&ellt.“ 
Jedoch fcheint er die Schuld davon weniger anderen 
Urfachen, als der Uiidländlidikeit unferer Sprache 
zuzufebreiben , welche hierin, wie er fagc, ubtrth 
eine geiviffe Eigenthümlichkeit uufers Naüonalchs- 
rakters durchblicken lafst. 

Oie Hauptausgabe , wornach der Ueberfetzer ir- 
beitete, war die Ernrßifche von 1773, die beJurani- 
lich unter uns für die beite gilt, und, fovici ihr zu i 
Vellemlung fehlt, wohl noch lange dafür gelten wird, 
feitdem die Huiriiung, ditfe Ausgabe durch Pr. Udf 
In Halle berichtiget und ergbiut zu feben . leider rtr- 
fcBwundeii ill. Dabey benutzte er die Edition vou 
Btolier und LalUmanä von 1760. Von den altcta 
Ausgaben hatte er die feltcne Mailandilche von Pa 
teolam beforgte, ferner die etile von Lipßms 1574- und 
die lechile von 1600 . nebft der Betmeccerifcfieu uixi 
Gromowifcheti- vor lieh. Diele Sublidien beourzte er 
theilszuiu Verilaiiüniffe des Textes, tlieils zu denan- 
gebangten Anmerkungen, von denen wir heraacb 
fprertieii u ollen. j 

Die U( berfetzung iß im Ganzen mit grolMin Fleifi« ' 
and vieler Sorgfalt grfertigi, und grofsceiuheils wub! 
geratheii. Nur Ichi int ein zu aiigiilicnes' Beftrrbes 
dis Ucbvrli izers , die geilaiikcnrciche Kürze (eici, 
Auiursjn der Ueöt/Ic.zivjg ganz darzuileUrfi, diefet 
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ftitt nacfadrucksTOll , oft Wttt und dunkel gemacht Es ift zu wenig gefegt , wenn Hr. >f. de» Satz Kap.- 

zu haben. Diefs ili gleich in der erften Periode der 5 . prima cafirm-nm rudimrnta Sept. PauUtM — appr(^ 

Fall: „Den Charakter und die 'fluiien grofser M.in- hnvit , fo übertragt: „er t/iot feine erften Kriegsdien- 

„ner für die Nachwelt aufzuzeichnen, war ein herr* „fte unter dem Sept. Paullinus.“ Richtiger : /«in« er- 

„fcbender Gebrauch der Vorzeit; ib» kennt auch un- fien KriegsAienfli unter S. P. erwathtn ihm Jo Jehr dejjen 
„fer Zeitalter bcy aller Cjleichgültigkeit gegen das le- BrijfaU, dnjj er ihn u. f. w. Kap. '7. dmrnu , was Hr. 

„bende Verdienit noch iuuaer an; nur uiufs der, den A. durch Aorutlir/ie AngeUgruheiten überfetzt bat, kann 

„Tbarengrüfse und Seelcnwerth auszeichiien , ein hier nicliis anders als PamiUe l'eyn. — Schwieriger 

...Verdcrbiiifs , das in grofsen wie in kleinen Staaten ift folgende Stelle , bcy welcher »Ile Erklurer des Ta- 

„herrfchend ift, glücklich bekämpft, und wie Nach. citus anftiefsen: Claffis OthfrHiaHa — in Tetn~ 
„druck entkräftet haben , ich meyiie jStumpfGnn ge- plo (Liguriae pars efl) hojUUtrr popu'atur, MutraM 

,4en wahre Grofse und Verkleinerungsfuchc.“ — So Agricolae in praeäiis Juis interfecit. üngewifs, wo 

wie die Sätze hier geltellt find, ficht inan nicht ein, Templnm zu fuchen fey , W'eil es aufser diefer Stelle 

in welcher Verbindung der letzte : nur mufs der u. f, nirgends verkomme , änderten es viele willkürlich in 

w. mit den beiden erften ftrbe: er fchehu gar nicht Iiitruieiios inn. So Brocirr , und mit ihm Hr. A., der 

hierher zu gehören. Eine andere Wendung hätte der fogar inmalirr fclircibt. Auch Jl-iArdt hat fchonlnl»- 


Dunkelheit leicht abhelfen können , z. B. Ja ojt ein' 
grojser und edler, an Thaten reicher Mann u. f. w. Sol- 
»ener hat der Ueberfetzer den Sinn des Originals ver- 
fehlt, oder nicht genau genug aufgedrückt. So ift 
die Stelle Kap. i. Aden virtutes iisdem temporibus optU 
me aeßimantur , quibus Jacillrme gigntmtar, fo überge- 
tragen; „fo wahr ift es, Ve-dienlt wird am meilten 
da gcfchäizt, wo es am leichteften gedeiht.“ Viel- 
mehr : dann — warnt. Denn die Hede ift nicht vom 
Orte , fondern von der Zeit. - In demfelben Kap. ift 
Hr. A. der Lesart des Vaiicanifcben Codex gefolgt : 
incujiiturus tarn Jaeoa et iiijrjia virtutibus-tempora, 
wo alle andern iii curjaturus haben. Durch feine 
ü berfetxung „wenn ich nicht halte über Zeiten kia- 
,.gen mPJJin," entlieht zwar ein ziemlich guter Sinn: 
nur aber beifst iucujatvrus , wenn ich hatte klagen woU 
Un; was dem Sinne des Schriftftellers gerade entge- 
gen wäre. Behält man ni curjaturus bey , und nimmt 
diefs (wiewohl cs etwas harr if:) für das Coinpolituin 
percurjaturus; fo fagt Tacutis falgeiidrs : ^etet bedarf 
ich der Snchjlcht , die ich mir nicht erbitten würde wollt’ 
ich nicht eine Zeitperiode äurchlnnjen, (tias Leben ei- 
nes Mannes befchreibeii , der in einer Zcitperiode 
lebte), die Jo graujam und Jur l'erdieuße jo gejnhrlich 
wmt. Niinc demum reäit animus . gieht der Ueber- 
fetzer: „doch endlich erwachen wir wie ler zum Sclblt- 
„gefühl; glückliche Zeiten kehren zurück.“ Uiefs 
drückt Ft coiiesus; Tacitas aber klagt noch wehmd- 
thig: ^etzterß (leider! fo fpar) fcArüp/eii wir erfiMuth. 
— Die Stelle; quid? ß per quindeeim annos — pau- 
ei, et , tft ita dixerim, non mo ia aliorum Jed etiam ito- 
firi Juperfliies Jumus , hat Hr Artzt nicht recht ge fafsr, 
und noch uiuleutlicher üherfeizt: „Und wenn fünf 
„zehn Jahre hindurch — viele <ler ßeiVerit durch eine 
„Reibe widriger Zufalle , und bey weitem die Tliä- 
..tigften als ein Opfer der Morüfucht des llerrfchers 
, .gefallen lind , — wie wenige können dann — ich 
„spifi nicht einmal fügen, in Uvckjuht anJeicr , — neu» 
„in Rdckßcht aul ihr eigenes Ich, noch üorig feyii, 
„da“ u. I.w. ’l'aiifUb lagt: da lö viele Mjniier durch 
widrige Scbickfale uinKa ueii , die iVierhigften durcU 
die liraulamkeit des Kaders fielen: fo haben wir we 
nig übrig gebliebene, / 1/< mocht' ich fugen, nishl nur 
ander», Jonäeru Jugar uns Jelüji iiocrkbt, u. f. w. — 


«telier überfetzr. Allein diefe Ausleger feheinen er- 
ftens vergeffen zu haben, dafs Agricola aus Forum 
^fulii in der Narbonenllfchrn Provinz gebürtig war, 
dafs man sHb auch am wahrfcheiiilirhften in de/Ten 
Nähe die Landgüter feiner Aeltarn zu fuchen bahr. 
Sodann bedachten fie nicht, dafs Intemeliivn fuhon zu 
Cafars Zeiten allgemein bekannt war, u^d dafs we- 
der Tadtus, noch vielleicht ein Abfcbreiberwürrle 
binzugefügt haben : Liguriae pars eß. In der Stelle, 
welche Hr. A. zur Rechtfertigung feiner Lesart an- 
führt (llilt. 11 , 13. nicht 14.) verlieht Tacitus nur die 
Stadt, nicht die liegend. Dafs Teinplnm in der Nur» 
bonenßjchen Provinz, oder wcnrgftens in der daran 
grämenden , Alpes maritimae , zu fuchen fey , ill om 
fo wabrfcbcinlicher, da Tacitus (Hift. l, gy. und II, 
12 , und 14.) ausdrücklich fagt: Ütto's Flotte (ey be- 
ordert gewefen , die beiden Provinzen in Belitz zu 
nehmen, jene, provineia Narboneujis Jecwtda, war 
bekanntlich die crite Provinz Galliens von Italien aus. 
Sie gräiiztc an die Provinz, Alpes maritimete , die a» 
beiden Seiten des Varus lag, und fich bis »» die Ru— 
tule erftreckte, wo Ligurien anfiiig. Atn Aiisflufsder 
Kutule lag Intaiurlium. Weiter nach der Narbonen- 
fiichen Provinz tun, nicht weit vom Varus, lag ein 
kleiner Ort mit einem Hafen Noo. Sollte ,ToritU4 
dielen Ort nicht gemeynt habc#r. Welcher nach der 
Sitte der Römer , die urfpfünglich griechifchen tCa- 
nien in ihre Sprache zu übertragen , aus Noo (■ »o.) 
TemplMn gemacht zu haben fcheii.i'i Es ill bekannt, 
dafs die urieclieii bey Tonii.'cben Bencnniingen % on 
Städten und Oert, rn ein lileicltos thaten. Man darf 
nur an die lieh gcgeiirciiig enrfprechenden Namen: 
Tiy/oi — Turres, üi'.va maltlioja (Liv. 1 , 30.) ühj k»- 
(DiofitfJ, lial. Itb. UI, p. 174.) und viele abnli- 
die denken. Dafs aber in der Stelle des Tacitus rvoeb 
kein Ausleger in dein Liguriae pars eß eine Rand* 
glotfc ahiuk'ie, ill um fo uuifa Header , da man llait 
eines unbekannten Onts, wo e» ficb , wenn es dir 
Lage deiTclben nur richiig angabe, aRenfaR» .vertbei, 
digcMi liefse, «airtlirh ftatt Temphtm, einen weit he» 
kaanteren , httemelitim, aniiehmeti' zu mütfen glaub- 
te. Jener Zulatz febeine von der Hand einea Ab- 
Icbrciuers, der nicht felir vertraut mit der üreo^rts- 
phie, den Varus zum Gramllufis von Ligurien inacti- 

te 
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I«. VMieicht Tiitd ailcb die Werte Kap. aa. ceftmario 
nomen tß , nicitca als ein GloiTciu , welches vor dem 
Irrthum, dafs Taus eine Stadt fey, bewahren Tollte. 
Warum fetate fonft Tacirui bcy andern eben/ fo un- 
bekannten Oertern (r.. B. Clota und Bodotria, Kap. 
33.) nicht ähnliche geographifcbe oder topographifcbe 
Beftiininungen binau ? Ueberhaupt (iiul dergleicben 
der Manier diefes Schriftileilers nicht angemeflen. 

Die /Inmerkunge» , welche dem Texte folgen. Tol- 
len , nach der Acufaerung des Vfs. in der Vorrede, 
theils Rechtfertigung der Ucberfetzung, tbeils hiilo- 
rifcbe und geographifcbe Erläuterungen enthalten. Sie 
zeugen von einem forgfaitigen Gebrauche der Vor- 
gänger und eigener Einlidit. Hielt es inüefs Hr. ß. 
für nötbig, bey einigen Männern, deren Tacitus nur 
im Vorbeygehen erwähnt, umfländlicbere Erläute- 
rungen mitautheilen : £0 durfte er den Auefoniat Paid- 
(initj (Kap. 3.} um fo weniger mit Stillfchweigen über- 
gehen, je mehr Einflufs diefer auf die Bildung des 
jungen Agricola, als künfdgen Feldberrn und Staats- 
inanns , gehabt zu haben febeint. Solche Erläute- 
rungen fehlen auch bey Salvius Tatianus (Kap. 6-), 
den Agricola, als Quäiber in Alten, zum Proconful 
batte, und bey der Ottonianifeben Flotte (Kap. y.j, 
die feine Mutter umbraebte. Auch wäre eine kurze 
Notiz von Livitu und fabius Rvfiicus, deren Tacitus 
Kap. 10. gedenkt , für Lefer , denen Ur. ßrtzt feine 


KLEINE S 

OaTVasoaLAaMUaiT. Halle, b. Hvtidelt ExflamatU lo~ 
ri Jltaith. y , 3. fuouttm «i irrmX’^ TtMt/imn et yraxime fe- 
queuliam aliquct feaientiarum , quam m Acad. rejj. fridericii- 
la publ. propofuit Ge. VhriJU. Knappiat. im April tjoi. t 6 S. 
a- Der gelebrte Vf. verbindoi el »mx’i r« xu-jaxu mid ver- 
tUht umer nt"f '»'V fokhe, wetche ihre geifiige» UiJurJniß'e 
ftiUe», und fclge'A'eife wegen ditfes Gctilhls »uch 
T«ir<int 77 tifekeiJe», airht atfgeblafem , »icl.t v,uer Ürif 

tutife Mum Gütem tiberäruftig lind , im GcgenCuz erqcu iMvii- 
fchen. welche wie Apok. 3, 17. autrufen : ich bin reich, 
bin ich reich g«wrfc-n, und bedarf nichts (in qcilligeii i;iidi;dtt- 
lichsn Dingen) Vgl. 1 fror. 4, g. So richtig eine fokhc Semem 
wäre: dafs, wer das Bedürfnifs nach iiimmlifchen Diiij;aii hat 
Cxt“*’ ‘K** re »r^e) gewiCi der fehigfte ilt, ein Uiuger des 
himmlifidieii Reichs eu werden : Ca zweifelt doch Rec. jn der 
Anwendbarkeit diefes Gcdanktni in der Stelle des Matth. Der 
Ausdruck xT»x*r r» •Kuiputji nt*f ' 3 If oder nn 13 BB kommt, 
foriel uns bekannt iß, in diefem guten Sinn nie \u>r. Viel- 
nekr iß ätt grifiige Apok. 3, ly. ein Vorwurf, 

wie bcy l'hilo die xitim yvXfes und bey Cic. in Cif. c. II. die 
mit Engherzigkeit und Geißcsfchwichs (amgmiUit perrorit 
/irmilatiqee isgeeii) zugleich geninnu- eye;lai aeiwi. Die Stel- 
le felbß , von welcher Hr, D. Kn. febr feharffiebtig Je(u Aus- 
druck vraccsi ablcitet, nämlich: »xtiel/»* (• Sror) luxyyhirm^iu 
(rr*3(s.'r Luc. a, i|— äJ. nach JeC äl> L bat eineu aUgeatei- 


Ucberfetzung beftiuunt hat , nicht Oberflaftig 
fen, weniger überflüfsig, als die Aiunerkiine,*«.,l^ 
che der Vf. (S. 147.) bey Gelegenheit des WoriuAi. 
tkeiUtttgen (ttumeri) über die Vexiilarier macht. 

Die angehängte dtronologifche Ueberßeht deriarrb 
wilräigßm Btgebtnheittn während dei Lebem des dgri- 
eola ilt mit vorzüglicher Genauigkeit ausgearbtiitt. 
und wird dem Lefer diefer Schrift eine namhafte Et- 
leichterung gewahren. So find auch die vann^. I 
fChickten Karten, eine von Europa, um die gegeid«. 
tige Lage der Lunder, wie man fie ßch damals diA | 
tä, kennen zu lernen, die andere von Bciutmieiiotd 
Caledonien , ob wohl nur kloin , doch bdehreud uut 
brauchbar. 

Noch konnten wie , wenn der Raum es vedut 
täte, Un. jlitzt auf mehrere Unrichtigkeiten oik 
Nacblälligkeiteu der Schreibart aufinerkfam nutiicn, 
vor denen er fich künftig durch eine ArengeteFtüe 
bewahren wird. Allein wir haben uns durch victiä- 
gere Bemerkungen den Platz zu diefem mikrtik;' 
fchen Tadel dullo lieber verfagt , um Hu. Artxt fdii 
durch die Art unferer ßeunheiluug den Wimfch a 
erkennen zu geben, dafs er nach einer lingertn cd 
vertrautem Bckanntfchafc mit dem Tacitus, dcao 1 
fchon jetzt fo gut kennt , dem Publicum die Früdia I 
feiner gelehrten Beutübuogen aBcb ferner nuiikc- 1 
Ign tauge. I 


C H R I F T E K. 

neren Sinn , dsfs frohere Ausfichten angekünfUgt wttia 
tieljech teiJeneen. Vgl. oi irrs>xei cilis)ry«L^srf«i, nii än tf 
meii, bedrängten Menge fpreche ich von Heil und ketiunjr 
mittcln. Luc. 7, 33. I^itb, ii, 5. Auch der , g!eicif»i< 
Vf. bemerkte iiäehße Anlifs zu Jefu Rede vomllerje, (boMit 
leiden mit einer la allen Ruekfiehun armen, reiislluen. t<tär 
teil Volksmenge Luc. 6, 17 — 19. fcheiiit uns dem »«X“ ^ 
eiue silgeiaeiiiere und nmjaffmäerf Bedeatnng zu geiKu lif 
eiitfcheiriendiie Einwendung gegen die Trennung d^.- 1« i«“' 
Ti von TTax» und gegen die Vetbiiidun» diefes tVortsa*“" 
»auti wäre allerdings die 3 . 5. angegebene : per irgeaiao 
taiinm lingnarnm rammaJa ac /iir amiignitaie ßtri s«i r<ft 
nt ai graecnm itaxafin nel ad hebt, et rkald. ’b'iSa *>' 
taje nohica adjuiatnr , qua genas ant matnra et iitJalafron." 
feUritatlt figmißceiHr. Ree, hingegen axveifeli oivhl, di£i ves 
Jefus eewa figie nt 7 b D** 3 Itn 'UsIh eben dadurvli, dsfsatzi- 
1 )’^ nannte, die Beziehung de» nvia auf die -fn> *’ 
und worin Ce glücklich zu preifeii feye» , liejiiith 
Eben fo iß dann wohl r* Twuari forid als ä* r-s e»- !■ Spott:- 
konnie gar leicht der Ton des Redenden das r« *>. h w 
W 7 «xei äbfchiieiden, dafie man es zu beziebea 

— Dafs Jefu auch bey Vs. 4. »I 7 T|a^Vrr»F die laUC.|» 
auf ihn angewendete Stelle Jcf. 61 , 3. wo die Alez. hiieat“*^ 
uMMf tat xtAnttmi , iia Shu lag, ift «iat ßhr lirfw* 
Obferraiioa, 
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RECHTSGELJHRTHEJT. 

ZCtr.TCRAr, in d.D«mm*nn. Bucbfa. ; Repntornm 
der Prevfrijch • BranJenburgifchefi Lanciesgefetxe, 
Weltfae in dt-r ältem und neuem Eitiktenfauimlung 
enthalten find, mit Hinweifung auf das atlge- 
meine Landrecht , Ale allgemeine Gerichtsordnung i 
itngleicfaen auf die in den Annalen der Gejetuge- 
hatif , in den filtern und neuern Beytrfigen Zur 
juriitlfdien Literatur in den preufsifchen Staaten, 
timl in einigen anderen claffirrhen Privatwerken 
aufgenöinmeiien gefctzlidien Verordnungen und 

f raktifchon Rechtsmaterien; für Kainerai- und 
udizbfdiente, nach aiphabetifcher Materienfolge 
entworfen von P. G. Uo 0 mann, konigl.Neu> 
mfirkifchem Eegierungsrathe. igoo. 736 S. gr. g. 
(4Rthlr.) 

lAey der rorliegenden neaen Anagabe det im Jahre 
1794 erldüenenen Reperturü etc. , bemerkt Sr. 
S. : „dafa diefea Handbuch , weichet mmmehr auch 
r.auf die Lande te e lizeyfi ' fc rä i geht » Mitidhft umu Ar 
«.diejenigett QolahRtaUinnet beftimnu ift, die mit 
„den LMttlatgefetz.en Aherbanpt fehr bekannt find. 
,.und folcb« nnr ohme Znitverluft auffinden. keines* 
„Weges aber fich erft belehren wollen , ob «Ude oder 
„jene MMcrie h) den Gefetzen enthaiccn fey.** £a 
foll alfo, .einige Rubriken, ferner die nngedmekten 
oder einzeln gedrockten Verordnungen . auagenom- 
inen, keine Aaszüge, fondem nur kurze Allste Ue> 
fern. Aaiter den bereits auf dem Titel angegebenen 
QucUeti hat Ur.fi. Behuuri^^iu nomM ranfrourr/iwi— 
DO» La motte praM^cA« Beiträge *m RameralwiJJeue 
jehe^ft — dasHaetdhuek i^erdas Cmffen- und Rechntmgt- 
tvtfen — Stemgelr'Mtfertoriumflbe fraUiJdieQitrifien 
i*t den frte^äSchen Staotm — dar alte Lmdreekt aon 
X 749 wid 17S0, tiAl daa Uandhueh der Stemfetg^eUe. 
benutzt. 

Nadi diefen otesoiaäian Bamerknagen , welche 
ZEor Feftftellung des (^chttpankts, aut dem das Werk 
laeurtheilt werden mufa, nothwendig warea, wird 
Rec, arßeut dker Ha. H’s. Msmier die QaeUansa al- 
tegirem — sairftfaa iäter Oe Gefidttsgunkte, unter 
uvelchem er manthe JBmterie» umfgrfieUt hvt , und zaietzt 
dber dem Grad der ¥<Mßemdigitt*t des Werkes feina Mdy- 
nung; («gen ; ohne jedoch dadurch der groben Ver- 
dieiiftlichkett diefcs Unternchmana und dar angaatai- 
tien Nutzbarkeit dea Werkes fihr Gefchkftsiniinnar in 
anindeften zu nahe treten zn wollen. . ^ > 

if. JL Z. xgei. Znwytar SahL 


^uuius iSoi. 


DiegrwöUta ifrtza afbgiren fehrintniebt fowanz 
. swpckmfifsigzu feyii. -So z.ß. batte Ilr. II. die II ym- 
mtnfchen Beyträge etc. und die Stengelfehen 
Beytrage etc. wohl belTer durch U. B. und St. ii als 
durch 0. und N. B. (neue Ileytr.) unterrrhiedeii. Ueiin 
da das letztere Werk vom yten Bande an «virklijcb 
den Nebendtel: NeueBeytr. iter(u f. w.) R. führt:, 
fo können Hn. H's. AllegacionsZeicben leicht zu Ir- 
rungen Anlafa geben. Ferner bat Hr. II bey fofelun 
Verordnungen, welche in «irArrmSainmlungeii abge- 
druckt find , an manchen Orten z. Ii. S. gz. bey dem 
Refcr. V. 4. Sept. 1797. — (welches nieht blof* in der 
hier aliegirteu £<iicteii/ain»d»wg , fondern auch in 
StengelsBeytr. V. S. 31 1. abgedruckt ifi), S. unter 
der Rubrik: Dedaetiom bey dem (auch in St. B. V. 
S. 305. ahgedruckten) Referipte v. 33. Sept. 1797. — 

' S. 333. unter der Rubrik : PupilUngelder Jbey dem 
(auch in St. R. V. S. 33g. abgedruckten} Refcr, v. zg. 
Aug. 1707. und an £^r vielen andern Orten nur «’im 
T on diaf^ mehreren Sanmilungen . in den angefübr- 
tan FllUen die Edictenfammhm^, sBegirt. Diefs bat 
Är dimeaigea, welche nicht oUr voa J|a. if. benutzte 
mehr ^Edietmtfkmmkmmt w«U 
■ahar tUe Br^trige etc. befirzan , augenfcbriiui^ ffbr 
grobe UabeauemUchkeiten. Dafa biebey auch nicht 
nach einem leRen Grundfatze (etwa dem i in fulchen 
Füllen dia — t^cieUe — Edictemfammluug allein zu 
aliegiren). fonuern nach blober W'illkühr verbhi«» 
wurde, ergiebtaueb der Utidland. dab an fehr vielen 
Stellen, a. B. S. 13. Rubrik] Abwefemde — S. fS. 
Rubr.Aelmarien — S. 16. Rubr.^del — S. 335. Ru- 
brik: haußeute, auber der j/mctenfammlung »ach 
die Beytrage allegirt worden find. — Wo eins »»- 
gedeume, in den Anhang «ufgenonimene Verord- 
nung allegirt ift; z. B. S. 30 . Rubrik: AUentheit. 
& 3g. Bmuordnus^. S. 945. RmiJSHonsregUmtnt u. dgl. 
S. 1S3. Feldmejfer, bitte wohl ausdrücklich be- 
merkt werden ioUeO , dab fie im Anhänge zu fin- 
den ift. t 

Auch über die Geßchtspunite , unter welchen die 
Katerien geordnet find, ililuc mit Hn.H. niibc über- 
) ail cinventanden. So z. B. vcriuirste Kec, die Ru- 
brik t'uhrlemte ganz; fand aber, waa tUt-fe angebr, 
. zufällig in den Rubriken: Betiug, Culpa, De/erteurs, 

, Fiakers, Nautis , cassponibus (de), Poflordnung , wo es 
siebt leicht jemand fucbeii wird Unter: CuMumtiou, 
wird auch gewib niemand die Vertrüge mit i-erfcbie- 
I denen HbCrn über fo fehr verfcbiedeiiartige G< gen- 
ftiade fqcben. Diefe Rubrik ift viel zu w tnig unter- 
.ichaidend. Rbenfo rat hltteUr.fi. auch — wie wohl 

■ Yyy in 
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in den Re^iftem zb der EdiktenEiinmlung gefcheheo 
ift, — befonderc Rubriken: Edict, Patent, Reglement 
'eic. nudien , und darunter die unter diei'.*n Ucnen- 
nungcn erladencn Verordnungen «nführen kennen. 
Bey: Alimentation hätte auch auf; Arrefl, Competenz, 
Ehefrtm, Frßungsgf/angfue hingewifCen werden luüf- 
(eii: denn unter aUen diefen^und vielleicht noch un- 
Zer mebrern) Rubriken befindet fich et was von Ali- 
mentation, und diefes alles /ek/Z unter der fpeziellen 
' Rubrik : Alimentation. — Bey ; Amt hätte auch auf 
Reffurtb^immwig verwieihn Werden niiKTen. — Bey: 
Aputlieker auch auf: Arzt, Materhzlijlen , iledicinal- 
eiiiet. — Bey: Arzt, auf: /^otheker, Clrirargen, 
tJeäieinaUdici , OhJuction und Pbifjikns , — Curen, 
Curirtn (warum hierzwey Rubriken?) — Bey: Am- 
cultatoren tut: Exaimuation . — Bey: Bau auf: Laft- 
güter, Ktrcbenbanten — Bey: Buuerguter auf: L^- 
Biitey , Militairperjonen. — Bey: Beamte auf: Bau, 
Vomainenbenmte. — Bey: DeJMieag auf: Arrejl. — 
Bey; Bibliothek auf: Bücher. — Bey: Brauere^auf: 
Uejortibeflimmung. — Bey: Burglehae auf; Re/- 
fortibefthnmteng. — Bey: Ciinontd auf: Kanonikate 
(welche Rubrik, nach des Un U. Orthographie eben- 
falls unter C hatte Rehen follen, und füglich mit: 
Canonici eine Rubrik hatte aasmacben können). — 
Bey: Cantoniften auf; CatrtBns, Kwarum dtefes von 
Cantoniflen getrennt?) Handwerker, Handwerkiburfche, 
Pfarrer (die dabey untergeordnete Rubrik : 'l'auje). — 
Bey: Cantion auf: Reffortibrflimmung. — Bey: Chi- 
ntrgvn (nicht Chyrurgen) auf : Ai zt, Obduction , Ph^t- 
tns, Regimentsfeldfcherer iR. Chirurgen). — Bey: Co- 
fonißen auf: üeriehtsflanä. — Bey: Competenz auf: 
Lehnsabfindung. — Bey; Confiscationauf : Canlonißen, 
Citaikm. >— Bey: ConfolUlation auf: ReJJbrtibeßim- 
mung. — Bey: Contract auf: Reßortsbeßmtnung. — 
Bey; Creditiven auf: Militairperfinen. — Bey: Cri- 
minaluTtel aa{ : Ff fitmgsgefangene. — Bey: Dmntnauf: 
Reßortsbefiimmnng. — Bey: Darlehn auf; Kündigung, 
thMairper/onen , S/linderjahrigkAt. — E®'/’ Denun- 
eiant auf: Strafe. ir~ Bey : Dejettenrs auf : Ehefrau . — 
Bey: Diebßnhl auf: KirchendiebßaUl , Leichendieb- 

flahl. — Bey: Dienfie aut: Holzfuhren, Kirchen und 
Pfarrbauten. — Bey: Domainengäter auf Reffmtsbe- 
flimmung. — Bey: Diieaten auf iliünz/otir» (warum 
nicht lieber aus beiden Rubriken Eine gemacht, utid 
bey: Ducaten ganz auf: Münzforten verwicTen?) — 
Bey; Ehe aut AdA. — Beyi Ehebruch auf: Erbe. — 
Bey: £ke/>auauf: Deferteurs, Gerichtsßand. — 

Eid auf: Domainenbeamte, Homagialtid. — Bey: Ei- 
genbehdrige auf : Holzfällen (welche beide Ruariken 
aber, da die letztere blnjs von Eigenbehurigen ban- 
delt, in Eine hätten zufammengefchmolien werden 
follen). — Bey: EnrolUfte auf : Cantonißen, Cantnur. 
Bey: Erbzinsgäter auf: li^othekenorihmng , Rrjforts- 
beßimmung. — Bey: £xaniinaeio»auf : Actuarien, Arzt, 
Canäiäaten , Cantonißen (denn «nter ditfe letzte Ru- 
brik gehört die: Infiruction zur Prüfung der Canton- 
pflichtigen in Abficht iltrer Fähigkeit tum Studiren vom 
24 Piatj 1703, welche Hr. U. ganz vergelTen bat) 
auch auf : Htkammm und Ueäieinaleflkt, Bey ; fa- 


btfken auf: Salpeter. — Bey: Teßtng auf: Feyartage 
(warum in alb;r Welt hier zwey verfebiedane^Bubti- 
ken?) — Bey : Feldprediger auf : Pfarrer (untdr weW 
eher Rujrik fich eine untergeordnete: Feldprediget 
befindet, die aber mit jener Hauptrubrik hatte verei- 
njgi werden lullen). — Bey : Feßungsgefangene auf: 
Strafe, Urphede, eiuchth.'ns. •— Bey: Feueribrnr/i 
auf: Rejfortfbrßimmung^ "labakrauchen. — Bey: Fit- 
tale aut: Hebammen ,Proceß, Quote. — Bey: Fifeki- 
rey auf: Nackfijehen (warum hier zwey verftbit- 
dene Rubriken !j. — Bey : Fiscus auf: Münzverbre 
cken, Strafe. — Bey: Forß auf: ^agJcontravemtin», 
KeffotUbeßimmung. — Bty: Fremde auf: GericlJs- 
ßand. — Bey : lioneinheiten auf : Separation der Gt- 
meinheiten (da die Rubrik: (leMem/ieitngröfstentbtüi 
von Aufhebung derfelben handelt: fo läfst fich um fo 
weniger abiehen, warum Hr. H. diefe Materie in 
zwey Rubrikeu zerlegt hat). — Bey: Gerichtsßand 
auf; Prorogatio fori. — Bey: Gefianänifs auf; Tor- 
tur, — Bey : Gewehr auf; Degen (warum zwey Ru- 
briken?) und auf Jfagdcontravenlionen. — Bey : Hand- 
werksp: ivilegien und der diefer Rubrik untergeordnt- 
teu: Müller auf: Muhlenmeißtr (wiewohl der Cruui 
auch dicTer Abidnderung fich nicht abfehen lafst). — 
Bey; Hebammen auf : MedKinaledict. — Beyt Hehatk 
aut: Adel, Mdttairbediente. — Bey: HofhotZfliet-Jiahl 
auf: Lid . — Bey: Hoithandtl auf : Hnufiren , ^nden 
(denn unter diele Rubrik gehurt auch — was aber 
fehlt — dnfs fie keinen Holzhandel treiben dürfen. 
Lief. IV. S. 17.). — Bey: Homagialtid auf: Lehn (» 
fine). — Bey: Immediate (eine Rubrik, di# wohl 
nicht leicht jemand fuctacii wird) auf: SuffUcinttn. — 
Bey: Inquifiten auf : Defenfion, Geflandnfs, Tortu».—. 
Bey : Inoahdenkaße aui : Cantonißen. — Bey ; ßmdc» 
auf Abfehofs, Uaußreu. Kinder, lifiotUrjahrigkeit, Spor- 
teljreyheit . — Boy : ßjfußitiarüa uul ; Geßiite. — Bev. 
guflizamt auf: Fijuatiun. — Bey: ^njt.zcamm^a- 
rien auf: Information (welche Kubnk aber, dt 
fie btofs von ißt^tzconunijfarieit handelt, mit dicStr 
nur Eine ausmacueu fohle)..— Bey: ^ufiizreglrmtnt 
auf; Anmaier. Bey: Kiiultaulrn aut: Tauie (war- 
um zwey verfchicdeiie Rubriktn r). — Bt y : Aatv.- 
thürme auf i ScJiiudelJich. — Bey; Kirchentfoimugen 
aut: Pachtung, l'eijahiung. — Bey: ArtegereVSkM 
auf: Geiiclusjtand. — Bey ; Kriegsgericht auf : Ge- 
richtsbarkeit. — Bey; Ki^ auf Schulhaus , ScJeuSAi- 
rer.— Bey: Laudrutheaut: For;num{f<;haJtsortinuMg.— 
Bey; Laßgüter auf : Lnieithincn. — Bey: J^kgarba 
auf Haut. — Bey : MajoreunitaUetklaiung aufsVen» 
aetatis. — Bey ; Jfwtksvrrtrng auf: Kündigytng, — 
Bey: Militairbediente auf : Gerichtsßaud , ^ramgmtä 
fori, Tefiament, Pater, FormumJfckaft ; und börekr 
unterordneten Rubrik: Unteroßieiert und SMmteumM: 
Handwerk, Hand werksburf ehe, Pardon, Straß. — 
Bey: MmdejyäJsrigkett auf: Pater, Penia aetatis, Poe- 
munäfehajt. — Bey ; Mdhleumeißer aut': Hmidwirih 
priuiUgium (BlülUr). — Bey; münzforten auf: Du» 
ten. Bey: JHuiterkitche auf: Kirchen- und Pfarr- 

bautm. — Bey; Übducäon auf: Phyfikus. flej) 

Obfervtnis auf: GewoMwU. Bey; Putbter auä. 
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Btamte.— Bey! PaefthtHgaaf; Kirchencermögen, KSn- 
äigung. — B«y; Pardon auf: Dejertrurs. — Bey: 
Patron »ufi Kirehtn- vnd Pfarrbauten, Votation. — 
Bey: Pfarrer auf: Patron, Pocotion; und bey der 
•afer^rordnere» Rubrik : FeUpredigeraat die llauptnt- 
brik: Fckiprediger. — Bey: Pferdehandet auf: Ditb- 
ßaU. — Key : Pkm corptu auf: Gold- und Silberma- 
tmfactnr, Sc/mUn. — Bry :' Quote /ijra/u auf: Fükate 
(wofetbR weit mehr von der Quera Rebt, als unter 
der fpectellen Rubrik). — Bey: Re/erendarieu auf: 
Eramination, Gfrifhtsftimd , Vntergrrichte. — Bey; 
Efgahen auf: dtaun, Bergtnerk, Lachsfaug. — Bey; 
Jlrli^on auf : ^tden, Kinder, Projekten. — Bey den 
der HauptrubnH: Rejfortsbeßwtmung ttbetergeordne- 
tenRu^iken, hätte auf fcbr viele andere i/auptru- 
hriktn hingewiefen werden füllen , z. B. bey : Ab- 
Jehofsproceffe auf die Hauplrubrik: Ahfchojrproceße; 
bey Aecif* auf die Heuptrubvik : Accife; bey yfiwt auf 
die Hnuptr. : Amt; bey: Deich auf die Hauptrnbr.: 
Deich; bey: Fruerjekaden »uf die Uauphubr. : Fettet s- 
brunfl; bey GetneinheitsttHStinanderfeizuugen auf die 
Mauptnibr. : Separation der Gemeinheiten u. dgl. m. ; 
denn alU dkfe Hateptrubriken eiuhalten Keffortibeflhit- 
mutngcH, die in den angeführten, der Rubrik: Rejfo/ts- 
beßimmung, untergeordneten Rubriken ganz feh- 
len. Manche der angeführten fbitiptrubrikm enthal- 
ten fogar blofs, oder doch grofstenlheUs Reliortsbe- 
Riinmungen, z.H. Abfchofsproeejfe, Accife, Amt, Deich, 
Separation der Gemeinheiten üeberbaupt kann die 
Rubrik: Rjeffortsbeflitnrnung vorzugtwelfe als Beyfpiel 
des WHlkbrfichm, Schioankenden uttd dem Mangil an 
«lurcbgrf&hrtcm Plane bey den von Hn. H. gewählten 
Geh ciMsp unkten angeführt werden. — Bey: SMn- 
Ueldaeh hätte anch auf: Kirehentbiirme hingewiefen 
werden tnüffen. — Bey: Schulen auf: Fiikuj, Pium 
corpttT. — Bey ; 5cftnraackrrauf: Haut. — Reyt'Sce- 
Jhtmirl auf: R(^ortibr^a»ittag(Umcrrubrrk: ^chatnl- 
knngijoeietdt). — Bey : Soldaten auf : Unterthanea. — 
Bey; Stadtgericht aut t Kiferendarien, litttergerich:e . — 
Bey: Strafe aatr Crimiimheitel , Fefitmgs^efattgene, 
Vntrrthanen, Zuchthaus. — Oey: StuiiiR.'tt auf : üe- 
richtsßand. — Bey: Tmbaksaciien auf: Pupilkngel- 
der. — Bey: 7cfr/r auf: Kindtaufen, Pfor- 

res (ontergeerdneie Rubrik t l'au/eit S. pto.). — Bey: 
Te/lamtMt auf: Deferleurs. — • Bey; Todeserklärung 
auf: DeferteurK — Bey: Tortur auf; Gefidndaijs . — 
Bey ; Vater {väterliche Ge walt)'auf : Dartehn. — Bey ; 
Vmia aetatis auf: Mmderjährigitek, Vater. — Bey; 
'yerfahrung : Markt. — Bey; IJnmuttdigenauti Crimi- 
raaUtrdnung (in Jine). -*• Bey: Ufasfsuctas atiS: Kiefs- 
breemth . — Bey; U'tifsgfrber atsfi Hast . — ideyilFitt- 
tvtn aut Cotttpetenz, Deklaralion, Predige-wittaren. — 
Bey: Zruktkasu auf; Feflungsgefangene , Strafe. 

Unter denjenigen Rubriken, weiche Uojsmrf an- 
dere, wo die gefucht.' Materie Ikh findet, verweifen, 
fehlen febt viel«, ln diejer Hinficht kann der Verfaf- 
fer eines afpbahetifchen Kepertorii nicht leicht zu viel 
tbun , weil feine üeiiebtspunkte nicht die eines jeden 
andern find, «ud ein jeder beiechtigt ift, uaur fei- 


nem GelkbtspuhkM tfrenlgfteni eine Vertite^ung auf 
den Gefiditspunkt des Vtrfaffers za Grtden. Desgleichen 
fehlende Veru^eiftingsrubriken find unter andern fol- 
gende : Abdeekcreifgerechtigkeit (f.' R.-irortsbeftiin- 

Htung) — Accifedefraudation (f. Priorität) — Acker- 
»irthfekaft (f. Militairbediente) — Actkn (f. Pupillen- 
gelder, Seehandlungsaktien, Tob.vksaktten) — Ad- 
liche (f. GeriebtsRand) — Agnaten (f. Lehnsfolge) — 
y4itertAüiner(f. Antiquitäten) — Anuiartung (f. Lehn) — 
Aufkiindigitttg (f. Kündigung) — Ar.sfuUr (Getratde, 
Gold- und Silhenuanufactur) — Bauerlelin (f. die un- 
tergeordnete Rubrik ; DatterUhn S. 2 52 • “ “«ef : Lekui — 
Be/eAtoerdr/i{/triwigeii(f. Querulanten. Supplikanten) — 
Eeuriaubte (f. Gericbtslland , Militärbediente, Unter- 
thanen) — Bier- and IVeinverfälfchung {f. Betrug) — 
Blauer Montesg (f. Handwerksinifsbräuche) — Bileger- 
rettutsgs lnßuut ( f. Rettun^inflitut ) — CaUettenhäu- 
fer (f. Adel) — Capelle U- uarlehn) — Cartellkoiwen- 
thiien (f. Conyetuioii) — Cajfation (f. Amt) - CatAu- 
liken \f. Eheverbot, Ehcfchaidunjsprocels) — Caoa- 
lerieverpfleguiig (f. Uenbrts’jeftiiouiung) — Coloni.'gt- 
richU (i, Ju(tizreglemc:ii) — Commaiidriir (f. Miliiur- 
bedieme , IJefcrrcurs) — Co.r.mtrzienrnth (f. Qericlits- 
ftand) — Cottßiltttiimvs Ma.chicae ’J. Edicte) — Con- 
Jumtibilientaie (f. K« Hoitibcltitn iiung) — Dachrime» 
({. Bau) — Dcclifpani (f. Kirthtbürme, Schind:!- 
dach) — Dr/ronJatiü» (f. Eid , JuHtizregleineiif, Prio- 
rität) — Diei'jlhoten ( f. Gelinde) — Dieiißenllajfuug 
(f. Amt) — Lwi^rirtr (f. Gopulacioiv, Gerichtsftnml) — 
Lqu/pu^rgeldrr (f. LeUnrcbulJeii) — Er&^ac'if (f. Pach- 
ting, ReilorisbelLinmun«) — Erbpächter (f. Damm, 
Cantons) — E(ii.iAe«j«icAt(f.Reirorisbtf!tin>muiig) — 
Famtlirnitiiiiea (f. Namen) — Felle (f. Haut) — FäLi 
(C Kircbbii und Pfarrbauten, Muttetkircite , Patro'i, 
Vocation) — Finder (t. Occupation} — Franzofißke 
Colmiifiea (f. Gerichts Rand] — Franz^fche Gerichte 
(f. Kriminalurtcl, juilizreglement) — Fretjgatsbtfitier 
(f KefldrtsbeRitniivuag) — Fuhren (f. Dieiille, Holz- 
fuhren , JulliUarien, Mühlenfuhren . Pfarrer, Schül- 
l.hfer) — Fuhrleute (f. Betrug, Culpa, Dcferteu.'S, 
Fiakers, Na:Uis,cauponibus(de), PoRordnung) — Gitß- 
gnrteine (f. Kirchen- q{id Pfarrbauten) — Geifllklta 
(f. Canonici, GeriebtsRand, Pfarrer) — GeißlkheGii- 
ter (f. Kircheiivennögen) — Generale (f. Vprmund- 
Icfaaft) — Generalpächter (f. Beamte, Doinaipenheäin- 
fe) — Gejammthander (f. Lehnsfolge) Gejellen ( f. 
Handwerksburfebe, Kundfchaft) — Gefiuteoffichnten 
(f. Strafe) — Geioerbe (f.ReirortsbeRi'.nmung) — llnnii- 
dienße (f. DienRe, Kirchen- Pfarrbauten) liand- 
werkszd tfte (f. ReflbrtsbeRimmung) — Haufer (f. >li- 
litärbedietKej — Heide (f. ForR) — Hofgerichtsrälhe 
(f. Rang) — Holzung (f. RelTorcsheRiniinung) — hui- 
dentpuiskt (f. Haupuachc) — ^oackisnslhaßhis Gtfin- 
uaßum (f. Fiskua, Schulen) — ^i^^izartiutrirn (f.Acttia- 
rien) — Krtegsconßflorism ((. Conliiloriuin) — Land- 
kutfeher (f. PoRordnung) — Maltheferordenskolonißen 
(f. ReRbrtsbeRiminung; — Mater ( f. Mutierkirche, 
Kirchen- und Pfarrbauten, Patron, Vocation) — 
Münzen, alte (f. Antiquitäten) — ObergerkUtsrälhe (C 
Rang) — Oberkriegskollegium (f. GerichtslUud, Kriega- 
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kollrgtpin) — OJfisvrwktwmA«ff* (f.Vi\umen\aKt ) — 
PatJken (f. Gevattern) — Pfarrweide (f. PaftoralweJ- 
de) — Prinzen tsnd Prinzeffimnen (f. DarUhn) — Prü- 
fung (f. Actuarien, Arr.t, Candidaten, Chirurgen, 
Exaniinativn , Infpectoren , Medlcinaledict , Rcferen- 
darien) — Pmiver ((. Ailhaudfvhea Pulwr, Scfaiefs- 
pulver. Diefe letttere Rubrik fehlt pans, und wir 
werden Ile weiter unten unter denZuiÜ.zen bcybrin- 
gen) — Recht skandiJaten (f. Referendari«« , Unterge- 
richte) — Rrghnentschef (C Defeiteura , Miliürbe- 
diente) — R-gimentsgerichte ( f. Geriehtabarkeit) — 
Hcintgungseitl {(. Eid) — Rejiorotwa» (f. Bau , kir- 
chenbauien, Lafsgüter, ThcHlchreiber. Diefe letzte 
Rubrik fehlt ganz, und wir werden , was in diefrtbe 
gehört, weiter unten bemerken) — Reaüe (f. Mulie- 
rung) — Schatz (f. Occupation) — Schuldig (f. Ali- 
mentation, Arreft, Darlehn, Ehefrau, Wittwe) — 
SdiuUheifsenil.Gerichisfttad)— Soanndienfte (f.Dien- 
Ile, Holzfuhren . Kirchen- und Pfarrboutcii. Miihlen- 
fuhreu) — Staabsofficier (f. Vorinundfchaft) — Stadt- 
käinmnetjen (f. kammereyen' — Stadtfchnltheifsm (f. 
GerichtsRand, — 5 tn>toWrn (f. Regalien) — Stnte- 
reuen (f GeflMte) • — Sutpevfion ( f. Gefetzbuch) — 
Taxi der ConfumtiMien ( 1 . RelTortsbenimmung ) — 
TociterkircÄe (,f. Mufterkirche, Kirchen und Pfarrbau- 
teii , Patron , Vocation) — Vactuis (f. Kirchen- und 
Pfarrbauten) — l'erpachtmng (f. Kirchenvermögen, 
Pachtung) — Vifirruthe (f. — Unterthaiieuhdfe 

(f. Bau, Bauergüter, Laisgüter) — Umtenaogen (f. 
Impotenz) — ITaffen (f. Degen, Gewehr) — ITei/- 
macklsgejchenke (f. Apotheker) — Wundirrzte (f. Chi- 
rurgen). — Zwangimktri (f. Geftändnifa) u. dgl. in. 
Von diefen Wofa auf andere Terweifenden Rubriken, 
deren g röfster Theil rielleicbt, fo wie das Werk jetzt 
ift. zu den notbwendigen Uebeln gehört, würden 
augenfcheinlich Viele wegfallen , wenn bey der Wahl 
der Geßefatspunkte gröfaere Confequene beobachtet. 
eM Plan durchweg befolgt, allei WiUkOrlkhe und 
btola Zufällige in der Anordnung Taruiieden, über- 
haupt, wenn die jnnere Oekonomie des Werks befler 
wäre. Zu diefen Mängeln der innem Oekonomie ge- 
hört es auch, dafa yiele Materien nicht blofs unter 
tmer . fundern unter xweyen und mehrern Rubriken 
yorkominrn. So fteht die Rubrik Aalsfnmg auch un- 
ter Reßoruh-flimmung — die Rubrik: Actuarien auch 
wuer : Lxamnation — der Inhalt des Refcr. t. 4tea 
Septbr. 1707. zugleich in den Rnbrikea: Crtminalur- 
tel und JFeßungsgifangene — die Rubrik ; Curen auch 
unter: Rtgintentsfeldfcherer (MUe beifsen R. Chieur- 
gen) — ein Theil dar Rubrik :, Detimgnent auch un- 
ter : Anatomie — ein Theil (der letzte Satz) der Ru- 
brik : Priorität auch unter : 5 fro/e. — Am auSal- 
leo diw iR di«f> bey der Rubrik : BelTorabeftiiiunung ; 


dfcnn die meiften ünterrnbriken diefer Hoatbiilml 
z. H.'Aaisfetmg — Abdickereifgertdttigkdt ~ 
ben — Abfchojtproceffe — Aexife AUuvmn ~ 
Apotheker — Beamt« — Cdmmerey — Caßendefm,^ 
Colonie — Coneeßio» — Contribuiion — I 
Dejerteurt — HoUdiebereifen — EiiKjoutiiimg - 
FeuerßeUe (unter: Feuertbrw^)— Fijduuifgn^h,,..] 
krit — Gimemhtitiauseimmderfetzmig , und To 
durdi die guaze Uauptrubrik : Refforttbifiiummg f«t 
Rehen entweder unter einzelnen Houptmärdn m 
eben derfelhen Benennung, oder machen gar fit iö 
: aUein einzelne Rubriken ans. Die bey der Uatmv 
> brik : Brandjchmlnungen angeführte Verordnung r. 
März 1759, ü aufserdem noch bey der Catmii,^; 
CoMtnintsoHNB. eben diefer üauptruimk: Re/forti- 
verfaffumg ! und bay den liauptmbrikäi ; Bratt- 
fchatzung und: Cuntribution, alfo überhaupt mr 
mal!! angeführt. Da gleichwohl nidit alles wu du 
Reffortsb^mmung angeht , auch zugieich unut tu- 
zeluen Haisptmbrike» febr vieles auf die Refforttutjtj. 
/nng ßch bezieht ndes enthalten, was unter der Uiupt- 
rubrik : Rißbrtsbrßivmung fehlt : fo ksnn mm uti: 
anders, als snnehmen, dafs lir. H. fich hiebe) bin 
dem Zufall überlaRcn faabew 

(J}«r BefeUu/t /olgt^ I 


OEKONOMIE. 

EsLAiiOKif, b. Palm: Verfuch eines IhtemdUsfm 
den Torflwuum zu Verhütung der WiUeoitt- 
mngen durch InfdUen, rron ä. Lar. Baue. iAe 
Abtbeiiung. igoo. kl. g. m. Kupf. (14er ) 

In diefer erften Abtbeiiung (teilt der Vf. laerl 
allgemeine und wirklich fchr interefiiiite Brtnd ' 
tungen über Infecten, ihre Verwandlung, Verp«; 
pung, Nahrui^, sünilige Ereignide ihrer Tenul 
rung , über ^indc der infectem und von der St- 
tur hcrvorgebradite Mittel ihres Verdetbcfii •». i»l 
gebt dann auf das Detail des < Narurgeldiiiiiitfel- 
eher Schmetterlinge, Wefpen und lUfei übet, ad 
che (eitber in unfern Waldungen bedeuirnden Sdi- 
den angerichtei haben. Dabey na hin der Vf. <atk' 
den fbrRlichen. als den gelehrten Gdtchtspaiilu ic 
Sache, und fuebte dadurch fowohl, sls datcb gt;> 
Abbildungen der befchriebenmi Arten dem 
mann nützlich zu werden. Eine Uebetüch: fo 
Ganzen giebt am Schlufle diefer fehr bnuchbuu 
Abtheilui^ ein für die Qegeod des Vfs. pailni^t 
Infeaea- Kalender. 
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Dienit^gs, dem g. Quniitt igoi. 


RECHTSüELAHKTUEIT. 

Züi.LiCHAu, in d. Damuiann. Buchh.: Rrpertoritm 
der Vreujsifch • Bramdenburgijclt'n Lantitsgefetze, 
welche in der mlterm und fifuerm Edictenfammlmng 
enthalten find . von P. G. Hogwuum etc. 

{ßcfttüu/t rfer hm rorigtm Stickt mbgeirochnrn Jtrreii/toii.) 

• -w^pen die Vol^ändtgieit des Werks hat Rec. , m 
fo uxit er nämtich im Stande u ar, fie mit Hülfe 
Moft feines Gedächtnifsvorratliess zu beuri keilen, am 
wenigften zu erinnern. Auf eine durchgeftihite Ver- 
gleichung des Werkes mit allen von Hn. H. benatz- 
teii Quellen (welche beynahe eben fo mübfani feyn 
würde, als die Ausarbeitung eines neuen Repertoru), 
kann Rec. fich dafsbalb nicht einlalTen, weil das Re- 
fultat derfelben, felbfl für den griifsten Umfang einer 
Anzeige in dieien Blattern, nicht geeignet feyn wür- 
de. Hier können alfo nur folgende Zufuize, Ergkn- 
rtingen und gelegentliche Verbeflerungen einen Platz 
erhalten; wobey jedoi-ü Torlhulig bemerkt werden 
snufs, dafs Hr. H. nur für die vollflündige Anzeige 
der bis zu Ende des 1799 ergangenen Verordnun- 
gen etc. Terantwoitll(h feyn kann. — S. ig- an» 
Ende der Rebrik; Adel fehlt das: Puhlikandum we- 
gen unbefugter AntnaafsHiig höheren Standes und Ti* 
reis Südpt^ufsifcher Adlichen, com 14. Febr. 1795. 
Nov. Corp.ConßAX. p. ;4S7- — S. 27. unter: Arzt 
das: Reglement wie es künftig mit der Prüfung der an- 
gehenden Atrzte, R^undarzte und Apotheker gehalten 
werden full, uvm r. Frfrr. 179g. — S.’53. unter: Äai*i- 
ir.eir follte e'a beifsen: Auszug des Regulativs rom 12. 
Fcbr 1782, denn es tft nur auszugsweife in derExli- 
crenfsmmlung abgedruckt. — S. 57. am Ende der 
Rubrik : Caudidaten der G. G. fehlt die : Inflruction 
Ubar die geiftlichen Prüfungen etc. o. 12. Febr. 1799. — 
Ebend. unter der Rubrik ; Cantonißen die : Inflruclinn 
seir Prüfung der Cantonpfliehtigen in Abßcht ihrer Fä- 
higkeit Ztti« Studieren ii. 24. May I7gi- — S. 79. Die 
Crisuiaalordnung ift nicht vom i. Marz, fondem vom 
5 - ^til. 1717. — S. 90. unter: Deferteurs fehlt d’as: 
l^cHct wegen -Ungültigkeit der Teflamenteder Deferteurs 
jorm 17. Nuvbr. 1764 und die: Carteleoneieniian mit 
ii-rtmiifchweig - U'olfembüttel *. 16. Oethr. 1795- — S. 
X08- unter: Ekefcheidungsproeege d»i t JUfeript, nach 
■useidtem der Pornmerfeken -Regierung muck in kathoU- 
Jc/ien Ehefebeidungsfaehen die Cognition ndßeht, roat 
22- ^nn. 1790. — S. HO. unter: Eid das: Refeript 
u. 37. Mart i 78 (J, nach welekem HolzdirbßHde nicht 
nejter diejenigen Cantraventiemen gehören, bey »eichen 
der Retnigi^seid ahgefdu^t iß. t~ S,. 113. fehlt di# 
A- L. Z. igoi. Zwetfter Band. 


Rubrik: Fnterlnmg: A.L. R. Th. II. Tit.II. 399.fif. 
mit der Hinweifung auf: Majeßät, PßichUheil. — . 
S..I3S. unter: Fourage der: Anhang zum Fourage- 
reglement v. 3. Febr. 1796, mid das : Patent wegen der 
Fourageabgaben an das fränkifche Landesmilitar , vom 
lg. Aug. 1798. — ^Ebend. fehlt die Rubrik: Fronzo- 
Jenkrankheit. Der Kkufer eines damit behaftet befun- 
denen Stückes Vieh iR nicht befugt, es dem Verkäu- 
fer wieder zuriickzugebea. Public, v, 13. Decke. 1785 
i« der Edict. S. Werdiefe Rubrik feinemEzemplare 
einfchaltet, niufs «nter der Ruhr.; Rindvieh auf die- 
Celbe zurückweifeii , oder kann auch den Inhalt des 
Puhl, unter diefir Rubrik «infcbalten. , — S. 143. un- 
ter: Geriehtsßand fehlt das: Reglement wegen der 
Handlung tneibenden Adlichen in Schießen , vom — 
I7SO. — S. 144. unter derfelben Hauptrubrii fehlt, 
als Unterrubrik: Codettenfehrer bleiben ihren ordent- 
lichen Gerichten unterworfen. Refeript an das Stadt- 
gericht zu Berlin V. 31. Dec. 176a. Nov. Corp. Confl. 
II- I. Nr. S. 807- Durch diefe Einfehakung wird 
uiitbr C. die Verwetfungsrubrik : Cadtttenlehrer f. Gö- 
ricbtslland , nothwendig, — S 159- Die Gold- und 
Silberaosführungsverbote find hier unrichtig unter 
der Rubrik: Gold- und Silbermanufactur aufgeführt, 
und hätten eine eigne Rubrik erhalten follen. Uebri- 
gens fehlt darunter das : Puhlikandum v. 5. Marz 1799. 
wegen näherer Beftimmung des Goldausfübrungs Ver- 
bots «. 5. April 1798- Die ^ra piorum corporum 
lind dem unter dem Namen Gold- uml Silbermanu- 
faetur bekannten Inftkute fchon durch ein (hier nicht 
ängef(ihrtea> Circulare v. la- Aug. 1743. zugefichert 
worden. — S. igö.'feblt die Rubrik : Huldigung. — 
S. 2to. bey dem hier unter der Rubrik : ^uden ange- 
führten ILefcr. V. g. Oethr. 1778, die Taufe der jüdi- 
fchen DienlHioten betreffend, ifl vergeffen werden, 
zu bemerken, dafs -es in Stengels Beytr. I S. io8- 
gun:f abged ruckt ift.« Kegel «Uegirt es blofs. — Fer- 
ner fehlt unter diefer Rubrik: Juden dürfen keinen 
Holzhandel treiben. Lief. IV. "S. 17. auch keinen 
Zdekerhandd. Stengils Beytr. II. 430. Auslegung 
des Edicks v. 24. April 1737, wegen ihres Verkehrs 
^ mit Wolle. Entich. der ii. K. in St. Beytr. I. 100. 
-Ueberhaupt iR diefe ganze Rubrik fehr tnangelbait, 
wie fchon eine fluchtige Vergleichung derfcT^ti mit 
der Rubrik : ^udenfathen in dem KegiRcr zu den 
fechs etften-Bandeu der Stengelfchen Beytrage er- 
giebt. — S. 342. fehlt tie Rubrik ; Lagerhaus hat 
3 ura piomm torpomm und geuiefst den Beyftand des 
Fiscos. Ctrculni'tiarordn. *. 12. Aug. 1743. Wenn 
diefe Rubrik cingefchaltet .Wird, snufs unter: Pi’mn 
- hiehar venwiefan worden. Unter: Militär- 
Z z z ' btdien- 
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hedienU fehlt S. 767. das : Edift wtgen des nufzuirin- 
genden Fonds zur beßeren Verpflegung der dienftthuen- 
den l'nteroffieiers und Soldaten v. 2 ^ an, 17^ Oesgl. 
das: F.dictfür die FrankiJcheitFürflenthämer über eben 
diefen Gegenßaiid , r. 20. May 1799. — S. 33.5. un- 
ter : Quofa fiscalis fehlt das Refcripc r. 17. Occ. 17931 
MTOrnach die Quote de» Fiskalen iitiht nur in drin 
Falle, wenn fie felbft denunciiret. fondem auch dann, 
Wenn fie nur die Unterfuchung geführt haben, ge- 
böhrt. St. Beytr. 1. 50. — Unterrobr. : Referenda- 
rien fehlt das Icfcr. wegen der Verforgungsfabigkeit 
derberlinifchenStadtgericbtsreferendarien. St. Beytr. 
III. 366- — S. 373. unter: Salpeter das: Publican- 
dum wegen Beförderung der Salpeterfabrication r. 50. 
Sept, 1798- — S. 383. fehlt die Rubrik; Sckiefspul- 
ver. iieglement wegen der bey Verfendung delTelben 
zu beobachtenden Sicherheitsinaafsregeln v. 6. 0u». 
J799- — S. 407. Lnlerrtibrit; Cantonsfacken ift das 
Refcr. nicht vom 7ten, fondern vom i. May 1797.— 
S- 415. fehlt unter: Sporteltaxe die: Sporteltaxe für 
die ^uflizamter in Oflpreufsen, Litthauen und Erme- 
tand V. 14. ^an. 1793. Nou. Corp. Confl. IX. p. 1164. — 
£.469. unter: Thorfchrexber das: Circidor* v. 4. üec. 
1787- ('"> Nov. Corp. Couft.) »ach welchem fie ia ih- 
ren Oienllwohnungen nur kleine, nickt über is gr. 
betragende , Reparaturen öbemehmen dürfen. — 
S. 4S8. unter l'ifitation die : Entfekeidung der ^ris- 
dictianscommifflon über das Reflbrt der bey der JufUz- 
Tifitatioii eines Jufiizamts zur näheren Unterfuchung 
und Entfekeidung qualiticiri befundenen GegetiMhde. 
St. Beytr. VI. S. 53. Wiewohl diefe Cnücbeidung 
vielleicht befler noch unter Keßortsbeßimnmng cin- 
gefchaltet werden würde. — b. 493. unter der Ru ' 
brik : Untergerichte fehlt das : Refeript nach welchem 
bey kleinern Untergerichren keine Referendsrien und 
Auscultetoren . fondern nur Reebtskandidaten aage- 
ftellt, dfefe jedoch bey den Landescollegien gleich 
als Referendarien angenommen werden füllen ; vom — 
1783. — S. 501. fehlt unter: l'ormumlfehaft das: 

Refeript die Einleitung der Kuratel über Wahn, und 
BIbdfinnige oder Vei-fckwendcr betrefiend vom 36. 
Septbr. I7gi. das: Refeript wegen Regulirung der 
Vonnunilfehaft , wenn ein Executor tefiamenti befiellt 
ift f. es. 3 on- 1796. die Declaration wegen Veraufse- 
rung der Rergantheile oder Kuxe, welche unter Vor^ 
inundfckaft ftebenden Perfonen angehbren, v. 33. 
May 1789. Uie Einfchaltung diefer Declaration maaht 
unter B. und K. die Verweifungsrubriken : Bergan- 
theile, f. Vormundfebaft — Kuxe, f. Vornaundfehaft, 
nothwendig. 

Der Anhang enthält „einige zum Repertorio ge- 
„hörige Fiaehtrage und s'it demf eiben allegirte, t» kei- 
„ner ößentlicken und Privatfammlung aufgenontmene 
„Verordnungen" nämlich ijzu; Abfehofs. » 10. Zeile 
g. — 3) zu : Abfehafsfreykeit. S. 13. — 3) Bauard- 
etung der Stadt Berlin ».3o.‘Nobr. 1441, (zu S. 3#-) — 
'4) Erkenntniße und Gutaehten, wadurch die , £.231. 
behauptete Obfervanz beflätigt wird. — 3) Reglement 
vor (iiir) die Ingenieurs und Feldmeßer in der Neumark 
V. 39. Aug. 1779. — 6 ) Keglament vor (für) das Meu- 


märkifche >fM(r-Kirchenrevenffen - Directorium ▼. iS- 
Saptbr. 1739. — 7) Nenmdrktfekes Revifionsregle- 
ment vom 22. ^ul. 1732. — 8) Berechnung des ge- 
fetzUehen Zeitraa-Jis , binnen welchem die Niederkunft 
einer üefekwäehten erfolgen mufs, wenn fie die im 
Allgemeinen Landrechte Th. II. Tit. r. 1089- 
flimmte Entfehddigung von dein Schwangerer zu fe- 
dern berechtigt feyn fall. Durch diefen Kalender macht 
Hr. H. fich um den Gefcbaftsitiann . den er dadurch 
der äufserft unangenehmen meebanifeben Arbeit, die 
gefetzliche Zeit der Niederkunft jedesmal felbil zu 
berechnen, überhebt, fchr verdient. — 9) Coitbufi- 
und Croßenfeht Gefindeordnung vom ^ahre i63Syi»d 
i685. 

Die Aasführlichkeit der vorftehMiden Anzeige 
rechticrtigt fich übrigens durch die Wichtigkeit des 
angezeigten W'erkes, und als Vorarbeit, fowobl für 
die Befitzer der gegenwärtigen Ausgabe dcffelben, sIs 
für Hn. H. um die darin enthaltenen Data , bey ei- 
ner neuen Ausgabe , diefes für Prcufsifche Gefcbälts. 
männer durchaus unentbehrlichen Repertorii zu be. 
nutzen. 

Bxulin, b. Naack: ^us Borufico • Brandenburgicum 

commune.. Ex Germanico latine verfuin igoc- 

Tom. I. 86 oS. 'rum. 11. iiyyü. 8- (öKthlr.) 

Die Ueberfetzung wurde von einer königl. prenfsi- 
Gefetzcommifiion dein ehemaligen Kainmergerichis- 
rathe Eifenberg, nuninehrigein Grheimenkrirgsratbr 
und Siadtprafidenten der kOnigl. RefiJenz Berlin au/- 
getragen , der dafür auch von dein verftorbenen Kö- 
nige Friedr. Wilhelm II. königlich belohnt wurde. 
Aber feine Amtsveranderung erlaubte es ihm nicht, 
felbtl die ganze Ueberfetzung zu vollenden ; nnd fo 
wurde ein grofscr Thcil derfelben, aber doch unter 
feiner beftändigen Aufliebt und Leitung, von andern 
vollendet. Dann fchickte nun die Ueberfetzung in 
der üaiidfcbrift einem Rechtsgelehrten nach Söd- 
preufsen zu , um feine Erinnerungen zur Verbeffe- 
rung mancher Ausdrücke initzuibeilen. Darauf wurde 
Ce, mit Benutzung diefer Erinnerungen, von dea 
Ueberfetzer noch einmal durchgegangen , und »acb- 
her noch von einem Revifor mit dem Original ver- 
glichen , der mit kritifcher Genauigkeit und mit aller 
Gewiffe^aftigkeit dabey verfuhr, dem Stil Einheit 
und Gleichförmigkeit gab, und äuch bey derCorrectur 
des Druckes, der über zwey Jahr währte , fo grofse 
Sorgfalt angewandt bat, dafs man fchwerlich Druck- 
fehler, die den Sinn entllellen, in dem ganzen weit- 
Uuftigen Werke finden wird. 

Mit wie vielen Schwierigkeiten der Ueberfetzer 
eines folchen Werks zu kämpfen habe , wird ein je- 
der erfahren , der lieb die Mühe nehmen will , mit 
dem einen oder dem andern Titel einen Verfneh tu 
machen; qnd es ift unnöthig, alle diefe Schwierig- 
keiten aufzuzäblen. 

Die Hauptfiaderungen bey der Ueberfetzung die- 
fes VVerks lind gewilTcnhsfte 'freue, weil es dabey 
äüf Ehre, Freyhcit, Eigeathum, Leib und Lebender 

Me» 
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M^ifche« ■nkommt ; gefuue Darftellung des Sinnes 
hl eben der Form, die man in dem Original vorfand, 
und beftündige Rückflcbt auf die Bewohner Süd- 
preufsens , zu deren Beilen diefe Ueberfetzung vor- 
züglich veranftaltec wurde. 

Was die erfte Federung betrifft : fo lieht manbey 
näherer Vergleichung mit dem Original, dafs wenige 
Ueberfetzungen von irgend einem Buche vorhanden 
feyn möchten, die fo genau und treu und mitfo pünkt- 
licher GewiiTenbaftigkeit verfertigt waren. Um lieh 
davon zu überzeugen, darf man nur den Abfchnitt 
vom Bergregal und den letzten Titel von peinlichen 
Strafen nehmen. Den erft genannten Abfchnitt ver- 
liehen diejenigen , die nicht Rergmänncr find , in 
der Ueberfetzung geuili viel leichter, als im Origi- 
nal, wo inan fich vorher mit der Sprache der Berg- 
luaiiner bekannt machen nufs, um den rechten Sinn 
lieber zu fallen ; und die Ueberfetzung der Kriminal- 
gefetze ifl mit fo grofser Befiimintheit abgefafst , dafs 
nicht leicht Zwej deutigkeit llattfindet. 

In Anfehung der zweyten Foderung hat man 
ebenfalls dahin gefehen, felbildic Form des Originals 
unverfchrt darzullellen. Man hat nämlich im Origi- 
nal forgfaltig die kunft- und wilTenfrbaftlichen Aus- 
drücke, fo weit es nur möglich war, und alle An- 
hänglichkeit an irgend eine Theorie, über welche die 
Rechtsgflihrten noch uneins find, vermieden; weil 
das vVert nicht blofs für Rcchtsgelehrte, foiidern 
auch für Layen in der RechtswifTenfchaft gefchriebeii 
ili.. lind fo hat man es fich auch bey der Ueber- 
fetzung angelegen feyn lalTen , in ditfe nichts wieder 
hineiuzubringen, was aus dem Original mit Fleifs 
verbannt worden war, um das Werk defto gemein- 
nütziger und allen Lefern dello verftandlicber zu 
machen. 

Eben fo haben Ueberfetzer und Revifor die dritte 
Foderung bellandig vor Augen gehabt. Zwar wühlte 
man, wie billig, das reinere Latein ; weil man bey 
dem erden Verfuche des Ueberfeizers , den man nach 
Südpreujsen gefchickt batte, die Erfahrung machte, 
dafs gerade die im fchlechiem , nach deutfeher Art 
gebildeten, Latein abgefafsten Stellen den ehemaligen 
Polen oben fo uuverfländlich waren , als uns Oeut- 
feben das ehemalige polnifche Latein iR; und weil 
nhin fand, dnfs die in belTerem Latein abgefafsten Stel- 
len felbR denen verRnndlich waren , die fich nicht 
immer und gewöhnlich am heften ausdrücken ; aber 
man findet bald die initgeiheilton Abdrücke, dir de 
für verftiindlich halten, in Klammern neben dem 
beflern Ausdruck, bald den fcblechtern Ausdruck in 
dem Texte, und den belfern in Klainiiiern daneben. 

So vorzüglich iadeffeii diefe Ueberfetzung im 
Ganzen ifi: fo ift doch Rec. überzeugt, dafs fowobl 
der Ueberfetzer , als der Revifor , aus eigner Erfafa- 
rung, mehr als irgend ein anderer, einfeben, ein fo 
weiclaufiiges Werk, welches fo anhaltende undmüh- 
fame Arbeit , und beftündig fo grofse Aufmerkfam- 
keitund Anftrengung erfbdert, könne unmöglich voll- 
kommen Icyn. Unter andern find auch die Stellen, 
wo zuweilen der deutfehe Ausdruck in Klanuacru bey- 


gefügt ift, Beweife davon, dafs man fich felbft in 
diefeti noch nicht Genüge gethan hat. und einen bef- 
fern Ausdrusk wünfefat, der nicht fogleich zu Gebote 
Rehen wollte. Und fo ift ca von diefen Männern ge- 
wifs zu erwarten, dafs diefe Ueberfetzung bey einer 
zweyten Ausgabe, unter ihrer Bearbeitung der Voll- 
kommenheit noch naher gebracht werden wird. 

Das Rcgifter ift nicht überfetzt worden, ungeach- 
tet dalTelbe hier wohl eben fo brauchbar als bey dem 
Original wäre. 

Ohne Druckort: Ueher die von ^ertepfche Verban- 

nung aus den Kttr-Hraunfehweigifchen Landen, igoi. 

LIIL und 272 S. g. 

Die Recbtsfache des Iln. v. Berlepfch gegen die Han- 
növerifche Regierung war bey dem Reichs-Karamer- 
geriebt , tn coiitnmadam des nicht erfchienenen be- 
klagten Thcils, bis zur Execution gediehen, und am 
17. April 171^ das /Ifondatiim de exequendt} auf die 
Hreisausfehreibenden Herren Fürften des Niederfach- 
fifeben Kreifes erkannt worden. Der eine Execu- 
tionsbof, nämlich Braunfehweig- Wolfenbüttel, hatte 
jedoch den Auftrag abgelebnt. Der Berliner Hof hin- 
gegen hatte die Sache zu einer gütlichen Vermittelung 
eingeleitet, und dazu dienliche Anträge an das Han- 
iibverifche Minifterium gelangen laflen, die aber von 
demselben nicht angenommen wurden. DalTelbe er- 
liefs vielmehr hold darauf am ig. Oct. 1799. eine Re- 
folutiun des Inhalts : „dafs , vermöge der böcbften 
„landesherrlichen Macht und Polizeygewalt , dem 
„hiebevorigen Hofriebter und Land- und Schatzrach 
„von Berlepfch , wegen feines anßisjsigtn Betretgens 
„und der gefal^rdevoütn Abfichten, deren er lieh ver- 
„dächtig gemacht habe, der Aufenthalt in fdmmtli* 
„eben deutfehm Landen Ibrokönigl. Maj. von Grofs- 
„brictannien gänzlich , und mit der Bedeutung ver- 
„boten werde, daia, wenn er fich dennoch darin 
„betreten laPTen wurde , er fofort arretirt , und gegen 
„ihn in Conformität verfahren werden foUe.” Diel« 
Refulution wurde demHcfsifch-Caflelifchen Minifterio 
zagefchickt, um fie dem.v. B. zu behnndigen ; fie 
wurde auch allen Kur- Braunfchweigilchen Aemtern 
und Gerichten ingleichen der Calenbergildien Land- 
fchaft bekannt gemacht. Hr. B. legte gegen die ihm 
von der Caffelifchen Regierung gefcliehene Infinua- 
tion die Berufung mit der Nichtigkeitsbefchwerde bey 
dem hoebften Juftiztribunal zu CalTel ein, wendete 
ficb aber alsbald an das Reichs Kammergericht, und 
erlangte dort am 20. Nov. gedachten Jahres ein. 4 ian- 
daiun proieetorium auf d«i König von Preufsen als 
Herzog von Magdeburg, wie auch eine Befiacigung 
des erkannten ilandati de exequendo mit Aufhebung 
gedachter kurfürlU. Bruunfchweigifchen Regierungs- 
Refolution , jedoch unter vorbebaltener Anzeige fol- 
cher neuerlichen Thatfachen, welche eine Landes* 
verweifupg begründen, mithin die Vollziehung des 
erkannten Mandats verhindern möchten. Hr. v. B. 
wendete ^cb mit diefem Erkesutnifs nach Berlin; 
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6as dafigc Minifteriaoi nahm ücb aocb feiner an, und 
begehrte die Aufhebung jener Verfügung vom i8 Oct. 
1799, wovon auch nach CalTel Nachricht ergieng. 
Allrin anftatt diefem zu willfahren, wurde von Kur- 
Rraunfchweig gegen dar kamniergerichcliche Urtel der 
Recours an den Reichtag ergri/fen, .weil jeiica Landes^ 
rrrftot eine nicht ungewöhnliche, in der Policeygewalt 
gegründete , SichcrbeicMnaafacegel fey , wel^e das 
I Reichs Kammer Gericht irriger Weife mit einer Lun- 
liesverweijung verwethfelt habe, daher deifen Erkennt- 
nifs kaif. W'. K. art. i. (j. g. zuwideriaufe, am wenig- 
Ren aber , ohne vorgängigen Uericht hatte ftattfiu- 
den können. Von Seiten des Berliner Hofes wurde 
diefer Recurs nicht gebilliget, vielmehr wurden zu 
London unmittelbar neue Schritte zu einer aiilländi- 
gen Beylegung der Sache gechan, deren Refultat noch 
erwartet wird. 

Hr, V. B. ift indefs zur lebhaften Fortfetzung fei- 
ner Sache fcR entfchloifcn , und legt daher in diefer 
Schrift eine Analyfe jenes yerbannungsdecrets, des 
d.ibey eingetreteiien yerhaltcas der Calenbergifchen 
I.,andrcbafc, und des am 31. Jan. igoo. dictirten Re- 
cursfehreibens vor, mit einer fehr uniftandlichen 
Prüfung jenes Verfahrens, in rechtlicher Hinficbt, 
und der daraus cntRehenden politifcheii und utorali- 
feben Folgen- 

Der Zweck jenes Profcriptiensdecrets fey keih 
anderer, als ihn zu hefchimpfen, ihn von feruereni 
Schreiben und der Fortfetzung feines ProcelTes abzu- 
Italten , vorzüglich aber den ILonig von Preufaen zur 
Untbitjgkeit in feiner Sache zu vermögen., und den- 
fi-lbao .abzuhalten, ihn in Dicnft zu nehmen, als war-, 
um er zu feibigerZvit aiigefucht batte. Bey der recht- 
lichen Prüfung werden acht Nichtigkeiten angeführt, 
die fich jedoch auf zwey reduciren, dafs jiämlich die 
Hannövetifche Regierung i) keine gefetzinafsige er- 
wiefenc Urfache zu diefer Verbannung gehabt, dafs 
Ile auch die dabey erfodcriichen Fermlicbkeiteu, 
welche insbefondere auch das Calenbergifche Territo- 
rial Staatsretht vorfchreibe, nicht betdtadnet habe. 
Hr. T. B. behalt fleh deshalb die Anftellung einer Sa- 
tisfactions- und Injurieiiklage ausdrücklich bevor, und 
Tcrlangi hierndchit von den Gefetzgebern Deutfeh- 
lands , dafs fie , durch die ausdrückliche Abwei- 
fung der Kurbraunfchwefgifchen Recurfe, feinen Geg- 
nern einen Einwand nehmen mochten , hinter wa- 
chen diefe fleh, auf eine nicht zu billigende Art, ver- 
fteckten. Er glaubt jedoch zugleich, dafs et der Vor- 
nahme diefer Recurfe nicht, einmal bedürfen wrrc^ 
weil die bisbutigen Schritte des Berliner Hofes (ii* 
. deutlichften Vorboten fey'en, dafs dcrfelbe Reiebsver- 
fairungsinäfsig zur . wirklichen Hülfsvollüreckung vor- 
zufchreiten gefenaun hf, Oiefe könne felbii abdaua 


. •' d 


ftattfinden , wenn entweder Rurbrandmbaie Kg, 
braunfehweig, wegen des von ihm behauptet*« 
Ugü elrc(to»M/ori, als einen völlig fouversintn Su« 
aiiCehen, oder wenn die Vorfchriue dts Küni!>j jg, 
Preufsen in dtr EigenfchOift tius Kunig», 
aufscrhalb des deuifchen Reichs verbandes, gefcbeiiFi 
feyn follien. Diefs letztere würde Raiifinden, und 
nach dem politi ven curopaifchen Vötkerrccbi benribc4 
werden mflflren,^wenn es wahr fey, dafs Kut-Biu. 

denburg dem erRen Kurbraanfchwdgilchen Rncuilt. 

wegen des privHegii eUctionis fori beygetretoi vini 
und, um cunfeqiicnt zu bleiben, diefen «nttrdtrt»^ 
rigen Regierung gefchebeucn Beytriu nicht ibmiij 
uxisbilligen könnte. 


ERBAU UN GSSCHRIFTLK 

WiTTENimno u. Zr.BBST, b. Zimmermsan: Erb«- 
retult Da>fteltv»g der Natur und Siltnfatiiii, 
die ^ejuf zur bejfrm Faffung feiner Lthrn ie- 
ftellte. Zur Unterhaltung tür CbriilumteliR 
Erjiet Bändehen. ißoo. 332 S. 8- (20gr.) 

Ein für Chriflutverehrer nützliches, und insbeloi 
dere auch für Prediger brauchbares, Buck DieZtr 
gliederung mehrerer ücinalde i/i wirklich imerrfii';. 
und die Sprache durchaus populär, fo dafs nun di.ii 
Stcbrvft ohne Bedenken zur Uausandacht rmpfthl.D 
kann. Die Erklärung der VcranlalTung, safvclcb« 
Jefus diefe und jene Parabel au.sfprarb, h), fo ri 
die Erklärung der gewühlten Schriftliellrnlcöii. öd 
durchgängig gut grraihen. ErR wird mA einti 
freyen und eigeiirii Ueberfetzung , die SuHe erü^'. 
und das Gemälde Zug für Zug verfolgt und ir.)Iy 
Rrt; dann werden Parismen daraus Jiernlciui. Glit- 
ches derfelben iR zu gckütiRelt , zu Imr he[bc;p 
zogen; manchen Umliaiid tragt der Vf. erßiRda 
Tey t, und legt dann ein befoiideres Gewicht »f ha- 
felhen. So wird S.384- öber Mattb. 32, i. ditHod' 
zeit, welche der König feinem Sohne ausricköt. I** 
radezu für eine Huldigungsinahlzeit erklärt, 
König feinen Prinzen y.uin Miiregenten aqnaka. 
mufs S. II-, wo der uiivoxßcbtige MaimdtinKw 
auf lockerem Boden bauete, in einem Tbslc^ü.t 
worden feyn. Doch Rec. .denkt hier, wie jtrn. 
der eine Predigt anfaörte, deren Thema nid: A 
Texte lag: iiebt gleich nichts davon im Texte k 
ift es doch nützlich und erbaulich anfeubüten. Ib 
der Vf. verßehert, diefs fey fein erfter fchriftAel« • 
■fchcr Verfuch, und zu wilfefi wünfebt., .ob «•' 
Laufbahn ferner betreten folle: fo kapn Rec. exb 
anders, als ihn ermuntcen, fortzufabpui, emptdb 
ihm aberzugleiUi Rrenge Auswahl und Fade. 
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ARZ NEY GELAHRTHEIT. 

CtTTiNON, b. Dietrich: Annalen der EntbindunfTi- 
Lehranftalt YmJ der Univerfitat 3« Güttingen vom 
pahre igooi nebil einer Anzrige und Rcurthei- 
lung neuer Schriften für Geburtshelfer , von Dr, 
F. D. OfianJer. Erfles Stück, igoo. iiyS. ohne' 
Vorr. m. 3 Kupf. Zweijt es Stick, igoi. 176S. 8- 
ohneVurr. u. Inhiltsverzeichn. m. i Kupf^ (Je- 
«les lieft 13 gr.) 

D iefe Annalen, deren Herausgabe fcbon mit in 
deinPlsne der, vor fechs Jahren zuerR erfchie- 
nenen, Denkwürdigkeiten für die Heilkunde und Ge- 
bunshülfe lag, füllen hauplfachlich eine treueDar- 
iiellang Alles deflen feyn , was Lehrreiches für den 
Geburtshelfer auf dein Göitingifchen Embindungs- 
bufpiiale von einem Jahre zum andern vorgekotnmen 
iR. Aufserdem wird der Vf. auch die, zu gleicher 
Zeit vorkointnenden , dem Geburtshelfer inierelTan- 
ten, Palle aus dem königl. Clinico und aus feiner Pri- 
vütpraxis bekannt machen, und zur Aufmunterung 
und zum Nutzen die Namen derjenigen Studieren- 
den und Hebammen anzeigen, welche mit Fleifi 
und Eifer das InRitut befuchten. Die eingeraminei- 
teii Beobachtungen werden in chrenologifcher Ord- 
nung, und ipit eben der Genauigkeit und VollRän- 
ejigkeit ölTentlich bekannt gemacht, wie folche in 
C3»tiingen in die Tagebücher des Hofpiials etngetra- 
^e» werden, daher denn auch das Publicum an der 
^Vahrhfit des Bekanntgemacbten keinen Augenblick 
zweifeln darf. Hie and da Tollen auch merkwürdige 
GegenRande durch getreue Zeichnungen und Kupfer- 
fliche erläutert, und das Werk vorzüglich für den 
praktifchen Geburtshelfer nützlich gemacht werden. 
_ Als Einleitung hat der Vf. eine hiRorifche Nach- 
r ”icht vorangefchickt, über das , was vor, bey, und 
mach den Geburten auf dem königl. Entbindungs- 
Ifofpirale beobachtet zu werden pRegi , wodurch der 
I^eler zugleich auf den richtigen Standpunkt geführt 
wird, von welchem die beobachteten und hier gelie- 
ferten hebiirztlichenEreignilTe beurtheilt werden iiiüf- 
feii. Das Entbindungshofpital in Göitingen fucht be- 
foTiders folgende drey Zwecke zu erfüllen : j) junge 
Geburtshelfer fowohl für das In- als für dar Aus-' 
Und; 3) dem Staate beflere, durch Kenntnifs und 
Gefchicklichkeit lieh auszeiebnende , Hebammen zu 
UAden ; 3) Hülfe, Beyftand und UnterRützung armen, 
ehelichen und unehelichen Schwängern , zu gewäh- 
ren, damit fie fleh einer fichern ITiiterkunft wahrend 
iäur Zeit ihrer Geburt erfreuen können. Lieber die 
A. L. Z. ig9i- Zwiijtn DnnJ. 


Art der Erreichung diefes vorgeReckten Ziels , reebt- 
fertigt fich der Vf. durch getreue Erzählung feiner 
Verfahrunpsweife, welche er fowobl beym theoreti- 
fcheii, als beym praktifchen Unterrichte beobachtet, 
in diefer Einleitung fo vollkommen, dafs Rec. dabey 
nichts weiter zu wünfehen übrig bleibt, als dafs der 
Vf. noch lange der würdige VorReher diefer nützli- 
chen AnRalt bleiben möge. 

Das erße Stück enthält zuförderR die Gefchicht« 
der in tlen Monaten Januar, Februar und Märe, fo- 
wohl auf dem Entbindungsbofpitale als in der Privat- 
praxis desVfs. vorgefalleiien Geburten, deren Anzahl 
Fich überhaupt auf go belief, und aufserdem die Mit- 
thcilung einiger intereffanten Beobachtungen, die 6e- 
burcsbülfc betreffend, theils in der eigenen Praxis 
des Vfs. . tbi-ils in den ölFemlichen Anftalten gefam- 
melt und aufgezeichnet. Einige der merkwürdig- 
Ren wollen wir hier riüher mittberilen. VII. Lang'- 
fame Geburt wegen V rrknucherung der grofsen ronta- 
nelle, mittelfl der Zange beeiuUgt. Die Entbindung 
gcfchah in kurzer Zeit glücklich durch einen Schüler 
des Vfs. mit der Zange. Das Merkw.ürdigRe bey der- 
Celbien. war die fchöne Beobachtung von dem langen 
Pulflren in den Gefäfsen des NabelRrangea und des 
Mutterkuchens. Denn da die Nachgeburt fo ge- 
fchwind folgte, dafs folche ebne Unterbindung und 
Zerfebneidung des NabelRranges fainint dem Kinde 
weggenommen werden konnte, (wie denn überhaupt 
bey den Geburten auf dem Uofpital« die naebab- 
mungswerthe Einrichtung Jierrfcbt , die Nabelfcbtiur 
nicht früher, als nach geendigtem Pulflren derGefufse 
derfelben zu durchfebneiden) ; fo konnte man, nach- 
dem das Kind in ein« Mulde, der Mutterkuchen 
aber in eine nebenRebende ScbüiTel mit lauem Waf- 
fer gelegt worden war, nun euch folgende Beob- 
achtung oufnehmen,. Die Nabelarierien pulfirten 
nämlich fühlbar und llchtbar auf der Innern und äu- 
fsern Seite des Murterkuebens 13 Minuten lang, und 
bis an die Infertion des NabelRranges in den Mutter- 
kuchen 35 Minuten anhaltend fort ; fo dafs der Mut- 
terkuchen dadurch gleichfam in eine lebendige Be- 
wegung gefetzt, wurde. Dabey war es ferner äu- 
fserft merkwürdig, dafs nicht das mindeRe Blut aus 
der äufserii Flädie und Decke des Mutterkuchens 
bervorkam, indem das WalTcr, worin derfelbe lag, 
ungeachtet des flarken Pulfirens, von Blute unge- 
färbt blieb. <-tm überzeugenden Beweife, dafs kein 
Blur v'om Mutterkuchen in vermeyiitlich angeuiün- 
dete mütteiliehe Gefafse übergeht, und dafs die Cir- 
culatioii des kindlichen Bluts nur zwKcfaan dem Kin- 
,de und dem Mutterkuchsa Stau Endet. Aus dem 
' A a a a Mut- 
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Mutterkuchen wird uiro kein Elut in die Gebärmutter 
propuIHrt, fondeni wubrfcheinlicb werden eben fo 
fiberSürsi^re Theite des kindlichen Bluts von den Ve- 
nen und Ijrinphacifchen Gcfäfsen der Gebärmutter 
aus dem Mutterkuchen aufgeragen . wie die Theile, 
woraus der Foetus fein dunkulrothes Blut felbll be- 
reitet, aus der Gebärmutter von den cinfaugenden 
Gefäfsen des Mutterkuchens aufgefogen werden. 
VIII. Embintluttg mit den Füfsen voran umi mit HiUf* 
der Zange beendigt; wegen der Lage der Füfse , Hatüie 
und t^nbelfdinur eines unzeitigen Kindes vor dem JWuf- 
terotunde. Mehrfaltige Erfahrung hat den Vf. gelehrt, 
dsfs uiizeiiige Kinder alsdann am längten erhalten 
werden, wenn inan fie fleifsig in warmer Milch, 
oder in warmer FUifchbrQhe badet, und mit diefen 
nährenden Dingen clydiert , dafs fle aber das Ernäh- 
ren durch den Mund allein nicht fo, und am we- 
nigllen das frühe Füttern mit Mehlfpeifen, Brey, 
Zwiebarkfupprn u. f. w. zu vertragen im Stande wä- 
ren. XII. Entbindung mit der Zange wegen eines, mit 
Erbrechen begteiteten krampjhaften , und Jehr fchmerz; 
haften Znflandes vor der Geburt. Das Erbrechen wur- 
de, nachdem man vorher mehrere Mittel, aber ver- 
geblich , verfucbt hatte, nur allein durch die künltli- 
che Entbindung geftillt, wobey der Vf. in den An- 
merkungen allen Geburtshelfern eine baldige künll- 
liche Hülfe,, als das, in den mebrften Fällen einzig 
fiebere, Mittel zur Heilung diefes Erbrechens einpfiebic. 
Er vermuihet fehr richtig, dafs diefes Erbrechen 
mehr aus mechanifchen , als aus andern, durch Arz- 
nepnittel zu bezwingenden, Urfachen entzünde, und 
dafs jene vorzüglich aus der AnfpSnnung der Leber, 
durch das mit dem Nabel der Schwängern verbun- 
dene /«/pn^orium hepatis, ferner durch das Treten 
und Drücken des Kindes mit den Füfsen in die Le- 
hergegend, durch Umfchlingungen der Nabeifchnur 
n. f. w. hervorgebracht würden. XVII. Entbindung 
ehtreh die Wendung und milteiß der Zan^e wegen Qiier- 
iage des Kindes. Es ill in pbyfiologifcher Hiniichc 
merkwürdig, fagt der Vf. S. loo., dafs die Kopfe der 
Kinder, welche, wie beym partu agripparum, in 
der letzten Zeit der Schwangerfchaft nicht mit dem 
Kopfe auf der obern BeckenöiFnung liegen, und da- 
mit nicht voran, fondern zuletzt zur Welt kommen, 
diejenige ovale Figur von vorn nach hinten nicht ha- 
ben, welche man bey allen , mit dem Kopfe voran 
gebornen, Kindern wahrnimmt , und dafs diefe ku- 
gelförmige Form des Kopfs, auch bis in das erwacb- 
fene Alter zu bleiben pflegt, wie lieh der Vf., der- 
gleichen Leute gefeben zu haben, fehr wohl erinnert. 
AXXI. Namen der Studirenden , welche diefes vergan- 
gene Winterhalbjahr die Entbindungs- Lehranflalt be- 
mitzten. An der Zahl 37. XXXII. In der Hebam- 
menkunfi wurden drey Frauen unterrichtet und öf- 
fentlich geprüft. XXXlII. Fälfchtich vermutheter Ge- 
härmnttervorfaU eines Mädchens. Eine ^ngefchwol- 
lene, bräunliche Nymphe, welche rechterfeits her- 
abhing, hatte die Mutter und das Mädchen getäufchr. 
Oefters Wafeben mit kaltem WalTer half dem Hebel 
ab. XXXIV. Eruffmmg verfeUogentr Gebsutstheiie. 


Der Vf. trennte die Verwaebfung mit demMeffer, und 
heilte die Wunde mit Goulardfcben WafTcr In fecha 
Tagen aus. XXXV. Beobacktntig des' Hervorßiefsen s 
des Menßruationsbluts wozu ein Uebärinuttervorfall 
die VeranlalTung gab, und wobey die Beobacbiuiig 
gemacht wurde, dafs das Monatliche auch aus den 
Grfäfsmündungen des Mutrerbalfes zu fiiefsen pflegt. 
XXXVI. Falfche Vermuthung' einer Schwangerfchaft, 
durch Zurückbleiben des Monatlichen hervorgebracht, 
und durch ein Decoetder Schafgarbe und Kranfeinünzr, 
wodurch fich das Monatliche wieder einfiellte, völlig 
veniicbtet. Den Befchlufs machen .Anzeigen und Be- 
nrtheilungen neuetr Schriften für Geburtsheljer. 

Zmeptes Stück. In den Anmerkungen zur zwey- , 
ten Entbindungsgefchichte S. 5. wird der Satz aufge- 
fiellt, dafs Schwängerungen, welche kurz vor der 
Zeit, wo das Monatliche erfcheinen Tollte, oder 
wohl^gar während derfrlben , gefchehen find, und 
wodurch das Monatliche meift gleich unterdrückt 
worden ift, nie gut, weder für die Schwangere,' noch 
für die Frucht abzulaufen pflegen. Die S^wangern 
halten dann gewöhnlich eine, mit virfem Uebelbe- 
finden verbundene, Schwangerfchaft, und die Frucht 
kam entweder zu früh und fchwach oder elend zur 
Welt. Auch wurden unter diefrn Umlfänden ge- 
wöhnlich mehr Knaben, als Mädchen, geboren, und 
dia Frauen batten befcbwerliche Entbindungen. Der 
Pulsfcblag in der Nabeifchnur, welchen die Art der 
achten Entbindung S. 3o- zu zählen erlaubte, beträgt 
nach einer Secundenuhr in einer Minute 1^6 Puls- 
fchläge. XVI. Entbindung einer Frau auf dem Lande, 
von einem Kinde mit einem großen Wngerkopfe, Hiezu 
die Kupfertafel. Na. hdein der Vf. durch eine einfa- 
che, aber fehr zweckiiiäfsige Art — mit einer thi- 
rurgifchen Setaeere und einem Katheter — achtPl)]iid 
fechs Unzen einer geinifch(en Fruchtigkeit abgezapft, 
und dadurch den Dun binelTer des Kopfs befaihrlich 
vermindert hatte, wurde das Kind mit der Zange 
vollends entbunden. In tlen Anmerkungen räth der 
Vf., den WalTerkopf belländig auf die befchriebene 
Art, niemals hingegen mit einem Kopfbohrer . oder 
durch folche Iiiflrumente zu ofTtieii, welche grofse 
und todtliche Wunden verurfachen, da man ßev- 
fpicle habe, dafs Kinder noch einige Zeit rjach der 
Geburt gelebt hatten. Ferner hält er es für gut , die 
Paracentefis allemal in der Nähe, oder auf der hin- 
tern Fontanelle zu matben ; und endlich wünfefat er, 
dafs di* abfliefsende Feuchtigkeit aufgefangen, und' 
chetnifch unwrfucbt werden möchte, daitiit über de- 
ren Bellandtheile etwas Befütnrates herausgebrsclu 
Würde. 

Noch ift diefetn zweyfen Stücke ein neuer Arti- 
kel, unter der Rubrik: Mifcellen, zugegeben wor- 
den, welcher auch in den folgeiiden Stücken foirge- 
fetzt Werden füll. Er enthalt juaiichra WilTenswür- 
dige, wovon wir hier einiges auszeirbnen wollrn. 

Am 2<. Auguft igoo hat Dr. Hnnold in Caffcl der» 
Kaiferfcbnitt an einer li bcmlen Burgerstrau verrich- 
tet , und das Kind dadurch gerettet. Die Murter 

itsrb 
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<iarb 4S Stunden n«di der Operation; die Conjugata 
bielt nicht viel mehr als einen Zoll. — Hr. y.Hum- 
told fcbreibt aos dem fpanirchen Aaaerika, dafs in 
«1er llaaptfladt Cumana iin November 1799 ein Mann 
lebte, der fo viele und fo gute Milch hatte, dafs er 
feit fünf Monaten ein Kind allein ftillte, weil fein« 
Frau daran verhindert wurde. In den medüal re- 
eordj kommt die Beobachtung vor, dafs eine Frau 
nach ZerreifsKiig der Aorta in der Nähe des Heri 
zena, unter der Geburtsarbeit , noch i« Tage lang 
lebte u. f. w;. 

Pavia b. Bolzani : Riterche fiäU eamfe e fugti effetti 
del l'ajaolo delle Vacche, Malatlia fcopertm ii$ oi* 
(une provincie occiJeatali dell' Inghilterra , » fpe- 
eialmente nel CoiUado di Glowcefier , e conofciut» 
Jbtto il Home di Cow - Poi , del Dottere Odotrd» 
Qenntr, Membro della Societii Reale di Londra 
ec. Traduziune dall’ Inglefe nell’ Italiane, cor- 
redam d'Aggiunte e d'una Relazione del Vajuolo, 
che affetta U vacche in Lombardin , dell Dotcore 
Leigt Carenoy Medico Pratico iit Vienna, ec. 
1800. ibzS. 13 . 

Wir hoben unfere Lefer fchon vor einigen Mona- 
ten (A. L. Z. igoi. Nr. 22 ) mit der merkwürdigen 
Schrift des Hn. Renner über die Kuhpocken, fo wie 
auch mit einer Abhandlung des Hn. Pearjbn über 
eben dirfe Krankheit, und mit zwey Ueberfetzungen. 
der zuerft genannten Schrift, bekannt gemacht; wir 
zeigen daher jetzt nur noch an , dafs der Herausge- 
bir der (a. a. O. ) erwähnten lateinifchen Ueberfet- 
iing auch die vor uns liegende italiänifche Ausgabe 
reianftaltet bat, und dafs diefe alle die AufTotze ent- 
hi! t, die li(b in der lateinifchen Ueberfetzung finden. 
Mit Kupferiafcln hat Hr. Carrm die italiänifche Aus- 
p^be nicht verfeheii; drgegen hat er, wie auf dem 
litri derfelben angeinerkt ift, eine (| S. betragende) 
Nt bricht von dem blatterartjgen Aasfcblage, den 
man manchmal an den Eutern der Kühe in derLom- 
bardry gewahr wird, hinzugefetzt. In diefem Auf- 
fiize befchreibt er diife Krankheit felbll kürzlich, 
und fügt einige, diefelbe hetrelFende, Beobachtun- 
gen bey , welchen zufolge die italiänifchen Kühe 
diefe ßlatterkrankheit nur einmal bekommen, und 
£e andern Tbieren ihrer Art,' die an diefain Uebel 
noch nicht gelitten haben , aber keineswegs den 
Menfchen , die mit den Kinderpocken noch nicht be- 
hsftet gewefen find, minbeilen: fo dafs folglich auch 
das von italiänifchen Rüben getiouimene Pockeneiter 
sicht zu der Abficht, wozu Hr. Renner das Gift der 
englifchen , mit Blattern vcrfchciien, Kühe em- 
pfohlen bat, angewendet werden kantiu.f. w. Zu- 
gleich äufseri er die prufungsw ertbe Verniuihung, dafs 
der Grund, warum fich das Eiter der Blattern von 
iialiatiifcben Kühen anders gegen den puenfchlichen 
Körper verhair, als daa, welches von englifchen Rü- 
hen genommen worden ift, darin liege, dafs die ita- 
hriiifchen Kühe nicht von denfciben Dienllleuten, 
welche die Pferde ih-iegeln und abwarteu, geoioikea 


werden, und dafa Ceb alfo in Itdien die Gelegenheit 
zu Bewirkung einer gewüTen Veränderung in den 
Blattern der Kühe, oder vielleicht nur einer befon- 
dern Mudification des eigentlichen Kuhpockengifis 
durch das Eiter der oberflächlichen und bösartigen 
Gefebwüre an den Ferfen der Pferde (oder der foge- 
fianntcn Mauke) nicht findet, welche in England 
flatt hat u. f. w. 

LITERA TURGESCBICHTE. 

HiLnaoaotiADSEN , b. Hsnifch: Beyträge zur Ge' 
Jehichte einiger dUern berühmten Stmtmanner uitd 
Rechttgelehrten , herausgegeben von Q.H.Rofen- 
müUer, Doctor d. Philofophie u. Magifter d. freyen 
Kflnfte. Erßei Bnndchedk. igoo. 164s. 8* 

Wie viel fonderbare Votwande unferer Scribenten 
glebt es nicht, um die Fabrication Ihrer Waare zu 
entfchuldigen und zu empfehlen! Da ftoppeltHr. R. 
ein Dutzend langweiliger fogenanmer Biographieen 
zofammen , trägt fie in einer Sprache ohne Geiß und 
Leben vor, und erklärt nun, dafa er mit diefen Le- 
bensläufen, die im Ganzen den Lebensläufen in den 
alten Leichenpredigten , und den ewmcwlfi vitae un- 
ferer heutigen Oinfertationen zum Sprechen ähnlich 
find, den böfen Geiß der Romane verbannen wolle. 
Wenn diefer Geiß fich , wie Qellerta Gefpenft , vor 
langer Weile fürchtet ; fo mag der Vf. vielleicht in 
feinem Vorhaben glücklich feyn. Aber felbß dann 
würden wir ihm in der That keinen Dank wißen 
können, weil doch Immer felbß ein mlttelinäfsigec 
Roman noch beßerift, als eine fo geifllofe Wirklich- 
keit, die nicht vielmehr zeigt, als in welchem Jahr« 

A geboren, B zum Kanzler erhoben worden, oder in 
das Bad gereiß iß u. f. w. Jener kann den Geiß 
doch wecken oder ihm Erholung fchenkenr dief« 
kann nur mit narkotifcher Kraft liia lange Weilt, und 
endlich den Schlaf herbeyfübren. — Warum aber 
gerade vorzüglich den Rechtsgelehrten diefes Buch 
beßimmt iß, diefs iß in der That am fehwerßen zti 
begreifen. Etwa, wail diefe fo grofse Romanen- 
Creiinde fiiidV Doch wohl nicht. Oder weil hier 
vorzüglich Biographieeit von Rechtsgcl ehrten gelie- 
fert werden? Auch das nicht. Nur fehr wenige 
kommen hier vor, und auch diefe ohne Auswahl. 
Was foll z. B. Loher^ein in diefer Gallerre, der, wenn 
er auch noch fo guter Praktiker war, doch wohl dar- 
um noch nicht für das jurißifebe Publicum intereßant 
iß, und den Namen eines berühmten Reehisgelekrten 
verdient? Es fcheint uns daher in der Tbat , als 
feyen diefe Riograpbieen ohne Plan, auf eine zufäl- 
lige Art , zufammengekommen , und der Vf. habe fic 
nachher erß durch diefen ragen Titel vereinigt. 
Wenn man die Biographie von Johann Soachim Be- 
cher ausnimmt, in welcher der hervorße^ende Cba- 
rakterzug diefes Mannes, unbändige Eitelkeit, durch 
paßende, intereßante Stellen feiner Schriften darge- 
ßellt wird: fo iß allea eine trockene, ohne den ge- 
ciogßcu. pragüiatifchen Geiß, zufatnmengebrachte 
. Com- 
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Compilitlon, die nicht «iOtnal für den Liteteter 
Brauchbarkeit hat. Wie unfer Vf. urtheüt und 
fcb reibt, davon können wir in deflTen Bemerkungen 
über Carpzov einBeyfpiel geben: „Wir erlauben uns 
„hier, heifst es S. 44., eine kleine Bemerkung über 
„Carpzov, der befonders in diefer Periode der ver- 
„belTerten , fo fehr nach den .Anfoderungen der Hu- 
„nianitat vervollkommneCen , Theorie des peinlichen 
„Rechts als ein graufainer, ganz mitleidslofer , und 
„in der Strenge der crimiualiRifi.hen Kechtsgrund- 
,,fat7.e unbiegfainer , Mann verketzert -«'ürden jft. 
„W'er nur mit einiger Aufhicrkfainkeit feine Schriften 
..liefet, und hierbey befonders alle durch den Geift 
„unferer Zeit erweckte Vorurtheile ablegr, der wird 
„leicht eingefteben , dafs Carpzov auch ivich jetzt die 
„Achtung und das A^fehen wi einem fehr hohen Grailt 
„verdicue, welches ihm die Gerlchtsflühle und Ent- 
..fcheidungscoltegia auch in unfern Tagen noch ge- 
„wkhren. Veberall herrfeht Gründlichkeit, Miwi jedes 
t.der geiufserten lIrtheiU wird 4urch .StfUr» anderer 


»i) 

^efrafset prakHfekrr «)W.; 2 fls heßitigt. (Du « »u, 
„juriftifche Gründlichkeit!) Carpzov, der dis f«|. 
„tene Glück, genofs, auch im Leben fu fehr vertlin 
„zu werden, der in jeder wichtigen Streitfiche luch 
„vom Auslände um fein Urtheil gefragt würde, def. 
„fen Auefprüche man in folgenden ähnlichen Fillo 
«.für Gefeize nahm, fchrieb keine feiner Meynuiigm 
„nieder, 4>hne fie zu beflhrigcn.“ Das war dodi 
wirklich vieL „Und felbß in Crimütalihlien wird 
„man ihn als «inen eben fo auf geklarten 0), tU e,. 
„lehrten, tiefen Denker{\\) finden u. f. w." 

Uebrigens findetfidi hier der Lebenslauf (ji nicht 
die BsegmpWe) folgender Mhnner: j) von ^oitu 
^ßracUm Becker , 2) von v.Lohenfl ein , G.Ad.Stnt, 
4) V. Ttmmhim, 5) Freyherr a. Fuchs , 6) Graf Vlejili, 
7) Nie. Fuuquet , S) Hiob Ludolf , g) Pirkheiwiet , m) 
(irrgor Pantanus, si) v. Rabeneck , jj) v. Uerherßim. 
13) *. Stein, 14 ) ^ac. Bording, xs) Fraa$ dtg. it 
Thon , x 6 ) Zuichemins. 


KLEIN! jSCHRIFTEN. 


AMUTHtiT. CiV/ffti , t. Heyw t Vnttrrifkt im 
rtitim tkrifirnthttüi Jkr Jugend ^ von Ci^rnd Jlennrh limfp- 
mann I Pr^d. zu Aii.ir im Solms • Braunfeif, iSoo. ,4 Botj. g, 
(3 D.ffEr kleine» w‘u* bUlif'» nicht in IVjiie und Aiu- 

Avori , -foiidcrn in tortkiufcndcm Zufammenh.m^e wohl r#*- 
ordnerer ui«i Im einander t^eretheter Sätze verfefste, vör- 
irehmlich zum Viiiernckic der Confirmanri«m bcl> nimte, Ka* 
«erkifmuf dürfte an 4:uicr Auswahl und rruWubarkeit , »{ar 
ittandien fcuier äUern ditklwhitjern Brüder bcfchamen. Mil 
VorlK*y»»ehÜDg aller rfo^maiifchen Subrilitawn wird in 
llauprftücken : 4 . ron der Natur, ,<md insbi*fundcre den fiiili» 
^hen Anlagen des Mrnfcben; IL .von Gotr^ Uafeyii utidCtfen- 
fdiafien; IH. von der OfFcnbarung; IV. von Jefu 
Scükkfajeii und i^rhre; V. von den Pfl’thten ceeen Gott nach 
Vernunft und chnßlichcr VoiTchrift ; VI. von nenPdichren ee- 
»:eit uns felbft; Vfl. ptßen andere Menfchen überhaupt; VIII. 
xier Fihe*»aiten, Acitern und Kinder; IX. Herrfch^rften und 
Uu'iinbüteii ; X. <ll<^‘igkeueti und Ümerthaurn; XL J.ehrer 
undZukÖrer; XII. gecen dieThtere; ,Xin. von de» vornehm- 
Beil Tugendmiiteln gehaiiddf. Sdiou .dl'fe n<rbot ficht c tbt 
zu erkennen, daf« es dem arhium^werfhen , und, nach fernen 
;\eiifeerumren eu fchliefäcn , ftir das fitdich Gute lebhaft jiiio^ 
<^irteii Vf., vornehmiirh darum zu ihun \var, die Kciigion, 
die er mit Keci* als V’üi)«nduim onferer .moralifchen Culiur 
liutraihici, auf niorallfcber Grundlage zu erbiucn, ihr Wefen 
in ein« gcwiffenhafie Ausübnnif unferer Pdichien als görtÜcher 
• Gebote zu fetzen. Schwerlich wird man auch ottvas, das hte- 
her wefentlicb 4fehört, auf diefeti wenigen Bogmi verminVn, 
und die darin nm gedrängter Kürze veremiine Popularität des 
Ausdrucks , .nuklicn fie zu einem .eben fo be(|Uemen l.eltf.tden 
des kaiecheiifchen Unterrichts für drn^Lchrer, als der Wie- 
derholung für den Schüler. Xoweilen hat indeflcti wohl das 
Gefetz der Sparüunkeit und (Voipiiifift fsluhkeit «tnic« Ünbe- 
Bmimiheic veraiUafsc, fo z. B. der Utbergaiig rur Idee von 
.<>ou S.i3. „wenn derMenfch lUh felbft eem.-icht hätte, würde 
„er fich nicht fo vtiigeiichter habe«, d.ifs beides, vernünftig 
„handeln*, recht thun und glücklich fern , beyfammen beüehcn 
„könnte? beides aiier gegenwÄrttg nicht beyfimmeo be- 

„fteh«o fo lA w»lU, lucku g«mdcr, als dafs etwas 


„sufser lins tin« gefchaffen habe.*' — Am IsUtan iwei^dcis 
unbeüimmt, wie es hier H«hu keinMenfch, fieht jedodi «kt 
etM as , das den Zufammenlung vermiiieh, niJii ein,'«’ie u 
aus dem erAen folgt, und es hier <oll. Uebriffeas irbit 

söelf dafs in -diefer D.'irAellung die Defugnifs zur iäet ren 
Gott zu gelanqen , und dieCr«’ Idee nvsluät xiaorimm. dir* 
goiKait wäre; und der fubjective GvficKispUnkl, der uiä*-vct 
Ueberzeugung allein Gültigkeit geben k.'uin, ;A nliit 
f-^nd genug fvfiprlinlten. Nicht recht ireAend fchert di« U" 
fnWion der Geduld imi.eiden 8.35. und noch Tccnieer di« ilf* 
AberglaubcMS S. 36. „AbrrgJaub« iA diex Glaube au Uinre, iz 
„man zwar nicht begreife, aber doch darum für wahr bü 
„weil Andere es f.;een.*‘— lA d.is allemal Aber.'laub« — t.k 
bc\m hinorifchen F ürwahrhahen ? •— und iA Aheiglat^e »•' 
etwas anders, als diefs? Doch *bey folchcn kleinen L>be 
Aifunuheiien wird der Lehrer leicht nadikclfcn und ebne 
der.cgung durch den Gang feinerKatechifation leicht aat>Ei:i 
leiten kötmen. Auffalicnder iA cs. dafs der Vf brr 
feinen iciii ficihchen Principien archrerc von den tiic'f^ 
Ffiichten gegen Uns felhA; MäGigkeie, gutes VeAihi: o 
Krankheiten, Kenfchhe.r, Atbeitfamkeit , ßparfamkekttf hi 
lediglich aus dur Sorge für J.ehcsi, Gcfuiidheit ui‘d VVobfi»® 
hprgeleitet hat : da fie doch unmiitelhar auf SelbAtebnu'ibe 
ruhen, und auf Bcfördeniiig unferer gefjinmtcn Tolls»'-’ 
heit ais Zweck oder materielles Principlum der 
zurück zu führen find, fo auch uiiftreiiig viel cindriit^id-r: 
empfahlen werden können. Wie kWciügAena der 
heit, fülern <ie nis'bt biofs Unmafsigkeit , fonderuauch 
widrige KegeAofigkt it in der Bc;;rieiligttiig des Gefcbüeiliu-f r 
hrs bcdiurci, auf jenem Wege ihr Ziel gefetzt werdei ft-’ 
lifst firh incht wohl ahfehe« , und widwlrgen die Etuww^*' 
gen vic!uf uiimoralifiher Meufchen, die über ihre Let«o|f““ 
räronntren, raitfaji;. Liidlici^Ju-itten die kn Uuten Abuk»’-' 
angigebcncii l'tgendiniiid etwas genauer und zwetkic»üi^ 
claiT fifirt werden können. Wie manches der chriAlicIieul^ 
Rigeiifbümlii'lie viwa noch aufzunehttieii gewefen wärt, r- 
über will Kec. mit Hn. Ü.» dem^eiM Arhcic aur wskrec 
gereicht, uicht rechten. 


J ::y GoogW 
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MRZNErGELJHRTBElT. 

PARft, fc. Mlgneret: Obftniatiom fm Foferatio» di- 
te ctjafiemne faite aott Jitcces; ou Jur taccouche- 
ment tontre »aturt avec ta ädfcnptiom tfun« nou- 
vHle me'thode de Vopirer. — p*r !• Cit. Miüot Ae- 
coHcheRt etc. An. VII. &. 

in kleines , aber fehr Cchfitzbaret Werkchen , was 
um fo wicbtiger ift, da es in Frankreich zu ei- 
ner Zeit erfcbei nt. wo die Gegner des Kaiferfebnirts 
logar die Möglichkeit des glückUeben Ausganges die- 
fer Opesation liiugnen. Ur. MiUot hatte die Gefduch- 
te diefes i. J. 1774 gemachten Kaiferfchnitts 1775 'der 
Akademie de Öiirurgie rorgelegt; da aber die Aka- 
demie leit 1774 nichts mehr herausgegeben hat: foift 
aachtte darin angegebene nene Methode nicht be- 
kannt gevrorden, und Hr. MiUot verdient den Dank 
der KtmftverökR^gen . dafs er fein jetzt wiederer- 
hatcenes' Manufeript hat drucken laden. Der Vf. wur- 
de itnAugvft f774 zu einer 19 jährigen heynahe 4pufs 
hohen rachitifÄ gewefenen Kreifsenden gerufetit wo 
die WaflTer fchon feit 34 Stunden abgefloilen waren. 
Bey der Unterfuchung fand er das Recken im Ein- 
gänge fo eng, dafs er die Conjugata auf 3 Zoll fefaätz- 
te. Die Scheide war weh, der Muttermund weich, 
geöffnet , aber febiefftehend. Der Gebärmutter^und 
lag auf der rechten Seite. Der Vf. fchlug den Kaifer- 
fekanitt TOT, und machte ihn des Nachmittags imBey- 
fe-yn mehrerer Kunftverftändiger auf folgende Art : 
Ew machte nicht auf der Seite, wo der Grund derGe- 
bairmutter hingeneigt war, fondem gerade auf die 
Bi».tgegengefetrte Seite den Schnitt. Bey diefer Ab- 
weichung von der gewöhnlichen Methode führt er 
fo'lgende Gründe an. Der Mutter ■ Kuchen foll ge- 
«V Ähnlich auf 'der Seite der Gebärmutter fitzen , wo 
äo- am meiften hingeneigt ift, fchneidet man nun auf 
liiwfe Seite ein , fo veranlafst man eine fehr häufig 
tödtliche Blutunz, weil der Theil der Gebärmutter, 
wo der Mutter -Kuchen fitzt, das meifte Blut bar, und 
weil diefer Theil ficb auch am langfamften zufam- 
mesa ziehet. Auch will der Vf. durch die Methode, 
auf der Seite einzufchneiden . wo der Unterleib am 
wenigften ausgedehnt ift , noch den Vortheil erreichen, 
fidhinehr vorEinklämmung der Gedärme in die Wun- 
de zu fiebern. .Der Schnitt durch die Haut und Mus- 
keln fing in dem hier befchriebenen Falle an dem 
Knorpel der vorletzten Rippe an , gieng bis ein Zoll 
von den Srbasmbeinen , und war g — 9 Zoll lang. 
Als die Baucbhlihlc geöffnet war, fielen die Därme 
vor, wurden aber durch den hierzu an^fteUtaa Ge- 
af- L. Z. igoi. Mtweyttr Bond. 


hülfen fo auf die Seite gebracht, dafs die ganz dun- 
kelrothe Gebärmutter zum Vorfchein kam. Der Schnitt 
in diefe fing 3 Zöll von ihrem Grunde an , und war 
gegen 6 Zoll lang; das Kind tag mit dem Kopf nach 
unten und dem Hinterhaupt auf den Schaainbeinen; 
der Vf. zerfefanitt den Nabelftrang, und zog ehi tödt- 
fChwaches Kind bey den Füfsen heraus, was noch 40 
Stunden lebte ; nsdidem die Gebärmutter lieh etwas ' 
zuftaoutengezogen hatte, nahm er den Mutter Ku- 
chen durch Anziehen am Nabelftrang heraus. Oer 
Blutverluft betr;ig 9 — 13 Unzen. Nachdem die Ge- 
därme wieder zurflugebrecht waren, wnrde die Wun- 
de mit zwey UeRen vereinigt, doch aber die Wund- 
ränder einander nicht zu fehr genähert. Die erfte 
Nacht nach der Operation war ziemlick ruhig , und ‘ 
wurde von der Frau fchlafend hingebracht. lAm Mor- 
gen ftellte fich Fieber ein , was die zweyte Nacht zu- 
nahm. Hr. Mälot verordnete ein Chinadekockt mit 
etwas «ttrMM und liefa BoniUon geniefsen. Oer erfte 
Verband wurde m Stunden nach der Operation ahge- ' 
nominen, wo ficb denn die Wundränder fahr ge- 
fdiwollen aber doch feucht zeigten. Am 4101 Tag» 
war die GeTcbwulil vermindert, und die Eiterung im 
Gange, und nun wurde die Frau alle 34 Stunden 
verbunden. Am Qten Tag hörte das Fieber gänzlich 
auf, die Frau bekam ftarken Appetit, weswegen ihr 
auch eine reichlichere Diät verordnet wurde. Am szten 
Tage gieng ein grofser Wurm durch die Wunde ab, ’ 
und nun hörte der Eiterausftufs aus der Wunde auch 
auf. Den 33ten Tag war die Frau völlig faergeftellt. 
und gieng wieder aus, und am ^pften ftellte fich ih- 
re Menftruation wieder ein, feit welcher Zeit fie 
fich vollkommen wohl befunden bat, mehrere male 
fchwanger geworden ift , nie aber ein ausgetragenes 
Kind hat gebähren können. — Der übrige Theil der 
Schrift enthält Bemerkungen über diefe neue Metho- 
de den Kaiferfcfaiiitt zu machen, ferner über Enthir- 
nung und Zangenoperatiotien , die alle den Vf. ata 
einen denkenden Kopf und gefchfokten Accoucheur 
cfaarakterifiren. 

FASia , b. Bau Jouin : Trait* des M.üaiits des fern- 
mes taceiiUes , des femmes en eoueke et des tafatis 
moaoeaut nes pre'ctde du, wucattitiue des acaoueke- 
mens; redigö lür les I.r<;ons ifslutaitu Petit atc. 
et puhliö par let Cit. B üguereset Perrd. tkn. Vil- 
3 Vol. 433 und 331 S. g. 

Es find diefet die Voriefungrn einet Mannet, der 
zu Anfänge der letzten Hälfte des vorigen Jih.hun- 
derts in Paria die Geburtahülfe ausAhte und lehrte. 
Bbbh Für 
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Für die dtmalige Zeit, ünd die hier •tt%eflellten L^> 
ren ganz gut; und wenn diefesWerk damals wäre ge* 
druckt worden: fo würde eagewifs rehr'willkofflfuen 
und nützlich gewefen feyn. Allein jetzt, nachuem 
in neuern Zeiten die Encbindungskunil lo fehr bear- 
heitet worden iü, hat es keinen grofsen Werth mehr, 
indem wir alles Gute, was in ihm enthalten ili, fcbon 
Tiel vollftändiger befitzen, und das Buch lieh aifo 
durch Attlits ats durch feine Mangel , die in nicht ge- 
ringer Anzahl vorbafiden find, auszeicbnec Die Her- 
ausgeber batten daher wohl unftreiiig befler gethan, 
diefes Coliegienheft ungedruckt zu lallen. Petit wür- 
de auch ohne dieiclbe in denifelben Anfehen wie vor- 
her geblieben feyn, und die Kunft nicht viel verlo- 
ren haben. 

Den Anfane des Werks macht eine Gefcbichte 
der Entbindungutunft, die das Gepräge der Dürftig- 
keit in fehr hohem Grade an Ach tragt. Unter den 
'Arabifcben Aerzten z. £. foll nur eine gcwilTe C/ropo- 
tra über Geburtshälfe gefchriehen haben!! Eine Men- 
ge Namen And durchaus unverftändlich, z. £. Chan- 
htrtier ftatt Ckasnbtrlain , Rogerund Rodtfer RatiRtx- 
derer, Roonswitt ftatt Roouhaifen etc. — Die Be- 
fChreibung der Beckenknochen fagt kurz das bekaiui- 
te; weniger bekannt möchte aber die Behauptung des 
Vf. feyn, da£s das Becken bey kleinen Frauenzim- 
snem gröfser und geräumiger fey, als bey fulchen, 
weiche fchlsnk nud febön gewaebfen And , und dafs 
•rke auch leichter gebabren follcn, ats letzte. Eine 
genaue Angabe der DurchmcITer des Beckens fucht 
na*n vergebens, fo wie Ach auch nichts von dcaAxen 
findet. — Genauer und vollfUndiger find die Fehler, 
des Beckfos, der weichen Geburtscheile, und der Ab- 
fchnitt übrr d» Unterfuefaung, Unfruchtbarkeit , ]ung- 
lerfchaft nnd Notbzucht abgehaiidelt. Sonderbar ift 
die Rc?*! • gefunde Schwangere bey der Unterfuebung 
<|uecr über ein Bette zu legen , da man doch unftrei- 
tig leichter und belTer unterfuehen kann, wenn die 
S^wangrre ftebt.— Oie ovaria nimmt der Vf. noch 
als weibliche Hoden an, und glaubt, dafs die Wei- 
ber bey dem Beyfthlafe ebenfalls einen fruchtbaren 
Saamen ergiefsen. 

Der Lieuor amnii foll diefelbe Feuchtigkeit feyn, 
die aufser der Scbwangerfchaft beiländig an die in- 
nere Flache der Gebänuutter herabiröpfelt, am Ae 
zabefeuchten und feblüpfrig zu erhalten. Die Super- 
fotation und die. Culbuie werden von dem VA noch 
vertbeidigt. — Zie/nlich zweckmäfsig And die über 
das Verhalten der Schwängern gegebene Regeln, ob- 
gleich fic auch nichts enthalten, was nicht langA be- 
kannt wäre. Von der loedicinifchen Behandlung 
Ifi, fo fehr der Vf. fich auch unter den Aerzten feines 
Zeiialtera auszeidmet, jetzt nur fehr wenig mehr zu 
brauchen. — Opium, einer Schwängern gegeben, 
foll die zarte Organifation des Gehirns des Kindes 
ierftören 1 — - Aderlaffen ift dem Vf. fall ein Univer- 
faltuitcel; er wendet es an bey Harinorhagien, di« 
von einem geplatzten oder zerfchnittenen Blutader^ 
knoten kotn^en , bey oedemq, gegen den venerifchen 
weiGen fhiG, felbft gageu die allgetaeiac Luftl««- 


die ! ! — Das Fieber , ohne Rücklicht auf die ver- i 
fcbiedcii« Natur delTelben zu nehmen, wird durch 
Adcrlifien und Abfübrungsmittel behandelt. — Recht 
gut ift das , was über die Urfscbm und Vorboten 
des abortus gefa« wird . obgleich die Zähigkeit der 
Safte unter den Urfachen des abortus auch wohl kei- 
nen Platz Anden foUie ; allein die Behandlung ift wie- 
der fo, wie Ae jetzt wohl kein rationeller Arzt vor- 
nehmen wird ; von örtlichen Mitteln , den bey dem 
abortus ftau tindeiideo Blutflufs zu ftiUcn, ift hier gar 
nichts gefagt, felbft die Tampons, die hier vorzüg- 
lich und ohne alle Gefahr gebraucht werden können, 
werden gar nicht erwähnt. Etwas findet nun hier 
noch, was man vielleicht nicht erwartete, Raikfdib- 
ge für junge Weiber, um von alten Männern, an di« 
Ae Ach aus Interefle oder gezwungen verbeyrathet 
haben, Kinder zu bekommen. 

Die zweyte Abtbeilung enthält den praktifchen 
Theil der üeburtshülfe. Sehr richtig behauptet and 
beweifet der Vf. . dafs das Kind AcU hey der Geburt 
btofs paflive vmhalte. Die Regeln, welch« bey dt: 
garu natürlichen «der regclumlsigen Geburt gegeben 
werden. And, wenn man die gar zu freygehige Em- 
pfehlung des Ad erlaftens a usiüiniat, ganz z weckmAs ig ; 
doch haben wir Ae alle fcbon vollftändiger und beAer. j 
— Durchaus verwerftiefa aber iil die Regel, d^ Oi ' 
coccygis zurück zu drücken , um das Heraustreten des 
Kopfes zu befördern. — Eben fo unzweckuafsig i.'t 
der Rath, dafs, wenn ein anderer Theil als d«r Kepf 
vorliegt, man die Haute fprengen folle, blo/s um 
befler und Acberer unterfuebon zu können. Wollte 
mau das tbun : fo würde man Ach manche au und für 
Ach leichte Wendung fehr erfebweren. Der Vf. ge- 
fleht an einem andern Ort« felbfl, dafs die Wen- 
dung fehr erleichtert werde , wenn man le bey noch 
nicht abgeflofleneii WalTer machte. — Dafs bey der 
Abhandlung einer Fufsgeburt. durch das Anziehen 
des unter kleinen Bewegungen in die Runde , leich- 
ter die Glieder und der Rückgrad verrenkt werde, als 
durch Bewegungen nach den Seiten , wo fie der VA 
Torfchl-gt, ift unwahrfcheinlich. Offenbar fehlerhilt 
aber ift die Regel, nach einer Fufsgeburt bey lleraus- 
beforderung des Kopfes, das Kind in dem Munde zu 
fallen, und fo zu ziehen, rielmefar mufs inan ila 
zwey Finger zur Sehe der Nale auf die Olierkiiinlaiie 
fetzeiu — Dafs bey Zwiilingsgeburten das zweyte 
Kindinittelß der Wendung zur Welt gefordert wer- 
de, ja felbft wenn das zweyte Kind ftch mit dem 
Kopfe zur Geburt ftellt, dieler zurückgebracht, uni 
die Füfse gehobli werden foUen, zeugt von weniger 
Beobachtung der Naturwirkfamkeic. — So meebre 
es auch wohl mit Gruud zu bezweüVIn feyu, dafs die 
Lage des Kindes mir dem GeArbt nach dem Schaam 
beitie gekehrt, tilois durch fehlerhafte Veceinigung 
der Schaambeiiie hervorgebracne werde. — Das al- 
ler unvoilltandigfte Kapitel aber, wie man cs der da- 
maligen Keiintnifs nach vcriuuthen iiiufs, ilt das über 
den Gebrauch der iidiruineme, der Zange und des He- 
bels. Bey Einkeilung uer Sthulteni in der Conjugj- 
U? einpUehic des Vf. ein eigenes Imlrument, woii;.x 

nun 
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man die Schnitern wieder in die redite Lage brAi« 
gen folL 

Der zweyte Ttieil enthalt zuerft die Bebanditnig 
derjentgcn Geburtsfälle , wo der Gcbnrt roii Seiten 
der Muiter HindemilTe in den Weg gelegt werden. — 
Die Oblitjuitu Uteri iß fehr weidbuftig abgehandelt. 
— Viel zn unbeliimmt iA folgender Rath; bey Con- 
vutGonen während der Gekurt fey das erAe was matt 
zuibimbabe, reichlich Blut zu laiTen. — Ueber den 
Kairerfcbiiitt iA der Vf. fehr uuiAändlich, doch könn- 
te auch hier mauches erinnert werden; fonderbar iA 
es, dafs der Vf. es fehr wiederräth, die zu operirende 
zu binden , uivd diefes für graufam hält , da es doch 
nur Vorfichtsregel iA. Dem Vf. ganz eigen iA die Re- 
gel , bey der Heilung, die Frau vor dem Verband al- 
lemal i Stunde auf die Wunde liegen zu laiTen, um 
den Ausilufs der Unreinigkeiten zu befördern. Hee. 
eriMnert ficb, von einem gISeklirh abgelanfeneh'Kai- 
ferfebnitt gehört zu haben, wo die Frau den gröi^ten 
'J'heil der Zeit der Heilung die Lage auf dem Unter- 
leibc beybehalten mufste. 

Die dritte Abtheiiung enthält die Bebsmdtung der 
Kindbettcrinnen und ihrer Krankheiten. Die diäce- 
tifche Behandlung iA ztcmliclt gut; doch iA auebbier 
Manches au erinnern. Das KiiidbetterGebrr iA gar 
nicht aufgeAellt, und die Cur der übrigen Uebel nach 
dcnfelben Grundfätzen, wie die Cur der Krankheiten 
« 1 er Schwängern, vergefchrieken. 

Die Ticite und letzte Abtheiiung begreift die Pfie- 
fte und Krankheiten der neugebomen Kinder in ficb. 
i^urn Wegbringen der oft febr feA hangenden oer- 
*a*r cafcoja fcblagt der Vf. Abwafrhen mit Woffer und 
Wein Tor, allein m vielen Fallen geht dadurch der 
ächleimnichtherumttr; eine ganz fiebere Verfahrungs- 
arr aber iA es. wenn man die mit Schleim überaoge- 
«Aen Stellen mit Pomade oder ungefalzener Butter 1 ^- 
llreicht, und dann fanfe abreibt. Was über die Wahl 
der Aminen, BefchaAenheit der Milch mid PAige des 
Kindes in der crAen Zeit feines Lebens gefagt iA, iA 
iflles febr zweckmälkig. Weniger gut aber iA wie- 
der di« Behandlung der Krankheiten neogeborncr 
Kinder. 

Wir verbinden hiermit zugleich die Anzeige des 
zvreyten Theils der deutfehen Ueberfetzimg dielet 
W'^orkea. deren crAerTbeH von einem andern Recen- 
fonten A.L. ZL N. S9. bereits sngezcigt worden« 

Karuar , in der Henningifchen Ruchfa. : Hieoretifek 
praktifche Abhandlung über die ünburtihülfe u. f. 
w. — Zivetfler TheiL sfioo. 8' , OS« 

Die Ueb«t£etzunf iA . was das zur Ssche gehörige 
anbetrifr,. meiAens richtig und treu; doeh Itod wkr 
»iebt feiten tuf Steden gcAcAen, die oifenbsr un- 
richtig ttberfetzt find, und beweifen, dafs der Ueber- 
fetzermit dem Geiile der Sprache nicht hinlänglich 
vertraut iA. Wir führen nur einige aus dem zwey- 
cell Tbeile an. S. 34. matr i( laißc encore bien deseko- 
fes ä dtprer — wobey aber manches noch zu erwä- 
gen RL S.3fi. on gent mettre tn /«tl, d'agrtj Uf oh- 
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ferva^ons qn'm a rtamSies, que, de teeute femmes qui 
fubiffent V Operation . il en perit une, deux ou trau tont 
au phu. Man hat Beobachtungen geftmmelc, wo von 
drey feig Weibern, die fich diefer Operation unterwar- 
fen , nur eine, zwey, höchAena drey Barben. S. 3d. 
Quand l'enfant efl hart de la matrice , fi>U qu'il mt ete 
eoHfm dans tonte aulre partie comme dant Uj trompet de 
faUope, let ovairet, te qui n'efipatrare, Joit ete. Wenn 
das Kind fich' aufter der Gebärmutter befindet, Jo 
dafs es entweder in einem andern Tkeile empfangen 
worden, als in der fallopifcben Trompete oder Eyer- 
Aöelten, was jedoch ßlten gefchieht; S.74- toutes leg 
Jueurs moderees Jout ä defirer fpecielzment chez une fetn~ 
me tn eouche. Bey einer im Wochenbett liegenden 
Frau find gelinde SchweifM befonders zu vertao- 
gen. u. 8. m. 

Wenn das Original nun einmal überfotzt werden 
follt« und mufste: fo wäre zu wunfebeu gewefen, der 
Ueberfetzer batte einen kurzen gedrängten Auszug 
gemacht, der nur flas Brauchbare enthielt, und ihm 
durch wichtige Aiimeckungen und ZuTatzs grofKreu 
Werth gegeben. 

Marbo»o , ln d. «kad. Buchln ; G. W. Steins der 
Arzn. D. helf. Oberbofrathe, und Lehr. Ger Entb, 
theoretifche Anleitung tur Gdburtihdlfe. Zum Ge- 
brauche der VorleUingen. Erfter TheiL mit 12 
K. SeehAe Auflage, igoo. 3poS. ohne Vorrede. 
Praktifche Anleitung zur GehnrtshiHfe. Zmeqter 
TheU. mit 13 K. SeehAe Auflage. 1800. S. 
ohne Vorredn gr. 8- (aRthlr. 30 gr.) 

Ein Handbuch der EmbindungskunA, welches, wier 
das gegenwärtige , in einem Zeiträume von ungefähr 
15 Jahren, bereits die fechAe Auflage erlebt bat. kennt 
und fchotzt gewifs jeder deutfebe Geburtshelfer. Die- 
fa neue Auflage bedarf daher weder einer weielöufti- 
gen Anzeige, noch einer befonderenEmpfebfung. Die 
einmal angenommene Eimheilung; die oft unver- 
Aändliche Sprache ; die treue Aidrtnglichkeit an Le- 
vrets Lehren, alles diefes rA, wie in den vorherge- 
gangenen Auflagen, auch in diefer anverärtdert ge- 
blieben, nur wenige, und nur unbedeutende Veran- 
deiongcn find vorgenommen , mehrere Zweifel und 
Einwürfe gegen verfchiedene Meynungett und Ver- 
fahrungsarien des Hn. Prof. Oßemder find hinzuge» 
kommen. Immer bleibt indelTen das Steinfehe Lehr- 
buch eines der vorzüglicbAen , welches wir befitzen« 
und jeder Geburtshelfer mu£s mit Dankbarkeit ge- 
gen den Vf. dcflelben geAeben , dafs durch ihn der 
erAe bedeutende Grund zu der jetzt fo verbreiteterz 
Vervollkommung der EntbindungskunR in Deuiich- 
laud, gelegt worden Cty- 

rERMlSCHTE SCHRIFTEN, 

Bznttn , b. La Garde : Le Voi/ageurr per Madame 
de Gentis. igoo. über 300 S. ts* (sigr ) 

Wer kennt nicht die Schriften der Frau vem Genlis, 
entweder im Origmei» oder vrfn'gÜens in der Ueber- 
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fetzong^ ond wer foihe nicht wfiirfdien, felbft ihre 
kleinften Arbeiten za lefen f Zu letzten gehöret, dem 
Anfchein nach, der gegenwärtige RtifetUe; aber bcy 
näherer (Jnterfachung vrkd man ihn von vielen Sei- 
ten nützlich , lehrreich und unterhaltend finden. In 
der Vorrede {Irfimctiom yrtlimiitaiTes) Tagt die Vf., 
dkft der fremde Reifende aui den Gefpridien , wel- 
che man in den ürmmmairem antrilFt, nur wenige 
zwecktnifiige franzöfirche Ausdrücke lernen könne, 
da diefe Gefpräcbe theils zu kurz und dürftig, theüt 
Wegen der gefchtiiacklofen Comptimente iaftuubrauch- 
har , theils in Hiadcht auf Stil und Oithegrapbie fahr 
feblerhafr find. Hernach zeigt fie, wie man ein gutes 
Tagebuch machen, wie man auf dem Laiideodertn 
der Stadt , in geiehrter oder ungelehrter Gefelirchalt 
feine Kenntnifs bereichern könne , wie nun fich im 
Auslände zu betragen hebe, welche Sachen man bey 
fich führen, und welche Vorlichtsregeln man auf Heer- 
ftrafsen , auf SchiiFen , in t^'irthshaufern beobachten 
fttüfTe. Darauf giebt fie eine ziemlich vollftaiidige Li- 
fte folther franzöfifcher Wörter, die nicht mehr ge- 
hrauchlicb , oder die es nie gewefen find , und den- 
noch in manchen Wörterbüchern Vorkommen , damit 
man finn Gedkebtnifs nicht mk ihnen befchwere, und 
fich durch ihre Anwendung nicht lächerlich mache. 
Auch tkeilet fie verfcbiedeive Wörter und Redensarten 
getneiner Franzofen mk, deren Bedeutung man in 
Leiricis f^en oder gar nicht vorfindet, und die der 
Reitende doch wilTen inufs, wenn er mit Leuten der 
Art za thun hat. Sogar über Provinzialismen , Ger- 
manismen und falfche Äusfpracho erfekeiaen hier 
TOttbeilhafte Winke und Belebruagen. 

Das Radi fdbft enthiflt : i) Höflichkeit« - Formeln ; 
a) Gefpccche und Briefe von den gewöhnUeben Ge- 
genftknden und Vorrallen auf Reifen; 3) ein Verzeich- 
aifs der fir Wiffenfebaften , Künfte und einige Hand- 
werke nötbigften Wörter; 4) räfonnirendes Tage- 
huch verfchiedener Reifen, z. B. in Holland, den 
Miedetlanden , der Schweiz, Deutfehiand, England, 
Italien, Frankreich; S) ein Kochbuch über verfTchie- 
Ucne Gerichte, die man leicht heficUen oder felbft 
Terfertlgen kenn ; und endlich Recepte für die Ucbel 
und ZufkUe, denen man auf der Reife kukgkf^tzt (eya 
dürfte. 

Man begreift leicht , defs keine der erwähnten 
Materien auf diefer wenigen Bogenzahl ganz erfeböpft 
wird: dennoch iil der Inhalt bey aller feiner Kürze 
nngemein reichhaltig und belefarend , fo dafs er fich 
Ueu Reifenden , welche «ine roraufige Kenntnifs des 
Franzohreben befitzeii, zum Tafcbenbuche eigentlich 
empfiehlt. Die SchreÜMri Ut «infach, t«in und aiiga- 


nehm , «nd daher kann 'dfefet niedlidie Weikd«) 
überdem als ein fraazöfirckea Lefebiuh für die Ii. 
getid dienen. ' 

Vor einiger Zek erfchien es zu Berlin tnk nn« 
deutfcheii Ueberfetzung zur Seite , und jetzt wird ci. 
ne englifche , und eine polnifche veranftaket wel 
che anaa iikckftena tu Uefern Terfprickt. ' 

Lcirzic, h. Wolf und Comp.: Dietiomnairt Mfa,- 
que et critiqut par Pierre BapU. Noueelle EJi- 
Holt , rrviM Jmr Ut eMtions originaiet aeec U n, 
de VAuteur par M. des MaizeMU , tut tHscMrs fr«'. 
limituira des c-iHettrs, et des additum et cor- 
rections tir^es des meiileures fources, pir ene 
feci§i6des gens de lectres — TomPrmur. firt 
l- Aa — Am. igoi. 5SSS. med.g. 

Der Anfang diefer grofsen und kaftfpieligen UKer- 
nehmutig ill hiemit «uf ^ne heyfaUswücdige W«fe 
gemacht, und bey der IIoiTnung, bald gsnt Esrtpi 
durch den Frieden beruhigt zu feben , Ulst fid ts 
warten, dafs das Publicum die Verlsgskandlangb« 
länglich anterHützen werde. Der Druck ift mit grc!>- 
tcr Sauberkeit ausgeführt, umi macht derGöpkriiü' 
fchen Ofiicin zu Jena Ehre. Unter dem Texte idn 
in gefpaUenen Columuen die Noten; dieC-nnm, die 
im Te.xte Vorkommen, Heben unmittelkir uater die- 
fem, und di« i« den Aumerkungeu vorkoauwndrr, 
unten auf jeder Seite. Text, Noten und Citiienbr- 
hen jede ihre eigenen ftufenweife kleinem, iodthtr- 
monifch gefchiutcenen , und das Auge nidu lagtei- 
fetiden Lettern. Die Abweichungen der T«fehi<dc- 
nen Ausgaben find in der Reihe der Cituen mitkÜ'- 
risken bemerkt. Auck finden fick hie und di Uciv 
Berichttgungen von der Hand derilerausgeber, ditia | 
Klammern eingefchlolTen find. Die Correctuc ift n-'i 
gröfstem Fteifii« beforgt. Der discours prilimmot, 
deflfen auf dem Titel gedacht wird , findet lick indit' 
fer erfteii AbtheUung des erften Ehindes noch oidi; 
vielleicht wird er mit der zweyten, oder such, sd- 
cbes wohl in mancher Hinficht bequemer ware.el 
mk dem letztesi Bande geliefert. Die EiaricfaiBKr 
weiche die Verlagahandlusig getrofien hat, diü dx 
j«der Mefie ein ^nd erfchetuon foll , ifi nithi sä 
den KauCern in Anfehung des Aufwandes bsipir:'. 
fondem kann auch den Vortheil haben, dafs jede: 
Käufer wirklich forgfdltiger Jind ernfUicber 
Bayle liefet und ftudieret, wenn er ihn Bandweileh 
balbjkhrigen Intervallen gcb'efert bekommt, tb p- 
febehen würde, wenn er das ganze Werk in vitrfe 
Kobknden nach «iuer der kltera Ausgaben fick td 
einmal anfehaflte. 
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i) Lohdom, b. Williams : A Tour round North Wtt- 
tei, performed during theSuimner of 1798; co*'* 
uining not only the diTcriptton and local hiftory 
«f the Couiitry, but-alf« a Sketch of the hiftory 
of the Wclfh Bards; au eBay on the language; 
obfervatiens on themannersand cuftoma, and tbe 
hsbitats of »bove ,|00- of the inore rare natire 
ptauts; imendcd as a guidc co future Tourifta. 
By the Rev. if'. Bingtey. Iliuftrated with vievca 
in aqua tinta ^ Alken. In two Volutncs. Vol. i. 
iSoo- Erfttr iheiL XVI u. J13S. Zweiter ThtiL 
S. 8 . 

a) Ebendaf. , b. White; A Tour througk pari of 
North Wales in the year 1708 other tiines; 

principally underraken wich a vievr to boraiiical 
refearches in that Alpine country; interrperfed 
with ebfervationa 011 ics fcenery, agricültore, 
tnanufacturea, icuftoms, hiftory and aiitiquiiies. 
By the Rev. Eoams, B. A-,late nf JoSm Coil. 
Oxon. 416 S. 8. (7 Rtbir.) 

W ales, das nördliche fowohl als das fddliche, ge- 
hört unter die fchönflrn, malerircbBen and 
romantifcheAen Provinzen, die Rec. in Europa kennt; 
beide zuraininen vereinigen eine grofse Menge von 
GegenAanden, um deren willen man die Schweiz be- 
wundert, und Bellen andere dar, als Meerausflchten 
und SchiiTdbrt, die die Schweiz nicht hat. Bey dem 
allen war diefe Provinz ein den mehrtRcn Englän- 
dern unbekanntes Land. Eine gewüTe Abneigung, 
die immer die näehAenGränznachbam gegen einander 
haben, dijkden Menfcben ganz eigene Gewohnheit, 
11 der Feme zu fucken, was fie in der Nahe haben 
connten, der Unterfchied der Sprache, Mangel an ' 
; Uten Wirthshauferu und englifcher Reinlichkeit , hin 
laid wieder fchlechte Strafsen, und endlich eine gute 
)e>fis von Vorurtheilen waren die Urfache davon. Aber 
ra den letzten Jahren diefes Krieges, da mehrere der 
ctionften Provinzen von Europa den Engländern ver- 
chlofiTen waren , und befonders, da man keine kurzen 
kusBüebte mehr nach Frankreich und Holland ma- 
:ben kannte, fingen fie an, diefea vemachUtl&gte 
L.and zu befiuhen, und erfiaunten aber die Schönhei- 
en , die ihnen fo nabe Hegen , die ihnen auch fonA 
clion waren befchrieben worden, an die fie aber nur 
Qalb glanbten. Ganze Heere von Reifenden fiber- 
diötnten nun Wales, und eine Sontmerreife dahin 
ward, wie nach den Seen von Nordengland, eine Sa* 
A. L. Z. xtoi- Ziasjdar Bond. 


ehe der Mode. Befchreibungen folgten nun fchnrlt 
auf einander , und febon hat man fie im Ucherfluilb 
aber ein Land , deflen Inneres noch vor 10 Jahren 
fa» ganz und gar nicht bekannt war. Rec. hat meh- 
rere diefer Befchreibungen gelcfen; aber noch immer 
fucht er vergebens eine, die dem Manne von Ga- 
fcbinacke. als ein belehrender Führer durch das gan- 
ze Land dienen könnte. Die zwey, die jetzt vor ihm 
liegen, handeln nur von Nord Wales, und bei Je ha- 
ben ihre Mangel. Die erAe iA die beflere; aber auch 
fie befchaftiget fich mehr mit der Gefchichte vergan- 
gener Zeiten, alj mit dem gegenwärtigen Zulhrida 
des Landes und feiner Einwohner. Der wichtigAe 
Thell ilt der hiAorifche, welchen den Vf. mit vieler 
Sachkenmnifs und Geiehrfamkeit behandelt. Hier fin- 
det der Lefer manchen inierellanten Zug der Walifi- 
fchen Gefchichte , manche Anekdote von merkwürdi- 
gen Perfonen, die er in den grofsen Gefchichten von 
England vergebens fucht. Die hiAorifche Befchrei- 
bung aller der alten SchlölTer, Kirchen , KlöAer etc. 
iA aus den beAen Quellen und mit vielem Plaifse zu- 
fiamtoangetragen ; aber die tnebreAen werden 

fich gar bald dadurch ermüdet finden, und pusrufen: 
Es ilt des Guten zu viel 1 In der Ferne kann es uns 
nur wenig interefiiren, in weichem Jahre diefes zer- 
Aerce KloAer geAifcet, jene Kirche eniauet. diefes 
Fort belagert, and jenes Schlots eingenommen ward. 
Wenn wir den GegenAand vor uns haben, whxI un- 
fer Antheil an demfelben erhöht, und wir Äichen mit 
Sehiifucht einige Belehrung über die Menfcben, die 
auf den Thürmen fochten und in den Sälen haufe- 
ten , die jetzt mit Epheu fo fchön überwachfen find, 
und deren Trümmern ein fo malerifcbes und rühren- 
des Bild darAellen. Schade nur, dafs wir dann feiten 
viel Zeit haben, wcitlauftige Befchreibungen zu le- 
fen. Für den deutfeben Lefer befonders iuochc>: das 
alles oft febr langweilig werden; und am allerweiiig- 
Aen möchten ihn die GefchlechtsregiAer und die 
Auffchriften auf den LeicbenAeinen und Denknvd.;m 
unterhalten. SelbA Rec., der diefes Land imin..T mit 
Liebe gefehen und vielentale von einem Endo zum an- 
dern durchwandert hat, mufste doch maiish n.il mit 
aller Kraft die Langeweile, die er fühlte, bekämpfen, 
um fortzulcfen, uni bis an das Ende zu kommen.— 
Beide VerfalTer han lein oft und viel von dem Cha- 
rakter der Walifer , und erfcheinon als Vertreter ei- 
nes Volkes, deffen Simplicität , .\r,uurh, fehlerhafte 
Ausfprache des Engllfcben und Eitelkeit in Rückli.ht 
auf UefdilechtsabAainniuiig und Alter ihren .Vaehtt-rn 
zum ewigen Spotte dien' n. Auch über die frühem 
Bewohner des Landes, über feine Barden, H<rren- 
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foieler, Sprache ond DichtknnR finden (ich hier um* 
niindliche und fchöne Nachrichten,- bcfonders in dem 
erften Werke von Eingltu. Das zweyte Werk von 
Hn. Evans fcheint oft ein Auszug von jenem zu 
feyn, fogar oft grunzen diefe beiden Schriftßdler an 
einander. Beide verfolgen die Botanik , ge*n die 
I.inneifchen Namen der Pflanzen und die vorzügli* 
eben Orte an, wo de (ich finden. — In Nr. i. fin- 
den fkh in dem Anhänge, S.323 — 465. i) eineStra- 
laenanzeige von Ort zu Ort mit den Entfermmgen 
und Angaben der Wirihshaufer , fo dafs jeder künf- 
tige Reifende fich frlbll einen Plan darnach machen 
kann; 2) Lord Lyttletons Reife in 1756 durch Wa- 
les, in zwey Briefen, welche aus einem grufsern Wer- 
ke des Lords hier abgedruckt find, 3) über Walifi- 
iche Längen - und LanHinafsc ; 4) Verzcichnifs der 
natürlichen und künfllichen Erzetigniffe der Infel 
Anglefey; 5) Verzeichnifs der fugeoannten Croui- 
lecbs, oderSteinwerke, auf diefer Infel, die mau den 
Druiden zufchreibt; 6) Verzeichnifs der feltenernWa- 
lUifchen Pflanzen , nehft den Orten , wo fie wachfen, 
und den Liuneifchen und Englifchen Nauien , in 
ClafTen geordnet ; 7) eine fehr umfländliche Inbalts- 
anzeige. — Diefem Schriftfleller zufolge enthält die 
Graffchaft Flint 32,400 Perfonen, Caeruarron i6.8co, 
Merianetb 20,000, Denbigb 38>coo, und die Iiifel 
Anglefey 20,000- Der Snowden ift 1190 englifche El- 
len, ^der 3470 Schub über dem Meere, und derPen- 
xnatinMawr 1550. Der höchfte Gipfel des Ceder Idris 
Hl, tisch Hn. £v8iu, s 8SO Schult über Dulgelleii Green, 
welches letzte ungefähr £o Schuh über der Meerct- 
lläche hegt. Hr. Bfngf/y febreibt alle Walififtben 
Wörter und Namen — nicht, wie man ße zeiiher in 
den englifchen Schriftftcllern zu Icfen gewohnt gewe- 
fhn ift, fondern wie man fie im Lande fchreibt. Die 
Folge davon ift, dafs diejenigen, denen das Wort 
nicht fchon vorher geläufig war, es oft nicht ausfpre- 
chen können ; ala Llanwrft für Lanrouft ; Tan - y- 
hwlch für Tany bulcb ; Owen Glyiidwr für Glendo- 
wer B.f.w. Wer mag Llwydaw , Crwth, Mwynpil, 
Mwnwg etc. ausfprechen, vonn er fich nicht die Mü- 
he nehmen will, es vom Vf. (Th. 2. S. 293.) zu ler- 
nen. — Im zweyten Theil findrn fich von S. 2yo. 
16 Seiten Walififcher Lieder und Arien mit der dazu 
gehörigen Mufik. — Sehr intcrelTaut ift alles , was 
der Vf. über den Charakter der alten Walifer, ihrer 
Barden und ihrer Mufik geramuiclt bat. — In bei- 
den Werken wäre , da de fo umitündlich find , zu 
wünfehen , dafs uns ihre Verfaflier mehr Nachrichten 
über die gegenwärtigen Einwohner, die Bevölkerung 
der Städte, ihre Nahrung, ihre KunfterzeugiiißTe etc. 
gegeben hätten. 

Die Sprache in Nr. i. ift einfach und männlich, 
-ohne Anfprüche auf fchöne Schreibart. Fall durch- 
gehends begeht aber der Vf. einen Fehler, den die 
Engländer lö oft im Gefpräche machen, und gebraucht 
das active Zeitwort fo In/ (poaere) ftatt des neutraleu 
to tie (jactre.) Die Sprathe in Nr. 2. ift im hochften 
Grade gcfucht mtd oft fo geziert, dafs Rec. zu wie- 
derholten malen das Buch aus der ilaud legui und 


efne Paufe machen mufste, ehe er fich entfrliliefsen 
konnte, weiter zu lefen. Vielleicht der dritte Thei! 
des ganzen Bandes beftrht aus moralifchen Bttracb- 
tungin, und zuin 'l'heil geradezu aus Predigten. 
Ucberall weifs er die Rdigicn einzufebieben , die man 
über alles arhten kann, ohne gerade zu vvünfcben, 
auf jedem Bogen einer Reifcbcfchrcibung eine Predigt 
von einem jungen (dem Atifcbcin nach fehr jungen; 
Geilllichen zu lefen. Ja was noch fchlimracr i‘.t, fo 
find diefe Predigten fehr oft polcinifch; der Mann 
timt Ausfälle rechte und links, und fpiicbt das Ana- 
thema aus in feinem Feuereifer. Ilieit er denn gera- 
de eine Rcifebefchreibung durch Noid Wales für ei- 
nen fchitklichen Ort, Predigten in die Welt zu brin- 
gen, die vielleicht in ihrer wahren Geftalc kelrren 
Verleger gefunden haben würden? Es war ja fchon 
Zumuihung genug an das Publicum, dafs es (eine mo- 
ralifclten Betrachtungen , die bey weitem zu biiu*ig 
verkommen, lefen füllte. Ueberbaupi i!i diefes Werk 
in vielen Uückilebten dem erften an iniicrm Wcrihe 
nicht gleich. 

- London, b.Robinfons: SteUhssoftht Statt ofMsn- 
ntrs and Opinions im tlis frenck llepublik, lowards 
the clofo of the ig Century. In a Series cf Ict- 
ters. By llelen Maiii U'iUiams. Vol. I. igoi. 
32s S. V'^ül.U. 352 S. 8- (sKihlr. 12 gr.) 

Von dem, was der Titel verfpricht, findet ßch in 
diefen zwey Banden fehr wenig. Mifs IV. erfcheint 
hier niaUi luchr als die liebensvvürdige, tnzicheade 
und Ic-benvig darftellmde Malerin der Terfchiedenew 
Auftritte der franzöfifclien Revolution; fiehat fichzur 
poliiifchen Srhriftftellerin erhoben, hat einen lehr 
entfeheidenden Ton angenommen . und — woiurch 
weibliche Aninutb freylith nicht fehr gewinnt, — 6e 
ift eine laute, derbe und bittere Streiterin geworden. 
Aufser den lürmiicben und barten AngriOen , die üe 
auf Mailet du Pan, auf den Ritter d’Ivernois, zum 
Theil auf unfern Gert/ , und auf eine Mellte andtrtr 
Perfonen macht, findet tuan hier über ürandfaize, 
Finanzen , Cabineite , Siaatsuiaimer, Krieger und fo 
manche andere Dinge, cmfcheidende Aeufserungen, 
die ein fehr grofser Theil des Publicums k^pe.sweges 
uuicrfcbreiuen möchte. Der Raum eint r*ece«(«)n 
eriaubt nicht, fich auf das Trügliche, Sopbiftilthe 
und zum Theil Falfchc cinziil.iftcH , das fich hin und 
wieder in ihren Behauprungen und Raifuunemeiui 

findet. Auch mochte es « ic h n Leh-rn mifsfallcn. dils 

fie, als hiitorilcbe Schrift ftcUerin , fogar oft die hirj- 
che einer Parihej'ganfrrriu /uhrt. SÖ ganz im Torc 
der fraiiioLUcbtn tlLchtbabi r lagt lie numer- „und fo 
wurde .Neapel, fo -urJe Ro.a, fo wurde Piemer.t 
frey .*• oder „die Louibaj-dey wurde dem oilerreicbi- 
fchen Joche entriUen" (d. h, die Fraiizofeu crdber1.11 
diefe Proviuzeil ;) dafs de noch immer von der Era 
hrit Ji-s fraiitufiJJLcn Eoltts redet; dWs fie das VtÜ 
immer noch den äouvet in nennt; dafs Bonapartedas 
Haupt ift, welches das l’Uk fich gewählt h.it ; dafs £* 
di« Ruflen fall uic auder* als iiarharca aeiuu ; ach 
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fie die einzigen Hinderniffe des Friedens in den krieg- 
führenden Fürftcn fucht : dafs Bonaparle, dwck Jet- 
ae MäJsigHHP im letzten Frieden, die Welt in Erftau- 
ncn gefetzt hat, und fo manche andere Din^e'der 
Art. Unbegrei^ich ift es, wie fie, als Frauenaimmer 
ficti erlauben konnte, fo oft von der cntfetsKchcn 
Tborheit der Cabinette zu reden, oder Mailet du Pan 
einen Pasquillanten zu nennen, oder auf 48 Seiten 
d’Iceriiois auf das bitterfte lächerlich zu tnacheo. Sol- 
cher Dinge wären noch riele andere zu rügen , wenn es 
der Raum erlaubte. Aber der Leiter wird begierig 
fcyn,zu wifTen, was diefe Briefe eigentlich enthal- 
ten. i) Ausfälle auf Bafel und einige Anmerkungen 
über die glückliche Kerolution, die diefer Republik 
xa Theil geworden ift. a) Ausfälle, (und darunter 
einige ungerechte), auf die alte Regierung von Bern 
tmd über die Revolution diefes Staates. 4) Ein 6 Sei- 
ten langer Brief über den Tod ihrer Schwerer. 5) 
und 6) lieber dieLage der franzüftfeben Republik, wo 
fie alles mit den Augen eines republikanifchen Neu- 
franken fleht. 7) und g) Bittere Angriffe auf Mailet 
du Pan und zum Theil Antworten auf Angriffe, die 
er gemacht hatte. 9) Die Ueberfchrift diefes Briefes 
i(t „National ■ Inßitut.'* Stat* deffen findet man ein 
paar Seiten über den Frühling, und dann,- dafs das 
Betragen des Nationalinflhuts febr ebrenvoll fey, 
weil es — verworfen habe ; deftouiehr demüihigce 
fleh diefes Inftitut vor dem Abbe von — , durch wie- 
derholte Bemühungen, ihn zum Mitgliede zu ma- 
chen. — Ein Scbriftffeller mufs doch einehohe Mey- 
nung von feinem Wertbe haben, wenn er dem Le- 
fer zumutbet , mehrere^ Sehen über Perfbnen zu le- 
feit, die blofs durch ein — angezeigt find. Auch 
kann Ecc. die Antwort nicht zulaffen, dafs es dem 
Kcrnier der franzofifchen Literatur freytich nicht 
fchwer rff, diefe Nsnien zu finden. 10) lieber die 
Revolution vom 30- Prsirial. n) Jecobiner und die 
Coalition. Aus diefen zwey Briefe» wird der Lefer 
nichts Neues lernen , wohl aber einige Benierkimgcn 
finden, deren Richtigkeit nicht jeder unterfchreiliea 
möchte. 12) 13) 14) 15) 16) 17) Enthalten die Re- 
■volntion und Gegenrevolution von Neapel. Hier ii*‘ 
der Tbat fiisdet fich Neues genug ; denn da Hi lehr 
▼ieles anders vorgellellt, als wir cs aus den mehre- 
ren Nachricluen gewufst haben, die uns zeiiher von 
diefen noch nicht genugfstu bekannt gemachten Bege- 
benheiten zugekominen find. Auch wird alles mit 
einem fo ganz andern Blicke betrachtet, als womit 
diejenigen zu feheii gewohnt waren , die ficb nie über- 
zeugen konnten, dafs es «11 greises Glück für ir- 
gend ein Volk gewefen wäre , von den Fraiizofen 
beimgefucht zu werden. Graulainkrk und Kscha- 
mag allerdings bey der neapolitanifchen Regier 
mng ebgewaUet haben; um aber une in den Stand 
zu. letzen, zu bencthuilen ^ auf welchsn. Grad, 
darzu mochten wohl hoch anders Nachrichten erfe- 
derlich feyn, als die, welche, hier mitgethcilt wer- 
den. Zu diefen fechs Briefen gehören einige Actcu- 
ilücke über die Capitulation , welche RulTo, die Eng/- 
läiukr, die JiuUtm- uu 4 Xurkd» uö» ScfaUhni; 


von zwey Forts zu Neapel machten, und welch« 
nachher von der neapolitanifeben Regierung nicht 
gehalten wurde. 18) Nachrichten über die Denkmä- 
ler im Louvre und im Auguflinerklofter zu P«is. 19) 
Von Suwarow und der franzölifchen Armee in Pala- 
ftina kommt die Vf. auf einen Blasbalgflicker, deffen 
Gefcbichte fie auf 50 Seiten liefert. Sie ift febr unter- 
haltend , fleht aber hier an ‘einem fonderbaren Orte, 
da iie mit der franzönfehen Republik fchlechterdinga 
nichts zu thun hat, denn fie fallt gar nicht einmal in 
die Zeiten der Revolution. 2») Allerley, Wobey es 
der Lefcr wiederum mit Perfonen zu thun hat, die 
durch — und *** angezeigt find. 7 t) Ungefähr in 
der nämlichen Manier. 22) Bonap«rte's Rückkunft 
Th. II. Brief 28) und 24) Revolution vom 19. Brumai- 
re. Nichts , das das helefene Publicum nicht (cbon 
■vreifs. 25) Die Conflitutien. 26) Die Lage der Frauen- 
zimmer in der frairzöfirchen Republik. Diefe ift un- 
gefähr wie vor der Revolution ^ und damit ifl die Vf- 
wenig zufrieden. 27) üeber die gerichtliche Ver- 
faffung der Republik, worüber Mifs Williams wenig 
Vortheilhaftes fagt. 2g) 29) 30) Ueber die Religion 
im heacigen Frankreich. 31) 32) 33) 34) Ueber den 
Feldzug von 1800. 35) Aegyptifebe UenkinäUr: ein 

merkwürdiger Brief. 36) Bonaparte’s Rückkunft aas 
Italien. 37) Ueber Atheismus in der franzölifchen Re- 
publik. Hierüber wird viel Veniünftiges und Rich- 
tiges gefagt , und behauptet (was auch febr nauirlick 
iß> dafs der wirkliche Atheismus unter vernünftigen 
Menfcben onmöglich viel Fortfebritte machen kann, 
auch in Frankreich nie gemacht bat. SB) Ueber Me. 
Ilel vetins. 39) und 40) AasfäRe aus den Rtner d’Irer- 
nuis, die Rec. fclion weiter oben charakterißrt hat. 
i) Ausficht auf den Frieden. 42} Ueber Nationalfe- 
e und den Zdfland der WiffenfctMifiten in der fran- 
zölifcheii Republik. Ueber die erßen wird febr rich- 
tig bemerkt, dafs die Spiele der Alten für unfere Zei- 
ten kein Intereffie habeitr und dafs der Parifer fiemit 
ztemlicbcr Gleichgültigkeit febe. Was die Wiffen- 
febafren betrifft: fo foUcn fie in den 10 Jahren der Re- 
volution wenigflens eben Co viel Fortfebritte gemacht 
haben , als in di-n 10 unmittelbar vorhergehenden. — 
Wenn Mifs Williams Sprache in diefen zwey Bände» 
nicht mehr die Lieblichkeit und den milden Gang bet, 
den man in ihren frubern Werken findet : fo Ht die- 
fes dem veranderten.Gegenflande zuzuCebreiben ; wo 
diefer es tuläfst , findet ficb die alte Grazie wieder. 
Aber Beredfainkeit and ein gewiffer dicbterifchcr 
Schwung, iiebfl leichtem Fluffe und grofser Rdndung 
der Perioden, zeigen ficb auch hier. 

» • I 

Lonooh: Lettert an tbe Irißi NatuMj written du- 
riiig a vifit to that kingdom in tbe autumn of the 
year 1799. etc. By George Cooopf Esq. of theho-^ 
nourable Society of Lincoln's luii. "The SOcood' 
edition. tgoi. XL. u. 354S. 8- 

Diefes Werk , das in kurzer Zeit eine zweyte Aus- 
gabe erlebt hat , gebön unter die wichtigem , die fiit 
2d^na(eit fibte hiuki gtjcbrkbtu wordictt find. 

’ \ ' Der 
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Der VI. giebt nur äaen fehr •karten Abrifs ron den} 
phyfifciien, dkonQuiifchen und inerkaniilifiheii Zu- 
ftandc diefer Infel ; defto langer halt er ficb b-.-y dem 
Cbarskter ihrer Einwohner und Ihrer poliiilcben Ln> 
ge auf. £c entwirft von dem Ganzen ein trauriges 
Bild, in welchem Rec. das Land wieder erkennt, wie 
er es vor lo. 15. und mehreren Jahren gercheii hat; 
ja manches (cheint fich nocji rerfchlimmcrt zu haben, 
welches iich durch den letzten Aufruhr und die Ver- 
heerungen, welche die Folge diVun waren, leicht 
erklären lallst. Von der Natur mit Vorthcileu auage- 
rüftet, wie Ile wenigen Landern zu Tbcil gewurden 
fnd, Üelu dief« lufel fall in allen Dingen gegen ihre 
KacÜiarn zurück, und die niedrigen htandu befun- 
ders leben in einer Dürftigkeit, einem hchmutze und 
einem Elende, gegen welche der Vf. denZuilaiul der 
Sklaven in Weßindien für glücklich halt. Die Urfa- 
eben diefes Elende# hndet er in der polkiichm Lage 
des Landes , welches zeither von einer ariilokrati- 
fefaen Oligarchie beberrfcht wurde, die weder für das 
Land, noch für den König, fondern blofs für lieh 
felbß arbekece , und den Landmaiin fchmühlicb un- 
terdrückte. S« gegründet such diefet feyn mag : fo 
iß doch nicht zu leugnen, dafs eine unausfprecbliche 
und alle Begriße Uberlleigcnde Trägheit der niedern 
Stunde das ihrige dazu beytrug. Rec bat bey vielen 
wiederholten Befueben in dtefem Lande unzählige 
Beyfpiele von diefer Trägheit gelehen, welche weder 
für andere gegen Bezahlung, noch für lieb felbil ar- 
beiten wellte. — Der Vf. kommt dann auf den Un- 
terfchied in der Religion, welcher in Irland wichti- 
ger und fblgenreiebar war, ala vielleicht in irgend ei- 
nem andern Lande von Europa. — Er varurtheilt 
die Zehnten, welche^ den proteßaniifchen Geiiilicben 
entrichtet werden , mit einer Strenge , bey der man 
ihm nicht ganz beypfliebten kann, weil die Aufhe- 
bung der Zehnten weit mehr dem Güterbeßtzer , als 
dem armen Pachter zu gut kommen würde. — Der 
Vf. iß fehr gegen die VerfalTung von lygz- worin wir 
ihm vollkommen beyßimmen; ja wir betrachten «lie- 
fe Verfairung nie eine Uauptquelle, aus der alle daa 
Elend gefloÜen iß. unter welchem Irland feit g Jah- 
ren feufznt. — Dann kommt der Vf. auf ueii Auf- 
ruhr von 1798 welcbar Irland 100,000 Meufchen ge- 
koßet haben feil, nämlich ungefähr 90.000 lufurgen- 
ten und gegen io.eoo Royalißen. — Gegen alle di«> 
le Uabei Hebt er kein Mittel , ala die Union , welche 
er ala daa Heil von Irland hatrachut, und in Rück- 
licht auf Urofsbrittauien für vortbeiJhaft halt. Er 
zeigt mit vielem Scbarfllnn «iie utancherley Vorthei- 
le, die beiden Vhlkcm, befondera den Iren, dar- 
aus arwaebfen werden . und bi>antwortet mit guten 
Gründen mehrere Einwürfe, die gegen diefe Vtreini- 

E ing gemacht worden lind. Daa Ganze iß mit aller 
ube puilofophifchet Unutfuebung , und mit anljchel- 


oender Partbeylofigkeit gefAriehen ; dieSpradkekfcn 
te etwas gefälliger und uutcrhaUeiider feyn. 

Wakwjcu und Londou, b. Sharpe und Rinnpon 
A ^ouriuy into Cornwall , through th* comut sf 
äönth^mylon, iFütt, Dorf et, Somerfet et Uent' 

' iiicerlpeiTed with reiuarks , moral, hiaoricil t 
terary and pelittcal. By Gtorge Upsetmt. 
364b. 8 - (iRtblr. i 6 gr.) 

Die Provinz Cornwall nimmt in diefer Reif« kicm 
50 beiten ein; der Titel wäre alfo ricbtieei gcwdtn. 
wenn der Vf. fein Werk eine Reife in die r«chsin>ie 
gebenea Graffcbaften genannt hätte, wiewoU « tu 
durch eiiien kleinen Tbeil derfclben gekümm«i iil £t 
fängt mit dem Schloße Porcelter in iiampfbirean, ii 
welche Graflchaft auch Southampton, WmchefiencJ 
mehrere andere Orte gebären, die er auf dtiutiit« 
So Seiten befchruibc. In Cornwall keuunt et nitk 
weiter weftlich, als St. AulUe. von wo er diuth «• 
nen nur wenig veränderten Weg zurückkehrt and md 
London endigt. Die ganze Reife gehört uiu«dii,> 
nigen, durch welche der Lefer nur wenig uier da ; 
gegenwärtigen ZuilaiuLgder Provinzen , duniditfe ■ 
lührt, unterrichtet wirtL StatiftifcheNachricktenuiiiti 
man hier amallerwenigßen Tuchen. Der V£ hddirfii: 
eintach, was er gefeben hat, und vermiTcätdieLoai- 
bcrckreibuiigen witbißorircben Nachrichten uaddoei- 
*^?***'. ’ Engländer intcreiTamer liad. ili 

für die ÜeutTchen. Eben fo wenig werden lid d;s 
letzten um mehrere AufTcbrifcen und tintJIeiige 
Oraöfebriften bekümmern, woinit diefes Wakuu;«' 
fuUt ilL Aber für den, «ier diefe Orte feläßkacd. 
wird et rin angenehmer und unterhaltender Bsglüter 
feyn. Die örtlichen Befc^eibungen ßnd, f# vtn 
Rec. das Land kennt, richtig und treffeäd; noraii! 
*0 wünfehen, dafs der Vf. etwas mehr Maunicäfilu;- 
keic in leine Sprache ^bracht hätte. BeTonden id- 
fallend iß die inuner wiederkoatmeadePbrafe „a»rm 
fr^enttd witb a vUw etc. welche der Vf. feiten « 
ebrauchen verfehlt, fo oft eine intereßaiite Andd* 
ch il^ «iarßcllt. — Zu Polgooth in CqmvsU m- ; 
den die Waller durch eine Dautpfuaafchine gewabijtt. 
welche in 04 Stunden y* BufheG Kehlen verbrun-t- j 
^er Bußtel enthält ungefähr 3a Kannen.) Mit jedeu 
Zuge hebt die Mafchiao 03 Gallonen 4 

UM») und daa thut de 14 mal in jeder Minute. Da 
WalTer, das heraupgebracht wird, gleicht einem käi- 
neu Fiuffe , und wird auf eia anderes Werk gdtiin, 
wo es daa Erz wafcht. Im Sommer reicht dide ih- 

fchine zuj aber inden fauchtanjahreszeiteagebniien 
man ihrer zwey. Dabey ill das Gieichgewkbc in ibe 
feil Mafchinen fo vorcretBich heebacbcet, dafs dttie* 
tiiigße Druck mit der Hand «lie Bewegung (las gu^ 
zen Werkes augenblicklich hai(UBt, 
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GESCHICHTE. 

Görlttb, b. Anton: Rubriken der StacUengtfehichte 
der altem und neuern Zeit , tom Entßehen der Stau- 
ten bis 211 »I Anfänge des neur\zehntcn Jahrhunderts; 
7 .a einem ethnog^raphifchen Curfus der Gefchicbte, 
mit 3z hHIorirch-gcnealügifcben Blattern, für 
den Unterricht in bedern Ersiehungsanftalten 
gefchricben , von Karl Heinrich Ludwig PMtz. 
1801. XXi/ n. 510S. g. (Die dazu gebdrigen 
32 hijloi-ifch - genealagifchen Blätter in 4.) 

I Jiefs Buch unterfcheidet fich von andern Staaten- 
-* — ^ gefchirhten vorzüglich dadurch, dafs es nicht 
blofs die Gefchichte der neuern und noch begehen- 
den , fondern auch die Gerchichte der alten und un- 
tergegangenen Staaten enthält; nur find diefe rer- 
faäteniremärsig kürzer als jene abgebandelt. In einer 
vorausgefchickten Einleitung, worin der Vf. feine 
Abficht und den bey dem Werke zum Grunde geleg- 
ten Plan ausführlich darlegt, werden Aberbvnpt le- 
fenswertfae Grundfatze für die Methode eitler Staa- 
tengefchiebte aufgefiellt. Weil nämlich die Gefchiohte 
für den Vortrag Und für die Erlernung eine mehrfa- 
che Behandlung verftattet : fo hat Hr. P. vier verfchie- 
dene Curfus, als das Refultat diefer mebWachen Be- 
handlung, entwickelt, und das Eigcnthümliche eines 
jeden derfelben durch die Abllufung der Methode 
beym Unterricht näher zu beftimmen gefucht. Nach 
der Angabe diefer Ahllufuiig mufs die Tendenz die- 
fes Lehrbuchs beurtheilc werden. Es foll, fo weit 
es möglich ift, die Federungen erfüllen, die an ei- 
nen ethnegraphUchen Curfus der Gefchichte gemacht 
werden können. Es enthält Specialgefchichte, fo 
wie fie, nach dem Plane des Vfj. , auf einen ethno- 
grapbifeben Curfus folgen, und in der Mitte zwifeben 
diefem und dem./yncbroniftifchen ftehen foll. Es ift 
alfo eine Staatengefckichte ln einzelnen Rubriken, 
wo die Rückfichten auf die pragmatifchen Momente 
in der Gefchichte nur fparfam Vorkommen, weil die- 
fe, nach dem von Hn. P. entworfenen Plane, erft in 
dem vierten Curfus ausführlich behandelt werden. — 
Man mufs dem Vf. das 2 ^ugnifs ertheilen, dafs er 
diefen überdachten Plan verftändig ausgafflhrt habe, 
dafs er überhaupt in dem vorliegenden \Verke , wie- 
wohl es noch immer viele Mängel und Fehler hat, 
von einer weit vortheilhaftcrn Seite erfcheint , als in 
feinen frühem hiftorifeben Schriften. Aach legt der 
Vf. felbft, mit lobenswördiger Offenheit, in der Ein- 
leitung S. 8- freyes Geftändnifs Ober feine vorma- 
ligen verunglückten Verfuche ab , die Gefchichte nach 
J. L. Z. iSoi- ZmeyterBand. 


apriorifchen Prindpien und Eantifchen Ideen zu be- 
handeln. Der reinhiftorifebe Weg, den er jetzt ein- 
fchlägt, ift fireylich mflhfamer, und erfodert mehr 
Vorkenntniffe, als das Modificiren der hiftorifeben 
Facten nach apriorifchen Principien; aber er führt 
auch defto ficherer, oder vielmehr, er führt allein 
zum Ziel; und die wahre praguntifche Methode he- 
fteht, wie Hr. P. fehr wahr bemerkt, nicht in der 
Zurückffihrung der Gefcfaithte auf jene Principien, 
fondern fie beruht auf dem (Seifte, der das Ganze, in 
Anfehung der Wahl und SteMung der Materien , in 
Anfehung^der dabey anwendbaren Methode, und in 
Anfehung des iichtvollen Anshebens der wichtigfton 
B^mente des bürgerlichen Vereins durebdringt. 
Diefa richtigen Ideen hat Hr. P. mit fiefatbarem FleVs 
in der Ausführung feines Werks geltend zu machen 
gefucht. Man trifft daher in der Behandlung, be- 
fonders der neuen Gefchichte , manches ihm cigen- 
thüiniiche an, wiewohl er felbft gefteht, dafs er für 
die ältere Gefchichte Gatterer, Beek, Slamert, Hee- 
ren (dem er am meiften , oft wörtlich folgt) , für die 
deuffche Putter, Heinrich , Wieland, und für die 
neuere Staatengefckichte Me^l, Remer, Kra^fe, 
und befonders das treffliche Werk von Spittler be- 
tiutzt habe. 

Iil der Gefchichte der neuem Staaten hat der Vf. 
billig mit der (Sefchichte von Deutfchland den Anfang 
gemacht ; aber fie ift wohl ohne Noth in gefpLltetien 
Columnen gedruckt : es giebt diefs ehien Uebelßand, 
und bat auch die Bogenzahl vermehrt. Dagegen ift 
es eine neu« und beyfallswertfae Idee des Vfs. , dafs 
er-der allgemeinen Gefchichte von Deutfchland noch 
die deutfebe Specialgefchichte als einen befondem 
Anhang beygefüge hat; denn das Buch ift Rir deut- 
fche Jünglinge gefchrieben , und Deutfehiands Stsa- 
tengefcbichte greift in die Gefchichte der übrigen 
Staaten fo wefentlich ein. Grund genug für den Vf., 
theils die andern Staaten in der Ordnung folgen zii 
lallen, in welcher fie mit Deutfchland imZufammen- 
kange ftehen, theils die deutfehe Gefchichte am aus- 
führlichften zu bearbeiten. 

Die ausführlichere Behandlung aber, welche der 
neuern Staatengefchiebte vor der altern zu Theil ge- 
worden ift, vielleicht auch eine längere und vertrau- 
tere Bekanntfchaft mit den Quellen der letzten, mag 
«s bewirkt haben, dafs in diefe verhältnifsrnäfsig 
weit weniger Irrtbümer, als in jene, etngefchlichen 
find. Wir wollen , nach der allgemeiiien Cbarakteri- 
flrung des Werks, einige diefer Verfehen hier noch 
namhaft machen. Den feit 1795 erlofchenen Staat 
von Polen würden wir nicht in die alte Staatenee- 
D d d d fdiichte 
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fchichte g«fetzt haben ; er gehöre, wie die Gerchicbt« 
der mobainmedanifchcn Staaten und der Anhang von 
Mekico'uud Peru,*^ in die neue. — S. 14t. fehlen 
ulifer den VulkerftJiiuinen , die um 449 nnch ßritan- 
nien übergingen, die Angeln. — S. 142. id das Jahr 
Ton Pipins Throiibclieiguiig falfch angegeben ; es 
mufs 752 heifsen. — S. 143. wird von SUven und 
Wenden gefproeben, da doch diefe nur eine Gattung 
Ton jenen find. — S. 144. fteht Marowaner ftati' 
Koi'awflner. Der deutliche König Carlmann <S. 14g.) 
flarb nicht |3i, fundern 880. — Der Papft Gregor 
ftarb nicht io 87 (S. 161.), fondem loS.I* Doch viel- 
leicht find diefe falfcben cbronologifchen Angabep 
fiur Druckfehler. — S. 170- wird gaiu irrig behaup- 
tet, der deutfehe Orden habe Preuiseu als ein deut- 
fches Lehn erhalten. Bey der Wahl Franz I. im J. 
174t (S. 257.) wurde die brandenburgifchc und pfal- 
zifebe Stimme nicht, fufpendirt, fondern die beiden 
Gefandten proieftirten wider die Wahl, und entfern- 
ten lieh felbfi y*m Wablorte. — S. Sii. liehen un- 
ter den geiftlichen Staaten m DeutfeUand, die fäcula- 
rifirt worden lind, auch Preul'sen und Curland. — 
S. 389 - wird vom K. Philipp Augufl von Frankreich 
gefagt, er habe fich gegen Richard Löwenherz im J. 
1205 den Belitz dea Normandie erkämpft ; aber Ri- 
thard war feit 1199 fchon todt. — Der K. Johann 
der Gute (S. 390.) llarb nicht als Gefangener zu Lon- 
don; er hatte lieb aus andern Urfdchen dahin bege- 
ben. — Gorz (S. 4880 fchlofs 1717 noch keinen Frie- 
den mit Rufslaiul , fundern veranlafste nur die gehei- 
men Unterhandlungen auf .^land. — ^ S. 499. heifsc 
cs, die Afongolen unter Dfchiiikischan hatten auch 
Rufsland feit 1235 crfcbüctert, aber Dfchinkisciun 
war ja fchon 1227 geftorben. 

Diefei' und anderer Verfehen halber wird inan- 
cher Lehrer Ader fich diefes Buch zuin Schulgehrauch 
bedienen will, wohl wühfehen, dafs bey jedem 
Hauptabfehnitt, die uorzügUchflen literarifeben Httlfs- 
mittel genannt worden waren, woraus er jene Ver-^ 
fehen leichter würde verbelfern können. Allein 
Hr. P. fchtüfs alle Literatur aus, in der Meynnng, 
dafs für den erllen Anlauf des Zöglings hier hinrei- 
chende Materialien gefunden werden, und dafs dar 
gefchiebtskundige Farfcber aus dem Geifte des Ganr. 
zen beurtbeilen könne, ob der Yf. die Quellen ge- 
kannt und gehörig benutzt habe. Eine dritte Rück- 
licht auf folche Lefer , welche zur gründlichem Be- 
lehrung und zur Berichtigung der Irrthüiner noch 
anderer Naebweifungen bedürfen, hat Ur. P. ganz 
tiberfeben. t 

Die zur leichtern Ueberficht der Begebenheiten 
in einem befondern Hefte beygefügten 32 hiflorifek- 
gentalogifchen Tabellen find von dem Vf. mit Rück- 
ficht auf fchon vorhandene, doch durchgehends neu 
and nach einem guten Flame , bearbeitet. Sie find 
aber nur da beygebracht, wo lie am nöthigllen waren. 

Wir wQnfchen , dafs das Buch in die Mande vie- 
ler gefchickten Lehrer ko^tne , die es zu gebrauchen 
reiRehen, und zweifeln Qitdit, dafs es dann f«iuei4 


ifeo 

Zweck , den hillorifchen Unterricht in belTem Erzie- 
hungsenfialten zu befördern, zur Freude des tbati- 
gen Vfs. erreichen werde. ‘ 

Macdeci-rs, b. Creutz: GefcMchte der Stadt Mag- 
delurg, von ihrer erllen Entllrhuiig an, bis auf 
gegenwärtige Zeiten, von Heinrich Rnthmann, 
königl. adj. Infpector der Kirchen und Schulen 
der zweyten Jerichauifchen und Zauchifchen in- 
fpection iin Magdeburgifchen, u. Paflor zu Pe- 
chau u. Calenberg. Erßer Band. igoo. 389 S. 
gr. 8 . ohne die Vorrede. ( r Rthlr. 8 gt- ) 

DafsIIr. li. die Quellen derGefcbichte Mogdeborgs, 
bey diefer vollftundigen Befrhrcibung derfelben, forg- 
laliig zu Rothe gezogen habe, fieht man mit VergiiO- 
gen iiiuht blofs aus feiner Vorrede, fondern auch, aus 
dem Buche felbil, wo fic überall ileifsig und bediuinit 
angeführt find. In der altem Gefchit^te diefer Stadt 
fehlt es frcvlich fehr an Urkunden, nachdem ihr trau- 
riges Schickfal im J 1631 fo vielen derfelben den Un- 
tergang gebracht bat. Dello mübfamer war es , aus 
den zerllreuten und unzufammenhangenden Nach- 
richten, oft wohl gar fabelhaften Sagen der Chrono- 
graphen, eine billorifche .Folge wcnigllens wabr- 
fcbeinlich fellzuretzen : und diefes hat der Vf. , der 
allenQuellen glücklich nachgegangen ift. auch gelei- 
Ret. Freylich iil es öfters weit mehr die Gefrhirhte 
der Erzbiiehöfe von Magdeburg, als der Stadt felbil, 
weil jenen Compilatoren an den geringften Srhritteu 
eines Proleten ungleich mehr gelegen war, als au 
der. Betrigbfamkeic einer blühenden Handelslladt, 
welche im Grunde, auf die Nation vortheiihafter ge- 
wirkt bat, als jene fürlUidien ücilllicben. Es könnte 
daher manchen Lefern fcheineii , däTs vieles hier ei- 
ner Abkürzung fähig gewefen wäre. Uiiierdelleti 
bleibt doch immer eine gewilTe Verbindung mit dem 
Zullande der Stadt felbil lichtbar; um] deilo reichhal- 
tiger wird ihre eigentliche üefcbichte in den beiden 
noch rücklländJgen Banden werden. 

Im gegenwärtigen ill fie bis zum Tode des lieb- 
zehnten Erzbifebofs Ludolf, iin J. 1207 fortgeführt 
worden. Bey den Unterfuchungen über ihr Alter, 
hatte der Vf. manche Erdichtungen wegzuräuinen, 
und Mutbuiafsungen anzubringen. Wenn er hier 
(S. 5.) Langobarden und Langenbtirder für einerley 
Namen halt, weil jene Nation wahrfchcinlich von 
der Borde im .Magdeburgifchen fo genannt worden 
fey : fo hat er vergeflen, dafs der von ihm angeführte 
Pauluf Diaconus , felbß ein Langobarde, ausdrück- 
lich fagt Ide gejUs Langobard. L. 1 . c. 9.), feine Na- 
tion, die anfänglich Ufnili geheifsen, haben ihren 
berühmten Namen von ihren langen Borten bekom- , 
men. Uebrigens kommt es ihm wabrfcheinlich vor 
(S.19 ), dafs Magdeburg (oder Magadoburg), wie es 
auerUbjefs, eine von den Burgen oder kleinen Fe- 
Rungen und haltbaren Oertern gewefen fey, welche 
Karl der Grojse hin und wieder in Sachfen, und frit 
dem J. 78 o auch an der Elbe anlegen liefs , um fo- 
trvUdie Sachfen iu dar Unterwürfigkeit zu erhalten,- 
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• 1 s luclr, um die EinßiMe 4 er Wenden zu btndem. 
Ottol. wird 5.64%. ausffihrlicli und vortheilbaft ge- 
fchildert, ohne feine rcligiöfe Scjiwache zu überfe- 
ben; er war aber such, fu wie feine Gemalin Editha, 
der eigentliche Wubltbüter und Stifter des blühenden 
ZuAandes von Magdeburg. Unter dtn letzten iächfi- 
febtn Kaife}-n wurde fle immer als die llauptAaot von 
Saebfeu angefehen. In den Kriegen mit den Wen- 
den und Pulen war es faA immer der Sammel- und 
WaAenplatz für die zu den Feldzügen wider üe be- 
A immteii Heere. Oer Handel mit den Wenden , die 
inebr durch Gefcbenke und Nachgeben , ah durch die 
\Tsffen, in Ruhe erhalten wurden, war in vollem 
Gange. Zugleich brach aber auch fchon Ueppigkeit 
r in ; und Ditmar rühmt ein frommes Frauenzimmer 
dafelbA, das nicht, wie viele andere, ihre BrüAe 
e titblufst getragen habe. Die Erzbifchöfe, als Ober- 
herren diefer Stadt (eigentliche Landesherren nennt fle 
der Vf. fogar S. 155., welches doch einige Einfcbran- 
kung leidet), liefsen die JuAiz durch ihre yfduocatos 
oder Vögte, und deren Vicarien, verwalten. Von 
einem ordentlich eingerichteten MagiArat der Stadt 
ßndet fleh noch keine Spur. Unter den fränkifeben 
Kai/em (im Uten und Anfänge des taten Jabrhun- 
derts) , wurde Magdeburg von den Regenten nicht 
mehr fo febr begünAigt und fo oft befucht , als unter 
den fachflfehen. Die grofsen Schenkungen der Kai- 
fer an dasErzAift verminderten fleh, und hurten end- 
lich ganz auf. Dafs die Stadt im Stillen an Gewer- 
besAeifs und Volksmenge auch dadurch an WuhlAand 
undReiebthum zugenommen habe, iA mehr als wabr- 
fcbeinlicfa. Die Verfertigung, von Leinenzeug, und 
das überflüfsige Getreide, belebten vorzüglich den 
Handel; der doch damals noch in den lachflfchen 
Städten mehr pafiiv als activ war. Zu den Handels- 
artikeln der Wenden, die fle in Deutfcliland , und 
auch in Magdeburg einführten, kam in diefer Zeit 
der Häring, der an den pommerfchenKüAen lö reich- 
lich gefaugen ward, dafs man dafelbA im J. 1134 ei- 
nen ganzen Wagen voll frifcher Heringe für einen 
Grofeben kaufte, und daher der Erzbifchof vun.^Iag- 
deburg in der FaAenzeit täglich an Arme bumlert 
Stück zu vertheile'n anurdnete. Jetii zogen diefe Pr.i- 
laten, mit dem abnehmenden Anfehen derK-nifcr, ilie 
Landeshoheit iiiuner mehr an fleh. Dafs K. lleia- 
richlV. feine Gefandten und Ausfebreiben mit an die 
Bürger zu Magdeburg fcbicktc, und dafs diefe fchon 
bey AnsAellung der Urkunden als Zeugen häufig zu- 
gegen waren, beweifrt nicht nur ihr geAiegciies An- 
feben, fordern auch ihre Zuziehung und Theilnahme 
bey öAentlicben Gefchäfien. UmerdelTen findet inan 
auch jetzt noch keine fiebere Spur von einem ordenc- 
heben StadtinagiArat. Die Behauptung des Vfs. S. 375. 
dafs Imerius eine öffentliche Schule für dieRechts- 
gelchi-famkeit zu Bologna errichtet habe, wird fchon 
lange nicht mehr geglaubt. Unter den erßen febwabi- 
JehenKaifern. mir deren Regierung diefer Thi il "ge 
fchloiTcn wird, mag der ILindct der Stadt durch die 
gan/.liclie lii 11 f :ing der '•Venden , weicl.i- bis- 

her vorzüglich 0 \ delitzc de« Handels au der Olllee 


waren, und durch die- ZerAdrmig ihrer HandelsAadt 
l/ttlm, fo wie einer alten reichen HandelsAadt Rnr- 
demoik, fehr zugenommen haben. Sie hatten damals 
fchon einen blühenden Tuchhandel ; auch ihr Bier 
fetzten fle in der Ferne ab. Ueberdiefs fcheint auch 
ihr Handel mit Seidenwaaren fchon bedentejid ge- 
wefen zu feyn. (Am letzten zweifeln wir , da zu 
diefer Zeit Seidenfabriken nur noch den Griechen ei- 
gen waren, bis auf einen kleinen Anfang, der im 
flciiianifchen Reiche dazu gemacht wurde.) Mit dem 
wachfenden .Anfehen und zunehmenden Reichthum 
der Bürger, verminderte fleh die Macht und Gewalt 
der Erzbifchcifc immer mehr ; gegen einen derfelben 
empörten fle fleh, und kamen faA ungeAraft damit 
durch. So häufig fleh aber zu diefer Zeit die Magi- 
Aräte zeigten, welche aus der Bürgerfchaft, und vor- 
nehinlicli aus Kaufleuren gewählt wurden : fo iA doch 
zu Magdeburg in den vorhandenen Urkunden tiur 
von Schöppen die Rede; und der Burggraf, als der 
erfte und höchAc Beamte des Erzbifchofs , beforgt« 
waurfcheinlich allein noch die JuAiz und gerichtlich« 
Verhandlungen. Aufser der Domfchule mögen noch 
keine andern Lehtan.Aiiltcii dafelbA gewefen feyn, 
F.iiiige der wichtigileii Urkunden find S. 379fS- go»* 
«der im Auszuge angehängt worden. 

Ui-M. in d. Stettin. Buchh. : PoUtifch-ntUitärifcfie 
Gefchiehte des merkwürdigen Feldzugs v. ^abr* 
1799 i;t hefemderer Rückfiebt auf die Armee des Erz- 
hei'zng Kirl , von Franz Eugeii Frifiherrn v. Seidu 
und L'indensberg. 1301. 1 Alph. 4 Bog. 8* 

( 1 Rthlr. 8 gr.) 

Diefe Erzählung des Feldzugs der oAreichfehen 
Armee im J. 1799 verdient, in Ab ficht des Inhalts, 
viel Lob. Sie giebt von demfelben keing eigentliche 
tekiifchc Befchrcibung, fo dafs ein OiRcier feine 
KenntnilTe in der KriegskunA daraus vermehren 
könnte; aber die Befchreibuiig der einzelnen kriege- 
rifihen Vorfälle iA nach ziemlich vollAandigen Be- 
richten verfertigt; und befonders kann inan den V£. 
keiner grofsen Partbeylichkeit in diefen Erzählungen 
befchuldigen , da er Freunden und Feinden Gerech- 
tigkeit widerfahren lafst, und in den Angaben de* 
VerluAes gewöhnlicli den Berichten der liegenden 
Parthey fowohl bey den OeAreicbern als bey den 
Franzofen folgt. Mehr als die ölTeiulich bekannt ge- 
wordenen UmAände darf man indeAen nicht von 
ihm fodern. Die geheimen Urfachen, die manche 
fonA unbegreifliche Dinge aufklären, konnten ftey- 
lich auch nicht in einem Buche aufgenoinmen wer- 
den, das die Vcrlagshandluiig dem Erzherzoge Karl 
dedicirte. Wer alfo nichts weiter als eine ziemlich 
vollllämli^e und detaillirte Erzählung der Begeben- 
heiten diefe« Feldzugs verlangt, (ladet hier volle He- 
fjriedigiiiig. Di-r Vi". fl-!bA fpricht in dein kurzen 
Vorbericlite tlsvor. mit v.Tier Bcfchcideiiheit, und 
neuiicfciii Bweh nur einen einfachen Entwurf. Dell® 
well' 'er gl rii f--" ' 'las rol ;..n Ir, lUil Vortrag 
des U;i. e S •1:-;. llii. <t;-. li.i, v.'irkfich den 
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fapfern und ^dfUenlsefi'lcnE'r.Vrr.ogKnrl unpetneln, 
■nd iiocli tnehr «Jen friedliebenden Karl, Er liefet 
fein Ix)b gern, «nd hat je«J« Gelegenheit ergriffen, 
öffentlich Tn ilaffelbe ei«7u(liinmen. Aber eben diefe 
H-Jchfchatnin» deffelben bewegt ihn rn glauben, 
dafs es dem Prinr.en nicht gefallen kann, fo in Wey- 
rauch beynahe erftickt 7.u werden, als hier gefchieht, 
und er hätte gewünfeht, dafs llr. v.S. in feinem Lo- 
be befcheidcJUT verfahren wäre, und nicht fo oft in 
«iie Trompete geftofsen hätte. Eben fo fehlerhaft ift 
der fchwülftige Ton, in welahen der Vf. häufig fallt, 
■n<l von dem er zu glauben feheint, dafs er febdn 
•der eindringend fey. So läf»t er S. 70. „den allge- 
Hebren Karl in zwey inörderifehen Kämpfen neue 
Lorbeerzweige zu feiner Heldenkrone, und neue Blu- 
men zu dem unrerwelklichen Kranze pfiarken, den 
deutfehe Dankbarkeit und Bew'underung ihm fchon 
läftgftfür feine fchöne(n) grofae(n) herrliche (n) The- 
ten um die hob« Stirn gefchlungen hatte.“ Wie kann 
folgender Pböbus S. 1 1 1- einem Lefer gefallen , der 
ein wahret Gefühl für achte Sebonheh des Stils bat ; 

Mit der Kunde von den namhaften Unfällen , die 
das frenzöCfcheHeer in Schweben erlitten hatte, kam 
das Schrecken fürchterlich, wie ein gewapneter Riefe, 

über Helvetiens bedrängten Kantone. Alle 

wahrhaften Freunde des Vaterlandes verhüllten ihr 
Antlitr. , um die Vetheertingen und fcfaeetlirhen Auf- 
tritte nicht zu fehen, welche, wir Blutgeff’enßer, ih- 
rem ahnenden Geifte aus trüber Feme xufchwebten.'' 
Schrif: Hellern , «iie erhaben febreiben wollen, ohne 
wahre Erhabenheit zu kennen , begegnet öfters der 
Unfall, dafi fie Bilder rollet Widerfpruch zufammen- 
fetzen, und dafs fie Ausdrücke gebrauchen, bey de- 
nen man zweifeln mufs, ob fie felbft einen Sinn da- 
mit verbunden haben. Von beiden haben wir Bey- 
fpiele in dftfem Buche. S. pi- lagt der Vf.: „Die 
Lafier der republikanifchen Weltrerwüfter erbitter- 
ten den Himmel; müde ihrer fchnöden Tirenney, 
und ihren (r) Räubereyen , fchwang er die Geiffel der 
Rache, und fegnete «iie Waffen der Vertheidiger des 
Altars und des Throns.“ Der Himmel, der dieGeif- 
fcl fchwingt! Nicht einmal auf das Zuröckftofsende 
eines Wefens zu fehen, das mit der einen Hand 
eeiffelt, und mit der andern fegnet! Das andere 
Ueyfpiel ftebt S. 3 %J., wo ron der letzten franzöQ- 


fehen Revolution gefegt wird ; „Sie ift um defhi i* 
fereffenter; als Iie nicht, wie ihre ältere (n) SeWt 

ftem . das Schrecken Her andern Nationen, owi 

der ewige Tadel jeder wieder gebährenden naä lätti 
ten Idee geworden ift.“ Rec. bekennt fich unfahif, 
dlefen räthfelhaften Spruch pufzulofen. Dieferfchwic' 
lüge Pomp wird «iailurch noch ekelhafter, «Uft «n 
andern Orten , von der aüerhbchßm kaiferlichenEin 
ladung, und von dem «/urcUaucfilig/tesErzbaafe, ia 
ächten Kanzleyron , die Rede Hl. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lbifzio, im Induftrie - Comptoir: iHsfa:» in 
neueflen franxußfchen und engtifeken (irjchiti.li, 
von M- A. Berrin. Des 3. Bandes oder Jik- 
gangs 13- Heft, und i. Heft des dritten Ja&r- 
gangs. 4. Jeder mit 4 illumin. Kupfern, fia 
Text nimmt bey jenem 33, bey diefem iiajf 
beciruckte Seiten ein. (Jedes lieft it gr.) 

In der Anzeige Trüberer Hefte diefes Magaärj 
glaubten wir Urfache zu haben, die allem g■RnG^ 
fchmack enlgegenlaufende freche Blüfse vcrfctiicJ,. 
ner neuer franzölifchar Moden zu raifsbiUigen, usi 
bemerken daher nicht ohne Vergnügen, dafs einitc ia 
in den gegenwärtig vor uns liegenden zweTHdirn 
dsrgellHIten Kleidungen der Parifer Damen nidu nur 
weniger snlldfsig , fondetn auch zugieich tKrlkitr 
find als jene ; doch gilt diefes gute 2>ognifi ndir 
vom t3. Heft des 3. Bandes, als vom i. des}. Air.- 
des, in welchem Fig. i. der (• Tafel, die tit' der}, 
und beide luf der 4. Tafel immer noch giruiudt 
find , und von dielen letzten Figuren fieht iterden , 
Eine in bunten Mouffelin gekleidet, nichit *eai|c 
als hübfeh aus. Die KopfaufDitte eoglifeber Diraen. 
welche Taf. 3. im 13. Heft des 3. Bandes TOrkenrntr. 
find meiileus niedlich genug , befonders aber nöio 
Nr. 3, 7 tt. 9. gut Heben. Die 4. Tafel eben iula 
Hefts , iil nicht zum bellen mit fchlcchten Csriki:: 
reu ausgefüllt. Dem Text läfst fi«h, wenn sai 
nicht Hrenge urtheilen will, welches bey einem VV«i« 
diefer Art ungere«dit wäre, Gutes naebisgen. 
msnnichfalcig und unterhaltend ; befonden wird eiu 
artige Erzählung, die Braut von Paris betitrit. »id 
laicht jemand ohne Vergnügen lefen. 


KLEINE S 

SomSbb lUiutvs. Z.Md*ii. b. Oeiiwtikr: The Sterii of 
A: Aa»al. a Tala from «he Arabic. Secoad ediiion. 1799. 59 S. 
Uiafe Weint Eriahiung , die im Enjlifchen nur 14 8. tinniaiBie, 
ift den DeuTchen deawefen merkwürdig, weil llr. G. ihr eine 
detiifche Ueberfetxuni in deutfdwn Buchftaben beygefagt hat. 
Yqh S.ay — 59. (olftn drey «nflirche 0«dicbu» di« fch^n tru- 
her, aber aii neltaFekleoi. gedruckt watnn. DssGtass er- 


: H R I F T E N. 

feheint hier in hoher typofrtphifcher Pracht egd SdiiiM. 
und der deutfehen DuchUaDen findet Cefa eint betriäuä' 
Manaichfalti^keit von Art, Form und Gröläe. Mtdnie 
deutfeh -painotircbe Buchhendler bejr diefer uad amUraCcn- 
nehmangen, wodurch er daeStudium ued dia Auabr(iuiK«r I 
ferer ^rtche inEafUad zu bsfördero geftidu äil. ftiaiiia> 
auA( findent « 
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Sonuäbtnds, Jen i$. ^unius igoi. 


NATURGESCHICHTE. ^ 

London: Catalogus Bibliot/uca« Hi/lorico • Naltirsiis 
ffo/ephi Banks, Regi a conftlüs intimis etc. aut. 
§on* DruanJer%. M. T. I. 179I. 309 S. T. II. 
1796- 578 S. T. III. 1797. 636S. T. IV. 1799. 
390 S. T. V. 1800. 521 S* 8* 

U ngeachtet dlefes Werk nicht in den Buchhandel 
gekommen , fondcrn nur von Sir Qofeph Baiiki 
verfcbenkt worden ift: fo verdient es doch eine An- 
aeige in diefen Bliittero. Es ifl unllreitig unter aU 
leu literarifchen Werken für die Narurgefchicfate das 
Brauchbarfte undZwedimäfsigRe. Die Bibliothek des 
gröfsten Beförderers der Naturkunde, eines Mannes, 
deflen Namen inan nennen wird , fo lange die Nach- 
kommen des jetugen Zuftandes der WilTenfchaften 
gedenken werden, enthalt einen fo feltenen Reich- 
tbum von Büchern aller Nationen , difs ein blofses 
Titelverzeichnifs fchonfehr wichtig feyn würde. Aber 
der Vf. diefes Werks ift viel weiter gegangen. Nicht 
allein die Titel ganzer Werke find vortrefflich geord- 
net, fondern auch jede noch fo kleine Abhandlung 
in den weitläuftigeii pertodifchen und • vennifchten . 
Werken ift an ihrer Stelle genannt w*orden. Dadurch 
erhält man ein äufserft brauchbares Kepeitorium al- 
ler jener Werke für die Naturgefchichte. Man glau- 
be nicht, dafs die deutfehe Literatur Temacblälligtl 
fey , fie findet fich hier vielmehr in einem hohen Gra- 
de von Vollftändigkeit. Von jedem Werke iß der 
Druckort, die Jahrszahl, die Anzahl der Seiten und 
Kupfertafeln angegeben, zuweilen findet fich beydem 
letzten ein kurzer Zufatz , welcher den Werth dcrfel- 
ben anzeigt. t 

Der erfte Band enthält die Scriptorts generaUs, 
der zweyte die Zootogi, der dritte die Botamei, der 
vierte die Mineralogi, der fünfte ein Supplmenttm 
und IinUx Autarum, worin alle Schriftfteller nach dem 
Alphabet aufgeführt , und ihre Schriften , mit Verwei- 
fung auf die vorigen Bände , wiederum kurz angege- 
ben find. Hinter jedem Banda befindet fich aberdiefs 
ein Sachregifter. Um einen Begriff von der forgfal- 
tigeu Ordnung zu geben, ift es nöthig, die Einrich- 
tung irgend eines Tbeils auszuziehen, und Rec. wählt 
dazu den dritten. Er hält vier Abüieilungen : 1} Purs 
hißorica, 3) ph^tca, 3) medica, 4} oeconomka. In 
der erften Abtheilung finden fich folgende Rubrik««: 
Encomia. Botaiucer , UißoriaBolanices , Bibliathecai Bo- 
tontcoe , Lexica botaniea, Methodus fiudii hotanici, Ktr- 
(aria ttioa confieienda, Plantat in arena ßceandac. Plan- 
te im Uquoribns confetvamdae, Plantantm tetypa eonß- 
I... .S. litoi., Rand. 


tienda , Elemtnta botaniea et de plantis m gemre Serif- 
tbres , Termini botaniei , Suflemata plantamm ad gase- 
t-a nee ad fpecies extenfa , Nova plantamm genera, nbi 
Jpecies ad ea referendae etiam reeeufentur, Pinaces et 
Syßemata plantaram ad fpeeies extenfa de Metkodit 
plantamm Scriptares eritiei, dt geaeribus plantamm 
Scriptores erit. , de fpeeiebus pUmtamm Serif t, crit., de 
nominibas plantamm, H^fioriae plantamm, Icones 
plantarum, leonam edendamm regulae, Catalogi Ica- 
num plantamm, Deferiptiones plantamm mbeellae et Ob- 
fervationes plantamm , CoUectiones apusenlormm botani- 
corum, Horti botaniei, und nun ein Verzeichnifs der- 
felben nach den Landern , Botaniei tepograptdei wie 
vorher, Poemata de plantis, Phyto - theologi , Plantae 
biblicae, Plantamm biblicamm monographiae, de plan- 
tis vetervm Automm Script, crit, , Plantamm H^oria 
Juperflitiofa et fabulofa , Plantae fabulafae , Familiae 
plantamm, und nun ein namentliches Verzeichnifs 
diefer Fainilien, MonograpSiae plantamm , wo alle 
diefe Pflanzen nach dem Linneifcfaen Syßem .lam ent- 
lieh aufgeföhrt werden. Hieraus kann man hinläng, 
lieh beurtheilen, wie genau, wie bequem die Ein- 
theilungen diefes Werkes find , und es ift unnöthig, 
die drey übrigen Abtheilungen durefezugehen. Seit- 
dem Rec. diefes Werk befitzt , ift es fein beftändiget 
Handbuch geworden, welches er feiten ohne die gröfs- 
te Befriedigung aus den Händen legt. Es würde eia 
fehr nützliches Unternehmen feyn , wenn irgend ein 
Kenner diefer Art ren Literatur mit Bewilligung des 
Vf. einen Abdruck diefes Werkes mit den gehörigen 
Ergänzungen bis zum Schluffe des achtzehnten Jahr- 
hunderts beforgen wollte. So würde fich der Cata- 
togus Bibliotkecae Bankfianae bald in einen Catriogns 
BibL Hißoriae naturatis verwandeln laffen. 

Paris, b. Miger, Dentu t^d Grandcher: La Me- 
nagerie du Mufemn National d^HiAoire naturelle, 
ou les anitnaux vivans, peints cf’apres Nature, 
für v61in, par le citoyen Mareckal, peintre du 
Mufeura, et grav^s au Jardin des plantet, avec 
l’agr^ent de l'admini^tion , par le citoyen dft- 
ger , graveur, membre de la d • devant Academie 
royale de peinture , avec une note d6fcrlptive ee 
hittorique pour chaque animal , par «a Natura- 
le. Premiere Livraifon (5 Bog. u. 4 Kpft.) An. 
i 5 l (igoi.) Fol. 

Unftreitigein Unternehmen, das den IsuteftenBer* 
fall verdient. Qute Abbildungen find ein wefentli- 
ches Erfodcrnils zum Fortgänge der Naturgefchichte, 
iiod zu ihrer hbbem TnUkonuaeiihcIt. Die gröfsten 
Ji.eäö Cabi- 
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Cibinrtte und Thiergarten, fo anfelitttzbarfiefürdeBOet 
feibflfeyn mögen, find nicht initihcilbar, nicht brauch- 
bar genug. Die ausgczcichncrftcn Beobachter' hbn- 
nen Treit entfernt, ganz aufser Stande feyn, den üii.*" 
geheuern Schatz zu benutzen ; und das wird umge- 
kehrt nicht unbedingt durch die Nahe möglich, Ton- 
dem durch den Geilt, den man mitbringt. Die Fran- 
zofen verdienen daher den vollden Dank von allen, 
die für 'NSTOrgefchrchte warm fühlen , uiid'^rClndlich'’ 
denken, dafs fie uns von allen Seiten aufs vortreiF- 
lichile mit den Naturfchätzon bekannt zu machen an- 
gefongen haben , in deren Beficz fic durch ihre gün- 
ftige Lage iu altern und neuern Zeiten gekommen 
find. Auch das gegenwärtige Werk ift ein Beleg zu 
dem eben gefagten, wogegen man von keinem auf- 
richtigen Freunde des Wahren und Guten eine Ein* 
Wendung befürchten darf. Nirgend ift die Fede- 
rung der Kunft und der Wiilenfthaft bey Abbildun- 
gen lebender Wefen fohwercr zu befriedigen, als bey 
den Saugtbiecen, und den grofsern Vögeln. Es hat 
zwar nie an einzelnen BByfpicieu von vortreiTiicher 
Ausführung gefehlt, aber diefe befanden iich oft am 
alierweniglteu in den Werken fün die Naturgclcbich- 
te, wo fie am nuthigften gewefen wären. i\lan kann 
ein fchatzbarer , ja ein grofser KüniUer, und doch 
niebe im Stande feyn, einem Thierkopfe fein Recht 
zu thun. Die vier in dem vorliegenden Hefte gelie- 
ferten Abbildungen vom Stvaufs, vom Ka/mir, vom 
£.iibdr und vom Bactrian find hübe, vollendete Mei- 
Iterftücke, zugleich äufserft treu , und aufserfL tiefge- 
fühlt. Das Ganze lebt, die Seele zeigt fieh in allen 
Umriiren , das eigemhümliche Naturell fpriebt aus je- 
dem Kopfe, und doch lieht alles tu ruhig, iui cinfa-, 
eben, wenig oder nicht verwandten Prubl, ohneVer-, 
drehung und GrimaiTe. , Die Commiilare , Lanuirk und 
Lact-pede, können ihr von Seiten der phyiikaükhcn 
und machematifeben ClalTc den Küniilcrn gegebenes 
Aiteftat wohl verantworten , und die Aeufserung iin 
Text, der zu jedem Thiere auf ei(iem Bugen geliefert 
wird, dafs Buffuiu Abbildungen merkliche Fehler ha- 
ben , ift nicht ungerecht. Auch die Kritik der von 
andern Naturforl'rhern gelieferten Abbildungen ift 
nichts weniger , als überilüftig, indem lie befeimmt 
die alängsl und die Abweichungen von der Natur an- 
gifbt. Der Text, der diefe Abbildungen begleitet, 
enthält, fo'kurz er auch ift, doch dier inerkwtirdig- 
ften UmftSnde des Baues 'und des Lebens'" von jedem 
Thiere, und ’äufserdeni noch manches, was aas der 
eigenen Beobachtung def im Leben zu Paris aufbe- 
wahrten Thiere gefchöpft iß. ' , 

GörTiNGKif i b. Dietrich : [)iffirtatioHes /h"a<fr*n«car 
Up/ttlia», habiiaa Jab prafßdio GaroL Petr,^ ’Uiitiu 
herg, £q. M. DjProl'. Med. et Bot. etc. Volumen 
fecunduin. Cum lab. 3. aeneis. igoo. 436 S.iy. 

Der Inhalt diefes zwc'jtcn Bündchens hefteht aiis. 
folgenden Diirertationen : De Gardmtct, Prutca,, Or«- 
fid«, Iride, Ixia, Gladiobt , AL»t Erica, PieHy rk(o- 
rMo, Reflionn 

3 


•‘Xoe, Acne, Hermannia, Diofma, Mefanthio , Dro/rra, 
..Hydrocatute , 4t;ctati(fc.4A^e Kupfor.gchbreivzu 6ar- 
^denia und HyJroaUyie ; wegen der übrigen wird auf 
' die zu (zrw.artende grufsere Ausgabe der Flora tapen- 
ßi verwiefan, 

Zünicu, b. Füfsli und Söhne: ^ehannis Gefsnni 
— TaMme phytograpkicte. Fafc. 1 . Tab. i—'^. 1795. 1 
Fafc. II. Tab. 3-7. Fafc. lU. Tab. g— ic. Fafc. I 
IV. Tab. II— n. Fafc. V. Tab. 14 — t 6. Fafc. VI. 
Tab. 17 — 19. Fafc., VII. Tab. 20 — Fafc. V Ul. 
Tab. 23 — 23. 123 S. Nebft 12 S. Vorrede und ti- 
netu befonriern mit Gefsnegs Büfte gezierten Ti- i 
tel ; Q. Gefsnrri Tabutne phytograph’cae , Analy- | 
fin Gciierum plantoruiu exhibentes, cam cora- 
mentatione edidit Chrift. Sal. Schütz, Med. Dcc;. 
gr. Fol. 

Ohne Zweifel würde der Nutzen diefer Tafeln ra 
der Zeit, wo ße verfertiget wurden, noch grölut 
gewefen feyn , als jetzt. Qiefs liegt in der Ni- 
tur der beftämlig vorrückenden und zunehmetnicu 
WifTenfebaft. Wie viele neue Gattungen , wekh« 
Gefsner zu erläutern fuebte , haben wir nicht erhal- 
ten , wovon hier noch gar keine Rede fey’n kann'?— 
IndelTen müftrn w'ir mit Dank annebmen, was mit 
fo vieler Sparfainkcit des Raums als nur möglich war. 
zur analytifchcH lieiintnifs derfelben beygetragen 'wird. 
Tourneforts Tah in , und die zur Lainarkifche-n £ii- 
cyclop3diewprfenigte»n Kupfer gebaren ebeiifa/ls üa- 
zu ! — Vörden übrigen leicht und gut gerochenen 
auch fehr mübfam ausgemaltcn Tafeln zeichnen fich 
diejenigen aus , welche die Gräfer und UinbtUaten 
eRtb.slcea. Im achten, als dem iieueßen vor uns lie- 
genden Heft, werden Gewaebfe, welche zum TbeiJ 
in die fechfte ClalTe gehören , zum T'heil nach natür- 
lichen Verwandtfebaften zuraminengcftellt ßr.d (trie ' 
die Palmen Tab. 22.} , der Text aber bis zur Erkh- 
klärung der isten und i6ten Tafel fortgtferzt. Er 
rührt von dem Herausgeber her , da ficli nichts van 
Gefsnera Arbeiten Torfmden liefs , als ein ExeinpUr, I 
welchem die Linneifrben Trivialiiamcn beygefebrit- 
ben waren. Nach diefem erhalten w ir auf'crdemnoch 
einen grofsen Theil dex vorkxni’ntendcn Gattungeu | 
mit ihren natürlichen ua<l weleniliihfii Cbarakceren, 
Decichtigungeu und forgfäliigen Vergleichungen durch 
den Herausgeber verfebtn. Text und Kupfer era- 
ptebirn noch das &hAne Schweizer- Papier , correCter 
Druck, und eine vorangehende angenehm zu leleade 
Biographie Job. Gcfsiiers. 

VEn-MISCHTE SttfRIFTEN. 

i . : . ' 

’BerIIs".' h. Maurer: Verfuche zur BeJ\,rdeTung weh- 
irtf LehemwehUfit, Deuifthlancfs Söhnen und Tcib- 
teFn gewidmet von F. C. Rvper, Prediger :ti 

Dobberqn. igci. lOSS. S- 
1- ' 

Der. Vf.. 'Welcher fcfaon durch :die Blimcniefmt 
Grischt».uA<i.ddtBefchmt»mg vo» DobknaK xtha- 
. s. 1.,... .1 
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lieh brlcannt ift, macht hier einen Verfuch , Maxi- 
men der Lebensweisheit und inoralifche Reflexionen 
Über das gewöhnliche Leben der Menfchen mit un- 
termirchten Philofophemen durch Erzähl angen dra- 
tnatifch darzuflellen , um fie auf diefe Weife in einer 
leichten und fliefsenden Sprache bequemer unter daa 
grufscre PubücHin bringen zu können. Er febeint 
/ich dabey Engil's Philofophen für die Welt zum Mü- 
ller genommen zu haben, und er konnte auch nicht 
leicht ein fchonercs Müder für feinen Zweck wählen; 
deiin wenn es gleich äufserft fchwer und fad unmög- 
lich id, Ergel's adhetifche Schönheit in der Manier, 
Dardellung und Sprache zu erreichen : fo wird es 
doch jeder Nachbildung derfelben mehr oder minder 
gelingen, den ächten Ton für die Welt zu Anden, 
worin man dcrftjben am erden gefallen kann. Das 
ill auch hier der Fall ; und wenn gleich unter den 
vorliegenden fechs Rubriken diefes Bandes der Vor- 
zug einiger vor andern in der Ausführung fehr merk- 
lich bleibt: fo darf man doch behaupten, dafs das 
Ganze recht gut gelungen id, und dafs eine Fort- ' 
fetzung fehr gern gcfchcn werden wird, wenn ficht 
nur der Vf bellrebt, manchen Gegendand erfchöpfciv- 
cler zu behandeln, als es hier gefchehen id. — Der 
Inhalt id folgender: I. Tubiaj. Eine jüdifche Er- 
■z:ihlung, worin die Moral liegt, keinem Mcnfclicn 
<lic Hoffnung des Lebens zu nehmen, fo lange fie 
ihm ijc\t l.äfst, und nicht bey einem gcfabrlirb Kran- 
ken deis dreiigen Bekehrer zu machen, wodurch er 
It^ichtaus pfycbologircheii Gründen unvorfatziieh ins 
Grab gediirzt Werden kann, ohne dafs ihm die Be- 
kehrung in den letzten Augenblicken feines Lebens 
Ibndcrlicb hilft. VieDeicht hätte das Schädliche die- 
fer Sache noch dringender vorgedellt werden kön- 
nen, danweh viele Geiftliche von der Wutb, Sterben- 
de zu bekehren, angedeckt find. II. Die ll'nchsHchter 
oder der Uebergnitg von Gottesdieit/l zur Gottesverek- 
fittig '(irinern Religion). Der .Menfch kann feiner Na- 
tur nadx nur aUiuälich durch die Stufen eines fiim- 
licfaen Diendes zur reinem Religion, die in ihm 
wohnt, geführt werden. III. Ad.im oder die drr^C(itel- 
len des Glaubens an Gott. DitTe drey angeblichen 
Quicllen find Furcht und Uuwiflenheit , F'oiidk, Lie- 
be und Dankbarkeit, und es wird gezeigt, mit wel- 
chen Einfchrankuiigeii man alle dre)- Meynungen be- 
haupten kpnnc. Ehe Politik, hat immer itur dazu ge- 
dient, einen fchou vorhandenen Glauben oder Aber- 
glauben gtifetzlich zu machen, und zur S:aatsreli- 
gion zu erheben. Sond gebt der Glaube an höhere 
VVtfen dets aus dem Menfchen fclbd hervor, Rec. 
iil gewohnt, di« drey Quellen der Religion pfycho- 
logifch und der Erfahrung gemafs auf fc'.jende Wei- 
fe anzogeben En jedem Menfciien ilt ein unglaubli- 
cher Fond : i) von Gefühl der Schwäche und Abhän- 
git;k.eit, 3) von Furcht und Hoffnung, welche aus je- 
nein Gefühle entdehen , 3) von Bewunderung und 
ü.'ink.barkeit , welchen das inoralifche Gefühl zum 
Grunde liegt, woraus lieh die wahre moraUfche Reli- 
gion entwickelt. Aus diefer Eintlieilung lalst fich 
ede Art von Religion pfychologifch ableitea, aoth 


die wahre moralifcfie , die der Vf. nicht gehörig be- 
herzigt hat. IV. Merkws Offidalbericht von der Me»~ 
Jctirn Thun und Laßen. Eine tadelnde Chäraktcri- 
ftik deutfeher Nationallitten, die den Deutfclien eben 
nicht zur Ehre gereichen. V. Der Frauen Ktubb. Ei- 
ne eben folche Schilderung der nicht zu blliigcndVn Sit- 
ten dcntfchcTFraucnzimmmer nach Smi/t’r Letter tn » 
cerij youag Lo.dij on her Marriage. VI. Gan-.aliel. Eine 
jüdilclie Erzählung, worin das achte Verhältnifs an- 
pegcbeii wird, in dem die drey Grundkrafte des 
Äleiifchen, Sinnlichkeit, Verdnnti und Vernunft, zu 
einander deheii feilen. Rec. glaubt, dafs diefes Ver- 
h.iltnifs in der vorhandenen Kürze am meiilcii er-, 
fchöpft ill, daher ibm diefes Stück auch vorzüglicll 
gefallen hat. 

Freyekuc , -rn d. Craz. Ruehb. : Eteijherger ges 
tneiiuiitzige Nachriehten für Jas kurfachßfehe Erz- 
gebirge , -'.0111 •leflen des Nahruiigsftandcs , Berg- 
baues u'id der viite liindifeheii Gefrbichte. Er- 
fler /.weytes Quar-il. Nr. 14 bis 3Ö. 

ib>j Onarfr.l. Nr. 27 bis 39. Viertes 

Qajrtai. Nr. 40 b., jj, (t.Hihlr. ugr.) 

Pa wir den Inhalt u.ud den Zweck diefer N.ich- 
ricbteii bey Gelegeidiei' des rllsu Quartals (A. 1,.. Z. 
Ni". 2510 ) umflaiuilich angezeigt haben *o haben wif 
unfern Lefcrn darüber nichts Neues zu (.-gen. Der 
Gang der drey vor uns liegenden Quartale ill ira 
Ganreii der na:nlitlie , wie im erften , und auch fis 
eiuhalter». eine lU .-nge gemeinnütziger und befuinlcrs 
für dos fäcUfifehe Erzgebirge intereflantcr Nachrich- 
ten. D.ifs nicht iitaiic! es Elunürze und Kleinliche mit 
unterlaufe, i*! bey einem Werke diefer Art woWniefrt 
ganz zu vcr.'iiciden; ja cs würde einen Theil feiner 
üeuuunn-jtzighcic verlieren, wenn man in der Aus- 
wahl mancher Anfr.igen und ihrer Beantwortungeni 
zu llrenge feyn wollte. Es lind nun einmal Provin- 
zialblaicer, und das grafse Publicum mufs, wenn es 
Antheil daran nehmen will, herausheben , was ibnv 
dienen kann. Manches wird zu lange und zu weit- 
laufiig verfolgt. So rügte Rec. in diefer Zeitung dei» 
Streit, der zwifchen einem Schaufpieler zu Freyberg 
untl dem Vf. des Theaterartikels diefer Nachrichtett' 
dTuIla:id. Schon dainalsgab- man zu viel davon, und 
hier im zweyten Quartal, folgt noch die drey Seiten 
lange Vcrtlieidigung des Vf. gegen den Schaufpieler. 
Auch findet fich wieder im vierten Quartale bey wei- 
tem zu viel über das Freyberger Theater. Ebeit fo iit 
es mit den Auffatzen über das Kleiidlädtifche. liier 
folgt noch ein Nächtrag dazu, worin fich mehrere 
Satze finden , deren Richtigkeit fchwerlicb erue Un- 
rerfuchung eushalten möchte. Mancher möchte fe- 
gen: Auch das ill kleinllädtifch, einen yiftikel zti 
lange zu verfolgen. — Ein rühmlicher Zweck die- 
fes- Werket ill, von gewiffen Dingen die Wahrheit, 
oder Unwahrheit berauszubringen. Em J. 1790 Hand 
in der Beckerfeben Zeitung die Gefchiebte eines Ein- 
falles von benachbarten Böhmen in das fd;hfifche.4mt 
Grünhaj-n, Diefe Gefichiclue erichien in der Folg« 
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fii einem Journale , tii« wekfccni men fie in dicFrey- 
licrger Naclirichten aufnahm, mit der Bitte an dieje- 
nigen, die davon willen könnten, entweder die 
Wahrheit ru beftacigen, oder der Qefcbichtc zu wi- 
derfprechen. Und da kam denn von dem dama- 
ligen Amtmann zu Grünbayn ein Brief, welcher er- 
klärte,, dab er rou der ganze bacbe nicht ein Wort 
wifle. 

Zum Befcblufs heben wir noch eine Batiftifch« 
Kaclicicbt au6; Im J, 1791 arbeiteten in dem kurfitch- 
fifchen Erzgebirge in giS Gruben 9463 Menfchen. 
Die Ausbeute war 36,i6i Mark Silber, 1.54 Centner 
Kupfer, Z5$s Centner Zinn, 12642 Centner Bley, 
15705 Fuder Eifenitein , 3313 Centner Kobald , $68 
Centner Schwefel, Vitriol, Arfenick und anderes un- 

f erechnet. Der Geldbeuag aller Fcoducte war 742,156 
halec. 

PAZts : Foimge hifl»riqmt et pittores^ue de fjfirie 
et de ia Delmatie par le C. Caßas. 12 Livraifon. 
gr. Fol. (3 Rthlr. 18 gr.) 

Eilf Hefte diefes fthöneii und koftbaren Werks, 
hnden unfere Lefer in Nr. loj. der A. L.Z. vom vo- 
rigen Jahr beurtheüt. Das zwölfte Heft, welches wir 
hier anzuzdgen haben, enthalt: i) Eine Karte der 
ganzen Reife des B. Cafifas von Pefaro nach Venedig, 
Trieft, und von da an derKüfte von Iftrien und Dal- 
matien bin bis Spolatro. 2} Oie Anficht der Stadt Pola 
kl lilricn mit ihrem iVmpbitheater und ihren Tempeln; 
«in liebliches Bild, und fehr buher geftochen. 3) 
Ein Blatt mit Ornamenten und Profilen vom Triumph- 
bogen zu Pob , welches für Kuaftverftändige nicht 
weniger iutereilant ift. 4) Die AnCcht der Külle von 
Dalmatien zwikhenTrau undSpalatro, zwar gut aus« 


geführt , doch fle&t der Gegenftand überhaupt etwas 
kahl aus. Das letzte Blatt zeigt zwey Durchfehnitte 
vom Pallaft des Diocletianus zu Spalatro. Aus dena 
beygelegten Avis erfahrt man, dafs das dreyzehnte 
H^t nachfiens erfcheinen , das Werk fcbliefsen , und 
von dein noch fehlenden Theii der Bcfchreibung be- 
gleitet feyii foU. 

Paats, b. Teftu: Almanae national de France, tan 
nenviime de la Kepublique franqaife une et indi- 
vifiblc, pröfent6 au Gouvernement et auxpremib- 
ret autoritvs. 684 S. gr. 8- 

Unter den republikanifchen Jahrgängen diefea über- 
ein Jahrhundert beftandenen Staatskalenders wurden 
die vom dritten und fünften Jahre (1795 und 1797) 
zu einer Kritik ia der A. L. Z. 1795. Nr. 44. und 1797 
Nr. 337. ausgehebeni weil fie nach zwey verfchiede- 
nen Conftituüouen geformt , und alfo wefentlich ver- 
kbieden waren. Der vorliegende Jahrgang vom Sep- 
tember igoo verdient gleiche Rückfiebt, weil er der 
Erftling unter der Con/idori/c/««)» Regierung iß, und 
überdem weit mehr, als feine Vorgänger, durch olD- 
delJe und authentifche Zuflüße bereichert wurde. Der 
Umfang iß daher auch um 140 Seiten vermehrt, und 
der Inhalt aufserß belehrend. Im Perfunale drängen 
lieh zwey Uauptbemerkungeii auf; über die grufse 
Anzahl der in den erßen Autoritäten auge-ßcllten Ge- 
fetzgebungs - Mitglieder, (Qutneite, Lauurque, Letour- 
neur, Alexandre La Rockefoacauld ,) Generale (Ser- 
rurier , Lefihure,) und Gelehrten (Fourcroi , Monge, 
Lacepede, Dargim, Cabdnis, Bimbauut, Colckem,) und 
über die zunehmende Anficdelung deutfeher Nauicn 
in fcauzöfifchem Dienße. Das National -Inßitut iß 
auf eine für auswärtige Gelehrte fehr iutereflaate Att 
dargeßellt. 


KLEINE S 

PÄOAaeoiK. Erlaufen, gedr. b. Hilpert : Bei/träfn eu den 
fFunfektm »nä ynrfchlägen enr yerbtfftrnng der Sehnitn und 
ihrer Unterritku, f'iertei Stuck. Eine Einlaoungsrchriftsu dem 
f rühlingsexsneo — von Jok. Fritdr. Degen, Direct. Prof, 
and Infp. iSoi. 39 S. g. Durch des lebhafte Interefle des Vft. 
für intellcccueUe und moreUfche Menichenbtldung. durch feinen 
rlchtläen Blick bey Aufzahlung der Scbulg^ret^en , und durch 
feine freymiitbige Sprache zeichneten (Ich die drey erßen Stücke 
dieler Beytrege vor fo mancher andern Schulfchrlfc fehr ror- 
Oieilhaft tue (vgl. A. L. Z. fjjg. Nr. 39«. 17^- Nr. J3g. iSoo. 
Nr. Igo.) Daüelbc muffen wir tucli von die(em vierten Stück 
rühmen, in welchem der Vf. einige Mittel englcbt, wodurch 
die entfebhunmerte Aufmerkfimkeit befonders in den untern 
IgMsdaa aal die effenUiche Braiahung wieder erweckt und er- 


C H R I P T E N. 

halten werden könne. 1) Eine öftere Zu/ammenficht fConfe- 
renz) der Scbulvorßeber mit den Orisobrigkettcn über Gegrn- 
flanda der öffentlichen Erziehung und Bildung der gemeinen 
CUffe , im Jo Jern jene die Ordnung im Schnlbefuclu lelreßtn. 
Diefe Einfehrankung hält Rer. für fehr noihweiidig. Denn, 
was Lehrgogenß.tnde, Mctliodik und felbft Dirdplin betrifft: 
fo dürften noch nicht alle Orisobrigkeiien hierin eine gültige 
Stimme haben, 2) Unterrichiaaiißalten für llaudwerktgefellan 
und i.ehrburrchen, nach Ort/oß't Vorfebingt. 3) Fonrnzung 
den in den Schulen angefangenen moralircheii Unterrichts der 
gmeinen Voikacksffe in den öffeaüicben Religionsvortrageu. 
Befonders empfUhlt der Vf. öfters Predigen über die Brzie- 
hung und Kat«chil«tiOBea mit d«B £rwachfw«n üh«r rnnnü/elkf 
OegenOaiid«. 
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£ RD B E SCHREIB UN (I. 

l) PARia, b. Pl»fTaii : .Vouage de Ja P/ronfe axtour 
dx Monde, publie c«nforiueincnt au Decret du 
3J. Ävr. 1791- et redig« par M. L. A. Milet Mu- 
reoM, Central de Brigade dana le Corps du Gt- 
n!e, Directeurdes Fortificarions,£xconfl:ituaiuetc. 
T. I. II. UI. IV. 4. (170 Livr.) 

' Ebendaflelbe in g. -(64 Lirr.) mit dem Atlas du Fo- 
tfäge de la Perostfe. (Ohne dielen 17 Livr.) 1798- 

ß) Paris, b. Everat: De'couütrtet dans la mer du 
Sud. t^ouveltes de Mr. de la Perouje jusqu' en 
1794. Traccs de /ob paffage trauvees tu diverfes 
isles et terresde l'oce'an pacifique. Grand Isle ptu- 
ple’e d'Emigres fratt£ois. 3p7 & 8- ohne JabrRahl. 
(Ohne Zweifel 1798' noch vor Eifdieinuug vom 
N r. I.) 

rj) I.r.iFRio, (ohne. Anzeige de« Verlegera): Rela~ 
iion Abregie du Voyage de la Peroufe, pendent Ica 
anntrs 1785- I78Ö- t787- ** 1788- pour f«*re fuite 
b l'Abrtgi de l’hiftoire gtnerale des Veyages, 
par Labarpe. Avec Portrak, ‘Figneee « Cwte. 
1799. 563 S. 8 - » 

I I m nicht taufchende Erwartungen zu erwecken, 
bemerken Wirfogleich, dafs Nr. «. ein blofser 
Koma» ift. Man bat frühe unter mehreren Formen 
und, wie dein Rec. dünkt, mh gutem Grund den 
mit der Revolution unvereinbaren cmigrtrten und 
nicht cinigrirten Royalillen zu NiederlaiTungen auf 
Infein gerathen, wo ihren politifchen Qefinnungen 
nichts entgegen Rehen würde, und ihr fchwerer 
Kampf, gegen ..den GeiR des Zeitalters unter ihrer 
Nation anzuRreben, fleh in eine -nützliche und glück- 
liche Ruhe auflofen könnte. Ck. Montlitiot in feinem 
KJai Jur la Transportation comme reeompenfe et la De- 
portation cowticr peine (1797.} einer kleinen Schrift, in 
welcher Ernll mit Ironie geinifcht fcheint, fcblägt 
Vurfuche auf Mndagaskar und Boulama oder an den 
Kiiften von Weftafrica vor. Die De'couvertes wollen 
eben diefen Rettungapltn dadurch annehmlich ma- 
chen, dafs lie ihn als etwas von Bretagnifchen etc. 
der Revolution aasgewiebenen SeeoRicieren fchon auf 
einer Isle hofpHaliere der Südfee ausgeführtes vorftel- 
len , und hierauf durch vorgebliche Entdeckungen Aber 
En Pürojife’a Untergang deRo gewifler die Aufinerk- 
fauvkeit der Lefewelt richten zu können glaubten. 

Nr. I u. 3. dagegen enthalten die fechten Relt- 
quion der Perouflfehen Expedition, ^eam FraujitU Q*- 
A. L. Z. igoi. Zwtjfttr Bandi 


laut de la Peroufle (oder vletm^r , wie diefer Nanu 
aufser dem PortrStkupfer fonft flberail gefchrieben 
wird) de la Peronfe war 1741 zu Albi geboren. Er 
hatte fleh in der Schule der Marine theoretifch vorhe- 
reitet, und in achtzehn Campagnen zur See in den 
verfchiedenllen Weltgegenden, befonders in der Hud- 
fonsbay als einen erfahrnen, raftlofen und unter- 
nehmenden Seemann, zugleich aber auch als ei- 
nen gebildeten , fehr humanen und klugen An- 
führer erprobt, da ihm Ludwig der XFI und der 
SeeminiRer , Btarfehall de Caßrtes , die nach einee 
Lieblingsneigung des Königs feit 178S projectirt«, 
und von dem nachmaligen Minifter, Fleurieu, durck 
gelehrte Betnerkongen über die frühere Entdeekunga- 
reilen feit Colon forgfiiltig geleitete Unternehmung 
einer neuen Reife um die Welt in den Frep^tten t« 
BauJJäte und l’Aßretabe auftrugen. Das von ihm ein- 
gelmfene Tagebuch reicht herab hia in den Januar 
1788- Noch vom 7. Febr. deflelben Jahrs erhielt der 
MiniRar in einem Briefe aus Botanybay La Ftroufe a 
Plan , welche KüRen von Neucaledonien , Louiflade. 
Neuguinea, Neuholland u. f. w. er noch zu unterfu- 
cben gedenke. Mit dem Anfang des Decembers 1788 
rechnete er dann Isle de .France zu erreichen. Mit 
der ßchtbarRen Freudefetzte m hinzu: „Im JuniB»i789 
hoffe ich zu BreR anzukomraen , 46 bis^47 Monate 
nach meiner Abreife aus diefem Seehafen." 

Aber weder hier noch auf Isle de France erfchien 
etwa« von den kühnen Entdeckungsfehiften. Zu An- 
fang des J. 1791 veranlafste daher die Parifer Societe 
(Thißoire naturelle die coiiJlituirende Verfamm'ung, 
durch eine ExpeditJon unter Enireeeßeaut die Verlor- 
nen auffucbeii zu laden. In 12 Jahren bat fleh indeft 
keine wahrfcbcinliche Spur von ihnen gezeigt . es 
jnüfste fleh denn vielleicht »ocherweifen, dafs der 
von Capitain Ge. Bowen an der Oftküfle von Neu- 
georgien im Dec. 1791 gefehene Wrak wirklich der 
Red des Perouflfehen Schiffs gewefen fey. Wenig- 
Rens den Nachruhm der humanüen unter den W elt- 
nrofeglern hat die Ranzölifcbe Regierung durch ein 
Würdiges Monument geflebert. Denn welches andere 
menfchlichc Denkmal IR in fo vollem Sinn ein wür- 
diges, als die ächte Aufbewahrung der Wirkungen 
eines Sterblichen , die Ueberlieferung feines einfi thä- 
■ tigen Dafeyns zur UnRerblichkeit der Ehre oder 
-Schande im nacheifemden oder verahfeheuenden An- 
denken der/pätoRen Nachwelt? Von der U PerouC- 
fchen üntfernehmimg, deren Theilnchmer bis auf den 
letzten Matrofcn hinaus hier namentlich aufgezeieh- 
net zu haben, von einem febönen Weltbürgerfinn 
zeugt, wurden, alle Acteaftück« Inder fpl^diden Ori- 
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ginalaas^tbe nach dem Auflrat; der Rcfrieran? geiatn- 
■»elr. Der Zvvecli eines Monuments erfoderte VoH- 
Aäiniiigk.(it. Ein Arial von 09 Karten und Kupfern 
erhobt den Preis des Prarhtwerks. 

Aus Hitfein ift durch Abionderung vieler biob 
für eine kleine Zahl von Kennern inrerefTanren Stucke 
der fihr b« friedigende Auszug Nr. 3. entbanden, 
welcher feinen Vf. durchaus als einen fehr verftandi- 
gen und unterrichteten Mann ebarakreridrt. Er lie- 
bet alles wichtige und Wefentlicfae, vornehmlich das 
la P6roufefche Tagebuch, mit AuslafTiing mancher 
blufs für Seeleute TerftändlicherDiscuflionen, zugleich 
aber auch mit Ergänzungen aus den übrigen iin Werk 
zerftreueten Nachrichten und andern aus Vergleichung 
fonftiger Quellen emitandeneii Beiuerkungen. Unter 
diefen ilf eine der merkwürdigden die Erinnerung, dafs 
unter dein Cottonifchen Legat im Rrittifh Mufeum zu 
London eine alte , franzofirch gefchriebene , und mit 
dem Wappen eines Dauphins von Frankreich gezierte 
Karte auf Pergament lieb findet, auf welcher uian 
bejr der nämlichen Gegend, die von Cook Botanybay 
benannt worden ifi, fchon den Namen Bai« des titr- 
bagri lieft. Die dort in Menge auf deinWalTer fchu iin- 
laenden Pflanzen gaben demnach zu frbr verfihicdenen 
Zeiten (die Cottonifche, von Dulrvn ple copirte, auch 
in dar Copie fehr feltene Karte Ichtim aus dem 16. 
Jahrhunderte zu feyn) zu ebendrrfc Iben Benennung 
Anlafi. Ungern verroifst' dagegen Rrc. einen Aus- 
zug aus den Inftructionen des Königs und den Fra- 
gen mancher Gelehrten. Weiiigfleris füllte der Aus- 
zug nicht ins Ücutfehe überfeizt werden, ohne — 
durch einen fachkundigen Mann — noch diefe Zu- 
gabe, und dagegen etwa fonft noch hie und da einige 
Abkürzung zu erhalten. In der That aber ifl eine 
IJebcrfetzting diefes Auszugs wohl entbebrliib , da 
das Original bereits im i6. und 17. Rande des Vojjfi- 
fchn Magazins roii Reifrbefchreihungen überfezt, zum 
Theil mit vorzngHcfaen Anmerkungen begleitet und 
mit einem Auszng ausder konigl. iidlruction und an- 
dern Zugaben des Hauptwerks verfrhen, unter una 
bekannt ift (vgl. A. I..Z. igoi. Nr. jv). W'ir zeigen 
-deswegen den eigenthümlithen Inhalt des Original- 
werks, in fofern er nicht in den Auszug übergegan- 
gen ift, nur durch eine kürzere Notiz an. 

Der crße BanddefTvlben liefert i) einen ^uffatz 
4 fs Königs als Inltruition. Die fonilher Ichuii be- 
kannten hiftorifthen und geograpbifeben KeiintniiTe 
und die Humanität Ludwigs des XVi. leuchten auch 
hier hervor. Denn nach aller Wahrfcfaeinlitlikeit ift 
der Titel Memoirt dn iioi hier buchlläblicb zu v er- 
flehen , und’ wetiigflens das W'efcniliche diefvr In- 
firuCli'jn von dem König feUsfl. 2) Geograph, und bi- 
ßorijeht Noten roa Fleuriem. Auszüge aus altern Kei- 
febe fchreibungen , um Berichtigung oder Beflatigung 
von ihren Angaben zu Teranlaflen und das bi kaiin- 
tere vom unbekannten zu unterfrbeiden. — Fl., jezt 
Mitglied des Nitional-Inflituts fing felhfi auch/ eine 
Ausgabe des Peroulifchen Werks an. Schon war der 
erfte Band gedruckt. Aber gerade um jene Zeit ging 
Frankreich in nie repi»biikauif«he Fotia über. I’. hatte 


in feinem Tagebuch noch zu viel Hofceremoniel. Das 
Abgedruckle wur le daher uiilerdrückf. Der gegen 
feinen König als Freuml feiner l'Aitderkungsreiie aus 
erhöhten Gründen devote I’. mufste, durch Wegfaf- 
fung aller folcher 'Wendungen , lieh republicanifcher 
ftiiiiineii laiTen , und Jlhlet ;ifr) Mureau beforgte die 
Herausgabe des jetzt vorhandenen Originals; doch 
ohne lii'h atiderc Umänderungen zu erlauben. 3 Ein 
Auffntz der A endemie des Sciences voll gelehr- 
ter Aufgaben. 41 Aehniiche Fragen der So eiet» de 
la Medicine. .5) Aulfatt vonThouin, erftein Gart- 
ner iin ^ardin d.s plantes. für den Gärtner, weicher 
die Reife initinachte. 5; Verzeichnifs der U'aaren und 
Forrathe zum Taufcbbsiulel mit den Eingebobrm-c. 
Ein Aufwand von Livr. Auch Meuailleii wur- 

den zur Verbreitung und Verewigung des Andenkens 
der Expedition initgegebeii, mit der infehrifts Lei 
Fregntes d» Rai de France, la Bouffole et l'AßroUbe, 
coiRiRaadees par MM. de la Pernufe et de Lan- 
gte, parties du port de Breft, en Itiin 178V A) Per- 
Zekhnifs der mitgenommenen Inftrumenie für Alirono- 
mie, Schiffkuuft, Ph^lik, Chemie etc. 7)Ebenfoder 
mttgenummenen Bücher. — g) Nametitliches Ferzeici- 
mfs aller eingefchilFieii OfTiciere. Gelehrten, KuiUiler 
und Seeleute. (Von Deuifchen fcheint nur Einer an- 
trr der Expedition grwefeii zu feyn, der Canoiiier 
MkberSiteshoßer). q) F. M. AfonrrWe’s Nachricht über 
eine Reife von Manilla nach St. Blaife und über die 
Wellküften des nördlichen Amerika, von den Jahren 
177g. 80. 81- Pvr. erhielt fie in China. Sie ill für die 
Geographie der Vergleirhung werfh. Die Airzabl der 
Freundesiäfeln wird durch die Nachrichten diefes Pi- 
loten fehr vermehrt. P. fand durch diefe 
z. B. die Infel Fivao (S- 522. ff.) u. dgl. m. Man fteht 
von felbft, dafsanfser der Maurellifchen Reife, welche 
für ein geographifebes Journal exerrpirt zu werden 
verdiente, der übrige Inhalt des Originals meiil nur 
für die wichtig ift , welche wiflen wollen, was zu ei- 
ner fulchen Unternehmung nothwendig fey, und was 
für Nutzen man damals in Frankreich durch fie besb- 
fkch'igt habe. 

Der zweifte Band giebt die Hauptfacbe, das Tage- 
buch , wovon «ir foglrich das Mehrere Tagen werden. 
Nach diefem folgen im dritten noch weirlaufiige Ver- 
zeichniffe der Längen , ßreiien , Magnecabweiebun- 
gen u. dgl. von der ganzen Reife. Im viertem Bande 
find einzelne Memoiren, fragmentarifche Erzählun- 
gen , Briefe und Notizen mehrerer Mitreifenden auf- 
bewahrt, aus deren manches denkwürdige in Ainoer- 
kungen mit dein Auszug verbunden ift NacbdiefeiB 
werden lieh nun unfere Lefer gerne von den iiucrrA 
famefteii Punkten der i.xprdiiion unterlialten laftn. 

Die la Peronlifche Expedition war den i. Aag. 
1785 von Breft ausgelaufen, au einer Zeit, da (a. XI ) 
Cooks letzte R. ile noch nicht umftändlkb bekannt 
war. Wie H.-iiigthüiner wurden zwey Indinatiotis- 
cuicipatfe mitgeiioiiiuien , welche fchoii mit Cook die 
Keile um die Welt gemacht barten, und vutt dem 
pardieyliifen B fu.'derer der VViflenfi haften , Banks, 
hiezu gcuorgc waren. Mouneroa gab ficb (d. iS ) 
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mngfaubliche Mübe» oiB die- Höbe des Pic von Tene- 
riffa zu nirelliren , welchen alle Natiuneu, gleicbfain 
als von der Natur ausgezeichnet, zum erften Meri» 
dian wählen füllten. Den 29. Sept. wurde die Linie 
pamrt, in ig® weftl. Breite. — Die Infel AJcenqaon 
war bey weitem nicht in der Gegend bey Lo Tnaite 
tu fehen, wohin Dapres und andre Ce iS. 21-) fetzen. 
Prezier u. m. glaubten auf Asceii^aon gelandet zu ha- 
ben, da Ire doch auf la Triiiit6, ditfer von den Por«- 
tugiefen bufserft fchlecht verforgten Vormauer von 
Brafitien , gewefen waren. Nach einer Seelahrt von 

g i Tagen, da luan auf St. Catherine, um VValferund 
olz einzanehuien , landen luufste, war ungeachtet 
der fchnell durchkreuzten aufserft verfchiedenen Teiil- 
peraturen (S. 22.) am 6. Nov. keine Veränderung der 
Gefundheit unter der ganzen Lquipage. ln diefer 
Rückficht war die ganze grofse Reife au^ezeichnet 
glücklich. P. fcbreibt dit'fs aufser den tremichcn Le- 
bensmitteln , die er eingenommen batte, und fo oft 
als möglich erneuerte, auch der Serge für Aufheite- 
rung zu; alle Abende (fu zeigt Cch überall der Cha- 
rakter der Nation !) hatte er fe|p ScbilTsvolk von g 
bis IO Uhr tanzen laden. — Apch tS. 27.) der por- 
tui'ieCfcbe Gouverneur vop dem fruchtbaren und ho- 
fpiialeii Eylond St. Catherine , vcrCcherte , dafs nach 
neuen auf VeranlalTung von üaprcs von Bralillen aus 
geaiacbten Nachfuchungen keine Infel de l'Ascenfaon 
ixiflire. Eben fo wurde die Iiifel ürnnde des la Roche 
(S. 31.) 40 Tage lang umfonR von P. aufgefucbt. Er 
erklärt Ce auch aus naturhillorifchen Gründen, wie 
die Infel Pepis, für blofse Lander der Einbildung. 
La Ruche wollte hier hohe Baume gefehcn haben; 
auf Infein des fGdlichen Oce.ans aber gedey hen, felbR 
wenn Ce eine für Vegetation noch günliige Lage ha- 
ben , nur Geflrauche. In der Gegend des Feueriands 
fanden Cch (S. 35.) die Waltfifclu noch in der unge- 
ftürtelten Herrfchatt über ihre See. Das füdlicheAtae- 
rika hätte hier fein Gronlaml und Spitzbergen eta^li- 
ren kun-ieti. Bekanntlich haben Cch indefs die Eng- 
länder. durch Anlegung einer VValllifchlifcherey auf 
der Staateninfel, in Befiiz gefetzt. Cap ilom wurde 
fehr leicht umlchiirt. P. gicbr Aitfon fcbuld, den See- 
fahrern diefen vorn PalTugen allzuv i«l Furcht ehige- 
pragt zu haben. S. 37. zeigt, dafs die unter dem 
,‘j7® füdl. Br. feit 1.57» gewühnticb als ein befondres 
Land angefetzte ürahe's Infel nichts von der Infe) 
Diego Kamiri'S verfchiedenes fey , und blufs zum 
Feuerland gehöre. ..Seit meiner Abreife aus Europa, 
„fcbreibt P , waren alle meine Gedanken auf die Kei 
„feroute der alten beeiübrer gerichtet, ihre Tagebü- 
„cher Cnd lo Ichlecht . dafs an oft nur rathen luufs, 
„ICuR haben aber die G-ographen, welche keine See- 
„maimer Cnd, von der Hydrographie zu wenig« 
..Keiiniiiiile, um jene Juuritale mit der fo nothigeti 
„gefunden Krjtik zu bch.iiideln. Deswegen fetzen 
„he Infehi, wo nie welche waren. Diefe Pbantomf 
„verlcBvvinden nun vor iJen neueren Unterfurbern.” 
So unentbehrlich iit üOerall eine llrenge uud fchwer 
gluuüige Re ilion der Uebeilicferungen aus ungebii- 
ücten Zeitalterii l 


In den Gegenden der Bay ta Conception (S. 51.). 
von welcher P. umftändlicher fpricht , hat die neuere 
Einführung der Pferde, Ochfen und Schtsfe auch den 
alten einheimifeben Stamm von Einwohnern zu ganz 
andern Menfchen unigefcbaffen. Der Indianer ift zum 
nomadifeben Araber geworden; immer zu Pferd oder 
bey feinen Heerden! Der Zoftand der Spanier dage- 
gen ill , weil nichts den Hsndel ermuntert und «iie 
allgemeine Trägheit, noch durch Abgaben gedrückt, 
blufs auf die üoldmiiien rechnet, defto unglüchH- 
cher. — Das Wechfeln des Windes bemerkt der Vf. 
hier (S. 56.) als das CeberRe Zeichen einep nahen Lan- 
des. Eine kleine Infel mitten in einer ungeheuren 
Meeresiluche entdeckte Cch auf diefe Art bis auf 10b 

Liehen weit. Die Richtung des VögelQcgs hingegen 
euifcheide nichts. Meift fey nicht das Land, fondern 
irgend eine Beute, ihr Ziel. ■ — Befrhreibung der 
Isle de Paqnes. Cooks Maler habe die PhyCognomie 
der Einwohner fehr unrichtig gefafst. ZumTheil ha- 
ben Ce unterirdifche Wohnungen. Auf ihren Begrsb- 
nifsplätzen Rehen groteske BruRbilder otu dem leich- 
ten LapiUojlein, wovon das höchRc 14 bis i5 P“l* 
hatte. P. zeigt, wie Ce gar wohl vor der jetzigen 
Art von Einwohnern, welche alle Kennzeicbyn der 
Südfeeländer hat, errichtet feyn können. GewilTe 
Gebärden fchienen (S. 67-) einen Glauben , dals die 
VerRorbenen auf irgend eine Weife dem Himmel za 
gehören anzudeuten. Der Ober • Chirurg merkt 
an , dafs die Einwohner hefebnitten CikI (S. 86-)- — 
Die lufel iR fo wafTerarm, dafs Ce SeewalTer trinken 
gelernt haben , wie der Bewohner der Hudfoiisb.iy 
das WalLCrrhöl. So natoraliCrt Cch der Menfch über- 
all 1 P. hinterliefs viele ausgeRreute Simereyen, auch 
Schaafe, Ziegen und Schwein«. Dagegen Rahlen 
ihm die Eiiiwehner mit aller möglichen LiR und Freu- 
de, was Ce nur erreichen konnten. (Ihr fchleuniges 
Entliehen bewiefs, dafs Ce wohl dachten, dem Be- 
raubten gefebadet zu haben. Ob Ce es für mor^ifch 
unrecht hielten, bleibt dennoch ungewifs). W.vh- 
rend man einem Infulaner einen Bock und eine Ziege 
fclicnktc, erwifebte er noch das Tafchentuch des Ge- 
hers. DeRo lieber boten fie die Weiher an. Keiner 
fehlen über Eine ein befonderes Recht zu haben ; 
auch die Kinder fchienen (S. 83-) gemeinfchpfiliii 
auferzogen zu werden. Auf die Schiffe waren di* 
Einwohner fo aufinerkfam, dafs Ce von mehreren 
'i'heiUn Alsafse nahmen, p. fchiWert die Infel viel an- 
genehmer, als Cook, bemerkt ab{r fehrpfychologirrb, 
dafs Cook mit dem Gefühl fehr vieler BedürfniRe tür 
fl in Schiffsvolk, er n«ch wohl verpreviantirt, gefumi 
und bald nach der Regenzeit, d#bingckommen war. — 

Im nächRen Darebkreuzen des Siüdmcer» bis zu den 
Soiidvvichinfelii ’di/Terirte die Breitenmeffung, fo wie 
man aus dem Lauf des Sebiffrs febatzen konnte, we- 
gen der Itarken Seeftrome um 5 Grade von der durch 
Oblervaiioneii hcRiiumtMS. Daher Rehen auf den 
fpanifeben Charten die von Ceuiros, M.mdana etc. 
«■«leckten iiifeln % irl zu nahe an Amerika. P. br- 
wcill fogar, dafs die von Spaniern b.v.eicbnete Iiifel- 
gruppe , la Mifa, los hlajus und 1» DLgiaciada keine 

a.'dcte 
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andere ais (S.89- find, wclcbe 
demnach Cook, (dem übrigens der Vt'. hier ein beider 
Mdiiner wÄrdiges Denkmal ferz.t, fo wie er ihm flber- 
■^1 die gröfste Achtung beweift, nicht zueril bekbiEFt 
habe. Die Einwohner der Infel Mowee, näcbll an 
Owhyhee, wo Cook fein Eeheu verlor, fand P äufsrril 
fanft und gut zu behandeln. Eiue Anii.erkung des 
Redacteura (Si loo.) zeigt, wie fehr fle gereizt waren, 
bis es zu jenem Ausbruch gegen Cook kam. Die ve 
nerifchea Uebel , welche auf Mowee fiefa in fürchter- 
lichen , aber fehr veralteten Folgen fanden, find nach 
diefer Spur hieher wahrfcheinlicb nicht (S. i05.) durch 
die neuen Weltutnfegler gekommen , fondern mbgen 
von viel frühem fpanifchen Befucken abftammen. 
Aufserordentlich zerrütten auch Auflatz und Kinder* 
blättern die Gefundheit der Einwohner . weiche ket* 
ne Mittel dagegen zu kernten fcheinen (S. iii.). Fran- 
zofen hatten vor P. nicht auf diefer Iiifel gelandet, 
dennoch fand er es mit Recht unphilofophifch , fie 
mit den gewöhnlichen Ceremonien für Frankreich in 
liefin zu nehmen. 

fD«r Stfektufi folgt.} 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leima, b. Leo: Attifiifcht Blatter der Verziertinß 
und Verjchi>ner%nglktmfl gewidaut. Igcxa. Zwry- 
tet Heft. gr. 4. bat mit dem iflen Heft, welches 
in Nr. 9a. der A. L. Z. angezcigt worden, fort- 
laufende Zahlen der Kupfertafeln. f4 Rthlr.) 

Eilfte Tafel. GartencaHnet. Debet einem Backe ift 
eine auf alleti Seiten oiTene Halle angelegt, deren Säu- 
len zu klein und fehmäefatig auafeban, weil der Künß- 
1 er den Bafen unverhültnifsmafsig zum Ganzen, di« 
Hohe der BrufUefanen gegeben; die im Waffer ftehen- 
den Pfeiler hingegen lind dberfiafsig^fark und mafAv. 
Wenn alfo in einem FaHe , wie der hier angenom- 
malte iß, rathfam befunden werden foUte , ein Gar- 
tciicabiiiet Über WalTer her zu erbauen : fo kann die- 
fes zwar wobt als Idee benutzt , doch nicht als ein 
MuRer zur Nachahmung angefehen werden.. 

Zwölfte Tafel. Gavtenfaal in Form eines runden 
Tempels mit vorliegendem Portikus. Die Säulen, 
welche das Gebäude umgeben, ftehen zu müfsig da, 
und die flachen Nifchen zwtfchem den Säulen fchei- 
tien blofs zur Begleitung das einzigen FeuRers 'ange- 
bracht, find alfo wie blinde FenRer zu betrachten -und 
fchon darum nicht Racthaft; full das Dach mit Sta- 
tüen geziert werden: fo dürfen auch dem Giebel des 
Portikus dergleichen nicht fahlen. — Diefes fowobl 
als das vorige Blatt find beide von Hn. Darnßeck 
fehr fauber geftochen. 

Dreyzehmte Tafel. Gartenfaai , in den Ruinen ei- 
nes alten goihifche« Thurms ; niedlich geätzt von 
Hn. Senf. Die vierzehate Tafel enthält den Grwnd- 
rifi des vorigen Gthmtdes nebfl einem TkirfiUck. 
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runfzettHfe vnd Sechzehnte Tafel. Verüerrntti- 
rtes Tanzfaals. Der Gedanke zum Ganzen ift ludt 
Obel gefaist. aber in der Anlage der Theile wäretua. 
ches anders zu wünfehen ; wir befürchten z. B., 
die Thürfiücke, welche nicht nur die Linie der Fd- 
der mit Basreliefen , fondern auch nach einen kieinn 
Fries mit Arabefken durchfehneiden, im Qrofsen aut- 
geführt fchleckte Wirkung thun möchten ; dab die 
Figuren der Basreliefe, gegen die unpropartiaaitt 
grofsen Rofes in den Winkeln neben den Bogen dir 
Nifche, wo der Ofen Reht, fich kleinlich und kagn 
ausnehiuen würden ; und ferner , dafs die Hiupiüt- 
ben der Decoration diefes Saals, heHroth, hetlblji 
und olivengrün, fehweriieh einen erfreulichen As- 
blick gewähren dürften. 

Im Gefellfchaftjfaal au f der fiebenzekntea Ttfel f;cd 
einige Arabefken leicht und zierlich geratheo, dn I 
Kamin fcheint im Vcrhältnifs zum Zimmer enruti | 
klein zu feyn. Am beReii hat uns die Vtrtumgia 
Gartenfaals auf der achtzektUen Tafel gefallen, vtkhe 
allerdings fehr niedlich iR , nur fcheinen die S:c'.n 
gegen das grofse reözierte Fdld über ihnen zufidiinrt. 

Neunzehnte Tafel. Drey Schränke mit Glaitkc;» 
und hinter dem Glas Vorhänge , fie find in ikruAR 
zwar nicht unrecht, aber die Art taugt weiu'g. 

Zwanzigfit Tafel. Dretj Krgcliafca«, vorunw 
Eine im cbinefifcheji Ungefefama», deffen das FiiVi« 
cum boffentlich bald überdxfifaig (eyu wird. 

Laipzic, b. Fleifcheri d. J. ; Colorirte Veßtr an 
Stricken, Buntausnähen und Carroiu Jrieä etc. 
Gezeichnet und geRochen ven A- Pi'alipfea. ides 
Heft mit 10 Blättern zweyte Aufl , jies Utit mit | 
14 Blattffn, ebenfalls zweyte Auflage. StesHti 
mit itS und 4tes Heft mtt jg Blättern. iSoo- c 

Den MuRerbüdiem zum Stricken etc, weldirfei' 
einiger Zeit erfchienen find, mag das gegenwsm^T 
fich ohne Furcht zugefellen ; unter allen 4 Ueftendei 
felben iR keines, welches nicht mehrere Mafleto'’’ 

hielte, die fich als gut und gefchmackvofl ausiekbnra 
unter die beReo rechnen wir, aus dem crllcnHt-'!-«“ 
6te Blatt mit dem Rofenzweig und die Aflern euib^a 
gten Blatt. Im zweyten Heft hat' das jitcBl. 3 *® 
hubfeheMuRer. lui dritten Heft gefielen uns vortirb-'t- 
Hch die niedlichen Rauten im gten Blatt, verfdiiri'"' 
Deffeins des yten, ein paar von denen auf dem 9'« 
wie auch die Ranke von WeinlaBb auf dem 
Im vierten Heft die gefchobenen Vierecke mitQui«» 
auf dem 4. Blatt, nebR einigen Guirlaaden • 1 » 

H. dgl. auf verf^ii'denen andern Blättern. 

Die Landfchaften, Wolken wagen, Teapel«^ 
mehr folche Dinge, werden fich, wie wir 
teil . geRrickt, oder in -Careau* - Arbeit niai “ 
gut ousnettmen, weil fie dazu gar sucht gtt'SO“ 
find. 


/ 
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IBcJehlnfs der Im vorigen Stuckt mbgebroeheutn Rtcenßou.) 

Za uf der langen , nebelvollen UeberRibrt nachPort 
Franfois wurde als Prafervativ gegen den Scor- 
but der Grog (ein Liquor von i Theil Branntewein 
uHd : Theilen WolTer, welcher für das Schiffsvollt 
viel gefünder ift , als blofscr Branntewein) mit etwas 
CLiiiia verinifcht gebraucht, vociiebuilichaber gegen die 
erkaliendeund olles diircbnanTendeWitterung das mög- 
’.ichfte vorgekehrt. Schon wahrend feiner Campagne 
in der liudfonsbay (S. ii.l.) hatte P. die Erfahrung 
g-emacht, dafs kalte NaiTe wahrfcheinlich „das activ- 
ile Princip de« Scorbuts” fey. üieng der Wind füd- 
utUich, füdweftiieh oder weltlich : fo durchdrang eine 
feuchte NütTe das ganze Schiff unwiderflehlich. De 
Langte, der Capitain des Ailrolabe, machte um diefe 
Zeit die Erfindung, durch eine kleine irindmühle 
auf dem Scliiß^e fclbii zu mabltn. Kornhaltflch (S. ii6-) 
la ngcr als gebacken initgenomincner Zwieback. Durch 
Anwendung aller diefer Mittel erreichte die Expedi- 
tion endlich nichts angenehmeres, als die hohen Eis- 
gebirge des St. Elias, iiu 60 Gr. nördl. Breite. Da 
Cook diefe Küße von Amerika, füdwhrts gegen Mon- 
terey, den einzigen Nootkahafen ausgenommen, 
nicht genau unterfucht hatte: fo gehört diefe Par- 
tftic vorzüglich zu den eigenthümlicben Perouiifchen 
U nterfuchungeii. 33 Lieuen mehr nordweftlich als 
los Remedios, dem äufserften Punkt der fpanifchen 
Seefahrten, und 334 L. von Nootka entdeckte P. eine 
natürliche Hafenanlage, die er mit Toulon vergleicht, 
benannte fie Port des Franfois (S. 136.), und macht 
die Bemerkung, dafs, wen« Frankreich hier unter 
dem 38® 37' N. Br. und dem 139® 50' W. L. eine 
Factorey anlegen wolle, wenigftens keine europäi- 
fche Nation einen frühem Anfpruch auf diefe (S. 137.) 
rommntifchc Situtation habe. Doch verGcbert er, feit 
30 Jahren dem Schiffbrueb nie fo nahe gewefen zu 
feyn , als ihm beide Schiffe beym Eingang in die Bay 
durch fcbnelle Aenderung de» Winds gekommen wa- 
ren. Zwer Boote mit 21 Perfonen hatten (S. 24t.) 
das Unglück, bey einer fpiitern Unterfuchutig unter- 
jt. L. Z. igoi. Zweyter Band. 


zugehen. Die Einwohner verftanden fchon den Han- 
del mit ihren Fdlen gegen Eifen und Kupfer, wel- 
ches fie bereits , vermuthlich durch ruflifebe Schiffe 
oder (S. 117.) durch die grofsen K:ihne des Esqui- 
roaux von Alaska her, vermitteiß eines Zwifchenhan- 
deis zwifchen diefen und Kamifchatka, befafsen. (Van- 
couver hat noch nähere Niederlaffuiigen von RulTcn, 
die in diefen Gegenden gleichfam ausarteten, ange- 
troffen). Die Seeoitern in diefer Gegend, von denen 
man in einem Bezirk von 40 — 50 L. jährlich wohl 
auf zchntaufend rechnen könnte, find (S, i38-) von 
den Canadifeben und Europäifchen , auch von der 
Büffonifchen SaricoYiennefehr verfchieden. P. kaufte 
eine der Itifeln förmlich von einigen Chefs (S. i38 ). 
Nichts aber half gegen ihre äufserße Schlauheit im 
Stehlen. Sie wufsten Nachts faß ohne alles Geraufch 
auf dem Bauch berbeyzukriechen. Unglücklicher- 
weife crwifchtcn fie cinß das Original aller bis dabin 
gemachten aßronomifchen Obferrationen in einem 
von IS Perfonen bewachten Zelte. (Für die Berichti- 
gungen wurde nach S. 231. ff. durch andere forgfal- 
tige Vergleichungen getban, was man konnte. Die 
Inftrumenta hiezu waren vortrefflich , von Rirasden, 
Borda und Berthoud). Ihre Todte verbrennen die 
Einwohner bis. auf den Kopf, welcher in Häuten 
(S. 1^4.) bey der Afche aofbewahrr wird. Bey ge- 
fährlichen Stellen fall man den Anführer in der Piro- 
guc, einem Betenden ähnlich , die Arme gegen die 
Sonne ausßrecken. Im übrigen macht P. von diefen 
Naturmenfehen wegen ihrer unthätigen Sorglofig- 
keit über zukünftige Bedürfniffe , Spielfucht, Jalou- 
lie, Hang zoiii Stehlen, Unreinlichkeit u. dgl. ein fehr 
iiiedcrfcblagendcs Bild. Ihre Zähne haben fie bis auf 
die Kinnlade herab abgefeilt. Die Unterlippe der 
Weiber wird querüber gcfpalten und durch flache 
Stücke Heiz , welche zwifchen die Lippe und Kinn- 
lade eingelegt werden , auf zwey bis drey Zoll her- 
vorßehend gemacht. Zu den Esquimaux , welche P. 
mit den Grönländern vergleicht, und an der Hud- 
fonsbay und der Labrador Küße, bis an die Halbin- 
fel Alaska antrsf, gehört diefe mehr zur Jagd als 
Fifcherey geneigte , bärtige und von Geburt weifse 
Völkerfcbaft (S. 172.) noch nicht. In allerley inecba- 
nifeben Kflnften beweiß fie viel Gefchick und Verfei- 
nerung; deflo weniger aber Anlage zur gefelirchafcli- 
chen und fittlichen Ordnung (S. 173 )• Ihre Ausfpra- 
che war für den begleitenden Linguißen febr hart 
und gmturalifch zifrhend. Die den benacbbarien 
Völkern bekannten Worte konnte er bey ihr nirlit an- 
treffen. P. yermuthet , dafs fie fich nur in dm 
für Jagd und Handel bequemen Monaten an diefer 
Cggg Küße 
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Küfte lufhalte. — Södößlich berab , bey CronTund, 
fanet fcbon eine mildere Gegend an. Es füllt auf, 
dafs (S. 186.) P. unter la® 58' S6" neun „nackte und 
häfsliche” fnfeln antraf, und fie Nrrtm-liifeln be- 
nannte. Ungefalir in diefer Gegend erblickte er ei- 
nen brennenden Vulcan. Einen fpaterbin (S. 240.) 
nordweftlich von den Sandwichinfeln entdeckten 
Rumpf einer /imVen Infel, nennt P. abermals IsliNecker ; 
Platze, fetzt der Redactenr hinzu, die nur durch SchilT- 
brürhe merkwürdig werden können! — Nach S. iS8- 
exißirt auch, der von dem Admiral de Fuentes an- 
gegebene Canal von St. l.azart, welcher als nördliche 
Durchfahrt durch Amerika fuhren follte, höchftwahr- 
fcheinlich nicht. Doch ißdiefe Küße noch unter den 
am allerwenigften unterfuchtcn! (Rcc. bemerkt bey- 
iaußg, dafs Lin. ig. ßatt cet amiral zu lefen iß ce ca- 
nal.'). Beym Fort Hlontnei) . in einer fehr bequemen 
Bay, war alles voll von fthnaubendcn Wallfifchen 
und Pelicanen , fpanifch Alkaträ. Aus dem nörd- 
lichen Californien, deßen entfernteßer Punkt St. 
Fran(jois erß feit 1770 mit Mißionaren und einem 
Prafidio (Fort) befetzt iß, vcrfpricht P. (S. 194) den 
Spaniern weit mehr Vortheile im Pelzhandrl nach 
China, — einer erß durch Cook ihnen entdeckten 
Reichthumsquelle (S. 219-) — aus Bergwerken n. dgl. 
als aus dem füdlichen und aus Mexico. Nordcalifor- 
nien iß aufserß fruchtbar und gelund. Das fromme 
Befragen der hier beßehenden Franciscauer- Miftion 
verdient nach dem Vf. alle diefc Belohnungen (S. 197.). 
Uns fcheint er hier durch ihre Gefälligkeit gegen ihn 
felbß unmerklich beßoeben worden zu feyn. Nach 
feiner eigenen Befcbreibang (S. 206 ) iß ihr Plan kein 
anderer, als dafs Ge unter dem Titel der Bekehrung 
die geduldigen Eingebohrnen zu ihren Arbeitern, Skla- 
ven und Züchtlingen machen. Die Folgen davon, dafs 
der liierarcÄi/cheDefpotismus — ^egen die dortige politi- 
fche Regierung? oder Sefpotie? — lieh alleingel- 
tend machen will , find (S. ?o8 ) icbon (ichtbar. Un- 
ter den übrigen nomadißrenden Indianern diefer Ge- 
genden iß Polygamie, felbß (S. S12) mit leiblichen 
Sebweßem , Sitte. Ein Mord hat allgemeine Verach- 
tung zur Strafe , und iß fehr feiten. Wird Einer aber 
von vielen ermordet : fo fetzt man voraus, die Schuld 
mäße auf deßeii Seite feyn , welcher Geh fo viele 
Feinde zugezogen (S. 2i8)- Vo” Feinden, die Ge 
im Kriege tödten, eßen Ge einige Stücke, weil die- 
fes — faß wie bey Jagdhunden — ihren Muth ver- 
mehre. Vennitielß derMißionare erhalt man S.227ß. 
von zwey californißhen Sprachen einige Kenntt.ifs. 

Auf der Ueberfahrt nach Macao wurde die Nicht 
exißenz der feit Anfons Zeit angenommenen Injel 
Fiofira Stnnora ddia Gorta (S. 237-) höchß wahrfchein- 
lich Die fpanifche Karte, welche Anfon auf einer 
Maiiillifchen Gallion erbeutet hat (S. 89- 237.) fcheijit 
der einzige Bürge ihres Dafeyns , ocler der Anlafs,' 
fie in vielen Karten perennirend zu machen, 'ge we- 
fen zu feyn. Die obengenannte, in diefem Zufam- 
meiihaug beobachtete Ntskersinfel iß unßreitig ein 
Anhaui4frl von der Ii. felgruppe der Satidwichsinfeln. 
Nach kurzem Aufenthalt an einigen, traurigen rul- 


canifchen Infeln des Marianifchen Archipelapu ,, 
reichte die Expedition d. 3. Jan. lygy. 

Macao, um Ausbeßerungeii zu machen und 
ten nach Europa abzugeben. Das erfte frauzöi^tAj 
Fahrzeug, ndbm welchem die Wi.Ituniffs-br „,,.5, “j 
ner Fahrt voti 13 .Monaten ankerten, wa- von elxi 
dem Capitain Entrecaßeaux hieher gefchi kt, drr i» 
'der Folge die Verunglückten aufzufuebrn hatte. 

So wie Franklin einß das zeutne fdiMrere iVort 
fagte: da/s in F.aroya kttn StickcH n Zucktr t,,. 
fehmelte, das nicht Menfckenhlut (rekoflft habe , fo ir.i.ht 
P. in ßarken Invectiveii gegen die Manüsriuifcbt Ke- 
gierung in China (S. 256.) die Bemerkuu». dal, wit 
keine Taffe Thee tranieu , welehe nicht ilem kaaJdc i,« 
Europäer in China eine kränkende Demithi/^uii^ 
habe. Beide Ingredienzien zufaininen uiaCbeu dcui. 
nadi ein Getränk aus, das unter uns, wrim lucb 
nicht durch Sorge für die Gefundheit, doch durcii Ha- 
manitat und Ehrliebe decreditirt und entüehri^di ge- 
macht werden follte! Macaa iß der Platz aller erjua- 
liehen Infolenz gegen Europäer , vornehmlich 
die Portugiefen , welche für ihre fchwache, biättie 
Regierung büfsen müßen. Nach P. würde die vtr- 
beßerte Befeflignng des Platzes, einige Forts auf «. 
nein nahen Hügel , etliche 1000 Mann Befaaung voa 
Europäern und einige Fregatten dem Stolz der M,c- 
dartns mit einemmal eine für lie unbezwinjliche Btr- 
riete fetzen und dem ganzen Verkehr zwifchen Eu- 
ropa und China eine andere W'cudung gebeo! Ntdi 
den afrronom. Beobachtungen v'On Ps. Begleitern iä 
Macao’s nördl. Br. si® la' 40" die ößlirhe Luage 
llt° 19' 3»" — P- verkaufte hier für looMPintet 
Pelzwerk, blofs zum Beßen des Schißvolks. DtaOi- 
ficiers, fchreibt er, genügt die Ehre der Expeditign! 
Die Coticurrenz in diefem Handel batte, feit Cooh 
Zeit, den Profit fchon um 75 Procente vetrin“e:t. 
Den beßen Beweis, wie wenig Lob die cbiaelifciie 
Regierung verdiene, fand P. bey feiner Abreife. Es 
iß den Cbinefen bey Lebensßrafe jede Ausvrjiide- 
rung verboten. Dennoch butten (S. *68 ) 
eben fo leicht aooMatrofen, als die zwölf, welcbttt 
zum Erfatz der Ertrunkenen mittiahm, angrbotm. 

Zu Cavita , bey Manilla , fand P. was zur kvs- 
beßerung feiner Schiße liöthig war, durch ebenfi) 
viel achtungsvolle Bereitwilligkeit, als Spanier uai 
Portugiefen überall feiner Uiitertiehinung be.rieim 
hatten. Dennoch iß nicht zu leugnen, dafs (S. !7l-) 
S Millionen Eingeborne auf den Phslippi»im, weKk* 
in ihren Arbeiten lieh jedem Europäer gleich ttellfS 
laßen, unter einer folchen Bekchruiigsfkiavercy Ifd- 
zen , wie fie die Franciscaner in Nord Calnomi® 
cinführten. Kerker, Ketten, der Block und cliePrS- 
fche regieren S. 230.) nur fo, dafs alles aU kircbro- 
flrafe behandelt wird. Noch vor weniger Zeit durftt 
durchaus kein europärfches .Schiß in den Phdippints 
landen uder einkaufen.. Kürzlich drohte der libid 
(wie in Nordamerika der Thee; das Befrey ungw*' 
tel diefer Infi In zu werdea. Selbß Frauen und 
der lind hier nicht ohne einen Cigarro, vom trtl- 
lichlUn Taback von der liiiel Lü^on, der grufsits 
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der Philippinen. Man wollte auch diefe Nepentbe 
alles ihres Leidens ihneii entreifsen. Alle Tabacks- 
pflanzungen wurden für den Staat genommen und 
der Preis Erhöht. Jeder Feind, glaubt P., würde btofs 
deswegen ein Heer von Eingebornen für fleh haben, 
fo bald er landete ! Einzelne Revolte4Mnd mit Grau- 
famkeit erflirkt worden (S. 984 - )• Voribeile, 

Welche eine klügere Regierung von der Infel Lü^on 
haben könnnte, werden dagMra mit Sorgfalt ent- 
wickelt. Auch Chinefer wördeiPwf dem erften Wink 
zu Taufenden ihrer iallrhlirh grpriefenen Regierung 
entfliehen und dahin auswandem. Für jetzt ver- 
mag die Regierung ihre Rüden nicht einmal gegen 
MalayifcheSeertiuber von Mindanao etc, die man Moh- 
ren nennt, zu befchützen. 

Formofa rebL-llirtc um diefe Zeit (April 1787.) ge- 
gen die Cbinefen. P. rieth , ftatt eines fo viel n Ue- 
inüthigiingen ausgefetzten Handlungstractars mit dem 
Maiidarinenreich , wie ihn d’Entrecafleaux damals 
fchliefsen follte, lieber gegen eine nur der Furcht 
narhgebende Tyranney die Fonnofaner in frsnzoß- ' 
feilen S. hiitz zu nehmen (S. 3y3.)._ Er begegnete der 
chtneßjchen Seearmaita, welche fie wieder bezwingen 
follte. Die unoefuchte Infel Botol Tabofosma bey 
den Bafchasinfelii hat (S. 3o3.) ungefähr 4' Lieuen im 
Umkreis, viele Waldung und fchon im Umfang ei- 
ner franzof. Meile 3 Städtchen. Schon auf der hofpi- 
taten Infel Kumt traf P. eine von Chinefen und Japa- 
nern verfchicdetie Menfchenart an. Pater üaubil ill 
der einzige, welcher von diefer IiJelgruppe bey I.i- 
keu (Lu-Kcu), wo Cch doch Schiffe mit dedürfnif- 
fen verfeben konnten , ohne von den Cbinefen abzn- 
hangeii, einige Nachrichten gab. P. nkberte fielt von 
jetzt einer Ilauptbeiliinmung feiner Reife, der Unter- 
fuebung des CunaU von Japon (Niphon) und der öfi- 
lichcn Spitzen von AHen gegen Amerika zu. Hier 
hatte Cook für Nachfolger noch eine Arbeit übrig ge- 
lalTeii. Die angenehme Infel, Q^uflpaert , fonft einzig 
durch den Schüfbrurb des hollandifchen Schilfs Spar- 
row’-hawk (1635 ) bekannt und die Hatbinfel Carem 
wurde nautifth betrachtet, mehrere Punkte aftrono- 
mifch befiimint, eine neue Infel entdeckt, und Da- 
gefet bl nannt. Ileifsc Luftfiroiiiungen (S. 314 ) und 
eiiiefehr auffallende Mirage (Sedufifpitglung S. ^21.) 
waren für die Einfamkcii der Seefahrt angenehme 
Phünoiiiene, bis man die Küflen der Mautchouifchem 
Tattarey erreichte. Vun dicfein der Vegetacion lehr 
gün'.tigtn Erdreich bat die Politik alte Bewohnung 
und Cultur verbannt. Die gedgraphifchen Kennt- 
niffe vun diefen Gegenden beruhte bis dahin auf Pa- 
ter Auges und einigen japanifchen Karten. Mit ei- 
ner Ray, welche P. Teriwy nannte und die unter der 
nämlichen Breite liegt, welche die tiolländifchen 
Nachrichten dem Hafen Acqueit geben, fangt der ei- 
gemhüinlichfte Theil der Peruulilcben Entdeckungen 
an IJiefe von den 'l'ataren nur wegen der Jagd oder 
des Holzfällens bi fuchie Küfle fehlen den P Seefah- 
rern (S. 3 IQ.) ein zweyr,;s Frankreich. Durch die 
Kilt wohner der lujel Tfckukn, welche dieTatar-.Mant- 
fchou Sprach« verlUadcu ^S. 348^» 3 vareniie glück- 


lich genug, von einer Durchfahrt zwifchen der Ta- 
tarry und diefer Infel, und von ihrer Lage gegen den 
fugenannten Amurtiufs oder Segalien Ula , welchem 
auch dieEingeborne felbft diefen Namen gaben, Kuild- 
fchaft zu erhalten (S. 343,). Sonderbar genug war es, 
dafs fie ein Schiff fchip , zwey tou, drey tvi, einen 
Kahn Kahani nannten (S. 350.). Ihre Wertformen 
waren fehr wohlklingend. (Sollten nicht in früheren 
Zeiten hollandifche Schilfa hier gelandet, und bey 
den nachahmenden Eingebornen einige folche Worte 
znräckgelaffen haben ? P.. welcher nicht feiten feinen 
Erkel gegen gelehrten Pedantismus in fpottelnrieit 
Vorwürfen gegen die Gelehrte überhaupt ausbrtchen 
lüfst, und dadurch in das Extrem eines gewiffen vor- 
nehmen Tüiu gegen die Gelehrfamkcit verfallt, .be- 
lächelt zum voraus, was wohl ein zweyter Railly in 
einer neuen Atlantide aus jenen einzelnen Worten 
für die Verwandtfehaften der Volker und bprarlieii 
alles folgern mochte. Soll es denn aber unter lUn 
Gelehrten auf der Studierfiube nicht auch inaiirbna 
begegnen dürfen, dafs er eine Durchfahrt lucht, vo 
keine zu finden ift? Geräth er dann bey einer Land- 
enge gleichfam in einen Sack : fo wird er glüi 1 . li- 
ebem Nachfolgern zur Warnung — ). Die bcciuetne 
Bay, wo P. auf Tfeboka gelandet hatte, lat; unter 
dem 48° ;5()' N. B. und dem 140® 39 ' öftlich<*r L. Er 
nannte Re Baied’Eßaing. Alles beRäügte in der Folge 
(S.S.'iBO tfi® gefundene Durchfahrt zwifchen der 'la- 
terey und der Infel Segalien, in welcher P. von 47® 
bis 50 ° der Br. fuhr , und deren nbrdlichfie Spitze di« 
Rufienunterden 54<= gefetzt haben. Eine der lar.gften 
Infein in der Welt! P. fand (S. 339.) fchon eineSttdle, 
und hörte von einer andern, wo einft eine Bankdief« 
Infel zur Halbinfel mit der Tatarey machen wird. 
(W''enii nicht a>)ders hier ehemals fchon Zufammen- 
hang war, und das .Meer Geh einen Durchbruch gemacht 
batVj. In einer noch hohem Lage lernte P. auf der 
tatarifrben Küfie das grfalligfie Völkchen von Orot- 
jehiern (S. 3Z13 — 75.; und bey ihnen angelandete Cft- 
fclaer kennen , welche die Entdeckung über den Ca- 
nal von Segalien beftätigten. Er durcbfegelte ihnrück.- 
wär:s, um auch der lüdlicbilen Spitze von Segalien 
gewifs zu werden. Diefe, von P. Cap Crillon genannt 
fand fich unter dem 4.3® 57 NBr. und dem 140° 34' 
ölll. L. Nun liefs es fich bellimmen, dafs (S. 384-) 
diefe von Norden gegen Süden lang gefireckte Infol 
das Oku Qeßo der Karten ift. Die Infel Cchicha (Schi- 
febo) von der Inirl Segalien durch einen Canal von 
12 Lieuen und von Japoii durch die Durchfahrt San- 
gaar getrennt, ift das Seffo der Jupanefer. Die Kette 
der liuriUlchen Infrln ift noch öftlicber und bildet mit 
JelTo und Oku jeftb ein zweytes Meer, welche mit 
dein von Ukfotsk in Verbindung lieht, und aus wel- 
chem sn die tararilche Küfte nur entweder durch den 
Canal Sangaar oder durch den vonPeroufe zuerft be- 
frbilfirn (welchen man d^her mit Grund den Ptrtmfi- 
fchen zu nennen hatte!) hcrabkoinmen kann. Der 
Herausg. Zeigt, dafs üanxille in feiner Cbarie von 
1732 der Wahrheit hierüber naher uls vor und nach- 
herwar. liu geugraphiieheu Fach ift uici« Entdeckung 
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unter den Peroufirchen die wichtigfte. Auch die ver- 
ftündigen Eingebornen von tap Crillon hel>.3r(’y:n 
flnrch Zeichnungen und Anzeige ihrer eigenen bec- 
fahi tcn die P. Notizen über Segalien. Für den Han- 
del vcrfprcchen flbrigens alle diefe Küften keine Vor- 
ttcile. Von Okhetsk aus würden die Muffen die Kü- 
ßen des tatarifchen Ganges, des Fl. Segalten, wegen 
Ihrer Fruchtbarkeit benutzen können. Die Bewoh- 
ner von JefTo , Gkujeffo und den Kurilen lind viel- 
leicht gar nicht aliatifchen, wenigftens -nicht chined- 
fchen oder japanifchenUrrpruugs (S. 404.). Nun wen- 
dete lieh die Expedition an die Nordipitze der Infcl 
Schifeba, wohin das Aiqtuis des holLiindifchen Schiffs 
Kaffricutn zu fetzen iff. Man durchfuhr einen eben- 
falls noch unbekannten Canal von \2 Lieuen , wel- 
cher Jeffo vcAi Okujeffo trennt, und welchen der fran- 
zofifche I-Ierausg. den Peroufiß!ien\S. 406-) zu nennen 
vorfcblagt. (Der oben angegebene wichtigere würde 
uns zur geograpbi fchen Verewigung des Chefs der 
Expedition fchickltcher febuinen. Der letztere kann 
ohnehin als ein Theil des Canals von Segalien ange- 
fehen werden). Den 5. Sept. erreichte P. die Küfle 
von Kixmtfchtttk» , wo nicht Entdeckungen , aber Er- 
holung, Nachrichten aus Europa und neue Kräfte zur 
fchnellen F'ahrt bis zum entgegengefetzten Extrem 
der Südfeeinfelti zu erhalten waren. Die Aufnahme 
bey den dortigen Muffen und Eingeburnen ift eben fo 
rührend, als die Empfänglichkeit unferer nach Um- 
gang dürfenden und febon durch ihren Natiunalcba- 
raktcr dafür fo empfänglichen Seefahrer. P. brachte 
die dritte Reife von Cook dahin , und traf noch def- 
fen Bekannte mit fo vieler Freude an, als diefe mit Er- 
ßaunen und Zufriedenheit fich darin verewigt fanden. 
Wie liktfe der Pope von Paratunka diefe Celebritiit 
iich träumen laffen, die einem Erz^ifchof von Can- 
terbury fchineicheln würde! 

Hier fchliefst fleh des von l.efftps Reife durch 
Kamtfchatka und Siberien an f. (VolUfches) Magazin 
von Reijfbefclireibungen , 4ter Rand. Diefer junge, 
unternehnfiende Mann überbraebte die Notizen, wel- 
che P. und feine Gefährten bis dahin gefamiuelt bat- 
ten, über Petersburg im Sepc. 1788. nach Verfailles, 
nachdem er von der bisherigen Expedition durchaus 
felbft Augenzeuge gewefen war. Er war der einzige, 
welcher dem unglücklichen Schickfal beider Schiffe 
entgiong und die wichtigften Nachrichten retten half. 
(S. 4M-} Am Ende des Sept. 1787- ging P. wieder 
von Awatfeha (Peter-Paulshafen) feinen weitern Be- 
ftimmungen nach, umdas dritte Jahr der Emdeckungs- 
reife dem wefflichen und füdlichen Theil vonNeucale- 
donien (deflenOflkttße Cook auf feinerzweyten Reife 
entdeckt hatte), den Infein im Süden des Arfacidifchen 
Archipelagus (von denen die nördlichen durch Sur- 
■ville bekannt find) und der Nordfeite von Louifiade 
(deflon fildölUiche Eüfte Bougmaville weiter verfolgt 
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hotte) zu widmen. Eine grofse rrifel, welche die Spa- 
nier feit 1620 unter dem iö.5*der L. und dem jp- 3a' 
der Br. zu kennen behaupten, fand fich tüchr; wu!il 
aber die Spur , dafs fie in <!er Parallele vom 35 — 
zu fueben feyn mochte. Die fclinelle Durchfahrt - on 
den kaltelleti zi^en hcifsefteiiSceflachen wurde niikt 
einmal durch die Entdeckung irgend eines E>lanci 
belohnt. Den 31. Nov. ging die Expedition das drii- 
temai durch den Aceuwtor, nachdem fle fleh fchon 
dreymal von dem£Bli||p bis zuin 60” füdlicber ode; 
nördlicher Breite entfernt hatte. Auf einer von den 
durch Bougainviile entdeckten Navigacorsinfeln. 9 Iaoe- 
na, wollte fich die bey fo vielem WechfeJ der Tem- 
peratur nur mit aufserfler Mühe bey leidlicberCefap.il- 
iieit erhaltene Mannfchafc erholen. Aber biiiterlifHfe 
Gier nach den vermeiiulicbcn Schätzender Europäer 
und eine allzu grofso Nachficht gegen Menfehcii, de- 
renLeidenfebaftennur die Furcht zu brechen vcrinig, 
raubten Peroufen feinen nächRen Sceofficicr, denVi- 
conuc de Langte , rate cilf Perfonen. Den incnldu.n- 
freundlichen lufiructionen Ludwigs des XVI. getreu 
verbot er fich dennoch alle Rache, da die eigcntlicbcn 
Schuldigen nicht genau zu entdecken waren. Die War- 
nung, dafs man dielluraaniiatgegen dergleichen rohe 
rdenfehen nicht bis zur Inhumanität gegen fich felbl 
zu treiben habe, mag der Harne Mordinfei (iile it 
nitjfjicre) dennoch künJ'tigcn Seefahrern ins Gcdacbt- 
nils rufen. — Ein Malajcr von den Philippinen diente 
(S.^07.) zur Beftiitigung de VerwandLhaft in der Spra- 
che auch diefer Infcln mit dem ganzen Infclineer ven 
Formofa herab bis zu den FreunufchafrsinR-lii. und ■.o.a 
den Sandwicb.sinfeln bis Neuguinea u. f. w. Cb'ir.eCcn 
und Aeg)ptiermüthtcn vielleicht, in Vergle:c>iui>g«.\t 
diefc-n MaUyen , Neulinge unter den Völkerfdsaftcn 
fevn ! Ihre Infeln geben alle ihre Bedurfniffe ohne 
Mühe, imUeberflufs. Die männlichen Einwohner wa- 
ren die fchönlie und Rärkfie Menfchenart (S. 502-), 
welche P. auf feiner Keife getroffen hat. — Die Infcln 
Rao, Toofoa, Tongataboo, Plifiarä und T^orfolk W3- 
ren blofsc Berührungspunkte für die Expedition, bis £( 
den sö. Jan. bey Botantfbay Attkei warf. Sie wardbier 
durchden AnklickderFlotte des Commodore Philipps 
überrafcht, welcher gerade das EtablilTemem bej Put 

f ’aXJon betrieb. Hier aber IRauch zugleich der letiie 
unkt ficherer Nachrichten von unfern WeJtuinfrp- 
lern. R. Forfler hat di» Vermuthung, dafs fie an den 
Corallenriffen vonNeuGeorgien geicheitert« und durch 
Meer und gierige Eingeborne umgekominen feya, 
nach der fchon angeführten Spur vom Capitajn Bowen 
fehr wahrfcheinlich gemacht (Vofs Reifemagazin 16. Bd. 
S. 34.). Die dreyfacb eherne Bruft, wie ße der Un 
teriiehmer einer folchen Expedition haben mufste, war 
nach dem ganzen Ton der Peroufifchen Befchreiberg 
auch weich firedle Gefühle und Menfehenwertb. Das 
Andenken Ibicher Meafchen otull« nie luuergeken! 
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Slittwochi, den 17. Qunius I80I> 


GESCHICHTE. 

Lsirr-io , b. Fleifcher d. j. : Lebensbefchreibungen be- 
rühmter Gelehrten des fechszehnten Jahrhunderts, 
ran Georg Hieronymus -RafenmuLler , Ductor der 
Philofophie und Magüler der freyea Künde. 
ErflerBand. igoo. 4128. 8- (iRtblr. ggr.) 

H r. R. bat diefesBuch zu einer nützlichen und un- 
terhaltenden Uerchärtigung für angehende Ge- 
lehrte, and überhaupt für folcheLcfer billiminc, die 
an derGefchichte der Literatur Interefle finden, ohne 
dafs üe gerade ihre Hauptbcfchäftigung ift. Die darin 
aufzuftellenden Gelehrten folleu alle aus dem fechs- 
zrhnten Jahrhunderte genommen werden; und wenn 
das Werk nach feinem Entwürfe vollendet iß: fo 
foU dcmfelben in einem eigenen Bande ein ylnhaiig 
beygefügt werden, welcher aufacr den nüthigen Re- 
giitera, Zufatzen und Verbeflerungen, ausführliche 
und kritifebe Nachweifungen auf die hiftorifchen 
Quellen; eine genaue Anzeige von den Schriften , de- 
ren VerfalTer in den Biagrapbieen ihren Platz haben; 
ein Verzeichnifa folcher, die ihren deutfehen Namen 
in einen lateiuifchen oder griechifchen verwandelt 
haben; ingleichen eine kurze Nachricht von der Stif- 
tung und den erden Lehrern der berübmteden in- 
und auslandifchen Univerfitüten , und andere ähnli- 
che Hüifamittel mehr enthalten foll. Die Abficht des 
Vfs. id ganz löblich; aber den verfprochenenyfnhang 
halten wir nicht für zweckmüfsig. Denn da er für 
angehende Gelehrte fchrcibt; warum theilt er ihnen 
die zum Verdändniffe feiner Lebensbefchreibungen 
notbigen Erläuterungen und Hülfsmittel. hefonders 
auch die fo lehrreiche Kenntnifs der Schriften vor- 
züglicher Männer, nicht gleich bey jedem biographi- 
fthenAbrilTe mit? und warum follen die Quellen fei- 
ner Erzählungen erd im Anhänge dehen , da doch 
ihre Angabe zur Prüfung der Zuverläfsigkeit derfel- 
ben überall unentbehrlich id? Er gedeht zwar (S. V. 
der Vorrede), dafs Melchior jidam fein Uauftjührer 
fey : und das haben wir auch ohnediefs bald gefun- 
den. Aber, bey allem forfchenden Fleifse, und bey 
der guten Beurtbeilung diefes Gelehrten, welche man 
noch dankbar benützen mufs, darf er doch nicht im- 
mer der einzige feyn, dem man folgt ; und wir wer- 
den bald fehen, dafs er auch wider feinen Willen 
Verführen kann. 

Zwanzig Gelehrte oder erfinderifche Köpfe find 
es, welche in diefein Bande aufgedellt werden; um 
derVoüdändigkeit willen hat der Vf. auch einige aus 
tlem I5ten Jahrhunderte darunter aafgenuminen. Der 
J. L. Z. 1801 . Zwejfter Btufd. 


erde id Johann Schoner , Lehrer der Mathematik an 
der Schule zu Nürnberg, wo er rühmlich in P%r- 
bachs und RegiommtaNjFafsdapfen trat; geftorben im 
J- 1547- 

II. Brafiu Rhenanus, der rerdiendvoUeHutnanift 
und Gefchichtforfcher; auch im J. 1547 ged. (S. $ bis 
24O. Hr. R. giebt Rheinau für feiue Vaterdadt aus ; 
aber davon hatten nur fein Vater und er den Beyna- 
men; es war eigentlich Schletfiadt. Das hätte der 
Vf. felbd aus dem Befcblude von Adams Biographie, 
die er allein copirt hat. fehen können (Vitae Germa- 
nOT. Philofophar. p.65. Francof. ad M. 1705. fol.) Bil- 
lig hätte er auch das vergleichen follen, was Brücker 
von diefein Gelehrten gefammelt hat (Ehrentempel 
der deutfehen Gelehrfamkeit, S. 10 fg. Augsb. 1747. 4.} ; 
er würde dafelbd noch eine Anieitung gefunden nabend 
die Verdiende des B. Rh. um die WüTenfebaften ge- 
nauer zu würdigen. 

III. Bernhard Ziegler , Prof, der hebräifchen Spra- 
che zu Leipzig, ein Freund Melanchthans ; ged. im 
J- 155*. 

IV. Sebaflian Müller, Prof, der hebräifchen Spra- 
che zu Bafel, ged. iiS2. Berühmt als einer der er- 
den Beförderer der hebräifchen, und überhaupt mer- 
genländifchen, Sprachkunde in Deutfchland. Auch 
über ihn hätte Brücker (l.c. S. I57fg.) mit Nutzen zu 
Rathe gezogen werden können ; unter andern , um 
das von dem Vf. feiner Cosmographiae ertheilte Lob 
etwas herabzudimmen , mid auch fond feine Schrif- 
ten näher kennen zu lehren. 

V. Johannes Marcellus, Prof, der Dichtkuad zu 
IVittenberg, ged. im J. 1532. (In den Verfen, wel- 
che derVt. , wie öfters, aus ^dums Btographieen bey- 
bringt, id S. 30. flau hirto zu lefen licito). 

VI. Johannes Rwius , der würdige Schulmann, 
ged. im J. 1533. D«r Vf. lafst ihn im Herzogthum 
Verden geboren werden ; das war aber damals ein 
Bifstkum. Jeflicampius S. 6o- mufs Aeßieampianus, 
und (ebendaf.) Johann Georg von Sachfen Georg hei- 
fsen. Eben dafelbd können unerfahme Lefer aus 
den Worten des Vfs. leicht fchliefsen. dafs Miriz 
gleich nach dem Tode feines Vaters Kurfiirlt von 
Sachfetk geworden fey. Brixen (S. 67.) wird wohl 
Brefcia feyn. 

VII. Xuflvu Betntejus , auch ein verdienter I.eh- 
rer an der Univerfitäc and Schule zu BafH, darb im 
J. 15.'^^ 

VIII. Olympia Fulvia Morata , die berühmte Dich- 
terin., ged. im J. U55. Ihre rührenden S^hickfale 
lind gut erzählt; von ihren auch ffierkwü-digeii 
Schriften ift nichts getagt. 

iikhh 
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IX. Valentin Friedland TroFzendorf, der To rer- 
diMtet 6ciiitlin«nn von ««ginelten Einrichriingea 
(S. io3 — Auch vop feinen hrhnfren h*t der 
Vf. die ausführlichem und belfiinmtcrn Nachrichten 
auf einen andern fre/juernem Ort vcrfpart , aber^der 
gegenwärtige war wohl dar.u der hcriucuifte. 

X. ^ohannllerbft, genannt Upntbins (S. 147 — 18»-)- 
Wer kennt nicht den in ihm vereinigten rubui würdi- 
gen Gelehrten und Buchdrucker? 

< X. Johannes Fvß An<4 ffahannet Gaftenber/rer 
(S. ig2 — r9l.). Diefen Artikel wünfthten wir ganz 
aus gegenwärtigem Buche weg; wir können auch 
kaum begreifen, wie Hr. K. , dem doch gewifs die 
wahre Gefchichte der Ertindurig der Buchdrucker- 
kunil nicht unbekannt feyn kann, fo äufserft fehler- 
hafte Nachrichten habe abdruckeii laflen können. 
Nur daraus wöfsten wir es zu erkhiren, dafs, da er 
einmal im Gange war, Adams Lebeosbefchreibungen 
zu cxcerpiren (der freylich um den Anfang des lytrn 
Jahrhunderts nur verworrene Begriffe von jener Er- 
tindungsgefchiebte hatte), und überdiefs eilfertig 
fchrieb , er ihm auch hier ohne alles Mifstrauen ge- 
folgt Mk. Billig wird im zweyten Bande diefer ganze 
Artikel ans Kolem, Schöfflin u. a. verbeflert, oder 
vielmehr neu aiisgearbeitet, wiederholt. 

XII. Georg Pttrbach , und XIII. f^ohann Müller, 
oder Rfgiontonlanus , die beiden ^rofsen Lichter der 
Mathematik für IJeutfchland , jener gelt, iin J. 146t, 
diefer im J. 1476. Auch hier hatte einiges theiJs be- 
iiiiniiiter, theds unterrichtender ausf.ilien kbnnen, 
wenn derVf. aufser feinem oftgcnannteii Führer, die 
fchönen Lebensbefchreibungen. jener treOlichen Män- 
ner, vom Gafendnr und vom Fnrhach (eigentlich 
Peurbacli), inloiiderheit Khauzens Verlüch einer Go- 
fchichre der öfterreichifeben Gelehrien , zu Käthe ge- 
zogen batte. So konnte freylich Adam nur fagen, 
Peurbach fev ad limitrs Bavariae et Aiifiriai ^boren ; 
und daher Tagte auch Hr. R. tn einem kleinen Gränzorte 
zuiifchen Bayern und Oeflerreich; an Statt: zu Peur- 
hack, einem Flecken und Schlöffe Jm uflerreichifchen 
Lande ob der Enns, Eben fo wenig hatte er nutbig, 
mit A. ungewils zu bleiben , ob Rrgiomoittanus iin 
J. 1490 oder 1477 oder 1489 geliorben fey; es ift go- 
wifs, dafs 1476 fein Todesjahr gewefen ift. 

XIV. Konrad Celtes, dem die feinere Gelehrfain- 
keit in Deutfchland fo viel zu danken bat; gett. im 
J. 1.108- Wie manches wäre auch hier aus lirutkers 
mehrmals genanntem Werke (S. 116 fg.). ingleichen 
aus ®Joc. ^rckhardt de Linguae lat. m Germania Ja- 
tis, thcils zu verbelTern, theils nützlich zu ergänzen 
gewefen ! Gleich im Anfsnge z. B. fchreibt der Vf. 
(S 219.), Celtes fey zu Schu-einfurt geboren ; aber fein 
Geburtsort ift das Dorf Ifupjeld, nahe bey der ge- 
dachten Reiebsftadt gelegen. Dalburg, nicht Dal- 
berg, biefs der berühmte, um’die W ilfenfcbaften fo 
verdiente Bifchof von Worms. Nicht i4<,i, wieder 
Vf. fngt (S.221). fonderii 14S7. wie felbit fein Fuh 
rer Adam grzablt, wurde Celtes vom Kaifer zum Poe- 
ten gekrönt. Dafs ihm felbft Maximilian 1 . die Frey- 
faeit erthcilt habe, gehrome Poeten su eraeniien ; dafa 


eben derfelbe auf der Unirerfität zu Wien, durch ihn 
veraidafst, eine fünfte Facultät für alte Liierator, 
ächte Philofophie, Oieheknnft und liereafamkrit 
(Collegium Poetnrnm) , errichtet habe, und ähnliche 
Merkwürdigkeiten mehr, hätten auch nicht übergan- 
gen werden foMcn. 

XV. Elitts (richtiger Heliasl Eobanus Ueffiis, d«r 
trelQicbe Uteiuifche lEcbtcr, geft. imj. 1.^41. Aus 
Praeful Rifehergevßs beym^iiam. hatte nicht ein Gou- 
vernenrzu Rii/rnburg gemacht werden folIciivS. ä?6.); 
es war der dortige Prälat; und der Bijciiof van l-, tr- 
enn, ffohann von Danzig ( S. 27^.), mufs Johannes 
Dantifcut, Bifchof vonErmetand, heifsen. D.ss Le- 
ben des Dichters von feinem Freunde Camerarius hatte 
hier wohl bemitzt werden können; fo wie rite nicht 
unbeträchtlichen Zufatze ßractrrx (l. c, S. iSJfi )- 

XVI Simon Grynaus , geft. im J. 1541, und XVII. 
Hieronymus Gemeifans, geft. im J. 1545. Beide ver- 
diente Lehrer zu Bafel; der letzte auch als .Aufleher 
einer Biirhdruckerey. 

XVIII. Petrus .blnfitlanns , der fo fcbStibare Hu- 
manift zu Leipzig, geft. im J. 15:4. Wenn es gleich 
Adam nicht Tagt; fo hätte es doch der Vf. bemerken 
follcii, dafs fein eigentlicher Name Peter Schad war. 
In der Gefebwindigkeit ift auch S. 293- äiti Lnz.m- 
burg, Lünehnrg geworden. 

XIX. Georg Sabiniu, einer von (Ten vorzügli- 
chen lateinifchen Dichtern feines Jahrhunderts , geft. 
im J. 1560. Eine kleine Uebereilung iit es, wenn 
S. 3rg. von fleifsig gehaltenen Cnttcilten geiproeben 
wird; und der Prafident von Parma S. 334- 

oben , der Bifchof von Ermeland. 

XX. Peter Lotich, S. 336 — 411: 

berühmter romifcher Dichter, geft. iin j. ij6o- ln 
diefer aufserordcntlich - langen Ltbensbefchreibung 
wird gleichwohl von detn Chsrakief feiner Grditbte 
zu wenig gefagr , und feiner metkwürdigew Elegie, 
worin er die ZerBarung Magdeburgs vorherfagte, gar 
nicht gedacht. 

Des Hn. R. Neigung zur Biographie verdient alle 
Aufmunterung; nur darf er fie nicht zu früh auf Ku- 
rten des Publicuins befriedigen, wie er zugleich noch 
iit einer andern Srlirift ähnlichen Inhalts getban hat. 
Das biographifche Studium mit feinen Früchten ift 
fchwerer, als män fich daffelbe in der erften Jugenri- 
hitze denkt. Es kommt dabey nicht blofs darauf an, 
die Lebensumrtände eines grofsen und vortrefflichen 
Mannes aus einer oder der andern guten, Quelle zu 
fammeln; und, wenn es ein Schriftfteller ift, das 
Unheil über feine Geirteswerke einem Manne von 
EiiiHrbt abzuborgen. Man mufs ihn felbft ftudierr. 
den Gang und die Mittel feiner Bildung kennen ge- 
lernt haben, und aus dem Innern Gehalte feiner Ver- 
dienfte, aus der fortdauernden Wirkfamkeit derfel- 
ben, aus dem politifchen, ilitlicben und geilÜgen 
Zuilande feines Zeitalters, aus der Vergleichung laK 
andern, die auf einer gleichen Bahn fortfchi inen, 
den Werth derfplbrn zu beftiininen wiflTeii. Zu d- 
lem dirfem aber gehört nicht blofs Fleifs und Beie- 
fenheit; fonderu ausgebreitete Bekannifchaft mit der 
, ■ ' , Weit. 
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No. X75. JÜNIUS Igor: 


Welt, den Menfchen und Wiflenfrhaften ; ein tief 
einilringender PorrchungsgeUt, und eine reife Be- 
urtheilungskraft. 

PHILOLOGIE. 

London , b. Roworth : A Supplement tu ^olin/ons 
Englifh Diaionai tf; of whicn the palpabTe t,rrors 
are nrteinpted to be rectiKcd and its material 
ftuiidions l'upplied. By Q. il/u/on , aulhor of the 
üloiTary to Hocileve, and of aneflay on defign än 
gardcoing. igoi. sp u. I Bog. 104. (4Rthlr. 
16 gr.) Ä 

Dafs '^iihnfons Wörterbuch der englifchen Sprache 
voller ift, dafs viele feiner Erklürungen oder 

Detiiiitioiien theils unbeftimnit, theils lächerlich find, 
imd dafs man mehrere taufend Wörter vergebens 
darin furht, find Dinge, über die das Publicum frhoii 
laiigtl einig ift. Der Vf. felbU wollte das Werk nie 
u-narbeiteil , und alle Vtrbentrungen , die inan feit- 
b« T gemacht hat, find in einem hohen Grade unbe- 
drillend. .Schon voi^' vielen Jahren kündigte Hr. 
llei-tfrt Crrift ein neues VVoTterbuch der englifchen 
Sprache an , und erklärte, dafs es, fo viel wir uns 
erinnern, 30,000 Wörter enthalten feilte, die nicht 
iaii Johrtfoii lländcn. Allein man hatte zu dem Manne 
kein Vertrauen ; vielleicht fürchtete man fith auch 
vor dem Schwalle von Wörtern, wovon, wie (ich 
leicht erachten lafst, der gröfsieTheil ganz unnotbig 
und zuin Thtil felbft geinacbr feyn würde; kurz, 
Hr. Croß fand weder einen Verleger, noch ein Pu 
blicum, ilas fnbfcribiren wollte. Stitdeiii ift, fo viel 
llec. weifs, nichts in der Sache geihjii wurdeu. Vor- 
liegendes Supplement ift ein febr fchäizbarer, aber 
freylith aurh ein fehr Kleiner R<y trag. Der Vf. be- 
ab/ichtigt dreyerley: 1) Johnfons grt bfte Fehler zu 
verbefferil; 2) eine gewifte Zahl von Wöiteru zu lie- 
fern, die imjohnfun nicht ftchen. und 3) von Wör- 
tern , die johnfon hat, ipthrere Hedeuiuiigen onzu- 
geben, die fiel» nicht darin finden. Er greift meh- 
rere Grün, Ifatzc an, nach denen fein Vorgiinger ar- 
beitete, und verfolgt alfo einen zndtrn Plan. So ta- 
delt er z. E. , dafs Johnfon bev örtern lareiiiifchtn 
Urfprungs nicht angab, ob fle aus der rlcfürchen, 
oder fpatern und verderbten Sprache berftatninten ; 
dafs er Wörter ausliefs, wie Arian, Cnlviniß, Bene- 
äictine, Mahometan , Socinitin etc., welche man denn 
liitrr findet; dafs jehntön in Rückficlit auf Wörter der 
Kunft und der Rcchtsghlehtfaiiikeit vorzüglich nach- 
Hifsig war: und diefe hat denn der Vf. mit befonde- 
r'cr Sorgfalt bearbeitet; dafs Johnfon eine .Menge zu- 
raimciengefetzter Wörter, die öfters eine fehr ver- 
fcliiedene Bedeutung von ihren Primitiven haben, 
fowohl als viele Adverbien in lij und Sitbftantiven in 
Ttrfi weggelallen hat, wovon lieh hier eine berföcht- 
licht' Zahl fiiulct etc. In diefrii Verbelle rungeii und 
^vif.ltzc« befteht denn der Gewinn, den wir durch 
divferr SuKpleinem erhalten. D. 1 bey aber hat der Vf. 
dellc'lbtu hoch führ vkl für kuiiftigtr Nadhlefen zu- 


rflek gelaften : fo wie er auch nicht immer flrenge 
nach den Grundfatzen gehandelt hat, die er in der 
Vorrede feftfetzt. So hat er die Wörter: celtic, runic, 
runie lelters etc. , aufgenommen; aber aus dem näm- 
lichen Grunde hätte er auch mehrere andere der Art, 
als; Sanferit , Bearla, Fent etc. angeben follen. In 
der That ift diefe Art von Arbeit von folcher Natur, 
dafs auch hey der forgfultigften Behandlung mehre- 
rer, die fie unternehiden , immer noch etwas für 
ihre Nachfolger übrig bleiben wird. Am aller man- 
gclhafteften findet Rec. dcnTheil, welcher neuere, 
gangbare Wörter liefert, die Johnfon nicht hat, uird 
wovon auch hier eine grofse Menge fehlt, die Jerl.c- 
fer allerdings berechtigt wäre, zu finden. Von fol- 
chen, die vollkoinmcn aufgeneinmen, allgemein ver- 
ftanden und auch von guten Schrififtellern gebraucht 
werden, will Rec. folgende nennen, a damper , wor- 
über Cumberland eine eigene Abhandlung gefchtiebeil 
hat: liMidcuffs , to autlieiiticate , an aiuhcnttcated copij, 
a dtmirep , hiirdy gurdy , to take a ß/ettch Uave , « 
Hi'z, to quiz, rejuireetion-nien, blue monJiif und 
lr,L-k mowdim , der letzte nämlich, wenn die Kinder ' 
n.vch den Feyertagen wieder in die Schule gehen; 
tfiicÄ legi, bools , der Schuh - und Stiolelputzer in 
den WirthshSufcrn ; citaperon, eine ältere weibliche 
Bedeckung für eine jüngere, j ick pad-len ,.jackmiapes, 
ta ideutcr, the knawing nnts , the- ktdghil of the ram- 
60:11, to dratv in one’s liorHS, hot pot, Stock jobhers, 
mittent, phuetoH, irifky , Jly und dilh/, vier verfchie- 
denc Arten von Wagen, wovon jedoch rler Vf. den 
erfteii aufgenoinmen , und -— welch ein Wunder! — 
ohne angegebene Autorität aufgenoinmen hat; S.'iip- 
poii, forrit , to dephUtgtfiit.tte , paunee, calf crih, block 
tniU, block fin, tn crook und cronkerT, Leute, die im- 
mer das S jbli'.mnfte fehen und erwarten etc. Alle diefe 
fehlen hier fo gut, wie im Johnfon, und man kann 
dcc.h nicht fagen, dafs es fchlecbte Wörter wären, 
denn beide Lexicog^aphen haben fchlechtere oufge- 
noimnen. Eben fo fehlen auch in dem Supplcineiito 
viele Wörter, die befandern Gefellfchafren undSt.iii- 
den eigen find, die aber nach und nach in allgemei- 
nen Umlauf kamen ; z. E. freßiman, Scout, tofconce, 
tofitg, n pickte, ein liederlicher, fahrlafsiger, fchmut- 
ziger Knabe; Taffy, Snumy, Paddy (Spitznamen 
für die Wallifer, Schotten und Irländer) toj^be oder 
che IV , zanken, tufport a new coat elc. Man wird 
fagen, das find Schul- und Univerlitätsausdrücke? 
Ganz recht, und eben als folche, und nicht als claf- 
ßftbe Wörter, hätte man fie anzeigen follen, wie es 
Hr. ft/u/on mit dem Worte to cap that, bey welchem 
erhinzidetzt „an univeifitt) phrafe.“ Die Wörter 5 a»d- 
wich, Buiterbcod mit kaltem Fleifche, a welch rab- 
bit, geröfteter Kafe auf geröftetem Brode, rerfteht 
man von eiiieiii Ende des Reiches zum andern, und 
Leute vom höchften Stande und bellen Tune gebrau- 
chen fie; ober freylicb findet inan fie nicht in den al- 
tern Scbriftftcllern , und darum verwirft fie die Pe- 
dantorey. Seit 30 Jahren fin.-l fie indeflen in Büchern 
gebraucht, und in 30 Jahren vvird inan diefe Bücher 
all Autorität angeheh.* Warum verwarfen beide 

Lexi- 



6iu 


A. L. Z. JUNIUS 1801. 


6i'i 

LexicogTiphen das Wort rejkrreetim-wen, d» nun 
doch keinen andern Namen für die piebe bat, die 
die Todten aus den Gräbern ftehlen? Gleichwohl 
nahm Hr. JHa/on ilirafcaw- Man auf, ein Wort, dw 
auf die nämliche Art gemacht , aber nicht fo deutlich 
und fprechend ift. auch überdiefs nicht mehr ge- 
hraucht wird. Aber freylich findet es fiCh in majjin- 
aer und Drkker. Solcher fehlenden Wörter lind zu 
viele, alt dafs man glauben könnte, fie wären dem 
Vf. des Supplements alle entgangen. Er febeint fie 
olfo mit der Hartnäckigkeit einet Johnfon verworfen 
XU haben, weil er keine Autorität dafür fand. — 
Noch giebt e» eine Mengfr Wörter und Redensarten, 
die etwas niedrig oder zu familiär find. Gleichwohl 
hört man fie häufig, wenigftens fcherzweife, auch in 
guter Gerellfchaft, und findet fie in den Romanen 
und I.urtfpielen. Wenn ein Ausländer vor 8- lo. I5 
und mehr Jahren in gewilTe Modegefellfchaften von 
I.ondon kam: fo hörte er ohne ünterlaft: diefs und 
das und jenes ift a bore und der bares me, und die 
bares me. und das iorer wit etc , wodurch man eine 
gew ifTe Langeweile ausdriiekte. Das Ding ging bald 
in die Bücher über, und der Ausdruck ward allge- 
mein. Gleichwohl lieht nun fich in ^ohnfan und 
Jfo/on vergebens darnach um. Man trage folche Wör- 
ter auf, und brandmarke fie. entweder als Modeaus- 
drücke oder gemeine, oder niedrige, oder als Wör- 
ter gewiffer Gefellfchaftcu (cant ■ words). llieher ge- 
hören: a bidet, a ladtj Jbbejs , bubbte •nj fqtseak, 
enca/eu/TO , greerdiom, • lonl (ein BucklichterJ, cab- 
baae (was der Schneider Hielt) , ta hum «der humbug, 
ofd nick (der Teufel), ta go om a vifit ta ane's uncle 
(feine jungeFrau auf einige Zeit verladen, umAthem 
zu fchöpfen ) he has not fowed his wüd aats yet ( er 
inarlit noch bisweilen Jugendftreichc), to roajl an« 
(einen zum Stkhblatt mache«, ihn perfilUren), he 
has got a «aeft und he has gat the itack of it , he is out 
at hIeU, out at tlbows, to lick (prügeln), * 
fse Gefelifchaft . Aflemblee), c«»n:»g-«ai» (Wahrfa- 
ger) , a harum fenrum fellow , a hoydon , a hoydon 
giret , ■ hog (I Schilling) , horje bujs, jack ketch, a äe- 
vil (ein Gericht zum Eden), the frinter's devtl, fallalls 
und fo manche andere diefer Art, die Rec. jetzt nicht 
einfallen. Endlich fucht man hier gewide fchmutzige 
und zweydeutige Wörter vergebens, ob fie fchon im 
allgemeinem Umlaufe find, während dafs man an- 
dere in Menge aufgeiiommen hat , die fchliinmer lind. 
Ilicher gehören: a fumbler und to fumble , im obfee- 
nenVerftande; »merkin, diUo , catch- fort (ein Be- 
dienter), tli« iwggarJ bmjjToi», crabloufe, Sir reveren- 
ce etc. Dafs §ohnJon fich nicht etwan vor einem 
fchinutzigem Ausdrucke, oder einer Redensart fcheue- 
te, beweift, nebft vielen andern, die „to hang an 
arfe.“ Hätte fie blofs der ehrliche Lieutenant Bow- 
Ung in feiner pathetifchen Anrede an die Matrofen 
gebraucht (im Roderic Random): fo hätte fie viel- 
leicht nicht Gnade gefunden, denn Smollets Schrif- 
ten waren ja damals noch nicht 50 Jahre alt. Aber 
die kraftvolle Redensart fand fich fchon im Hudibras, 
«ad (0 war fie — lua Gauzea fcheiut Ur. 


Ma/o» ’-mehr darauf gefehen zu haben, fein Supnl-. 
ment mit alten. zuinTheil fehr unbekannten, Wör- 
tern zu füllen , als eine grofsc Zahl von neuen und 
gangbaren genau zu beftiinmen, und ihnen ih:tu 
wahren Werth oder Unwerth anzuweifen. So kotn 
men fehr häufig Scbriftfteller vor, zu deren VeriLnd- 
nifs mancher fchon ein GlolTariuin bedurf, am ai)„. 
Iiäufigftcn Spencer. Nur hin und wieder wird eia 
neu aufgeführtes Wort aufgenommen, wenn es et- 
wan-das Glück gehabt hat, von Lora CheftetfirU 
oder Burke gebraucht zu werden. So findet mm 
unter der Autorität des erften abord und ftarnus 
Abord aber hat nie im Englifcben das Bürgerrecht er- 
halten , fondurn wird als ein fratizöfifches Wort gt- 
braucht, ungefähr wie man baillij (Amtmann oder 
Landvogt) oder „to be aufait of a thing" 
Bureau wird allgemein für einen Schreibufch {e- 
braucht ; aber diefe Bedeutung findet fich hier nidt, 
vermutblich, weil man keine Autorität aufireihtü 
konnte ; I.ord CUeftcrfield gebraucht es für ojjici, n 
welchem Sinn es viele Engländer noch ditfe Stumie 
nicht verliehen würden. — Bey dem allen hihtn 
die I.iebhaber der englifcben Spradse Hn. JWo/oa gto- 
fse Verbindlichkeit. Er hat den Anfang gemidit, 
das grofse Wörterbuch feiner Sprache zu verbtlTr.M 
und zu bereichern, und jedes künftige Supplecirr;. 
es komme von ihm felbft, oder von andern, nird 
leichter zu machen feyn , und das Ganze dei Voll- 
koinmenbeit naher bringen. 

j 

Macdf.bcrc, b. Bauer: Frantöfifches LiJeMifär 
^nglinge, zum Selbftunterricht in der Sprich- 
keniitniis und Bildung des Stils und des Gs- 
fcfaioacks, mit untergelegter deutfeher Wonct- 
klarung. “iSt». a*4S. 8- (lagr.)- 

Ilr. Villaret , Prediger der franzöfifeken Gemclri« 
zu Neu- Haldensleben, beftimmt diefes Leiekcls 
Jünglingen, welche die in frühem Jahren verf-iumte 
Erlernung der franzöfifchen Sprache einigeriaiiVeti 
nachholen , und, ehe es zu fpät ift, nicht unbctr-cch; 
liebe Fortfehritte darin machen wollen. Sein £i:d- 
zweck geht hauptfachlich dahin , durch Manniebü'- 
tigkeit der Materien , und durch äßetbifchen Werrb 
der Auflatze , demLefer nicht nur eine grofse Anz:b! 
von Benennungen und Redensarten vorzulegen, f«:> 
dem ihn auch in den Geift der Sprache und in die 
vcrfchiedenen Arten des Stils einzuweiben, und lü 
die Bildung feines Gefchmacks zu wirken. In diciV; 
Abficht find iiurBrucbftücke aus Werken franzöfiick:: 
Scfarififteller von allgemein anerkanntemWertbe a:f 
genommen , und di« Bedeutungen der Wöiter k:;- 
tälrig unter dem Texte erklärt worden. Das Gsiuc 
zerfällt in folgende Abfchnitte : Slajcinm et Pta/t-'i- 
Aneedotes , Curiofites de la Nature , Moeurs et Co*n 
mes, Lettres, Dialogius, Hifloire, Contes, Elojtn.;. 
Profe foetique. Es foll ein poetifcher Tbeil tolgcc 
welchen Rec. mit Vergnügen entgegeisfiefat, wcüä 
fich, aus dem Inhalt und der Bearbeitung desCego- 
wärtigen, viel Nützfichei rerPf rechen <Urf| 
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GESCHICHTE. 

Frai«kfu«t a. M. , b. Varr«ntrapp und Wenn«:-: 
Genealogifchet Reichs- und Staats -Handbuch auf 
das>^ahr igoi. ErßerTbeU. 784 S. Zweiter TbeiL 
aSSS. gr.8* 

I ler letzte Feldzug des nnnmehro auf dem feften 
A — ^ Lande beendigten Krieges war, wegen der Aus- 
wanderung fo Weier deutfchen und italiänUvben Hö- 
fe, und wegen des precären ZuRancIes fo mancher 
grörsern StaatsverfalTungen , für die ftaallifchen Erft- 
linge des neuen Jahrhunderts höchft ungönftig. Die 
Quellen der Special • Staats - Kalender treckneten im- 
mer mehr aus. In einigen gröfsem Reichen., Sardi- 
nien, Neapel, felbft in Rufsland, unteeblieb ganz de- 
ren Herausgabe, und die EntRehung neuer fpecieller 
StaatshandMcher , wie z. B. in Anhalt - Bemburg, 
Ochringen und in Meyningen u. f. w. gehörte, fo wie 
die ßatiltifcben Tabeliefi im Janitar und Februar igot 
der Sational- Zeitung, zu den Seltenheiten. Nichts 
deftovveiiiger ift der 6oRe Jahrgang des TOrliegenden 
Handbuchs mit manchen Vorzügen Tor feinem Vor- 
gänger trerfeben , deden Recenlion in der A. L. Z. 
Auguft igoo Nr. 2 j 8- S. 34I — 343. augeMfcheinUch 
dabey benutzt wurde. Nur ift zu bedauerst, dafs 
durch die abermals verrpätetenEinfendungen ein un- 
furinlicher Nachtrag von Zufätzen und Verbederun- 
gen in beiden Tbeilcn dcllelben entftand, wodurch 
X. B. Fujda und Hnheniafie erft Th. 2. S. 281 — 285* 
vorkoinnien. — Jene Vorzüge beruhen hauptfach- 
lich auf den Berichtigungen und Zufntzen in denGe- 
fchlcchtstafeln und dem Dienerfchaftsperfonale , und 
fodaiin auch auf einigen zum erfteniaal eingetragenen 
liubriken. 

■ Beffer bearbeitet find unter den Gefchlechtstafeln 
der Fürften die von Sachfen - Coburg, Hohenlohe- 
Bartenftein, von Dettingen - VVallerftein und von Fdr- 
Reiiberg; die von Herforden, Schönburg und Salm- 
Salm; unter den Grafen die von Oerzen, Ahlefeldt. 
Alvensleben, DönhoiT, Dohna. Lehndorf. Trucbfefs, 
Imsland., Hoheneck, Lambert, Lynar., Drück, Pap- 
penheiin, Uoym, Sporck, Schönborn und von 'i'raut- 
mannsdorf. Im Staatsbeamten Pcrfonale fand Kec. 
vorzüglich die RadisflädtifcheAbtktiWagbej Lübeck« 
Goslar, Bremen, Hamburg, Wetzlar, Kempten, Nord- 
baufen, NörUliugen, Reutlingen, Wctfsenburg und 
bey Rothenburg verbeifert fojuchdiefraiikifche Reichs- 
ritcerfcbali und Kreisverfammlung , in welcher, fo 
wie im Dienfte der kleinern frankifchea Stkode , der 
A. i.. Z. 1801. Zweiter Band. 


«nzige Todesfall des von Zwanziger, /ecÄf/ofAe Ver- 
änderungen hervorbrachte. Zum erftenmal ill auch 
das Verhaltnifs mehrerer deutfchen Fürften im hol- 
ländifch - oranifcben Dienfte ausgelajfen. Z. B. bey 
Baden, bey Anhalt • Sehauinburg , ber Rechtem- 
Limburg, aus welchem die Provinzen diefer Huufer 
factifch fchon vor fechs Jahren fchieden. — Unter 
den ganz neuen Zufdczen verdienen der graftiche Na- 
men ChriJlaUnig , drey Linien von Schulenburg, eine 
von, Pergen, und die Vreyfxngijche von Hohenafchau, 
fodann das aus neuen Staats - Kalendern entlehnte 
Dietiftperfonale des Bisthums Fulda und der Hohen- 
lahifchen Häufer hervorgehoben zu werden; wodurch 
die Vermehrung der Seitenzahlen in beiden Bänden 
gegen die vorjährige entftand. — Durch' die Aus- 
zeichnung der Taufnamen mit gröfserer Schrift füllt 
übrigens die neue Mode des Gebrauchs heidnifcber 
und altdeutfcher Benennungen auf. Z. B. Erich und 
Freund bey Sachfen - Meyningen ; Ida, Pignada, jlr- 
tfiur bey f^ppenheiffl ) Fiotanta bey Lerchenfeld, u. 
C w. Noch wohlchätiger würde es aber für das Au- 
ge feyn , wenn die Gefchlechtstafeln in tabeltarifcher 
Form, und fodann die Familien - Namen mit franzö- 
fifchen Lettern , die Taufnamen hingegen mit deut« 
feilen abgedruckt waren. 

Ungeachtet diefes Beftrebens nach VerbefTerung 
vermifat der Ucfchaftsnianu noch immer die erfoder- 
liche Vollftaniligkeit und Genauigkeit in mehrern 
Punkten. Unvollftändig find die Gefchlechtstafeln 
von Lüttichau , Erbach - Schouberg, Dettingen, Ho- 
henlohe Langeiiburg-Kirchberg, Heften Rotenburg, 
von Fiiikcnitcin und Dohna, wenn gleich in den Zu« 
flitzen einiges dazu nachgetragen worden; auch die 
von Daun Tb. I. S. 514. ; einzelner Unrichtigkeiten, 
wie z. B. der unterlaftenen Todesanzeige der beiden 
Söhne von der PrinzelTin von Solms , gebohrnen Prin- 
ccllin von Mecklenburg, nicht zu gedenken. So ift 
z. B. der Beynaine: regierend bey der Herzogin von 
Sagan Th. 1. S. 286- ganz unpaftend , indem der Her- 
zogstitel auf der Perfon des jedesmaligen Befitzers 
ruhet, dieBcGtzungaher unter vollkommener preufsi- 
feber Landeshoheit fteht. Nachgetragen find eben- 
falls noch nicht die 27 in petto ernannten Cardinäle, 
wovon in den Zufätzen nur Louis Bourbon, Goafal- 
vi und Caraccio Vorkommen: fo auch die Ritter der 
beiden neuen Drden in Neapel (St. Ferdinand) und in 
.Conftasitinepel , und die Burg Friedberg mit den To- 
desfällen von Wurmb, Minnigerode, Voit und von 
Rotenhan. Gänzlich vermifst man in diefem Hand- 
huche das betcachtliche, und im Qefcbäfugebraucho 
iiii wich- 
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wichtige N»men^er*eichnif* der deutfcheti Titutar- 
Reichsflirfit^ , «Ja doch in England jährlich eine Lifte 
der Haruneta mir ihren Wappen brrauskoiumt. Rec. 
nennt hier tmr dit Fürlten Brogliu und Bclliale aus 
Frankreich, towper aus England, Radci.vil aus Po- 
len und die vielen Niederländer, Spanier und RulTen, 
die gefiirfteten Aebte und kohmirchen Prälaten, wel- 
che deutfche Reichsfürften (iiuL Auch leblen noch 
immer die Dienerfcbaften von Wiigenftein Bcrlrn- 
b'urg, von Naflau Ufingen, von Leiningen, Wird, 
Menburg- Rädingen und von Salms - Li< h ; fo wie auch 
in diefer Hinficht der aufserft reichhaltige Romifck* 
Craras von igoi, die neuen Lnbecki/chen und Hambur- 
eifchen Adrelibücber, die HelTetirafti liehe - und 

KangUjie , der neue Anhalt - Berenburgift.ht Staatska- 
lender von igoi , felbft in den ZuHitzen , unbenutzt 
blieben. 

Weniger ift den Verlegern das Mangelhafte in den 
fiaiiftifchen Erläuterungen zuzurechnen . weil gtgen 
diele von den mehrefteu deutlchen Ständen Einrede 
gethan wird. So z. B. tnur^teu die in dem Jahrgange 
1^00 fchon eingetragenen Einkünfte von Eiwangen 
(gc.ooo Gulden) Lippe Schauinburg, vonTburn und 
Taxis, von den Städten Windsheiio, Ultnund Schwein- 
üurc auf befontLarea Verlangen wieder weggelalfen 
'^erden. Nur allein bey den NalTauifchen Haufern, 
nnd bey Solans- Lau bä ch kommt eine gröfsere Sum- 
ma der Einkünfte und Volksmenge vor; bey vielen 
andern inufste der Vf, fulche, wahrfebeinlich aus Be- 
forgnifs eines Nacbtheils bey den Indemnituts ■ und 
^äcularifationsptojecten , geringer angeben. 

*' Aufser diefen Berichtigungen und Brgänzangen 
wäre das Handbuch noch durch manche Erlauteru;,- 
g*n und Hervorliellungen , kurz durch wahres ftati- 
ftifch-diploinaiifches Talent, hervorzuheben. Dahin 
gehört z. B. bey einigen an fich unvrrftandlichen jähr- 
Nch wieder vorkommetiden Bey- und Runftwortern 
eine zweckanäfsige kurze Erläuterung z. B. bey Lim- 
burg- Stifnan der Anfpruch, welcher in dem Beyna- 
men: Erbin voii llotßein liegt ; in der ßüiiauifcbon 
Genealogie das Wort: GefchUchtsbtyßtzer ; bry des 
Grafen Carl Adolph von Bruhl Güterberaubung Th. 
k S. 501. deren Motiv, näiailirh der Hofs des Königs 
Stanislaus Auguftus ; bey des Grafeai Mianfter Ungna- 
de und Ordensverluft Tb. I. S. 643- die Urfaefae und- 
die Zorückfendung des Königlichen Kammerherrn- 
ScblüfTels. Nützlich wäre auch eine kurze Anzeige 
der iin Lauf des Jahrs vorgefallcnen genealogifchen 
Gäukeleyen, Anekdoten und Bclitzveränderungen. 
Z. B. mit der angvhlichcn Reichsgrälin von Orienburg 
(einer Kaufmannsfrau Lippold); mit dem betrat btli- 
oben Gütererwerb der Grafen Mellin, durch die lierr- 
febafr Naumburg an dem Bober ; mit dem Umdruck 
des Berliner genealogifchen Kalenders von igoi. we- 
gen des RuQifchen drulsmeiftertbums ; mit desn Grofs 
priorat des weltlichen Stiftsrirter - Ortlens St Jdactiiu» 
in Wefterburg ; mit der plötzlichen Erh-bung des 
▼o:n Könige von Spanien nnd der GemahHii des Frie- 
dvusfücftiui, deicii cUucrer eine Vslabriga war, za' 


Bourbons oder Prinzen vom Gebiflt, und mit derfort- 
wahrei‘d-u Anerkennung der Republik Polen iiti Spt- 
nifcbcai llofkaleiider u. f. w, Gleicbrrtiisfsen licfslich 
eine geiiieinnuizliche Erweiterung der Grlchlecbtsia- 
fein auf alfgeinein berühmte Matiner anbringen. Das 
Familien Verzeicbnils v<m Buiiaparte hatte z. B aus 
Heuiltbcn Journalen, felbft aus der Wiener und der 
AUgmeinen - Zeitung (igoo. Nr. 3.) enüehiu werdea 
köiineis. 

Bey diefer Gelegenheit benutzt Ree. den zwey- 
farhen Abfchniit in der Zeitgefcbichte , näinlicb dm 
Anfang eines neuen Jahrhunderts und die Herftellunj 
des Friedens . zu einem auf das feinere und gefchmarli- 
vollere biudium der Genealogie fowobl, als auf das 
Bedürfiiifs des praktifeben Gebrauchs, gegründeten An- 
träge. Diefer ift nichts weniger als eine g.-inzlicbe 
Abänderung des Plans und der iniiem Einrichteng 
diefes Handbuchs. Letzte ift jetzt w eder in ftatilti- 
fcher noch in ftaatsrrcbilich - rliploiiiaiifcher Berie- 
hung richtig, und es wird daher felbft dem geübte- 
ften Lefer jedes Auffueben ohne Rcgifter äufserft 
fchwer, wie Rec. nach vierzehnjabrigen täglichen 
Gebrauche noch jetzt erprobt. Böhmen und Ungarn 
z. B. lind Vota, röinilcben Kaifer getrennt ; die 5 iaa 
ten Parma und Toscana (Tb. I. S. 13. und }i ) Re- 
hen ganz am Unrechten Platze; der Abfchniit ton 
den geiltlicben Fürften ift nicht zweckinöfsig einge- 
richtet ; die Cardinale urrd Mediatbifchofe find zu den 
geiftlichen Kapiteln , aber ntcbi zu dem erften Thei- 
le des Handbuchs , geeignet. Rec. wagt es hier. 
die Skizne feiner von einem berühmte« Staatsmanne 
geprülien Umarbeitung dem Publicum vorzu\egcn. 
Das Ganze zerfallt in drey Hanpiabfchnitte. i) Staa- 
ten und Häufer, in Rücklicht auf das Ganze. 7) 
Staaten und Iläufer in Rücklicht auf Deutfcbland. S) 
Deutfche Reicbigrafen , welche ni^t mit Reiebsftand- 
Cebaft angefelTen find, und Grafen anderer Staartu 
nach alpbabetifcher Ordnung. — Der erfit Abfchnitt 
bat fünf Unierabiheilungen. a) Die gekrönten Häup- 
ter; alpbabeiifch nach einander, iiwlem die Könige 
in der R-gel zwar wohl dem Römifchen , nicht ater 
dein RuQiIcben und Türkifchen, Kaifer den Rnng ein- 
räuiiicn; jedoch alle Länder, welche unter etneta 
Souveraiit vereiniget lind, nicht befonders, femdets 
zufaminen aulgeführr. Auch derPapft gehört hierher, 
da er torzüglich nach den Grundfätzen der Kathoü 
keil zu den gekrönten Uäupiem gehörte, b) Aufser- 
europäifchr Monarchen, c) Die Republiken nach il- 
phahitdcher Ordnung, d) Die aufser Deutfcbland re 
iidirendt ii toiiveranrn Fuiftrii, welche nicht Könige 
Ktid , ttach alpbabetifcher Ortinung. e) .Aufser Deut 
fthi- Fürften, welche niiht Souverams find. Z. B 
z- Ri.nilthe, Preulsilche , haliänilche. — Der swesf; 
Aülchnitt hat v ii-r Unterabtheilungen ; a) Die peiltii^ 
chi-n und wtliliibtn Kurfürtien nach ihrer Ordnung 
b,' Die pciftlfchiit und Wililicheii Fürften , we-lchr n 
rtrim Sitz und Stimme aut dem Reichstage haben, 
nrch dtrOrdiiung auf ihren beiden Banken ; wobn 
d.-: iicucii l' uriUicbeti Hauler , die mit Sitz und 
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me verfehen , durch einen Strich absefondert und 
heinirlicb gemacht werden könnten, c) Alle deutfrhe 
RricbsfärRen , fie mögen mit der Reichsrtandl'chaft 
aU Graten, oder durch Bistbüii^ und Abteyen , wie 
2 B. der B iiedict ner- Abt von jfari, angefeBen, oder 
Titulat - Ki rften feyn. Cd brirvet) wenn fie nur auf 
der Fürfiel bank nicht Sitz haben; nach alphabeii- 
fther üriirung. «I) Alle Prälaten und Grafen, in fo 
fern fie Cuiiat- Stiuunen haben; füllten lie febonhey 
dein Titular • Furften .vorgekominen feyn, fo wäre 
Bezug darauf zu nennten, ebne gerade die Genealo- 
gie zu wiederholen. — Der drittt Abfcbnitt hat die 
deutfehen Reichsgiafen, welche nichrinit Reichsitand-' 
fchat't angefelTen lind , und die Olafen anderer Staa- 
ten nach alphabetifcher Ordnung zum Qegenßande,— 
Alle drey Abfchnirte waren durch eine allgemein* 
Urberfifht dea Inhalts anfchaulich zu machen. Die Ti- 
tel dirfer verfchiedenen Abtheilungen nttifste man 
nicht nur in derfelben Torangehen lallen, fendern 
auch die Kamensfolge aufführen; welches nicht viel 
Raum einiichmen könnte, wenn die Namen in einer 
Reibe neben einander gedruckt würden. Die deut- 
fehen Titularfürften waren felbft dann in dieferUeber- 
ilcht mit aufzunebmen, wenn man ficb auch noch 
keine Genealogie derfelben batte Terfchaifen können,- 
und in diefem Falle nur mj$einem Strich zu bezeich- 
nen , damit wen gftens durch Ergänzung der fehlen- 
den Namen endlich eine vollftaiuligr Lille, wenn 
gleich keine Genealogie aller Titular -Reichsfürften er- 
halten würde. 

NEUERE. SPRACHKÜNDE. 

I 

. Dorthuhd , b. d. Gehr. Mallinkrodt : Kleine fran- 

„ ziißfclie Sprachlehre fllr Kine^ und Anfänger, vom 
g. ß. Daulnoy, franz. Geifilicben. Zweyte ver- 
belTerte und vermehne Auflage, igoo. 304 S. fl- 
(logr.) 

Die Geftalt diefer kleinen Sprachlehre erfcheint in' 
drrzweyten. vor uns liegenden Auflage, febr verän- 
dert. Ur. D. hat hier nicht nur mehrere dem jun- 
gen Anfänger nützliche Regeln beygebracht, rundem 
arueb die praktifrben Üebungeii verLingert , die Ge- 
fpracbe faft verdoppelt, und überhaupt dem Ganzen 
mehr Richtigkeit , Ordnung und Inicrcfle gegeben; 
und dabey ift diefe Aufgabe nur einen Bogen ftarker 
als die erlle. Manche Ergänzungen und dusuahinen 
verfchiedener Regeln kann der Lehrer in der grofsen 
Graimnatik eben diefts Vfa. finden, und dem fleißi- 
gen Schüler, -vt:cnn er es für ratbläin hah, vorlaulig 
bekannt machen ; denn man uiufs nicht vergciTvn, 
dafs gegt nw artige- kleine Sprachlehre als Einleitung 
zu der gtußern dienen full. Sie befehränkc fleh da- 
her blofi. auf lölche Dinge, die der Verltand und die 
B< urtlu iluiigskraft der Kinder zu faflen iiu SiantU iÜ> . 
ln diefer Rücklicht war es dann zweckinärsig , nur 
gfeii^fam die Aufsenlitüen der franzoüfcben Sprach- 
'i heurie vurzuirageii. un I ihr eigentliches welclauftiges 
<].ebauae de Ui Jünglinge an eineai andern Orte aufitu- 


Hellen. Beides hat der Tf. zu ft>Inem Ruhme gtthan, 
und aufrichtig wünfeben wir feine Werke, die von 
mehr als gemeiner Kenntnifs zeugen, oml -von ei- 
nem brennenden Eifej,,den Deutfehen nützlich zu 
werden , in vielen unferer Lchrsnftaiten eingeführi 
XU fehen. 

Dortmuss ■. Lrifziö, b. d. Gehr. Mallinkrodt; 
, Vollfißndigpr Curfns der fra^oßjehen Sprache, 
nebfi einer vorhergehenden Einltitunszur prakti- 
jehen Anwendung der franziißfehen Sprachregeln 
und einem zweckutäfsigen U'orterbuche , von 
B. Dautnoy, franz. GcilBichen. Igco. 030 S. fl. 

In der angezeigten Sprachlehre verfprach Hr. D., 
am Ende der Synunyiuen, einen Curfus der Iranzo- 
fifchen Sprache in praktifchen Aufgaben zu liefern. 
Auch dieler vördient unfern Bej fall , weil er ftufeiy 
weife von dem Leichtern zum Schwerem fortfehrei- 
tet, bey jeder Uebung auf die in der Sprachlehre ent- 
haltenen Regeln hinweifet, den deutfehen Ausdruck 
mit untergelegter franzöfifcher Wortfolge an nöthi- 
gen Stellen begleitet, angenehme und lehrreiche Le- 
Feftücke eiiunifcht, welche fich zugleich als Mufter 
der verfchiedenen Schreibart empfehlen, Z; B. der 
einfachen profaifchen , der hiftorifchen , der erhabe- 
nen , der in Briefen und kaufinannifchcn Auffatzen 
Cblithcn u. f. w. Aus jedem Abfchnlite leuchtet der 
fleifs des Vfs. hervor, wie auch fein F.ifer nüfzliih 
zu feyn, mit welchem er eine feltene fleitheidenheit 
verbindet, die man an fo manchen unter uns leben- 
den Emigrirren vermißt. Das Ganze iftln drey ClalTeii 
getheilt, nach den Fähigkeiten und VorkenntniWen 
der Schüler. Auch in Hinficbt auf Rechtrcbrejbuiig 
zeichnet lieb diefes Buch vor vielen andern der Art 
vortbeilbaft aus. 

Es ift ein Wörterbuch beygefügt, das freyKch 
nicht alle mögliche Ausdrücke und Termen der iran- 
zufifeben Sprache enthalt, aber doch die gemeinnützi- 
gen und unentbehrlichen , fo da.ß es für den Curfus 
gauz zweckmäßig ift, und den Lernenden mitRecht 
ati^epriefen werden kann. 

Van dem Dkt. de VAead. weicht der Vf. darin 
ab, daß er das e vor einetn Mitliuter und fiuimneft 
e nicht mit dem accent grai’e bezeichnet, vermuth- 
lich weil er votausfet/t, uaß man es in folrher Stel- 
lung immer wie e liefet. Bey Kranzefen ift das ge- 
wiß der Fall, aber von deutl'cBcii Anfängern^ laßt 
fich diefe Kcnntiiiß nicht erwarten ; daher hätte der 
Accent nicht ausf^elafTeii werden luüfleu, iheils um 
Fremden das Lefrn zu erleichtern, tbeils weil in der 
Endung ege das e unftfciiig anders susgefprocheii, 
und defsbäb von der Akademie d-orch ege bezeichnet 
wird. Eine andere Abweichung ift vite, da_ es doch 
in dem Dtct. dt l'Acad. (l’an Vll. de ta Rep-) ohne 
Circuinflex ftehet, und wirklich im- .Munde wublre- 
deiider Franzofeii nicht mehr lang, fundem, der Natur 
des Wortes gcinals, kurz klingt. Trümer hingegen 
fchrcibt der Vl. ohne Cucuiullcx, ubglvich die Akade- 
mie, 
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mic. Dom0rqtie, JPaiütftte. ihn hier nicht auslalTcn. — 
5. findec man : t^OHS, quiavons wm fi kan pere, vou- 
drions-WMa ne pas U rendve hturenz? und bald nacli- 
hfr. tloi, qui ai refu de Dien ta.it de bitHfnits, pour- 
rois jene pas laimer? ln be 78 en Sätzen fulite it« vor 
den Zeitwörtern liehen, weil jene Stcllurig wenig 
gebräuchlich ill. Doch foiefaer Erlcheiuungen unge- 
achtet, von welchen mehrere anzuführen der Kaum 
uns verbietet, bleibt fowoU der Plan als die Austah 
tuBg dicles Werks lobentwerth. Auch Papier und 
Druck werden den Käufern gefallen. 

BnetsLAu u. Lairzio, b. Gehr and Comp, : Voll- 
ßandige Anleitung die deuifclun Pranojuionen auf 
' Franzöftfeh auifudrüekeu. Van a. E. Nachtrs- 
berg. 1800- *43 5 . 8- (i6 gr.) 

Es ift den Aiifangern und Liebhabern der franzön- 
feben Sprache fehr nützlich zu willen , wie unfere 
deutfeben Pr.ipalitionen fowehl im eigentlichen als 
ancigentlicben Sinne überfetzt werden miilTen. Ur. 
N. giebt hier eine Anleitung dazu, welche ftch in 
doppelter Kückfiebt empfiehlt, weil fie nicht nurBey- 
fpicle über diefen wichtigen Punkt liefert, fondern 
auch bey jeder Abtheilung eine kurze Theorie auf- 
llellt, damit der Lefer den Ausdruck richtig vrählen 
und lieb vor Germanismen hüten könne. Als das er- 
fle fjfteinatifcbe Werk diefer Gattung verdienen ge- 
genwärtige Bogen unfere Aufmerkfamkeit. Doch 
wollen wir auch nicht verfchweigen, dafs in ihnen 
viele Fehler wider die heutige Reebtfehreibung , be- 
fonders aber twidar die gehörige Accentuation vor- 
kamnten, welche wir in der folgenden Ausgabe ver- 
beflert zu febeii wünfehen. llieher gehöret z. B. S. 
j. lumiere, S..fc detourncra, vereie , fievre; S.J. gou- 
ter, inferieur;\ 6 ‘Juperieur, fidelle; S. 7. iutcret; S. 
8- Premier i S.9. traißeme, harter; S-IO- la eoti, ro- 


ter, carojfe; S. ii; rtviere; S. la- pteher (Jvndiget,) 
chaine u. 1. w. da man doch UtmUre , de'toumera, ve- 
roU , /teure, goüter , tnjerieur, Jupetieur , jidele, 
rit, piemter, traißeme. heurter, la cüte, rütir , car- 
roße , rivüre , pecher, chaine fchreiben mufs. Noch 
mehr aber wird dieles Buch durch wirkliche Sprach, 
fehler eikt/leUt, als S- 1- le peau , für ta peoM; S. 2. 
faire uue exeuqile de quelau'uu , llatt mn exemple, denn 
nnetitemple btifst eine Vorfekrift. S. 9. trentes ecas, 
ftatt trente ecas; S. 14- on Uii l'accorda, für ttn le lui 
accorda, weil der Accufativ dea perfonlichen Für- 
worts vor litt und ror leur gefetzt wird. S. 23- je lei 
aiepie, guette , ßzti je les ai iuies (/ees) g nettes (eet) 
weil der vorhergehende Acculaiiv des perfonlichen 
und des relativen Fürworts bewirkt, dafs fich du 
Parlicip mit auoir nach der Zahl und nach dem Ge- 
fchlecht des erwähnten oder gedachten Uauptworin 
richtet. S. 27- U l'a vd datu la rue, er hat fu auf der 
Gaße gefeiten, llatt il l'a vue. Ueberdem liudet uuu 
den Circumflex (a) jetzt nur auf du gefällt , gefnn'A 
oder fckulJig , und auf cht geivachfeu. S. 36- je Ui 
repondiii ea Latin, für je lui repoadis en latin; S. 43. 
stne verre , llatt ita verre; S. öl. tl a tres konnites gns 
OMpy'es de lui, für il a de trji-s -hannStes gras auprii dt 
lui; 5.91. il Imi danuat uue bourfe. Halt il lui dar.»», 
denn hier Lll nicht der Co^unctiv gemeym , welcher 
dpnndt gefchrieben und ^eiprochen wird. S. 95. ji 
ne wie recunnu plus moi- meine, für recotinus^ S. 98. je 
■ne Pai pas vü depuis ßx atu. Befler , je ne l'ai pts va 
de ßz ans , oder ü y a fiz aus que je ne l'ßi vu , aber 
nicht il ij a ßz ans que je ne l'ai p as du, wie der Vf. 
zwey Zeilen nachher letzt. S. 99. Van mä fept eens, 
für reut, weil man in der Jahreszahl niemals «ens ge* 
braucht. Wo letztes ftehen iniifs, da fch reiht man 
nach der Akademie centr, um einen Unterf^bied zwi- 
feben diefeu Zahlworte und dem SubHanuF enu u 
machen. 


KLEINE S 

OeVTCtaai AnnTHRzr. Sckveria u. ff'imar, in Verl, 
d. Bodnerfthen liuchh.: Kurzer lntcgriff d.-r ckrißli. hc* Oluu- 
beni- uuä SitlmlrMre(f) in Fragen n»cl Aniweruui vor.ji;ira- 
ren von CkriJUan Ouiilob 'ITtubr, l’aß. zu Baumgarten in Meck- 
lenbure- Schwerin. rSoi. lll S. 8 . Ein Uaiidwerkaburrclie, 
der aui reiner Waiulerfviult in einer Herberfr« Hn. Thr. apo- 
calypiilcbe Bücher kenaen lernte, wünühte den Druck der ge- 
geawartisen Schrift. Ja dijjer chrifliiclic Freund — fo nennt 
ihn Hr. Th. — fatVeie fogar drey Tage in der Woche , und 
sab die dadurch erCparien 10 Rthlr. dem Vf. , am für diefee 
Geld eine Anzahl Bxtmplare unter feine Gumeinc zu verthot- 
len. Einige Pröbchen aus diefem Thuliefchrn FVatcebismus wer. 
Öen jedäu Lofcr.iu dca 3 uud fetzeu^ fidi die Frage .au beaiit- 


: H R I F T E K. 

Worten, ob dor fanatilche ^fell für diefe Kafle.rQng fcinea »f 
men Magens gepnefen oder bedauert zu werden verdiene. ' 
g. „Wo find die Ei.gei? Sie hibni ihre Beliaufung im lian- 
mel, kommen aber auch zu uns (vccmuihlich doch nur zu Uu. 
'TA. und dem fallenden Haiidwerksburfchen i) auf die Erde faef 
ah. S, •. Woher tvilTen die Engel . data ein Ooii iit f bot: 
lafst lieh iiu lltminel Xeheii and redet auch dafeihll mit dea 
Engeln.“ Sollte m.in nicht bey dem Leken folclier neuen hinnc 
lifchen Wunderpiahr in Veriürhuiig gemihen, zu glauben, Ht. 
T*. fey entweder felbll jehon leibhaftig im Ilimmel gewtl«. 
oder rr erhalle doch durch die Viliten, weiche die Engci her 
ihm.ah(litien, autUcatüche hiachiiduao vanAea Tag.geükiA- 
ten im Utouncl? 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

GirrtNORN, b. Dietrich: Homer noch Antiken ge- 
zeichnet, vnn .Heinrich ll^iihetm Tijdibein , Director 
der Konigl. Malerakademie za Neapel etc. Mit 
ErUnUeritngen von Chriftian Gottlob Hetjne, Köntgl. 
Grofabritanifchein Hofrath und Prof, zu Göttin* 
gen. igot. Erftes und ztreytea Heft gr. Fol. (Das 
erde mit 6 grofsen Kupfertafeln mehreren Vig- 
netten, Zierleiften, in Kupfer geftocbenen Au* 
fengsbucbftaben und 5s S. Text, koHetdLaub- 
thaler. Das zweyte ebeniälls mit 6 grofseo Ku- 
pfertafeln, Zierleiften, in Kupfer geftocbenen An- 
; fangsbuchftaben und 33 S. Tetcr, koftet 5 Laub* 
thaler.) 

n Werke diefer Art pflegt fowohl der Altertbums- 
^ forfcherslsderKiinfiler, jeder nach feinen Wün- 
fcben und BedürfnifTen ftrenge Fodcrungen zu ma- 
chen; der Liebhaber hingegen, der blofs Vergnügen 
und Befriedigung feiner Neubegierde fucht, nimmt 
! ohne weiter zu fragen, mit einem gefälligen Aaufserti 
t und mit Dingen , welche ihm xuror noch unbekannt 
I waren, vorlieb. Nun läfst fich freylich nicht Uiug- 
i nen, dafs jene emftem Foderungma Wenders in weit* 
I lauftigen Werken fehr fchwer zu eafullen find, auch, 
feviel am bekannt ift, noch nirgends vollkommen 
erfüllt wurden. 'Zur Befriedigung der Dilettanten be- 
darf es zwar keinen grofsen Aufwand von Kunfl, 
doch ift der Nutzen der fleh von einem Werk erwar- 
ten lafst, welches weiter nichts beabüchtigt , eben- 
falls nur mäfsig. Unterdeffen müflen wir zur Steuer 
der Wahrheit geftehen , dafs das gegenwärtige wirk- 
lich mehr leiftet, ja fugar manches vorzüglich Gute 
enthalt ; einiges aber batte mit gehörigem Emft und 
Aufmerkfamluit allerdings noch beffer gemacht wer- 
den können. 

Eine geordnete Folge von den Helden und Tha- 
ten , welche die Ilias und die Odyftee befebreiben, 
erwarte man nicht; manche Bilder haben, wie (ich 
aus der nähern Anzeige ergeben wird, blofs im weit- 
lauftigen Sinne, andere nr nicht auf Homerifefae Ge- 
dichte Bezug : indeifen fcheint es uns , der Herausge- 
ber hohe daaiit keinen Fehler begangen, fondemvicl* 
mehr nroblgedian , fich einige Freyheiten zu erlauben, 
und durch diefelbea feinem Werk im Einzelnen mehr 
Anziehendes zu verfchafTen. Doch wir wenden uns 
zur eigentlichen Betrachtung des Inhalts. 

Er/iu Heit. Vignette über der Einleitung; ein 
IQenius der auf einem Schwane fitzt, mit einer Scha- 
fs in der UsskI , lieblich gedacht. Er ift nach einem 
d. L. Z. xgoi. Zweiter Band. 


Gefäfs von gebrannter Erde aus der Hamiltonifcben 
Sammlung gezaichnet, blofs Umrifs. — Tiefer ftcht 
ein fchmaler Streifen Zierrath: Schwäne die hinter- 
einander geben , ebenfalls nach einem Gefäfs in ge- 
brannter Erde. Der Anfangsbuebftabe ift mit einer 
fitzenden weiblichen Figur gefchmückt, die nachden- 
kend in einer Schriftrolle zu lefen fcheint. Sie fin- 
det fich auf einer antiken Pafte , ift anmutbig geftellt 
und niedlich drappirt. Am Schiufs der Einleicune 
kommt wieder eine Vignette, welche einen geüäeeU 
ten Genius darftellr, der auf einem Schwane fitzt, und 
in der Schale demfelben Futter reicht , nach einem 
rund gearbeiteten Werk in gebrannter Erde; artiR 
genug, wenn fchon nicht ganz fo fchöii gedacht und 
geordnet wie die Anfangsvignettc. 

Würdig eröffnet fich alsdann das Werk mit dem 
Bruftbtld Homers; fekön, mit Kraft und räarheit nach 
der herrlichen Antike geftochen, welche nebft den 
übrigen famefifchen Kunftfehätzen von Rom nach Nea- 
pel gebracht wurde, und ein köftlicher Ueberreft 
aus den fchönften Zeiten der Kunft zu fayn fcheint. 
Der gelehrte Vf. der Erläuterungen bemerkt fehr richi 
tig, dafs die bildende Kunft der Alten das Bild des 
Homers, wie folcfaes auf uns gekommen tft, nach 
dem Begriff, den feine Qedidit« von ihm erwecken, 
g^chaffen habe ; es ift überdem wabrfcheinlicfa, dafs 
diefes Ideal in fler beften Zelt der Kunft, und alfo, 
da Homer fchon lange nicht mehr lebte . entftande« 
fey. Wenn er aber äufsert, dafs zu der Zeit, in 
welche das Leben diefes Dichters fallen foll, an keine 
Abbildmmg noch zu denken war: fo kann man folchea 
zum wenigften nicht unbedingt zugeben. Es ift frey- 
lich wahr, die Gefchichte der bildenden Künfte bey 
den Griechen, wie fie in Büchern erzählt wird , reicht 
fo hoch nicht hinauf; allein ihre allma'.iche gleich- 
fain nur ftufenweife fvrtfchreitende Vervollkomm- 
nung , welche man in den Monumenten wahmimmt, 
deutet auf viel frühere Zeiten ; auch enihairen die 
Homerifchen Gedichte ja felbft Anzeigen von einem 
nicht mehr ganz rohen Zußand jener Künfte zur Zeit 
des Trojanifchen Kriegs : und wenn es überdem bey- 
nabe gar keinem Zweifel unterworfen iß, dafs die 
Griechen das Mecbanifche der Behandlung in der Bild- 
narey von den Aegyptern lernten , fo konnten füg- 
lich fchon zu Homers Zeiten , Abbildungen nach der 
Natur, d. i. BildnilTe, verfertigt werden, weil fich 
uralte agyptifche Sphinxe mit Hieroelyphcn (Inden, 
deren Kopfe , wie jeder unpartfaeyifche Beobachter 
wird geftehen müfTen, nach der Natur, und zwar 
gar nicht fcblecht gearbeitet find. Bey der Note 3. 
erinnern wir beyläufig , dafs häufiger Gebrauch des 
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Bohrers in Bart und Haaren an antiken Werken in 
Marmor ein ziemlich ficbcres Merkmal illi woran nun 
die Arbeiten aus fp';ter Zeit erkennt. 

Die zweyte grcfsc Kupfertafel , narh einem C.i- 
ineo in Onyx ron vcr.lrhtcdenen l'arben , welchen 
Sir W. Hamilton belitzt , fuil <len Homer darfle’.len, 
wie ihn die Mufen unterrichten. Rer. müchte in- 
delTen das Ganze lieber auf ciuen dramatiiclten Dicli- 
ter deuten, welchem die Mufen des SchÄufpiels, die 
Tragödie, Komödie, und die Tanzkunft zuftefellt- 
find. Wenn die üarftellun;; fich wirklich auf den Ho- 
liier bezöge: fo wäre der KiinlHer zu tadeln , weil er 
die epifebe Mufe den wenigften Anihcil an dem Dich- 
ter nehmen lafst. Die Schwierigkeit, welche bey der 
Anordnung der Figuren aus den farbigen Lagen des 
Steins entfprang, würde in diefein Fall eben fo we- 
nig eine hinlängliche Rechtfertigung feyn , als wann 
ein Dichter den unrichtigen Sinn feiner Verfe mit 
den Schwierigkeiten des Keims entfchuldigen wollte. 
Unfere Auslegung, dafs der gedachte gefebnittene 
Stein nicht den Homer, fonJern irgend einen drama- 
tifeben Dichter ehren foll , begründet lieh euch noch 
ferner durch Figuren von ähnlicher Geberde, wie je- 
ne fogenannte epifche .Mufe, die auf antiken Moiiu- 
incnten nicht feiten Vorkommen , und cs find allemal 
entweder 'i^nzeriiineiv oder die Polyhymnia , die fich 
zum Tanze rüftet. — Uebrigens herrfcht in der gan- 
zen Coinpofition diefes fchonen Kunftwerks eine lie- 
benswürdige Siinplicitat und der achte antike Cha- 
rakter; daher man Urfache bat, dem Hn. Tifchbtin 
für die Bekanntmachung deiTelben zu danken. 

Das dritte Bl.itt liellt die Vergötterung Homers 
vor, nach den getriebenen Verzierungen eines filber- 
nen Bechers, welcher fielt im Mufeum zu Pottici be- 
findet. Diefes Denkmal , woran die vortreffliche Er- 
findung zu bewundern ift, erfcheint hi, er, foviel wir 
willen , zum erftenmal voll itandig abgcbildet. 

, Vor einer kurzen Abhandlung über die Ilias fleht 
eine Tauber geftochenC Vignette nach einem Basrelief 
in der florentinifchen Gallerie gezeichnet. Es foll, 
wie Hr. Hofr. Hftfne muthmafst , den von Liebe ge- 
({valten Apollo dariiellen, undLatona von zwey Nym- 
^en begleitet, die ihm Troll zul'pritht ; der zur Seite 
fitzende Hirt mit derZiege, deute den HirtenAand des 
Gottes an. Von der letzten Figur lafst fich wohl nicht 
leicht eine palTendere Auslegung geben, Apollo hin- 
gegen febeint feiner Stellung nach zu urtbeilen, voia 
Künftler nicht fowohl traurig als vielmehr nachden- 
kend. auf Lieder finnend , gedacht; und wenn die- 
fcs richtig iA: fo find jene zierlich drappirten drey 
weiblichen Figuren, die horchend und theilnehmend 
ntben ihm flehen, für .Mufen zu halten. 

Eine Zicrathleilie in der Mitte des Blatts enthält 
geharnifchtc Krieger hinter Schilden li''gend, nach 
einem Grfvfs von gebrannter Erde. — Geziert idder 
Anfangsbnchftabe mit einer Lcyer vom Schmetterling 
überfebwebt, nach einemantikcngcfchnittenen Steine 
gezeichnet. 

Die Schlufsvignette, Merkur und Apollo, zwifeben 
ihnen dos Bild der Minerre auf einer jenifchen Säule 


flehend, ift cbenfalb von einem antiken gefchnitte- 
nen Steine nachgeUildet. -- 

Die vierte der groGsem Kupfertafeln giebt blofi 
den Umrifs von dem Basrelief eines etrurifcbenSarco. 
phagsausderGallerie zu Florenz: Helena, vvelchezua' 
Paris an das Schiff gebracht wird; wir bemerken sj 
ein trefflich erfundenes .^lotiv, dafs die Oeiden G.- 
fahrten des Paris , welche die Helena herbeyfülmn. 
fie vor ihrem Herrn enthüllen, und denfclbeit auf de 
ausnehmende Schönlicit diefes Weibes aufmerkfa.a 
zu machen fcheinen, Helena weicht zurück, ausweis- 
lieber holder Scheue vor dem Paris, den ll« jedsii 
mit Theilnahine betradiret. Ob der Knabe, weKha 
die Helena dem Paris naher zu bringen fich beuus:. 
ein Amor, und die weibliche bekleidete Figur mit tit: 
Fackel die Venus fey, wie der Erklärer fagt . utugm 
wir weder beliatigen , noch verneinen t beide hjwn 
wenigfiens den Charakter und Art götdicher Figuren 
nicht, auch verliert das Werk am iunern Gehalt Hrt 
Erfindung wenig, wenn man fich den Knaben blüh 
als einen von den Begleitern des Paris denkt, ei.a 
die weibliche Figur als die Zofe der Helena: ihre 
Fackel deutete alsdann an, dafs die Emführung uüir 
Flucht bey Nacht gefchehen fey. 

Siebe:i Kopfe, Helden aus der Ilias, ftellt das 
fünfte Blatt dar. Der Erklärer legt ihnen die Naiaca 
Meiielaus, Paris, üioined, Ulyffes, Ns'.lor. Achillfi 
und Agamemnon bey , ohne jedoch für die Zur-t- 
läfiigkeil diefer Benennungen zu ftehen. Alle fmij 
trefflichen antiken Originalen nacbgobildct. Dioioeä 
ift verinuthlirh ein blofs willkürlicher Karne, den 
man einem Kopf von kühnem cmfckIoffeue>a Cha- 
rakter im Mufeum Pio Clement, be) legt . öct VvA- 
leicht gar ein wirkliches Bildnifs aus guter Zeit illl 
Noch unficherer mochte wohl die ßeiieniiung des Ko- 
pfes feyn, welcher in der Reihe für dett Ktftor gel- 
ten foll; wir hätten weniger Bedenken gefuntlen, ihn 
wegen der fanft lieh krümmenden Spitzen der Uwr- 
locken über der Stirne, dem fliefsenden Bart, etc. tjf 
einen Neptun zu halten: indeffen lafst fich frejiif» 
ohne das Original hierüber nichts zuverlaffiges ht- 
llimmen. Jedem, der tnit den antiken Fornien un 
einigermaafsen bek.Tr.nt ilt , mufa es bey der Ar-- 
fchauung diefes Kupferbiatts auffallen, dafs an vr- 
fchictlcnen Köpfen die Stirne nicht genug vortrr. 
und am Paris, lö wie am ÜI)ffes, Neltor und A.rbie 
les , die Nafen zu fpitzig, vielleicht auch ein weni; 
zu laug gerathen find; jenes mals als ein Vcrfcbtr. 
des Zeichners betrachtet werden, die Nafen hi-,go 
gen lind bekanntlich un den meifleii antiken Koplss 
befchädigt und reftaurirt. Daher ein fo ^^elchicAirr 
Mann, als Hr. Tifthbein, fich des Rechts fügürli jr 
maafsen darf, dasjenige , fo nicht urfprüngl fc.t ab li 
nach leinein eigenen Gutdünken zu ergänzen, vr«, 
nur der Charakter des alten Werks nichts darunter If ' 
det , welches leider hier ein paarmal gefchehen fe-t 
mag. Den willkürlithen Zulatz der Aligcntteri;; 
allen Köpfen dürfen wir nicht unaiigemerfcr 
es entlieht dadurch ein etwas lontiet barer CoT;tn 
desPlakifcheii der |laare «md aadeter 'i heile unr ' k 
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Augen. Trelchc nun lieh wie gemalt oder natürliA 
dai^elken. Im übrigen ift dlefes Blatt durchaus gcilt- 
reich behandelt, felbft die bemerkten Abweichungen 
vom acht Antiken bewirken Uebereinftiminung des 
Ganzen; und wie viel auch ernfte kritifche Strenge 
daran auszufetzen finden mag: fo ift doch die Wir- 
kung gut und erfreulich. 

Neftor, welcher feines Sohns Antilochus Leich- 
nam auf den Wagen legt, ift auf der fechften Kupfer- 
tafel nach dem Basrelief eines etrurifchen Sarcopbags 
in der Florentinifchen Galleric gezeichnet. Vermuih- 
lieh mag das antike Original nicht fonderliA gearbei- 
tet feyn. Denn wir nehmen im Kupferftich öfters die 
be fremde Hand des Hn. Tifekbeins , und nur wenige 
von den Abzeichen wahr, welche fonft die etruri- 
fclnn Werke kenntlich machtn. Umerdeffen ver * 
dient cs gleichwohl feinen Pl.nz. der Richtigkeit und 
Einfalt wegen, womit befonders die handelnden Fi- 
guren gedacht und empfunden find. ^ 

Das erfte Heft war, wie imfere Lefer aus den, 
nach der Reihe betrachteten Bildern erlaßen haben, 
jiachik deiujefiigen , was unmittclbai die Perfon des 
Diihiers angieiig, vorzüglich für Darftelluiigen aus 
der Ilias gewidmet. Das zweyte lieft hingegen fftll 
nach der Abl’cbt des Herausgebers lieb auf die Ody llce 
bcziilnn. Rs beiinnt mit einer kurzen tinleilung 
über den Gi ül diefes Gedichts fewohl , als über 'den 
Charakter des Helden, delTcn Wanderungen und 
bchickf.slcd.irrn erzählt werden, ln der Vignette vor 
der Einifituiig ficht man eine voirr Meer umfpülte 
f<-lfi<»e Ji.ltl, ungekibr wie Hr. Tijchkfin fich den Auf- 
entiralt derColypfo dachte. Er hat auch wirklich den 
Cbarakret der liifeln im inittelländifchan Meere weul 
pciroffen; nur muchie man .dem Bilde etwas mtbr 
Efiicl wünfehen. und die garftige unfurmliche Kbppe 
im Vorgrund, ganz ohne Nutzen und Bedeutung, 
wäre btller wcggtlaffen, oder an ihre Sielle etwas an- 
deres gefetzt wenden. . < 

Die Zierathleilte in der Mitte des Blatts haCcine 
Reihe bchnurkd von derjenigen Art, welcher unfer« 
Ornomentfehnitzer den Namen des laufenden Hun- 
des bey zulegen pnecen, auf alten Momniienfen /Ind" 
dergleichen bchiiorkel zuweilen das Symbol von Wafler 
oder Wellen; in (iirfem Sinn hat fi«h der KünftUr^ 
ihrer auch hier bedient, und aus der Mitte eine Scyl- 
la- aoflieigeu laßen, wie man foie^ auf Münzen des 
Pouipejilciicn Familie vorgeftcllt lieht. 

Das Vorderilieit eines Mauerbrechers, ein Cadu- 
ccus und «ine F.ule , artig gruppirt, nach einem ge- 
febnittenen Steine gezeichnet, zieren den Atnangs- 
bucbttsb^Ti'. 

Am Schlufs der Einleitung ift die Yisnette gleifh 
der er wnimtfii am Anfang, von des Hn. Tifehbrint 
ei^^er Erliinlimg» di.dc ftellc Seelhlafer, da*, welch«, 
be”y annähernder Nacht ans Land gediegen find , ihr 
Fahrzeug auf- Trotktie gebracht haben, und bepua. 
Feuer am Eingang einer Hohle das .Mahl bereiten;, 
in einiger Etuicrnung lieht man grofae Schiffe vor An- 
ker litgtn.. 


Aufdererfteh gröfsert» Kupfertafcl i'll dns -Bruft- 
bild des Ulyffes fehr fauber geftocheii. Diefe f^one 
Antike, die *uf der oben «ngezeigten T»fel mir den 
7 Heideuköpfen im Profil vorgekominen , erfcheint 
hier titehr gegen den Befchauer gewendet. Erinnern 
wir uns recht: fo hat das Original eine gedrungenere 
Form und geiftreichcre Phyfiogtioftiie , 
ders in diefer letzten Nachbildung dem Künftler ge- 
lungen ill auszudrücken ; nicht zum Vortheil des Werks 
find abermals die Augenfterne angegeben, und wie 
natürliche behandelt worden. # a. . 

lieber der Jagenden Erläuterung zum Brnnbild 
des Ulyffes ftelWWie Vignette einen Hahn und einen 
Fuchs'dar, beide mit v'ielem Qeiß und Ausdruck ge- 
zeichnet ; die Idee foll von eitlem antikgefchnittenen 
Steine genominetv feyn. 

Dre Zieratbleilte ift von den Figuren arey^er 
fchtilrreneii Steine zufaiuinengeletzt. Pallas, welche 
die Pfi rtie vor einem Wagen, lenkt , auf dem fie iiut 
eine II Krieger l'teht, eine andere Pallas tnit der Ste- 
gesguttiii auf der Hand, uiitl noch .eine Siegesgöttin, 
die aut' einem mit zwey Pferden befpannteii « ageii. 
dabinrennr. - - j m- 

Der Anfangsbuchftaben zeigt den liopf der Wi- 
iierva nach de/ii ßruchftück eines Gefalses von ge- 
branncer Erde gezeichnet. 

Ulyffes, iHzeiid am Ufer des Meers auf der zwey- 
fen Kiipferrafcl-, noch einem Cameo des Königs von, 
Nfapel. Der Ifcld fitzt mit übereinander gj fchloge- 
rten Beinen, den rechten Arm nachluliig .* ?* 
Knie hingelegt, die linke Hand am Kirnt haltend bebt 
er ftarr uud finneiid ki die Ferne hin, iitbeiv ibia 
lieht der Schild gelehnt. Bte Stellung diefer Figur 
ift voll Ausdruck und Natur, fie grnppirt vortrefflich ^ 
mit einem Wort, diefes Werk ift in Hinßcht auf Er- 
findung und kunltinäfsigeAnordniiiig als ein Meiltcr- 
flück zu berraebten. ... -r 

Weniger befriedigte uns hingegen die dntte i a- 
fcl . «ach einem Gefafe in gebrannter Erde , worauf 
^ ein fitzender Aber eineta vor ihm ßehenden Jüngling 
die Hand reichend, nebft einem Mädchen, das Krug 
und Schale hält , zu fehen ift. Nach Hn. TiJM'tins 
Meynung (Hr. Heyne fagt nicht, ob er mit einverltsn- 
den fey) fiill diefes Bdd den Befuch darftellen , wcl- 
«keii; Ulyffes,- noch Jüngling, bey feirtem Grofevater 
von mütterhehcr Seite , dem Aurolyeus ablegte. W te 
aber kann fulebes, wir wollen nicht fagen, dargethan, 
fondem nur wahrfcheinlicb gemacht werdcii. do ai» 
keiner Figur irgend ein bedingendes Kennzeichen z» 
bemerkan ift? Ja wer wird nur überhaupt dafür He- 
ben können, dafs der Künfticr wirklich einen vV ilt- 
komincn, und nicht einen Abfchied , habe darftellei» 
wollen ? — Kupfenafel Nr. IV. . «Dcitfalls 
nein Gefäfs von gebrannter Erde. Der junge Lilyffe» 
auf der Jagd, wo ibS eia wilder Eber verwundeiev 
Die hohe Mütze derjenigen Figur, welche dem Ihi« 
«inen Jagdfpiefs vorhalt, foll uns in ihr ohne Zwei- 
fel den Helden der Odyffee bezeichnen ; der »niicjt, 
welcher mit der Keule zufchlagt , mufs demnach ae5 
Aurolyeus Sohn feyn; zwilchen den beiden Jager» 
* uebt 
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fteht der Eber, «uf delfem RflcVen ein "Hund gefprnn- 
gen ift. Diefe Stellung fchetnt etwas unnatürlich, 
weil der Ausdrudi rafcher Bewegung in den beiden 
Thieren nicht kräftig genug gelang. Der Figur des 
ülyffes konnte eorgewerfcn werden , dafs die linke 
Band ebne Bedeutung ausgeftreckt iß , und die rech- 
te den Spiefs nicht gefchkkt hält ; indeden gefallt die 
regelm^ge Anordtinag des Ganzen überhaupt, und 
vergütet die eben bemerkten einzelnen Fehier; auch 
ift das Werk in Anfefaung der Formen nicht zu tadeln. 

Uiydes wird von der alten Amme an der Narbe 
erkannt , (Kupfertafel N. V.) «ach e^iu tiefgefchnit- 
tenen Steine im Mufeutn des Hn. Dwi. Man findet 
eine weit befler gedachte Da rftellung deffelben Gegen- 
ftandes in den Monwn. inedid. i6i. Ur. Htytu liefs 
in der Erklärung ^efes Blattes die ganze hieher gehö- 
rige Stelle aus der OdyiTee nach der VoilirchenUeber-' 
feizung abdrucken . welches für die Bequemlichkeit 
dbr Lefer recht gut ift; er hat lieh jedoch dabey der 
alten Ausgabe bedient. 

Seebft^e KupferufeL Ulyftea fährt hey den Sin- 
nen vorher . nadieinem etrurifchen Sarcephag iu der 
Florentinifchen Sammlung, wo fich auch noch eine 
antike Wiederholung deiTelben befindet. Als reizen- 
de weibliche Geftalten , ohne eine Spur von Unge- 
heuern , fitzen die Sirenen auf einem Felfea, hey wel- 
chem das Schiff des ülyffes rerüberfahrt. — Be- 
trachtet man hlofs den zarten ächten Kunfifinn in der 
Anlage diefcs Werks , das Streben nach dem Scho- 
lien und Gefälligen in demfelben: fo ergiebt fich, dafs 
derjenige, der folches erdachte, nnthweadigein Künft- 
1 er ven voratglich gebiidetem Gefcbmack feyn mula- 
te. Wenn man aber auf der andern Seite die rothge- 
malten Vierecke ira Segel , die rethen und vergolde- 
ten ZieraAeii am Schiff in Erwägung zieht, und dafs 
fogar Mond und Augen an den Figuren ausgemalt 
find ; fo möchte man fich bevnahe verwundern , wie 
cs zogefat, dafa in der Erfinnnng ein fe fchöner Geift 
athmet, da hingegen die Arbeit ßcb nicht über daa 
Mitialmäfsige ethebt , und die Zierathen von Farbe 


und Vergoldung gar etwa« Barbarifebes anzeigen. Ai- 
Itin man darf nur dem alten fchädlicheii Irrthuin ein- 
mal entfagen,' dafa die Etrurier eine eigene von ih- 
nen felbft ausgebiidete Kunft gehabt ; fe iofst fich das 
Räthfül bald. UnferSarcopbag ift zwar unftreitigetru- 
rilcbe Arbeit, aber einem crefHichen griecfaifchen Ktuiil- 
werk nachgebildet. Daftelbe mag mit mehr oder we- 
niger Abänderung auch der Fall mit denen beiden im 
ertten Heft vorkommenden etrurifchen Werken feyn. 

Beyläufig muis Rec. noch erinnern, dafs nach ei- 
ner Zeichnung, welche er von dem Sarcopbag Hin 
dem Ulyftes , der hey den Sirenen vorüberfäbrt , be- 
fiat, im Original der Kopf des letzten Schiffers nacii 
der Rechten zu nungelt, und dafs die Zipfel drr 
Mützen an den andern beiden Schitfern unter deinSüia 
durchgehen, wodurch der Künftler die Verftopfen; 
ihrer Ohren anzeigen wollte. In Hn. Tifclibenu Ku- 
pCerftich , der rermuthlich nur nach cirKr flüidatigen 
Skizze geaaacht ift, wurde diefer Umftand überfchm. 

Ueber die von Hn. Hofr. liryiiehinzugefngten Er- 
läuterungen behalten wir uns künftig eine befandere 
Anzeige töt. 

• • 

FBANisrcaT a. M. , b. Diez : Rtif* eines Voten m-t 
feinen beiden Söhnen dstrek gow Demtfc/ilond. E n 
iiitereftaiites. aufklätendes und das Herz veredeln- 
des Lefebuch für deutfefae Kinder; zur Kennc- 
ttifs des Vaterlandes, der weifen Einrichtungen 
in der Natur , des Sduaplars u. f. w. zte Auflage. 
I Bdch. igoo. (16 gr.) (Sid. Rec. A-L.Z. 1799. 
Nr. 15.) 

Glooau, in der neuen Güntherfchen BudUx.t Bi- 
blifch-chri/Uiches Gejfrdch /är zukinftige Prm/si- 
fche UnteraßititTs «nd gemeine SoUoien , mbtr die 
Kriegsortikel für dUfelben. Ein pstrietilcher Ver- 
fuch vomVerhlTer des bi blifcben Staats - Katechis- 
mos für die cbriftlich - preufsifchejugend von ij 
bis 14 Jahren, ate unverändette Auftage. igoj- 
48 S- «• (a 8'*) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Paoamsiz. SerJerihaufe», im Elmerfchen Verl. : F«rA- 

tuh SekwarMburfiJehe Vtratiaanf für die Stads- und Lnud- 
fthule an SunJartkaufen. t|oi. 3i S. 4. Ven üer im J. 17^ 
2 s.fft u iiü I goo. xumtweyteneiileh er susgefcommenen I nf ruetia ■ 
fui du Seku/arziurg • Sauderthiiuiifekau Sckuüehrtr ia den un- 
tern CUffen und i^audfchrlen (S. A. U Z. Ij99_. Kt- U.) uit- 
terrdici^ fich üirü; Vererdnung dAduech« dif» l*e auw auf die 
hölierD ClaÄen der Sudtreäide küeküdic nimmt. Aagsbe der 
Soaderskiufirchcn Schuleiurichiung uberhAuft, der ^hulgfr 
fetze, der Lehrgegenftände in )edv ^UOe und Miuheilung ei- 
tnger Rztäichia^ übec Disd|dio> aueäsa den Jnlult diefce 


Verorämuig ans. Bw der SebulcintkbtiiBg aa&tc. wie bfflig. 
auf OnsrerbiilcniOs KicäCcht genommen werde«, und 
pfiAUeieH noch keine ausliohe Treanung der geiefarten nud 
Sürgw - Scbule. Fw Niclitiludircude wird aber dunüi betbu- 
dere Onlerridnsßunüen gefern. Die Gefen« für Imhree und 
Lernende , die auegewtäkaa Leärecgenflende und Lehrbücber. 
fe wie die Grundfeue über DÜdpIin Aeugrn von dmt pidac»-' 
cifehen Biuücbie« des Vis. Man muie dem Lande GKick »Za- 
(eben , AtSen erftcr Heligimulabrer Cefa auch die VerbefferuM 
des jugenduaterriefau fo sngeiegen Ceja IsCii, wie der wütdiet 
C e e nsl i ieö. üar diefe Scäuletdnuag rsritfet btt. 
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Freytagj, den 19. tgof. 


NEUERE SPRACHKUNDE. 

Jr.H* ». Lkifzig, b. Fromminn; Theodor Arnolds 
Gramrnatica AngHcaua concentrata , oder knragt- 
füfste englifche Grammatik, worin die richtige 
Pronunciation und alle zur Erlernung diefer Spra- 
che unuiBganglich nbthigen Grundfaize aufs 
deutlichile und leichteRe abgehaadelt find. 
Zehnte vermehrte und verbederte Auflage. igOO. 
316S. gr.g. (16 gr.) 

D ie drey erften Ausgaben diefer engUfdien Sprach- 
lehre. welche Arnold fetbfi erlebte ujid bcforg- 
te, wurden in der folgenden vierten bis fiebenten Auf- 
lage durch den rerfturbenen Lector Rogier anfehn- 
lich verbefTert. Jetzt erfcheint diefeUratnmatik durch 
die Zufhtze, und überhaupt durdi die Bearbeitung 
des Hn. Seebach, in einer faß neuen Gcfialt; denn 
t) find die Regeln der Ausfprjcbe, nach Sheridan 
und Walker, tbeils berichtigt und eingefchränkt, 
theils erweitert worden; 2) flatt der weitlüuftigen 
■ nd abfchreckenden Darftellung derConjugation, 6n- 
det man nun das englifche reguläre Zeitwort in ein 
allgemeines Schema gebracht, und die unregelmäfsi- 
gen Verben nach analogifcber Ordnung aufgefübrt; 
3} bat auch der Syntax an grofsercrllcßimintheit und 
VoUßändigkeit gewonnen ; hauptBclilich iPe der Ge- 
brauch der PräpoCtionen näher angezeigt und durch 
Keyfpiele erläutert. Kurz das Ganze giebt leicht zu 
erkennen, dafs wirklich manches Unndtze entfernt, 
und manches Fehlende ergänzt ward. AmEnde des 
Buchs finden fleh zwe^ artige, aber leichte, kleine 
Gedichte, welche die Stelle der mit fchleppeiider Mo- 
ral verfehenen Fabeln vertreten , und dem Anfänger 
einen Vorfchmack von der poetifchen Schreibart der 
Engländer zu geben im Stande find. Ohne Zweifel 
werden diefe Bemühungen fich den Beyfall des Pu- 
blicums verdienen, da fogar die frühem Ausgaben 
fcbnellen Abfatz fanden, und in ihrer Art häufigen 
Nutzen ftifteten. 

Beym Ourchlefen des Werks traf jedoch Rec. auf 
werfchiedene Stellen, die einer Verbeflerung bedürfen, 
ln dem Abfchnitte von der Ansfprache des a vermiüst 
itutn denLaut gänzlich, welchen ea in far, laughetc. 
hat, usid welcher dem italiänifeben betonten a gleicht. 
Der Vf bezeichnet ihn immer mit m, und wacht folg- 
lich keinen Unterfchied zwifchen far uud fat, ob- 
gleich Walker, Sheridan und andere englifche Or- 
thueplßen dlefen wirtlich verfchiedenen Laut dar- 
ftellen — S. 7. brzr.icluiet er rrratwr« durch krt^oT, da 
A. L. Z. ifioi- ZweyttrEand, 


es doch im Munde elneaEngländers faß wie krikifefmr 
klingt : fo dafs man ein fchnelles u oder e, aber kein 0 
am Ende hört — S.9. lehrt er to chew wie tfchoh aus- 
zufprechen; es lautet ßets tfehnh, nur der gemeine 
Mann fpricht bisweilen tjehah. Walker lagt j$. 267. : 
ew is fometimes pronounced like a w in the verb t» 
thew, bnt Ihis is grofs and vtdgar. It ouglit always 
to rhymt mith new, view etc. 

In dem Kapitel von der E^rmologie fleht S. 3g. ; 
„Turf bat iw Plural turves.“ Man fdireibt jetzt in 
der iiwehrfachen Zahl gemeiniglich tnrfs, wie auch 
aus Walker und Sheridan erhellet. — - Unter der un- 
regelinäfsigen Comparation der Adjective iß tejfer auf 
geführt, da doch Johnfon lagt, L eff er is a barba- 
rous cormption 0/ 1 efs , formtd by the vulgär Jrom the 
habit of terminating compmrifons in ert und I/>wth 
eben der Meinung iß. — Bie Ga.ttung der Fürwör- 
ter, I myfelf, tho» thyfeif m.t.vr., nennt der Herausge- 
ber Reciproca. Sie werden aber nicht bey den verbis 
reciprocis , fondern nur bey den reßecthis gebraucht, 
und uiüßen daher Refiectiea heifseti. — Durch die 
&47. imParadwm gebrauchte Form des Conjunedvs, 
God grant that I may btt Wotäd to God l might be etc. 
dürfte der Anfänger verleitet werden zu glauben, 
dafs man einen englifchen Coujunctiv nie ohne den 
Namen Gottes fetzen könne. — In der Liße der 
unregelinäfsigen Zeitwörter erfcheinen noch manche 
jetzt ungebräuchliche Imperfecta und PmrtUipia, von 
welchen Rec. nur anführen will flow, fltw; fly , jUd. 
Nach Lowth und allen neuern englifc^n Sprachleh- 
ren in England bat tu flow eine ganz reguläre Form, 
niunlicb flowed; fly hingegen hat flew, flown, und flee 
hat fled. Warum befolgt man diefe Vorfchrift auf 
deutl'chcm Boden nicht? — Die erwähnte Liße iß 
auch ganz unnöthig mit folchen Verben ausgedehnt, 
welche wegen ihrer harten Endung das ed des Iinper- 
fects oft in t verwandeln, ohne defshalb unregebnä- 
fsig zu feyn, als knock, pateh u. f. w. Man iefe 
Walker's 36916»! Jj. 

In der Lehre von den Präpofitionen iß oft die 
Nebenbedeutung oder der figürliche Sinn mit der 
Haupttde« verw^echfelt , der Unterfchied zwifchen 
fynonym febeinenden Wörtern nicht genug gezeigt, 
als zwifchen above und over, mbout und round, out of 
und from MC. , welches um deßo nöthiger gevrefen 
wäre , da das die gefährlichßen Klippen in der engli- 
Icben Sprache find, wobey der Anfänger mit unüber- 
windlichen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, wenn 
et keinen fitlern Wegweifer findet. Blofse Redeiia- 
trten oder Beyfpiele helfen hier nicht vieL Eine 
L 1 1 1 genaue 
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genaue AuJeinanderfetzung der eigentlichen Bedeu- 
tungen jeder Prapofition würde luaiuhe dcrUntcrab- 
theilungm entbehrlich geumtjit haben. 

Bey den angehängten Gefprachen entdeckt Rec. 
mehr als eine Berichtigung der altern deutfehen Ue- 
herfetzung, und fleht auch an vielen andern Stellen 
diefes Buchs glückliche VerbulTerungen angebracht. 

Nürnberg, b. Grattenauer; I'iouvelU Gr»mvMire 
pour fervir ä la pratiquf tt ö la thevrie de la fongsie 
Ji^ienne. P»r D. A. Filippi , luembre de l’ac.ide- 
lUie desArcades des Ruine, et ci-devant Prufef- 
feur dans TArademie inilitaire de Munich, igoi 
573S.8. (I Rthlr. 8gr.) 

Das^ Werk , welches Hr. F, den Liebhabern der 
ilaliäoircben Sprache darbietet, ift in vielem ßetrarbt 
nützlich und. lehrreich. Sein Zweck war, es mög- 
lich zu machen , diefe fchene Sprache in gehöriger 
Abllufung vom Leichtern zum Schwerem, und da- 
her mit Nutzen und Vergnügen zu lernen, faß ganz 
nach der Methode, welche einft Metaßafio in einem 
merkwürdigen Briefe dem Grafen Bathyany beym 
Lnterricht des nachmaligen Kaifers Jofeph desZwey- 
ten vorfchlug. Diefch Brief findet man im Original 
zu Anfang des Buchs abgedruckt, mit franzofifcher 
Üeberfetzung begleitet. Ueberbaupt fcbickt fich keine 
Sprache befTer für ein italianifches Lehrgebäude als 
die franzöfifche , weil beide die grbfste Aehnlicbkeit 
mit einander haben, und ihrer Geburt nach leibliche 
Schweftern lind. 

Mit Recht tadelt Hr. F. die italUnifcben Gramma- 
tiken von Veneroni und Meidinger; denn die erfte 
enthält beynahe lauter Regeln ohne Ordnung, Voll- 
fiändigkeit und Auswahl; und der zweyten fehlt der 
Syntax ganz, dagegen ilt fie reich an Plattitüden in 
den Aufgaben, an Solücisinen auf jeder Seite, an 
Cchiefen Bemerkungen und Unrichtigkeiten , wodurch 
Ibwohl der Lehrer als der Schüler in Irrthümer gera- 
then , und der Gefchmack der feinem Welt belei- 
digt wird. 

Gegenwärtige Sprachlehre zerfällt in vierTheile. 
In dem erften wird die Ausfprache nach kurzen, pnd 
doch hinlänglichen. Regeln gezeigt. Angehängte 
Beyfpiele enthalten hauptfächlich folche Wörter, wel- 
che für einen Fremden fchwer auszafpreeben find. 
Dann kommt eine Sammlung kleiner Sätze, die tbeils 
ihres moraiifchen Inhalts, theils der Neuheit der Ge- 
danken wegen, deiiiLefer gefallen, und ihn zugleich 
unvermerkt mit einer Menge von Ausdrücken bekannt 
machen werden. Zunächll folgen längere und fchwe- 
rere Sätze nebft interefTanteii Gefcbicluen und Anek- 
doten. Diefer Theil fchliefst mit zweckmäfsigen Ge- 
fprächen vermifchten Inhalu, und mit einer Ueberficht 
dfr verfchiedeiun Mundarten und der beften litent- 
rifchen Weike Italiens. 

Der zweyte umfafst dieFurm und den Gebrauch 
der Kedetheile , verbunden mit zweckiuäfsigen Ue- 
berfetzungs - Uebungen. — Iin dritten liefert der 
Vf. ein voUftondiges Regclfyßem mit Beyfpielcn aus 


ClafTikern, die vorzüglicbften Idiotismen und Sprüch- 
Wörter. — Der vierte enthalt ein Verzeichiiifs det 
nötliigßen Wörter , eine Profodie , frcundichafrlithe 
Briefe einiger berühmten Schriftlleller , und emil'ch 
poetilche Auszüge, um die Liebhaber in die Schön- 
heiten einzuweihen, welche die italiunifcbe Dicht- 
kunll fo fehr aiiszeichnen. 

Rec. empfiehlt diefe “Sprachlehre allen denen, 
welche acht Italiänifch auf eine leichtere, angenehme- 
re, und doch gründlichere Art zu erlernen wünfeheft, 
als es nach den meißeii altern Sylh-men möglich ift 

Beimn , b. Quien ; Si'ßemntifche Anweifung zur Er- 
Ir/nuHg der franzdfijchen Spruche, beiunders zum 
Gebrauch in Schulen und Gyiiinafien , von ir. 
Mila, Prediger und Lehrer am Friedrichwerder. 
fchen Gvmnafium, und P. Cturnon, Predi- 
ger zu Copnick bey Berlin, igoo. Etfltr Thtü. 
«öS S. Zweiter Theil. 155 S. 8- 

Obgleich in Deutfchland eine zahllofe Menge fran- 
zöfifcher Sprachlehren vorhanden ift: fo kann doch 
diefe nicht als überflüfsig angefehen werden, wenn 
man die wahren ErfodernilTe eines guten Lehrgebau- 
tles in Erwägung zieht. Beidp .Mitarbeiter haben aus 
den bewabreften fNinzöGfcben Gratniuatiken dasjeni- 
ge mit Urtheil ausgehoben . was jede am bellen ab- 
handelte. So ill z. B. Wailly, Rellaut, Beauzie, 
Condorcet, du Marfais, Domergue, Sicard u. f. w. 
in Ulaneben Fällen benutzt worden. Zum Vorbilde 
nahmen unfere Vff. die bekannten Sprachlehren von 
Scheller, Trendelenburg undBröder. nach wtJehen 
fie das Ausgezogene in eir«-m fafslichen und zulam- 
menbangenden Sy Hern darfiellien , und die Ei>en- 
thQmlicbkeiten den Lernenden anfchaolich nwclTten. 
Der erfte Theil ift der Theorie gewidmet ; der zwevte 
enthält praktifche Uebungen zum Ueberfetzen aus 
dem Deutfehen in das FranzöfilVhe. In beirienThel- 
len herrfcht Ordnung, Gefchmack und Deutlichkeit: 
fo dafs Rec'. gegenwärtige Sprachlehre vorzüglich em- 
pfehlen kann. Es wird ein Anhang felgen, welcher 
eine Sammlung von Germanismen enthalten folL 
Jede Abiheilung diefes ganzen Werks iß, zum Beftcn 
der Lernenden, einzeln zu haben. 


hlTEK.4TVKGE SCHICHTE. 


Bini iN, IlAMBcnou.PARts: Bacon, tel qu'il eft, ou 
Dencnciation d’une traduction fran^oife des Oe%nr 
de ce philofophe, publice ä Dijon pär M. ^Int. 
Salle. Par A. de Luc, Lecteur de Sa Maj. 
Reine de la Grande Bretagne etc. etc. ircc- 
isöS. 8* , 


Der Zweck diefer Schrift iß. laut der Efnleftunc. 
durch Darßellung der dem Baco von einigen Eno- 
klopädilleii in einer angefatigeiicn fogenannten fnii 
zuAfchen Üeberfetzung untergefchobmen Satze, gani 
andern Inh&l.s und Sinnes, als das Original har, ,Ji- 
Kunligrjffe einer neuen Secte v*n Theologen zu «: 

• hdUci. 
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hüHen , nach welchen ffe die heil. SchrilV aiislegen.“ 
Eine philofophirche Uebcrficht der Schril'ten , einen 
KJprit des Qacon findet man hier alfo nicht, fondern 
nur eine Rechtfertigung feiner Orthodoxie, mit Aus- 
fallen gegen die neuern Theologen, die das Unglück 
bähen, Hn. de Luc zu inisfallen. Er handtltzuerfl 
von den allgeineineii KunllgrüTen bcy diefer Ueber- 
fetzung, indem dem Kanzler Baco in einer Vorrede 
ein Selbßgefprach untergefchoben wird, worin er 
vorgeblich den Hauptinhalt feintr Werke ftlbll vor- 
tragt. das aber, aiiRatt der Gedanken Bacons, die 
Ideen der Encyklopädülcn enthalt, die fie in Frank- 
reich zur Vertilgung tler chrifilichen Religion gern 
unter einer berühmten Autorität in Umlauf bringen 
•w^ollten , und die oft gerade das Gegentlieil von dem- 
jenigen fngen, was Baco gef.'hricben hatte. Zu dem 
Ende fttlli de Luc eine Vergleichung an zwifchen Ba- 
cons utui feines Ueberfetzers Ideen in der Philofophie, 
Theologie, Moral, dem Priellerthum und der Regie- 
rung, und zeigt augenfeheinlich, dafs der Eneykto- 
pa.iirt nicht überfetzt hat, fondern den Baco ganz et- 
was anders fagen lafst. In fo weit ift diefe Rüge der 
Unredlichkeit gerecht, und de Luc verfpriebt ein 
grofscres Werk über Baco. Uebrigens herrfcht in 
diefer Schrift derfelbe Seift des Vorurtheils und der- 
felbe Zweck, wie in feinem Sendfehreiben an die 
jödifchen Hausvater; und von feiner Bifchuldigung 
gegen neuere gelehrte Theologen, dafs fie mit der 
heil. Schrift fo verfahren, wie la Salle mit Bacons 
Schriften, ift auch nicht ein Wort des Ueweifes zu 
linden. Sa übereinftimmend auch ßnco mit de Luc 
in religiöfen Vorftellungsarten fonft ift: fo wenig ift 
er es doch m der Meynung, dafs die Quelle derNa- 
turgefchichte und Philofophie in einer uninittclbarcn 
{göttlichen OlTenbarung und Infpiration , die dem Mo- 
fes wi'.icrl^ahren , zu Tuchen fej». Baco fagt ausdrück- 
lich, man inülTc nicht Theologie und Naturwilfcn- 
fclioft (die er hier in Abficht der Unfcrfuchung des 
Urfpruiigs und der Zwecke der Natur Philofophie 
nennt) mit einander ven.nifchen. IXigcgcn nennt de 
I„ das eine Ueberzeugung a prtori.,„aus ilerGewifs- 
heit, dafs der Urheber der Katur fich den Mcnfchen 
geoifiiibarct habe, die Natur kennen lernen“ — ge- 
rade wider alleh Sprachgebrauch — und erklärt die 
«nmittfliare Olfenbarung Gottes für die einzige Quelle 
der Erkeiintnifs einer erften verftaiidigen UrCache der 
Dinge, von der er behauptet, fie fey tler Grund der 
Bildung bürgerlicher (iefelifcbaften, fetbft unter Jen 
Polythtiften. Zwar gefteht er S. 54. Gott habe den 
IVIeiifcben nicht die Ptnlofophie geonenbart, d. i. die 
allgemeinen im Univerfum wirkenden Utfacben, fon- 
derii ihnen Krhfte gegeben , fie in der Natur felbft 
aufzufuchen; behauptet aber dagegen immer, der 
Gedanke „Gott, Götter,“ fey nur durch Oireiibarung 
enrftanden, will immer noch nicht den Zirkel in fei- 
ner Behauptung wahrnebmen, dals die Anerkennung 
einer giittliehen Oßenbarung und der Glauben an de- 
ren Inhalt durchaus die Ueberzeugung von Gottes 
Daleyii durch eigenen Vernuiiftgebrauch vurausfeczr, 
dafs der Meafch eifi gUubea luitla, cs iil ein (zote. 


ehe von einer Wirkimg Gottes als Gottes die Red» 
feyn kann, rechnet noch immer die — allerdings 
fehr fehätzbaren — uralten Nachrichten und Ueber- 
lieferuitgcn von der Genealogie der Staminvitter 
Noahs und Abrahams, den Mythus von den 6 fEge- 
werken (die er doch felbft in vorigen Schriften für 
6 fucccfiive Naturentwickelungen in Perioden von 
unbeftimmbarer Länge erklärt) und die Gefchiclite 
der noachitifchen Fluth zur Religion, da jene dofl^ 
fo unleugbare Spuren von fragmentarifchtn Traditio» 
neu aus der Urwelt haben, deren Uebereinftithmung 
ir.it des IIii. de L- geologifchen Beobachtungen^ der 
Ertllagen doch wahrlich kein Beweis einer unmittel- 
baren OlTenbarung derfelben an Mofe ift, noch viel- 
weniger fie zu einem geoß’enbarten Glaubensartikel 
macht. Gtfehickte der Vorwelt und der darüber wal- 
tenden Providenz, ift weder die Religion felbft. noch 
eiu Theil derfelben. Wenn man unter allen Völkern 
Glauben an ein oder an mehrere überllnnlicbeAVefen 
als BcheriTchcr uienfchlicber Schickfole, wären cs 
auch nur Fetifche, wahrniinmt : fo folgt daraus ge- 
wifs nicht, dafs Gott, oder dafsGütter, dafs Fnifihe 
fich ihnen nniniiielbar geoffenbart haben , fondern es 
find Beweife von dem verfch irdenen Gange menfeh- 
liclier mehr oder weniger culrivirter Vernunft der 
Stämme, Völker oder ihrer Führer, in ihren Schlüt 
fen von finnlich uncrklärbaren Wirkungen auf über- 
finiiliche Urfathen. De Luc fagt alfo S. 72- mit Un- 
recht, man feile in allen Jahrbüchern des uvenfehli- 
eben üefclileclus die Religion vor der. Philofophie 
vorangeheu. Das Ift nur wahr, wenn von fpeculs- 
tiv ■ philofopbifchen Syftctnen die Rede ift, ober 
nicht von dem Vernuiiftfchlufs aus Wirkungen auf 
Urfacb, aus beobachteter weifer Welteinrichtung auf 
einen ubcrfinnlichen We’tregterer, dem Refultate 
snenfchlicber Vernunft. Glaube an Gottes oder der 
(MttcT Dafeyn i.ft noch nicht Religion , mufs aber je- 
der Religion vorangeheu. Wie könnte auch ohne 
ihn ein Meafch bey einer fichtbaren oder hörbaren 
Naturcrfdieinung auf den Gedanken kommen: was 
ich fehe, ift Gott, was ich höre, ift Rede Gottes. 
Woher Wülste er das? wüfste, dafs fein Gedanke 
wahr fey? Welcher unpartheyifcbe vorurtbeilsfreye 
Lefer der Genefis erkennt nicht die Aiithropotnof- 
phismen, Gott fpracli, Gott fahe an, rithete, pfianzte 
Bsunie, bauete aus Adams Ribbe ein Weib, es reuete 
Gott, Menfcben gemacht zu haben, es bekümmerte / 
ihn in feinem Herzen, Gott gedachte wieder an 
Noah, rueb des Opfers lieblichen Geruch, fuhr her- 
nieder den bau zu Babel zu fehen, verwirrte ihre 
Sprache, erfchien dem Abraham, demLoih, rang 
mit Jacob? — Mufes Ben .Maymon war fchon im 
Anfänge des i3ten Jahrhunderts bey aller feiner Ver- 
ehrung Mufis und derGeuefis ein verftandigerer F.xe- 
get. wenn er in More Nebochiin fegt: „Gott feheu, 
hrifst einen BegriiT von Gott haben, Gott fprach zu 
Mofe. heifst, es eneßanden' bey ihm Vorftellungen, 
die der Weisheit oder dem Willen Gottes geinäis 
waren, Gott wirkte, befahl, rief, heifst, die Pro- 
pheten eignen mit Uebergehung der phyfifchen oder 

mota» 



BonUfrhen Mktelurracbea oder der zufälligen Ver- 
»nlalTungen die Wirkung der erfteii Urfache aller 
Uin "C zu. Gi;hörte Maymonides etwa auch wi der 
vermeyiiten n-uen Secte chrifMicher Therilogen? — 
Per Weg von der Urgefchichtc der Menf- hen und 
von der Genealogie der Vorfahren des bia zu 

Mofes Kenntnifs , ift fehr natürlich. Die Spuren ge- 
bildeter Kenntniffe der Menfchcn TOr Noab, inachen 
bey ihrem langen Leben die Uebcrliefcrung ihrer Ge- 
fchichte durch Sm bis auf Hlofe fehr begreiflich, 
wenn -fie auch noch keine Buchftabciifchrift gehabt 
haben. Es wäre ein Unglück für die Qefcbichtskun- 
de, wenn Keine Erzählung ehemaliger Tharfachen 
anders glaubwürdig fc^n lollte, als wenn Gott fie 
dem Gefchichtfchrelber lofpirirt hätte. War Uerodutt 
Strabo u.,f. w. auch infpirirt? oder find ihre Ge- 
fchichisnachrichtei» duhalb unwahr, weil Ce nicht 
aus Infpiration fchrieben? Kurz, die Gefcbicbte der 
Erde und der Henfchheit Ift nicht Religion, gehört 
gor nicht dazu , fo fchärzhar Mofi« Urgefcbichie auch 
fonft als hiftorifches Denkmal ift; nur der darin zum 
Grunde liegende Tersunftglaube an Gott, den Schö- 
pfer und Regierer der Welt, ift die erfteQrundwahr, 
beit der Religion. Dafs die Mehrheit der Menfchen 
durch Autorität göttlicher Befehle zu ihren Pflichten 
anzuhalten ift, das ift bekannt und wahr, hat aber 
anit den fechs Tagwerken , mit der Genealogie der 
Patriarchen, mit der noachitifchenFluth und mit der 
unmittelbaren Infpiration der mofaifeben Erzählung 
keinen Zufammenhang. W^nn Hr. de L. die 
fluth und die Erhaltung des Nosh ein Mirakel nennt, 
das aut natürlichen Urfacben nicht zu erklären Ul ; 
io kann das Ternfinftiger Welfe nuf fo yiel heifsen: 
ff lej mit den damaligen Naturrevolutionen und de- 
ren natürlichen Urfachen tu tinbekannt, um fie an- 
zugeben , ungeachtet er fie in feinen Briefen über die 
Erde anzugeben yerfucht hat. Es fragt fich dah^ 
nur, ob Gottes Macht und Weisheit geringer ift, 
wenn er nach einem ewig beRimmten Plan die Anla- 
gen in der Natur zu den Weltbegehenhrtten , die zu 
beftimmten Zeiten erfolgen , und in feine moralifche 
Regierung der Menfchheit einftimmen feilen, ge- 
macht hat — als wenn er ohne und wider vorher 
gemachte Naturhefttmmung in feine zuerß als gut 
befundene Einrlditung eingreift, und fie wunder- 
fhätig znrllört? Es ift daher wirklich unredlich und 
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STAAT$wis»»K»cnAT*EW. Parlt , b. Dupont; dfttn 
üitlßiqtte ile l' Elcctornt {THonHOvri , daiis foii Etat aciuel ec de 
t« qu'i! deviendrair par fa reiiiiion aux Etats du Rot dePruffe. 
ai. IX (l8oi). js *• *• «’ortle April ijM von tinem in 
Paris fich feit lanser Zeit bvfiiidcnden Mannoveraner , welcher 
Cch durch die UiilcrzeiclinamT des Bucliüabens ll keiintlidh 
■uüit, iu Druck gegeben. Du Feder des Vft. wurde augen- 


iui höcbften Grade rectintcb , wenn der Yf. S. i J 
▼on einer Secte der Theologen redet, die tuifttf h!J| 
ligen Bücher in fokhe Werke . wie die drs Or« 
und Homers uinfchaftt, und alfo die Moral auic:] 
Erdichtung gründet. Obgleich die Regelnd« Uciü. 
neuiik bey allen Schriften dicfulben fmdt fo 
fcheiden <<116 ThAwlogen , die er eine neue Sei 
nennt, doch fehr wohl die Dichtungen Oridi 
Homers, die ihreVerfalTer für nichts anders aliDiti 
tungen ausgegehen beben — bey aller Achtuttf H 
fen, was aus ihnen von der aJren Gcfchicltie der 
de , ihaer Revolutionen und der Völker zu Icmto 
wenn man ihren erzählenden Text von deraDickK. 
fchinuck entkleidet — von -den Nachrichten in Ji»ij 
Urgefchichte , obgleich auch diefe nach jener Zt 'cl 
Denkart und Sprache geformt jft. Mythos undD E 
terfabel ift dur^aus nicht eine'rley, wie Ur. deL J 
Wuhnen fcheiur. Mythos ift nicht Fabel, fhudcl 
Sage der alten Welt , und alle ältefte QeTchidite itJ 
Pbilofopbie Jll durchaus als Mythos vorgettt;tl 
Man dachte und fpracli liaraals von Nichts alü;;a 
fondern immer in Büderrprache, wobey die 
Tbatfache in der Hauptfache an Glaubwurdi^im 
nichts verliert, wenigftens durchfeheint, tad ttt 
dem vorurtheilsfreyx'n Exegeten heraus gerustkn 
wird; nur Bafis der Religion und der Moni 
nicht, und foll fie nicht feyn. So tiebti; alio de 
Vfs. kriiifche Rechtfertigung desBaco ift. dsütidu 
nicht geglaubt und gefagt hat, was la SiHeiakofi 
fogenanntenUeberfetzung ihn fagen lafst: fobadd 
und grundlos ift doch die Befehuldiguag, diü it 
neuern Theologen, die in Philofophie, Sddäeri.!^- 
rung und Theologie unendlich gelehrter W «4 
gründlicher verfahren, als Hr. de L. bey illet Imtt 
nhyfikalifchen und geologifcheii Kentttnifi, mit du 
heiligen Schrift fo umgingen, wie la Salle otit Bi- 
cons Schriften.' Wenigftens follte er , tafttit fe 
Allgemeinen abzufprechen , d«n Mann oderdieHiS' 
ner nennen, die er befchuldigt, und dann henir' 
■eutifche Gründe feiner vermeynten richtigen! SchniV 
erklärung beyhringeu; — aber freylich ftatihiiit^ 
Gründe, als er bisher in feinen Schriften bn? 
bracht hat, denn fein avros wird hier am sllrt' 
wenigfien entfehetden, fo gut er es auch b^- fta« 
Privatmeynungen mit Gott und mit derRtligiiutda 
Herzens meynen mag. 


C H R I F T £ N. 

rcheiiilicli durch das Votwiheil fege« die Te i b k idear fes 
KurfurOeiuhums mit der Krone En^tiid beherrrdit . d,iw a 
dicVortheiic einer Incorportnon mitrrcurscnalseRrHbiMi^ 
•URfetzta und den pretilsirchen Adler fchon mit der 
MCatf^rkron^ j^iert zu feilen giEubt. FiicflcutfcheidfirEidu 
fieiehrendes darin» und die iranzöiifcheii Lefer mutfen dti 
waui^e Belehrung mxi mebwu £«l£chea Kpozen exluaks. 
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Sonnabends, den 


' VAEDAGOGIK. 

Nürwbrbo, b. Grattenauer: Gedarüun und Erfah- 
runiren eines vieljäkrigen Schuüekrtrs, von Johann 
' Paul Sattler, Prot", und Conr. an dem Gymnafio 
zu Nürnberg, igoo. 280 S. 8- (20 gr.) 

p i« fecba und zwanzigjähriger Schulmann theilt 
— * hier feine Erfahrungen und Gedanken, das 
Schul- und Erziebuiigswefen betreffend , dem Publi- 
cum mit. welche fchon deswegen, weil fie von ei- 
nem Veteran im Schulwefen herrühren. Aofmerkfam- 
keit verdienen. Schon in der Hälfte feiner akademi- 
fchen Laufbahn . fagt der Vf. in der Vorrede . be- 
Aiitunte er fich zum Bildungsgefchäfte des jugendli- 
chen Geiftes. und bereitete Ücb dazu durch ein forg- 
faUiges Studium der bekannten Schriften von Locke. 
Roulfeau. Feder. Miller vor. Doch auch noch nach- 
_ her hielt er nicht nur als Hauslehrer, fondern auch 
als öffentlicher Schulmann mit feinem Zeitalter glei- 
chen Schritt, beobachtete, las und verglich. Auf die- 
fem Wege entlbnden des Vfs. nützliche Briefe an 
feine jungen Freunde . wovon der zwej-te Tb. im J. 
J78o erfchien, und vorliegende Gedanken und Er- 
fahrungen , welche alle, ohne Ausnahme, fo fehr das 
Gepräge eines wohl geleiteten Beobacbtungsgeiftea 
und eines gründlichen Selbftdenkens an fich tragen, 
dafs fie einem jeden , dem das Schulwefen am Her- 
zen liegt, befonders aber jedem Schulmanne recht 
dringend empfohlen zu werden verdienen. Gewifs 
folche Erfahrungen find mehr werth. als noch fo fein 
ar^efponnene Theorien, da fie den Lefer in die Welt, 
wiefieift, hineinbringen, ihn zurTheilnahine gleirh- 
famnötbigen, und fein Nachdenken auf mehr als eine 
Weife reizen und richten. Wegen ihres mannichfa- 
chen Nutzens kann fich alfo ein Schulmann um fein 
Fach ungemein verdient machen, wenn er die kleine 
Zahl folcher dem gröfsem Publicum bereits mitge- 
theilten Erfahrungen zu vermehren fucht. Nach die- 
fena Verdieafie hat der Vf. diefes Werkchens in drev 
und drcyfsig Abfcbnitten , deren jedem ein geiftrei- 
cbea Motto oder vielmehr Lemma aus dem Cicero, 
Seneca, Quintilian etc. ' vorgefetzt ift, fehr glück- 
lich geftrebet , und feine Gedanken und Erfahrun- 
gen über die wicbtigfteii Verhältnifle eines Schalman- 
nes, über den Zweck und die Würde des Schulftan- 
des , über den Flor einer Schule, über die Befchwer- 
den und Freuden des Schulmannes . über die Lehr- 
art, den Vortrag, die Auctoritar, Difdpiin, Gedächt- 
nifsübungen u. f. w. fehr lehrreich und unterbaltend 
aitgetheilt. TreiHich, wie alles übrige, find die Ge- 
il. L. Z. 1801. Zwmfter Bund. 
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danken über das Lefen der alten , griechifchon und 
röinifchen Kbfliker, deren flrifsiges und zweckmüfsi- 
ges Studium, oder geringfehützige Behandlung von 
jeher in den letzten drey Jahrltunderten , um nicht 
weiter zurückzugehn , mehr oder weniger culiiv'irte 
Zeiten ankündigte. Doch fieht der Vf. als ein eklek- 
tifcher Pädagoge, der fich weder an die Philanihropi- 
Aen noch an die Arengem Humatiifien ausfchliefsend 
anfehmiegt, die Clafiiker nur für eins der wichtigflen 
Bildungsmittel an, aber nicht für das einzige ; und 
das offenbar mit Recht. Eben fo liberale Grundfacze 
äufsert er auch in dem vierten Abfchnitte, deifen Ge- 
genAand eine gutgerathene Empfehlung desStudiuins 
der griechifeben Literatur iA, die um fo mehr ein 
Wort geredet zu ihrer Zeit zu feyn fcheint, da fich 
fogar jetzt unter uns hie und da einzelne Stimmen 
vernehmen laffen , die den Nutzen der griechifeben 
Literatur, felbA für den Theologen, für problematifch 
erkl.lren ; ohne unter andern zu bedenken , dafs ein 
fehr beträchtlicher Theil unferer Aufklärung , zumal 
in der Theologie, dem feit etwa dreyfsig bis vierzig 
Jahren unter uns lebhafter und zweckmafsiger betrie- 
benen Studiom diefer Literatur, zugefebrieben wer- 
den müfle. Doch bat fich hier der Vf. die irrige Be- 
hauptung entfallen Ulfen, dafs in den gelehrten Schu- 
len der preufsifchen Staaten alle Zöglinge ohne Un- 
terfchied gefetzinäfsig griechifefa mitlernen inüfsten. 
Recht treffend wahr find die Bemerkungen und Erfah- 
rungen über die Art , wie der Lehrer fich das Zu- 
trauen sind die Liebe feiner Schüler gehörig erwerbe, 
und über die Autorität und Difeipiin, djefen fo höchA 
wichtigen, unentbehrlichen Requifiten eines Schul- 
mannes, ohne welche alle feine noch fo trefllichen 
KenntnilTe und alle feine Uemflbungen faA ganz un- 
fruchtbar bleiben müden. Der Vorfcblag einer Schul- 
uniform S. 213. ein Ueberrock von graumelirter Far- 
be , iA zwar wobigemeynt. und wr nicht übel moti- 
virt, möchte aber, aufser in Erziebungsanilalten, 
nicht wohl ausführbar feyn. Der Vortrag und der 
ganze Ton, der in dem Werkchen herrfebt, iA ge- 
fcbmackvoll ; — die kleinen VerAöfse gegen die 
Sprache , als : lernen Aatt lehren , dafür bewahren A. 
davor bewahren, huldigen mit dem accuf. der Per- 
fon, s^rzeihlich A. verzeihend, fcheinen mit den 
Druckfehlern im Uteinifchen und griechifeben, die hin 
und wieder Vorkommen , der naebbedernden Hand 
entfehlüpft zu feyn. 

Der vielbelefene und praktifche Pädagoge wird 
fich fehr oft durch dieUebereinAimmung des-Vfs. mit 
feinen eignen Wahrnehmungen und Refultaten uber- 
rafebt finden, und vielleicht nie Urimch haben, mit 
Mmmia iiun 
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ihm lu rechten. Vielmehr wird er, wie jeder Lefer, 
den \ orurtheilfreycn Geift , den wür.ligeii Patrioieii 
und den überlegenden Beobachter der goldenen Mit- 
telilrar>c, die einem Schulinanne fo vorzüglich zu 
empfehlen ift, in dem Vf. liebgewiniien, wenn der- 
felbe ihm gleich fo fremd feyn follte , wie dem Re- 
cenfenten. Um defto theilnehmender ift das Gefühl, 
das den Lefer ergreifen mufs, wenn er nach Durch- 
lefung des Buches, das ihm zu fchnell endet . der 
traurigen Aeufserung des Vfs. in der Vorrede einge- 
denk ift, dafs fein Amt ihm, feiner Frau und vielen 
Kindern gegenwärtig nur auf vier Monate im galtet 
Nahrung gebe, und dafs er nur mit bocbfter aufrei- 
bender Anfpannung feiner Kräfte das Fehlende noth- 
dürftigftberbeyfchafTen könne; wobey der befcheidiie 
' Mann Heb noch glücklich fühlt, dafs er nie feinen 
Obern mit einem Gefuche um Gehaltsvennebrung lu- 
ftig geworden fey. Doch das Licht, welches Fran- 
ken, auch in pädagogifcher Hinficht erleuchtet, giebt 
uns die tröftliche Hoftitung, dafs ein fo wackerer 
Schulmann dort nicht verkannt, und noch langerdem 
Drucke der Nahrungsforgen überlafTen bleiben werde. 
Rec. fchlicfst mit demWunfehe, dafs jeder Srhidamts- 
candidat diefs Werkchen zu einem feiner Handbücher 
machen, und fern von dem jugendlichen Eigendün- 
kel, welcher bey angehenden I.ehrern oft bemerkt 
wird , das darin aufgeftellte Mufter eines guten und 
pilichtliebenden Jugendlebrers (ich oft Vorhalten, und 
darnach lieb prüfen und richten möge. 

Leipzio, in Cotnra. b. Griefshammer: Allgemeiner 
Unterricht iiber die Rechte nnd l’erhindlkhkeiten 
der Unterthaneninieohleingerkhteten Staaten. Zum 
Gebrauch für Schulen in Städten und auf dem 
Lande, von D. Carl Au^. Tittmann, Lehrer der 
Rechte auf der Univerüeät Leipzig, igoo- Vlll. 
und SS 8- (6 gr.) 

Ein Gcgenftück zu der vom Vf. im J. 1799 heraus- 
gegebnen Schrift: über den Unterricht des Volks in 
den Strafgefetzea auf Schulen. In dielem Werke 
Und die Lehren des bürgerlichen Rechts aufgenom- 
inen, doch blufs im Allgemeinen bearbeitet, nicht 
mit Rückücht auf die Gefetze eines beftimmten l.an- 
des. Für die preufsifeben Staaten hat febon Mertcie 
den allgemeinen Unterricht für die bürgerlichen Ver- 
hälinifle des Lebens, nach Anleitung des Gefetzbu- 
ebes für die prtufsifchen Staaten (Berlin 1703.) geforgt, 
und für die kurfachfifcben ift das nämliche 1799 ge- 
fchehen. Alfo war ein folcher allgemeiner Unterricht 
fehr nützlich. Der Vf. erläutert in Paragraphen die 
allgemeinen B griffe fehr fufslich und in zwecktnäfsi- 
ger Kürze, Or .nuiig und Deutlichkeit. Er geht da- 
von aus , dafs die .Menichen von Natur alle gleich 
(lud , diefelben Anlav-en zum Geniefsen haben , und 
dafs die Sorge für Mcherheit Gefelifcbaften , und fo 
Staaten bilde. So ei^tfte:>rn Obiigkeiten, Untertha- 
nen, Gelctze, Sicherheitsanftalten, Pflichten der 
Meiifctien in ih'-en Verh dtnilTen u. f. w. Zum Ge- 
brauche für Schulen wird dicles Werkcheu in den 


Händen verftändiger Lehrer fehr betinem feyn und ge- 
wifs Nutzen ftiften. Rec- bat davon indem uyninariam, 
dem er vorfteht, fchon eine angenehme Erfahrung ge- 
macht. Er fleht daher der Erfüllung des Verfpreebens, 
welches der Vf. in der Vorrede giebt, dafs er übet 
diefen allgemeinen Unterricht einen ausführlichen 
Cummentar liefern W'olle, mit Verlangen entgegen. 

LF.iaf.iG, b. Griffe: Die HmtptqueUe*der Fehler »a- 
feier phtffilchen und moralifchen Kinäererziekung. 
Ein Buch für gebildete Aeltern, von F. G. H. 
Fie'.itz d. J. Igoo. 173 S. 8- (fchw. 12 gr. illuui. 
1 Kjhlr. 4 gr.) 

Vor zwey Jahren gab Hr. F. ein Werkchen heraus; 
über die llaupiquelle unfror unglücklichen Eben, voa 
Welchem das gegenwärtige der Pendant ift. In bei- 
den findet der Lefer nichts Neues, wie der Vf. felbü 
geliebt, fuiidern hat wahrfchcinlich , wo nicht alles, 
doch das iiieifte fchon in denfelben Quellen gefun- 
den, aus welchen der Vf. gefchöpft hat. Zur Wie- 
derholung mag alfo diefe Sammlung allenfalls hin- 
reichen , obgleich die Kritik es bedauert, dafs fo 
manche nicht ganz unfähige Gelehrte ihre Zeit 
und Kräfte dazu inifsbrauchen , aus neun und neun- 
zig gut gefchriebenen Werken das hundertfte zu 
fainmen zu l'chreiben, und fich der augenfehein- 
liihften Gefahr ausfetzen, Makulatur zur Welt zu 
bringen. 

MAGDPncRC, b. Keil; Schulfchriften vovSoiaim 
üuiUtt, Uoct. der Phiiof., Profeffor u. Dvtecloc 
der Schule zu Klofter Berge u. f. w. Erfler^nd, 
enthaltend Schulreden, einen Lectionenplan. nebft 
Bemerkungen über Gegenflande und Methode des 
Schulunterrichts , und eine Rede von Morus. 
I80I. XX. und 282 S. 8- 

Diefe Sammlung, welche, der Vorrede zufolge, ei- 
nen Theil der Annalen der Schule zu Klofter Berge 
bey Magdeburg auszumarhen beiliinint ift , enthalt 
neun Reden , welche der Vf. als Director tliefer frit 
der Uebernahnie feines Amtes, alfo feit dem 13. Fehr. 
I797> aufblübenden Anllalt bey verfchiedenen Gele- 
genheiten, als bey dem Antritte des Directorats, bey 
der EntlafTung der zur Akademie abgehenden Jüng- 
linge u. f. w. gehalten hat. Die VVahl und Ausfüh- 
rung der Materien ift beyfallswürdig. So wird Nr. 2- 
der Satz ausgetübrt: dais GetebrTaiiikeit uttd Sittlich- 
keit in utizertreniilicfaer Verbiiulung bleiben inüifrn. 
Nr. 3. fpricht von den Pflichten, Freuden und Leiden 
des Lehrers der Jugeinl. i.ine Vergleichung diefer 
Rede mit der Gedikefthen in De(f. Scbulfchrift I. S. 
469 fl', über denfelben Gegenftaiid zeigt , wie zwey 
ausgezeichnete Kopfe, ganz unabhängig voneinan- 
der, diefrtbc Sache behandelt haben. Nr. 4. was Kann 
der Jüngling felbll zum Flore der gelehrten Bildungs- 
anftalt be\ tragen? So vortrefflich die hier vorgetra- 
geiieii LieiiaiiKen lind : tu fiel üeni Rec. doch folgende 
Stelle S. S2. aut; „Warum, lagt der Vf., befindet ikh 

auf 


6*3 


646 


«0. 179 - JÜNIUS 1801. 


luf den (achfifchen Univerfitäfen — fpricht anders 
die Sage wahr — eine verhalmifsiiiafsiggröi'sere An- 
zahl fleifsiger und gefchickier Siudiereiideii, als auf 
mancher andern? Vielleicht auch dcTsfanlb, weil auf 
den fächtifchen Schulen , wo die (legenfläiide des Un- 
terrichts und die täglichen Lehrlfunden durch die 
neuere, auf gemeinnützige VielwilTerey der Jugend 
ausgehende Püdagqgik noch nicht zu fehr vervielfäl- 
tigt find, mehr eigner Fleifs der fiudierenden Jugend 
herrfcht und herrfchen kann.” Jene Sage lalTen wir 
kitligerweife auf fich beruhen, ob wir gleich darin 
eine petitio principii ahnen : wenn aber die neuere 
Pädagogik einer gemeinnützigen Polymatbie befchul- 
digtwird, und deswegen dem Vf. niifsfallt; fo geht 
diefs doch wohl auf den Mifsbraueb , welchem fie, 
wie jede neue Lehre, ausgefetzt war. Ein guterund 
zur rechten Zeit ertheilter Unterricht in gemeinnützi- 
gen KenntnilTen, welcher in vielen Schulen durch die 
neuere Pädagogik eingeführt iß , kann dem von Ein- 
i'eitigkeit'fo fehr entfernten Vf. gewifs nicht entgegen 
feyn; gefetzt auch, dafs dadurch der Hang unfrer 
Zeit zur VielwilTerey befördert würde. Ill fie doch 
gemeinnützig; und wenn ihr auch nicht feiten die 
Gründlichkeit fehlen follte: fo ili ihr dagegen eine 
Vielfeitigkeit eigen, welche gewifs nicht zu verach- 
ten ifi. Man fcheint jetzt in der pädagogifchen Welt 
darüber einverfianden zu feyn: dafs die Humaniora' 
und die Gefchichte, im weitern Sinne des Wortes, 
die Grundlagen der jugendlichen Bildung feynund< 
bleiben müfien , dafs die Humaniora zwar ein wich- 
tiges aber nicht das einzige Bildungsmittel find , und 
dafs man in der Schule nicht für die Schule, fondern 
fürs Leben zu lernen habe. Wie nun aus diefen 
Grundfiitzen der eklektifchen Pädagogen, deren Zahl 
wohl jetzt in unferm proteliantifchen Vaterlande die 
gröfstc feyn dürfte , und aus einer darnach eingerich- 
teten Unterweifung in gemeinnützigen KennmilTen 
ein Mangel des eignen Fleifses der ftudierenden Jugend 
entliehen könne, iß nicht wohl abzufehn. Er kann 
nur in den fchlechten Schulen State finden. Der er- 
fahrne Vf. weifs, dafs alle Schulen, nach alter fowohl 
als neuer Art eingerichtet, fleifsige und gefchickte 
Scholaren den Univerfiiaten geliefert haben und noch 
liefern. Doch S. 166 IT verläfst der Vf., wie es fcheint, 
die oben angeführte Behauptung, welche er mit den 
Huinonillen ex profejfo oder wie fie Ilr. D. Niemeyer 
neulich nannte, milden Huinaniften der Brieten Ob- 
fervanz, gemein hatte, wenigftens mildert er fie fehr, 
Nr 6. werden die Vorzüge der KlofterbergifchenLehr- 
aiißalt; Nr. 7. g- die Vorzüge der preufsifeben Staa- 
ten trefflich dargeftellt. Nr. g. handelt von der Notb- 
weiidigkeit der frühen Sorgfalt für beßimmte und be- 
währte Gruiidfätze bey Erziehung der Jugend. Man 
erkennt in allen diefen Heden den nacUdeiikenden 
und erfahrnen Schulmann. Davon zeugen auch die 
Bemerkungen über den Schulunterricht und über die 
Lehrmethode S. ich If. und S. 174 ff. vgl 28t-, wo 
die Gedanken über ilic Einnihtnng der provinziellen 
Scbuicollegieii , und der \forlrhlag über die Stiftung 
TOD fecUs gelehrten, Lauueslchuleii im Preufsifeben, 


die zwar nicht ganz in Hillficht auf Form und Ein- 
richtung, aber doch völlig im Betreff der Beneficien 
den rachfifeben Fürftenfchulen ähnlich wären, die 
forgfaltiglle Beherzigung verdienen. „Sobald der 
Fonds aller Doinßifter und Klöfler, Tagt der Vf., durch 
eine unumllorsiiche von den Landftänden zu bewa- 
chende Akte hiezu auf ewige Zeiten geheiligt wür- 
de, fo dafs er felbtt in der Zeit derStaatsnoib onan- 
getaflct bliebe, wie folches in Sachfen iin liebeiijabri- 
gen Kriege der Fall war: fo würde die Aufhebung 
jener alten Formen, von denen der Geift der Grün- 
dung langll gewichen ift, keine üngerechrigkeif 
feyn.” Nicht minder intereffant ift die Wahrheits- 
liebe und die Freyinüthigkeit, womit über die wich- 
tigften Angelegenheiten der Menfchheit geurtheilt 
wird. In diefer Hinficbt zeichnet fich vor allen übri- 
gen die achte Rede (oder die zweyte von den Vorzü- 
gen der preufsifeben Lande) aus. Sie handelt von 
der öffentlich begüiiftigten Denkfreyheit und Publi* 
cicat , und von der dadurch beförderten Aufklärung 
in der Stoatsverwaltungskunft, in der Religion und 
Erziehung. Die Wärme und fchone Diaion, welche 
derin herrfchen, beweifen, dafs der Vf. die Rede 
recht mit Liebe verfertigte. Sie hat dem Rec. fehr 
vieles Vergnügen gewährt. Doch derfelbe Geift des 
freyen Denkens herrfcht überall. Wir mülTen uns 
hier nur auf einige, kurze Proben, einfehränVen. 
S. 67. heifst es: Heil dir glückliches Volk! die Rie- 
gel, die dir jüngl't noch den Zugang zutn Throne 
eines guten Fürften fperrten, find mächtig gefprengi; 
der Heuebetey ift die Larve entriffen , die Schmeiche- 
ley ift befcbäint und zura Verftummen gebracht, der 
Arm ift der Verfalgung gebrochen, die Schlingen 
der in der Finfternifs fchieichenileii Kabale find an 
das Tageslicht gezogen etc. S. ÖQ. : Heil dir, wahr- 
haft grofser Fürft! das fchrecklichlteSchickfal, das die 
Erleuchteten des Volks treffen kann, das Schickfal, 
lange geprüfte und erkannte Wahrheit vetfehweigen, 
und VeUt and Jugend mit längft widerlegten Irr- - 
thümern täufchen zu müffen , drückt nickt mehr die 
Lehrer des Volks, nicht mehr die Lehrer der Ju- 
gend. Ueber deinem Throne tritt die Sonne der 
Aufklärung mit defto wohlthatiger erwärmenden 
Strale hervor, nachdem fie eine kurze Zeit von dem 
Wolkenfchleier des Aberglaubens und der Sebwar- 
merey verdunkelt war etc. Den SchTufs macht eine 
bisher noch nie gedruckte lateinifebe Rede des fei. 
illoriM , für deren öffentliche Mittheilung man dem 
Vf. verbunden feyn mufs. Sie ift am 5. März 1778 
bey einer Magifterpromotion gehalten , und handelt 
in dem fanften und gefälligenTone und in derfliefsen- 
den Sprache, wodurch fich Morus auszeichnete: de 
Unietuia tomm aegritudiae , qui in Uterarnm fiudiis 
pteraque jam ab aUis occupata. Jibi nihil relictum eßs, 
conqueruntur. Schade, dafs M. nicht die Ueberliclit 
von den noch unbrarbeiieien oder neu wieder zu 
bearbeitenden Gegenftänden liefern konnte! Doch 
der Vf. verfpricht in einer Epikrife, dafs er künftig 
einitul diefe Lücke ansfüUen woUe.l 
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Frankfurt a. M«!ai. b. Diezi Rtife eines Vaters 
mit feinen beiden Söhnen durch den ober>heiniJ\,\'n 
Kreis. Ein interelLinte$, aufkluren<les und das 
Herz veredelndes Lcfebucb für dcutfclie Kinder; 
zur Keiininils dci Vacerlande*, der weifen Eiu- 
ricJuuug in der Natur, des Schöpfers u. f. w. 


«45 

Zweyte Aufl. i Bdch. igoo. (i6 gr.) (S. d. Rec. 
A. L. Z. 1790. Nr. 15.) 

JcNA, in d. akadem. Bucbb. : Palmblätter. Erle- 
fene, morgenlandifche Erzählung für die Jiig<>nd. 
Vierter TUeil. igoo- 235 S. 8- (l8 gr-) (S. d. Rec. 
A. L. Z. 1797. Nr. zgö ) 


A. L. 2 S. JUNIDS igot.' 


ELEINB SCHRIFTEN. 


TtciiiioT-oors. Berlin, b. Müller: 

Cruj; des Rohznrkers und des ruhen Sifrupsani den Ilunkcirubrn, 
wie auch der Brnnnteweins aus den bau ttir Rohzucker- und ru- 
-iicn Stfrupfubrication fal. enden Abgängen von F, C. Achard, L)i- 
recror der bbyTtkal. Cla^Ie d«r kouiel. Akademie der 
tUiaften und Miigtiod verTchiedener Afvidemicn. ifoo. 67 S. t;. 
(“i } Dlezw ey und eine hoJbe Million, welch« bluf» l*rf»if»cii 

für Zucker exponirt, der die Menü'hhcti fo fvhr entehrende 
Sklavenhandel, wdeher durch dit inlar.difche ZuckerfahricJ* 
clon einen fo cmpfmdlidieri SibfK erhalte, war, de& Vfa. Aeuf»«* 
runU im Vorbtnebt zu folife, fein liewc^iiig^uiid , die Vor- 
thcilo, welche ihm die VcrheimJichim*» feiner Eiitdickung 
hatte bringen können, anfzuopfen), iiitdjdic Uereitung dtn» Hoh- 
ruckera bekatmi zu machen. War denn aber diefe Entdeckung 
gauz neu? Gehöret He nicht feinem wiirdigen Vorgancer Marg- 
grjf; und hat nteSt der Vf. blufs daa Marggraffdie Verfahren 
wieder zu einer Zeit erneum, wo der Freia de» Zuckeri um 
ein beträchtliche» höher als zu M.ir/irraf» Zeiu-n geftiegen 
war? Ift er daiör nicht von feinem Vtönige kÖiuglit.'h belohnt 
Würden? — Nach def Vt». Erfahrung iU die ganz w'eifsc Rübe 
d»e bpRe zur Zuckcrbereiiung; dann folgt die 01k blafagelher 
Rinde uifd weifi^em FleiCche, auf ilicfe die mit ruther Üicide 
lind weifaem FleifcJie; diegelb- und rotUneifchigeit feyen wegen 
ihre« fiharfeii Nebengefchraacka die fchlechteflen. Die Ilaupi- 
l'achc der Zubereitung f<* 1 bft beflehe im UfKhen der Uiiben 
(fchon mehrt re habe« vorher zu dicfer .^bficht die Rilben ge- 
kochO- '* 5 ie wctxleii durclnt riocbe« weit bcilor erweicht und 
der S.tfi könne mit weniger Schwierigkeit darauf erhaUcu wer- 
den; außerdem hefVohe aber auch der Nutzen des Rod.«.*ns i« 
der Gewinnung der mehligien und anderer UefUndrheile der 
Rubra , die eben dadurch fchon in der Rübe vom Zuckerftoff 
pcirrnnt werden , -und bev der Auspreitmig des Saftes (h h nicht 
fi.imil vermifeiHsn. Kiii Uarker 1 ruft könne die Rüben 1 >cynahe 
Aiif dieielbe Art verändern. DieCs wuIIen wir von dem Wrich- 
V erden nach d»*m Auftluueii zugeban ; aber noch keine Evfah- 
lut.g machi es vrnhrfcheinlicb, dafs dadurch auch die mehltchtcii 
'ilteile wie dmvh die Kochung gerianen. i)i« gekochten Kü- 
ten wt'vden dann durch die Runlelfchneidc in Sebetben gefchnit- 
un und drf Saft ausgeprefst. Zum Atispreireu werden ku- 
pteme durcblöchcne Freden empfohlen , weil die hölzernen 
den Saft vinfaugen, diefer dann leicht füure, und den neuen 
S.Tft zitrGährung difponire: dit Rüben werden beym Ansprif- 
un In Matten cineefcnlagcii , die aber alle Tage gut ausgewa- 
thcii werden inüjTcn , damit der von ihiwn cingeft«gcne Saft 
iiicht ebtttfalis zur Gehrung Ciekjenheit gebe.^ Der anjgc- 
crci^i« Saft betrage nahe an zwey Jlrittel der Hübe. Um den 
RückRand noch von alicn Zuckoriheilen rti befre>cn , könne 
er nocUmalg mit Wjflcr durchgeai bettet und ausgcpiefsi wer- 
den. Mau erhalte dadurch noch einen reichli.ihigi*n /aukerfaft, 
der aber, W'enn er zu fthwach fcyii foUte, belfcr zur Bereitung 
des Brannteweins verwendet weiden kann. Wem *u<»leich an 
der Brar.ntwcingewiniiuiig gelegen fcy. branchc die Huben vor 
dem I'refTen nicht in Scheiben zu fchneideii, fonderii könne den 
Rücl.Rand gleich zum Branntwelnbrcnncn verbrauchen. Der 
fibgepreGt« Saft witd nochmals durch ein wollnes Tuch gegof- 


fen und zumEinAeden deffeibetf gefchrtuen. Man könre auch 
den Saic, um Fcuermaienal zutrfparcn, durch rroBkäLlre con- 
cenrnreti. Der KeHe! , in weichem das Kinfieiierv gefchehe, 
müde immer (wie auch Rcc. aus eigner Brfahrtxng weifs^ f» 
voll als möglich vehalien werden, weil fuc(l leicht etwas an 
den Seiten dua KclTvIs hangen bleibt, was brandtgi w*ird und 
die hryRaljtfatioti des Zuckers hindert. Eben daher mütTs 
audi der hcffel fo eingericHtt-i feyii , dafs d§Ji Feuer fich bloci 
unter dem Boden dcÜelben befinde, und iiiclii an den Setten 
herauf fchUgrn könne. Sey «in Drittel des Saftes verdampft : 
Tq werde es durch em wolincs Tuch gegoRen, was mat] iti ei- 
nen Korb ausgebreitec hat ; ein Verfahren, welches auch wohl 
nach einem neuen Einficdcn wiederholt werden könne. Der 
bis zur gehörigen Conßfletiz eingedickte Saft werde dann m 
tkönerne oder gut verzinnte kupferne GefaTse gcgotlen uud in 
ein Zimmer gebracht, weldies zu 25 bis 30 Grad Reaum. er- 
hitzt iR. Eigentlich müffe der Saft aber vorher nochoials lu 
einer gleichen Menge KalkwafTer aufgelöfst werden . damit, 
wenn ja etwas Saure vorhanden wäre, folche dadurch weggr- 
tiommen werde. Die I lüfsigkeiiwird abemaU bis zur gehörigen 
Contiflenz eingekocht , und nochmals durch ein dichtes woj* 
ne« Tuch gegoffen. Das zum Kochen der Rüben. wU au%h das 
zum Au&fpühlen der Gefafse und Auswafch«n der Tücher ge- 
brauchte Wofler könne zum Branntweinbrennen \’enren&t 
werden. Noch vcrlpri^hi der V'f. alle übrige Verfahrub^sae- 
tcii , und vorzüglich oivjcnigeii » welche dahin abzweckrn, d.e 
$Lhlclimhei*e von dem Safte vor dem Eiitkochen zu (rtrmer, 
genau zu rriUen, und dem Tublicum davon Nackricht zu geben; 
.luch werne «r zu der Fabricirung von io,ooo bis 15.000 Pf. 
Rohzucker Aanalt irHFen. — VVie weit ca aber damit gedie- 
hen fey, iR r.oeh unbekannt. 

Berlisi, b. Ilartmann: /fMrce ^e/rln‘cAte JerBeueife, wrUht. 
ich ron der Ansjuhrbnrke t im -{jrafren und Jen vielen l-'orthei- 
/e« der vom mir ottge^ebtnen Zuekt. JabrieaUon uus Run)telr*eben 
gejuhrt habe. Mit emer hinzugefügic» tabsllarifchen Daiilc:.- 
ning der, unter der Auflicht etuür zu ihrer Bcunheilung uud 
Priifung allerhöchA craaiiuten Commiflioii , gemachten r abri- 
cacionsprobeii , nach Auslage der Commiflions-Anen • von T. 
C. Achurdt Uirecior der phyf. ClatTe der köntgl. Akadeat« der 
VVidenfekaften und Mitglied \'«rfchieden«w*Akademien. t%oo. 
53 S. und 6 J'abcilen. (lö gr.^ Di« Schrift euüialt, wiesut.h 
fchon der l'iiel auzeigi, weiter nichts, als das Keruh.3C der 
vom Vf. unter der AutTicht einer königl. Cummifnon nb»*r die 
Zuckorfihricaiion umernommeneit Verfuche. welches auch fchv«i 
in mehreren ötFcntlichen Biäuvrii dem Publicum vorgvlegt wor* 
den ifl. Die beygefügten Tabellen erleichtern allerdings di< 
Ucbcriuhi bey dicltim Gefch.ilt ungempiii; nur wünfchi R**». 
reclit fehr, dafs (ich alles (ö ergeben möge, wenn di« deuin^e 
Zuckerfabricatipii einmal erndJicher betrieben werden A>üre, 
Die Herausgabe diefer Schrift hat, wie der Vf. in dw Vor- 
red« anzeigt, noch den Zweck, den Lefer zu Überzeugen, d>>9 
er deu ihm bey der Sach« obgelegviivji Verbindlichkettcji 
Genüge geleUUt lubc. 
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Montags, den 2a, ^unius 1801. 


PHILOSOPHIE. 

ScRL£SWic, b. Röhfs: Leitfad** znm Unterficht in 
dtr ErfahrungrfecUnUlire für Anfänger von M.D. 

W. Oü/mu/cn , Predij^cr zti ilo'aeuielde in Hol^- 
ein. 1800. 346 S. 8- (xö gr.) 

I l«r würdige Vf. diefer Schrift hatte fchon inC/irf» 
-■ — ^ fiiani's Beiftragen *ur l'eredluag der MeafMieit, 
Briefe über die menfthlirhe Seele einrücken lagen, 
und wurde zum Tbeil dilemlich aufgefuderr, ftc zu- 
faminengedruckt berauszugeben. Uiefs munterte ihn 
auf, das Ganze noch einmal durebzuarbettrn , ihm 
das bricilicbe Gewand abzunehmcu , und ein ande- 
res anzulegcn, wodurch es zum Gebrauche beym Lehr- 
vortrage gefchickter würde. Er tbcüte daher die Ab- 
fchiiiue auch fo ein , dafs jeder derfelbtn ungefähr 
die jedesmalige I.fctien belUmmen Kann ; behielt aber 
gleichwohl von der zuerlt gewahlicn BriciYorm fo 
viel Ausführlichkeit der Uarllelluog insbefertdere in 
paHemlen Ilcyfpielen bey, dafs zugleich Freunile iler 
Alenfcbenkenntnifs fich diefer Bl.niter als eines nütz- 
lichen und angenehmen Lefebuebs bedienen können. 
In einer angenehmen und edleti Schreibart erörtert 
die Einleitulig den Werth und die Nothwendigkeit 
der Kenntnifs feiner felbll, und entwickelt beylauQg 
einige allgenuüne Begrilfe' mit Klarheit und zweck- 
inäfsigcr Kürze, ohne dafs der Vf. hier, oder im wet- 
tcreti Verfolge der Seelenlehre felbft, fith auf tiefere 
Uuterfuchungen und llreitige Puitkte der Spcciilation 
elriliefse. So weit die Analogie und Induction nur 
immer zureichen , um einem jungen, des Denkens 
noch ungewohnten, üeiuütbe ein befriedigendes Licht 
über feine eigene innere Einrichtung und feine ge- 
wühnlichftcn Wirkungen zu geben , fo weit find bei- 
de in diefer Schrift mit dem entrprechendllen Erfolge 
benutzt. Diefs ift der Fall bey den AuffcblülTen, wel- 
che über die ^atur einer VorflelUtng , einer £mpy!n- 
dung , Anjehauung , des l’orfiellungsvermogens und der 
Sinniitthkeit , gegeben werden; nur hatte Rec. ge- 
wüufcht, dafs dem Vf. feine eigene richtige Bemer- 
kung S. 12. über die unnutkigen Abweichungen vom 
Sprachgebrauche auch S. 21. wieder 'jeygefallen wä- 
re , wo er die Empfindung von li'ärm* oder Kalt*, 
oder das losgebrannt* Gejehiitx, deffen Schall wir em~ 
pfänden u. f. w. zu den Anjehauungen zahlt, und die- 
fes für die Sprache der Seetenlehre überluiupt erklärt, 
do es doch nur der Ausdruck eines Sylleius iil, das 
er vielleicht felbll gar wohl hätte umgehen können. 
Diefe, dem Sprachgebrauche fogar ganz i'remde Be- 
deutung' lauft alsdann fi fort durch das ganze Buch , 
A. L. Z. 1801. Zweiter Band, 


hindureh. Anfta« diefer willkfirtichen Vermifchatlg 
verfcUiedenartiger Sinneneindrücke wäre eine fchar 
fert pfijchotogifche Zurückführutig der Grundbeftim- 
mungei. des einen Sinnes auf die des anderen, eine 
ausführlichere Behandlung der Verwaudtfehafe aller 
unter lieh, in der Lehre von den Sinnen, nicht am un- 
rechten Orte gewefen. Verfchafft man einem iuniren 
Manne nicht fchon in der Erfahrungsfeelenlehre Ge- 
legenheit, feine Aufiimrkfamkeit von dem Mannich- 
faltigen immer auch wieder auf die Einheit im Man- 
mchfaltigen zurück zuzieben : fo erfährt er zwar durch 
fic unfehlbar manches , was ihm zuvor noch unbe- 
kannt war; aber fie gewährt ihm alsdann keine eben 
fo zweckdienhcbe Vorübung im tieferen Nachdenken 
wie die Mathematik. Er bereichert feinen Kopf 
aber ordnet ihn nicht ; er lernt nicht mit wenigem 
viel , fondern mit vielem oft äufserR weni-»-. Eine 
Folge unferer, immer zahlreicher und aus 4 dehnter 
werdenden. Erfahrungsfeelenlehren, die eben nicht 

fehr wönfehenawert*' ,.v_ Daft es dem Vf. ge- 
lungen fey, aucl. r i<c «*iten rrmen Begriffe, und 
die gchmmte vernün/tig« Thätigkcit des Menfchen, 
in fo ferne fie noch dem Empiriker angehören mag 
mit gleicher Klarheit darzufteUen, wie feine finnUch^ 
Geniutbskräite, davon kann fich jeder Lefer über- 
zeuge«, wenn er iusbefondere den Abfcbnitt voaden 
Schlüffen vergleicht. Sehr paffend ift endlich auch 
diefs, dafs er fich in dem letzten Abfchnitte feiner 
Schrift mit dem ll'efea der Seele nur hißorifch befchäf- 
tiget, und blofs einige Meynungen darüber anfilhrt 
ohne Parihey zu nehmen. Den Glauben an Unfterb- 
lichkeit machtet zu einem Gegenfiande der Religion 
und Sittcnlebre. ° 


Paris, b. Didot d. ä. : Introdnction d la Philofo- 

«iu texte grec d'Alcinous, 
Philofephc Plütonicieii; par §. Qt^bes Don- 
nous , 1 un des fondateurs de la Sociere d. lertres 
fciences etarts de Montauban etc. An. VIII. (i8oo.) 

. 199 S. 8- (1 Rthlr. 3gr.) 

Die Einleitung des Akinous in die Philofophie des 
Plato iR ein erträglicher Gruiidrifs derlei beii, uu'-e- 

achteter weder allenthalben tief genug eindriiigt, nü"ch 
von der Vermifchung-imt den Dogmen anderer Phi- 
lofophen fich ganz rein erhalten hat. In Enuange- 
luug eines beffern Führers, dergleichen fleh andere 
Nationen nicht fo wie die deutfehe zu riih neu haben 
kann alfo diefe Schrift den Nutzen gewahren, eine 
vorläufige Bekauntfehaft mit Plato’s Philofophie zu 
ftiitwi. Diefea war auch der Zweck gegeuwärri er 
Nttoa . üfPer. 
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Ueberfefzonfr , drr erften franzöfifchen , welche der 
Vf. den .Mitgliedern der Sociite tibre dt Letlres, Sdeu- 
cts et Arts zu Paris , zum Beweife feines Dankes, für 
die Aufnabme in dicfelbe, gewidmet har. Die Ueber* 
fetzung ifl, fo weit Rec. fie verglichen hat, treu und 
fliefsend ; um defto ficherer zu gehen, verglich iie der 
Vf. mit den lateinifchrn des Cliarprntier, Dion. Lain- 
binus und Dan. Ileiiiflus. Vielleicht dürfte man wün- 
fchen, dafs er auch Gelegenheit gehabt hatte, die 
Parifer llandfcbriften zu vergleichen. Die beygefüg- 
ten Anmetkungen find weder lu zahlreich , noch von 
dem Gehalte, als der beiUnunle Zweck, die erfte Be- 
kanntlcbaft mit Plaio’s Pbilwlophie eliizuleitcn , erfo- 
dert hätte. Anfiatt der Naebweifungen , c't]l U litre 
tl’un des ouvrages de ce philefoplie , oder der falfchen 
Etymologie des Worts bkalcnum von vjtjJ.sow , tkx- 
>.W, 3-jtJt>*L.?(iov (S. 89'). einigen Declamationen über 
den genialiieben Geilt und Ausdruck des Plato, wäre 
t es rorzüglicb notbwendig gewefen, auf die L'nter- 
febeidung des ächten Platonismus von dem Zul'atz 
des Fremden, womit ihn Alcinous amalgainirt, auf- 
merkfam zu machen. Selten kommt eine Anmerkung 
vor, die zwcckuiäfsiger und belehrender ift. In der 
Vorrede findet man die wenigen literarifeben Noti- 
zen vom VerfafTer diefer Schrift, welche Fabricius ge- 
fammelt bat, fowie von den lateinifeben Ueberfetzun- 
gen und einer vorgeblich noch ungedruckten franzö- 
fifchen von der Hand eines Fraueitziinoiers , und dem 
lateinifeben Commentar Charpemicr unter 

dem Titel : Plalonis rnm j^iofHer i« tnni’cr/;» pliiloJo~ 
phia comparatio Paris 1373. 4. 

, STJATSIFISSENSCHAFTEN. 

Leipzig, in Com. b. Fleifcber: ine'üuntteii Frucht- 
magazine auf verfchiedene Ait angelegt und unter- 
halten werden? Beantwortet von Philipp Franz 
• Breitenbach, Kurfürftl. Mainz. Senator und Markt- 
herrn. 1800. 187S. 8- (12 gr.) 

■Wahr ift es freylich , was der Vf. im Vorberichte 
fagt, dafs die bisherige faft ganz Deutfcbland fehwer 
drückende Tbeurung der Lebensmittel, befonders 
des Getreides, es zur dringendllcn Nothwendigkeit 
mache, Ilülfsmittel zur Wegfehaffung, oder doch we- 
nigftens zur Verminderung diefes grofsen Uebels auf- 
zufuchen und anzuwenden; aber eben fo gewifs ift 
es auch , dafs jene Nothwendigkeit nicht vorhanden 
feyn würde, wenn jene Maafsregeln in den vorigen 
Zeilen de.s Ueberflufles, waren ergriffen worden. Da- 
hin gehören vorzüglich Fruchtmagacine. Diefer wich- 
tige Gegenftand der Landespulizey wird hier in fünf 
Kapiteln behandelt, aus deren nahem Anzeige lieh die 
grötsere oder geringere Vollliandigkeit und Brauch- 
barkeit der Vorfchlage des Vf. ergeben wird. 

In der Einleitung von der Nothwendigkeit der 
Fruchtmagazine lütten die Ereignilfe febr hoher Ge- 
treideprrile und ihr mannichiältiger Urlpruiig aus 
einigen alteren und den neueften Zeiten vollltandi- 
ger angegebtB werden foUeo, So ift , R- in Ab- 


ficht des erften des i n Verhältniffe gegen das ange- 
führte Jahr i~~yb. Weit gröfsercii Mangels an Getrei- 
de und (lelTeii weit fchreckiicheren und tllgemci.ieren 
Theurung in den beiden Jahren 1771 und 177a, und 
im BctrelVdcs letzten, der voreiligen und unbegränz- 
ten Sperrungen aller Getreideausfuhr, habfücbtiger 
llandeUfpccuIatiunen der KornhindJer , unbefchrank- 
ter Verlchwendung des Getreides in Branteweinbrer.- 
nereyenetc. — diefer lö wirkfamen Quellen des Man- 
gels und der Tbeurung — gar keine Erwähnung 
gefebehen. 

Das erfti Kap. enthält zuförderft richtige Regeln 
über die dauerhafte und zweckmäfsige Anlage und 
Siructur der gewöhnlichen, blofs zur Niederlage des 
Getreides gewidmeten , Gebäude, dann Befebreibung 
der bey einigen Völkern üblichen Verwahrung delfel- 
ben in unterirdifeben Gruben, ingleicheii der von 
Plenciz angerailiencn Aufbewahrung in gemauerten 
Gewölben , hierauf des Vfs. Empfehlung der uutcrir- 
difchen Magazine, denen er, in Rückficht auf Ko- 
llenerfparuiig und grofsere Sicherheit gegen Vcrluil 
und Befchadiguug, viele V'orzüge vor andern Ver- 
wahrungsmittelu zuerkennt, und zuletzt feine genaa 
beftiimnten V'orfcblage zur Anlegung und Einrichrung 
eines Magazingebäudes. Hiorbey nur einige wenige 
Bemerkungen. Gegen die empfohlenen Gruben moch- 
ten doch wohl tlie Bedenklichkeiten ciutreten, dafs 
aus denfelben die von Zeit zu Zeit erfoderllLbe Ver- 
abfoigun;^ der Brdürl'niffe für das Publicum und ihre 
VViederaiifullung, nicht fo füglich, als bey Kornbö- 
den, gefebehen könne; d.sfs man in folchen Grjberi 
an den Seiten und oben eine dicke Rinde vun vec- 
dorbenem Korne bekommt, und folchergcftalt ein be- 
trächtlicher Theil des Getreides verloren geht , «nd 
dafs , nach gefchehener Eröffnung einer folchcn Gru- 
be, fofort der ganze Vorrath herausgenomnu-n wer- 
den tnufs , weil derfclbe fonft in Hitze und Guhreng 
gerath und verdirbt. Nach des Vfs. Entwürfe eines 
drey Stückwerke hohen Magazingebäudes (p. g.; lol- 
len nicht nur in deinfelben, fondern auch an deffen 
Seiten mehrere Treppen angelegt werden. Die er- 
ßen find freylich norh wendig, die letzten aber durch- 
aus nicht; denn das Herauf - und Ilerahfihleppcn der 
Getreidefacke auf diefeiiTreppen von Mcufchcn wür- 
de eine unnöthige Verfcb Wendung an Zeit. Koften 
und menfchlichen Kläffen feyn; da das Herauf- und 
llerabbringen , vermitteln angelegter Winden , weit 
bequemer bcwerk.nelligt werden kann. Das Bcfchüt- 
ten der Böden in einem folchcn Gebäude bis z.ur gan- 
zen Höhe jedes Stockwerks, alfo zu 12 Fufs hoch (J. 
9.) fetzt das vorgangige gänzliche Abtrocknen des Ge 
treides, vcrmittclft der Darre, wefeiitlich voraus; 
Würde aber dennoch felbft alsdann die Fufshodeu fc 
ungeheuer belaftigen , dafs weder das Gebälk e , und 
noch weniger die dazwifcheii gelegten Stackholzer 
dem Drucke widerftehen könnten . und diel'er hslj 
eiijen Einiturz der Böden verurfachen würde. Uebtr- 
haupt ift die Errichtung hefonderer .Magazing^ebaude 
feiten erfoderltcb, da an den inehrlten Orten die Bu- 
den Über den Kirchen, Uofpitolern, Waifcuiuuie n 

und 
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und anderrn efTcmlichen Gebäuden dazu angcwcn- 
det werden künnen : wie fuh denn auf folche Art in 
der Stadt Braunfchweig fchon feit einigen :o Jahre« 
ein befiundig mit i,oco Wifpel Rocken angefülltes, 
unter landesherrlicher Verwaltung fteliendes, Maga- 
zin befindet. 

Iin zweien Kup. und tlen folgenden wild die Er- 
wartung überall geltender (irundfatze über Errich- 
tung und Verwaltung öffentlicher Getreidemagazine, 
wozu der Titel berechtigt, nicht hinlänglich erfüllt, 
fondern der Vortrag bauptfachlich nur auf die Stadt 
Erfurt und das dazu gehörige Gebiet eiiigefchraukr. 
Jlagazine für die Armee, und andere für das Land, 
find die hier feAge.'‘etzttn beiden llauptgattungen, wo- 
von jene, als, nach dem dafigen Local, keiner nähe- 
ren LeAiintnung bedürftig, g.ünzlich übergangen, die- 
fen aber drey Arten, numlich Hauptmagazine fürs 
ganze Land Nebenmagazine für die Siiidte, und 
kleine Magazine auf den Dörfern, untergeordnet wer- 
den. Bcy der letzten Gattung findet jedoch noch ei- 
ne andere, nicht bemerkte Unierubtheiiiing, nach der 
ßefliminung des Getreides entweder zum Verbrauche 
oder zur jVusfaat , Ifait. Unter den für die Magazine 
herbey zu fchaffenden Getreidearten, nämlich Rocken, 
Weizen, Gerften und Hafer, hatte auch eine den 
Brodtinaiigel erfetzende, und zur Sättigung dienliche 
Feldfrucht, nämlich die Kocherbfen , eine Stelle ver- 
dient. Die Vorfclilägc des Vfs. zur Herbeyfehaffung 
des Getreides beAehaii darin, dafs das zum Ankäufe 
erfodeiliche Capital angeliehcn , und, zu delTen Ver- 
zinfung, die Einnahme vdn einer anzuordnenden 
Mahl- und Schrotaccifc verwendet; oder allen Inha- 
bern der Aecker ohne Unterfchied und gleichfalls al- 
ler», die ein ficb auf Getreide beziehendes Gc\v<srbe 
treiben , die Verbindlichkeit der Aufbew.ahrung eines 
gewilTen Theil» ihres Getreidevürraths zur Difpolition 
dor Landesregierung auferkgt; oder die Aiilage und 
Unterhaltung eines Magazins fürs ganze Land einer 
dazu geneigten Gefellfchaft überlafTeii , und mit ihr 
über die Bedingungen des Ein- uitd Verkaufs ein 
Contract abgefchJoflen werde. Das erile möthiew obl 
das zweckmafsigAe , aber nicht überall thunlich, das 
zweyte mit grofsen Schwierigkeiten, fo wie das letz- 
te jnit mancherley Bcdenklichkeiren verbunden fiyn. 
Ein fuhr bt'trachillcher Fond an Getreide für olTeiit- 
liebe Magazine kann füglich in jedem Staate dadurch 
herbcygefchsfft werden, dafs die Pacht von den Do- 
mänen — ingleichen von den Stifts ■ RloAcr- und 
Hofpit.vlgütern, auch von den ihnen zugehörigen, 
für ihre eigenen oder verpachteten Haushaitungeii 
nicht trfüderlichen Getreidezchnten zum Theile in 
Getreide feAgefetzt, ferner der cntbehrliehc Theil ih- 
res Einkommens an Malterzinfen dazu gewidmet, 
und alle diefe ßey träge, gegen Bezahlung eines Ue- 
ftimmteil Mittclpreifes aus dem Verkaufe, jährlich da- 
hin abgeliefert werden. 

Bey d ein ini Anfänge des dritten Kap. fiber den 
Einkauf, das Reinigen und Trocknen des Getreides 
'angegebenen nuubaren Anwcilmsgen zeigt lieh ein 


Mangel der den erAen Punkt betreffenden Haupt- 
grundfatze. Diefe iliefsen aus dem Hauptzwecke je- 
der MagazinanAalt, fowohl das allzu tiefe Sinken, als 
das allzu hohe Steigen der Getreidepreife zu verhü- 
ten , und eine uiuglicbA nahe Gleichförmigkeit deiii- 
felben zu erhalten. Hiernach iA es w’efentlich noih- 
wendig, dafs, zur Riebtfebnur des Ein- und Ver- 
kaufs, gewineMittelpreifefcAgefctzt; bey deren Fort- 
dauer mehr aus - als cinlandifches Getreide; bey ent- 
ßehender tiefer Erniedrigung der Preife des letzten 
diefes allein, fcIbA von den Aadtifchen Märkten, auf- 
gekauft, und dadurch deren Erhöhung, zum Beiten 
der I.andwirlhe, bewirkt; hingegen das Magazin 
zum Verkaufe nicht eher, als beym fortdauernden 
beträchtlichen Steigen der Preife, zu ihrer Vermin- 
derung, geolfnet werde. HiernächA kommt es auch 
beym Einkäufe nicht blofs auf das richtige Meffen 
des Getreides , fondern auch auf die Erforfchung fei- 
nes Gehalts an Mehle , durch das Prtibewägen , an. 
lin Betreff des Trocknens li.itte hier die Genfer G'e- 
tceidedarre einer Erwähnung verdient. Die Beleh- 
rung über die Verwahrung des aufgefciiüttetcn Ge- 
treides gegen die Hefchädigungcn vom weifsen ui^d 
fchwarzeti Kornwuriiie , und von Mäufen und Ratzen 
befteht blofs in einer Sammlung von Rccepten, ohne 
alle Bemerkung ihrer mehrern oder mindern Zuver- 
lafligktit. Gegen die crAen QetreidefeinJe bleibt die 
hier nicht angerathene Diiiglingerfche Structur der 
Kornboden, nach welcher ein horizontaler Durch- 
zug der Luft, durcli die von der OA- oder Nordfei- 
tc nach der cn.tgrgenAehetiden Seite offenen, niedri- 
gen , und mit Drathgittcrn verwahrten Lucker, be- 
wirket wird, wie Rec. von feiner vieljahrigen Theil- 
nahtiic an der Aufiieht über ein beträchtliches lan- 
desfurAIirhes Kornmagazin, aus eigenen Erfahrun- 
gen verlicliern kann, das gewifleAe Ilülfsiuittel. Auch 
dürfte das ilcil'sige UmAechen des Getreides, befon- 
ders in den Sommermonaten , das da, wo das vor- 
gängige Darren nicht gefchah oder nicht gefchehen 
konnte, immer fcblecbterdings nothwendig iA , nicht 
unerwähnt bleiben füllen. 

Von der zur Directlon einer MagazinanAalt an- 
zuordnenden Commiflion , und zur Verwaltung zu 
beAcllenden Diencrfchaft handelt das vierte Kap. in 
Iliiillcht auf die auszuriebtenden üefchafte, infon- 
derheit auf die Rechnungsführung viel zu kurz und 
oberflächlich. 

Im fünften und letzten Kap. beAimmt der Vf. die 
Zeit des Verkaufs der Magazinfrüebte dahin, dafs 
man diefclben in den Hauptmagaziiien bis zu einer 
fleh ereignenden Verdoppelung der fonA rangbaren 
Getreidepreife aufbewahren, und trA alsdwim, aus 
den Magazinen für die Städte und Dörfer, aber das 
für diefe im Herbfte erhandelte Getreide olleiutl iui 
nächAfoIgendeit Frühjahre verkaufen mi^e. Um- 
ftandlich bcfchäftigt fich endlich der Vf. mit Berech- 
nungen der Einnahme und Ausgabe, nach willkür- 
lich angrnoiiiiueneii Einkaufs- und VecKaufspreifen, 
imU nur Balancen des dayun tu erwartenden Gewin- 
nes 
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ne» und Verlufte» . wiederum gänzlich in Beziehung 
auf da» Crl'uriilclae Local. Ree. belchränki (ich auf 
einij;« aligcilieine Ueincrhungen. Soll der Verkauf 
dea Getreide» aus dem llauptina^a/.inc i.iclir eher, als 
zur Z it einer Steigerung feiner Preife bis aufs Ge- 
doppelte, llatt haben; fo wird mau dalLlbe oft eine 
fokhe Reihe von Jahren aufuewohren inulTen, daf» 
nicht allein feine Gute vennindert, fondern auch fein 
Verkaufspreis . durch den Anwachs an Zinfen , Ko- 
IVen und Abgängen, eben fo hoch vertheuert, und 
folglich die Unterllutzung des I’ublicunis mit wohl- 
feilere» Getteidepreifen unmöglich gemacht wird. 
Aus beiden fulgt die Nothwendigkeit, dafs man 
fchon alsdann, wenn die Marktpreife die bey «Icin Ma- 
gazine feftgefetzten Mittelpreife um J überfttigen, ei- 
nen Thcil des Vorraths verkaufen, bey der Wahrneh- 
mung einer firh hierauf äufsernden Verminderung der 
Preife aber das Magazin fofort wieder verfchliefscn, 
und nach und lucb jenen Abgang an Vorrathe durch 
den Ankauf friteben Getreides erfetzen müde. Dafa 
der von dem Vf. feftgefetzte Verkauf des Getreides 
aus den Nebenmagazinen jährlich im Frühlinge mit 
Vortheile, wenigltens ohne Verlud für diefe allemal 
werde gefcheben Kannen, ift fehr zu bezweifeln; da 
es lieh nicht feiten ereignet, dafs durch darke Getrei- 
dezufuhr die Frühlingspreife den llerbrtpreifen gleich 
gemacht, oder wohl gar unter diefe erniedrigt werden. 
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Den Bcfchlufa macht ein Verzeichnif» der dief-n 
GegeiilUnd beueiTi.nden Schriften. 

* KlflDERSCBRIFTEK. 

Kodcrg undLEiezip, b. Situier: Kioder'jiirh iaL 
Zahlungen und Sckaiifpielen , zur Bildung dej jj. 
gcndlicben llerzeni. Ncbß einer kurzen 8 cTch:< 
bung des freyadelichcn Magdalencnßifti tu.V 
tenburg. Von Loui/e MejmVr. Mit einem Kupi 
Ihoi. 338 S. 8 - 

Die Tandeleyen, welche die Verfaderin, diejljL-- 
zieherin bey dem fre)adelichen MagdalenmlliuzüAl 
tenburg angedelletid, zu kleinen Feyerlichkciietiw- 
fertigte, gefielen; und fie liefs fich überred-tn, diefe! 
ben zum Druck zu geben. Aufser der Belchreibmi' 
des erwähnten Inltiiuts, findet man hier einige Er- 
zählungen VOM einem wohlthatigen Juden, fureärV 
men Mädchen, wilden Knaben, Scheimodten, u.tv 
das Gedankenfpiel und einige Scbauf^-Iele. Hintug- 
ralifche Tendenz leuchtet überall hervo.-. Aber jli 
frhöne Darllellung/rn betrachtet, dürtreti die Schi, 
fpicle am wenigßen gefallen. Den Geäeratag ar.l 
das U'ethnachtsftß wird man fchwerlich durdileLii 
können, ohne ermüdende Lange weile zu fahlen, Miß 
denn alles gedruckt feyn, was das Privaturtheiind- 
leicht aus blofscr Artigkeit nicht fchlecbt ntnnt? 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Fniioiornta. K »penh.agen , b. Windiiij: Diffrnnii» de 
forrr.m er Eleinrniarii .Vu aeue externa, quam pro 

fuwmis in phdotupliil huiioribj» habuit Job. Chrijhait Oerjtri 
Cardidaitw Pharauctae. Igoo. S 3 3 . g. Aufaer der gewöhnli- 
chen Nawr>hre nimmt der Vf. noch iweyrrley jyleiaphu/iitn 
der S’aiur an, nsmlirli ainu Etementarmelaplnijii dtrleiben, und 
dann eine Höhere (fuperitrem). Beide (öden das I’undanient 
d«i galten VVilTenfchaft enihalien. welche gewöhnlich Phyfik 
genanat wird (8. J.) , mit dem einaigen Uiuerfchiede (S.p.), 
drrs d.e Ktemeoiarmetaphujili der Natur fich bloCa auf die Me- 
fchadeniieit der Materie und der Bewegung tiiilefsi; di* Hö- 
here hingegen zeigt, qua ratione ex Irit (ex maieria et matu) 
tota rerum uatura farntauda ßt. Nachdem der Vf. bedauere hat, 
dafs man auf diefe hoenft wichtig« Wifleiifchafi einer Weltbil- 
duiig aui Materie uud Bewegung nicht fchon Ungll die gthori- 
ge AufmrrkfaBikeit verwendet habe: fo kehrt «r in dem Vur- 
bofa devfelben felbft eui. und unternimmt deu Vtrfuch einer 
E.ameutarmetapU.'pk der Natur in diefer DilTeriaiion , quam- 
quam eam jtßinare eoaclui Jutt. Der Gang, welchen er dabey 
beobachtai . itt diefer. Er verfolgt zuerll di« aUgemeiurn Oe- 
(etet der Erfahrung nach dan Rückficbtcn der Onamtitat, (dua- 
lhat, Befotioii und JUuJalitat (6.4.J: aus dielen leitet er ge- 
WÜTe tqfaudere Satze «b, di« lieb, wie er verficfieri, auf d.e 
eiezcin*» Re^rgoriaen beziehen. Mit Hülfe der Kaiegonern 
der Oualiiit z. B. bringt er den Schluft xe Stand« (S. 6.;. duai 
igilKT I’irei (peiinVam et negaiieam) , qmarum altera aiteram iu- 
aia certat (eertus) fintt eaireit, ncr non tertinm, limiiaiam, quae 
ax amharum etgßictm aritur, aJmiltere cogimur. — N.ich eben 
deiifelben EiGtuchten der Quaaliut, Qualitait. Eelaium und 


Modtlitil beiiandelt er auch die Lehr« von der Meiint [!. 
!o— -gj.J, die reiee Lehre von der Beu-egang fS. Ji — 
und erultich die uageieaa.lte Lehre von der Beuegkng, itvWn 
zuletzt nccii Gelegenheit nimmt, zu zeigen, dafs erbciiietcoiu 
Sätzen über die Naturmeiaphyiilt mach .Ir.-nger 1» die hitur 
rieciiiafef gehalten habe, eis Celbif der beruiiznte Crlitfcrt.r 
letzten , indem er von diefem ungemein fciurfliiinig beec*:. 
(S. 4S ) nee mutum nee inateriam feeandnm emue; ptaedaau’i 
tvrutn ardinet pertractavit , fed de motu folnm ffreetUm ptr 
dieainenia quantitatii et modalitatii , nee nou feenndtet ptact-- 
rumeHiuri ietlttjaez, de materta modo feenndnm onnia fed-ie 

et äao relntinnit praedicamenta difjrfttit. Die Lfciiexnni'i' t 
£inth*-!ung der Neturme aphyfik gefallt daher dem Tf. *'fl' 
lieh heiler, alt die Kanlifrlte-, wiewehi er ai ch an jener zup 
badcuicnde Verltofse gegen die OrJunng der Keteg»'‘tt‘ß 
merkbarmachi (S. 59.). Wie viel Aniige zum eigenen NaUi«i' 
keil diefer ju.ige Schritiflciier veriathe , wird ihtila ktn“ 
aua, theils aber auch aus einer Stelle in feiner Vorrede ertt- 
len , worin er ftgi ; quae tu hac differtatiomede ei eeketpjedfe 
biiire conatus jum, Jententiae hM;«z Pfutojophi (Sched-ega) cte 
fentnaea fuut; me autem e libro tUiut ea mott nuxpße, exeefto 
fpict poteß , quod eaudem fenteutiam — — jam autea fttf-a. 
Som* daa dcuifchc Publicum nicht vielleicht auch euit fOr 
iRorie nach eben danfelbcn, ilrrng fyfle.iiatifcfen, Gntiidi-i.-r. 
weiugUeii» int: der Zeit von ihm ei wirteii dürfen, da W I' 
euch in diefer alles auf die apnunfehen Princmien öJrtStuh 
rung, auf kluant.tat , Qualitdc, Keiauon Ui.d Modaiiuii o*' I 
fchioar mufa zuzückbringCM Uüau t . 
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Diemjtagt, den 23< > 8oi. 


MATHEU JTIK. 

Ohne Druckort I im Verlag der Vertagsbandl. f. die 
neoefte Literatur und in Comtn. im Mag. f. Lit. 

' in Leipzig: Beweis, dafs das Taun • ZaJtlenfyflem 
( Zwölf - Zahlenfyftem ) auch Grad- Zeit ßlaafs- 
Gewicht- und MunxßjPem das einaig voükonment 
M , dafa tiiitbin das Zehn - Zahlenf) ftem (die De- 
kadik) und alle andere mögliche Zahlen- auch 
Grad- Zeit- Maafs- Gewicht- und Münzfyfteme 
unvollkommener find, und dafs es nur allein den 
Namen Teliofadik verdient. Denkenden Menfchen 

g eweiht von ^oh. Friedr. Chriflian H'emeburg, 

I, d. Phil. Im rtn tauH einard Jechs taunteM Qahre 
n. C. G. oder im letzten Jahre des achtzehnten 
' Jahrhunderu. 5 Bog. g. 

D as mathematifche Publicum kennt bereits Hn. 2 T. 

grofse Vorliebe fflr fein Zwölfeablenfyllem ; 
auch ifter nicht der erfte, der es empfohlen hat; denn 
noch neuerlich fand es in Frankreich einen fo war- 
men Vertheidiger. dafs er vorfchlug, die allgemeine 
Maafs- und Gewichteintheilung nach demfelben zu 
modeln. Der ganze praktifche Vorzug defleib< n vor 
dem dekadifchen möchte wohl darin heftehen , dafs 
man hi<;r Hälften , Drittel, Viertel und SechAel ohne 
Bruch ^n einem danach abgetheilten Ganzen ha- 
ben kann, da das Dekadifche nur Hälften und Fünf- 
tel auf folche Art Terilattet. Diefs führt auch der Vf. 
zur Empfehlung an; er gebt aber noch viel weiter 
und fo weit, dafs min am Ende anfängt den Kopf 
zu fchütteln. Wir wollen .nur einiges ausheben. S. 29. 
heilst es: „Man gehe nur in fich felbft zurück, zurück 
zu. unfern erften UedürfnilTen , zu unfern Kleidungs- 
l^ücken, zu unferer Wäfebe zurück ; — nach welcher 
Menge ordneten wir fiedann von jeher? — Sind es 
siichi Dutzende, 12 Stücke? — Iil diefes nicht fiets 
s:nfere liebfte. fafslichfle, anfcbaulichße Anzahl gewe- 
fen? — Fühlten wir nicht immer bey ihrem Gebrauch 
ein gewifles ruhendes Wohlbehagen?” — Nun koin- 
sien die 12 hiinmlifcben Zeichen; die 12 grofsen Göt- 
ter; die IS Touruierartikel ; die 12 vortiebmften Ge- 
fetze der Hindoilaner; die 12 Präfecturen und die 12 
Pairs ln Frankreich; die 12 Staaten Hetruriens; die 
vielen Zwölfgeriebte; — die ehemaligen 12 Winde; 
die IS Monate u. a. m. Der Halbmefier lafstfich ömal 
im Kretfe hernmtragen. das halbe Secbftel eines da- 
durch bclUminten Bogens giebt den isten Theil des 
UmkreHe« und der Sinus deffelben ift der Hälfte des 
Halbmcflers gleich, welcher nebft dem Sinus des 
Quadranteu unter alieo übrigen eine Rf tionfhaSl i& 
d I.. Z. y- iimmA 


Die 3 Winkel eines Dreyeks machen mit den 9 lufaem, 
die bey Verlängerung der Seifen entliehen, 12 aus. 
In der ebnen '1‘rigonometric finden bey einem Trian- 
gel juft 12 verfchiedeneAufgaben ßitt. — Um über- 
all Gleichförmigkeit in das ganze Syftcm der Grade, 
Zeiten, Maafse, Gewichte und Münzen zu bringen, 
theilt er den Quadranten in i2ti\^ 12 oder einard 
Grade , jeden von diefen wieder ln einard einardtel 
Grade, einen folchen wieder in einard zweüiardtet 
Grade u. f. w. Der Einheit der Münze giebt er den 
Namen Teulone , und ihren taunten Theil nennt er 
Tanntme etc. TÄiosad'üt vonTika/oc vollkommen, foll 
das S> liem heifsen , weil es das einzig vollkommene 
ift; fonft müfste es nach der Analogie Taunadik hel- 
fen. Des Wort To»n ift vom Vt für alle Sprachen 
ganz neu gefcfaalFen worden. Gegen das Ende der 
Schrift wird der Vf, fo warm für feine Sache, dafs er 
lagt ; „Doch ! — wo und wie kann man das feUeebte 
Zutrauen zu unfern Zeit- und Mitgenoffen haben, die 
fo vielen Anfprueb auf Bildung. Kultur und Gerech- 
tigkeiislicbe machen . dafsfie, dafs die Regierungen 
der Völker, dafs die Gelehrten und andere tbätige 
Beförderer und BefebiUzet der Wiflenfetaaften nicht 
der Wahrheit ihr Ohr dSrreichen, und nicht auf die 
Einführung eines von fo grofsem Einflufs auf das 
Wohl aller Menfchen feyenden Syftems, und folchem 
allgemeinen Eingang zu verfchaffen , jetzt in einer 
Zeit zu verfchaffen bedacht feyn folltcn , wo man 
doch einmal für immer und ewig — dieverfchiedenen 
fo befchwerlichen Einiheilungen einer jeden Einheit 
abfehaffen will. — Man hofft fett, dafa man nicht 
fo wenig Ehrgefühl haben kann , die Nachkommen 
einß von fich Tagen zu laffen : — diefe — jene — 
waren fo nachläfsige, ja fie waren die letzten Verbef- 
ferer der Wiffenfehaften. Ich fage ferner zum vor- 
aus , _ doch bewahre um Aufruhr anzeddeln zu 
wollen! — und man beherzige es: — ja, ich mufs 
es um der Wahrheit und um des Wohls der Menfch- 
heir willen Tagen, auf dafs man klug und nach der 
Vernunft handle, — dafs ehe kein Staat feft begrün- 
det , — keine Staatsverfaffung unerjckütterlich dafte- 
keti werde, — dafa ehe kein allgemeiner und ewi- 
ger Friede eintreten werde in diefem Erdenleben ; — 
bis dafs überall das vollkommene Zablenfyftem auch 
fetten Grund gefafat hat, bis dafs die reinen Wahrhei- 
ten unverfälfeht gelehrt werden.” — 

Ebetuis felbft, (in der Verlagsh. f. d. neuefte Litera- 
tur) ; Teliofadik oder das aUein vollkommene unter 
allem Zahü^ißemeu, und das nach deffeti Grund- 
zahl heftiuimte allein roUkoauoene Grad- Zeit- 
'' Meifi- 
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MaiTs- Gewicht- und . angewandt 

auf dai bürgerliche F.eben. ZuerA erfanden, 
entworfen , aufgeAellr and aa*gearb-itet von 

? oh. FrieJr Chrißian ll'ernehurg . d. W. W. D. 

in ganz neues geineinverftämllichcs liandbueb 
des Rechnens für joden Staatsbürger. EißcrThi il, 
das reine veUkummene Zahlenfyftein . . . Gebet 
hin in alle Lander und lehret allen NTolkern der 
Erde — Wahrheit} — Verkönilet fie , allen als 
das edelfte, göttlicbfte . uaveraulserlichftc Klei- 
nod } — loö« (ig«o.}. 

Gleich auf der nächßen Seite fleht r 
Dits rtine volthommenf Zaiilenfyflem , oder dai reine 
Tana 'Zwölf) ZnhUnftjflem allo nach fHner Grund- 
zahl genannt. Erfunden etc. (wie vorher). Ein 
. unentbchrHcbes Handbuch für jede» Staatsbür- 
ger. Mit 4 Kupfertafeln und 2 Anhängen. Er- 
ßer Theit der 'reliofadik. 1060 (1800 ) 8- 

Auf der Rückfeitet „Und er ordnete und berief die 
Zwölf (Taune). Wer des Herrn Stiinioe veriiimmt 
und ihr Jiein Geber giebt. we* dea Herren Willen 
weifs und nicht darnach tbut; der iA dreTfacber Strei- 
che oder -Strafe wertb, de» empfänge den gerechten 
Lohn feiner Thaten.” — Die ^briic bar der Vf. fei- 
nem am 7 I 5 I 1060 geftorbeiien Vater und feiner 
Mutter als ein öffentliches Denkmal der kindlicfien 
Ehrfurcht, Dankbarkeit und l.icbe gefetzt. Auf dem 
halben Bogen, wo üUi das bisher angeführte befin- 
det, Acht auch noch das Einmelcins nach dem Taun- 
fyAem. z. B. <7inal i ill7. fteben; 7111.'! 2 lA le, xaun- 
zwey ; Tinal ) iA 19^ taunneuii ; 7mal 4 ift 34, zwey- 
taunvier; 7mal 5 iA 2-b, zweytauninor ; 7«ial 6 iA 
36. drej raunfechs ; Tmal 7 iA 41, viertauneins ; 7mal 
8 ift 481 viertaur.aeht; 7mal 9 ift 53, füiiftaundrey ; 
7inel 6 ift ,5t, fünftauiir.ehii; 7 miijiA 65 . fechscaun- 
filof; 7inai toilt 70 . fiebeniauD u. f. w. Diefsbaltder 
Vf. für leichter al.s jedes andere. In der Vorrede ver- 
breitet fich der Vf. zuerll über die ErfodemüTe eines 
fditheii Werks, dergltichener hier liefert. Hat Aeaber 
diefe: fo wird, lieb auch über ein kleines eine eilige- 
wattige Stimmt etnes hohem lUeJens dafür erklären, 
rin« Stimme, die lieb in jedes denkenden Menfcben 
Bmft mächtig erheben und regen wird, und gegen 
deren durthdrintrende Kraft kein noch fo Arenge.s und 
graufaines- heimliches Vehtngerirht etwasauszurichten 
vermögend feyn wird; — diehs möge dann willen- 
fc.bafthehe und poluifebe HiudeniifTe, wie gewilfen 
Helden und ibreti. Armeen Sehwcizeralpen oder wohl 
gar Berrc- wie tordilleren , enrgegenftcUen — und 
, Ae würden dennoch, gleich dielte», erklimmt wer-- 
deiu Was lieb überhaupt der Vf für Riefen oder 
W indmühlen, die (einem SyAem droben, denken uiufa, 
ficht tno» auch aut folgender Stelle. S. 13.: ,.lii wie- 
fern man freyiicb nur eine ariftokracifche . nur unter 
einer gewilfen Clafte|Ton Meiiicben allein verbrei- 
teten wal».'en Aufklärung Licht und Wahrheit, ge- 
naue Kenntnifs der WiiTersfcbaften , «nd etwa diefes 
iiu üies Zahlen- ut\d Theiluiiesfyftems gelten, und 
«dcUt Aden L'ähi£t>h dazu gdaugen laA'ea wiil ; — in. 
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fofem befinde ich mich nebft jedem ▼ernflnftlgcn, 
nach reiner Moral zu handeln Arebeiiden M'-nfAea 
vereint, im otfenbaren Kampf und Streit mit einn 
foUhen eben gefchilderten Obfcuranten-Partheii , uird 
ich kann und inufs ilen Sieg für meine Syfteiue vrt. 
langen, weil ich die heilige Wahrheit für mich htbr.*' 
Der Vf. gedenkt uns aufser dem zten noch einen 31m 
Theil zu geben; auch wird zu einer baldigen Erfchei- 
nung einer reinen Mathematik Hoffnung gemacht; 
aber erft wenn lieh ganze Rreife für die allgemeine 
Vf-rhreitung diefes Volksbuchs imerefliren werden, 
dann wird Ach die Verlagshandlang in die Möglich- 
keit, wohlfeile Ausgaben davon veranAaiten zu kön- 
nen, verfitzt feilen. 

So viel fallt deutlich in die Augen, daf» der Vf. 
mit einem beyfpiellofeu Ausdauern, und mireinetBr- 
barlicbkeit, die alte V'urAellung überAeigt. nicht i!- 
lein tlie gewöhnlichen (.ehren der iVritbnvetik natb 
(eüu'inSyAeme fehr voHAandig vorgetragen, fondtm 
auch noch manches andere .Mühfelige, was man itm 
hier gern erhilTen hatte, z. B.alle Zahlen u»rer sr/u 
•rii und unter eitler /«n/Virde mit 'ZitTerii zu fchreiben; 
die Rechnungsproben verniittelA des Wör- undTasa- 
einsfachen; die Nuinerarion nach diefer Teliofadik in 
der iVanzuArchen , englifchen, hollaudifchen und iti- 
liaoitVhcn Sprache. Die Anordnung der Materien 
fclbll iA ibigcnde. i. Kap. Numerlren oder Zahienie 
feil. 2. Kap. vom Zahlen, nebA Beweis, dafs narb 
der Teliol^adik. viel leichter und bequemer als nach 
der Dekadik zu zählen fey. 3 bis 6 K. Addiren, Solt- 
trahiren, MultipUciren, Dividiren, vom leeztem «tt- 
febiedene Formen , aber alles Teliufadi/rG. 7-R>p- 
Recbnuiigsproben . gebrochne Zahlen. $ u. 9. Kap. 
gemeine; £■ Kap. Tauiicelbrücbe — d. i. fulche, wie 
man bey der Bekadik, Decimalbrüche bat. 9. Kap- 
Von der einfachen Verbätiniisrecluiung, oder 
Dctri. IO- Kap. Von den inuglicben Einwürfen und 
Gründen gegen die allgemeiue Eiufübraag der Telio- 
fadik. und ihre tri.Aige Widerlegung, ir Afihan*. 
Beantwortung der Uebungsaufgaben. 2r Anh. Die Ka- 
meration nach diefer Teliofadik in der franzöf. (tc. 
Sprache. Da Hr. W. bey feinem neue» Zahlrnfrilrffl 
fo viel neue Wörter zu machen geiiötbigt ilt ; fo folii* 
er allenthalben , wo- es nicht die Notb erfodert. dcci 
Heber bey den alten bleiben und nicht, wie z. B. btt 
der Multipliration, davon abweichen. liier brüst 
es: ..Der Geber (fich gehende) heifst die Zahl , welcb« 
multipluirt wird; der Nehmer (nehmende), iftdirdlsbi 
welche inultiplicirt. Das Hervorgebrachte, die ZskI, 
welche durch ila$ MultipUciren entAebt. Der Nzb- 
mer iA girichfaiii die thatige Zahl , der Geber aber 
die UuUndc Zahl, die fich nehmen latst , die leiiiet. 
dafs lie gimoinuien wird.” — Hr. W, hat vermu;b- 
licb den AtiAol's venniriden wollen, den man in dea 
Worten Multiplicand , Multiplicator , bey der Bmci- 
rechnuiig gifunden haben will; darüber ill man iser 
luiigA hiiiweggekoiiiinen. Weit auiraUeniiec iA <irs 
VVo.'t Gebet, zumal wenn man e> ganz feiner thaa- 
gen Natur zuwLIer zu etwas leidendem maibeii v-ü. 
Et bat (Ueies S. 114. feitUt geiiihlt, aber ohne etwii 
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zu feiner Pechtferti^mg deshalb anziifufaren. Gegen 
dns Ende hat der Vf. ein paar Auffatze aus demReichs- 
anzriger gegen fein Syilem mic abdrucken laHen, um 
die Einwendungen zu beben. Dahin gehört unter 
andern die nach dein neuen Syftein noihige Umarbei- 
tung einer gi oben Menge vortrefflicher mathemati- 
fciter Werke, z. B. der Logariihmifch trigonoinctri- 
fchen; der Gegner fragt : wer diefe Umarbeitung un- 
ternehmen, und wer fie verlegen werde? Hierauf 
antwortet Hr. W, : da£i er fie übernehmen werde und 
theils fihon übernoniinen habe, auch die Materialien, 
imd ganz neue von ihm erfundene, die Arbeit fpie- 
lend machende fehr leichte Fonncln dazu fchon vor- 
ruifiig liegen habe! — und den Verlag würde die 
V( rtagshandlung für die ncuelle Literatur überneh- 
men, die fcbou die bisherigen Schriften darüber in 
Vertag genommen habe. Zuletzt macht aber der Vf. 
fclbit auch den uifftigHeii Einwurf, den, wie er fagt, 
noch niemand getroifcii habe. delTen Entkräftung 
ober auch zugleich mit erfolgt: „Zugegeben, fagter, 
dafs alle deine gegen die obigen Gründe deines allein 
roHkommenen Syftems vorgebrachten Gegengründe 
trifftig und unmnfiöfslich lind, auch nichts vt'eirer da- 
gegen einzuwenden ift, nämlich, dafs deine Teliofa- 
dik. keine Zahtenverwirrung verurfaebt, dafs man 
fielt an alle dadurch unbrauchbar werdenden Bücher 
grofser Mannernicht zu kehren habe, — wie ift aber 
deffen allgemeine Einführung zu bewerkftelligen ? 
n. f. w. AlKwort : Wenn die erften und gefcheite- 
ften Leute in einem Staate die Vollkommenheit die- 
fes Syftems anerkennen, und nicht anders als folches 
als vernünftige Leute anerkertnen münTen: fo ftitumt 
dadurch der ganze St.iat fcfalechtbin für die allgemein- 
fte Einführung:, die verneinende Stimme der übrigen. 

Staatsbürger gilt nichts, fie ftitnmeii aber auch 

zQglcich dadurch für die zweckdienlichften Zwangs- 
mittel und deren Ergreifung, der bebe und niedere 
Plebs mag (ich ftrauben wieer wilT. Diefe allcinficher 
zum Ziel führende Zwangsmittel find folgende ; Die 
Regierung inufs ein ftrenges Gefetz ar.ordnen , dafs 
keinem Staatsbürger ein Staatsamt im philofophifchen 
Sinne ertheilt werde, der nicht i) hinlängliche Pro- 
ben feiner Fertigkeit in Anwendung der Telioladik 
abgelegt hat und an EJde.sftatt verfpricht, folchc über- 
all' zu gebrauchen, 2) keinem, der nicb: nach taun 
Jahren lieh fulche Fertigkeit«« angeeigiict bat, feiiv 
Amt länger zu lalTcn. Es darf keinem Land- oder 
Stadtbe'.vobner irgend ein Staatsbürgerliches Gewerbe 
von jetzt in nach taun J.rhren geftattet werden, der 
niclK Proben feiuer Ferü^keit in der Teliofadik lie- 
fert. Es darf nieinanil, weder inaniiilcben noch weib- 
lichen Gefchiechts von der Schule, oder von Akade- 
mien entlatfen werden, es fey denn u. f. w — wie- 
vorher.. Es darf keiner eine a.’tadcmifche Würde et'- 
larigen, es fey dann etc. Es darf keiner als Lehr- 
junge oder Gcfelle, oder .Mcifter, oder Herr in, itsend 
einer PTufedibii oder Kunft aufgenominen werden, ea 
fey dann etc. Es darf kein Ehepaar gefetzlich aner- 
kannt weruen. ohne dafs beide Theile ti. f. w.. — 
\Ue andere Gebote und Mittel find zu fchwacb, der 


Hartnickigkeit'des trägen Thmla der Menfchen ein 
Ziel zu fetzen.” — Hr. IV. fcheint bey aller fchein- 
baren Erfchöpfung feines Gegenftandes doch nuck 
nicht auf das ganz fouveraine Mittel gefallen zu fejn, 
dtefea: Je taun und taun Menfchen wi« fie k«minen,. 
nach Art der Gefchworneii in England, fo lange ohne 
Spvife nnd Trank einzufperren , bis fie die ganze Te- 
liofadik auf dem Nagel herfagen können: wo man 
Dragoner haben könnte, dürften auchdiefe hiezu nicht 
undienlich feyn ! 

Ebendafelbft, (in der Verlagsh. f. d. neuefte Lite^ 
ratur): ‘^nh. Frieiir. Chriftiaa U'trtiehurgs, d. W, 
W. D. rtinwiJlfenfcU-iflUche Deduction oder Ablei- 
tung der wallten Veihaltnijfe je zweyer ton den vtr- 
JehieJenen trigonometrifchen Linien zu einander, 
direct in Theilen der einen von beiden in allge- 
meinen analytifchcn Formeln ; frey von aller An- 
wendung der unvollkommenen und unmathema- 
tifchen Difi'crenzul und Integral- oder Fluxions- 
reebnung eines Leibnitz oder Newton. Nämlich 
reinwiirnifchaftlithe Ableitung nicht Hofs der 
wahren Verhaltnilla eines gegebnen Bogens zu 
feinem Sinus, Querfinus etc., direct in Theilcit 
des erften, und umgekehrt; der wahren Verhalt- 
iiifTe diefer Linien zu jenem direct in Theilen ei- 
ner der erftehi; folglich auch des alleinig wahren 
l'erhaltmjfcs des Durchmejfers s«bi Vmkreifet — 
fundrin auch vorzüglich üei wahren VerhältnüTe 

II 

des n fachen Bogens nnd des einfachen Bogens 

Theils Sinus, Q^uerjhius, Tangente etc. direct al- 
lein in l'heileii einer der letziern Linien ; fulg- 
lich auch der Verhaltnijfe der innerhalb eines ((na- 
dranien möglichen Siimjfe , Querfnuffe , Tangen- 
ten etc. zum ILalbmeffer direct blofs in Theilen des. 
letztem und umgekehrt, in bis jetzt nach nicht 
geabnete« allgemeinen analytifchcn Formeln. — ^ 
*1060. (nach des Vfs.TaunzahlcnfyßeiBioder igco. 

8 ß®g- gr. 8- 

Wie man fcboii aus diefem weitläufigen Titel fleht, 
hat der Vf. nitbt geringe Erwartungen erregt; noch 
kräftiger drückt er fich in der Schrlfl frlbft aus. Wir 
mälTeii uns indelTen hier mit einer blofren Anzeige ih- 
res Inhalts be^aiigtn, da uns theila leines durchgän- 
gig gebrauchten Taunzableiifyftems (oder Duodecadi- 
,fcheu) theils, 'wegen der vielen Druckfehler, wovon 
nur ein Theil aiigezeigt ift, nichr .Mufse genug übrig 
iil, ihm in feinem langen und weiten analytifshen 
Becbnuiigsgaiige Schiitt für ,S< hritt zu folgen , zumaj 
do auch eine vollftandige kriiifcbe Behandlung in ge. 
gciiwartigen Blattern nicht Kaum genug haben wür- 
de, ein kurzes Ahfpredicti aber vom Vf. bnd zwaf 
mit Recht, hoebiieh verbeten wird , ^wie man unter 
andern aus folgender in der Vorrede S. £. (nach der 
deeadifeben Art S- 10.) von ihm gefchehenen Aeiifsc- 
rung erfehen kann : „Mochten lieh doch binfuhro nie- 
luals .Menfchen linden, wciclie fich bvlhoreii lalTep, 
wenn fie etwa« nicht einieken, «dei weniger in die 

K/'»K 



hohem Foifeningen en einer WiSenrcfaaft Eingewei' 
bete feyn mögen, zb fchreyen : D — r ill ein 

Narr,^ der fchun wegen feine« allein vollkommenen 
Taiinzahlenfyftem« und deflen verlangter allgemeiner 
Einführung verdiente, ina Narrenhau« gefchickt zu 
werden; gcfchwelge aber wegen der rein wiffenfehaft' 
lieben Deduction des alleinig wahren Verhiltnifljes dea 
DurchmefTers zum Umkreife und dergleichen, der we- 
gen dtefer Ertindung oder Ableitung verdiente, dafa 
er mit tauntaun «artaun gekrOnt würde ; denn wie 
ihr deutlich feht, will er ja mehr leiden kOnnen, ala 
alle verlebten und noch Inenden Mathematiker, die 
gewifs diefes General-Problem der Mathematik, wenn 
lieh nicht auf der etflen Anficbt fogleicb die Unmög- 
lichkeit der Auflöfung und Ableitung einfeben liefae, 
gelofst, und fo auch die wahre Teliofadik aufgeftellt 
haben würden. Welche Arroganz!!!” — Möchten 
fich fülche (fahrt er fort) zu ihrem eignen Voriheil 
doch rachen laifen, lieber fich ganz ruhig und ilille 
zu verhalten, als fich durch Unkunde in einem mit- 
leidigen I-icbte darzufiellen! — An andern Urten die- 
fer Vorrede heifst ea noch : „Mein Befireben fey jetzt, 
euch (den Zirkclquadrirern) den Schleyer, durchwei- 
chen ihr beihindieg hindurchblicktet , vor euren Au- 
gen hinweg zu rücken, und die nackte Wahrheit dar- 
zulegen. Denn jene« eide Streben nach einem end- 
lichen oder doch befiimmten VerbkltnilTe dea Durch- 
mrlTers zum Umkreife des Zirkels hat wirklich einen 
«dien Grund, kommt aus einer lautern Quelle, man- 
chem zwar unbekannt: nä>nlich Jas durch ZufaU ge- 
fundene, bekannte, durch unterfchiedUche unendliche 
Kiihen ge^bene l'erhaUnife des üurchmejfers zum Um- 
hri-ife des Zirkels, oder die bekannten Quadraturen und 
Rectificationen des Zirkels, wenn fie als wahr und rieh- 
tig angenommen werden Jollen , J'ynthet^ch o priori zn 
begründen, wijfenjchaftlich zu erweifen, und Jyßema- 
iifch aus unumfi öf slieke n Grundf ätzen ab- 
znleiten; weit man nämlich bis auf dtn heutigen Tag 
eine rein wifienCchafcliche Begründung und Ableitung 
nirgends antriffc, von keinem Bearbeiter diefer Wil- 
fchaft nirgends vorfindeC, und beftkudig in diefer 
Haupematerie eine Lücke erkennt.” — Das W'erk 
felbft fangt der Vf. mit der Aufgabe an ; Deu Sinus 
«ad C«£nus der Summe zweyer oder mehrerer Bo- 
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gen oder Winkel « ^ aut den Smoffen and Coßnur. 
fen der beiden Bogen oder Winkel j, und ß tu E,! 
den, und entwickelt alsdann dieanalytifcheiiFunt-io- 
fien vom Sinus des einfachen Bogens für die? ^ 
nufae dea i bis yfacben Bogens. Hierauf geht «n 
den Bectificationen und Quadraturen des Zirhli 
fiber, und findet da nach feiner Weife getide £t 
tikmltchen unendlichen Reihen, welche, wie ergiuit, 
von andern aus blofseui Zufall, vermitielll der Ddr 
icnzial- und Integralrechnung gefunden worden IkiL 

SCHÖNE KÜNSTE. 

EarcBT, in der Hennlngsfcheil Buefah. ; /( Pj/j 
Fido, Tragicomedi« pafiorale del Caviliet (Li. 
OOB Bottifla Gnarini. Mit einem erklarer.ifffi 
Wortregiller zum Sedbftnnterricht, von 0. E. 
Euimrrt, Prof, zu Tübingen. 179g. kLg. (lEiii:. 
8 er.) 

Der Paflor Fido empfiehlt fich vorzüglich den Jg- 
fingern in der icaliänifchen Dichtkonll, arciler,i!i 
glückliche Naebabmung des Aminta, eine leichte uni 
fchöne Diction , eine grofse Mannichfalcigkeü da 
Gegenfiiinde und Ausdrücke enthalt, welche die Ad- 
merkfamkeit reizen und die Sprarhkenmnifi hetei- 
chern kOnnen. Hr. Prof Emmert beforgte daher e- 
oen guten Abdruck deflielben , und fügte eia Rep- 
lier hinzu, in welchem dielin Text ßebendm Wet- 
ter verdeutfeht, und mit Accenten verfekee And. 
Für letzteres wird der junge Lefer dem üerfgigther 
um defio mehr Dank wiflen, da viele iohuulcke 
Lexica entweder keine, Accentuation haben, odet 
nicht feiten eine falfche. Wer nun den übervie|rS' 
den Vortheil eines gefcbickten Lehrers emhehrr», 
und fich mit Selbßunterricht in diefer fo inguth 
men Sprache behelfen mufa , dem durfte votUtgrr.'.r 
Ausgabe fehr willkommen feyn. Nach einondr 
doppelten~Titel zu urtheilen , will Ur. £. nuh.'r.t 
italianifche Dichter mit Erkikrung der Worur nrid 
Bezeichnung des Tons nachfolgen lalTen. Esiilimt 
Recht zu hoffen, dafs feiner Arbeix der ihr gebüu::.ili 
BcyfUl nicht fehlen werde. 


A. L. K. JUNIÜS igoi. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


KmOBnicKMrVKtt. Beunever, b. ?ockwi» d. Atic. : Bil- 
der- und BuehJMierfiebet ^BuchJtibirfibci} lum erflen Umei^ 
rieht für gut« und lernbegierig« Kinder (ohiiejahrz.) 4g S. g. 
Nur xur Warnung «eigen wir diefes elende Machwerk an, daa 
noch wait erbärmlicher ill, als die aha Affen- oderKikrihahns- 
fibel. Aufilcr «inar Mtog« unvatilMidlichar, sum Theü noch 


unrichtig gerchriebener in- und auilandifciiiT Wiirtn. -r* 
man hier Eaempel ron frommen Kindern, wie S. 4J,: lX<-e 
ben Sohne )ener judifrhen Mutier , erliiicn lieber Sie ünuni' 
keil Amiochi und Heiken fich zerffümmcln, lahcinlij h:u‘S 
fchinden und martern, je all« Cebeii an einem Tag« mim.tn 
£« woUteo wider Gotus Gefets Schvcia«d«if<h «ffaatr- 
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rERMlSCHTE SCHRIFTEN. 

CoMBOM, b. Cadelt jan. n. Darirs: Littr*ryH<mn 
OT Sletckes tritical and nirrative, by 'Nathan 
Drake, M. D. In two Voluoxes. The fecond 
fidüioB. 'Corrected and f;reatly enlar^d. igoo. 
y«l. I. 455 S. Vol.Il. 479 S. B< URiblr. 16 gr.) 

E inige AefTätT:« diefer in England mit Beyfall auf- 
genoinmenen Sammlung, deren trfle Ausgabe 
Un J. t79$ Licht trat, find zuerll durch periodi- 
fcie Blätter bekannt geworden. Sie find gnifsten- 
ikeils aus dem rühmliÄen Befireben dea Vfa. emilan- 
den, in einer nicht erfreulichen Zeit »ey den Wif- 
jei'J^aften Treft zu Tuchen, und er will fie als Denk* 
■laler der glücklichen Stunden angefehn wiflen , die 
mitten unter den uumoichfaltigen Leiden des Lebeaa 
^fcheinen, wie: , 

Stnny iitamds in ■ flormy 'main, 
jh fftlt of aznre in a clondy fity, 

t)ie meiden find literariTchen and kritilcfaen -Gegen* 
fiänden gewidmet; aber, um die trockene Einförmig* 
keit zu vermeiden, bat der VY. nicht nur häufige An* 
fiibrungen aua alten und neuen Dichtern, fondern 
euch eigene peetifche Arbeiten und roinantifcbe Er* 
Zählungen eingeftreM. Der Vf. befitzt unftreitig ei- 
nen recht guten Vorrath daflifeber und literarifcher 
Kenntnifie, aber In feinen kritifchen Anfichten er- 
hebt er fleh nicht über den gewöhnlichen Gefichts- 
punkt, und in feinen meiden poetifchen Arbeiten 
huldigt er dem neuften, nicht mit Unrecht terrori* 
[lilch genannten, Gefchmack feiner Landsleute. Das, 
a-as er Tagt, ift grofstentbeiU gut und wahr; aber ea 
fl feiten befriedigend , und* faß niemals durrhgrei* 
’end ; man legt daher daa Buch leicht aua der Hand, 
}bne Begierde, es wieder aufzunrhmen. Wir wol* 
en hier den Inhalt der einzelnen Auffätze kurz an« 
teigen. ErJlerBand. Ohfervations on the ITritings and 
Senius of LacretimS wkh Speciwens »f a new Tramla- 
■ion. Der Vf. glaubt, dafs Lnäras, deffeii Fülle und 
•rofaen Stil er nach Verdienft bewundert , hauptfiieh* 
ich darum fo wenig g'elefen werde , weil man eine 
»nrichiige Vorfteilung von feiner Moral, und über- 
iniipt eine kindifebe Furcht vor feiner Philofopbib 
iahe. Mehr Schuld mag wohl die Trockenheit hn* 
aen, die Lukrez in einem grofaen Theile feines Ge- 
dichts nicht vermeiden konnte. Er beurtherlt hier- 
inf die vorfchirdenen Ueberfetzungen deffelben, die 
anti ln England verfucht hat, und von denen 1 mne 


die Hoheit uitd das feyerliche Kolorit des Originals 
erreicht ; und theilt mehrere Stellen aus der noch 
ungedruckten Ueberfetzung eines Mr. Good in reim«' 
lofenVerfeii mit. AIfo gerade zu derfelbenZeit, wo 
man fich in Deutfcbla;id verfchiedentlich bemüht, ei- 
nem der eriginelUlen Denkmäler der röaüfcben Poefie 
Gerechtigkeit zu erzeigen, iE auch iu England die- 
fes Beßreben rege geworden. Auf welcher Seite die 
ineißen Vortheile liegen, und wohin alfo wahrCefaeiu- 
licher Weife der Preis fallen wird , darüber darf ein 
Deutfeher nicht zwcrfelbaft feyn. Oft the Government 
of Imagination; ob the Frenz* of Taffo and Collint. 
Einer der feichteßen Auffätze! Der Vf. meynt un- 
ter andern, Taffo habe dem Wahnfinn , deffen wahre 
Quelle S. 6l. doch richtig angegeben wird, entgehen 
können, wenn er feine Einbildungskraft durch daa 
Stadium von WiBenfehaßen , which deaend on demon- 
firative evidente , gezügelt hätte. Solche Behauptun- 
gen find wie die Confultationen derAerzte nach dem 
Tode des Kranken. Shakfpeare und Milton, gteynt er 
fcmer , wären , jener durch feine Launen und feine 
Kenmnifa der menfchlicbcn Thurbeken , diefer dur(A 
feine Gelehrfamkeit , gegen ein folchea Schickfal ge- 
fiebert worden. Aber ein Kritiker und Arzt follt« 
wißen, dafs fich die gröfste Laune desKünßlers mit 
der melancbolifcfaeßen Stimmung (wie z. B. bey Carlin) 
paaren könne; und dafs, wie nicht alle ungelehrt# 
Dichter wabnfinnig werden . fo auch manche unpoe* 
tifebe Gelehrten den Verßtnd verloren haben. Ge- 
legentlieh erfahrt man hier, dafs dem Dichter Collina 
zu ChicheAer ein Denkmal von Flaxman mit einer 
Außchrift von Dr. Hayley gefetzt worden iA. In der 
letzten heifst es unter andern : 

" Senerelii donm'd to ptnnry'i aet ferne, 

Bepajpd, in madd'ning pain , life'i feviräh dreamf 
ff'kUe rays •/ geniut nnln fened to fham 
The fick'ning herrnr and exalt hi$ woe. 

Woüimar and kis dog. Eine rührende GeCclndhte i« 
Oflianißheai Gefchmack. The Ttmpefi; eha« Ballade, 
in welcher die Todesfälle nicht gelpart And. Unter 
andern finden zwey Kinder den Leichnam ihrer Mut- 
ter am Ufer des Meers, küßen ihre blaßen Lippen 
und Hände, weinen und fierbent Das Tragifche 
muft doch wenigftens wahrfcheinlicb feyn, wenn ca 
Wirkung bervorbringen foll. Lneg , * BaUad. Der 
Tf. geht zu verfebwenderifeh mit dem Schrecklichen 
um. Ob Sonnet -IFriting. Es ift eine richtige Be- 
merkung, dafs fich das griechifche Epigramm biswei- 
len dem Sonnette nähere; dock gilt diefs nicht hlofs 
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■ v»n deiif«, Welche Kunfhrerke befchreiben. Der Vf. 
Kefert hier eitte kurze Gefckichte des SonneCtes, die 
ec mit Dance aefangt. Vom Petrarca glaubt er', dafs 
man ihn zu hoch erhoben habe, und dafs kaum 
zwanzig feiner Sonnette Anfprurb auf unbedingten 
Beyfall zu machen batten. Mit diefein harten Ur- 
theile ftinum das eirie> andern Englandets ((iiiboit. 
on tfce Deel, of the R. E. ch. I^XX.) ziemlich uberein, 
und man darf Ach nicht wundern, dafs der neuere 
Gefchmatk dlefer Nation einem Dichter, wie Petrarca, 
keine interefTante Seite abgewiunen kann. Unter 
eien altern englifcheu SonnettHlen zeichnet er Drum- 
moiul ans, alt den erilen, der auf Vorireillicbkeit in 
dieCer Gattung Anfpruch gemacht habe ; unter den 
Beuern giebr er der Mifs Charlotte Smith und Mr. 
Bowlet den Vorzug. Er billigt die Fre) heilen, weU 
ehe Ach der letzte In der Ferm des Somietis erlaubt 
hat, Tielleicht mit einiger BückAcht auf die eigenen 
Sorvnette, die er, doch mit fehr befcheidenen Aeufsec 
rungen, diefem Auffatze zu^^efellt hat. On infci-iptivt 
U'riting. Es iA hier Torzüt,lich von Infchriiten die 
Bede, -die zur Verfchuuerung von Gartenplatzen die* 
nett foUen. Die Regeln, die der Vf.' gicht , können 
wenigQens ata Warnungen dienen, um den Mi^ 
brauch folcher Infchriiten, und die oft in ihnen 
hcrrfchend» feiuiinenialifche Pacade eiazufctiranken. 
Dafs nichts ungereitnrer und unzweckmufsiger fey, 
als befchaeibende lurcbtiftrii in einet fchonen Gegend, 
und dafs man hier viclntehr der Natur einen reich- 
haltigen und tnterefTamen Gedanken glcichfam unter* 
legen mülTe, tvird richtig bemerkt; aber die erläu- 
ternden Beyfpiele And nit^t immer zum glückhchilen 
gewählt. On Gothic Sup*rßiti»n, Der Vf, erklärt 
Ach gegen die Kritiker, welche den Gebrauch der 
Einwirkung übernatürlicher Wefen in der,PoeAc mis- 
hilligen. „Ich glaube kiihnlicb zum voraus fagen 
zu iLbniien , beifst es hier, dafs wenn jefnals diefe 
rotnanlirchen Sagen gapz bty Seite gelegt werden, 
anfete Nationalpoelie in blofse Merai, Kritik und 
Saiyre ausarteii, und das Erhabene, das Schreckli* 
the, und was die Einbildungskraft entfiammr, nicht 
mehr feyU wird.“ Die angehnngte Ode: onSuperfti- 
tio», füll ein Verfuth feyn, die Geburten des duArrn 
Aberglaubens den fröblichen Bildern einer lachenden 
Eihbildungskrafc eAtgegenzufefzeli. Das luethodi- 
khfc Verfahren , 'das der Vf. hierbey beobachtet, ift. 
kein zweckinafsigea Mittel, die Einbildungskraft zu 
belebe;!, und er wird Ach daher nicht wundern dür- 
fen, wenn feine Bilder, trotz ihrem kräftigen Kolo 
iit, ün. Ganzen doen ohne Wirkung bleiben. Auf 
eine abnlicbe methodifche WeiSr betiuizt er denCon- 
iraft in der lu Ah>ch(e Henry Fitzowen, wo nach ei- 
nem unendUchtu Spuck von verfalJenen SchtufTern, 
GffpenfVern und iiaubereyen , lachende Hayne und 
blumenreiche Tbaler, mit fröhlichen Wefen bevöl- 
kert, die Bühne füllen. Unter allen den Wundern 
verliert man die handelnden Perfonen aus dem Ge- 
lebte, und (liefe fcheiiien fall nur als B fchauer der- 
■iagifchen Laterne aufgeftellt O.-i Üut'kece ofDper. 
Gegen ein Üxengea Uttheil von ^okn/on» dec das (ir-: 
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dicht wahrfcbeinlich imr fiflebtig gclefeii 
Iei.nein Vf. weder den Inhalt noch die rrimlofcnVcfi 
verzeihen konnte. 0» th» dark agej tf Chrißw, 
rnpe as contraßed with the Caliphats oj Bagdid id 
Cordooa. Dec Vf. hat die Schilderung derllirtcn 
des .Mittelalters durch merkwürdige Bejfpidr t« 
Aberglauben and Misbräitchen gefällig beltbl, 
grofstentheils aus der Gefchichte feines Vatcdircu 
genommen , aber ziemlich bekannt find. Di( fe- 
fehiebte des Kaliphats und des reinen kliausm:!, 
den der Vf. mit Achtbarer Vorliebe den angertiain 
Religrönabegriffea der ChriAen im Mittehlter enijr 
gemerzt, iA vorzüglich aus Gibbo,i and Cid^Vi 
Suedmen of Grobian Poetry gefchopft. Os Pijiurd 
Poelty. Er rügt den fklavifcben GeiA, der £cb u 
der Hirtenpoefie der Neuem zeige, da die Nachi- 
mung Theokrits auf die treue DarAellung des daic. 
mifchen Lamdlebens batte führen follen, Oid«nEi> 
the, und dem, was aus der Theorie des HirTn;r 
dichts herbeygebracht wird. And die Deuifcbm 
vorangeeilt. Der Vf. rühmt einige Arbeiten diff»ri.t, 
von Mr. Southey , welche nach der erften Erlik'- 
nung der Literarij Houn gefchrleben worden, gid 
erneuert das Andenken an einige vergefiene Mylirc, 
wie Draytun’sNi/pkiilia, Fletcher’s/aitÄ/id5tfsWi 
Juhnfon’s fad S/tephrrd u. a. Zum Schlafs leg- er du 
eigene , nach feinen Grundfatzrn verfertigte, ULe 
vor, in welcher ein Hirt dem andern di: Addiicii'e 
eines verführten Mädchens erzahlr. Riet (igt uns 
freylich der edle Lord, noble nf hirth, but of iK.-nt 
foul, das Schlofs whe>[e twrets rife abovt t.a 
umod und die timr‘ toorn Abbry , u. dgL deutliA ge- 
nug, dafs pvir nicht in Arcadien And; aberdiniiÜ 
die Idylle noch keineswegs nationalifiri. Wir ftird- 
ten , dafs der alles verfehl! ngende Hang der EngUn- 
der zur befichreibenden PoeAe , Ae noch liage kö- 
dern wird , wahre theokritifebe IdyUrn za lutio. 
Olt Objects of Terror. Ein Auffatz , der mit de» i^- 
gen über den g-.thifchen Aberglauben in Verbiisiwf 
Aeht. Don handelt der VA von dem SchrecUicbM. 
des aus der Eijunifchung ttbernattirUcher Wefertu- 
fpriiigr, hier von detn, was Ach auf naiütlicbe IVi- 
eben gründet. Er fuebt hier hauptfachlicb eiazafciiii 
fen, dafs, um das Schreckliche ni(Ait zu ühcilrcörn. 
man es durch pathelifche Empfindungen, maieracbe 
Befichrcibuiigcn, und das aaziebeode Interefie 
Fabel mildern müde, ln dein angebangten Brud- 
ilucke einer Erzählung: Montmorenci, betitelt, hat de 
Vf. ein Beyfpiel zu (einer Theorie aufzufttHe» {<■ 
fucht. Die Ucfcbreibui/gen And hier uffenbot aber 
laden, unddcrVf.bat, bey dem BeAreben Sebre-it* 
zu erregen, vergeffen, die der Gefahr iusgtlftti' 
Pcrfoneii inierelTaiit und wichtig zu machen. fkiC- 
vatiuns oa the Calvary of Cumberland. Dide» ait» 
liffcr bt kannte Werk eines der fruchibarlten es|i- 
fchen Dichter, giebt dein Vf. Gelegenheit zu riiuft* 
allj^enieinen Bemerkungen übet die rcligiife P«*»** 
wo auch über hlapflvjti .Mellias uacb Herder 
tbeilc wird. Dit- Erörterung der Grundfatz« ((■»'7^ 
fch«u Gedklua hak Ach auf des OhetRache-; uiul 
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a. B. die Fnge «flterfocht wird : ob' e» dem epildien 
Sichter erlaubt fey, fleh felbft und feine Einpondun* 
gen einzumiiehen : fo begnügt fick der Vf. mit Mil- 
ioni Autoritüt, und das Interefle, was die den Dich- 
ter felbft betreffenden Stejlen ink P»radife lofl einfld- 
ÜMn , gilt ihaa für einen unwiderleglichen Grund zur 
Bejahst^ der Frage. Er beklagt, dafs die Calrary, 
welches er ein mit Milton's achtem Geifte ertüUtea 
Werk nennt, fo wenig Befebreibungen enüudtci 

ZweyterTheiL On SociaUffection, EincDe- 
ciamatioii über die Beftiinmung des Menfchen zuta. 
gefellfchaftlichen Leben . und über dieGlückCeligkeit,^ 
die ans den gefellfchaftlichen Neigungen fliesen.' 
D€jcriptim of Loeb-Lrven, ein befchreibendes Ge- 
dicht Ton einem jungen Dichter Micfuul Bruct, von 
Welchem hier einige Nachrichten gegeben werden, 
The Abbtij of ClunedaU , a Tode. Eine tragifcbc* Ge- 
fehiebte, deren ganzes Intereffe in der Uefchrcibting 
nächtlicher grauenvoller Scenen liegt. Cbi the Eve- 
fting and Night Sttnery of tlie Poets as mingled or cott- 
trajied with piithetic emotian. Der Vf. hat in diefetn • 
Auffatze eine Reihe von Stellen aus verfebiedenen 
Bicbtern an einander gereiht , In denen die Empfin- 
dungen des Herzens durch die Bafchreibung von 
Ahendfcenen begUitet und contraftirt werden. Qm 
Ltjric Poftry; gegen eine Behauptung von Warton 
(Vm the Genius and Writiws of Pope), dafs dieNeuera 
keine Gattung der PoeUe mit fo geringem Erfolge 
und einer fo entfehiedenen Inferiorität behandelt hat- - 
teu, als die lyrifche. IParton ift geneigt, dteScbuld 
davon auf die Rauhheit und Unbeugfamkeit der eng- 
Ufchen Sprache zu fchieben; unfer Vf. hingegen be- 
hauptet, dafs, wenn dieCe ^rache auch an Antiuith 
und Lieblichkeit iin Ganzen der gricchifchen . und 
bisweilen fogar der lateinifchen Sprache nachftehen 
inüffe , neuere Dichter doch die Harmonie der Verfl- 
firotion fb hoch getrieben , dafs man wohl flihe , alle 
Rauhheiten konnten gar wohl durch die Feile wegge- 
Cebafft werden. So febr man nun zweifeln mufs, 
dafs irgend eine Feile in der Welt ein folches Wun- 
der bewirken könne: fo kann man doch nicht um- 
hin , dem Vf. Recht zu geben, went> er behauptet,, 
dafs Lieblichkeit und Harmonie der Verfificaiion kei- 
neswegs das Haupt verdienft einer Ode fey. Er theilt 
hierauf die Werke der lyrifchen Poefie in mehrere 
Claffirn, und cbarakteriflrt die Dichter, welche einer 
jeden angehören. Pindar thut ihm nicht recht Ge- 
nüge, und er vermutbet. dafs feine verloren gegange- 
nen Oden der beffere Tbeil feiner Werke gewefen 
fey. Keine feiner Oden kotitie mit dem Barden von 
Gray" ve-gliehen werden, über weUber ii tinge fo 
U’ildly nwful fo fflooKiy tenijic liege, dafs man lie- 
kübniieh die Krone aller Oden nennen könne. Es 
ifi febr natürlich, dafs, wenn inan in deti Alfen im- 
mer nur feinen Gefchiiiack furht, man mit leeren. 
Himden nach Paale komme. DerVl hac daher nach 
feiner .\rt die Dinge aiiziifehn, ganz recho, wenn er 
iagr: da die Alten keinen Aberglauben und keine My- 
thologie hauen, die in Rückiidit auf wilde Eibabea- 


heit und phantaßifchen Scherz ; mit der gothlfchrw 
und celtifchen verglichen werden kann : fo haben die 
neuern in den hohem Regionen der Poefie, und 
hauptflichlich in der Ode, eine entfehiedene Ueber- 
legenheit. Aus eben dem Grunde, und mit demfcl- 
ben Rechte, konnte man behaupten, dafs die Roma- 
nen der Mifs Radcliff, Spiefs u.. dgl. der Iliade und 
OdylTce weit überlegen wären. The Storm, on Ode. 
— On the Poetry of Caiallus, auf Verarilaffung einer- 
englifchen Ueherfetzung diefes Dichters (I795)> 
welcher auch die ohfcöneii Werke des 'Römers, zuia 
grofsen Mifsfallen unfers Vfs-, vetdollmetfcht flnd- 
Wenn man bedächte, dafs C. meiftens nicht obfcöner iit, 
als Cicero, und immer nur aus deinfelben Grunde, und. 
dafs feine derbe Obfcoiiitat gar nichts fcblupfriges 
und verführerifches hat: fo würde man ihn ohne 
Zweifel richtiger beurtheilen. Unfer Vf. zeichnet m;c 
tichtigeiQ Gefühle feine heften Arbeiten aus; in ihrer 
Beurtheilung aber b.ilt er fleh nur auf der OherlLiche. 
Maria Arnold , a Tale. Eine fentimentalifebe , auch 
durch deuifchc Bearbeitungen bekannte, Gefchichte, 
in wetche.r die Mittel der Rührung und die Theater- 
ftreiche nicht gefparr find , ohne dafs doch die besb- 
f» ’uigte Wirkung erfolgte. Horace, Book II. Sut.Vl. 
itnitiUed, von Francis Drake. Die zweyte Hälfte die- 
fer Nachahmung, wo fich der Vf. genauer ai> das 
Original anfchiniegt, febeint uns vorzüglich gor ge- 
rathen. On the Poetrif of the Ages of Elizabeth anil 
the Charlejes , and of itu prrfent Reign. Gegen die 
Verächter der neuen englifchen Poelie,- vornehm lieh 
Headley in der Einleitung zu den Beauties of engUfh 
Poetry. E\er Vf. giebt feinen Gegnern zu bedenken, 
dafs in dem Zeiiafter der Elifabeth und ,der beiden. 
Karle die Sprache ausnehmend incorrect, dafs Schön- 
heit der AjiordtiUng, Sdrgfair in 'der Auswahl und 
Delicaieffe der Empfindung grtifstentheils unbekannt 
war; ja, dafs man vielleicht kein Stück, auführei« 
könne, das in- Rückfirbr auf S;il und Gedanken 
durchaus rein fey. Nachdem er ferner auf den Schat- 
ten aufmerkfam gemaebr hat,der denGlauz der Spen- 
cer, Sbakfpenre undMiltou verdunkelt, fetzt ar hin- 
zu : As to tke various poets who were coerißent triih 
our three iminai tal bards , though they occafmiuilly es - 
hibit very brütinnt paffages, yet arelheij mingled with 
fudi a ma fs of ohfeurity , vulgority, ohfeenity and cvl~ 
loijuial barbarißn , tluit he muß 6 e a very hardy 01'fie 
inäeed, who can venture tn ßation them on a level witii 
the modern votaiirs of the mufe. Vor Gray, behauptet 
rc weiterhin, habe England keinen correrten Dichter 
aufweifen können, demi Pope felbft habe falfcbcReic 
me uud grobe granimacifchie Uiirichtigkeiteu. Dem 
Verzeichniffe, in welches Headley die Dichter der .i!- 
terii Zeit claflificirt hat, fetzt unfer Vf. ein anderes 
der Dichter aus den letzten 50 Jahren entgegen, und 
begleitet das eine, wie das andere, tiiii kritifchen 
Bemerk ungeia. On the Superßitions of the Ilighlnthiv 
of Scotland. Der Vf. ftellt die fiiiiidinai ifche und. 
caU-donifche Mythologie in Conrraft, und reibt eine 
unterhaltende Anthulegie von Stellen aus dem Olliaa 
zufauuuen, die lieh auf die üeifteiwelt und den Zu- 
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fland ntHi den Tode beeiden. Jgna Fffton, n Tate; 
nichts weniger als eine Erzählung. Es ill rielmebr 
eine wcidaufiige Befchreibung einer fchunen Gegend, 
eines retzemien Maiilrheas und ihres biedern Voters, 
bey welchen der Vf. einige Uofiichkeifeit geniefsc, 
die er durch eine Reihe von Stanzen airf die fchöne 
Agnes erwkdett. OifervoHotu on tke JufpofeJ Co«- 
/Iiigratien of the /iUzaadrüm Library , tvith a Comwm- 
tr.ry on th* fifth and fiith fecliotts of the firfl cUapter 
of the tenth book of Huintüian. Man darf hier keine 
kriiifche Unterfucbuiig der Frage über die Wahrheit 
der Sage von Omai's^rRörung der aletcandrinifcben 
Bibliothek erwarten. Diefer Gegenftand wird nur 
oberHachltch berührt. Der Vf. ifl geneigt, die ganze 
üefrbicbte, wie fle beytn Abulpbaragius erzählt wird, 
mit Gibbon, für eine Erdichtung zu halten; eineVer- 
muibung, weicher man allzu rafch beygetreten iil, 
wie ein ronl.angl^ neu aufgefundenea Zeugaifs aus 
Maguryzy zeigt (f. Magazin Encycl. an. V. T. II. 
Kr. 11 . S. 3840' Aber unfer Vf. gebt hauptfachlich 
darauf aus zu zeigen, dafs wir wenigftena den Ver- 
iull fo vieler clamfclien SchriftRellcr nicht jenem £r- 
eignlffe zulchreiben mülTen. Er geht in diefer Ab- 
ficbt den Catalog der clafllfchen Scbriftfteller bey*i 
tliiintilian durch , und begleitet ihn mit feinen An- 
merkungen. W'ir haben in diefem rkfonnirenden 
Verzeichnille keine einzige neue Anlicht« kein tief- 
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greifendes Urtheü, aber wohl mandke kleineUnridh* 
tigkeiten, und manch« Fabel, die langft dafür aner-' 
kannt ift, gefunden. Für den Dilettanten indefs, 
der nichts als eine oberflächliche KennriiHs der alten 
Li teraturfucht, kann alles.dicfs ganz unterbalrend feyn. 

On the Farmer's Boy o/Bloomfietä. BloomfieH dient von 
feinnu iiten bis i 4 teiijabre bey einem Pachter, und 
lernt dann bey feinem Bruder dasSchuflerbandwerk. 

In feinem töten Jahre fielen ihm 'i'homfon*s Jahr»' | 
zelten in ilie Hand; diefe entzündeten in ihm des 
I4bhaftelirn Entburiatmus für die Poeße, in der er 
fchon voiher einige glückliche Verfuche gemacht 
hatte. Jetzt kehrte er auf das Land zu feinem ehc- 
nutigen Herrn zurück, und hing, in dem Schoofae 
einer fchonen ländlichen Natur, feiner Liebe zur 
Oichtkunft nach. Nach diefem Befueb« feiner Hei- , 
math fetzt# er fein Gewerbe zu London fort, und 
fchrieb in feiner Werkftatt, mitten unter feebs bis 
lieben Gefellen , fein gefefaatztes Gedicht : The Fur- 
mtr's Boi/. Mit der Kritik diefes Gedichts ffi derReft 
des AufÜatzes angefüllt. Un ferm Vf. zufolge, hat es 
in Rücklicht aaf Einfachheit und wahre ländliche Ms- 
lerey keinen Nebenbuhler. Viele Gegenftänd* in 
demfelben find neu für die Poelle und mit wahrer 
dichterifchen Kraft behandelt; die Verfificadon ift 
Tortreiflich, und eutfpricht voUkoioaMa dem ^wühl- 
ten Gegenftande. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


MAVlir.wATt*. Slraiharg, b. I.ovrauU: Tari} oder T'er- 
zur yerw>:imliti»ng der JJpres, SoKt nihI Df 
%iers des alten Munzjttjtes in Francs »#(d C«n\imes des nenen, 
und umgekehrt^ ron i Dtnier bii auf loooo Uvre's, und von 
I Crtitime bis auf lOooo Francas , feiridm«t allen öfTemlichcn 
Beamten« allen Steuer > Erhebern und Iikhabem von öffentli* 
eben Geldern« den Handelsleuten, und überhaupt allen und 
)eden Biirxcrn zur bequemen Vullxlehune des (referzes vnin 
17. Floreal. Vif. Von dem Bürger Curvndelet , Büreiu-Chef 
bey der Centralrerwtliur.g des Nieder * Rbeiiiifclien Unarte* 
menta. Meflidor Jahr VII. i Boj. gr. j. C2 F)ief« Tafeln 
Und ungefähr auf die Art eingerichtet , wie die aBronomitVhea, 
wo man Steinzeit in Sonnenzeit u. u. verwandelt. Der Vf. 
giabt von ihnen nicht allein eine rorläuficc Renmnifs , Condern 
auch einige Be)fptele zum Gebrauch, wo aber im erften ein 
fcchrelbfrnler vorzukommen fcheini, indem ftatt der Livrea« 
-die da ftehen, offenbar Frane's gemtynt feyn follcn. I.ange, 
<agt er, haben in dem Münzwefen die Wörter Franc undXüc^ 
Min urd eben diefcibe Münze bezeichnet. Diefe beiden V^*or- 
UT waren vollkommen gloidibedentend, und diefe vollkommen 
^leiciic Bedeutung iR ITrfache, dafs im fl.tnde] und bey Zah- 
iiing der Öffentlichen Gelder« wenn man, (lau nach Sous und 
d)«nicrs» wie es bisher üblich war, nach Centimes« dt« im 
juugitMoozfiLfic.an die der Soma und Daniers ftttita 


fiRd • rechnen wollte« man kein* Bedonteon tfiif , kandert 
lünet riir4l.ivre; loSous für 5oCuicimea anzuncbmei) u. f. w. 
DibTs war aber doch immer ein Fehler, der daher kam, daCt 
man durch den Namen verführt« unter dem Worte Franc, 
welches tm neuen Münzfitfae gebraucht wird« eben das vef^ 
fhind, was diefes Wort im alten Müiizfufse bedeurete« obgleich 
daffelbe im alten Münzfufse einen geringeiti Werih ausdruck- 
le, als im neuen. Der jetzige I ranc, wie er im neuen Müne* 
fufs augeiiommea iR, gilt i l.ixreo Soti« 3 Den. nach dem 
alten Münxfufsc. Diefe Abänderung ifl eine Folge der neuen 
£iirrlchrriiig « die man mit dem Maafse und Gewichte eeiroff«a 
bat. Was nun die 'l'afcin felbA bttr>ff;: fo emhäic die 1. tA 
der ifteri Spalte di« Cer.timen t « a u. f. xv. bis ico, und da* 
neben fleht in der andern Spalte deren Werih in Livre, So» 
und Den. Die II. enthalt in der iflcn Spalte die Franc's i. s 
bis 100 uminierbrochen » dann nach 100, fog'eicfa 200« und 
auf diefe Art bis loooo« und n.ineben ihren Werth in Liv., 
Sou und Den. Di« 111. Tafel in der iflcn Spalte die Anzahl 
der Deniers bis L2 , und daneben den We^rh in Crniimei, 
Die IV.Taf. Die Anzahl der Sous ron 1 bis 23, und dabey 
ihren Werth in Centimes. V.T.if. Die Anzahl derLiv. nach 
An der 11, TaC, und dmasbcii iiu;«a VV«rUi ia Frui« am# 
CenuACi. 
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P'JEDJGOGIK. 

Aüiutaot u. Rubolstaot, b. Ltn^bein nnd KIü- 

f er: Lehr - und Unferrkhtsbuch für die fugend in 
ürger- uni Landjchnlen, wie Buch »um Ge- 
brauch ffir Privatlehrer. Herau»g;egeben von ^oh. 
Phil. Schellenbcrg. igoi. IflIIV- und 629 S. g. 
<r Rtbh.) 

icht in anen Schulen kann ein rignea Lehrbuch 
” für jeden Gegenwand des Unterrichts eingeführt 
werden. Daher würde man durch ein allgemeines 
Unterrichtsbuch einem wichtigen SchulbedürfiiiiTe ab- 
helfen. Diefes luiHste aber nach einer guten Aus- 
wahl, in gedrängter Kürze alle, für gewöhnliche 
ßürgerfchulen gehörige, Lehrgegenllaiide umfaflen. 
Ausführliche Auseinanderfetzungen würden in einem 
fulrhen Ruche ganz am Unrechten Orte angebracht 
feyn. Uiefe werden von dem Lehrer, weicherlich 
aus andern Gülfsinittcln Raths erholen mufs, erwar- 
tet. Die bisher vorhandenen Schul- und Unterrichts- 
bücher der Art eutfprechen ihrem Zwecke nicht. Sie 
Umfallen entweder nicht das Ganze, oder He verbrei- 
ten fich über einzelne Lehrgennftünde mit einer zu 
grofsen Ausführlichkeit. Diemr Vorwurf trifH auch 
das vor uns liegende Unterricfatsbuch. Ein Lehrbuch 
in den Händen der Schüler kann nicht zugleich auch 
Hülfsbuefa für den Lehrer feyn. Hr. S. belliinmte 
aber das feinige auch für Privatlehrer. Nach der, von 
dem Vf. gemachten • Anlage wird fein Buch viel zu 
grofa und folglich zu theuer , als dafs es in Schulen 
angefebaift werden könnte; denn es foll noch ei« 
zweyter Tbeil folgen, welcher Anweifung sumBrief- 
febreiben und Retinen, Gefduchte und Technologie 
enthalten foll. Hier findet man nur : einige allge- 
meine Regeln zum Lefeii, eine Sammlung bekannter 
profaifchm’ Erzkhlungen, Lieder and Gedichte, Na- 
tufgefchiebte und mturlehre, Geographie und An- 
leitung zum Schreiben, welche fich auf Orthographie 
und Kalligraphie bezieht. Die Lefeftücke hätten nach 
unCerer Meynung wegbleiben foUen; denn, aufser 
dem Uiiterrichtsbucfa , iR ein befonderes Lefebuchnö- 
tbig , weichet Lefeftücke aller Art nach den verfehle- 
denen Lefetonarten enthtliea mufs. Die Naturge- 
Cciiiefat.* ift nicht Io behandelt, wio wir glauben, dafa 
es der Zweck der Bürgerfchulenerfodere. Dia ClafTen 
müilen hier nach technologifcher Rückficht gemacht 
werden. Dafs in der Anweifung zur Rectatfdireibung < 
die im ck glichen Leben vorkommenden fremden Wör- 
ter erklärt find,, ift. gut. Um die Schüler auf die ver- 
febiedene Schreibart ibniiebklingender Wörter auf- . 
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merkfam zu machen , nahm der Vf. eine grofse An- 
zahl kurzer Sktze auf, in welchen foiche Wörter Vor- 
kommen. Auch diefa gehört in die Hülfsbücher für 
den Lehrer, welcher in den Diedrftunden davon Ge- 
brauch machen kann. Wenn dergleichen Sätze nicht 
mit vorzüglichem Flelfse aoisgearbeim werden; fo ift 
er kein Wunder, dafs darin manche lächerliche Son- 
derbarkeiten zum Vorfebein kommen, wie' S. 531.: 
,,In Lübben haben manche Menfcben die Liebe nur 
auf den Lippen.“ Im mündlkfaen Vorträge wird wohl 
llr. S. hinzufetzen, dafs es auch in Amftadt und an an- 
dern Orten foiche Menfchen geben könne , damit fei- 
ne Schüler nicht in Verfuchung gerathen, wenn He, 
bey der Wiederholung des geographifchen Unter- 
richts, die Merkwürdigkeiten Liibbea't erzählen fol- 
len.die daHge Liebe auf den Lippe» anzefuhren. 

CöTHEN, in d. Auefchen Buchh.: Die Kattchtfif’ 
kunft. Ein Handbuch für Anfänger und Ungeüb- 
te inderfelben; nebfl vier Ktteebifntiontn, über 
die Allmacht Gottes ; über die Pflicht der Arbeit- 
fsrakeit ; Ober das Gebente Gebot ; über eine Er- 
zählung aus Rocfaow's Kinderfreund, igoi. IV. 
u. 190 S. gr.g. (rogr.) 

Auch unter dem Titel : 

JFilhetm Hertmaant Anieitmgzum KatecUfiren. Nebft 
vier Katechifationen , gehalten in der Schule zu 
‘ Silbersdorf. etc. 

Auf 38 Seiten — fo vielen Raum nimmt die Anlei- 
tung zum Katechifiren ein — konnte frey lieh keine voll- 
ftäiidige Theorie der Katechetik gegeben werden. In- 
deffen hat der Vf. doch das AUeniothwendigfte aus- 
gehoben , und in einer fafslichen Sprache ilargefteilt. 
Für Anfänger wird daher feine Anweifung nicht oh- 
ne Nutzen feyn. Die angebängten Katechifationen 
erwecken für des Vfs. katechetifthe Gc-fchicklichkeit 
keine ganz ungünßige Meynung. S.-iue Fragen Hiid 
meiftentheils leicht und beftimiut. Nur kommen, be- 
foaders in der vierten Katechifation, zu hauHge Wie- 
derholungen vor. Einzelne Begrilfe des Vfs. fcbeiiieis 
auch einer Berichtigung zu bedürfen. Wenn S. tSö. 
Lügen durch Unwahrheit reden zi.u Sekiden Anderer 
erklärt wird: fo erfchöpft diefes Merkmal tlcii Be- 
griff nicht. Zuweilen wählt der Vf. Be)lpieie , wel- 
che gegen die Würde einer rcligiofeu Unterhaltung 
ftreiten, wie S 58 . Fr. was frejfen die Raben, die 
Elftem etc ? A.Aas.~^ Am vvenigftcii gelingen ihm 
dieUebete. S. 12(J. Alle Arten der Ungerechtigkeit ge- 
l^h anfern Näth&u, Oieöiiali uml Betrug» wirinö- 
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gfii ihn nun offenbar, oder heimlich, mit Gewalt oder 
mirUll anrtben, "fimi dh", gerechter Gott,' böchft 
luifsfalhg, und wir kOvmcn, 'Wenn wir uns diefen 
Laftem ergeben, fo wenig deine Gnade, als ein gu- 
tes GewilTen haben u. f. w. Das iÜ Dcinunllrctions- 
abcr nicht Gebetston. Es ift nicht nothwenilig, wie 
der Vf. ineynt, d.ifs jede Katechifation mit einem Ge- 
bete anfaiig«. Ein« I«yeritcb« Aufmtmierimg zum 
Nachdenken kann oft die Stelle des Gebets vertreten. 

Gera und Leipeio. b. tilgen : Fir Erxiekir und- 

ErziehMRifreunde von Chr. Carl Fr. Müller, Pfar- 
rer zu HirfcUfeld bey Gera, igot- X. u. 120 S. 

8- (8 gr-) 

Titel und Bogenzahl lalTen fchon vermuthen . dafs 
man weder eine ausführliche Belehrung über einen ‘ 
einzelnen pädagogifchen Gegcnftand, noch auch et- 
was VollftSndiges über die ganze Erziehungskunft 
hier zu Tuchen habe. Beinerknngen über den Ab- 
lland zwifchen Erziehungstheorie und Erziehun^s- 
praxis; über göttliche Erziehung als vollkommenftes 
Vorbild der inenfchKchen ; fromme Wünfehe fürHof- 
meißer und padagogifche Mifcellanecn machen den 
Inhalt diefer Schrift aus. Die frommen Wünfehe be- 
treffen hefonders die Vorbereitung des llofmeißersrtu 
diefem Stande, wozu der Vf. S. 90- Privatverfarain- 
lungen der ausgczeictnieteßen Schüler einer gelehrten 
Schule bey den übern Lehrern vorfchlägt. An diefen 
Uiiterbaltungen füllen junge geOtteie Leute aus allen 
Standen Antheil nehmen. Wenn die oberu Schulleh- 
rer von aller Pedanterey entfernt find , dann können 
allerdings folche Unterhaltungen zur Bildung junger 
Leute für den gefelligen Umgang etwas beytragen. 
In den Mifcellanecn macht det Vt. auf die Nothwen- 
digkeit einer guten phyflfehen Erziehung, auf die 
Tcrfchiedenen Aeufserungen des Gefchlechtstricbes, auf 
die Quellen des Ekels an gewißien Speifen, auf den 
Fehler, von Kindern in ihrer Gegenwart zu fprechen 
und auf den Werth pädagogifcher Reifen aufmerk- 
fam. Seine Bemerkungen lind gut gemeynt und auch 
meißentheils wahr. Sonderbar aber finden wir den 
S. 25. geaufserten Wunfeh , dafs doch Kampe's (Cam- 
pe’s) Leitfaden beyin Religionsunterricht in ein Lr/ir- 
kneh in Fragen und Antworten verwandelt werden 
möchte. So bald es diefe Form erhält, hört es auf, • 
Lehrbuc/i zu feyn. Die Zergliederung eines Lehrbuchs ' 
in Fragen und Antworten bleibt dem Lehrer über- * 
laffen. Noch befremdender war es mit, wie Hr. jtf., 
nachdem' er das Gebet, als ein lliilfsinittel zur Vered- 
lung des jugendlichen Herzens S. 69. empfohlen hat- 
te, fogleich die Aeufserung hinzufügen konnte :„Möch- ' 
te man es doch falTen , dafs Kants Lehre jetzt noch , 
kein Gemeingut feyn kann!“ Ohne uns in eine 'Prü- 
fung dieCer Behaüpfung einzulaffen, erlauben wir uns 
nur, 'den Vf. zu fragen, ob er denn glaube, dafs 
Kanrs Lehre das Beten verbiete , oder ob fie es nfcht 
vielmehr einem jeden, für welchen es Hcrzeiisbe- . 
dürfiiifs iß , gern und willig erlaube. Sunil zeugt ' 
diefe Schrift von ziemlich gefimdea Begriffen ih- 
^sVfs. t ■ • . . • , .. 


STjUTSIFISSENSCIUFTEK 

Ohne Drurkart: Heber Bayerns ReichÜignur und die 
Mittel, ßf ZH vermehren. Oder ausführliche Ün- 
terfuchurig über die .'.lauth, über den wirklichen 
Zultaml di.s Ein - und Ausfuhrhandels, und über 
eine zu errichtende Bank , als das einzige Mit- 
tel, dem Staats- und l’rivatkredit aufzubclten. 
(Von Conrad Frolin^. F.rßes Stnek. igoo. Aufset 
dem Vorberichte.' 124 S. 8- 

Die in diefer Schrift mit tiefer Kenntnifs , auihemi- 
fchen Hülfsmitteln , geiiaueßer Prüfung, dem warni- 
ßen Patriotismus und der hellßen Darlleltung behan- 
delten Uegenftände beirelfeu bOchß wichtige Angele- 
geiiheiten ßsyerns , das dsltge Handels- und Aiaiiu- 
facturw-efcn, denEin ■ und Ausfuhrhandel . dcuEin- 
fiufs der Mautb auf diefelbeli, und ein Hauptiniticd 
zur Unterßützung fowohl des Privat, als Staeracre- 
dits. Der Hauptzweck des ganzen Vortrages . nie 
Nützlichkeit oder Verwerflichkeit der daiigeii iMauch 
(des Zoll - und Accifewefens) zu erfo.'l'theti , erfuder- 
te eine vorläufige Unterfucbuiig des INlanufactur - und 
llaiidvlszuflandes, und führte den Vf. endlich auf 
den k'tzierwulinten Gegenßand. Dem Ganzen will 
der Vf, drey Äbtheilungen widmen, wovon die er- 
ße den gegenwärtigen Uandeiszußand Hayems das- 
Hellen, die zweyte eine frcyiiiüthige Prüfung der bis- 
herigen dafigen MsuihverfsiTuitg, ihrer Mangel und 
fchiunmcii Wirkungen, nebit einer Vetgleiehun^dc/'- 
felbeii mit ähnlichen Außalten anderer Statten, und 
die Ueweife einer noihwendigen Aeiidcrung der bis- 
her angenommenen C^pioerdalgrandfatze , und die 
letzte eine Uiiterfuchung der Mittel Mir Herbey- 
febaffung tWs erfoderlichen Fabrikunteriiehniungs- 
fonds enthalten full. Hiervon liefert der Vf. in dem 
erßen Stücke, nur den erßen Abfcbnitt der erften 
Abtheilung, ln einer befondem Einleitung finden fich, 
nach dem vorausgefchickten Grundfatze: „dafs die 
„buchß inuglichite Benutzung der phyflkalifchen und 
.ipolitifchen Vortbeile eines Landes hauptiachlicfa von 
„dem Aiiibeile abbange , den eine ganze Gegend an 
„dem Ueltbsndel habe,“ Bemerkungen über die Ur- 
fachen fowohl des ehemaligen Flors des Baycrfcben 
Handels, als auch deren nachhetigen Verfall . über 
das Verhaltnifs benachbarter Handelsftiidce dagegen, 
und übet die fuh nun; eröffnenden gäaßigen All^licb• 
ten. Der erße Abfchnitt der Abhandlung felbit lie- 
fert, dem obigen Plane gemafs , allgetneine Betrach- 
tungen über liaycrua Ein- und AusfuhrhaNdel ; ei- 
ne Berichtigung gewötanlicber Irrtbüuier über Com- 
inercialhalaaiz und eine Beurtbeilung'des Grundes, 
worauf die gegenwamige Mauth in Bayern beruhet, 
nach den allgeiacinetiHandelsverbindungen Europai- 
fcher Nationen .und den befond'ertn Verbaltniffen 
Bayerns. Nach diefem allgemeinen GruiidrilTe des 
Inhalta bedarf es , zur Beßaiigung unferrs Zeugniffes 
von des Vt. gründlichen Eiiilirbt und ritbtigen Be- 
urtfaeilung, nur einiger weniger Bemetkungen und 
Auszüge. 
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Wenn die Wohlfahrt einft Staats, fo wie dem Vf.' 
zufolge in Bayern, hauptfädilich von dem ZuBande 
der Landwirthfchaft ahhangt: fo hat fie freylich die 
fcfiefte, duriK keine Uandelsrevolutionen zu erfchiit- 
ternde Grundlage, deren weife Benutzung ihn in den 
Stand fetzt, fich felbft zu verforgen , feinen Nach- 
barn auszubelfen und mit ihrem Gelde fich feine übri- 
gen BedürfnifTe und Bequemlichkeiten zu verfchaffen. 
Aber hieraus darf durchaus nicht gefolgert wetden, 
dafs ein folcher Staat in jedem Betrachte Heb felhlc ge- 
nug feyn , und in eine folche Lage gefttzt werden 
könne, fich alle Eifoderniffe der Noihdurft, Be- 
quemlichkeit und Annohinlichkeit des Lebens, nirbt 
allein in ihrem rohen Zu!*'ando, foiidern auch, durch 
ihre Bearbeitung und Veredelung, in der boebften 
Vollkommenheit, ohne alle fremde Theilnabme, fellifl 
zu vcrfchalfcn , und feinen Ueberflufs daran nicht 
anders, als gegen baares Geld, an andere Nationen 
obzufetzen. Dafs die Anwendung folcher Grundfatze 
Bufdaf'ZoIl- und Accifefyftem , belonders für jeden 
deuifehcn Staat — fo wie folches durch den Erfolg in- 
Bayern beftatiget worden — nicht nur gefährlich, 
fondorn verderblich fey , ift von dem Vf. fowohl aus 
der allgeincitien Verbindung der deutfehen Staaten 
utit den übrigen europaifchen Nationen, als auch aus 
ihren befondcreit VerbaltnifTeii gegen einander, nach 
ihrer geographifchen und poliiifchcn Lage, aus dein 
geringen Betrage des haaren Reichthu-.us in Deutfeh- 
laiid in Vergleichung mit den UandeUßaaten Eng- 
fand, Frankreich und Holland, und aus der neue- 
fien Handelsgefchichte einleuchtend erwiefen wor- 
den. Richtig wird hieraus (S. 55.) gefolgert: „dafs 
„es nicht von einer Nation abliange, vermittelft ei- 
„ner Mautbordnuiig den Gcldau.iflufs zu verhindern, 
,,uitd den Gcldeiimufs zu vermehren; oder mit an- 
„deren Worten: fremde Importen von Cch abzjhal- 
,,ten, und zugleich feine eigene Exporten zu erwei- 
,,tern; fondern dafs der Gang des Handels ein ge- 
,,wi(Tes Verhaltnifs zwifchen der Exporration und der 
jjimportation nothwendig mache, welches Verhalt- 
,,ni('s fich nach der Quantität des Numerars derjeni- 
,,gen Nationen richte, die mit einander in Handels- 
,, Verbindungen liehen.“ Eine bekanute Wahrheit itl 
cs ferner, dafs die Handelspolitik der gedaebren drey 
Nationen , in deren Mitte Deutfchland liegt ^ voll lan- 
ger Zeit her darauf gerichtet war* alle Volker im Han- 
del abbkngig und zinsbar zu machen; dafs fie fich 
um die Wette beeifert haben, Deutlchland au.<.zu- 
faugen; und dafs fie defto ireyeren Spielraum hier- 
zu in diefem grofsen Lande hotten , je weniger da- 
felbil das Commerz als eine gemernfrbaftliche Nario- 
nalangelegcnheit befrachtet und behandelt wird. Wie 
nun aber dennoch die Deutschlands Kräften von al- 
len Seiten her. eHtgegcnlirebeii(len Maafsregeln dle- 
felben zwar fehr fchwächeii , aber nicht ganz über- 
wältigen konnten ; und wie es den Deutfehen in neue- 
ren Z* iteii möglich wurde, dunh Fleifs in Rearbei- 
fiing und Veredelung in - und aushiudifeber Producte, 
Betri« bfniiikeit und Wirthfchaftlichkcit , lieh mit al- 
len Nothweudigkeiteu felbft zu verforgen , und noch 


überdiefs, ohne reicRhaMgü Gold - und Silberminen, 
alle fremde Bequemlichkeits - und Luxuswaaren Ifir 
baares (t«Id zu erkaufen; hat der Vf. ( 5 . 63*^30 ®üf 
eine befriedigende Art beantwortet. Unwiderleglich 
wahr ifl es ferner, dafs* in Hiuficht auf den deut- 
fehen Previnzialhandel , der Anwaclis des Geldtcich- 
thunts in einzelnen Staaten immer in einer gevriffer» 
Proportion mit demjenigen Antheile bleibt, den ganz 
Drutfcbland an dem auswärtigen Handel hat, bey 
welchem noch fo entfernt fcheinende Provinzen, doch 
immer mittelbar interefTirt find ; dafs in djefein Be- 
trachte Deutfchland als eine Fabrik anzufehen fey. 
Worin einer dem andern in die Hand arbeitet; und 
dafs folglich alle Uinftimde , welche die deutfcheit 
aaren vertheuern (fey es nun durch Steigerung des 
rohen Stoffs, oder des Handlohnes ; oder durch Mau- 
then uml Traulirozolle) die Früchte der Indußrie ver- 
mindern; daher die Cominercialbalanz gegen L'eutfch-^ 
land lenken, und den fieldeinflufs von den Gränzen 
delTclben eniferiit halten. — Zum Bejfpiele der Er- 
höhung und weiten Ausbreitung einer durch die 
Mauth nicht enge cingelcbrankteii Induftrie, f.lbft 
ungeachtet aller ihr entgegengeftellten nachoartiebca 
Operationen , ili eine umltämiliche , aus den beilcis 
Quellen gefebopftr , Befchreibutig der beiden Haupt- 
fabriken dea Hcrzogthiims B.?rg, nämbch der Uear- 
beitnag des Eifens und Stahls und det Befchafiigung ^ 
mit Garn und Linnen , beygefügt. 

KI IS! DER SC HR IFT EN. 

Hersveis, in Com. d. ,n. akad. Buchb. in Mah- 
Bi’RO : Johannes Spieker’ s , Stiftspredigers in 
Hersfeld, Unterricl:t in der chrifilichen Lehre; für 
Kinder, die zum Denken angeführt find. iScc. 
X. u. 244 S. 8- 

Plan und Inhalt zeichnet ‘diefes Lehrbuch vor vie- 
len andern zu feinem Vortheile aus. Der Vf. geht von 
den ZwangspAichten zu den Tugendpflichten über, 
und lafst darauf die Religionslehre folgen. Die letz- 
ten ylbfchnitte handelt^ von der heiligen Schrift ; von 
Gottes Sorge für die Menfthen in der alten Welt ; 
von dem Erlbfcr und derchriftlicben Kirche. In dem 
Abfchnitte i Von d?m Erlofcr iA die chrißlklie Rechts- 
Tugend - und Reiigionslehre nach wohlgewähVten 
BibelAellen eingefcbaltet. Ueberall, auch da, wo der 
Vf. auf ältere biblifche Erzählungen Rücklicht nimmt, 
leuchtet eine helle und unbefangene AnGcht hervor. 
Manche fchwer zu erläuternde Begriffe find recht 
glücklich auscinaiider gi fetzt, wie S. 9. und lo- die 
Kennzeichen , nach welchen matt die Recbtinafstg- 
keit einer Handlung und Handlungsmaxlme beurthei- 
len kann. Mehrere wichtige GegenAande, die man 
m den ineiAen Lehrbüchern der PAichicnlehre verge- 
bens fucht, findet man hier berührt, wie von dem 
Verhalten des Menfrhen in Anfebung der Gewächfe 
und Tbiere. Rec. hätte es gern gefehen, wenn auch 
von dem Verhallen des Menfcben in Anfehiing der 
dffeatlicbüs Kuafiwetke, wrlci e der V uthwill- m* tu 
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feiten bcftljSdigt, i£t eln!fen Worten geredet wor- 
den wire. Sehr natürlich ift meifteiitheils der Ueber- 
gnng , welehan der Vf. von einem Gegenila»de tma 
andern nimmt. Dafa Hr. Sp. die Kunltfprache der 
pbilofophifchen SdHule vermied , »ft ebenfalls loben»- 
werih. Aber da» Beftreben, ficb recht fafsJich aus- 
tudrüchen, führte ihn zuweilen auf ein anderes Ex- 
ueBi , — auf Plattheiten im Ausdrucke. Knapp , Sr 
14 . abzwacken, fich an/a ilaul feUagen laßen, S. 29 . 
wieJerbelUn, S. Sr. fiah ftlbfl gepulvert haben, S. 54 . 
jrmanJrm den Widerpart halten müßen, S. S<S- folche 
und ähnliche Ausdrücke und Eedenaarten hattest bil- 
lig vermieden werde» foUen. Wenn der VL S. 22 . 
von Gefetzen für nafert Lebenjregeln , die man nicht 
feiten kann , redet : fo ift diefs <lem angenommenen 
Sprachgebrauche ganz zuwider. Uiefeui zu folge ver- 
liehet man unter der Lcbensregel entweder das Ge- 
fetzfelbft, oder eine allgemeine, im Gefetze enthal- 
tene, Vorfchrift. Der Vf. wollte mit den Lebensregeln 
nichts ander» ausdröcken, als was man uiUer Maxi- 
men verlieht. Ailerdiags fehl» e« unferer Sprache an 
einem Worte, welche» dielen Begriff ganz erfchöpft. 
IntlelTen wflrden wir die Gefetze für die Lebensre- 
geln bey unfern Handlungen etc. lieber durch Gefetze 
für die Gefmnungen , oder Abfiahten, oder Triebfe- 
dern unfern HanrlUiagen ausgedrückt hebe». 

Denkende Jugendlehrer werden ficb diefes Lehrbuchs 
bey ihrer Vorbereitung zum Unterrichte in derKedMs- 
Tugend- und Religionslekre nicht ohne N utzen be- 
dienen können, 

Littrzio, h- Vof» und Comp. : Xoratifeke Gemälde 
für die gebildete fugend. Von 0acoi Glotz, Leh- 
rer am Erziehungai^tute zu Schnepfenthal. Er- 
/Irr Ueft. Mit dem Bildniffe Salzmanns und meh- 
reren Kupfern, igoi- 138 S. 4 . 

Bey moralifchen Gemälden kommt ea nicht nur auf 
die Wahl eines in moralifcher Hlniicht intereflänten 
Stoffes an, fondem befooders auf eine folche Bearbei- 


tung deffelben, die den Charakter einae Sftbetifch- 
fchönen Darftellung an fich trägt, and ganz geeignet 
ift, den moralifchen Sinn und die deNifelben ange- 
meffenen Handlungen in einer folchen Würde und 
Vurtrefflichkfclt zu rchilJem, dafs das Herz des Lefers 
nicht ungerührt bleiht. Was die vor uns liegendra 
Gemälde betrifft t fo ift die moralifche Tendenz der- 
felben durchaus nicht zu verkennen. Oie , von dem 
Vf. als liebenswürdig gefchildeite Tugend ift nicht 
jene, auf blofsen Eigennutz berechnete Legalkäc, fo«- 
«fern ächte , dich fetbft aufopfernde Sittlichkeit. We- 
niger befriediget dürfte vidlcicbt eine ßrengcre Kri- 
tik ihre Foderungen in äfthetifcher Ilinficht finden. 
Indeffen ift die Darftellung doch fo befchaffen, dsfs 
daa Herz eebUdelcr junger Lefer nicht ohne fanfta 
Rührung bleiben wird. Kuerft wird Salzmanns Le- 
ben erzählt, und eine auch für erwachfene Freunde 
der Jugend iatereffame Nachricht von der Erzit- 
huiigeanftalt zu Schnepfenihal mirgetheilc. Dann fol- 
gen drey Erzählungen. I. Theobald, oder das Un- 
glück macht oft weifer und beffer. Der Ausgang ifi 
faft etwas zu romanhaft ; denn plötzlich finden fich ge- 
trennte und febon langft vergeffene Verwandte und 
Freunde wieder zufauunm. Doch eben diefes uner- 
warteten Ausganga wegen dürfte diefe Erzählung für 
die Jugend das meifte Intcreffchsbeu. 11. Wallerund 
Sander, oder thue deine Pflicht und follreift du dich 
auch dadurch den gröfsten Gefahren ausretzeit, ja 
felbft dein Leben dabey vertieren. In diefem AuiTaCze 
erfcheint befonders uneigennütziger uud aufopferuder 
Tugendriim in feiner Würde. III. Reriihaid Roland, 
oder die Folgen des übertriebenen Ehrgeizes. Za cV 
net vorzüglichen Empfehlung gereichen diefeni Buche 
die fchönen Kupfer von Penzel ; fie zeüchnen fich in 
mehr »Is einer Rückficht vor den , in den meiften ju- 
gendfehriften befindlichen Kupfern zu ihrem Vorthei- 
le aus. Mit Recht können wir diefen moralifchen 
Gemälden unter unfern belfern jugendfehrifien ihren 
Platt beftimmen. 


KLEINE 8 

Ri(tn»n»cM»iT»tw. Berti», in 4er SchuUnftaU des Vf». ; 
Meterialien za einem gröfiem LtfekäMua für Schale». Nebft 
eio«[ Anleitung zu deffeu Gebrauch von C.F.SrIiUegarh. Jgoi. 
-mS t. ui-.d zwey Bogen Budißaban. (4gr.) Durch den fp/itle- 
iarbYchc» Lefekafteii foil eben der Zweck erreicht werdea, 
wr'chez durch l.deiafeln oder Lefemarchineti befördert wird, 
Der eanze Lefeippirat de» Vf», kollet nur sRüilr. Allein die 
kleinen BuchlUbeii find viel zu klein, als dafs Gegemiefiun in» 
AuRe idilcii konnten, and die grefsen mit tu vielen Sctinorke- 
leyeii iurcliflocbten , wodurch Antangern des Erlernen derfel- 
hci) CAr «f^wetec wird. Der Eatb des Vfi.. die Buebüt- 


C H a I F T E N. 

hin aufPippe zu kleben, dürfte nicht bewehrt feyn. Dena die 
Ecken werden zu Ccbiiell abgenutzt, und dadurch -.vrrd dasZu- 
fanmenfetzen bald unmöglich gemalt. Daher Cnd llolabrct- 
ch«i rorzuziehm. Die hier ectheilic Anweifung, wie der De- 
fekaiten auch zur VerSandesübuiig benutzt werden könne, i( 
ganz nach aiidecn. hierzu febon verhandenen Anweifungen.’ca- 
piri. Uebrigms berichtet Hr. Sp. noch, dafs einem gewidea 
hamat in Paris die erün Idee eine» folchen Apparat» zum 
leräen R-Viöre. Diele ift wob| nicht ganz richtig ; denn Quinn- 
liaii heue Cchon die Idae« Riuderu fiuckftubea rou ^fnbM 
uuicheu au i«flea, i 
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Doimerstags, den 25- ^uniui iSoX* 


GESCHICHTE. 

LoMooif , b. Ilurft , Symonds u. ■. t PubUe Cha- 
racters of 1800 — i8oi- To be continued anitiialJy. 
1801. 587 S. 8- (3 Rthlf.) 

I lie'bier vor uns liegende Sammlung von Biogra* 
phien noch lebender Perfonea ift die dritte 
Fortfetzung diefes Werks , detüm Anfang mit ver- 
dientem Bcyfail aufgenaminen worden ift. Es ver- 
fteht (ich von felbft, dafs man hier keine fehr hohen 
Foderungen machen darf. Der lebende und gegen- 
wärtige Menfch ift noch kein Gegenftand der Gc- 
fchichce; und wenn felbft der Biograph der Todten 
nur feiten die ganze und reine Wahrheit aufdecken 
kann : fo ift voiMlem Biographen der Lebenden noch 
viel weniger zu fodern , daft er die Afche aufwühle, 
uttd die verborgenen Flammen hervurlucke. Es ift 
hier *'on weiter nichts die Rede, als von einer ehrli- 
chen Befriedigung einer vernünftigen Neugierde, 
nicht aber der Malignität: und dazu reicht es gerade 
bin, die Aufsenlinien mit hiftorifcher Treue und ohne 
Partheylucht zu ziebn. Diefa ift , fo w«^ ea ein Aus- 
länder beurtheilen kann, in diefem Werke auf eine !•- 
benswerthe Weife gefchehen. Obgleich Menfcben 
der verfebiedenften Claflen und ganz entgegengefetz- 
ter Partheyen darin aufgeführt werden: fo herrfcht 
doch durchaus ein Geift der Mäfsigung und Billigkeit, 
der für die hiftorifebe Treue der mitgetheilten Nach- 
richten ein fahr günftigesZeugnifs ablegt. Faß durch- 
aus ßnd die leuchtenden Parthien eines Charakters 
forgfältig herausgehoben, die Schatten aber mit Scho- 
nung berührt, und überall in Lob und Tadel dieGe- 
fetze des Wohlftandes ftreng beobachtet. Die Man- 
nicbfaltigkeit und der Reiebthum des Werks wird aus 
der Inbaksanzeige von felbft erhellen. Mntthew Boul- 
ton, der berühmte VerbelTerer der Dampfmafchienen 
und der Kunft Geld zu prägen. Seine Lebensum- 
ftändc und feine grofsen Anftalten zu Soho find zum 
Theil aus Reifebefchreibuiigen bekannt genug, und 
noch vor kurzem in den Englifchen Müctilen aus der 
vor uns liegenden Quelle erzählt und befchrieben 
worden. Profejfor Porjan zu Cambridge, auch un- 
ter uns als ein treiHicber Kritiker bekannt. Er mufste 
feiner FeUowfhia of Trinitu CoUtge entfagen, weil er 
fich nicht der Kirche widmen wollte, wurde aber, 
ferner anerkannten Gelehrfamkeit wegen, im J. 1793. 
zuinProf. der griechifchen Sprache an William Cooks 
Stelle berufen. Seine Anmerkungen zu Tottp’sEmnid. 
tu Snidam et Heftfchmm, feine Ausg. des Jeßhulus und 
der he •" wfteii Tragödien des hs, cn ih>£; 


eine grofse C^hbrität verfchafit. Die Erfcheinun^ 
feiner febon längft verheiftenen Ausgabe des Lexi- 
kons von Photius, wird hier als nah angekündigt. 
Neu war uns, dafs Porfon Xenophons Cnn- 
tebr. 1785. mit Anmerkungen begleitet habe. Hn. 
Harles (iä Fahr. BibL Gr. T. III. p. 80 diefe Aus, 
gäbe ganz entgangen. — Mr. Pinkerton, aus einer alten 
fehottifeben Familii^, geb. zu EdinbUrf I7S8> Seine 
Liebe zur Peefie wurde vorzüglich durch Beatties Min- 
firel erweckt. Mehr als feine fchottifchen Balladen 
(aadent Seotish poemsetc. 17^6. die nichts weniger als 
alt , fondern P’s Werk find) haben ihn feine trefRi- 
chen EJfays on Medats (_Lond. 1784 gemacht, 

die ihm auch die dauernde Freundfehaft des bekann- 
ten Lord Orford (Mörser WatfoU) verfchafFten. Sein 
vorzüglichftes Werk find feine Bey träge zur Gefchichte 
von SchJItland , wozu er fich lange vorbereitet hatte, 
Gibbon (Miscell. Works. S. 715) I*gt von ihm: he 
feems One of ihe children of thofe keraes, whofe race is 
almojl extintt; hard affidnons fludtf is tke foU amufe- 
ment afUs independent letfwe etc. — Mr. WUberforce 
geb. zu Hüll 1759. Wer kennt nidit diefen unermüdli- 
chen Verfaiger des Sklavenhandels? Die Gefchichte 
diefer, bis jetzt fiift ganz frucbtlofen Bemühungen, 
wird hiermit vielem-lnterefle erzählt und einige treff- 
liche Stellen aus W's Reden werden micgetheilt. Als 
Scbriftfteller hat er fich hauptfäcblich durch ein popu- 
läres Werk : A practical View of the prevailing reUgioui 
Syftem of profe^ed religions ckriftians XTVl- Befall er- 
worben. — Mrs Charlotte Smith geb. Tnnirr. Die Ge- 
fchichte ihrer häuslichen Verhältniflie giebt diefer be- 
kannten Dichterin noch mehr Anfpruch auf Bewun- 
derung als ihre keineswegs verächtlichen Talente. Von 
diefen machte fie zum erftenmal Gebrauch , als fie die 
Gefangenfchaft ihres Mannes theilte. Damals liefs fie 
ihre Sonnette drucken, und erleichterte dadurch den 
Zuftand ihrer zahlreichen Familie. EingrofserTbeil 
ihres Lebens war eine zufammenhängende Kette voll 
Widerwärtigkeiten , die fie mit grofser Standhaftig- 
keit ertrug.— Sir Ralph Abercromby. Die Lebensum- 
ftände diefes braven Generals find nach feinem Tods 
durch die Zeitungen bekannt gemacht worden. Seine 
Kaltblütigkeit, feine Einfichten und fein menfdilicbea 
Betragen wird auch hier gerühmt. Als er im J. 1797 
zur Armee nach Irland gefchickt worden war, fing 
er damit an , dafs er erklärte, ihre Iiifubordiuation 
und Mangel auDisdplinhabe fie bis jetzt ihren Freun- 
den furchtbarer gemaebt, als ihren Feinden, und er 
werde fich eruftlich bemühen , diefen Klagen abzu- 
kelfen. — Lord Dorchefieraua dem alten Haufe Carle- 
ür-tt r diefeii Namea itm di« f»?rchichts 
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des tmerikanirchen Kriegs Brym Ausbruche derMifs- 
belligkeiten war er üQB\'cmeur von Quebec, uwl die 
bekannt« Qoebec-Bill wird aflf feine Rechnung ge- 
frhrieben. Jetzt ift er Statthalter von Canoda , wo 
feine gerechte und milde Adtniniflration gerühmt 
wird. — Carl Slanhoye, vonrialsLortl Mahoo tderSohn 
des Grafen Philipp Stanhope, eines gelehrten Mathe- 
matikers und guten Redners. Er geticfs zu Genf, wo 
ilch feine Aeltrrn geraume Zeit authiclten, den Uu- 
tcrricht von Le Sage, und gewann in feinem 17 oder 
Igreii Jahre den Preis für feine Abhandlung über die 
Structur des Penduls bey der Stockholmer Societat 
der WilTenfchaficn. Er verachtet die alte Literatur, 
und bat lieb vbrnehinlich der Mathematik und Politik 
gewidmet, ln feiner Schrift Principles of EUctrieihj 
vertheidigt er die zugefpitzren Rliizablritcr, und feine 
Meynung ill feitdem die ’herrfchende geworden. Von 
feinen fehr befriedigenden Verfuctien, Gebäude gegen 
Feuer zu fchützen , giebt er in den Philof. Transact. 
1778 Nachricht. Als Mitglied des Unterbaufes unter- 
ßützte er mit Pitt, die Voriebläge zu einer Parlements- 
reform, und nachdem er 1786 in dem Oberhaufe fei- 
n'en Sitz eingenommen hatte , brachte er inehiere 
phtriotifebe Gefetze , aber meift ohne den mindeßen 
Erfolg, in Vorfcblag. Als er auf die Abfebaßung der 
Gefetze gegen die Diffenters drang, und befonders bey 
den Bifchöfen vielen Widerßand fand, fagt er: that 
if litt right reverenä btnch of Bishops woulä not ßißer 
hitn to toad their rubbiih by cari -fulls, he u ould enjea- 
vbur to carry it away in whette - barrowi , and if that 
mode of retnovat teere refißej , he aorUd take it away, 
if pnßible, with a fpade a little at a time. Leider iß 
inan feitdem auf die rellgiufe Erhaltung des Rubbish 
eiferfüchtiger geworden als je! Nach dem Ausbruche 
der franzöfifchen Revolution ward er einer ihrer ei- 
frigßcn Bewunderer — febon iu Genf hatte er lieb 
als ein eifriger Anhänger der Volkspartbey ausge- 
zeichnet — 'wurde 1789 Präfident der Revolution So- 
ciety , ßritt feitdem ohn Unterlals gegen die Minißer 
und den Krieg, bis er, da er lieh faß immer allein 
fab, im J. 1795 aus dem Haufe trat, in das er nicht 
«her, als tgoo zurückkebrte. Lord Stanhope hat un- 
ter andern einige linnreiche Rcchcnmafchienen erfun- 
den , und er fpricht ofi von einer logifthen Mafchine 
(reafoning machitu), mit welcher er bcfchäßigt iß, und 
von der er behauptet, dafs lie im Stande fey , aus al- 
len gegebnen Prämißen richtige Conclulionen zu zie- 
hen, jede verßeckte Sopbißerey zu entdecken, und 
von der erßen OrGnition im Euklidesbis zu derbüch- 
flen Speculation Newtons hinauf zu leiten ! ! — Dr. ^a~ 
mes Gregory geh. zu Aberdeen 1753. Cullens Nachtol- 
ger in der Profeßnr der praktifchen Arzneykunde zu 
Eüiuburg: ein Platz, den er mit Ruhm behauptet, 
obclritb der Glanz feines Vorgängers ihm nacbtheilig 
iß. Sein vornehinßts Werk Gnd Philnfnphical and 
Literary Eßays . deren Originalität nnti kühnbeit Auf- 
feliri erregt hat. — Dtike of Bridgewater, derfünfte Sohn 
des erßen Herzogs dieles Naineils. Jederuianu kennt 
die uiierfchüpflichen Kohlenbergwerke und den zu 
ihrem Behuf« untrelegtea Kanal bev Maiii heller, wel • 
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eher über Flüße und Thäler führt. Zu diefem eben 
fo wohlthatigen als kühnen Wi*vke kormte-dic“ Er- 
bubnib doch nur mit vieler Mühe erhalten werden I — 
Dr. Uillinm iWuuor geh. zu Aberdeen 1758 ein bilieb- 
tcr Schriftßellcr , deßen Werke ein gefühlvolles Herz 
und einen lebhaften Eifer, Liebe zur Religion, zur 
Moral und bürgerlichen Ordnung zu befördern, an 
den Tag. legen. Sie find von fchr verl'chiedencr Art: 
Gedichte, Predigten, H.mdbücber zum Gebrauche der 
Jugend. — Mr. Robert Ktr Porter. Ein junger Maler 
von grofsen Hoßiiuiigen und inannichfaltigcii Kennt- 
niße. Seines gigantifchen Gemäldes von der Eiiifiafaine 
von Seringapatnam, welches gegen fiebenhundert Fi- 
guren in Lebensgröfse entbält , und das er in feinem 
22; Jahre verfertigte, iß auch in deuifcben Bittrem 
Erwähnung gefchehn. — Mr. ^ohn Thelwall. Der Name 
diefes Mannes hat durch die verdrüfslichen Hundel, 
die ihm fein lebhaftes Iiitereße an der franzoßfehen 
Revolution zuzog, eine gewiße Cclebrität bekom- 
men. Er war anfänglich für den Handel beßinnm, 
da er lieh aber mit feinem älterii Bruder nicht vertra- 
gen kann, wird er zu einem Schneiderin die Lehre 
gethan , wo er feine ineiße Zeit der Leetüre und der 
Poefte widmet. vcrlalst er das ihm Terhaf>re 

Handwerk, um ein Maler zu werdet# Aber dieUm- 
ßände, in denen lieh feine Familie befand, hinder- 
ten die AMsführung diefes Plans, und er widmet Geh 
der Rechisgelrhrfainkeit. Diefe Profeßion wiro ihm 
bald noch > erhafsrer als die erßere, und er verlaht 
den Inner • 'i'emple mit eben fo grofser Eiifcrtfgkei'c 
als die Werkßatt feines Meißers, und legt Geh, von 
der ganzen WWt verlaßen und noch überdiefs von der 
Verpnichtung gedrückt, feine Familie zu unterßützen, 
auf die Schriftßellerey. Seine Uinßände Gngen an, 
fleh zu' verbeßern , als ihn der Enchufiasmus für die 
franzoGfebe Revolution mit Geh fortrifs. Seine Vor- 
lefungen, die von einer grofsen Menge von Zuberern 
befucht wurden, fein lebhafter Amheil an den Ge- 
febäften der Debating Society, und die Verfolgungen, 
die er deshalb erlitt, find bekannt. Jetzt bat er eine 
kleine Pachtung in einem romantifeben Dorfe Llyn- 
wen, wo er Geh noch mit Schriftßellerey befebafrigt, 
aber an keinen politifcben Verhandlungen mehr An- 
theil nimmt. — Hr.^efferfon, der jetzige Prafnlent 
der vereinigten nordamerikanirchen Staaten, zeich- 
nete Geh fehr frühzeitig in feinem Vatcriande Virgi- 
nien, als Rechtsgelebrter aus. Bey dem Ausbruche 
der Revolution nahm er lebhaft Parthey, und war 
zwey Jahre lang ein Mit'jlied des Congreßes, der die 
Revolution leitete und confelicKrte. Seine Conßiruen- 
ten gaben ihm bey diefrr Gelegenheit ein Zeichen 
des imbegriinzteßen Vertrauens, indem Ge lieh in 
ihrer Jnßrucrion der Worte bedienten : Tou ajfcrt that 
thfre is a fixed «ntmtion to iiwade aur rights and Privi- 
leges : we pwn • thnt we not fee this clearly , hat fince 
yiu affnre ui that it is fo. we believe tke Jact. We are 
abont tu take a very dangerous fiep, but we confide 10 
you. and are ready te fupport uou i» every meafurt'you 
ßialt tbink , rapre to adopt. Nach geendigter Revolu- 
tion triene er als Geiamlter nach Verfäilles. wo er 
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vorzügliche 'diplomatrfche Talente zeigte. Nach fei- 
ner Rückkehr 1780 virile er Staats Sekretär des 
Congreffcs , wo fein klages Renehinen bry den wi- 
ll orfprcchenden und gleich zudringlichen Anmuihun- 
geii des englifchen und franzöfifchen Gerand;cn den 
wichtlgften Punkt ausmacht. Seinem Charakter und 
Talenten ertheilt der Duc de Liancourt in feinen Rei- 
fen durchN. A. dieausgezcichnetefteiiLobfprüche. Mr. 
Ißtuhrod U’cuhington, ein Neffe des Generals, und um 
die Zeit, wo ilicfe iliograpbie gel'chrieben wurde, 
Mitbewerber um die Stelle eines Vice-Präfidenten. Sein 
Charakter und feine Einllchten werden hier fehr ge- 
rühmt. — Dr. ^nhnGillitS aus Brechin in Schottia.nd. 
Als einen ganz jungen Mann machte ihn feine Defence 
of the fludij of clajficdl Liti'ralurt rühmlich biKannt. 
Sein langer Aufentbalt auf dem leften Lande trug viel 
zur Ausbildung feines Geilles bey. Den grüfstenTheil 
feiner Hijiory of Greece bat er auf Uinen Reifen ge- 
fr-hriebt 11, nach deren Beendigung er die Ueberfetzung 
des I.ylias und Ifocratesmit einer hiilorifcheii — auch 
in unfre Sprache überfetzten — Einleitung ans Licht 
flcllte. Von dem erllcrii Werke heilst es hier : es 
■werde mit grofsem Beyfall und allgemein gelcfen, 
und die Achtung denfclben fey noch immer iiu Stei- 
gen, ohneraihfet es an Micfurd's Gefchichte Griechen- 
lands eine würdige Nebenbuhlerin gefunden habe. 
Nach Robertfon’s Tode wurde er llillariograph von 
Schottland. Sein neueftes Werk ill die Ueberfetzung 
der Ethik des Arillöteles (1798-) t wo er aber uiefeta 
Philofophen - — wie der fei. Garve — nicht feiten 
das Kolorit feines eignen Stils geliehen bat. — Lord 
Ilubart, der jetzige Mini Her. Er zeichnete lieh fehr friih 
in wichtigen Gefcbäften aus, und felbA feine Gegner 
gfflandeii ihm zu, dafs (ich feine Talente in dem 
Älaafse entwickelten, als die Nothwendigkeit lie zu 
braiicbeii, firh vermehrte. Als Staatsfelcrctur von Ir- 
land unter der SratthaltcTfcliaft des Lord Vi’ellmore- 
land im J. 1790 und als Sffttlialter von Madras 1794 
erndeie er den Ruhm der .MjfsigJieit ein. Auf dem 
letztem Porten regierte er mit Milde und Schonung, 
ohne den Vortheil der ortindifeben Compagnie aus 
den Augen zu fetzen. Hier werden jioch Jnsbefon- 
dere die klugen Maafsregelii gerühmt, die er nach der 
Nachricht von dem Frieden be^' Canipo Formio er- 
griff, um die englifchen Belitzungcn gegen ciuenwahr- 
fcheinlichen Angriff der Franzofen zu ficht m. So fand 
er 1798 bey ftinur Rückkehr den Weg zu hühern Eh- 
reiirtellen gebahnt, und trat noch bey Lebzeiten fei- 
nes Vaters, des Herzogs von Buckinj.hamfhire, in 
das' Oberbaus. — Mr. RiV/eÄe aus Plymouth, ein trelF 
Lieber Prediger, fleifsiper Schriftftellcr und Dichter in ei- 
ner nicht fehr begünhigteiY Lagt ’ — Lord Loitgburough, 
vormals Alexander Wedderburne. Unter den Freun- 
den , in deren üefellfrhaft diefer emlle Jurirt fuh als 
Jüngling bildete, finden lieh die Namen eines Robert- 
fon, Fergufon , Home, Blair und Carlyle! Zu Lon- 
don übte er feine Kräfte in einem Dehating club ge- 
gen Thurlow und Burke. Er erhob lieh vom Advo- 
katen zum .^ttomey general, dann zum errteii ^ufike 
oj th! ammo*. ,?Uas , zc»i Fair des Reichs und Ranz- 


1 er, Auf allen diefen Stufen ill er fleh in Rücklicht 
auf die Strenge feiner Grundfktze gleich geblieben. 
Mr. Dugali Stewart, der Sohn eines guten Mathema- 
tikers zu Edinburg , und fclbrt ein guter Mathemati- 
ker, Philofoph und Gelehrter. Iin Jahr 1784 erhielt 
er die ProfelTnr feines Vaters, vertaufrhte fie aber ge- 
gen Fergufruis philofophifcheii Lehrftuhl. Als ein 
vertrauter Freund des Dr. Reid trug er viel zur Vol- 
lendung der EJJays 011 the intelieetnal Poivers ^ Miin 
bey, und fein eignes Werk Elements of the ykilofopliy^ 
0/ wii.'id, das fleh durch Tiefe der Gedanken 
und Anmutli des Vortrags auszcichnet, rtimint in vie- 
lim Stücken mit den Ideen feines Freundes überein. 
Seine Biographie von Dr. Adam Smith ift mit vielem 
Beyfall aufgenonimen worden, und er ift jetzt mit 
einer Lebensbefebreibung' von Robertfon befchäfrigt. 
Dr. Ilugh Blair. Die Lebensumftände diefes feitdcin 
verrtorhnen Gelehrten f. im Nekrolog des Iiitell. Bl. 
l8oi- Nr. 9*. Wir können uns nicht enthalten , de» 
Charakter diefes trefflichen M'annes mit den eignen 
Wertendes Biographen hierher zu fetzen : ilfoderiition» 
discretion, ajfiduity, cheaffnlnejs benignity, uyriglknffs, 
fjrvttU and rational piety , a JenfibUity Io honour-iblt 
and deferved applaufe, that mat.es hint etymj, yet isUliout 
vanity or undue eru’.taiion, that fame which hasjo^vßlef 
crowned hismerits, arethe m ifl remarltable qualitü.: of 
his ckaracter. tie is revereneedasthearnament, theprida 
of the city in which he dirells, of his couiUry. on witich, 
h' has rejlected fo mneh literary gtozy. Ifhen fruvk 
dcsice ßiall rtmaet bim to a better tvorld, as his lije hat 
lang pi-uved itfelf a nntioanl bkjfxng , fo his death will 
he tamented as a public ealamity. — Mr. Barry ein Ma- 
ler aus Cork in Irland. Die Gefchichte feines erlien 
Auftritts mit der allgemein bewunderten Taufe de< 
Königs Toti Casheil, ill noch kürzlich erft in den 
englifcben Miscellcn ausführlich erzählt worden. Je- 
nes Gemälde verfchafl’te ihm Burkes Bekanmfchaft, 
Eines Tages führte Bairy im Streite mit Burke eine 
Stelle des Treatife on the Sublime and the Beautiful 
für fich an. Barke antwortet: Reden Sie mir nicht 
von dicfein Buche, es ill ein elendes IVlachwerk. — 
Daa Buch vom Erhabnen und Schönen? — Ja, ja! — 
Barry vertheidigt daa Buch : Burke bleibt bey feinem 
Tadel; endlich, als jener argeflich werden will, fagte 
er: leb kenne das Buch recht gut; ich baho es felbft 
gefcheieben. — Barry fpraiig auf, uuiarmte den Au- 
tor und zeigte ihm eine Abfchrifr diefes Werks, die 
er felbft verfertigt b.Ttte, ln Italien fdirieb er gegen 
Monrnsquieu’s uiid Wirikeltnann’s Meyrtung über den 
Einflufs des Klima ; und in England /InEnqtdry into tht 
real and imuginary vbßruetioits to tht acqst^tion of ih« 
Arts 177'j.^ein Werk, welches init vielem Bey fall auf- 
genominen wurde. Belbivlers iiiceielfant ift hier dtA 
Gefchichte von B. fruchtlofen Bemühungen, mit der 
KaTeraka.l emie eine Bildergallerie zu verbinden, 
ohne die er es für untuögtich hielt, dieKunft auf eine 
witkfame W^eife zu vervollkommnen. Indeffen luchte 
er als Profeffor der Akademie in [einen Vorlefuiigen 
und durch fein Beyfpiel die Zöglinge a liberal practice 
of a liberal art zu lehren. Der iV..uth und .üifer, mit 
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welchem er Teinen Weg verfolgte , machte ihm Fein- 
de, und er wurde 1799 von der Akademie eusge- 
fchloflen. — Mrs Hobinfon geh. Darby. Sie ift leit- 
detn "eflorbm und ihre Lebensuinftande find in dem 
Kekrotog des (iicell. RI. igoi. Nr. 95. erzählt worden, 
Mr. ^ohn Ireland (nicht zu verAechfeln mit Samuel 
Irelaiid , dein Herausg. der Shoktpear Mfepts.). Man 
kennt feine Erklärungen der Hogarthifchen Kupfer. 
Er lernte in feiner Jugend die ührmachcrkunll, und 
trieb einen anfehnlichen Handel, aber ohne fonderli- 
chan Erfolg, da ihn feine Neigung mehr zu den Kün- 
iien und der Leetüre treibt. Sir IVilliam üeeebey geb. 
1753 zu Uurford ln Oxfordfbire; er vertaufchte die 
ProfelTioii des Rechtsgelebrten mit der Malerkunit, 
deren Anfangsgründe er in feinem i9ten Jahre mit 
grofser Anllrangung erlernte. Er iil .Maler der Köni- 
gin und feine Porträts werden febr hoch gefefaätzt. 
Er ift das einzige Mitglied der Malerakadeinie, das 
feit Sir Jofua Reynolds zum Ritter gcfchlageu worden 
Hl. Duke of Portland (William Harry Cavendish) geb. 
1733. Wahrend feines Aufenthalts zu Oxford erhielt 
er einen Preis der Poefie. In dem erften Parliainent 
unter der jetzigen Regierung fafs er als Marquis von 
Tichfield im Unterhaufe; im J. 1763 nahm er feinen 
Platz iin Oberbaufe ein, und trat zur Oppofiiion. Als 
der Marquis von Rockingbam ins Minilieriuin kam, 
wurde er auch Lord Chaniberlain : verliefs aber diefe 
Stelle zugleich mit feinen Freunden.AlsLord Lieutenant 
von Irland bewirkt er i/gs die Unabhängigkeit des 
Reichs von dem eiiglifcben Parliainent. Er trat hier- 
auf mit Fox in das Minillerium und wurde nach der 
Beendigung deffelben Pitt’s faeftigfter Gegner. Die 
franzufifche Revolution hat auch eine in feinen Grund- 
fotzen herv.orgebracht, 

(J)tr BefMuft falgt.) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

London, b. Ogilvie: Erratict, hu a Sailor, contal- 
ning rarables in Norfolk and elfewhere. In which 
are interfperfed fome obfervations on the late 
attempts to revive the Cromwellian Obfervance 
of the Sabbatb. Together with fome bints on 
the prefent pemicious mode of burying the dead ; 
and a remedy propofed. igoo. XIL und igo S, 
8. (iRthlr.) 

So nmftändUch auch diefer Titel iß, fo zeigt er 
doch nicht die nunnichlaltigen Gegenftända an , die 
ein Schriftfteller unter Erroltes begreifen kann. Es 
find Wanderungen des Körpers fowohl als der Seele, 
and in der Thatläfat ficb aUes darunter befiiflen, was 


einem einfällt. Das Werk iß aber fürDeutfebe nicht 
wichtig genug, um Rec. zu bewegen, dem Lcfer al- 
les, was es enthält, uinßändlich anzugeben. Ei 
fcheint zum Theil für die Flotte gcfchriebeii zu fcjn, 
und faß follte man glauben, dafs der Vf. zu derfelbcn 
gehöre. Seine Sprache ift launig und ahmt bäuHg 
die eines Seemanns nach. Ein Nebenzweck fcheint 
zu feyn , feine Lefer, befonders die von der Flotte, 
loyal, mit der Regierung zufrieden, und dem fran- 
zöfifchen S> fteme feind zu machen. Aach macht er 
den brittifi^en Matrofen Compliinente ohne Ende. 
Die zwey Gegenftäiide , die er auf dem Titel anführt, 
nehmen einen grofsen Theil des Werkes ein: ij die 
Bill, durch die man eine Zeitung abfcbalTen wollte, 
weil fie Sonntags erfcheint. Diefen Puritanismus 
machtet theils lächerlich, theils zeigt er durch gute 
Gründe feine Schädlichkeit. Die Bill ward verworfen. 
ä) Das Begraben der Todten wünfeht er, wegen der 
refurrectioHtnen , die fic aus den Gräbern ßehlen, ab- 
gefebafft, und giebt fich viele Mühe, das Verbrennen 
wieder einzufübren. Bey einer Uiuerfuchung, die 
der Erzbifebof zu Lambeth anßcllen lirfs, fand esiidi. 
dafs mehrere hundert Körper ans den Gräbern geßohJen 
worden waren. — Seine Beinerkungen über Norfolk, 
und namentlich über Yantioutii, lefen fich angenehm, 
ohne eben fehr wichtig zu feyn. Merkwürdig iß, was er 
über die Sprache diefer üraffchaft fagt, welche fo fehr 
vondemEiiglifchenverfchieden iß. dafs man von den 
Proben, die er giebt, auch nicht eine einzige Periode 
ohne Ueberfeizung verflehen kann. — Deut.'che, die 
fich nicht Jahre lang in ltngland aufgehaUen und mit 
gewißen Eigenheiten des Volkes , befonders der See- 
leute und ihrer Sprache genau bekannt geworden 
find , werden fich in diefer Schrift wenig erbooen, 
ob es ihr fchon in England nicht an Lefera foUen 
wird. 

* • 

• 

Altembuso m. EnruRT, b. Rink u. Schnupbafa: 
Dos rothe Buch , oder Erzählungen für Knuten 
und Mädchen. Ein mit Hinficht auf das Alter der 
Lefer bearbeitetes Lefebuefa von ^akob tm fr 
3tes Bändchen für Lefer von g, 10 Jahren, igot 
280 S. 8- (18 gr.) (S. d. Rec. A. L. Z. zgoo. 
Nr. 36 *.) ^ 

Glooa*, in d. neuen Güntherfchen BuchhaAdl.: 
Entwurf eines kurzen und faßlichen katecketi- 
jehen Unterrichts in der Lehre fjefu für Coe^ 
manden. ate verhelf. Ausgabe, igoi. 34 S. g. 
Ögr.) (S. d. Rec. A. L. Z. igoo. Nr. 3jp.) 
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GESCBICHTE. 

London, b. Hurft, Sjrmond« u. a. : PuiHe Cha- 
racltrs of igoo — i8or etc. 

(Defchlnfi itr tm vrigen Stück» »kg^r»tk»im RtciMfiom.) 

S ir ßofefkBanis, ein allgretneia bekaaater und ge> 
aäteter Natue. Es wird hier intbefondere von 
ihm gerühmt, dafs er als Prafident dar Societüt der 
WHIenfchaften, — ein Platz, srelcheit Ifl^c Newton 
bekleidete — den Geift der Thätigkeit unter den 
Mitgliedern zu erregen gewufst habe. Doch haben 
fich auch gegen ihn viele Klagen erhoben. Man be- 
fchuldigta ihn der Partheylichkeit gegen die vorneh- 
men MirgUrder und übermüfsiger Anmafsungen : tt 
was alUdged, that he diskonomred the Society by intro- 
ducing into the management of its affairs the low intri- 
gurr, the unmanly calumnies, the wkispering artificet 
of a U’cak nnd corrufted court, or a ferne of wretched 
foliticai cnbaL Der Biograph h^auptet , dafs diefe 
und Sbnliche VorwOrfe exceedingtif luijufl wären. Mit 
InterelTe lieft man hier die Qefchichte einer Sitzung 
der Akademie , in welcher die Animofitat der Par- 
the^ en fehr hoch ftieg, und die Gegnejt des Prifiden- 
ten drohten , fich zu trennen (to fecede) und eine ei- 


» 

ment trat, unterftützte er Pitt’s Motionen, Seine 
Kenntnifs der Gebräudie des Haufes erhob ihn zur 
Stelle des Sprechers. Im J. 1701 ward erStaatsfecre- 
tar im Fache der ausländifcnen Angelegenheiten. 
Bald darauf nahm er, als Lord Grenville, Platz im 
Oberbaufe. Auch hier ift er beftbndig als der Agent 
und das Echo des Staatsminifters betrachtet worden. 
Seine Beredfamkeit ift mehr declan\arorifch als be- 
weifend, mehr leidenfchaftlich und geräufchvoil, als 
verfohnend und Überredend. Dr. William Hawes, 
ein Arzt, geboren zu Islington 1736. Seine medici- 
nifchen Schriften haben mehr eine populäre als wif- 
fenfchafiliche Tendenz. Er ift einer der vornehm- 
ften Beförderer der human Society , durch deren Be- 
mühungen in Zeit von 10 Jahren gegen 3000 Perfo- 
nen von Tode gerettet worden find. Kr. Edmund 
Randolph, der Sohn des letzten .dttomctt general von 
Virginien, eines treuen Anhängers der Krone. Der 
Sohn verliefe , bey dem Ausbruche der Revolution, 
die Grundfatze feines Vaters, deffen Stelle er unter 
der republikanifcfaen Regierung erhielt. Seine Nego- 
ciatienen mit dem franzöfifchen Minifter, und dis 
Zwißigkeiten, in die ihn feine angefchaldlgteParthey- 
lidikeit für die (iranzttfifche Republik mit feinem al- 
ten Freund Washiitgton verwickelte, worauf er feine 
Stelle als StaatsfecretÜr niederlegte, haben feinen 


gene Akademie zu bilden. — Der gute Fongang der Namen in ganz Europa bekannt gemacht. Kr. Paul 
Unternehmungen der yf/WcaN.d/rocMtion, die Einfüh- Sandby, ein Landfchaftmaler, defien elgenthümli- 
rung des Brodfruchtbaums in die wcftindifclwn In- eher, tcht engiifcher Stil hier nrübmt wird, ffr. 
fein , das Gedeihen der Kolonie in Neu • Süd - Wales, Sohn Clerk. Aufser andern Er^dungen , wozu der 
die immer weiter gehenden Uaterfuchungen der Na- Befitz eines Kohlenbergwerks diefen mechanifcheii 
turgefchidite von Neu -Holland, die Erhaltung des Kopf aufToder^ hat ihm feine neue Seetaktik einen 
Verkehrs mit auswärtigen Gelehrten wahrend des unfterblichen Kmen gemacht. Im J. lygi liefs er 
jetzigen Kriegs — alles diafes hat man vornehmlich nur wenige Exemplare feines Ejfaij tn naval tactics 
der ThMtigkelt Sir Jofeph's zu danken. 5 ir Peter abzichn, in denen er die Mangelhaftigkeit der bls- 
Parker, Admiral der Flotte. Er fing feinen Dienft tm hcrigen Grundßtze aufdeckte, und ein ganz neues 
fiebenjährigen Kriege an ; ftieg durch alle Grade bis Syf^m aufftellte. Rodn^ fchenkte demfelben fei- 
zuin Admiral der weifsen Flagge, und nahm nach nen Beyfall, und tbeilte dem Vf. einige Bemerkuu- 
Lorcl Howe'sTod, delTeii Plan ein. Ueherall betrug gen mit. ImJ. 179S machte Admiral Duncan die erfte 
er fich mit aasgezeichnetem Muthe. Kr. Edmund Anwendung davon in einer Schlacht gegen die Hol- 
Cartwrigkt , geboren zu Mamhaa, in der Graffckaft länder, und feltdem find fie eines der vomebmften 
Nottingham, 1743. Im J. 1771 erichien fein bewum- Mittel des Sieget geworden, der die englifcbm Flot- 
dertes Gedickt ; jlrmi» andEIotra, welches ln igMo- ten in diefem Kriege mit einer fe beyfpiellofen Be- 
naten fieben bis achtmal aufgelegt wurde. ImJ. 1795 jlUndlglteit begleitet hat. Clerk’a in den neuern 
gab er zuerft Proben von mechanifchen Gefchicklich- Jahren wieder aufgelegtes W'erk ift das Vademe- 
keiten, indem er einige, jetzt allgemein angenom- cum aller Seeoffidere geworden. Es ift merkwür- 
inene, Mafchinen zur Beförderung der Baumwollen- dig, dafs er nie zur See gedient har. Er hat jetzt 
Mauufacturen erfand. William Windham, LordGrew- ein Werk über die VerbefTerung des Schilf jaues rol- 
ville, der jiweyte Sohn von George (frcnville, wel- lendet, worin bekanntlich die Engländer dert' Fran- 
cher’un Anfänge drr jetzigen Regierung im Minifte- zofen nachftebn. Dr. ^hn Coaklep Lettfom. Die 
lium spar. Von der Zeit an. wo et in das Parli«- Worte, mit denen diefe Cberakteriftik anfangt, ent- 

ä t *W «.am* 7*,.— — ;L— am • halo««« 
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halten ein ausgezeichnetes Lob : Thtre fcarcety rxiftSt 
tfl t]>e frefttU age, » charatter morr dijlinguißted jor 
p«b^ic and fnivata bmevoUnc«, for ccerij fprcits of «fe- 
j'itl rxertion, tlian the futject uf tbt yrrjeut mmiuir. 
Dr. Lettfoin, ein Quarker, til aut dem kleinen, nicht 
weit von Tortola gelegenen Eylaiid Linie van Uych 
geboren, welches jetzt rein Eigentliuin Ul. Als ein 
Knabe von Techs Jahren kam er nach England, und 
der Uinfland, dafs er hier gleich nach feiner Ankunft 
^dcm Dr. Fothergiil, einem berühmten Prediger der 
Quakergcineiiule, bekannt wurde, bedimtute fall 
fein ganzes übriges Leben. Sehr btacrzigungswcrih 
Hl, was hier über den Einflufs der Sitten und des 
Charakters des Arztes auf den Zußand feiner Patten* 
teil geiägt wird: fo wie Lettfow’sThutigkcit, Wohl- 
wollen und AnfprucbsloGgkeit ein Spiegel für alle 
praktifche Aerzte feyn füllte. Mr. Colman, ein be- 
kannter Dichter und Sohn eines Dichters. Seit 1789 
hat er den Aniheil des Theaters von Ilay - market 
übernommen, den fein Vater bis dahin gehabt batte; 
feit 1795 itl er der alleinige Bcfiizcr detTelben. Sieb- 
zehn feiner Schaufpiele lind hier mit Beyfall aufge* 
führt worden. ylLlerman Shiutur, der Sohn armer 
Aeltern, der lieh atier durch Thaiigkeit und Fleifs 
zu einem wohlbabeiiden Handwerker erhob ; ficb 
dann als Auctionator ein grofses Vermögen erwarb, 
und eine Cclebriiat erlangte, die ihn im J. .’784 zur 
Stelle eines Sberüfa, und 1794 zum Lord ‘^layor von 
London erhob. Seine Klugheit und männliche Ener- 
gie erwarb ihm grofse Acbiuag und Popularität. Dr. 

f fantes ^nderjon, ein Schonlander und erfahrner Oe- 
unom. Seine crAcn fchrifcllellerifchen Arbeiten wa- 
ren anonyme Auffatze in der Encifctofnedia Britan- 
nica. Allgemein bekannt find feine Eßitjs on Agri- 
(wltnre and ruräl affairs , denen eine ideuge nützli- 
cher Arbeiten ähnlicher Art folgten. Auch ilt er 
Herausg. eines Journals Agricuitural Rtcreatians beti- 
telf. Im J. 1785 ward er von der Regierung veran- 
kfst, Unterfuebuogen wegen der Fifcherey| auf den 
Hebriden anzuftellen, und Vorfebläge zu ihrer Ver- 
belTerung zu thun. Diefen Bemühungen widmete er 
ein ganzes Jahr, und erhielt, oinglilnde dciTelbeii, 
trotz feiner vorbergegangenen Bedingungen, nicht 
die geringfte Entfebüdigung. 2 Vo ftrfon, it Jeems, 
tu Isis Jituation ca» obtai» redrefs bj latv ; for it ü 
now eßablLshid the opiiuon of the befl cotuifet, tkat 
no actio» of law ca» Ue agaisifl a miaijier of State to _ 
tompel him tofulfiU a»i/ agreemetU raade 69 hin ojjjciallu 
with indfviduals! — JThe Priace Je Bouilioa; diels iit 
die einzige Biographie dieCer Sammlung, welche 
durchaus eine fatjrtfche 'I'cndeiiz hat. Die haupt- 
fachlichllen LebensioaiAande diefes Prinzen, welcher 
feiner Geburt nach ein Edelmaun aus jerfey , Na- 
mens d' Auvergne iß, und von dem letzten Herzoge 
von Bouillon sdoptirt wurde, haben erß noch vor 
kurzem die poHtifchen Zeitungett gemeldet. _ Hier 
gewinnen fie noch durch die Einmifchung pikanter 
Zöge von den Sitten der Einwohner von Jerfey. 
Duke of JUalhoeough; von mütterlicher Seite ein Ab- 
kiiinailing dea beztUujitQa iJerzoga «Uefes Naaww* 


Er entfagte den Beftrebungen des Ehrgeizes , um ein 
unabhhngigps Leben zu führen. Auf feinem Fanii- 
lienGtze mciibeiffl — von Dr. Mavor in einem eige- 
nen Gedichte befchriebpn — widmet er den gröfsten 
Tbeil feiner Zeit den\^ inenfehsften, und vornehm- 
lich der Aßronomie. Right Hoaourable David Rae, 
Lord JuAice - Clerk of Scotland , ein gründlicher 
RecblsgcIchrtcr, der fr ine^rhebutjg blofs feinen Ver- 
dienßen dankt. — Wir erinnern noch , «hrfs diefer 
Band mit einer Tafel von 24 BUdniffen in zierücbeo 
Skizzen gefchmückt iA. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Kif.i., a. K. d. Vfs. u. in Comm. d. neuen akadeto. 
Buebb. : GeUhrtengefchiebte der Uaiverßtat zu Kiel. 
Er/Ier Band, von Qohan» Otto Thitfs, derPhiie- 
fophie u. der Theologie Doctor, und der erAen 
aufserordemüchem ProfeAbr. Erßer Theil. iSoc- 
47t S. 8- ohne die Vorrede. Zufebrift etc. von 83 S. 

• Auch unter dem Titel : 

Biografhikhe ttnd bibtiograpivfehe Nachrichte» c« 
allen bisherigen Lehern der Theologie cw Kiel. 
Ein Beytrag zur Literaturgefchiebte der Theolo- 
gie, von D. fj. 0 . T. Erfitr Theil. (iRthlr. 

8 Bf.; 

Nur der zweyte Titel diefes Buchs i,! eigcntlirh 
detufclben tiigcuteffen : denn eine Gelehrtevg'efcUcisi 
der Univerßtat Kiel, kann doch eine blofse Sammler ; 
von Lebensbefchreibtmgen ihrer theologifJten und ande- 
rer Leltrer , unmöglich heifsen ; und es wiro woiit 
einmal Zeit, den l'o leicht aufzuGndenden würdigen 
Begiiif von der Gefchiebte einer hoben Schule feftzu- 
fetzen, damit wir weiiigAcns im nt-unzehnren Jahr- 
hunderte etwas, das diefen Namen vcrdicci, bekoiii- 
xaen uiucbten. An diefen kann hauptfacblich nur 
die biAorifche Scbaezuiig des verJienAlichen Werth« 
ftlcher GefelDcbalicn für die WilTenfcluften Anfprue.h 
machen. Uriprung und Waclisibum innerer Yeräf- 
fuug, Privilegien, Güter und Einkünfte, Verzeich- 
nilTe von Lehrern und Studierenden, von Difputa- 
tionen , Piotuo runea u. tlgl. in. alles diefes na.^ 
immer in dcrGelchichte einer UniverOtiit feinenPb:- 
einnehmen; wenn aber nicht in clerfclben eben /b 
zuverlafsig als ausführlich gezeigt wird, was durcU 
diefclbe, und üarch weldie Aljiiner', Bcßrebun''en 
und Anilalten auf derfelben, die Gelehrfainkeii und 
überhaupt der Fortgang des menfthljchcn Geiiles ge- 
wonnen habe ? watum nicht mehr ? oder wohl '-j- 
zu gewiiren Zeiten gar »licbt.s ? fo erfüllt fie den ct; 
lern Zweck einer (itl.hrtiiigfrchichtc, das henfj.-, 
der Gefchiebte all-ts delTen , was der menfehliche l Vr- 
fiand in Wifien/i haften m.U KüuAen Neues, Treni;- 
chts und Gemeiiuiüc:;!icties geU-illet hat, ganz ur.d 
gar nicht. Sogar die Gefchiebte der Lehrmethode:!. 
Lehrbücher, Pttnüiigen und Vorbereitungen ange- 
hender Gelehrten zur künftigen Anwendung ihrer er- 
worbenen SamiriiiAe, tA hier von nicht gerinc-r 
Wichtigkeit. Eine lob he Gl fcblrhre haben wirsioib 
von keiner cinzigeu dcuifcheu Vsürerlicil; 'wer- 
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den lie mucb fo leicht .von keiner decfelben durch ei- 
nen ihrer einheiaiifchen Lehrer bekommen ; da vir 
hingrccn Beytrage zur Gefchichte ihrer mechanifchen 
Beflanjtlieite |;enug, und zumTbeil auch einige wohl- 
geraihenc beCtzeii. 

, Hr. T. hat hier angefangen , Nachrichten ron at- 
len Lehrern der Theologie zu Kiel zufammen zu tra- 
gen. Aber diefe VolIAiindigkeii kann im Grande 
nicht mehr Nutzen febaSen . als wenn in|n die 6e- 
fcbichte einer berühmten Stadt durch dasXeben alter 
ihrer Bdrgenneifter» Stadtrichter and Rathsberren 
oufkJären wollte. Er nennt cs einen Bnjtrag zur Ge- 
Jchiclite der TTteologü; allein, nicht zu gedenken, 
dafs er gar keine Refultate für diefe Gefchichte ans 
ihrem Leben und ihren Schriften zieht: fo fbllt es 
»uch in die Augen, dafs von zwey und zwan.;igPro- 
fefToren der Theologie, die hier anfgeführt werden, 
kaum vier oder fOnf fryn dürften, weiche für ihre 
'Winenfehaft etwas Betr.'rchilichcs, oder gar Grofses 
und Creibendes geieißet haben. Und wie kennte 
fich ein Mann von den EinCebten des Hn. T. über- 
winden, fo viele kleinliche Nachrichten, eineu fo 
ungeheuren Wu.ß ganz unbedeutender Schriften 
von mittelmiirsigen und fcbaalcn Eoftfen, auch noch 
oben drein lleeenfioacn derfelben aus den unfchuldi- 
digen Nachrichten, den Hamburger gelehrten Bcy- 
trSgen u. dgl. m. abdrucken zu lallen ? Doch, wenn 
es einmal VoltAä’rsdigkeü leyn fbllta, die man in 
Deutfchlend fo fehr fucht: fo möchte das Verzeiebnifs 
Smiaer hingeben; nur hätten die Nachrichten wenig- 
fleeii um zwey Drittheile kürzer abgefafst werden 
folkn; denn es ift doch wahrhaftig unter der Würde 
der Gefchichte, noch iin J. tSoo alles mit der forg- 
föltigftcn Genauigkeit aufzitzcichnen , wt« /Haiti» 
Jryiefe. higivrr Gotftob Inguierje», Mark, Ciinß,intUr, 
u«d ihres Glekhrn , von ihren Studenten j.xh ron an 
vorgcnointneiiundaufaimnengerchriebe)i haben. Von 
Hn. T. hatte man erwarten follen , dafs er unter der 
Auffchrift: GeßlJcKte der Thetttogie auf rter ümverfr 
tat Kitt in riuem kleinen B.'iMclcben gezeigt hatte, 
■was die kriiifche Ausgabe des hebraifiben Tc.vtcs der 
B-’bcl Tleinrich Opitzen, die Kiicheagofchirlita Clirs- 
jXiau Korthoilen, die orientalifche Literatur und Lxe- 

Theodor. Dafjour» u. L w. zu danken habe; 
auid die noch übrigen eilf ProfefCaren dar Theologie, 
■welche^ Riet gehabt bat A. Crimrrr iß der erfte 
darunter, der iu» fUgeuOen Thril aufireten wird), 
-würde« ihm noch weit reichlichere und augcrodimcra 
^ytrkge diefer Art verfehaffr haben. 

GRIECHISCBE LITERATL’IL 

I 

.SüssELDoar , h. Schreiner: ^efodots GefchiAUe aus 

,u .. demGritihtfchin überfetzt durch (vcui) itaximma» 

■ Qacoh», idweifter Sand Uoi,. 8oa>S- g, (abttdr. 

Wir müffen von tfiefem Banda, welcher das vierte» 
fünfte und feebße Buch Uerodats enthält, daflclbe 
Vrtheil fallen, das wir von Mok eiäea foikn zu aauflea 


glaubten (A.L.Z. igoo. Nr. 321.). DieUeberfetzung 
ift itn Ganzen fliefsemt und correet, und ftellt dea 
Geift des Originals ink ziemlicher Treue dar. Nur 
■*(>emerkten wir im Einzelnen wieder manche Onrich- 
tigkeiien und falfcfae Wendungen. Um diefcsUrthctl 
ntit Beweifen zu belegen, gehen wir die erßen 70 
Kapitel des vierten Buches durch. IV, 1. fur» ci 
Br^l5;/0C ttipKr.v (yi-jeT't auirl A/rpe'ou fXuate- 

Nach der Eroberung van Babylon untemahm der uüin- 
licb« König Darias einen lleereszng wider die Scytlu-n. 
Das wäre tsv xirg drf. Jenes aber beifst : unternalan 
Darius felhfl oder in eigener Perfon. — Ebend. 
i^i'aro 01/» t’X.-trra i/ -rivse TarSh'/JiKe, fliefsen fie auf keiue 
geringere Xfibfeligkeiten, als lie in Medien geflohen 
waren. Soll wohlheifsen: als fie in Medicu geflo- 
hen batten. Aber ron diefemZufatze lieht kein Wort 
iiN Original. IV, 3. öp'j£xu.evet eifexv, ntcTxrtU 

TxJ Tavfntxj cvpaov tt mxmrfj 
ynp pisy!?Tf, wo es am breiteflen ifl. Vertnu- 
thete der Ueberfetzer etwa if-rep und warum? — IV, 
3. ärlpx yt-.Hcd.’it T^iürov tv ry rrtor.- *0007 * 

ll'ahrend das Lsni noch gans öde war, kam ein Sinn» 
dahin. Das wäre aber r1ta.xyeyi3.ya1, und dann härte 
Herodot auch wohl gefagt’: ic rip vijy rx-jrrv, obgleich 
das andere auch nicht unrichtig wäre. Jener Jargi- 
taiis war aber der erße Mann, der in diefem Laude 
■ US dem Beyfcblaf des Jupiter und des Scythifeben 
Fluffes Boryßbenes geboren wurde. Bey diefer Qele- 
genheit merken wir auch an, dafs, um beßimmter 
zu unterfcheklen, was Herodot nach eigener Anfleht 
und aus eigener Erfahrang, und was er nacli den 
Erzählungen anderer meldet, der Ueberfetzer in letz- 
tem Fall , wo Herodot Accuf. cum inßn. gebraucht, 
im Deotfebeti den Conjunaiv hätte fetzen follen. 
So häiie es in der eben angeführten Stelle heifsen 
füllen: Da das Land noch gesnz öde gewefen , fty dort 
ein Muao geboren worden , und im 7. Kap. ra oA Karo- 
■ztpSe rpec ßcpny , Xiyeri ai/yfxoy rSv tertgnlxai': räo 
fy; eir. S. 7. Diejenigen Seif tken, welche am höchße» 
gegen Norden wohnen, finiJ nicht im Stande, weiter 
hiihiuf vorwärts zu fehen, noth zu gehen, weil die gan- 
ze. Erde und die Luft fo in Federn giküUt find , dafs fie 
ul'.e Ausßclit hemmen, wo die A-uslafTung des XJyx^t 
diefe Erzählung noch mabr als eine eigene Nachricht 
von Herodot vocßelüv imeht. In diefer Rückfiche 
wäre es deutlicher: Diejettige» Sci/theh, fagen fie, 
welche am höckßen grgm Norde» wohne», feyen nicht 
INI Stande etc,, weil die ganze Erde und die Luft fo iia 
Ttderu gelmlit feyen. — S. g- Kap. 9. Herakles ging 
diefen Vertrag ein, begattete fick mit ihr, und begehrte, 
nachdem er die Bedingung auf diefe U'eife erfüllt hatte, 
wieder abzwreifen, während fie mit der Ueraus gäbe der 
Pferde beßändig zögerte etc. liier füllt das während 
auch ohne Rüätikht auf das Original auf; da dasEo> 
gern der Edridns ein Hauptpunkt der Erzählimg iß: 
fo foilte es befter herans^ehoben lajn» : fie aber zöger- 
te etc. Im Original ift die O^diitnig derSatze gerade um- 
gekehrt: Tcv ii 'llpankJa puj^.Tifyxi\llrl r.3 Toörta' 

ntixrp n iij vrepfixher-Sxi rry xxiioaiv r£y Irrav — nxt 
riv ztfueiptvw araiJJlntdSau Wir fehen dem- 

nach 
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nach* nicht, warnrn man nicht fo flberretzen follte; 
Herakles gieng diejen Vertrag ein; fie aber Zugerte ht- 
fltndig mit der Herausgabe der Pferde, währrnä erttu, 
— IV, IO* hei Tat ^fvte&ai relev den Bogen Jyannen, 
nicht keruorlangen. Es bezieht fich auf das vorherge- 
hende: T9V für XV Of« turiaiv riia re t;Cj» ads iixrei- 
yöuerov, alfo mufste ihr Herkules die Manier, den Bo- 
gen tu fpannen, teigen. So auch xxl riv <^airap« 
Tr(o;i(£xvrx (ftatt — düjfevT«) nachdem er ihr gezeigt, 
nrie er den Gürtel utngeCchnallt hatte, mit Bezug auf 
das vorige, x»l rä rait k«tx rjtie ,a"/i<i 5 ;-fvay. 

Hr. überfetzt unrichtig: er langte den Gürtel her- 
IV, II. wird ßxatX^fi durch Könige gege- 
ben ; aber wie hätte die Anzahl diefer der Zahl des 
Volks gleich feyn können? wie doch ebeiMiarelbfl ge- 
fegt wird. Es find dieErÄen, Rekblien, Voriiehm- 
fteii , die Edeln der Nation. — IV, 33. ift ßx^v- 
yetti nicht ein niedriges Land , wie es in der Ueber- 
fetzung hcifst, fondern ein fruchtbares Land, dem 
folgenden hdirim «ntgegengefeizt. IV, 4a. «xws 6 k 
yitttTO ^-hreraipov , wann aber der Herbfi efnirat, nicht 
fo oft fie Mangel an Ltbensmiitel» täten. IV, 43. 

tivrvr.i'f i,xy.^fvu*yej( heifst wohl nicht, die fich in 
almblatter kleideten, fondern die rothe Kleider tru- 
gen. IV, 60. 'jure rZp xvxHxoaxi, vre KxrxeSxfiivet, 
OUT iTtertlaxc, ohne Feuer, Gebet sind Trankopftr. 
Kxrxf^xeßxi drückt aber nicht das Gebet, fondern, 
wie xrxa~xeßri, das Abfchneiden der obern Haare 
des Opfertbiers aus. — IV, 75. 0/ 6 k Ext^ai xyi- 
pLtv'ji ry TLo/p Die Scijthen werden dadurch 

betäubt. Das heifst xyxeßxt wohl eieentlich nicht, 
fondern fich an etwas ergdUen , obgleich diefe Ergöt- 
zung eine Folge der Betäubung war, wie bey den 
Morgenländern der Gefchmack am Opium auch von 
der iUtäubung, die es Terurfacht, herröhrt. 
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Der UAerfetzer fcbeint bey diefem Bande di« ' 
Welli liiigfche Ausgabe mehr als bey dem erften b«. ■ 
nutzt zu haben. So bat er S. 10. im erften Kapitel | 
nach Valkenars Vermuthung i'»» ««x* irR,£x xirtup- ’ 
ßxv-iv (anftatt xardrXau6xvei) überfetzt, »ir giofui 
üngeiBacA /e wakrfcheinlicli entgegen gingen. Eben 1 « 
IV, 6t. Karat vopeoe nach W. Erklärung in jedem Gtbk.’. 
— Bey guten Druck und Papier ift cs zd be- 
dauern , Sfs fo viele Druckfehler , befoiiders in dn 
griecfaifchen Namen , liehen geblieben find , von de- 
nen viele in dem langen Verzeiebnifie von Druckftb- 
lem nicht Vorkommen. So Hebt S. 35. Z.4. 5 igti- 1 
fche Vorgebirge ftatt Triopifche V. S.2g- Shilii tn 
Kariandes ftatt Xartanda (Karyanda). S. 33. Tihfii 
ftatt Tibifis. Ebend. anf dem Rhodop» ftatt KAWept. 
Warum der Ueberfeizer das 1; in den griechiftlien ci- ‘ 
genan Namen fo fehr vermeidet, und Scithen, Ge- 
rioti, Erithcia fchreibt, ungeachtet er diefen Buch- 
fiaben im Deutfeben bey behält, konaen wir nick 
abfehea. 

o • 

• 

QuEDLiXBomo, b. Eriift: ExAoyau, five Chrellomv 
thia graeca animadverfionibua et indice copio- < 
fiftimo tiroHum in ufum illüftrata ■ f. d.&rMi. 
Edit. 4ta correctior. igoi. XIV u. 456 S. g- 
(l Rthlr.) (Die erfte Auagabe erfekiea fcktn i 

1776.) ^ 

HANNOvaa, b. d. Gebr. Hahn: Theodors gticttidir 
Morgen, vom VerfalTer des Hallo und Elpizon. 
Neue verbefT. u. verkürzte Ausgabe, igol- 
43g S. 3- Th. 3%S. 8- sa. s Kupfern. (iRüilr. 

it gr.) (S. d. Ree. A. L. Z. 1789- Rn 138-) , 
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KLEINE S 

OomsouAliaTRiiT. Katle, b. Kümmel: Chrißlicher 
ßeligionsemUrneht , für die fahigeT« lucend, vpn Georg 
Chrilt. Ehrh. tVeßphml, Obetpaüor und Kirchen- und Schul- 
infnector in HaU«. ijoi. I3|8. t. — Nach einer Einleining 
über Kelifion. Werth und Quellen derietben, folec die l.ehre 
von Gott; denn eine Anweifune, wie der Mcnfch, der fich 
unwürdig vor Gott findet, ücn der Gnade Gottes dennoch 
Terfichern könne. Nun erft geht der Vf. zur Siuenlehre des 
Chrifteiithuns über, und bcfcnliefsi mit einigen Belehrungen 
über den Ausgang des gegenwärtigen Lebens, und über das 
zukünftige, necE den VerheiCtuiigen der Religion. Uiefer 
Plan veriirfachte die unengenetime Kothwendigkeit, ron der 
Sünde früher, eis von der Tugend zu rprecl.en. Die Ord- 
nung. in weither die Eiyenfchaften Gottes aufge;:ehlt werden, 
fchnm UDf ebenfalls nicht natürlicb genug zu feyn. Gottes 
■eilifkeit feUta der Qüie vacausgeheB. Auch darüber wua- 


C H R I F T E N. 

dem wir uns, wie Hr. ^., der dech 8. st. über die öto' 
cinigkcitslefare Cch recht gut fo erkürt : wir find nicb fo 
heil. Schrift nur engewiefen, Gnu eis Vater aniubeiea, On- 
flum als Gottes Sohn zu rerdiren, und auf die Wiriinif 
des Geiftes Gottes zu achten, S. 43. behaupten kann, deäm 
fas als Geitmenfch verehrt u-erden foll. Diefe Beaennorj J 1 
doch eben fo wenig der Schrift gemab, als dis v«a »fo 
Dreycinigkrit. Dafs der Vf. S. 40. nicht die fchiölidien ler 
gen einer Sünde als Maabftab zur Bcuriheilune ibrer Cnie 
aufllellt; dafs er in der Pflichtenlebre euch auf befe dm, » 
gemeinen JLebeu oft vorkonunende Arten der Verlündifuf 
uufmerkfam maAt. und z. B. bey der Pflicht für dtcEbirfo 
Nichften zu foracu, der Pastjuille , PerOflige etc. als V« 'f 
Zungen diefer Pmtüt gedenkt, diefe feheini uns eine eop.a' 
lungswerthe Sttta au dtefua UoHrncbtsbucha <u (e)f- 
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Sou*»it*ds, d$» Vf- igoi* 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

1 *C 8 TH , b. Tr■^tT><>r: Fram vom Sthramd k. k. Ra» 
thfs , dirigirenden Peftarztes für (amintliche k. 
k. Erblander, etc. Gefckichte der Peß in Sirmiem 
in den fahren 1705 und 1706- Nebft einem An- 
hänge , welcher tlie Gefchirbce der Peft in Oftga- 
liziea , Vorfchriften der Peftpolizey und Ideen 
über die Ausrüttung einiger anftecKendeii Krank- 
heiten enthalt. Erfter Tkeä. Mit einer Karte 
▼on Sirmien. igoi. 210 S. Z»eyter Theii. Mit 
einer Kupferufel. igOl- 193 Ü. gr. g. (3 Rtiilr. 
12 ST-) 

S o riete Schrifken ülterer und neuerer Zeit wirau«^ 
fchon über die Peft zählen können , und (0 grofa 
die Verdienfte eines Cktrot/neaM, Chenot, Orraent, Lmm- 
gt , Minderer, Howard, Rnjfel , Antrecham, CaneJtM 
und anderer find , die in der neueren Zeit über Peft 
gefebrieben haben: fo rerdiem doch roriiegendea 

Werk des bereits durch Chenots kifloria fefiis treti- 
filv. ann. 1770 et 1771 <nmj ^oflh. jaffn R. edid. 1799. 
und mehrere andere Schriften rühiulichft bekann- 
ten Vf. gewifs eine vorzügliche Ruckficht. Hr. S. 
hatte ßch den Gefchkften zur Heilung und Tilgung 
der Peft in Sirmien , und nach einem Jahre in eini- 
gen Kreifen Oftgaliziens mit Eifer unterzogen, als er 
den Auftrag erhielt, die Gcfchichte der Peft zu fchrei- 
ben ; er fibergab demnach iaa J. 1797 der Ungarifchen 
Hofkanzley die Gefchichte der Sirmier Peft in latei- 
nifcher Sprache , welches Werk aus drey Banden he- 
ftend , und insbefondere für fein Vaterland beftimmt 
war. Fflr diejenigen Lefer aber , denen eine genaue 
und nmftändiiche Aufzählung aller Einzeliiheiten uber- 
Aüilig fcheinen möchte, fchrieb der Vf. vorliegendes 
Werk in zwey Banden , welche als ein Auszug aus 
j^neni lateinifdien Werke eine gründliche Uebcrficht 
des Ganzen vorlegen follte. Rec. halt es für nöthig, 
die Lefer mit dem Inhalt diefer Schrift einigernrafsen 
bekannt zu machen. 

Im erßen TheiU trägt der Vf. den Gang des gan- 
zen Peftgefchaftes in Sirmien, mit fteter Hinficht auf 
die izsedicinifcbe Polizey , und auf die aus der Erfah- 
rung SU fchöpfenden VerbelTerungcn dcrfelbün . wie- 
yrohi eben nicht in einem lichten Zufammenhange 
▼or. Die Verfügungen, welche zur leichten und 
fchleunigen Entdeckung der Peft allenthalben ge- 
troffen wurden , beftanden in folgenden : es wurden 
an. jedem Orte einige Einwohner gewählt , die alle 
Morgen die Einwohner der ihnen zugrtheilten Häu- 
fer befichtigen, und von dem Befunc. deioDorftc .rei- 
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her Nachricht gehen mufsten; inuner drey bis vier 
Ortfehaften wurde ein Wundarzt zugetheilt, der die 
ala krank angegebenen unterfuchen, auch die etwa 
verftorbenen befichtigen mufste. In jedem Bezirke 
Strmiens wurde ein Arzt angeftellt, dem die Wund- 
ärzte alle drey Tage Bericht erftatten, und der jede 
Woche einmal feinen Bezirk bereifen mufate. Jeder 
Wandarzt mufste, wenn irgend ein Kranker oder 
Verftorbener ihm der Peft verdächtig fehlen , fogleicb 
vor das Haus Wache ftellen, allen Verkehr abfehnei- 
den , und dein Arzte fchleunig Nachricht geben. Die 
Aerzte wurden in ihrem Benehmen nicht cinge- 
feheankt. Sobald irgendwo die Peft entdeckt wurde, 
fo mufaten fogleicb aufserhalb des Ortes einige Erd- 
hütten erbauet, einzeln und insgefainiut mit Graben 
und Zäunen umgeben , und alle der Peft verdächti- 
ge Familien dahin gebracht werden. Bey den Ver- 
fügungen zur Tilgung der Peft, welche auch fchon 
zum Theit aua andern Schriften über die Peil bekannt 
find, wandte der Vf. fein Hauptaugenmerk dahin, 
dafs durch dicfelhen jener Endzweck mit gleicher 
Leichtigkeit, Schnelligkeit und Sicherheit, und zwar 
mit den wenigften Unbequeodichkeiten und Krän- 
kung bürgerheker Rechte erreicht würde. Sorge 
für die Verpflegung der eingefperrten Gegenden war 
auf das innigfte mit dem eigentlichen Pettgefebaft« 
vereiniget, alle königlichen Magazine wurden ge- 
öffnet, es wurden groise Vorrathe von Sauerkraut, 
Hülfenfrüchten , Oel auf öffentiiebe Koften gekauft, 
die Felder und Wein^rten der Einwohner wurden 
auf öffentliche Koften beftellet , der K. Commülar hat- 
te die Vollmacht, alle Ausgaben felbft anzuweifen, 
damit die Schleunigkdt der HüUsleift'.'ng nicht ge- 
hemmt würde. Zur Bekämpfung der religiöfen Vur- 
nrtheile des Volkes wurde die GeilUichkeit gewon- 
nen ; andere aus fchtefen Begriffen über die Peft ent- 
ftandene Vorurtbeile fuchta der Vf. durch einen aua- 
gearbeiteten Vulksunterricht zu zerftreuen. Unter di« 
zu den Sperrungalinien beftimmmn Landwache« wur- 
den reguläre Truppen vertheilt. Um mit verdächti- 
gen Menfcben ficher Verkehr treiben zu können, wur- 
den mehrere Baftelle erbauet. Auf die Einrichtung 
fowohl, alt auch nachher auf die Haltung der Coa- 
tumazen. wurde ein vorzügiiehea Augenmwk gerich- 
tet. Oie Beforgung der Reinigung der angefteckten 
Wohnungen und Habfeligkaiten war der Aufficht der 
Aerzte und Msgiftrats Perfianen auf das dringendfte 
anetnpfohlen. Für diejenigen Ortfebafteu , welche 
keine Peltkranke mehr hatten, war eine fechs Wo- 
chen lange Frift zum Lüften , Wafehen und Reinigen 
ihrer W^'hiiuH(gen und Habfeligkeitca feögefetzt. Wa- 
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ren I.eichn*me nicht an dem pehdrigen Orte und vor- 
fchrifttuiafsig hegr»b«^: Ci>, wurde das Ausgraben vun 
einen WuHdarzte und z,wey Tadtengrabem in Cie- 
genwart eines Arztes verriciiiet, nachdem vorher zur 
neuen Verfenkungfrhan hinlängliche Gruben gemacht 
waren, in welche die Leichen ohne S.irgc, und 
nackend, und ohne allen Zufatz nur drey bis vier 
Schub lief gelegt wurden. Zu Ereyhofen wählte man 
erhabene, freye, der Sonne ausgefetzte Orte von ei- 
nem lockeren fandigen Boden. Aus den gemachten 
Erfahrungen über das Aua- und Eingraben der Lei- 
chen ziehet der Vf. mehrere lefesiswerthc Kefultate. 
Nach getilgter Peft liefs man die Menfchen erlt allmd- 
üg wieder zu allen Arten des poliiifthen Verkehrs 
zurückgehen. Die Pei, -welche in drey Marktflecken 
sind loDbrforii verbreitet war, befiel von i96ioE>n- 
wobnem ^59. von denen 343,'^ darben, und 11K4 
eaafen. Die Ausgaben für das Peitgefchafte beliefen 
ch bis nahe an eine halbe Million. 

Im tweijten Thetli hat der Vf. Bemerkungen über 
die Natur und Heilart der Pelf zufnuiinen getragen, 
-wobey er fehr zweckmafsig die in dein gröLeren la- 
teinifchen Werke über die Pelt aufgeftellicn einzel- 
nen Krankengefchichien , und die eigenen Abhand- 
lungen jedes Pellarztes befonders hier weggelallen 
bat. Er zeichnete den übrigen Pellarzten die w’cb- 
tigften Gegenitande vor, auf welche lie ihre 'Auf- 
luerkfamkeic zu richten hätten, um Llbfl zu beobach- 
ten, wobey er Granti Abhandlung über das von Sy- 
denbam fo genannte p<;flilei»zinlilcbe Fieber zuin.Mu- 
Itar nahm. Die den Peflarzten vorgelegte Anleitung 
zur Erforfebung und Behandlung der Pefl Itüizt lieh 
«uf die Lehrfaize des Vf. , dafs, fo fchr einerfeiis die 
Anfteckung felbft befondere Rückficbt verdiene, doch 
«ben fo fehr anderfeita die Aidage der LLben.-.kruftc, 
die tonifchc oder atouifche BefchalTcnbeit der (icljise, 
die individuelle Reizbarkeit des Körpers, das gegen- 
l'eitige Thatigkeits - Verbaltnifs verfekiedener 'i'heilo 
deffelben, welche zwey Dinge zum Theil abhängig 
-von epidemifchen oder endeinifchcn EinUüfl'en, die 
Que le der verfchiedenen KeizungsflofTe find , die 
inan unter dem Namen der Scharfen zu begreifen 
fucht, gewürdiget werden mülTen. Der Vf. Iicfs 
für die i’eftärzte Tabellen zur Eiazeichnung der vor- 
.kouiuienden Krankengefchichien nach dem Vorfchla- 
ge des Lepei;ue dt l» CLoture verfertigen. Ein thieri- 
fcher Stolf fchleimigter Art fcheiut dem Vf. das Bin- 
dungsiai tel des PeRftoffes zu feyn : woher er lieh denn 
auch die gemachte Enahrung erklärt, dafs van Peft- 
kranken gebrauchte Uleidungsliücke viel fchneiler 
und wirkfamer anfteci- n , als der blofse Körper der 
Kranken und Todten. Von S. 16 bis 19. findet man 
eine Bemerkung der b iden Peftarzte Budtif und Gil- 
iftf, dafs Peifkranke e.nen ganz eigentbümlicheti Ge- 
lucH von lieh geben, der auch aus augelteckieit Klei- 
dunreii, wenn man lie der Luft aualctzt . fich ent- 
wk* elc R'jfh bat eine ähnliche Beobachtung bey 
de.n gelben Fieber in IRiUadelpbia gemacht ; und die 
Analoge von den Pocken, Friefelu unü der Kratze 
ffclctu ebotualls für (liefe Bemeiaau^ Häutigere 


Tae 

Beob.ifhtungen aber können hierüber erll mtfehei- 
den, Der PcIUloff hat nach dem Vf. eine ganz vor- 
augüche Vcr.vandtfchaft zum WalTcr. Bey einem von 
der Pell Ati.:,eilcckten aufsert lieh die Fähigkeit, an- 
dere anznliecken, erfl mit dcua Ausbruche dc-r Krank- 
heit fciblt: über das Einle der Anftcckungsfuhigkeil 
aber fagr der Vf. nichts befliuimies, weil feine Erfah- 
rung ihm «ur fo viel dargethan hat, dafs kein einzi- 
ger Gcnefene, der nach gehobenen Peftilebcr und ge- 
beilteii Peftvvundeii fechs Wochen Contutnaz gehalten 
hat, je weiter jeLuanden angefterket habe. Von S. 
30. an handelt der Vf. von den Ai^cblüiTen , -welche 
er aus den gemachten Erfahrungcir über die Aufnah- 
me des Peillluifes gezogen hat: zu dcrfclben ift eine 
eigene EmptaiigliciiKi it nothwen.Jig. Weder veneri- 
fchc Krankheiten lojch Kratze IchUtzen gegen die Peft. 
Uinneu fechs Monaten wurden mehrere Menlchen 
zwc) mal von der Pell befallen. Um die Berübraiig 
der Pcllkranken für lieh unfchädlich zu machen, wur- 
de von den Peltarzien Butla^ und Uaafs das Nafsoia- 
cben und VVafchen der Hände mit Efiig, auch 'das 
forgfaltige ßefchmiereti derfclben mit Bauer fehr 
zweckmafsig gefunden, und mit Nutzen angewendet. 
Der Ausbruch der Peil erfolgt bey einigen früher, bey 
anderen fpatcr: aus den Tabellen der Aerzte ergab 
lieh, dafs die-meitten .vlenfchen in der erllen Woche 
ihrer Coiuumaz, nicht wenige in der zweyten er- 
krankten, wenn man nuuilich die Cunrumaz nach 
CtuHot von dem Tage des vollzogenen Wafchens an 
rechnet. Die glücklichen Verfuche , die wir dem 
Quecklilber zur Vorbeugung der Peft und Hinderuwg 
der Peülanlteckung angellellt wurden, verdienen uach- 
gealiint zu werden. Was der Vf. noch über das W'e- 
len, den Urfprung, die Entwickelung, die Zufälle, 
die Verfchiedenheit, den Ausgang und die Heilmetbo- 
de der Peft augiebc, ift nicht weniger lefenswerth, als 
das übrige. 

Der Anhang enthält ij die Gefchichte der Peft in 
Oftgalixien in den J. 179^ und 1793. Man verglei- 
che hiebey r. HiUebraud Abbamilung über die PetL 
Wien bey Doll. 1799. 2) Einen einftweiiigen Unter- 

richt über die Entdeckung und Ausrottung der Peft. 
für üilgalizien ausgearbeitet; worin alle zweckmaLi- 
gen Vurkebrutigen zulciuiuien gefafst, und alle Ver- 
ordnungen zur Unterdrüchung und Ausrottung der 
Peft, fo wie wegen ErolTtiung der vorhin der Peft 
wegen gefperrtenürtfcbafteniuitgetfieilt werden. An- 
gehaiigi ift ein Auffatz für die Wundärzte über die 
Kennzeichen der Pell bey Lebenden und Todten, ei- 
ne Kupfertafel, welche eine Cuntuuiaz • Anftalt und 
eia Peltfpnol darllcllt, und endlich zwey Tabellen, 
wonach die Aerzte ihre Berichie abfalTen foUten. j> 
Gedanken über die gänzlirhc Ausrottung der Poti und 
einiger anderen ihr ähnlichen arifteckendea Krank- 
heiten. Der Behauptung des VI.. dafs alle SchriJt- 
ftelier immer, folbll durch mehrere Jahrhunder- 
te, an üer PeUaiUleckung in Europa eLnen fteten 
Gang von Üiuii luich Welte», von den Küfteu des 
Meeres in uas Innere der Länder beobachtet bähen, 
uaiX «Isis der Üilpruüg der Peil ftcu nach Aegypten 
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und Aethiapirn znrilrkgeF^hrt werden kann, flehen 
die Bemerkungen eines .Sonini , eines Olivier (Wag. 
encyct. nn. 5. I. S. a89-) eines Hollande (Hifloire dtJ» 
Societ* rotj. de Medeciiie. Ann. — 177S ) entgegen. 

Zu wünfchen wäre cs gewefen, dafs der Vf. bey 
der Bearbeitung diefer Schrift mehreren Fleifs auf die 
Schreibart gewendet Latte. Allenthalben ftbfst man 
auf Previnzialisinen , unrichtige, unbefliininte Aus- 
rl rücke, falfche Orthographie, als z. B. nur Fcchfung, 
Kotzen, FahrnilTc, überkommen, unterfertigen; Lob- 
würdigkeit, Warielat, wifitiert, u. d. gl. mehr. Auch 
der fehlvrhaftcn Conflruriionen find uichrere, z. B. 
S. 3. heifst es: an welchen den wärmften Antheil 
nehmen , fle ihr Edeliiiuth und ihre Treue hiefs. 


TECHNOLOGIE. 

LEieziG , b. Linke : Der belehrende Uhrmacher oder 
kurze jedoch gründliche Belehrung für diejenigen, 
welche Tajehen- Wand- Tfch- tind Schlag- Uhren 
beßtzen, wie fie folche im guten Stande erhalten, 
▼cibeflrern , und fich beyin Ankauf nener Uhren 
vor Betrug und Schaden hüten können ; nebft ei- 
ner Anweijung, wie fich ein jeder bey dem Stellen 
der Uhren nach der .Sonne verhalten mnjfie, nm das 
Richtiggehen feiner Uhrbeurtluilen zu können, igoo. 
I16S. 8- (2 Kthlr. 6 gr ) 

Unter der Vorrede diefes kleinen, aber wohl ge- 
fchriebenen und febr nützlichen Ruches, nennt fich 
der Vf. Stein,’ und ans den Inhalte erhellet, dafs er 
felbfl Uhrmacber fey. Ohne gerade auf Ubrmacher- 
KenntnüTe Aufpruch zu machen, ift es doch für jeden 
Gebildeten, der fich folcher tnecbanifchen Zeit -In- 
firumente bedient, wichtig, zu wilTen, wie er fich beym 
Ankauf einer Uhr rar Schaden und Ueberrortbeilung zu 
hüten habe, wie er eine Uhr beurtheilen, behandeln, 
und in Acht nehmen mülTe, um ftets ron ihrem rich- 
tigen Gange auf lange Zeit verlichett zu feyn. Alles 
diefes kann man aus der vorliegenden Schrift, die 
deutlich und gründlich mit Beweifen einer au.sgebrei- 
teten Erfabrutigs- Kenntnifs gefchrieben i(l, eclernen. 
In zwölf Abfchnitten find vorgetragen : Erklärungen 
einiger ßenennungen und Kunftw Örter der Uhrma- 
cher, Befchreibung guter und kblcchter Tafchen- 
Ubren, Bach beyin Ankauf der Uhren, das Ajufiiren 
nnd Probireii neuer Uhren . Beurtheilung neuer Er- 
findungen, wie man zu einer guten Uhr gelangen 
könne? Betnerkungen über verfchiedene Federun- 
gen der Uhr Befitzer, und was eine Tafcben - Uhr 
leiilen und nicht leiden kann, über die Reparatur der 
Uhren, Anweifung die Tafthen ■ Uhren im guten Stan- 
de zu erhalten, Nachrichten von der Fabrication der 
Tafchen Uhren, befondere Belehrung über flehende 
Uhren oder über Wand- und Tifch - Uh.-en , Verfchie- 
denheit der Zeit, wie die beygefügie abgekürzte Aequn- 
liuns »Tabelle zu gebrauchen fey. S.02. führt der Vf. 
an, dafs er in zwey Tifch - Uhren das Repetirwerh 
dergcRalt abgeaudeit hübe, üals «s den Tag über wi« 


jede gewöhnliche VietteHlunden-Dhr fchlage, aber 
des Abends um 9 Uhr anfange, hinter jedem Viertel 
die Stunde zu wiederholen, und diefes bis des Mor- 
gens um 7 Uhr fortfetze ; in der That eine bequeme 
Einrichtung. S. loo. befchreibt der Vf. ein Statif zu 
dem Sextanten , das jeder Drechsler machen Kann; 
nach des Rec. Meynutig lafst fich aber ein folches Sta- 
tif einfacher vorrichten, fogar fo , dafs inan den in 
allen Richtungen dnraof beweglichen Sextanten an 
das Holz eines Fenflerflügcls mittelll einer Holz- 
Schraube befeAigen könne. S. 104- und ferner wird 
gelehrt , eine Sonnenuhr zu verfertigen ; da aber die 
Zeichnung zu der Vorfchrift fehlet: fo möchten wohl 
wenige den blofsen Text verftehen. Auch wird hier 
eine Mittags - Linie zu ziehen gelehrt. 

Fkktbkrg , b. Craz: Neues ßergmännifches Jour- 
nal, von Köhler und Ilojjmann. Dritten Bandes, 
drittes und viertes Stück, lyoo, 160 S. 8* 

Die Auffitze, die diefe beiden Stücke liefern, find 
folgende : I. Beobachtungen auf einer Fufsreifc von der 
Rothen -Hütte ins /Inhaltifche muh dem Itldgdefprung. 
der Rofsh-appe , Tbale und den Blankenburgijchcn Ei- 
fenhütten, befon'ders in Rückficht auf Eifenhuttenwerke. 
Von Blumhof und Stünkel. Diefe Beobachtungen find 
in einer Reihe Briefe gefammclt, wovon der erfte 
den Weg befehreibt, den die Reifenden von Rothe- 
Hütte über HalTelfeUfe, Friedrichsböhe , Güntbersborg 
bis Magdefprung wühlten. Erft nachdem man das 
V'orwerk, Hänichen, pafürt ift, gewinnt die Gegend 
ein wildes roinantifches Anfelicn. Hier fchlangclt 
fich die Selke in einem engen 'i'hale fort, worin un- 
geheure Fellen Vorkommen. Woraus aber diefe Fcl- 
fen beftehen , erfahrt man nicht, und doch würde 
cs gewifs jedemLefer des Bergmannifcben Journal lieb 
gewefen feyn, diefes zuwilTeu. Nurfchiefrige Brach- 
ficine werden eininsl berührt, womit die Dämme 
eufgemauert find , die, um Gefalle für einige Müh- 
len zu erhalten, quer durch diefes enge Thal gezo- 
gen worden find. Die Draihzieherey bey Msgde- 
fprung zog zuerft die Aiifinerkfauikeii der Rciretiden 
auf fich, wo fie den aufserlialb derfelben sngeiegten ^ 
Ofen zum Glühen des Orathes fehr zwecktnäfsig fan- 
den. Den Uohofen fanden fie 34 Fufs hoch, mit ei- 
nem runden Schachte, und das Schmelzen gieitg vor- 
treftlich. Weislich hatte man fich mit deffen Höhe 
und Weite nach dem fehvvachen Winde gerichtet, den 
man der oft mangelnden Auffcblagwafter wegen zu 
geben iui Stande ift. DasRoheifen ift fehrdünnftünig 
und zur Förmerey gefcbickt; daher auch viel Gufs- 
waaren, befonders Sparöfen , gcgülTen werden, wel- 
ches auf dem Heerde' gefchieliet. Uebrigens wird 
der Eifenftein, der hier verblafen wird, nicht er- 
wähnt, wie doch wohl 'die erfte SOrge eines reifen- 
den Eifenbüttenmannes hätte feyn follen. Nor ne- 
benher wird brrfihrt , dafs lieh viel fpatiger Eifeti- 
ßein darunter befände, welcher jn dem Blauofeu 
meiftens auf Rohftahleifen verblafen werde. Der 
filaaofen und die Stahlarbeiien werden mit Saebkennt- 
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nifs beTcfarleben; nur werden die LcTcr mit Rec. 
wünfcfaen, dtfs fich die Reifenden die Grüiiiie, aus 
u'elcheii die Verbindung des Rraiinllein • Metalls mit 
dem weifsen Rubeifen datTelbe zum Stahl werden Th 
higer macht, als das graue, nicht TOrbehalten , fon- 
dem lieber fogleich mitgeiheilthbtten. — Der Blech- 
und Zinnhammer werden nur berührt. Von Magde- 
fprung kamen die Reifenden über Ballenftadt und Su- 
terode, wo auf FürlUiche Kuftan eine Torfhfcberej, 
nach Holländifcher Art, angelegt wurde, auf das 
Preufsifche Hüttenwerk Thale, welches aus einem 
Schwarz- und einem Weifablechhammer, nebft ei- 
nem Frifcbfeuer und der ndthigen Vorrichtung zum 
Verzinnen der Bleche beftehet. Die hier befindlichen 
drey Blecfaglühöfen fanden de ungemein vortheilbaft 
und nacbabmenswürdig, daher auch Zeichnungen 
'daron beygefiigt find. Das Verzinnen gefchieht nach 
der gewohnlidaen Methode. Zum SchlulTe eine ma- 
lerifche Befcbreibung der Rofstrsppe. II. BtJcAreibung 
des Silktrbergwerks UM Saks , in Schweden , rom llerrn 
d’jfndrada. Wo die Provinz Wefieriiiannland an Da- 
lecarlien und Nerike grünzt, ilt fie bergicht, und hat 
befoiiders Granit, granitartigeii Qneifs- und Glimmer 
fcbiefer, auch hin und wieder unterbrochene Lage- 
rungen ron uranfauglichen Kalkßein. Uiefes Gebir- 
ge itl unendlich reich an Eifen; auch kommt Kupfer 
im Gneifse, Glitumerfchiefer und Kalkdein vor. In 
dem ebenen Theile diefer Provinz zeichnet fich eine 
Sienit > Formation aus, die in Rückficht ihrer Ge- 
mengtheile verfchiedene Varietäten bemerken lafst, 
und häufig mit Granit abwechfelt und in deiifelben 
übergehet; ein Beweis, dafs, fo wie auch in andern 
Gebirgen, beide gleichzeitig find. Thonfehiefer 
in Schweden feiten. Die Ebenen in Weftermannland 
und Upptand befiehen ganz aus Granit, deiTen tiefes 
Niveau beynabe dem Baltilchen Meere gleich Ul. 
(Jebergangs- und Flotzgebirge kommen mer nicht 
vor, nur in der Gegend des Malarfees aufgefchwemm- 
tes Gebirge. Die Hauptgebirgsart von Salberger, wo- 
rin die Salagrube betrieben wird, ift eine ifblirte 
MalTe von uranßnglichein KalkAein, der wahrfchein- 
iieh auf Sienit auffiut. Die Erz« brechen in den La- 
gern diefea Kalkileina, die feinkörniger find als dJ« 
übrigen , und Aedelklüfte genannt werden. Die erz- 
führenden Parthien derfelben h«if$en Malmfallen (Erz- 
falle). Sieenthaltefi hauptfachllch: Arfenikkics, Kej- 
glanz. Bleyfehweif, braune Blende, etwaa Magnet- 
eifenftein in Körnern, Malachit, angeflogenea Silber, 
Schwefelkies, Graufpiesglaserz, gediegen ^)Spiesglss- 
erz, liriemigen antimonialifchen BLeyglanz, und ala 
eine Seltenheit, ehemals Queckfilber - Amalgam. Fer- 
ner. an Steinarten, Aabeii, Brauiifpatb, Bitterfpath, 
Rergileilch, Bergkork. Glimmer, Granaten, kryfial- 
li&rt« Uornhleade, lUlkipatfa« (^uarz, Snlith, Söle- 


nitkryftalle, Pettlith, Speeklldn und Taft. Vond« 
Aedelklüt'ten unterfcheidet man die Ohdelklüfta, «dtr 
grobkörnigen Kalkftelnlager, eiid zwifebeu btidea 
befinilen lieb noch eine Menge Skölar, welche fieatd- 
artige fchwache Lager find, und vorzüglich Petalidi, 
Saliib mit Kalkfpatb , Bleygianz, Schwefelkiet, eh«, 
mifch aufgelofsten Bleygianz und Talk enthalten. Zvi- 
fchen zwey folchen Skolaren ftreicht auch ein atro 
Zoll mächtiger Gang, der faft alle Kalkfieinliger durch- 
fc^neidet und wahre Salbanderbat. Bec. bat ditg««. 
gnoitifche BefchaEFenheit dieler Grube, ihrei lUg» 
mein interefiauten Inhalts wegen , ausgehoben. ?«a 
den übrigen Abfcbniiteu, von Belehnung und Bele- 
gung der Grube, von dem Abbau derfelben, der 
winnung üer Erze, der Forderung, Walfer- oiidWet- 
terlofung , der Scheidung, Aufbereitung, Schmehunj 
der Erze u. f. w. geftattet der Raum keinen Auneg. 
111. Nakerr Unterßechung des tnajferhiltieen Bogns m 
oier/chiägige». W^emsde , von Hii. Prof. Lciape. If. 
Ueber den Pica de Teifiie *nf Tenerißa, ans fiaoeSdni- 
ben des Un. v. Ummbold, nn DeUmecherie. Man hat 
diefen Auszug l'cbon in mehrern Journalen gelefei, 
und die Vulkaniilcn finden ihn eben fo günihg ßr ihr 
Sy item, wie die Neptuniiien, unter welche rttiien 
Ur. V. H. btuptfacblicb gestalt wird. Der Pitt liegt j 
1904 Lachter über der Meereafiacbe. Hr. v. fl. nennt 
ihn einem Ungeheuern Bafaltberg, der über dichtes 
Flotzkalkfiein gelagert zu feyn fcheint.' Der Craier, 
der eine crRaunliche Menge Schwefel und Eiiemi- 
Iriol liefert , ruhet feit Jahrhunderten , dafggen «her 
kommen Laven aus feinen Seiten hervor. AufietBi- 
fait und Lava hat er auch noch Porphyrfchiefer fUara- . 
fchieferj und Obfidian , auch foll der Bimiieia diefcs 
Berges nichts anders feyn , alt durchs Feuer zerleit' 
ter Obßdian , wie denn auch Stücke nicht feiten Cnd, 
die halb aus dem einen, und halb aus dem indaa 
beftehen. Hr. de Luc hat diefe faiumtlichen Etfcbei- 
nungen zum Vortbeil des vulkanifcben Syfieuu aiu- 
gelcgt, daher Hr. Hoßmmm für nöthig erachteti, ei- 
nen Zufatz beyzufugeii , worin er das neptuuifche n 
unterftützen fucht. V. Ueberden ßnls/pathjanern ThM, 
oder den Kruolitk , von Uanif. Diefes neua FolEI wur- 
de ln Grönland gefunden , und Ur. Abildgaard unter- 
nahm die cheinifche Unterfuchung dcHelben, nach 
welcher ea aus Thonerde mit Flufsfpaihfaure beüind. 
Es fchmelzt bey der blofsen Flamme eines Wadulidi- 
tes, und vor dem läitkrobre fliefst es wie Eia, ib* 
her die Benennung von xpooc ■ £>a , und h-io • Siria- 
VI. (/eher die Befchaßenkeit des fmrbrndem StoßsmU- 
Juffttine, von Gnjfton. Diefer färbende Stolf ili d«i 
olaue gefchwefdte Eifen. Die kurzen Nechtithtes, 
die den Befchittiä luacfaen« enthalten viel 
werthek 
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, GESCHICHTE. 

. Leipzig, b. Hirtknoch: Hifiorijch-flaiiflijchts Gf- 

nälJe des ruffifchen Rnclis «m Ende de» igten 

Jabrhutiderts von H. Storch. Vierter Thttk 1800. 

535 S. 8- (1 Rthlr. 12 gr.) ^ 

■' I’ Werks pafst nicht auf den gegen- 

•* — ^ wärtigeii Theil ; denn er enthalt eine Gefchichte 
des ruffifchen Handels bis auf Peter den Grofsen, und 
diefer geht als eine Einleitung vorauf eine Gefchichte 
des Handels in denjenigen Ländern, welche jetzt die 
ruffifche Monarchie ausmachen, bis zur Gründung 
derfelben rm J. gö:. Die Einleitung reicht bis S. 63., 
und die dann folgende Gefcliichte des ruflifeben Han- 
dels bis auf Peter d. Gr. ill getheilt 1) in den Zeit- 
raum von der Gründung des ruflifeben Staats bis zur 
Errichtung des erden Hanfakoniptoirs in Kufstand 
1376: 3) in den Zeitraum von der- Errichtung des 
Hanfakomptoirs bis zu der \yicdereröfTnung des Han- 
dels weg'es über dasweifse Meer, vrns Ji 7 Ö bis 1333; 
und 3) in d<^n Zeitraum -von d^er ,WiederecufFnung 
de# dben genannten Handelswcges ,bia zur Erwer- 
bung der Küfleti an der Oftfe« , 1333 bis 1703. 

Schon diefe Eintheilung rveig*. >vps das Bnchfelbfl 
nur gar zu (ehr und gar zu oft betätigt, dafs des Hn. 
St. Gclichtspunkt der gewöhaliche ift. Auch bey 
Hn, St. beruht auf dem aushmdifeben Markt alles 
oder fafl alles: ein Glaube, der vielleicht keiner Na- 
tion fo tbeuer zu flehen kam, wie der ruflifchen, und 
von dem man (ich eben deswegen durch ein Studium 
rler rulüCrhen Gefcbichto am leichteflen befreyen kann. 
Handel ent.fleht nur, wo ein ÜeberRufs an Natur- 
oder Kunftproducten enrltanden ifl , und nur mit je- 
nem UeberflulTe und iin genaueflen VechältnilTe mit 
demfelben kann der Handel zunehmen. Jener Ueber- 
ilufs aber entfteht nicht fo, wie ein auswärtiger Markt 
eröffnet wird; er vermehrt fleh auch nicht, wird nur 
der auswärtige Merkt erweitert. Ihn febadt und ihn 
vergröfsert die Indüflrie und die Sparfainkeit; und 
die Indüflrie ermehrt fleh, fo wie die Freybeit zu- 
nimint; fo wie aus Leibeigenen freye Menfchen wer- 
den : fo wiä die Sicherheit, die Früchte feines Fleifses 
zu geniefsen, gewinnt; fo wie die Bedürfnifle fleh 
-verinehren und fo wie die Fonds fleh vergröfsem, 
au» welchen die productiven Arbeiter bezahlt werden. 
Diefe Fonds aber können, wie die Bedürfnifle und 
die Freyheit zunehmen 7 wenn auch nicht ein Hafen, 
oder ein Fufs breit Landes am Meer gewonnen, oder 
-wenn auch nicht ein einziger neuer Handelsweg in 
das Ausland apfgefunden üL ..la.etn armes Volk» alfo 


. ein Volk , das wenig Kapital und eben deswegen we- 
nig Indüflrie , einen unbedeutenden Landbau , nur 
rohe Handwerker und einen /chwachen inländifchen 
Handel beCtzt, inüfste In feinen Fortfehritten zum 
■ Wohlftande aufgehaltcn v 'cn, wenn cs einen aus- 
• wärtigeii Markt- erhielte, i> id diefen nur benutzen, 
das heifst, den Ausländer von der Bedienung in fei- 
nem Handel ganz oder auch nur zum Theil aus- 
fcbliefsen wollte. Denn am vortheilhafiefleti oder 
zur fchnellflen Vermehrung des Nationalreich- 
tbums wird das Kapital verwandt, wenn man es 
auf Lanribau und Manufactureu veru’endet; weniger 
einträglich wird das Kapital, wenn es zum inländi- 
fcbeti Handel angelegt; und am wenigften wirkt es 
zur Vermehrung des Nationalreichthums, wenn es 
dem ausländifcben Handel befliminc wird. Man grabe 
Kanäle , man baue Heerflrafsen ; inan wird dadurch 
unter Barbaren eben fo wenig einen Handel erwecken, 
als man im Stande ifl, in den dacblofen Hütten, 
worin die polnifchen Leibeigenen vegetiren , einen 
Ueherflufs zu holfen, wenn man diefen Fuhrleute zu- 
.gefc'iler, die fleh bereitwilligerklären, den Vorrach 
auszufahren. Man eröffne einem armen Volke die 
reizeudlleii Ausilchten zum Welthandel, und diefs 
Volk wird wiiler fein eigene^ Intereffe handeln, wenn 
es einen Theil feines. Kapitals , das es bisher auf den 
Landbap, die Veredlung feiner rohen Naiurproducte 
und den inländifchen Handel verwandte, zumaus- 
ländifchen Handel anUgr. 

Wäre Hr. St, von diefen unwiderffsrechlichen 
Grundfätzen ausgegangen: fo hätte nicht nur der vor 
uns liegende Theil eine andere Geflalt gewinnen, und 
ganz andere Refultale erhalten müffen ; fondern auch 
die folgende Gefchichte inüfste in einem ganz andern 
Lichte erfcheinen , als das feyn wird, -in welches Hr. 
St. nothwendig fle flellen mufs und zum Theil fchon 
geflellt hat. So ifl nicht nur der Gang zur Belebung 
der Indüflrie und des Handels, den fafl alle Vorgän- 
ger Peters 1. nahmen, fondern auch der Gang des 
grofsen Mannes felbfl fo unnatürlich , wie er immer 
feyn kann. Peter beherrfchte ein Reich , in welchem 
man noch gegenwärtig, wie Spittler bemerkt, die 
politifebe Freyheit nur bey den nomadifeben Horden 
findet; er b^errfchte ein Volk, deffen bey weitem 
gröfster Theil , deden productive Claffe fafl ganz aus 
Sklaven beftand ; ein Volk, unter dem die fogenaiin- . 
ten Einhufner noch gegenwärtig eine Claffe bilden, 
deren Mitglieder die Regierung ganz willkahrlich aus 
einer Gegend nach derandern verpflanzen kann, und 
unter dem aufser den Einhöfnern Millionen Bauern 
leben, die, wie Oidifeaf azit dem Gute und ohne 
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de« Gut verkauf, verfchenkt und verfpielt werden 
können; die der Krone fteuern , und die dem Edcl- 
inenn jede, diefcm beliebi"? Frohno und Abgabe ent- 
richten inuiTen; er beherrfcluc ein Reich, in welchem 
dir Fauibeir im höchßen Grade henrehr; indem di« 
Faulheit, die Frucht der Sklaverey, nur mit diefer 
abnebtiien und verfebwinden kunnic; ein Reich, def- 
fen kleines Kapital und deiTen durch die Sklaverey 
gelahmten ipenfchljchen Kräfte nur hinreichend wa- 
ren für einen fchwachen, und elend getriebenen 
Ackerbau und für einen KunflQeirs, wie man ihn un- 
ter allen Barbaren findet. Für diefes Reich, für die- 
fes Volk wurde mit uirgeheutrm Aufivande von alttr 
Art dtT KunflDcifs herheygezogen, Meergoftade er- 
obert, Hafen angelegt, eino Marine gefchalTcn und 
Wege zum Welthandel gebahnt. Aber die Sklaverey 
hlieb; der grofse Refonuator griff fcibft gar fchreck- 
lich überall zu; das Volk wurde nkht gelenkt, fon- 
dem fortgepeitfeht; es wurde nicht hinauf gewunden, 
fondern mit wilder Gewalt aus allen feinen Angeln 
und Fugen geriflen ; und bis auf den heutigen Tag 
■werden, wie vor and zu Peters Zeiten, Millionen 
Kräfte, Anlagen und Fähigkeiten wenig und gar 
nicht benutzt und entwickelt ; find es noch iinnier 
die uralten Gewerbe, welche die Ausfuhrproducte 
▼ennehren ; ift der Handel des Reichs fsR mit ganz 
Europa ein fbgenannter Pallivhandel ( von England 
allein kommen noch jährlich nach der Hauptiiadt ge- 
gen 300 Schiffe); ifl ein grufser Tfaeil des, auf die 
Gewinnung der rohen Natur- wie der Knnftproducte 
angelegten Kapitals ausfündifrbes, befonders britü- 
fchesKapirtl; undiRendlicKder ZuAanddes beywei- 
tem grüfsten Tbeils der Bewohner diefes Reichs noth 
eben fin unfetiger ZuAaftlK wie ror und zu Peters Zei- 
ten. Die Natur hatte von ihren ewigen Geferzen eine 
Ausnahme in Rufsland machen uiiiffen, wiirc Petem 
gelungen, was man ihm bisher allgemein zugefchrie- 
ben hat ; hatte er fein Reich in ein europnifches Reirh 
amgefchaffen. Sklaverey, InduArie und Wohlhaben- 
heit find völlig unvereinbar mit einander. Es ift die 
Kreybeit, des Himmels Ausfteuer ungehindert zu be- 
nutzen, und dieGewifsbeir, die Früchte des Fleifscs zu 
ärnten, welehedie Thiiiigkeitwccken,von Vcrfuchzu 
Verfuch leiten, die Indüftrie erhoben, und aus dem 
Schoofse der Armut h zur Wohlhabenheit führen ; diefe 
Gewifsbeit uud diefe Freyheit aber fehlt den Sklavea. 
Freylich wurde durch den mächtigen Refonnator, 
was vor ihm nicht war; aber was erzog, zog er 
nicht in der freyen Natur, fondern in Trvibhüuferti, 
für welche unerinefsliche Summen aufgiengen , Sum- 
rne« , die dem natürlichen Laufe der Dinge gemafs 
Terwandc, ganz andersgewirkt haben müfsten. Auch 
war es ficher ein grofser Schritt , als die Gränzen des 
Reichs bis zur Oltfee erweitert wunfen; aber von der 
Benutzung der Voriheile dreier Erweiterung der Gran- 
zen konnte erft nach mehreren Generationen die Rede 
feyn ; erft dann, wenn der Nation die Fellehi der 
Sklaverey alh^enommcn waren, und wenn. Aalt de 9 
kleinen unbedeutenden Kapitals, ein fo grofses Kapt- 
ral fick gefammeh hatte, dais es nicht mthr ganz auf 


den Laudbau , den Kunftfleifs und den inländifchen 
H.uidel verwandt werden konuce. Was bis zur An- 
häufung dieft-s Kapitals und bis zur Zerbrecliung je- 
ner Fclfrln gewonnen werden konnte, war nicht 
den taufendftsn Tbcil des Aufwandes werrb, den cs 
koftete. 

„Rufsland war in den altern Zeiten der Handels- 
weg für die iiidirchen und morgenlandifchen Waaren, 
die aus dem fchwarzen Meere nach der Oftfee und 
fo weiter nach dem norweftiiehen Europa befördert 
wurden.” Hr. St. freuet ficb , dafs diefs intereffante 
Pactum, dti lange in Vergeffenbrit gerathen' wa.-. 
neuerdings durch ein forgijltigeres Studium der not» 
difchen Gefchicble wieder aufgefunden wurde; aber 
die Hauptfragen, die hier jeder gleich aufwirft, weiis 
auch Hr. Sf. nicht zu beantworten. „Schon bey fei- 
ticm Oifpruage warder ruftifche Staat im Befitz eines 
Zwifchenhandels, der das böchfle Ziel derkaufmünr.- 
fthen Indülirii- in allen Zeitaltern war.” Diefs iftRec. 
völlig unerhott. Der Himmel behüte jedes Land vor 
einer folch^n kaufmaanifchen Indüilrte. Hatte doch 
der Vf. Smith ftudtre! Gleich darauf erfahren wir 
dann auch, dafs der berühmte nordifefae Handets- 
bund eine zeitlsng den europaifchen U'eltkandei faft 
ausrchliefsend geführt habe. S. gt- belagern die Rie- 
wer mit ihren Flotten denftolzcn Sitz der Nachkbmm- 
tinge Conftanrins! Wüfsre Hr. Sf., wie unentbehrlich 
und wichtig dem Grofsbandri die Kramer find; Eu 
würde die Notiz S. $5., dafs die Einwabner Kiews 
während des Winters in den kleineren Sridren zum 
Aufkauf fich herum trieben, ihm fehr brauchhiT ge- 
■worden fey»; >0 aber fteht Ae ganz inüfsigds. Bäfdt 
hat in feinem bekannten gröfsem Werke über den 
EliiAüfs der KrfMaeV das befte grfagt, und Hr. St. 
batte auch Uilßh ihiiiiren folleii, ehe er Ach au eine 
Handelsgcfchiihte wzgte. 

„Im Ilten Jahrhundert fS. loj) befuebten die 
RulTen wirklich auswärtige Hafen; fte trieben alfo 
wirklich einen ActiulmHdel; über ihre SVäiJf/aArt ha- 
ben wir zwar keine umftaiidlichen Nach richten, aber 
ße kann doch nicht fehr unvnllkuuimeii getvvfen feyti, 
da die RufTeii SeerauWreyem traben und die Gegenden 
um den Malerfee p/ii:i(L'rten.” — ,.lm iiten und lateii 
Jahrhundert befals KnfsUnd das Monopol des iinlifch- 
europaiklien Handels. Uiefer Handel brachte die koft- 
barften Product« der coifermettcn Weligegeiidet» stach 
Rufsland in folcher Menge, dafs em alter Aiinalift, 
Rufsland Omnibus bonis afflnentetn. nennt; und <lufs in 
Rufstaiul Gold und hilber ficb aiibauftcn : einige der 
Fürften hatten unerinefsliche .Seh-ätze.” Wie gar we- 
nig dazu gehörte, dafs ein alter Annulift ein Land 
Omnibus bonis affluentem nennen konnte, begreift Je- 
der beym miucleften’Nachdenken. Die Schatze der 
Fürften beweifen noch weniger; lie waren zuverlafsig 
»n einer Reihe von Kriegen zaramuiengerauht ; aber 
wären fie auch, wie Hr. St. uns verficbert, grofsim- 
tbeils die Fruclu des Handels gcwelert : fo beweifen 
Ae mehr gegen , als für den Wohlftand des Landes. 
Das Kapital auf den Zwifcbeuliandel geiegt, berei- 
cbeit ein Ijtad gencte am weuigftea ; was er giabr. 
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biiufc iicb bt weni{n:n Händen an, nnd von diefen 
bann e» nicht zu Mitbürgern abffiefisen r die ohne In- 
düftrie und KundBeifs leben. Ueberdem finden fieb 
-vor, in und glercb nach jenen Zeiten in allen Gegen- 
den Rulslands alhe Kermzeicben und Merkmale tiefrr 
Arinutb. Hier, wie an fo vielen andern Stellen. Hl 
lir. St. dem fei. Fifchitr gefelgt, da» beifM, einem 
Führer, der zwar zu hoher Autorität gelangte, aber 
dennoch einer der aHerunficherften ift, den inan wüfa- 
len kann. Fifchet hat m feiner Handclsgefchicble fo 
■viele Facta verdreht, fo viele Angaben ganz faifch 
erklärt, und fo viel zufaminengedichtet undzufem- 
»nengelloppelt , dafs des Aiifehens wegen, das Fi- 
fehererbieir, derjenige ein verdiandliche» Werk lie- 
fern würde, der ein Buch lieferte, das Fifcheragref&e 
Srmden zufatnrnengelleHt enthielte. Was S. 137. über 
dro Kreuzzüge und den Einfluf» derfelben auf den 
ihitidtl -gefegt Hl, beweift Hti. St. UnbeLaimtfchaft 
mieden Quellen der Geftdiichte jener Zeit. Die Ent- 
deckung der Quellen de; levantifchen Waaren und 
der wohlfeilere Preis der inorgenliriidirchcn Waaren, 
da inen diefe aus der erllen Hand empfing, waaep es 
niclit, die eine der gröftten Veranderongun iol Han- 
del und kn ganzen gefelirchaCtlictKnZuflande hervur- 
fülirten. AÜch oinpfingen jp die wenigften „ auf wel- 
che die neuen GenüfTe fo iniiabtig ■wirkten , jeiia 
Waaren aus der erAea Hand. 

Auch unter der tatarifchen Oberherrfebnft hob fich 
der Ilander wfeder, und' der Veirerianer und Genue- 
fer ungeacbicc hatte ßufslond noch einen beträchtli- 
chen Aittheil an dem levantifchen Handel, und be- 
hielt ihn bis in die Mitte des r4t«n JaHrHurrdert» 
Hr. St. glaubt, die Tataren hätten den Handel auch 
dadurch wiedfer belebt, daihdiirdi ffreHcerzüge u:id 
Ercbcrungeii dar Weg nacb'Cbina und Olliiiürn wie- 
der erüd'iict und erleichtert worden w 5 rr. Ja, er 
glaubt, die Kriege und VervvüAungen der Mengolun 
hätten dein Handi -1 kein« grofsen Sehwierigheittn m 
den Weg gelegt; vreil Hbndelskaravanen bey allen 
morgeulundICcheii Völkern unverletzlich ■u^ären. Die 
Beweifa für dic/e letzter# Bihauptutig wird dr. St. 
wohl ewig- fcbuldig bleiben. Aber wenn auch tüe 
Kararanca wie Heilige für unverletzlich gehalten wur- 
den „ und die Verwüilungen altes aufrlchen', wo fan- 
den denn- die Karavanen Abnehiuer? Gicng uicL: auf 
Jubrhunderte- unter- den ’J'ataren. alias zu Grund«? 
L; lul nalniirn nicht die grofseii Machthaber, wie iiiae 
Steuereiunrhiner , fo viel' und fo unerbittlich . iKifs 
Kein Kapital gefainmelt werden konnte? Wer Heil, 
w.is Ur. St. von Sr 346. an über den- nifUrcbcn Hau- 
clel vtahrend der taiaTilche:i und inongölifrheu Ober- 
herrfebaft fkgt , der inufs fich von R-ufsUnd wahrend 
jtriier Zeilen cinjlild machen, dein alles widcrfpiIcliT. 
..Nach der Eroberung ConAantinopels vun den Tür- 
ken , und feit der UmftbilTung AlViKas- von den Por- 
tngiefen 1493 (S. 15Ö-) Hl keine Reile mehr von ei- 
nem levantifchen Waarenzuge weder über das kas- 
pifche, noch das fchwarze Meer. ErAeres wirdzwar 
l'cbon im folgenden jabrbunnert dem perrifcbeii Han- 
del wieder geoffoei, aber latueiw hleibi soeb laogp 


allen handelnden NsUoneti rerfchlofTan. Ueberzwey 
Jahrhunderte lang verfchwindet es fall gänzlich aus 
der Handelsgefchicbte uivd die Länder, deren Flüde 
fich in das- Meer ergiefsen, empfinden die Folgen die- 
far Ifulirung durch den VerluA ihrer Cultur und fo- 
düftrie. Pulen und da» füdliche Rcfsland fehen ih- 
res Ihndels fich beraubt. Kiew iA fchonfängll keiijc 
StapciAadt mehr, und die reicben Fluren zwifchen 
Don und DneAr weiden eine üppige Wildnifs.’' Man 
kann'dec rullifchtn Gefchichte völlig unkundig feyn, 
iiiiiil doch bey diefer Stelle Hn. St. fegen : „das rlc 
nicht wahr; weil ts itnmüglich iA."^ Ein Land, rn 
dem die LidiiArie blüht luid Cultur berrfebt, kann 
niclvt in die llarbarey zurückfinken, oder iiveine Wild- 
nil» verwandelt werden, wenn einer ferner auständ;- 
frlisii M-irktc vurfchwindet, oder wenn es einen Zwi- 
fciHinhandel verhört i alle», oder vielmehr das aller- 
fchli-umllewas man der Natur der Dinge nach erwarn n 
kaun, ift, dafs das Land an VVolilJhinU verliert. Maii ver- 
gleHilie nur, was üüfeh über den oustandifchen und 
inlä-udifcbeu Handel, und Smith über die verfchiedc- 
liun Arten-, ein Kapiral anzulegeu. luid über die Wir- 
kungen jeder derfeiben, gefagt haben,, um fich za 
überzeugen, dafs Hr. AV. Umriöglichkeiton behauptet. 
Zieht iiicn nun vollends die Gefchithre zu Rathe: fo 
find es gerade jene Zeiten der Verhüllung, des Ver- 
fcliwiiuicns der IndüArie und der Cultur, in welchen 
Iwan VVafiljewitfch der Bcfreyer vom tatarifchen Jo- 
ch« a-ufirkt und die artleii Anfänge euxopuifeber CuN 
tur fich zeigen. Aus ck'r Befchafi^nheit der Vranren, 
■welche die cotarifeben Ciraranaii imrer fwa^n Wafil- 
jewirfctv-noctl Morkau brachten, Ib'fst fielt- eben fo 
wenig fchliefseii, dafs auch Perfer, Rucharen und 
KaoHeute von aiideretk Natlohen, oder wTa Hr. St. 
fioli ansdrüekt, andere Nationen nach jener Uaupx- 
Aadt gekommen wären , als man ans dar BefcbaAen- 
beitdec Waaren, wcrche die englifch-oAindiIcbe Com- 
pagnie nachLotidon bringt, clenSchtufs machen darf, 
dafs auch Cblnefer und Hindus nach London kom- 
ineih S. 74 u. f. iA Novghorods traurige» Schickftl 
ujirtr I\van erzähir. Dafs hvan , um feine Herrfcbaft 
zu fiLhcni, die Stadl ur.tcrwArf, und dafs er nicht bltWs 
die Stade, fundem auch die Pulen- za fürchten hatte, 
hätte mit ■wenigen Worten- gezeigt ■werden können. 
fw3n hielt den RVichrhum der Bürger diefer Stadt für 
die Quelle ihres Uebrnnuths, Ih.gc Hr. St.: war er 
denn das nicht wirklich? Auch ijr. St. lafsc den re- 
publikaiiifcbrn GeiA diefer Bürger nach dem erAen 
Sturm , ' nach der Unterwerfung derfelben , die auf. 
Kapitulation uÄJ mit Vorbehalt der allen Rechte er- 
folgte, wieder auAohen. War dmn der republika- 
nifohe GvHl eiitfcblafen ? IA republikariifeberGeiAeitv 
Wt'fcn, da» au» der VerfäfTung des Landes hervor- 
geht ? Oder iA er die Frucht des NationalwohiAandes ? 
Da» licherAe nicht nur, fonclcrn das einzige MittiJl, 
den GeiA dea Freyheit unter einem Volke zu wecken 
und- allgemein' zu verbreiten, iA die VecwandeUuig 
der Arinuih in WohlAand. Ohne eine natürliche In. 
d'rpendenz iA an die politifelie nicht zu denken ; aber 
zur UcrbeyfOhxung Uiefu Co wenig, wie lener , he- 
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darf es eines Königsmordes , oder auch nur der Üm- 
werfung irgend' eines Throns, oder überbaupt irgend 
einer Ungerechtigkeit. Bey der erften Verpflanzung 
der Novghoroder fchleppte man Schatze nach Mos- 
kau, die 14 Millionen an Werth betragen haben fol- 
len. Worauf gründet (ich diefe Angabe? Nach S. i88- 
Vrurde Rufsland vor der zweyten Hälfte des ijien 
Jahrhunderts von Ausländern nicht befucht; erftiiach- 
dem Rufsland das tatarifche Joch abgeworfen hatte, 
zog es die Aufmerfamkeit des übrigen Eurctpa auf 
fich. Was kann llr. St. bey diefer Stell« gedacht ha- 
ben? Waren die Lübecker, die fo fleifsig nach Rufs- 
land kamen, fo viele Waaren dort einkauften und fo 
viele dort verkauften, RufTen? Und warum hatten 
Ausländer nicht früher kommen füllen? — vollends 
da die Ruffen fchon von den früheren Zeiten , wie 
Hr. St. darthut, fo bedeutende Handelsleute waren? 
S. 197. erzählt Hr. St. und beruft (ich dabey auf den 
elenilen Lerenju; : in Iwans Waf. Zeiten batten die 
Kaiifieute einen eigenen Stand ausgemacht, der un- 
mittelbar auf die Cia(Te des niedern Adels gefolgt wä- 
re; diefer Stand hätte grofse Vorrechte bcTeflen, und 
wate zu den allgemeinen VofksverfmmmluHgcn gezogen 
worden , wo die Mitglieder üiinrafiihig gewefen wa- 
ren. Worin beifanden diefe Voraechte, und wo wur- 
den diefe allgemeine Volks verfamiulungen gehalten? 


r 

Zu welchem Zweck worden de gehalten? Und wann 
hörten (ie auf? Hieher gehört auch S. to7- „nun wurde 
derVerkehr luitRufsland allen liandelnJenNationen eroß- 
net, ob er gleich eine zeitlang abermals ausfchliefs’.kh ia 
die Hände der Engländer fiel. Unter Iwans Verdieiilien 
um den Handel fleht auch die Verbefferung der Münze; 
es wurde das Gepräge reiner: er liefs ftriier eine weit- 
läuftige Zollverordnung ergehen, wahrfcheinlich die 
erfle in Rufstand, die nach gewUTeii Grundfatzen" — 
was flnd das für Grundfätze? — „abgefafst war: er 
bewilligte allen Religionspa rtbeyen, die jüdifche ausge- 
nommen eine völlige Toleranz: er legte endlich 
den erflen Grund zur rulTifcben Schifffahrt auf den 
kaspifchen und weifsen Meer, das heifst, — er liefs 
auf letztem im J. i.^gi durch hollandifcbe Zimmer- 
leute die erflen Schiffe bauen! Wer aifo für eine Na- 
tion ein paar Schiffe von Fremdlingen bauen läfst, der 
kat für die Nation den Grund zur Schifffahrt gelegt) 
(Der BefeUufi felgt.) 


Glooav, in d. neuen Günthcrfchen Buchb. : Cafinai- 
Rede» zur Beförderung eines relipofen Patriotit- 
mus von ^ S. Bail, ite vermehrte Aufl. igoi. 
XXI. u. 197 S. g. (isgr.) (S. d. Rec. ^ L. Z. 
1799. Nr. 346.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ST-*AT«wn!Ef»euA»T*ti. Btrlie, b. Rrüller: Beanlwer- 
lutig Jer Frage'. IVie iß ilie Ztickerfabricalion aes den Jinn- 
kelrnhen itnd die des Brannlu'eins aus den dabey fallenden Ab~ 
gitngeu in den preufsifchen Staaten en betreiben , damit die kö‘ 
niglirhen ArdfegefaUe nicht dadnreh bedenkliche Ansf alle leiden ? 
von F. C. Ackard. iSoo. 39 S. g. f+ gr.) Pi die HoamwOr- 
tuna der anf dem Titel Renaiinten Frage di« Kciintiiila des Ver- 
fahrens, vorausfeut , nach welchem man au« dar Runkelrübe 
den Zucker erhalt: fo befchreibi diefe« der Vf. hier ktiraliih, 
und wir übergeben es als rieralich allRcmcin bekannt. D.ta erfle 
Gcfchafc bey diefer Rereiiung, wodurch ein fyrtiparnger Extract 
aus dem Rübenfaft erhalten wird, qualificirt lieh canz vorzüg- 
lich für den l.aiidmanii! das zweyie Gefchäft hingegen . wel- 
ches die Bereitung des Rohzuckers , und die Verwejidiiiig des 
nicht kry flallifirbaren Theils deffelbcn zum nranntweinbreiiiien 
zum Gejonftande hat, ifl in aller ninfichi ein Gewerbe des 
Stadtbewohners. Es wäre alfo zti verordnen ; i) die Berei- 
tung eines fyrupartigen Extract« ifl blof« dem Eandmann er- 
laubt. J) Die Gutsbefitzer , welche aus jedem beliebigen Pro- 
ducie frey Branntwein brennen können , aiogeu auch die Rübe 
dazu .tiiwendeii. 3) \Ver überhaupt keinen Rranntwein frey bren- 
nen darf, kann auch aus der (lübe keinen bremieii. 4) Die 
fernere Verarbeitung des Extract* und die Verwendung der 
nicht zu Zucker werdenden Theile deffelbcn zum Biannteweiii- 
bteiuten, wird zu einem flädtifchen Gewerbe gemacht. 5) . 4 uf 
den vom Landmann zum Verkauf eingebrachten Extract wird 
eine Thoraccifo gelegt, die nach der Quantität des Rohzuckers 
und des daraus zu bereitenden Branntweins berechnet feyii 
mufa. Dl«f« Eistichttuig wird den J-andmami nicht von 


Bereitung abhalfen, weil alle feine Producte auf abnltdi« Art 
belegt üud. 6 ) Auf die in den Städten eingebrachten Runkel- 
rüben wird eilte Thoraccife gelegt, die nach der Mengedes 
daraus zu bereitenden Br.inntav«ins und Rohzuckers zu berech- 
nen und feflzufeizeii w.ire, wodurch die königlicbeu Stntera 
für Brannttvein und Zucker auch in folchen läUen gcTich^rt 
würden, wo der Städter ganz gegen fein eignes In terelTe unmit- 
telbar aus der Rübe und nicht aus dem vom Landmanne eir- 
ekochten Safte dcrfelbeii die vorbenanmeo zu rerfleuerndeoFa- 
ricate fabriciren woilie. Pen Einwaiid: dafs man ntebmic 
Recht lind Billigkeit dem Landm.anne die eigentliche ZucLer- 
fabrication , d. 1. die Bereitung des Rohzuckers feibü . unter- 
fagcii könne, — befeitigt der Vf. dadurili , d^fs ja auch dem 
Landmanne die Fabrication des Branntweins aus feinem gebaz- 
ten Getreide aus weifen Gründen nicht geflaiiet ifl. nicht 
zu gedenken , dafs er such wenig Vortheli dtbey linden wür- 
de. Pafs dam Städter die Fabrication des EKtracu nicht nach- 
gelaflen wird, hat noch weniger Bedenken, weil er geWifs aron 
einem folchen Unternehmen mehr Schaden als Nutzen haben 
würde. Pas Einzige, was fich noch mit Schein der V\'ahrhe:: 
fageii Hefse , wäre diefes , dafs durch de:i zum Selbflbedarf ec.n 
mchrerti Landleuten verfertigten Syrup der Verbrauch dr« 
fteuerbareii Syrups und Zuckers vermindert wi rdeii würde. 
Der Vf. giebt diefs zu. glaubt aber, dafs diefer Verluft gege- 
die mehrern Millionen die der Staat durch die neue Anflau ge- 
winnt, reichlich genug erfeizt werde; zumal da folciies otitet 
der Regierung eines Königs gefchieht, dem das Wohl feiner 
Unterüianen fo fehr am Herzen liegt, und der befonffers auf 
die dürftigfle VolksclafTe fein vorzügliches Augenmerk ridtiac. 
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Dienstags, itn 39. ^nniui i 89 t. 


' GESCHICHTE. 

Latrcio, b, Hartktuicb: HtßotiJch-ßaUftifiAies G»* 
mMd* des rnffifcke* Reicks am Ende des i^en 
Jahrhunderts von H. Stank etc. 

IBrfchlm/i der im »arigat Stärke aigthe»chauti Raeemßam,} 

sar Michael fchlofa 1623 mit England einen 

^ ^ Tractat, worin er der engUfeben Gefelircbaft 
den freyen Handel , wie ebrnnals, ohne Zoll und Ab- 
gaben nftattete. Auch diefer Vertrag dauerte nur 
kurze ; der fo oft zugefagte und wieder ao&ebo- 
bene Monopolhaitdel der Engländer nahm endlich un- 
ter Alexei völlig eia Ende. Diefer widerrief 1648 nicht 
nur alle bisherigen, den Engländern ertbeilten Privi- 
legien , fondern verbannte auch alle Engländer aus 
feinen Staaten. Karls I. Hinrichtung war nicht der 
Grund { denn dar Gefellfchaft wurden die Privilegien 
fcfaon ein Jahr früher geiioimnen ; und der Königs- 
mord warwur der Vorwand, einen Vertrag aufzuhe- 
ben , der je länger , je mehr dem rui&fcheo Reiche 
zur Laß fiel. So grofs die Vorthelle waren . we!<he 
Rufsland durch die Entdeckung des Seewegs nach 
Archangel erhielt: fo wurden doch beynahe gänz- 
. lieh durch die allzu grofsen Vorrechte vernichtet, die 
man den Engländem aus Dankbarkeit gegeben battei 
Diefc brachten den ruflifchen Handel auf dem weifaen 
Meere in ebendie Abhängigkeit, in welcher der Han- 
del auf der Oftfee durch die Hanfs fo lange geftanden 
batte. Die aufgeklärte Politik Alexeia zerbrach diefe 
Feffeln.’’ Wenn den Engländern bereits alle Privile- 
gien genommen waren: io bedurfte es nicht der ilet- 
beyziebung einer Gelegenheit , den Tractat zu bra- 
chen, der diefe Privilegien zuficherte. Die jgrofsen 
Vortheile, welche Ruisland aus der Entdeckung de# 
Seeweges zog , beftanden darin , dafs die Engländer 
vrahlfeil die rullifdien Waaren einkauften, und ihre 
VVaaren tbeuee den Ruflen verkauften. Die grofsen 
Vorrechte,' welche die Raffen den Engländern ein- 
xhua#teu, pben fie ihnen nicht aus Dtt^mrkeü,It>n~ 
dem aus Dummheit. Hr. St. nennt diefe Vorrechte 
aüizu grofs ( wie grofs ineynt er denn wohl, daXs fie 
lUttten feyn können ? Auch war von einer au%eklär- 
ten Poliuk bey Alexei die Rede nicht. Alexri hätte 
keinen Menf^enverftand beben mbffen, wenn er 
nicht begriffen hätte,, was der Eigennutz der Hol- 
länder ilun über jene allzu grofsen Vorrechte vorde'- 
monftrirte. „Der 30jährige Krieg bewirkte (S. 283-) 
die gänzliche Auflofung des feboo feit langer Zeit in 
felbft verflnkenden Hanfabundes.” Wie auch ^o 
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Reformation mittelbar und unmittelbar, wie die Bil- 
dung einer beffern Handrlspolirik und das Territorial- 
ftaatsrechts den Bund berabbrachten , deffen Sin- 
ken auch für Rufsland fo wichtig was , hätte billig 
angeführt werden füllen. Auch weift Rec. nicht, was 
er fich unter dem in fich felbft feit einiger Zeit ver- 
finkenden Bund denken folL Der Bund verlenk nicht, 
wie ein alter Thurm in fich felbft, foadem, wenn 
man fich fo ausdriteken darf, er verlor fich durch die 
grofsen Veränderu^e» der Zeit, von welcher die 
eine fchacU auf die andere Ipigra. 

„Der grobe nordifche Krieg zu Anfänge destgten 
Jahrhunderts beftimmte Petent I. zu der entfeheiden- 
den Maafsregel, die Ausfuhr über die fehwedifefae 
Gränze gänzlich zu verbieten, und den w^Ukb ett- 
ropäifchen Handel Rufslands ausfchliefalich nach Ar- 
Changel zu verlegen. * So blieb der Zuftand diefes 
Handels von 1701 bis 1713, da ihn ein zweyternoch 
merkwürdigerer Befehl wiederum von den Kdften des 
weifaen Meers nach den verödeten Gegenden von 
Nyenfehanz verfetzte," Was entfdhied denn aber d!« 
von Petern 1701 etgriffene Maafsregel ? und warum 
Iftder zweyte Befehl noch merkwürdiger t Aber fo 
wie hier, treibt ea Hr. A. überall, und leider machen 
faft aHe übrige Gefcbicbtfdireiber und Statlfiiker , die 
dcnfelben (Hgeiiftand bebandrilt haben , ihre Sachen 
nicht befler. Wie Bohnen und Kartoffeln wachfea in 
Rufsland die Städte heran; der Kunftfleifs blüht hoch 
äuf ; allgemeiner Wobiftand verbreitet fich-; und der 
Handel hebt fich . dafs dm Zufdiauer fchwindelnde 
Bewunderung ergreift. Plötzlich welkt wieder alles 
dahin ; blühende Fluren werden in Einöden verwan- 
delt; der Kunftfleifs verfekwihdet ; der Handel 11^ 
ftill; und das Ende der Tage fefaeint gekoitinien zu 
^n. Doch Geduld ; ein grofser Geift b^teigt de« 
nroit; er fchauet auf fein armes Volk herab; er 
fprichr, es werde! aber es wird -darum nicht wirklkfa. 
was Schmeicheley oder einfeitige Anficbt , jene zu 
febn vorgiebt, diefe tu fehn fich ein bildet. 

S. 3id. wird verficherf, Peter der Grofse habe, 
wie jeder feurige Geift, den Werth feiner Unterneh- 
mungen nur mach der Giiifse der Hindernde b^chnec. 
^hätten frir uns dann auf eine Menge ToÜhäufe-' 
ieyen von;:pereir<^n, faHs der Ilithniel uns noch viele 

g rofs« fettige Geliler, wie P^er war, zufeadete! 

ey der Eroberung .Sibirfens boftanden die meiften 
Völker des Landes aus Noinaded , dl« blofs von diec 
Jagd oder vom Fifchfange lebten. Kaum war der fibiri- 
Üche Handel entibnden: fo kam man aait Zöllen, und 
wollte den Handel CU einer wichtigen Quelle der zaa- 
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irinweK; d»r>Zoll «uüte in 
WM4cn> it/rh d«m Geld« das 
** n **v“"’ ***'♦*" <’* den Zehnten 
fo Wähl« Rrtferoute 

Jk K.V l“** ®* ZollftäHe kamen ; — 

SnUr®** Hr. 5t.. dleerftenAdminillrat«. 

»« «^h 5” WaUtheils, d. i. Äbirkns, hät- 

wn fich dur^di« weifen and ftastsk lugen Verfugon- 

Sfel^T^ il^ 5* *•" Aafnahmedes Handels 
UV 1 « n^cbtigfte und entfcheidendfte Maafsw 

rf5 * TVfrt “«nf«n ReirhtumRanw 

ErfeLff *» «heben, war d 

«ner SeemsAt; und wirklich brachte er 
n fOnf Jahren zu Stande, was Jahrhunderte hindurch 

Ablauf des 

‘^^t?^*"*’*'®^***^*® ruffifdie Flag« auf de« 
ftlZn^ und fehon gleich zu Anfimge des 

V if- j friumphifte fie auf der OÄfee." ^Iche 

flo«e”Jnd®dl“ ^ Etba«mng einer Kriegs^ 

SViILi h«^’’ ^**®‘**^S Nauen, die ieiX» 
ndel hat, zum Range einer HandeUnatioa? Wur> 

*R««;'V««ren ins Ausland bedienen 
r« .LiF 1 j*“" ^ Zw^ecke gebauet w». 

w . entftand ^nn der üeherflaö, der auf diefen 
S “ wctgefchafft werdsH k»«nte. mit der Er- 

PeteV'^r.rf 'b Erbauung der SdUffe? Wen« 

reter ficb Beyfleuren entrichten lieft , um feine 
»JotteTon Aui^dern bauen eu laßen; nahm er da 

däwl V“*’ AMawn Umtcrthenen. 

das diefe luu nicht anle^en konnten , um das Pro- 

*“ '"***'^0*®«» ’ Nr. St. yecfichert, 
Eeter habe hey ^inem grufaan Werke HiU/smütel ge- 
künden lu demGeide, de» Anlagen feines Volks imd 
in 4^0 bisherigen Anwendungen derfelben. Eitel 
Pbrafen und nichts mehr ! Die Schißhihrt der Rufen 
vor Prtern hatt e gar wenig zu bedeuten. Ihre Schiffe 
war« h«^a klüglich , und eben den Muth, eben 
d»e Kithalun und liegen w|rt des Geiftas, welchen 
die Küßen auf den Zügen bcwiefen , die ße biM als 
Jta Uber, bald als Ahemheurer und bald als Kaußeuta 
unternahmen, finden wir hfy fo vieJmi Wilden ; viel- 
lei^t noch m einem weit höheren Grade. Nichts 
fehlte den Rußen . f,g, Hr. 5k. als Anleitung i»« 
Schiff^ bau und zur fieberen f uhrung des Schiffs auf ho« 
hem Meere. Als wenn das Kleinigkeiten wären J 
l iid nun nehme man vollends noch hintm di« tiefÖo 
Uuknnde des Handels , die Peter der Grofse zeigte, 

HS er als Schöpfer der Seemacht agirte. So viele 
Monopole , als er Geh zufpraefa , hatte keiner aller 
einer Vbrgiinger. Er trJch es , wie unter tfen Juden 
Salomo , und felbft noih lireit ärger. So ^ie die Zeit 
'ekommen ift, da da« Jächkondigften Männer in uu<J 
lufserhalb Frankreich der Meinung wurden . Col- 
lerts Verfahren Csy ffir Frankreich keine Wohlthat ge- 
tefen: Io hoff! R«c, dsfs auch’bsid die Z”ir kom* 
nen werde, in der wenigftens der kleine ll^ufe der 

vT« V such P.ters des 

leuUen Verfahren für Ruiaiand hiebt lallet Wohl« 


ALLQ. LI'TESATDR . g^ITüKfa 


7ii 

t^t gewefea Yielleicht iß felbß Hr. 5 f. beides fo 
glücklich und fo «mgidcklhh.'gaNa widor fernen W d- 
en dazu bejzutragm, dal» diele Zeit ftttber cuiitirt. 

Pasis b. Bernard: Du deooiV de VJIißoritn, de bim 
conßdtrer U curactere et le geuie de c/iaque S.c.U 
fn j jgeant les grandj homates qui u ont vecu ■ D;s- 
TOurs^ couroniid par 1 ‘Arademie rovale d<.'s ln. 
rcr:piions et helles lettres da Srorkhötia. en Mars 
1800. par PbrUUs. lüs. in g. (i8oo.) 157 S. j. 

Vf- o*»« da» Lirbt 
"‘*d da» Menfcheugefchlitht 

SL*r oder aus dem 

^ußandederKiudbeitherrorgehen. S. 6. „AiaStro- 
,.me «IM Zeit, m welchem, gleich Wellen oufWel- 
”len^ ,^e Generation die andre verfchlingt. erbt- 
,.^ii fich zur Bezeichnung von dem Lauf und des 
d«* Stromes, als Leuchtrhflrme odcc 
»Widt Khter, dl» fcpothenfchöpfer." Vielleicht ;a 
^nleitig betraiAt« der Vf. jede greise Epoche als dis 
^hoptuog nur von diefem oder von jenem ein/ eines 
genug nimmt er auf UmwanolLii- 
gen RücMteht, die entweder der Zufall, der Drang 
UmAände, die Gewalt derNetur, z B. Heber- 
^wcmmuiigen, Hunger und Krieg hervorbringen. 
•der der Zeitgeift und des Kefultat melircrer mitvt ir- 
»enden ürlachen , e. B. die nordifche Völfcerwuude- 
« Ol« franzolifcbc Revolution u. f w. S. lo. n 
fttcbt «r durch «OterfchclfkiidcMerltBtkdcftjfmrie», 
hwvorrtgeaden. glorreichen, erlauchten, berbhmu«. 
rühmlich ^kannten, be£üchtigten Man« zu ebarak- 
mnkren. Da er in.feiner Abhandlung Immer auf den 
grofsen und bwöhintea Mann eurackkoniint . und 

toafi ni^ts fo ill es hcfrenidend , dafs er den 

«gemhd^ Charakter des grofsen Mannes und der 

nithimif mehr Genauig. 
keit befemmt. Durchaus vermiffen wir bey dem Vf jeM 
feneui^it eines Gwmrds in den S^gmet freenew 
^er eines Mts jom Verdienße. Unter Sden^ m 
Wmtgepräiige befchreibt er den grofcen Mann foU 
gender Ge^lt; will, erkenn, er 6t im aus." 
?,®^55 **»^1 ui»«l Werkzeuge, Ober den Sfoff und 

die faelegenheit, deren der grofse Mann fick bediens,- 

* 9 - weit mehr, 

1 * VJ“* üilterricbtsanflaltcn (ItriHtuliomsi 
„bildet den Geift niid die Sifien der Volker die i|i- 

Vaterlandes." Einen folchen Einftuf» hatr« 

«Ohl Icbwerhcb irgend eine andere Hißorie. al.« di« 

Heben Oel Altbffchreibern . als den Naiionalferten. 
deri Scbaufpitleii . den homer ftben Volksgefängem 
Allzu ratch ■ uud ohne Votbrreituog eilt ter Vf vo« 
it>-em etk-enllande zum andern. Nachdem er den 
gruften' Mann als BtyfpiU uud Autoiität dargt-ßellt 
hat . führt ihn ui« luee . d.fs e» auch verderbl.cllo 
Aurontateii und Bcylpiele gebe. S.ai. auf Mahoinet* 
Allzu enifeir* bett..chret er ihn; er fchreibt auf feine 
nechuiui(,, Was atu die Rechnung ftüier l^äteot^aclsa 
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folgrr gehört. S. 3^ W«fKiet «( fleh T(m Mehomet 
zu Atitia , Tameriaii, Aureng>2eb, and ron diefen 
8.37. fchon wieder bald zu Aldbiadea. bald dem Car« 
dinal von Retz. & 34. 35. lenkt er ein , und ver* 
fitcht nun endlidi eine deuüidiere Claflification der 
grofsen Männer; „Oie einen, fchreibt er, reformi- 
;,ren durch die Hetligkeit ihrer Sitten und durchhin« 
„reifsende Beredfemkcit das menlchlichc Herz; die 
„andern .werden durch Hcldenumth Retter der Vi>l- 
„ker; noch andere öflfiien demüeifte nnd desiKanR« 
„Reirse neue Entfaltung. Nur denjeaiigm aber, fetzt 
„er hinzu , welche der Zufall auf den Thron erhebt, 
„oder mit der Autorität in Verbindung bringt , ilt ea 
„vergönnt, den heil'ämen Eiufluft ihrer grtafsen £i« 
„geiil'cbafteu durch die Sanction der Aiiltalten und 
,,der Grfetzc zu unterRützen.'* Von diefer letztem 
BrinerJeung gicbi es vielleicht einige Ausiiahiiien , fo 
z. B. Wilhelm Trli und die Stifter der e)dgen6lti- 
fchen Freyheit, Wilhelm Penn, Zinzendorf. Unter 
den Beförderern der Sittlichkeit und IluBianitXt giebt 
der Vf. mit Recht dem Pythagoras einen hohen Rang. 
S. 38. „Vor der Entilehuiig des Chriftentfaums war 
„die Sokraiifche Philofophie die grofste W ohlthat Rlr 
„das Mcnfchengefchlrcht, nnd dsmit diefer Wohl« 
„ihat das ganze Menfchengefchlecht geniefsen kOnn« 
„tc, erfehien Alexander erft nach dem Sokrates. In- 
,.dein (ich die griechifche Sprache unter allen Climas 
„naturalifirte, naturaliflrte Hch mit ihr aller Orten (V) 
„die gefunde Moral.” Nach der Darftellungsart dea 
Vf«. foUre man glauben , Alexander der Welterobercr 
wäre für die Sokratifche Moral eben das geweden, was 
Mabouict für den Koran war. S 40 f. Wofaltbatiger 
Einflufs des Cbriftentbums. ln ganz entgegengefdtz« 
rem Lichte mit Gibbon betrachtet unfer Vf. deh Ein« 
fhifs der Kirchenvater nnd Bifchöfa; als Retter und 
Lehrer der Menfchheit betrachtet er den Pi]»ft Leo! 
den heil. Benedikt, Aiubrofius, Hugo von Lincoln, 
Carl Borroiaeua. Da tutcb feiner Uypothefe all« 
grofsen beilfauien Veränderungen weniger das Werk 
der Zeit und der Zeicbedfirftiiffe , als £s VVerk die- 
fes oder jenes einzelnen grofsen Mannes 'find ; ftt 
fchreibt er S. 43« 44. die ZerAorung des Reiches der 
Intoleranz beyitah«: ausfebiiefsend , tbeils einem Wil- 
IicIbi Penn, tbeils einem Fcnclon zu. ,J)cr Tele- 
„mach diefes letztem batte grofsen Einflufs in die 
„Gefchäfte und auf die Gemüiher. Seine Maxioicti 
„fetzten in Frankreich die Parlementer den Edicten 
,,d r Könige entgegen. Aller Orten verbreitete erden 
,, Geilt der Mäfsiguiig und der Reform, der alleMsafs- 
,, regeln milderte, und affe Qeiiteskraftc auf den Plan 
„allgemeiner Verbefferung binlenkte.” Llafs Fenelun 
diciw iicifl ailunete , tiafs er dief^ .Mnufsr^^eln em- 
pfohlen habe, daran iit kein Zweifel; ob er aber 
feinen Geilt auch dem Zs^if^lteretni'ebaiicbt 'habe, deiir 
Zeiraltcr der Dragonaden uud der Sraaisbankerutte? 
S. 45 f- Kommt der Vf. zu einer andern ClalTe grolser 
M.tmier; zu denjenigen , welche lieh durch H ldtn- 
inuth zu Renern der Volker erhoben. Sehr wriilauf- 
tig und ha Zeirungsitile unterhalt rr uns über die be- 
reifclteu Uuceciiehuaungiu tinea Huuiades unu Scan- 


derbeg; eines Guftlv Wafii a. a. S. 58- wendet er lieh 
zu denjenigen, welche durch Erfindungsgeift um! durch 
Erweiterung der mcttfcblicfaen Kemitnilfe den Namen 
grofser Ueilter erwarben. Ohne Abtheilung und Un- 
terabibeilung fuhrt er in verworrenem Gedränge ei« 
wen Columb, Vafco de Gauia, Cook, Fault und Gut- 
tenberg, GalTendi und Descartea vor. S. 66 . Uiber 
die Ausbildung .der euiopkifcben Sprachen und der 
Tieuern fehönen Literatur nichts , als einzelne hinge- 
worfenc Namen. Ndrgar zu fcbmeichelkaft erwähnt 
•r der vielen berübtaten Schriftfteller inOeotfcbland, 
„die nach S. 63. in diefem Lande den hohen Schsu- 
',, platz erbeben , welchen dem er Itauiiten GHechenlamle 
„dos Jahrhundert des Perikies darfltlkc.” Ebenfalls 
■zu fchmeicbclfaatt erwähnt er auf derfeiben S-iie des 
Einfluffes, den Heccaria auf die Criiornalgefcizgebung 
in der Seuweiz gehabt haben foU: „Indem Betcaria 
„Uumaiiität predigte, kehrte er, wie mit einem Hail- 
„cbe, di« Crimiiialgefetzgebang der Schweizjir 11 u.” 
Der Vf- weifs alfo nicht , tUfs lange nach der F.ruliii- 
-Bung von Beccario’s Schrift in der Schweiz die bol- 
tcr fortdauerte , und Hexen verbrannt wurden. .S'hr 
mager tli überhaupt der Abichnitt übrr den Einflufs 
d.r Schriftfteller. Keine Sjlbc weder über Volkslieder 
und Erhauungsbüeher, . noch über freycre Untcifu- 
chungen im Volkstone. — S. 70. dtückt fleh der Vf. 
Aber die Grofsen der Erde fotgendcrgelUlc aus : „Da 
„die Menfoben nicht nach Belieben grufse Mäiinrr 
„hervorbringen ktmnen : fo trafen fle die Abrede, ci- 
,,nigen- unter ihnen die Mattel zu vecfchalTcn, durch 
„welche man grofa werden kann. Eben fo wie die 
„Lang« «iiies Hebels die natütliche Kraft verftarke: 
„fo verftärkt der poliiifche Vorrang die Rraft dermo- 
„ralifdicn Autoriut. Fürften, Miiiifler, Magiftrute 
-„Und die Stellvertreter (les reprtjtmtiuu:) der grrtsen 
„Manaer, und Oftea auch felbfl grofse Männrr." 
S. 71 f. Als folche führt der Vf. ( ohne dafs n an 
fte.hr , wodurch er lieh in der Auswahl und Ord- 
nung bcflimmeii läfscj bald Carl den Grofsen, bald 
Alfred, bald drn König Stepban von Ungarn, bald 
‘ Ludwig den Heiligen, bald den arabifeben EmirAbou- 

• YouiTouf, bald den inogolfchen Akber, bald Cofmus 
von iMedicis, bald den tiirkifcben Soliman, bald den 
chineüfeken Fo Hi , bald Ludwig XII. und Heinrich 
IV. an. Das buntflirbige Verzeiänifs bcfchliefst er 
mit den Namen Czaar Peters II. und Catbarin.i II. 
Freufsens Friedrich den Einzigen erwähnt er nicht. 

Erft S. 83- beginnt er, fleh der Frage zu nähern, 

• derett Beantwortung die Akademie von Stockhohn 

verlangte. .Sehr richtig ift S. 84- folgende Bemer- 
kung : ,.In wiefern die Syfteme , die Erfahrungen 
„und Gefcbichten der Vorzeit eine fchiele fcblechie 
„Anwendung bekommen, werdetrfl« für dir Volker 
„zur uMverfii^ndrn Quelle von Jammer und Elend.” 
h. 8)- „Rin Tbrit der liefcbichcrcbreiber erbebt jedes 
„einzelne Beyfpiel loglvich zum allgeineinen üeletze; 
,.der andere zwutigc alle Beyfpiele und alle Ereigniffe 
„unter rin gemenifcbaftlnhes S) V.'äfer:: die 

,,Hi‘iurie walirbsit brauctihur feyn lull: (o utufs fie 
„diele emgeeeii^cleutcu Klippen ghititr Weife ver- 
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„meiden." S. 8^- T«n der f..Ocatität, derMev- 
„tiung und Ucblichkeic abhüngt, darf man ja nicht 
„mit demjenigen verwecbfeln, was die Moralität 
..fclbft Busmacht.*' Indem der Vf. S. 95 f. diefe fehr 
begründete Bemerkung auf die Religionskriege sn> 
wendet, reigt er, dafs an ihrer Wuth weit weniger 
das Chriftenthum felbft Schuld hohe, als der herr- 
febende ZeitgeiR und die Barbarey. Er ftellt zwar 
auf der einen Seite den wablthäiigen Eiuflufs der 
Friellerfchaft in Rückücht theils auf die Aufbewak» 
rung der daflifchen Denkmale, theils auf die Hu- 
snanirirang der Völker dar, hingegen lafst er auf der 
andern Seite die verderblichen Feigen der Hierarchie 
und des frommen Betruges unberührt. S. 104- zeigt 
er, dafs auch bej der Fteyheit, fo wie bey der Reli- 
gion , die Ausfdiweifuugen weniger ihr felbft zur 
Lall fallen, als der Blindheit oder Verkehrtheit ihrer 
Anhänger. S. 106 f, behauptet er, daCs Tagend und 
Heldenlinn eben fo gut unter diefer als unter jener 
VerfsITung gedeihen ; eben fo gut zu Rum als zu Car- 
tbago, in Athen als in Lacedameo. S. iio. unter- 
fucht er die Beilandtheüe , ans denen der Qeift einet 
jeden Zeitalters zufammengefstzt iA. Die vernehtn- 
Aen find theils die Erfahrungen und Schicküale dar 
Vorväter, theils die Lage und die DsdürhsiAe der 
Zeitgenoflen. So z. B. vefsnlafsten in Aegypten die 
ftfternUebcrrchwemmungen theils genauere Beobach- 
tung der GeAirne, theils die Auftbflrmung colelEsU- 
fcher Gebäude, theils sudk die Fortpflanzung einer 
erblichen unver^nglichen PrieAer-CsAe. S. iigf- 
Uuterfchied zwifchen dem Nztieoalgenie der Grie- 
chen, der Römer, der nordifchen Völker. S. 133. 
Wie viel deifGeiAder 2 Mt und desVolkes felbfl über den 
kabnAen SelbAdeiiker vermögen, zeigt der Vf. mit 
vielleicht allzu grofser Ausführlichkeit an dem fiey 
fpicla des Czzzr Peter L Mit Recht macht er S. 139. 


darauf aufaaerkfam , ^wte vkles ein pkilofepfalfcher Ge* 
fohicbtsforfcher zur Charakterillrung der Menfchen 
and der Zeiten felbA aus noch fo unfbrmliiben Chro- 
niken feböpfen könna. S-I 3 S- macht eraufmerkfam 
auf die partheyfücbtige gaiizcmgegengefctzte DarAel- 
lungaart, unter welcher diefelbe Revolution bald vom 
Freunde, bald vom Feinde, bald zu fehr erhoben, 
bald zu (ehr herabgewürdigt werde. 

NEUERE SPRACHKUNDE. 

Leifzio, b. RabenborA: Nnovo Ditionarü Portmti- 
le, Italiatto - Ttdesen , e Tedesco ■ Itatiemo , com- 
penditto da quello d’Alberti, arrkhito df tutti f 
teraioi propri delle feienze e deU’ arti ed arcre- 
fetuto di meid ardcoli e della geegrafla. Tomi 
II. i.Iraliano-Tedesco. s.Tedesco-luliano. igoi. 
335 und 303 S. in Tafchenfarmat (3 Rtblr.) 

Im äufserlichen mit eben der Sparfamkeit des Raums, 
Schönheit des Papiers, Zartheit und Reinlichkeit des 
Drucks bey fe kleinen Latteru ausgefShrt , als die 
in gleickem Verlage erfchlenenen und in unfern Blat- 
tern gerühmten Tefcfaenwörterbücher für die dent- 
fche, engUfche und franzöfifcbe Sprache. Was die 
innere Einrichtung betrliTt : fo hat der Vf. Alberti's, 
Martinclli’s un«^ Jagemann'a Wörterbücher zu Rathe 
gezogen, und einen folchen Reichthum an Wörtern 
zurammengcbracht, dafs Anfänger für den fo gerin- 
gen Preis gewils nicht mehr verlangen können. Dia 
Bedeutungen And beftimmt angegeben , uud deutlich 
gefondert; aller ujuiützer Ueberflufs aber vermieden. 
So iA hier fehr zweckmäfsig , dafs nicht all« Ad«er- 
bia, dievon Adjectivea nach einer regelmäfsigen Ani- 
legie gebildet werden . hier angeführt find. Wer ein- 
mal weifs, was freßo heifst, wird das Adverbiua 
frtftamnUo gewUs in keinem Lezico aufifuebea. 


KLEINE SCBIIPTEN. 


— GescmcKvs. Kanmiarg'. (Senator I.«pGus cu Nauaburg) 
Gf*alogi[ckt Nachricht von den Sekrnkf» *m Saalvtk. Em 
Bruebüuek einer ßefcfaichte des Sdilofl«« und der ehemaligen 
Dynallie dieTes Namens, ifoo. 3 Bo)t. t- Ci gr.) £a iA im- 
mer verdienülicli , wenn Cch Freunde der Vaterlandsgefrbichte 
bey beCondern Gelegenheiten mit der Aufklärung eines und des 
enderuGrgeuAandes befchaftigen. Die vorliegende kleine Schrift 
ift eineniJit unrühmliche Probe, die dem Vf. *ur verfprochenea 
Gefchichte des SchloÜcs und der Dynaftia Saolek gewifs (viele 
Freunde vetfehaffen wird- Was von den g^achieii Schenken 
bis jetzt bekannt gewefeu . iA hier in dev Kürze zufaauseoge- 


Sena, gedruckt bey 


Aellt dab^ aber 'vwgeffea wordea , dafs Geb diefe Famüic 
nach Heinrich dem jüngerfi in die fPWeheHii/oke . RoteUber- 
gifeht und Korbvidvrffckv mtheilt bat. Von der erflcn iA 
Xeanid Schnk von Saalnk, der dem Abte Nikolaus zu Pisree 
ainen Hof zu Haflcnbiufen verkaufte. Joachim, der 154.1 Huf- 
meiAerderGemalin desKurfürAen Johann Friedrichs war. Bn- 
ifelph and fein Bruder Aifieteii die Linie zu Rodeisberg, xn 
welcker auch Btiarirh gehörte. Sie fchrieben Cch gemeioig- 
licfa man änr f'tßt. Ton der KorbesdorGfehen war Bonrad 
OJid Rudolab, 8. Frieäeriti vom den Schenken zu VargtAa. 

a. I,. ». r . 


Johann Mtchaal Manko, 
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